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KlftGHSNGES&HI'CHTE. 

1 ) Htito?LBKRö ; b. Ifohr i ' De Hypfi/fariU, Tecuji 
poft Cbriftum natum quaiti fttitä , cör^knentatib, 
quam, cum proftftbris 'theoldgjae jpublifci wt- 
I txaordinarii muxiui'in academian-uperto- Card- 
lina Miret, fcribebat Dr. Catotus'Vllmann.'iAZ^. 
84S.4. (ögGr.) . '• V ' 

kusque, gwie Juper ^k pn^pojtlaefunt^ com- 
Tneniationejm .ad biftoriam xel^p^nis p^rtioex)- 
tem forijpfi^ I4c. G^iL Bot^vni^&iis. Pxätt£tto iMr. 
i4t«ff-:^<andri>» 1824. VI u. 102S. gr.Ä. ClOgGr.) 

S) 'HAifBtrHQ,'b.,Perni^s: Mnige BemtrJningen zu 
dm von. dem Hn. 'throT. tiv. Vlbnärin und ftifr 

; aafgeftellten Anfiöhten über A^UrJ(hTl^^g, Mnd 
den Charakter äer ftypßflarier» Nebft einem 
Anhange. Vöof dem Lic. ^Shmer.. iZ2ß. 75 S. 
ld.TJ: tSgGr.y,' ,.. . .','•. -; 
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s i£t fehr erf reipjicb , , dafs tiat &eet^> üb^eff ^reldie 
bisher gar nichts Genilgandes voi:handen war (die 
Hauptftellea über'diOfSypfiftiuj^r «*- «Ober die es bis- 
her keine Monographie gab — in den allgenieine- 
ren Werken älterer Forlcher hat die Schrift Nr, 1. 
S. I. Not. 1. cithrt)» jetzt der Gegenftand der.befon- 
derco Unterfuchung zweyer gFündlichen Forfeher, 

. d^r.)tln. Profefforep UUmann in Heidelberg and 
Böhmer in Greifs wald , geworden ift. . 

. 1) t>ie Befchäi^igung mit dem Gregor von Na- 

. ziax^, aus.der die.lo25 erfchienene tieffliche^Mo- 
nographie über denfelben hervorging» veranlalsteHn. 

.,Prof. tniTnann aucli zu dbenbemerkterUnrterfacfaung^ 

. Qbarxüe Hypfiftarieir. Er fafst diefelbe. in 9 Para- 
graphen. $. 1. (S- 7— lO «redet er von den Stellen 

. der Alten , welche der.Hypf. gedenken^ .und giiabt 
fodann $. 2. (S. 11 — 14) an,, was aus diefenJStellen 
folge. I>ie H^uptftelle über die ilypfiftarier ift In 
Gregor;; von.NaziajQZ Leichenrede auf feinen Vater 
Gregor, der lange Zeit zur Seote der Hypf. gehört 
hatte (orat. XVllI, 5.) Es wird hier gefagt, die 
Hypfiftarier (alfo in Cappadocien^ wo der aSe Gre- 

. gor lebte) feyen ein Gemifch aus dem Judenthum 
und Heidentnum ; vom HeidniCchen chatten iie! die 
Götzen (ra tldioXa dnonifmofiMyoi) und die Opfer auf- 

fegeben, den Gebrauch des Feuers und der Lichter 
ey ihrem Cultus aber beybehalten {nfißci %q nvQ 
nai tä Xvxva); vom Jfldifcnen hätten fie hingegen 
den Sabbat und eine ängftliche Enthaltung von ge- 
wiffen Speifen ; £e. verachteten aber die Befchnei- 
A. L. Z. 1827. Erßer Band. 



duagl Sie verehrten aliein den Allihfichtigen^^Vly 
nawox^droQa ( o fHttytoxQAr(»o fiivo^ ovvcXq aißdüßiio^)^ 
Hind eben als Verehrer diefes höchften Gottes (tov 
YV//<nm;)''hiefse|i fie h^vtiotM. — Die Obrisen we- 
inigen Stellen des Gregor v. Naz., wo die fi^f. er- 
wSwt we^deni, geben inchtslf eues bis auf die Stelle! 
in feinem crften Gedicht {tU rebus Jids) v. 126, wo 
er fagt, dafs fein Vater vor feinem Uebertritt zum 
ChciKenthum «n' tUiAXöig gelebt habe. Aus der die 
Hypf. betreffenden Stelle des Grecorius Nyffenus 
aav^ Eunomium lib. 2. (Tom. II. Opp: p. 440) ift 
-nur clas zu merken, dafs hier gefagt wird, dieHypfi- 

• ftariei- (oder, wie fie Gregorius Nyff. nennt, Hypfi- 
fdaaer) unterfcfaieden fion dadurch von den Chri-* 
ften, cufsfie ihren ^§dg hfftüro^ y ntupxMQaxmq , nicht 
als Vater annähmen. Hr; 17. fiihrt auch noch die 

: emdtcfres fecundariae für die Hypf. Hef^chius, Suldas 
und: And. an , die aber von keiner Bedeutung für 
diefen Gegenstand find. — ^ Was wir nun als bhalt 
)ener. Hauptftdlei'flber die Hypf. angegeben haben, 

• däb-fi&hrtaüch Hr. U. in feinem 2. $. an, auf^er dafs 
'istuYiceXa in den Worten td tVdwXa' dnox^mSfitvoi 

hiebt als Gdtzm oder Götzenbilder, fondem (S. 12.) 
mit Unrecht (die ans Sprachgeb'raiich und Zufam- 
menhang entnommenen UrOnoe giebt Hr. Böhmer in 
feiner erften Sehrift & 7. Not. 1. an) als Bilder der 
Gottheit, imagines fchlecfathiti genommen hat (jetzt 
aber 4^tmd auch fchon in feiner G>mmentatio^. S2, 
obwohl hier ineotffeq^nt *--« verfteht er mit neeht 
unter ciVoiAa Götzenbilder, Idole; f. Heidelberger 
Jahrbb. 1824. Nr. 47. S. 748. 9. und Ullmann's Gre- 

Sor>v. Naz. Si659.), und dafs er in Rfldkfichtauf 
ie Enthaltung von geMdffen Speifen nicht abgeneigt 
ift (f; S. 12. Klot 10), die Worte des Grecor v. Naz. 
nach dem Benedictiner- Texte : t^c '^ '^ oAßßmev 
aiio4ftiifoiy Hai rijv tt^qI %ä ßQtüfxara iaTiif*.& 
fzix^oX&ylav, Tcai fu^rofiffv dvtfidCwci — zu ver- 
Mrandeln entweder in. t^c • .jaUo^fOPOi , ■nyy ntfi tä 
ß^ioftaTa fitxQoXoyloiv ^o^ tijv fiiQttOfjitlv Axiftd^wüi oder 
in rtjg . . aliovfitvoi, nav ti nqoßeXpw i\^ rwa fincQohh- 
ylav f tag r^v n^nofiijv imiiafyvat , durch welche bei* 
de Lesarten die Enthaltung von' gewiHen Speifen 
bey den Hypf. geleugnet weraen wfirde. Hr. 17. hut 
diefe Con jecturen gewast , weil der von^dem 'B«nt- 
dictiner- Text abweichende findlofe Text anderer 
Ausgaben: r^ m^ tä n^ißtua Hq xam ^t^ok^lesi 
. ihn eine verderbte Lesart vermnthen liefs; indefs 
fiUlt die Kühnheit feiner Conjecturen in die Au- 
gen , und er felbft ftellt fie auch blofs als Conjectu- 
ren/ nicht als Emendationen auf (und^rklärt nach- 
her in den Heidelb. Jahrbb. a. a. O. S. 710. Not.« 
A dafs 
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daCs wir am heften bey dem Texte der Benedictiner 
bleiben). Ueberdiefs entfernt fich der V£ in feinem 
Refultat aus den Quellenfteilen fiber die Hypf. von 
dem von uns angegebenen Inhalt der Hauptftelle 
darin, dafs er nicht blofs angiebt, dafs von den 
Hypf. nur Ein Gott, der Allmächtige und Höcbfte, :; 
verehrt worden fey, fondern dafs er lajgt (S. ll): 
,, Docebant unum ejje Deum . . . Puryjimi erso et 
onmibus numeris abfoluti Movi^ioi vocandi ßmty 
Um diefs mit Grund fagen zu können, behauptet er, 
dafs das vn äSwkoiq Zfjv (in welcher Formel abri- 

Sens Hr. 17. hSMu nicht imagines fiberfetzt, fon- 
ern idola, numina fictitia), welches nach 
der oben angefahrten Stelle des Gregor v. Naz« den 
Hypf. zugefcnrieben wird , hier nur im Allgemeinen 
bedeute, einer falfchen Religion ergeben feyn (S. 9 
vgl . S. 32). Dafs jene Worte diefe allgemeine Bo* 
d^utung Oberhaupt und auch wohl hier haben kön- 
nen, geben wir zu; aber die damit bezeichnete fal- 
JEche Religion kann nur eine folche feyn, in der we* 
i^gftens die Exiftenz von Götzen nicht geleugnet 
wird. Ein Wort kann fehr allgemeine und abge- 
leitete Bedeutungen haben ; aber in allen iimfs nah 
: die urfprüngllche Bedeutung noch erkennen, auf alle 
noch anwenden lafTen, fie darf von keiner ganz aus- 
gefchlc^en feyn. *^Yn dd^iXoig Cfjv kann alfo heifsen: 
einen falCchen Gottesdienft haben; aber diefer £al- 
fche Gottesdienft kann nicht ein reiner Monotheis- 
mus feynl Wir muffen denmach annehmen , dafs 
die Hypf. keinen ganz reinen Monotheismus hatten 
(zu welcher Annahme es fehr wohl ftimmt, dafs 
Gregor v. Näz. in' der Leichenrede das monotheifti- 
fche Element nicht als etwas anfahrt, was die Hypf. 
mit dem Judenthum gemein hatten , infofern näm- 
lich der Monotheismus der Hypf. mit dem reinen 
Monotheismus der Juden nicht wohl verglichen 
werden konnte); wie aber diefe Annahme mit dem 
rä tiSioXa anonifinifievoi und dem o navTox^xtaQ 
ftavog avToTg afida^iog vereinigt werden könne, da- 
von unten bey Hn. Böhmer^s Schrift 

Im dritten $. (S. 14-- 16) ftellt Hr. U. die Frage 
auf, ob die Hypf. Chriften gewefen feyen oder nicht. 
Seine Antwort fällt dahin aus , dafs fie gar keiner 
pofitiven Religion folgten, ibndern fich aus mannich- 
fachen Religionen die Lehren und Cerimonien aus- 

Sewahlt hatten , die far alle Orte pafsten und fich 
urch ihre Einfachheit und Popalarität empfahlen. 
Sie waren keine Prolelyten des Thors, weil ue dann 
nicht hätten mit einem befonderen Namen genannt 
werden därfen, fondern immer als Juden anzufüh- 
ren vTaren, und obgleich fie mancherley mit den 
Cluriften gemein hatten, fo waren fie doch keine 
chriftliche Seete, weil fie kein eigenthflmlich chrift- 
liches Dogma- hatten , weil fie nach Gregor v. JNyfla 
(an der oben ai^efQhrten Stelle, wo er übrigens — 
um diefs hier beyläufig zu bemerken «r— „nicht von 
dem Verhältniffe des fionotheismus zum Polvtheis- 
mus fpricht, fondern von dem Verhältniffe derjeni* 

fen^ welche an den höchften Gott als Vater glau- 
en und ihn als folchen verehren, zu denjenigen, die 



allerdings auch an einen höchften perfönlichen Gott 
{^ben und ihsf verehren:/ aber n^cht die Paternität 
von demfelben * pf ädieireh ; " f. - aöhmer's zweyte 
Schrift S. 13.) fich dadurch von den Chriften unter- 
fchieden , dafs fie ihren höcliften Gott nicht als Va- 
ter aneifeannten , weil nach Gregor v. Naz. fein Va- 
ter bey feinem Uebertritt zum Cnriftenthum getauft 
wurde (Was aber kein trlffUger Grund ift, da an 
manchen Orten, infonderheit im Orient damals auch 
chriftl. Häretiker:bey Ihrem Ud)ertritt zur katholK* 
fchen Kirche ge^fttirt, wurden, und nach den Be- 
fchlüflen des Coj^il. oecum. JI. gewilTe Häretiker 
wie Heiden, behandelt und getauft werden ^follten)^ 
und weil fie von Nlequmd, ielbit nicht vom Epipha-- 
nius,,\inter den chriftüchen Häretikern erwähnt 
werden. 

Im Folgenden handelt nun der Vf.: de Hypfi* 
ßanämm angine et ratUfne, qufie intereedtxt inter 
UloB aücuque religiones, und bieza einleitehd $. 4. 
(S. 16—18) Aber den Namen ÄÄr Hypf. Er 'weifet 
hier naeh^ dafs dieBenennung-ihres nöcbften Gottes 
Hi/Minb^ von, den Penrfern^ kriechen, Pbörticiem, 
Juden und Chriften entlehnt feyn köxme, ipd-be- 
metkt, 'dafs es ungewlfs'fey, woher er wirkbcji ent- 
lehnt fey, wahrfchelnlicjb mdels von den Juden. — 
In feiner' eigentlichen Ünter^ucbuiig über den Ur- 
fprung der Secte der Hypf^ (§. 5.S. 19—23) geht 
• cler V£ von der Stelle' des Gregor v.Naz. or. 18. aus, 
wo derfelbe ausdrücklich die 'Lehre der Hypf. far 
ein Geniifch aus dem. Juden r und Heidenthuxn 
' ausgebe , welche An^fichf ' ober die Entftehung der 
Secte der Hypf. wohl nicht unrichtig feyn möge. 
(Dabey mifs»lligt'Hr.-l7:»']Sbt. 21.-Cave's*Verglei- 
chung der SainaHtaner mit den Hypf.) Aus dem 
Judenthum nun leitet der Vf. den Monotheismus, 
die Sabbatsbeobachtung, die Bilderverabfcheuung 
(nach feiner unrichtigen Ueberfetzung von iVSaAct) 
und die Enthaltung von manchen Spöifen/ ab; Ms 
dem Heidenthum das ' Ti//(3(rf t6 nvg seal jä iix^^, 
worunter ohne Zweifel zu verftehen fey ,ifummi 
et omnipotentis ilüU9 Dei cultus'/ub ignis lumini»^ 
que ßßno atque fymbolo.^* Diefs erinnere an die 
Aeligionslehre der ahen Perfer (worin das Feuer 
als Symbol des Ormuzd eineii fo wichtigen Platz 
einnahm), die zugleich auch, wie die;Hypf., alle 
Bilder der Gottheit verworfen hätten ; und da Obcr- 
diefs Strabo erzähle Geograph, lib. XV. p. 7S2.' (ed. 
Cafaub.),. dafs Verehrer der Perferreligion, /ua^^oi, 
. in Cappadocien verbreitet * wären , welche dort (we- 
gen ihrer Feuertempel) Ttvqdd-öi genannt worden, 
und da felbft ein Zeuge des vierten Jahrhunderts^ 
Bafilius Magnus in feinem SSSften Briefe, berichte^ 
dafs Magufaer, perfifche Religionsverwandte, her- 
rührend von einer alten aus Babylon gekommenen 
Magieroolonie , in der Gegend des Ba^lius (Cappa- 
docien) vielfach zerftreutieyen, von welchen Jna- 
guföernBafiJius unter Anderem fage: t^iaodvalat iro- 

JMUXovvxm wg filaafia und ri nvQ ^yovrrcu dtii^: fo 
blge aus diefem Allen eine Verwandtfchaf^ der 
Hypf. mit den Parfen und mit jenen Magufäem ine- 

befoi>* 
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befondere. Wenn fibrigens der Vf. dafür hält (anf 
jene Stelle des Bafilius fufsead), dafs die alte Per- 
ferreL'gion unter den Magniaern fchon entftellt ge-- 
wefen fey, fo fagt er hingegen von den Hypf. (S. 2S): 
f^Puriörem doctrinafU rejHiukffe videntur afpfißn- 
rü^ Jufhuorum praedpue placith melius edocii. 
Foriajfe melier quaedam puriörqtie Magufcuorum 
/eciaei'ant Hypfißarii, finceram iliam et primiti-* 
Mtm pepficue religkmis, Jepofito ejus dualismo, 
dodrinam Jeguentee.'^ 

In den folgenden $$. unterfucht der' Vf. noch 
die von Anderen ;angefanrten Verwandtfchaften der 
Hypf. mit anderen öecten. §. 6. (S. 2S — 26.) redet 
er von der Verwandtfchaft der Hypf. mit den Euchi- 
ten, Euphemiten oder Meflalianern, welche Par- 
teyen Suicerus und Andere mit den Hypf. verglichen 
hätten.^ Es gab chriftliche und heidnifche Euphe- 
miten oder Euchiten. Von heidnifchen Euphemiten 
zur Zeit des Kaifers Conftantius, und, wie er andeu- 
tet, in Phönicien fagtEpiphanius haeref. 68 (oder 80) 
p. 1067 ed. Petav.: „Sie nehmen zwar mehrere Got- 
' teJr an , verehren aber nur den Einen , den fie nav^ 
toxQdtcag nennen. ' Sie verfammeln fich Morgens und 
Abends, theils gewöhnlich an folcheu Plätzen, die 
den jQdifchen nQogtvxatg ähnlich find ( d. h. einge- 
fchloffenen, unbedeckten Orten auf dem Lapde in 
der Nähe der Städte), theils auch in Capellen nach 
dem Beyfpiel der chriftlichen. Hier verrichten fie 
ihre Geoete. Sie gebrauchen bey ihrem Cultus' be- 
fonders viele Lichter. '* Es find alfo, fägt Hr. U. be^ 
fonders zwey Dinge, in welchen diefe Euphemiten 
und die Hypf. übereinftimmten, „lU unum Deum 
navTOHqaroQog nomine infignem ulrique ccAertnt et 
luminihus ßve facibus in rebus ßicris utereniur.^^ 
Der Vf. nimmt daher eine gewifTe Verwandtfchaft 
beider Secten an , glaubt aber nicht eine Identität 
beider zugeben zu können , weil es ungewifs fey, ob 
dasUebrige, was Epiphanius von den Euphemiten 
erzählt, auch die Hypi. gehabt hätten. 

f 7. (S. 26—29) unterfucht der Vf. die zuerft 
von Wetftein angeftellte Vergleichun^ der Hypf. mit 
den Coelicolis. Die Coelicoiae werden in einigen 
Stellen des Cod. Theodof. üib. XVL Tit. VUI. leg. 
19; cf. Tit. V. leg. 43.) und vom Auguftin epiftoh 
44 erwähnt. Auf den Grund diefer Ouellen über 
fie bemerkt der Vf., fie hatten nicht viel vor Anfang 
des 5ten Jahrb., befonders im nördlichen Afien 
(Africa hat ohne Zweifel gefs^ werden follen^ exi- 
Itirt; ihre eigenthOmlichen Dogmen feyenunbelcannt; 
vielleicht hätten fie fich zum jodifchen Cultus jge- 
oeigt, — viäe fie denn fchqn in den kaiferlicnen 
Götzen miit den Samaritanern und Juden zufam- 
mengeftellt worden , — und mit den Donatiften ge«- 
wiflermafsen in Rflckficlit der Taufe übereingeftimmt. 
Weder in der Lehre , noch im Cultus fände fich et- 
was mit den Hypf. zu vergleichen; das Zeitalter und 
der Aufenthaltsort der Coelicoiae fpreche gesen die 
Abftammung der Hypf. von ihnen, und nur der Ma- 
in« Coelicobe habe die ZuIammeafteUung veranlafst» 



nach der Vermuthmiff » dafs beide den Himniel als 
den höchften Gott, oder diefen unter dem Namen des 
Hinunels (wie die fpäteren Juden bäufis Gott mit 
dem Namen Q*»»t) bezeichneten) verenrt hatten; 
9f ffypfißarios tmtem idem fedlje, nusquam pro^ 
ditum memoriae eß,^ fügt der Vf. hinzu (mit Un- 
recht aber fetzt er nun noch als Erläuterung nach 
idem f^cißfe: „ et praeter Deum tnl/terer coelum quo^ 
que cnhuße:^^ denn eine Verehrung des Hinunels 
aufser dem höchften Gott ift etwas ganz Anderes, 
als eine Verehrung des Himmels als des höchften 
Gottes oder des höchften Gottes unter dem Namen 
des Himmels). 

Im 8ten $. endlich (S. 30 — 52) führt der Vf. 
noch eine Vergleichung der Hypf. mit einer gewiffen 
Secte von Deicolis an. Cyrillus Alexandrinus nämlich, 
in der Schrift de adoraiione in Jpiritu et veritale 
Üb. m. (T. I. p. 92 ed. Aubert.) erzählt , dafs in Pa- 
läftina und Phönicien aus alten Zeiten Tbis zu feiner 
Zeit) fich gewiOe Leute fortgepflanzt hätten, wel- 
che weder Juden , noch Heiden wären , zwifchen 
beiden in der Mitte ftänden , und fich felbft die Got- 
tesverehrer » d-tooeßug, nennten. Diefe verehrten 
zwar den Einen allmächtigen Gott, den vxfßiarogj 
nahmen aber auch andere Götter an, Erde, Him- 
mel, Sonne, Mond und Sterne; alfö ein Gemifch 
von Monotheismus und Sabäismus. Hr. U. trägt 
aber Bedenken , eine Verwandtfchaft zwifchen den 
H3fpf. und diefen Deicolis anzunehmen , weil er be- 
zweifelt» dafs die Hypf. Verehrer der Geftirne ge- 
wefen feyen, und weil die Hypf. ihre .Verehrung des 
höchften Gottes, das Einzige (?), worin fie mit den 
Deicolis übereinftimmten, viel wahrfcheinlicher \on 
den rein monotheift. Juden erhalten hätten. 

In der Summa disquifitionis J. 9. ( S, 8S. 84.J) 
bemerkt nun der Vf., dafs fich über die Hypf. 
befonders zwey Anfichten empföhlen, die eme, 
dafs ihre Religion eine uralte gewefen fey, wie 
die jener S^ioatßiTg, und die andere ; 4fafs die Hypf. 
eine eklectifche Secte wären , welcher zweyten An- 
ficht er den Vorzug giebt. Er fagt über diefelbe: 
„ Haec ß^ntentia , etiumfi Gregorü Naz. de Hypfi^ 
ßariorum originihus teftimonium non adnwaum 
magni faciamus ^ quam maxime tarnen temporum 
älorum, ipfique intemae Hypfijtariorum docfnnae 
cultusque raiioni necmm regionis illins condilitmi 
convenit. ** Als Kefultat feiner ganzen Unterfuchung 
giebt er an: „a. Hypßßärii fectam conßituebant 
edecticam e Judaicae Perßcaequt doctrina et cuttu 
compofitam. b. Euphemitarum (gentilium) nonßh^ 
lum ßmiies, verum efiam cum iisdem cosnatas f^ß- 
ß , perquam tferrßmile eß, r. Inter Coelicolas et 
Hypßßarios nulla intercedebat ccmmuni^. d, Deic&^ 
lae auiem five &eoe(ßiTg, a Cyrillo Alexandrino 
commemorati, non iia diverß erani ab Hypßßariis. 
Cognationem vero inter utrosque jußis rationibus 

{}robari pojjfe dubito.^ Doch gefteht er^ dafs al- 
es Aber die Hypf. Gefagte mangelhaft fey; allein 
er meint, dafs aus Quellenmaagel» bis neue Quel- 
len 
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Itn miSgitunden Svflrden, etwas Beftimmtdreis <^ 
lagen nicht möglich fey. 

(Dsfe F&rtftVUinf foigt in den A^äm. BL) 

PREDIGER WISSENSCHAFTEN. 

Erlawoiit , b. Palm u. Enke: GtiUr van Kaifer$^ 
bergs Leben, hehren und Predigten, dafgeftellt 
von Dr. Friedr. Wüh. Phä. von Ammon, Kön. 
Baier. Prof. der Theol. Dekan, erftem Pfarrer 
an der Hauptkirche und Direct. d. homUet. fi. 
katechet. Seminars zu Erlangen. 1826. X u. 236 
S. gr.8. (iRthlr.) 

Das vorliegende Werk ift ein fehr erwünfchter 
und fchätzbarer Beytrag zur Gefchichte der Homi- 
letik indem Geiler^ trotz der Seltfamkeiten feiner 
Predigtweife, zu den vorzüglichften geiftlichen 
Rednern in Deutfchländ gehört und gewiffermafsen 
cüe Reihe derfelben eröffnet. Nach einer kurzen 
Angabe feines Lebens und feiner Schriften folgen 
hier fruchtbare Auszöge aus dfefen letztern und 
Predigten , die theils dazu dienen feine theologifchen 
Anfichten darzuftellen , theils feine Predigtmanier 
kenntlich zu machen. So erfahren wir denn wie 
Geiler von Gott überhaupt , von guten und böfen 



Engeln, von dem MenCchen^ feinen Kräften, fei- 
nem Yerhältnifle ZfX Gott, von der Tugend und 
Sünde, von der Befferung und Erlöfung, vom 
Glauben,, von der Kirdie, den guten Werken und 
Sakramenten und voo dem ewigen^ Leben gedacht 
und gelehrt hat. Wir lernen feine AnGchten vom 

Seiftlichen Amte, feine Methode kennen und die 
>]spofitionen mehrerer einzelnen Predigtfammlnn- 
gen werden uns dargelegt^ Es erfeheint'uns dem» 
nach hierein rechtlebendiges'Bild von dem mei^ 
würdigen Manne. Er tritt felbft, wie er ift und 
lehrt und predigt, ifi feiner ganzen Eigenthamlich- 
keit vor uns hin, wir vernehmen feine Worte und 

Sewinnen den Geift der Wahrheit und Liebe, der 
arinweht, überaus lieb. Manches'Ieiner Bilder und 
Gleichniffe, manche feiner oft zu weit ausgedehnten 
AUegorieen fa^t freylich dem Predigtgelchmacke 
unferer Zeit nicht mehr zu ; aber man darf nicht 
den Kern mit der Schale wegwerfen , pder zum Ge^ 
genftande des Spottes macben, was ^er heiligfte 
Ernft eines wahrhaft tiefen rcligiöfen Geinüths, un- 
terftüizt von echter chriftlicher Gottesgelahrtheit, 
hervorgebracht hat. — Kein Uttheü weiter , aiich 
kein Auszug; denn das Buch ift auch feinet Wohl- 
feilheit wegen geeignet , in die Hände von Predigern 
und Kandidaten zu gelangen. 



LITEHARIfiCHE NACHRICHTEN, 



Todesfall. 

In der Nacht zum 9ten Novbr. v. J. ftarb zviTJor- 
nch' Jakob Hginrich Mei/ter im 83. Lebensjahra, (ge- 
boren den 6. Auguft 1744). Da er fich dem geiftli- 
chen Stande widmete, fo wurde fein Vater (der zu 
Küsnacht im 8k* Lebensjahre verftorbene Dekan, dem, 
weil er früher eine geraume Zeit einer franzofifchen 
Kirche vorgeftanden hatte , der Name le Maitre gege-* 
ben und von ihm felbft auch gebraucht wurde) fein 
bedeutendfter Lehrer. Ins Minifterium aufgenomi^ien 
fehlen er Ach den Kanzelberuf zu wählen und einige 
fein€(r auf dem Lande gehaltenen Tredigten wurden 
lj66 gedruckt; er entfagte jedoch fpäter diefem Stan- 
de^ weil er fich durch die j^ franzöfifcher Sprache 
ohne feinen Namen gedruckte Probe feiner hiftorifch- 

Shilofophifchen Forfchungen, in der Abhandlung üb^r 
en Urfprung religiofer Begriffe , hey dem Stebilitäta- 
tyfteme jener Zeit zahlreiche Feinde erworben , und 
ging den Studien und Wiffenfchaften treu bleibend 
^ nach Paris. Die Revolutionsftürme in Frankreich be* 
fiimmten ihn zu einem Ausflug nach England und< fpä- 
l^chin zur Rückkehr in's Vaterland. Hier wurde ihn 



durch die Mediationsakte* von 1803 der Vorfitz bej 
der Regierungscommifdon übertragen , welche den 
Kanton Zürich zu/eorganifiren den Auftrag hatte. Er 
loff e jedoch fpäter diefes feinen Neigungen wenig ent- 
^)rechende Gefchäftsband wieder, und nahm nun eine 
Stelle im grofsen Rath an.' Er ift Vf. einer bedeuten- 
den Anzahl Schriften des mannachfaltigften Inhalts, 
befonders in franzofifcher Sprache, die fich in dör 
Schweiz und auch im Aaslande grolsen Beyfall er- 
warben. . > r 

Befördeningefa u/ Ehrenbezeigungen, ' 

Der Konig von Baiern hat die Stelle eines Ober- 
bibliothekars der Ludwig Maximilians Univerfität zu 
München, welche durch die nachgefuchte Verfelzung 
des Hn. Hofrath Siehenkees in den Ruheftand , erledig 

5;et worden , dem dermaligen Rector der Univerfität, 
In. Hofrath von Drefch übertragen. 
■ « 

An die Stelle des Hn. Dr. iKrapp, bisherige 
Redacfeur der Frankfuftee Ober**Pofl-Anits--Zeitung, 
Ah Hr. Dr. Pfeit/chifier getreten. 
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RECHTS GELAHRTHEIT. 

Bof», b. Marcos: Inßituiionm des römifchenmd 
deuifchen CwU - Frocem. Von ^^«^7» W^'- 
AWm Beffier, ordcntl. I^öfeffor der Re^^^^^ zu 
Bonn. 1825. Xu.68»S, gr.8. {2Rthlr. 16 gr.) 
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f T as Qils vor wenig Jalirzehnden noch als gemei- 
nes deutfches Procefsrecht gelehrt wurde , war keine 
Wiffenfchaft, k^ fyftematifches Ganze, tondern 
ein blofses Aggregat pofitiyer Beftimmungen nnd For^ 
jnen, die alles ipnera Zufammenhaujjs durchaus ent- 
behrten. Lebhafter als Je zuvor wurde diefs gefühl^ 
feit durch Kant und cfeffen Nachfolger Liebe und 
Eifer für das Studium der Philofophie geweckt wor- 
deawar, und eine neue Periode begann, f eit Go;»- 
ner in £einen Erörterungen und fpäterhin in feuiwn 
Handbuche des Proceffes angefangen hatte, die pro- 
ccfsrechtlichen Beftimmungen auf allgemeine Grund- 
iätze zurückzufahren und aus dem AUgemeinen hin- 
wiederum das Befondere zu entwickeln. »Iit ^i?'g 
betraten Grolman, Almmdingm^ Martin , Mull'- 
n^(lilementarlehre der richtenichenEntlcheidungs- 
kunde. Leipzig. 1812. 8.) Gcnster, Morßadt, Unde, 
Puchta, Rmihardt und andere mehr die gebrochene 
Bahn , und je fchärfer und beftimmter die allgemei- 
ne» Grundfätze hervorgehoben, je richtiger einzelne 
formen und Inftitute ihrewi Wefen und ihrer Bedeu- 
tung nach erkannt wurden, defto grbfsartiger und 
Ibenmäfsiger war, das Gebäude, das fich aus dem 
Ächutte vecalteter Irrthümer erhob. Leider aber 
fehlte «lern neuen Gebäude eine fette und fiebere 
Grundlage: denn wie überall fo auch in Dcutfch- 
land hat fich der Procefs nur auf hiftorifchem Wege 

J^adet, wie überall fo auch hier wird er geregelt 
weh pofitivc BeTtimmungen, die, entftanden in 
Terfcbiedenen Zeiten, das /GeRräge und die JedOrf- 
Uiffe Uiefer ihrer Zeit und der damals jicrrfchenden, 
oft von den frühem und fpätern vöUig yerfchiedenen, 
Anflehten und Grundfitze tragen. Kotbwendig be- 
darf daher auch die pofitive Wiffenfchaft des Pro- 
cefsrcchts einer poGtiven Grundlagej fie vertragt 
keine durchaus philofophifche Behandlung und wo 
ciiefe vorherrfcht, mufs man noth wendig zu Keful- 
taten «langen, die dem Gefetz und der Praxis ge- 
xadelun widerfprechen. Wahrhaft zeitgemafs ift da- 
lier das jetzt von mehr als einer Seite fichtbare Stre- 
ben, die Theorie der plülofophifchen Schule nach 
dem Refultate hiftorifcher Forfchung einer neuoi 
Revifion untl Prüfung zu unterwerfen, und der Vf., 
yon -einem gleichen Streben befeel^, würde fchon um 
.^. L. X. 1827. Erßer Band. 



diefes Zwecks willen für die vorliegende Schrift leb^ 
haften Dank verdienen, wenn fie in der That auch 
weniger gelungen wäre, als diefs wirklich der Fall 
ift. Dafs fie aber bey dem überall fichtbaren FlelCs«, 
bey der umfallenden Quellenkenntnilis und bey dem 
ungemeinen Scharffinn des Yfs dem Rec. nicht ganz 
und unbedingt gelungen fcheint, liegt lediglicn an 
der einfeitigen Tendenz, die Hr. H. verfolgt hat. 
Ihm fcheint nämlich nächft den Reichsgefetzen nnd 
dem canonifchen Rechte nicht nur vorzüglich , fon- 
dern felbft ausfchh'efslich , das rdmifche Recht die 
Grundlage des heutigen Proceffes za bilden und er 
wollte daher, nach dem Eingange der Vorrede, „die 
Entwickelung desjenigen, was wir gemeinen deut- 
fchen Procels nennen, auf einer Grundlegung dis 
römifchen Procefsrechts verfucben und jenen föü 
cbergeftalt auf feine wahren, bis zu den äufserften 
QueUen zurückführen." Gegen ein folches Verfah- 
ren hat jedoch ichon Beihmann - Hoilweg vtt der 
reichhaltigen Vorrede zu feinem Gmindrllle zu Voi4e^ 
fungen über den gemeinen Civi^rooefs (Berlin 1821. 8) 
iebr treffend bemerkt, dafs das romifcbe Recht nicht 
unmittelbar aus den Qnellen, fondern durch den 
Mund der Gloltatoren zu uns fibergegangen fey, und 
daher nicht das eigeotMehe romilcne Procefsverfaft- 
ren, fondern blofs das, was jene Rechtslehrer aus 
den oft falfch verftandenen, »och dfiters unrichtig 
angewendeten Quellen und dem damaligen .Gerichts- 
gebrauche als ProceCsrecht entwickelten, bey uns 
einheimirch geworden feyn könne. So reichnaMg 
aber die Quelle auch ift, die filr die Getciiiohte des 
deuifchen Proc^fsrephtil in. jenen SobdAten uns flief^, 
fo dürfte gerade eine genauere Durchmuftenmg dar 
praktifchen Werke damaliger Zeit die Ueberzeuning 
begründen , daß die Romanißen und Decr^eiffym des 
TUitteldlters f ßlbß die d(r üaüenißjun Sdkuk, nur 
germanifches Recht lefirien, wo ße ahmchen Mn den 
römifchen Srundjiitzen und daß das Verfahren wi^ 
ferer heuägup Gerichte zwar nicht mehr abgermO'' 
nifch, noch weit weniger aber rbm\/iih ifi^Jmdim 
fich vielmehr aus den audau/chen Bräuchen mM For^ 
men, wenn auch unter dem tinfluffe det r&tikfchen 
Rechts, doch d^rMetuj^fhche nach felbßßand^ ent-- 
wichdt hat. -^ Diefe Behauptung völlftäodig zu be- 
legen, verbietet der Raum diefer Blättier : doda wird 
es vergönnt feyn , cfie Refte des altdentlchen Ver&h- 
rens und die von dem römifchen Rechte unabhfingige 
Ausbildung des deutfchen Proceffes ' wenigftejDS für 
einzelne Acte und Formen nachzuweifen. 

Nach dem neueften römifcheii Rechte hegann 

der Procefs mit dei; Ueberrekhun^eiaeirfiiinBdichen 

B und 
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und fchrifüichen Klage, und dlefe wurde fodann dem 
Gegiier in Abfchfift zugeftellt, d«ml&er^ wife •^«4^- 
nJa^'Mov«55 c. ^ ft^t» five^ repitdiarc nmluirit ßve' 
etiam cum eo (dem Kläger) fiKumjudicemnet^reÜQfft-* ^ 
Harn habeatnoc facere , auf forte cognojceri d^büwn 
ei liberare fe ab adverjarü jui conienlione anÜGoiik^ 
ter, Waren nach diefer Zufertigung odexAdrQprji:. 
tio, wie fiea. a. O. fehr treffend genannt wird, zwan- 
zig Tage verfloffen und liPtte der Beklage unterdef- 
-f^awcdir-rieh Richter tecufirt noch den Gegner be- 
friedigt, fo mufste er nunmehr juratorifche Cnution 
wegen feines Erfcheinens beftellen, die Klage an^ 
.nehmen {UbeUam fu/cipere) und, dafs ihm eine Ab- 
fchrift davon (libeUiM re/jronßonis, avTißlßXitsv) bchän- 
digt worden ley, durch Namerisunterfclirrft und mit 
Bemerkung des Empfa>ngtages bekennen {Jubfcribere 
Mbello et declarare quo ei dolus eß\ Keineswegs 
.ab«r trat jetzt fchon ein Nachtheil für den Beklagten 
ein, wenn er die Admonitio ganz unbeachtet liefs, 
vieliiiehr mufste er, bevor in der Sache weiter vor- 
gefchritten werden konnte, entweder in jus vocirt*) 
oder . durch drey, öffentJich anzufchlagende, Edicte 
z\xm Erfcheinen aufgerufen werden. (/. 68 bis 75. 
B^6^\de judicüs. Vgl. mit l 68. «. 1. D. 42, i de re 
fudicaick.) Erfchien er aber aucn dann nicht, fo 
hatte der Kläger die Wahl, ob er ßch, feiner Si- 
.cherheit halber und proviforifch, in das Vermögen 
fein^fi Gegners «inweifen (/;9. C 7, 72 de bonis aucto-- 
rk. jud^wff. Nov. 6S, 4) oder feine Klage beweifen 
und auf Ertheilung eines Endurthels antragen vrolle 
(i. 7S. §. 1. D. 6, 1 der judiciis; h 8. C. 7, 43 quomodo 
€t quando). Erwählte er letzteres, fo wurde der 
Beklagte zu diefer Beweisfahrung nicht weiter zuge- 
togen, erfchien diefer aber frey willig, fo konnte er, 
(obald er nur dem Gegner allen, aus feinem Aufsen- 
bleiben erwachfenen Schaden erfetzte, ao der Ver- 
handlung Theil nehmen und foear peremtorifche 
Ausflüchte vorfchQtzen und ausfahren {L 15. C. S, 1 
4ejudims)i 

Nach altdeutfchem Rechte, virie es fich, unmit- 
telbar vor Aufnahme. <les rdmifchen Rechts, im 13. 



GewClmlicIi und auch von dem Vf. S. 991 £. wird an- 

Stnommen, daff die Zufertigung der Klage an die SteUe 
ior PriratUdung getreten 'fey, Diefer Meinung ftelien 
indefe die lahlreioliea Stellbn entffegen , in denen iie 
alt noch /inwendbar genannt wird, und" wollte man, 
wie gewöhnlich gefchieht, atinehmeii, dafi in allen 
diefen Stellen in jus vocatio nicht mehr die veraltete 
'ftivatiadttng , fondern überliaupt den Begriff Ladung 
faeieichne, fo würde damit die Verordnung im Wider- 
fyVikoh fteheii, dafs Nilmtand ohne anidrückliche Er- 
laubnifS'dea Gerichts foleh« Pet^fonen vorladen folle, 
denen er befondere Achtung fGholdig.fe7. «^ eine Ver- 
ordnung, die (Ich wohl auf eine Priratladnng^ nicht aber 
•ttf «ine folche beziehen kann, die von dem Gerichte 
felhft ausgeht Damit foll indeA nicht geleugnet wer. 
.den , dafs die Privatcitatton unter Juftimau feiten ge- 
wefeniil; nur wurde fie dann gewifs nicht durch die 
Zufertigung der Klage , an die kein Prftjndli gebunden 
war, fondern durch die Edictaüadung erftUt, die ja 
msLtik lltirm Rechte Tchoh die Stelle der 
fWtx^Xf Xo eft et der Rlij^ reriangC«. 
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und i4b Jahrhunderte ausgebildet hatte« begann der 

' Prdtefs, #enn'Aic)yre1|[va Cli€f Klagi iifi>(in£bol^nf|i 

" Gericht rEhedihge)* und in tJegeniWrt rfes'Be Wirtin 

..^n&ebmoat wyLrdfi^(Sächf. Ldr. 2, 5)^ mit einer 1ä- 

düng, um welche der Kläger mit Angabe des Klag- 

objects bey dem; Richter und in defiien Abwefenheit 

.bey-^fi*^-^-^^^^^^^- Ä»?ufnchcn hatte, ^Erft im 
Termine und zwar jetzt auch dann, wann der Be- 
klagte ausblieb, wurde die Klage angebracht und da- 
mit die Bitte verbunden, zuerkenhen, ob dem Be- 
klagten die Beantwortung der Klage ar gebieten^ey 
(Kichtft. Ldarechts c. ?)• Wurde, wie immer gefchah, 
diefe Antwort ffir dfin Klager entfchieden , und der 
Beklagte i^^ar nicht gegenwärtig; fo bj^ der Kläger 
zu erkennen, ob er die erfte lUage gewonnen h^l 
(Richtft.. a. a. O.)- • Auch diefe. Frage wurde bejahl, 
der Beklagte zugleich in Bufse und "Wette verur- 
theilt und auf den Antrag des Klägers eine ander- 
weije Ladung erlaflen. DafTelbe Verfahren fand ftatt 
im zweyten Termine (Richtft- a. a. O.) und wenh 
auch jetzt der Beklagte ausblieb, die letzte, nerem- 
torifcne, Ladung eriaffen. Erfchien endlitrh der Be- 
klagte auch im dritten Termine nicht,; fo lörfolgte in 
CiviJföllen eine proviforifche Verurtheilung und Exe*- 
cution, in Crimmalfallen hingegen idieAechtun^, und 
auch diefe erft nach vollftändig geführtem Beweife dct 
Klage. (Verm. Sachfenfpieg. B 4, c,.'l6. d. 14* Sacht 
Xdn JB. S. aru 6. B. 1. art. 41 und 70. Weichb. c. 64 
Richtft. c, 7.) Doch entging det Bekjigte den Nach- 
theilen der Verurtheilung und >vurde in den Befit* 
des Executionsobjects Nvieder gefetit, wenn er in- 
nerhalb Jahresfrift nach erfolgter Immifßon in ein 
Grundftück, oder innerhalb fechs Wochen nach 
Abpfändung einer beweglichen Sache iii drey, auf 
einander folgenden, Gerichtstagen freywillig erfchien 
und fich zur Klagebeantwortung erbot. (Sächf. Ldr. 

1, 70. Richtft. Lehnr. e. 10.) Selbft nach Ablauf die- 
fer Frift aber ftand es ihm frey, die Nachtheile der 
Contumaz durch den Beweis voqi Ehehaften abztt^ 
lehnen (Sächf. Ldr. a. a. O. und 2, 7). Erfchien da- 
gegen der Beklagte im erften oder zweyten Ternüo, 
fo Konnte er Frift zur Antwort erbitten (Sächf. Ldi'. 

2, 8. vgl. mit 8, 59) ^und es wurde in diefem Falle 
durch ein förmliches Urthel ein anderweiter Ter- 
nriin zur KÜagebeantwortung feftgefetzt. Blieb der 
^Beklagte in diefem Termine aus« fo fand die provi^ 
forifche Veriirtheilung ftatt; erfchien er aber und 
verweigerte hartnäckig die Antwort, oder floh er 
aus dem Gericht; fo erfolgte eine difinitive Verur- 
theilung, die weder durch ein fpäteres freiwillige« . 
Erfcheinen, noch dutch den Beweis von hhehaften 
umgeftofsen werden konnte (Sachf. Ldr. 2, 45. Weichb. 
c. 110). 

WefenÜich verfchieden hiervon fcheint das Ver- 
fahren nach gemeinem deutfchen Procefsrecht ; aUer 
diefe Verfchiedenheiten find in der That mehr fchein- 
bar als wefentlich , und weniger begröndet in den 
Gefetzen als in einer unrichtigen Interpretation tmd 
in Gerichtsgebrättchen» die fich erft lange nach der 

Auf- 
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i^ik«hft» dtfi x'diaiMitei Rechts gibiläat habem 
Zuqachft tfird zwar b. z^ X die lU^ige fofort mit 'dem 
ßefuche um die Ladang übemben, aber nacb dcnr 
K^mmergari^tsordn. y, J. lOTD Tit. fFie in erßer 
inJUmz II. if. w., nach der K* G,,<X r* i 1507 Tit 
fron dm k^ühaUhenProi^^ßf oack der K. G. O. 
t, J- 1523 TjM* ^iß nach 9tng4brAchHn^ tmd — ^-•- 



digier tfad^f^g u« U w,., luld niicb der Sü G.' O. vtoa 
J. 1555. Th. d. tj^.ia fo \v4e nach tkm CaDoe}ire deii 
Kaniniergerichtmrdaisng V. jJ. 1615. Th. 8. Tit; 11. 19 
uud 14. $. 4 war bfiyidam Begiao. des Proeeffes blpCs 
iiAter Angabe des StiyMteegeoftandes ' um firlaflung 
4^ Ladung zu bitten una erO: in dem, hierauf an-« 
b^auniteo , Terminei ^ Kl^ anzubrkifien». Dafs 
die Klage {ßiorX mit dem Oefucbe um die Ladung 
eingereicht wttirclen foUe, befifmmtibr er& der JX. A. 
V. X 1654« ^\45^; vfieil nach^^bM diefem Gefetz die 
punktweile £iakflung und das yorbri|M»n der filmmt-^ 
liehen Einreden fogleich im erftenTeSrnine arfoigen 
(oUte. Aber felbfl: das fo&urtiffe Einreicben der SJag«> 
Jcbrilt änderte das frafaere Yer&hren nicht wefent-- 
&ch ab 9« fo la^e nur ein Termin zur Klagebeanf«» 
wortung-aoberaumtund io diebm die Khige wieder?- 
holt werden mufste, und fo würde es in. der That 
Auch bey dem M^eicbskanunergerieht bis zu feiner 
Auflöfuü^ und fo wird es in Mchfen noch jetzt g^ 
halten; ja die Lehrer des gemeinen deutlichen Pro* 
cefles können fcgar weder ein älteres noch neueres 
pefetz und felbft l^ine^ gleiohförmkren Genchtsge- 
brauch £ar fich ^uiffthnen« wepo Jie behaupten, dafs 
die Wiederholung der Klage nnnfilbig und deif Li^ 
bell ohne Anfetzung eines Teifmins dem Beklagten 
.blofs zur Beantwortung zuzufertigen.fey. Eine drey- 
malige I^adung kam .b^y dem Reichslummergericht 
;Ewar niemals vor, aber wohl eine dreyfache Frift 
und fchon lange vorher war es GrundCatz in Dcnitfch-r 
land , dafs zwar, nicht bey den von dem Richter ohne 
Zuziehung der Schöffen, wohl aber bey den durch 
ein Urthä beftimmten Terminen und Triften eine 
einzige Aufforderung gnOge^ fobaid nur eine drey«^ 
fache Frift fOr die Handlung vergönnt werde. Zur 
Kechtfertigune der einmdiiflen Ladung bedurfte es 
daher keiner l^eziehung auf die Verordnungen des 
römifchen Rechts U. 8. C. 7,.4S* guomado ei quando; 
l. 65. (. 1. D. 42, L de re iudicata)^ nach welchen 
auch i!chon ein einziges, aber peremtoiifches Edict 
die Contumaz begründen konnte; fondern diefe 
Rechtfertigung lag iiehon in dem Geifte des deut- 
fchen Proeeffes und es durften nur die Grundiatze, 
welche fQr andere Fi^iftbeftinunungen gelten, auf die 
liadunz analog angewendet werden. Nicht römi* 
fches alfo, fondem blofs deutfches. Recht ift es, was 
bey der Klage und der VerfiDgung darauf zur Anwen-- 
dung kam; aber eine merkwürdige Vermifchunff von 
beioen findet fich in dem Verfahren bev dem Unge* 
horfam des Beklagten, und dieb fowohl nach älterm 
als neuerm Rechte. Die altern Kammergerichtsord- 
nungen V. J. 1495. Tit. Ken dee Antwarters Ungehor^ 
/am, und v. J. 1500. Tit. f^on dem Ungehorfam, 
iieisendemKlager in diefem Falle die Wäü, ober 



entweder auf Fortftfelluiig des Proeeffes odef, je 
tiachdem dieSache im Övil- oder CrimiÄalproccffe 
verhandelt wurde, auf Immiffion öder Aechtunc an-* 
tragen wolle. Die Fortftellung der Sache- erfcheint 
hier nicht vne im' all^ermaniTchen^Reclite als ein, 
blofs im GriminalprooHfe anwendbares, 'Mittel zur 
Begründung der Acht, fondern konnte in alfcnReihts- 
facben vorkommen' und bezweckte nicht die Aech- 
tung, fondern die definitive Verartheaöng des Be- 
klagten, von. welcher die Aecbtüng nur zuweilen 
die zußUige Foke feyn konnte. Wach diefem Um- 
fange tft daher die Fortftellung der Sache römifchen 
Ursprungs, deutfchen hingegen die Aechtung und 
fanmiffion, wekke letztere im römifchen Rechte 
zwar ebefnfalls vorkonmit und in den K. G. O. fogar 
imminia eacprinw decreto genannt wird: aber gleich- 
w(^I nach eben dieien K. G. O. ganz den deutfchen 
Charakter trägt und darum auch nicht eher als nach 
Verflufs dreyer Gerichts- oder Audienztage und 
nicht ohne vorgängige Ladung des Beklagten zu Be- 
fcheinigung fejner Einreden erkannt wurde (K. G. O. 
V. J. 1555. Th. 8 Tit.* 38). Noch näher an altgermani- 
fches Keclit fchloCCen fich 'die Verordnungen der fpä- 
tern Zeit. Schon die K. G. O. v J. 1555. Tb. 8. Tit. 15. 
(L 7 uud Tit. 41 bis 46, noch deutlicher aber die Re- 
{»Intion ad dubium camerale 105 v. J. 1595 unter- 
fcbied, ob der Beldagte gar nicht erfchienen iey, 
oder fich feines Erfchtines ungeachtet auf die Klage 
nicht -ein^laffen habe. Kur im er.ftern Falle, 7o 
wurde bemmmt, foUte das römifche Verfahren ein- 
treten ,• oder, wie fpätere Gefetze wollten, die Klage 
ffir abgdeugnet, im letztern hingegen folcbe fbr zu- 
geßanden erachtet werden;- und diefer Unterfchied 
wurde auch , trotz der dagegen erhobenen Zweifel, 
bey dem Reichskammergericnte bis zu feiner. Auflö- 
iung fortwährend beobachtet, und bev dem Reidis- 
hoftath wurde fogar die Ladung im Citationsproceffe 
federzeii unter der Verwarnung des Eingeftändniffes 
eriaflen. Sebft in dem Falle aber, wo £e Klage fOr 
abgeleugnH: erachtet wurde, unterfchied fich das 
deutfche Verfahren wefentlich von dem römifchen 
dadurch, dafs nach deutfchem, nicht aber nach rö- 
mifchem, Procefsrecht der Beklagte feine Einreden 
verlor, und durch anderweite Ladungen zur Theil- 
nahme an den fernem Verhandlungen veranlafst 
wurde. Darum ift es aber auch höcbft inconfequent, 
wenn man behauptet, dafs nach den Grundiatzea des 
deutfchen gemeinen Proeeffes bey unterbliebener 
Antwort die Klage fttr abgeleugnet zu achten und auf 
den Verluft der Einreden zu erkennen fey;~da fich 
letzteres gleichwohl nadi rOmilchem Rechte, wollte 
man fich auf diefes beziehen , durchaus nicht verthei- 
digen läist, und nach den deutfchen Reichsgefetzen 
nicht fowohl eine fingirte Verneinung , fondern viel- 
mehr ein fingirtes Eingeftändnifs die Folge der un- 
terbliebenen Antwort feyn virürde, weil ndr die 
Ueberfendung diefer Antwort aufgegeben , ein Ter- 
min zur Klagebeantwortung aber nicht anberaumt 
werden foU, und mithin auch eine Coniumacia in 
comparendo nicht eintreten kann» 
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Das fernere Verftibren wird iForafidi^ beftfanml 
(iureh die Ordnung , in welcher der Beklagte feine 
Vertheidigunffsmittel vorzubringen bat. Mach rö^ 
mirchem Kechte mufsten alle AusflOclite gegen die 
Pekbn des Gegners und deflen Stellvertreter fofort 
her dem beginn der Yerhandltingen torgefehotzt 
werden. Daaelbe jand ftatt wegen der Einreden^ge-? 
gen den lUchter, infofem ihnen nicht etwa durch 
FreTwillige Annahme des Libells fehoa entfagt war. 
Keui weiterer Vorfchritt war zottfBg, bevor nicht 
diefe Einreden völlig erledigt waren. Dilatorien in 
engerer Bedeutung Hingegen, d. h. folche, welche 
iicli auf den Streitgegeiiftand kMt bezogen» waren 
zwar ebenfalls vor der Antwort auf die Klage vorzu^ 
bringen; doch blieb deren Beweis ausgefetzt, bis die 
Klage erwiefen war (/. 19. D. 22, S (k probai). Per* 
emtorien endlich konnten zu jeder Zeit vorgefchatzt 
werden« fogar einzeln und eine zweyte oder dritte 
erft dann, wenn die frühere durch Replicationea 
ausgehoben oder ihr Beweis mifslungen war. Wurden 
fie vorgebracht , ehe die Klage zugeftanden oder er-- 
wiefen war, fo wurde die Yeroandlung darüber 
eb^nfidls ausgefetzt. — Auch nach germaoifchem 
Rechte gab es Ausfiflcbte, wodurch man ficfa der 
Antwort „erwehren*' konnte (SSchf. Jidr. 8,80. Ver- 
mehrt. Sachfenfpieg. B. 4. e. 16. d. 14), und bekannt 
ift CS, daCs.der BeKlagte erft dann zur Antwort ver- 
bunden war, wenn die Gewähr der Klage angelobt 
und dadurch, nach unfern Begriffen, die Legitima- 
tion zur Sache bewirkt war. DaCs aber auch im 
Fortgange des Proceffes Aber die Kla^ fowohl als 
jede einzelne Ausflucht befonders, und nicht wie jetzt, 
über beides zugleich verhandelt wurde, eingeben die 
zahlreichen , freylich gröfstentheils noch uncedruckr 
ten, Schdffenurtbel aus dem 18. und 14. Jahrhun- 
derte, in denen in der Kegel blofs Ober den Beweis 
der Klage oder ejner einzelnen Ausflucht, feiten über 
mehrere Einreden und niemals Aber Klage und Ein- 
reden zugleich , oft aber Ober beides in demfelbcn 
Proceffe zu verfchiedenen Zeiten erkannt wird. So- 
nach war es fowohl nach deutfchem als römifchem 
Rechte fefter Grundfatz, dafs der Beklagte feine 
Vertheidigungsmittel nicht ^/ricAzn/^, fondern yiio- 
ceßßv zu gebrauchen habe und zu emem neuen nur 
erft dann überzugehen fey , wenn das frOiiere feine 
W irkung verfehlt habe. l>iefcr Grundfatz war ganz 
aus der Tf atur der Sache gegriffen und bey einem 
hlofs mündlichen Verfahren ein gleichzeitiges Ver- 
handln aber mehrere factifche Fragen ohne unheil- 
bare Verwirrung kaum denkbar und möglich. So- 
bald man aber anfing d^s Vorbringen der Parteyen 



niedaänübbreibeD und dadofch rin Httlfsmlttei ÜSt 
das GedSohtnils gewann, mufste deutUdh henror« 
treten, wie fehr jener Grundfatz den Prdcefs ver-^ 
l&nffere und welche Hülfsmittel er dem biete, der 
diefe VerUngening abfichtlich foche. Daher war 
man auch bey * den hohem Gerichtsfadfen , wo 
fchrifkttches Vcr£üireii frfiher Oblidh wurde, zuerft 
wf eine Aenderun^ bedacht; aber mehr als eSn Vet* 
fitch wurde gemacht, ehe man floh für ein gleich- 
zeitiges Verhandeln Ober die lämmdichen \erthet- 
digungsmiltel des Beklagten vereinte , weil man ein« 
fah^ dafs ein Verhandeln Ober mehrere diefer Mittel 
häufig ein unaödiifle& Verbtndehi feyn mOfle,*d^s 
dadnrch die £in£u»hcit , Ordhiiihg«nd Ueberficht des 
Verfahrens geftört und ^bendesmlb dem fchnrilern 
Fortgange des Frooefles ein neues Hindernifs bereitet 
werde. Die K. G. O. vi J. l^MK Tit. fTie in frßet 
Friß tt« £ w. undTit» Tgrmini m dilaicriis verordnete 
daher zunächft nur, daft zwar alle Dilatorien und 
alle Peremtorien auf einmal, aber erftere vor, und 
letztere nach der EinkSung^ und näth ffeführtem 
BeweiCe der Klage vorgebracht werden «foliten. ' Das 
ganze Verfahren zerM hiermieh in drey Acte, die 
Verfaandlang Ober die dilätodfehen Einreden, Ober 
die Klage und die pereilitoiifchen Ausfiflcbte. Diefe 
drey Acte vmrden in zwey zufammengezogen durch 
die K. G. O. t. J. iföi. Tit. >i F'öh dem. genchilichen 
Proce/a^, nach welcher die Einwendung der Per- 
emtorien mit der Giiilafrutog verbunden werden 
mdste« Dabey llefs es die K. G. O. t. J. 1555. Th. S. 
Tit. IS und 15, und es blieb fo bis zum R. A. v.J. 1570. 
Madb diefem aber iollte die Einiaflung tmd das Vor- 
bringen der Dilatorien fowohl als Peremtorien jeder-^ 
zeit in einem und^ demfelben Termine bewirkt und 
mithin, ftatt der frfihern zwey oder dreTx\cte waren 
in einer einzi|;en Verhandlung nunmehr'die gefamm- 
ten Vertheidinnsmittel des Beklagten zu erOrtern 
und zur Entlcbeidung vorzubereiten. Zweifelhaft 
ittdefs bleibt es, ob diefe Einrichtung damals irgend 
einmal in das Leben getreten fey; gewifs war diefs 
niemals bey Untergerichten der rall, und auch bey 
dem Reidiskammereericht Ittm man bald wiederaur 
die Trennung der Dilatorien und Peremtorien zu- 
rück; nu£ beftimmte der K. A. v. J. 1594, dafs die 
Einlaffnng nicht mehr wie früher mit letztem , fon- 
dern mit den Dilatorien verbunden werden folle. 
Erft durch deü R. A. v. J. 1654 wurde das gleichzei- 
tige Veihandeln über ftmmtKchc Vertheidigungs- 
mittel des Beklagten für die Dauer begründet und 
die Verordnung des R. A. v. J. 1570 ihrem ganzen 
Umfange nach wieder hergeftellt. 
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itdiefem «ly^^n Hefte tritt ein neues, und zwar 
lehr viel verfprechendes Jonmal auf ^ wie man denn 
auch von den berC^unten Herausgebern {Dupuytren 
und Jßrejkhet, die fich. indefleiy auf, deps T|tel »eofa 
nicbt genannt haben) niclits Anderes» als Ai;sgezeich- 
netes zu erwarten, bereiphti^ ift. — Der Inhält iff 
folgender: Rapport faii a'V(ZC€ulemie royale des 
/ciences für un Memoire de Dir, Cöjia, ayant pour 
ütre: CohfidSrations -^indretlee Jur V dpidimie ^ qui 
ravagea BarceUme en /^ar, ei für he mefures que 
nitre gauvemement avtni prifesjHmr nousengaran^ 
ür. ParPartaly Dumeril, Öhamjfier; DupmytrenBap^ 
porlmr (p. 1 -^ 77). Die Yff. erkären fich gegen dicAji- 
ftedoingskraffc dfcsgdibea Fiebers, und>feblagen ent^ 
fcheidtode Verfuche in Beziehung airf diefe iPrage voi^ 
ZMLmlioh fie wtafchen, dafis^cUs^ nranzofifche Gouvev«- 
nement aus Havan» oder irgend einem andern Orte 
iWäfdbe von dcnr gelben Fieber -»Krankep oder Ver«- 
Itorbenen ii? hetmä^A Teffchlofienen Geföfs'en nach 
Marfioilb kommen laflennoiöip, »um so verfndien , ob 
fiö^ «nftw^en > wit^de*}' *die itemi I>aetoren Cqfta, 
te^ffke, Lmjferrey De^mr, Leur^ffuä, WkryySmr^ 
WHt , AefwMiei w. f.; w;«rblbteniich , dU ee^mB * Veftrw 
fncK» a» &h felbft annfteUw. / Mit tl^eeht Wendtt 
tier Berichterftalter ein, dals* ^Uefe ,Terfuohe 4iooli 
sticht beweifend fityn .würden. /Ec^^drinnr'daMnf, 
dbfs inan xiie Bymjifxtthm^idea' SAtt^ und das "Wefen 
^ttr Krankheit vor^aUeoiMa^ch beftiinnlttr^n:«l1S«v 
kern Ibphei^fnlLinftiA eahftiifficMflsUigtitiieAnffM- 
iong einer I>ri35flnig0flber das'gelbeFieberTQir. iJ«r 
in anäeriKBiatterii lüsheniniDknMsäige evfcbieneiie 
Betidtt^tft'aiiüSc^vffinn ated ünfichttai^seAifsl. ^o- 
MenuArefut unenqdfielK ^fpice^d» greMeßk sa^Mav- 
f'^r^v fMirAi..J3jr«/oll«fi .X^ir.VT, dikniuetlt auf 
«UcfenteeArt do^SchwängeHckaft, iii eine« eigenen 
ltoitkiin.tkv:Sabftäna'der GifcSrinuttflr anfihemam 
tMcKte y »uflidf vor .kilrBei' Zierftii^ncti fidelMn ^ßlU' In 
aamm «nglifcbeh BlaMe<bdnhiieb7 ftcUt 4«Un/hieD^ 
lisrtgehdrfapSeebachtüiiseii ai&ximen;i l>il§i^ erifte 
S^ll wiufde dkm ! Vi. voirilht. BeUemain tmitgetheät^ 
fiuie'Daine fttixb narh Symptoinen' ^ner ftaMgefim« 
«teden^BefmÄtung und danil einer hefilgeli Ünteivf 
leibstbt^ndnng;/ man fand üey derÜi^itheneffMing 
^mm'^Mbim ^SuhßuaneiimAmfiB^m i iJanUteam 
-*Jl. L. Z. 1827. ErßerBmd. 



diefe abnorme HAhle ftatid mit der Hohle des Uterof 
durchaus^in keiner Verbindung. Die Höhle des Ute* 
nis konnte ein Hühnerey faflen.und war mit jder de-* 
cidua Hunteri ausgekleidet; die linke iuba Fallopii 
war zur Hälfte , die rechte ganz verfchloffen. Da« 
Chorion war mit Cotylädonen ftatt ^ines einzigen 
Mutterkuchens befetzt; der Fötus war in feinen ml- 
)en ungefiOir 3 Zoll lang. 2) Ein ähnlicher Fall wurdö 
dem Vf., von .dem ventorbenen uilbcrs mitgetheilt, 
und über das Präparat Notizen vom. Prof. Mayer in 
Bonn, wp fich daüeJbe jetzt befindet. 8).Ein drittöt 
Fall wurde früher von Schmitt in den Schriften der 
Jofephs - Akademie mitgetheüt. 4) Ein vierter frü- 
her von Hedrich nütget heilt, die Zeichnungen ties 
Prä]>arats erhielt der Vf. von ' Cori« aus Dresdem 
Ä) Einen fünften Fall theilt der Vf. aus einer vor Kur* 
zem erfchipnepen Brpfchüre mit, wo er unrichtig ge^ 
deutet wurde. 6) Einen fechsten Fall thcät dem Vf. 
Hr. Dance, dleve interne im H6td Dieu mit. . £s ift 
di^9 cler am ausfübrlichften und genaueften be* 
fchriebenc Fall. 7) Theilt dör Vf. noch den neulicfc 
von Mc$yer befchriebenen zweVten Ball ^ den albere 
beobachtet hatte , mit. Drey iittio|^aphiibhe Tafeln 

Bben genaue und fchöne DarfteUusgen der hier be» 
iiriebenen Fälle. Eine voUftandige Uebcrfetzung 
der ganzen Abhandlung in einer deutfchen phyfiolo^ 
gifchen Zeitfchrift ift fehr zu wünfchen: -^ Mewwire 
für laKirrenofe petr- Loi>ßein. Der Vf. machteaiif 
die Krankheit, welche erlCirrotoofe nennt, her^its-ih 
^etnenok letzten Berichte vcm^er analomifehen Ai^ftak 
in Sunafsbttri! aufn^elrkliam* Inxdiefet Ktankfaeitdte 
Ftottts find aUe ferÖfbuHäutegolc^elb gefirbt, andere 
Ctewebe nicht;« in foweit wäre man indeOexLhvoM 
xücht berechtigt^ die Krankheit von der Gclbfncfat 
nii(ttaterfcheii£sQ-{ aber allerdings ibhr merkWfirdhr 
ift.eav .dafe^er Vi die gelbe Farbie im (?) KiDckeh^ 
markland,. fo dals unter dem Mikrbfltop die MafiTe 
ddSblbetttmit lauter lüeinen geihia Küittciien durchs 
Bitfigt. fer£phien; ^ben £o waren auch die nennfynvpa^ 
thici gef&rbt. Wir dauben iiicht , dafs die'Kraiih^ 
beit vOQj^^riGelbfucht getrennt werden: dar£ >-» nu^ 
mare für les caractetes anatdmimee de 1a gaßrife 
chnm^: ftr A,ndralfils: 1) ußtiratime dela 
membrane nmqueufe. Eine von den vielen Abhand- 
lungen,,, die das BrojfiTais'hkfi ijYftem h^iyora^i^n 
hat, und die allerdings n^ancbe. fchözenswerthe 
Thatfache liefert'; aber was hilft iMlqs,.\Kenn es an 
oer'ficherh Bafis fAlt, wenn 'man. noch. Iceinen Be- 

Eif f von dem Wefen des Entzündu'nesproceffes )iat. 
idlAfaliandlnng fofl Soitecfetzt werciten; ^^ Notice 
ß^.MOqime^äUifaikebgiqi^ tj0t^ tOUInStm 
^ fitui 



If 



ALLG. LITBRÄrVUB » ZEITVNO 



ßiu€ ßm$ le9 fyfilmik wmtfkeiuo^ Jireux et aUani. AafzShluiig der Beobaditimgeii fiber zeugoiigsSlm'« 
Par Dalmas'fib. Wk mfllbn uofem* Nachbara ; lidiea^Doopdtwrdfn |p Teeren ZA^iltHlerVf. l#b^ 
Glück dazu wanfehea , dafs xpehrere \intfcr ihnei» die- • kstontli ■ AeobatefitiitieeA 4left8 MugüAgftäfhiillbhA 
krankhaften Metamorphofen der einzelnen Gewebe Do ppelwer den s im W enfchen auf» die indeflen in 
ffenau unterfuchen ; fie treten fo wieder äiif defi voif " "Veatf^hlatid tekflHni genüg find. Am £nde bedauert 
Bichat und Pinel fo richtig bezeichneten W^c. , Qer ^ den: Vf<,{ dab er eine Beobachtung» düe Hr. Profeflor 
Vf. fpricht hier Ton dem Oedem und Emphylem des Ritter Rampont in. Metz machte, indem er einen F6- 
Bildungsftoffs unter den ScHIeimhlüten ^ derXeder-'^'tuS i^'^liienr^EfW^cBlenen Wanne fand, nicht habe 



haut und den feröfen Häuten. — Memoire Jur un 
vice de oonfarmation congMiäJe des envelomcs du 
coeur. Par Brefchet. Ein intereffanter Fall; in 
einem 28 Jahre alten, an einer Unterleibsentzfindung 
verdorbenen Manne fehlte der Herzbeutel, und die 
feröfe Haut -des Herzens wurde durch die lihke Pleura 
erfetzt. Mit bekannter Gelehrfamkeit Itellt der Vf. 
die der feinigen ähnliche Beobachtungen zufammen« 
Rec. macht jedoch den Vf. auf einen , wie ihm fcheint) 
fehr ähnlicneq Fall aufmerkfam, den Olfo neulich 
mitgetheilt hat. (Neue feltene Beobachtungen zur 
Anatomie u. f. w. S. 44.) Tafel V. ftellt diele Mifs- 
bildung dar. — Cönßd^atione anatomiques ei phy^^ 
fioicmfuesßir la connea:ion du piacenta avec V uieru» 
paraL LauthfiU. - Der Vf. will keinen Unterfchied 
der pars foetalU und uterina der piacenta gefunden 
haben; wie er diefe Unterfuchungen in Leichen 
menfchlicher Schwangeren angeftellt hat, erfahren 
wir nicht, in den SSugthieren können fie doch nicht 
einmal einem Blödfüchtigen entgehen ; dageerm wüi 
er an der äufsern Fläche der juacenta ein Nett von 
Lymphgefiirsen entdeckt und mit Queckfilber inj[icirt 
haben. Diefe Unterfucfaungen find fehr unzuverläfiig. — - 
CUnique chiriirgicale defhötel^ dieu. Par Hipp^ 
Royer - Collard. Chef diefer Clinik ift bekannt^ 
lieh Dupuytren, aufserdem find aber Brefchet als 
Cliirurgien ordinaire, Sanfon als Chirurgien en fe« 
cond angeftellt. Diefe drey WundSrzte vereinigten 
fich eine Zeit lang verfchiedene' Operationsmethodea 
des Steiafehnitts in Anwendong zu bringen: I>ii- 
püytren die /ectio ilr<meeerßäis oder btiaHrülU^ 
Mrejehet die Jectiotransver/aKe, Sanften die Je^ 
ctio rectaveßcaiisi Der Vf., mit der Bekanntmachuni 
der Refttltate beauftragt, «letzt zuerft die Vor«Ogl 
und Nachtbeile einer jeden Operationsmethode uu^ 
dnander, und theiltdann die Operationsgefdiiditett 
mit. Die Operation wände in Einem Jahre Im h6tel^ 
dUu 8 Mal , and zwar jedes Mal mit glfkcUiebem Ei^ 
folge gemacht, nach allen di^vOperationsmethodehi 
Der Vf. wird nSchftens feine (t^mt vielmehr Dupuy'» 
treMs) Bemerkungen Ober Lithontriptik nüttheifeti; 
Dann bAgt eine: mUiogruphifche Anzeige von Vcuica 
BerKngien Quarea Btemoria dMa UH>tomiu nei duM 
fejfu Fifa 1826. Meufimffer. 

' pAHit: De la dupHcüi nwnßrueufe parinclußan, 
ou desfoetus Sncorporit acm$ aautree indiitdui 
diflertation de jt. A. hache/e. 1823. 59 S. 1 

Mit 1 Steindr. 

' . • • i. ..... . 

liedi ^einigen allgemeiaen Bemerkunmi flbetf 
Dopp«lMkii>|^ im^^UlgttiielMa 9 und unfoilftindigir 



erhalten können: Ift die Beobachtung wirklich un- 
ter Hn. Ratnponfs^ Augen gemadit ;:. fo ift Rec von 
diefem Manne tiberzeuct, dafs fie fOr die Wifbn- 
fchaft nicht verloren ift. Was diefe iWeine Schrift 
lelir intereflant macht, ift die beVgefagte lithogra« 
phifche Tafel, auf der fich 4 Abbildu^ged des Fötus 
des' jungen Bijfieu befinden, dabisjetzt keine davon 
exiftirten, HeufingeK 

,. • ' -. ' ■ • 

PHILOSOPHIE, 

BiRLiir, b. Reimet: "^cannis Georgii Mu/k^ 
manfit deldealismaJeuPhilo/hphiaideaK. Vit'' 
fertatio 'a faculc. Philof. univerf. Berolinenfi prae- 
mioornata^ 1826. 48 S. 4. (lOgr.) 

Wäre irgend ^jemand Ober die jphilofophifcheii 
Beftrebungen unfrer Zeit und deren Gewinn zweifei* 
haft» er würde ftaunen fiber die grofsen Kefultate^ 
welche in vorliegender SchriA: angelUlndigt werdea» 
Alle frQhern Denkei^ haben keine rhilofophie zq 
iStande gebracht, keind voUeadete Wille» fcbaft auf» 
gebellt, nur fiiterrhad es -vermocht, und diefer lebt 
unter uns. Perfectio ipfa ei abjklutio {Philqfophia^) 
Jane relicia eß viro,: noßii iemfHfns/ummc jnaxmt»^ 

S)e philoßpho Georgia Quilelmo Friderico 
egel^ aui nan modo tree Kuniianae paNee, /ed 
etiumfAY/ieermmweierumßmpUdiaiem, Plaümisae^ 
ßem dialscii€am*etiampliiwünem^ jär^ia^g notimum 
ctmcretitmetu ei d^kincHouem, Spinosae exceifiiOHm 
-et demigme LeibnUxü ei Kchiä JpinimUiiaiem, mm 
mmSeheaiH^naturmeeögniütmem;^ emneeßnm 
in fe Mite coOfeA conf'mngitque (p. 47). Sicher vwr-» 
edienttt darum die Abkaadiiwg^ wekhe folcbes auftr 
einander fetzt, dein £inen aUweifen Lehrer gewid- 
anetz« werden*. JUde Idecnlehre himlicb ift von iho^ 
4trena.aaoh:Bidit<bis auf den Grund erldidpfträd 
«ach de« einzelneJi Theilett entv^lckelt« idocfi bis a* 
««iner falobeii Hftb« fortaefuhrt, dafii fie auf kcto^ 
4Uick die geringfttt Weile vemielirt oder veriMflett 
werden zu können febeint (5. 2) ( ! !) 

lue Geftalt der. Idee ia Mirer Entwlckehing^ ift 
«dreyfach» rein jodet impUcitet explicite oder ab» 
itrant , reoUatte odet ahfolut und ifoUendet. Ale e^ 
ff e ift entlialten im ^ttliches Geiftc^ wie er ift vor 
<dem*Aii£inge der Wek öde? Mater; die andr« neiiMtt 
wir Natur» in wddier die Id^ ant^ihreir G^reozcH 
fobreitet, ndt cxplieittiii Unterfdiiedfe; dir dritü 
flicht ihre Matnr^tah ,aul«ul6len und ihre reine oder 
niftige Metur wieder faerzuflellen. IHe ganze tiH^ 
Ichicbte der Pbüofophie ze^ drey kieale Geftaltttl 
oder Ftmitii rtatnmlinmnf j ^ mijiwaiiiriinM— a 



Xk 



ff^«: s. i. gAjnxAA issr^' 



JtolMiiiilinüttS. Den erften findkn wkibey deo Grie^ 
flbeiiy bis auf die Sophiften^ aus deren Mitte der 

Sö£9te.$Q^(rfuft Soknttes hervorging. Inzmtchma hat 
sferrliobensverth die etbifcnen» politifchen und 
JELunfterkenntnifTe «nf Ideen znrflck^efQhrt.. - Ein 
aeues Geftirn beleuchtet mit feinem JLioht'das Höchr- 
fte » ertauthrt das Ti^fTte , vereinigt das Aeufserfte» 
Verbindet Götter und MenCphen — Plaio. £r hält 
(die Mitt^ zwifchen dem blofs objectiven und blofs 
fubjectiveii Idealismus. Ariftoteles ging über die 
Grenzen der Piatonifchen Ideen 9 beriditigte ite» be* 
trachtete forefaltiger das Einzelne und unterwarf es 
4ieferem Nachdenken. . Der fiipernaturaliftifcheldea^ 
üsmus entftand in Alexandrien, ward durch Ainmo- 
juus 3arca5, Tlotin und Produs ausgebildet. Was 
diele Männer mehr aus Bivination als durch dieVer^ 
sunft fafsten und vortrujgen, ift deich einem Käthfel 
unferen Zeiten hinterlaflen, und rordert eine ftirkere 
Kraft und U^ung des Geiiles. und d«r Vernunft, und 
einen grdfsern Reichthum des Wiffens, als in jenen 
Zeiten mözlich war, Ihre Lehre läfst fich eher 1 heo- 
loffie als Pbilofophie nennen > ja 'die fcholaftifchePhi- 
lolophie ift der Neuplatonifchen und der ganzen grie^ 
chifchen Philofophie Befcblufs und Ziel. Der ratio- 
nale. Idealismus bemOht fich, die Zerreifsuns des 
Idealen und'Aealen aufzuheben, und gleichfam Wun- 
den zu heilen. Drey bder vier Jahrhunderte zerar- 
beitete lieh hieran der menfchliche Geift, und nur 
Jn unfrer Zeit find wir dahin gekommen, an der Aus- 
führung und Vollendung der dritten Form des Idear 
.Usmus nioht zu verzweifeln. .Jao9b Bö/mi erkannte^ 
wie durch göttliche £ingebune, die dreyfache Katur 
der Idee, feine Darftellung getehieht aber in mangelr 
bafter und abfohreckender Form, Jordan Brwt9 
•wollte die Verbindung und Eioheit der Intelligibela 
ond der Sinnenwelt henrorbringea. Des Baoo vo« 
Yerulj^mio ift mir zu erwähnen, weil viele meynen» 
er habe eine neue und wahre, man mtib nicht y^Ar 
die, Philofophie begrQndet. Auf Cartefifche Weife 
ktanen die Ideen dem menfcbliehen Geifte nidit 



SBboren feyn. Was diefer Philofoph begann, brachte 
pinoza, ein faft gAttlig^cr und, unter aUen ^eUeieht 
der höJifte PhilcMoph, in vollendetere wiflenfchaft-* 
liehe Fomu Seine ganze Philofophie ift die voUeur 
tietefte , gedi^genfte und reinfte des CartefiusJ Wie 
darl man fie. die hdchfte und erhäbenfte unter alleii» 
lierabfetzen r Er hat keinen Pantheismus eelehrt» be* 
triedigt abelr nicht iä der Ideenlehre. Lewniiz fachte 
dieüs zu verbeffern. Inzwifchen ift die Vereinigung 
des Idealen und, Realen^ vermittelft der Monade nur 
Cjbeirflächlidi. Bfalebranche geht über den Cartefius 
dicht hinaus , fdjndern vielmehr zum fupernaturallfti-- 
foheü Ideaüsmii's zurOck; Am wenlgften Bedeutung 
liat der fogen^te IdeaBsnlus des Berkeley. Die 
Ijf^re desCocioB undHume dttrfen kaum^Philofophie 
oder Idealismus genannt werden. In der WöIRchen 
l^eriode irerfiel d^ reine Idealismus./ Kant eröffnete 
den W^ za riikem neuen, und zwar abfolut rationa- 
len Ueiuiamns. inzwifchen ialst« nnd v^iftand er 
sieht den wahrtm Simi imkI die wahre-Befichalfenlicil 



der Idee, fondäm ward Von der ftnrmaUui inet a p li yr 
fifehen Denk - und Folgeningsweife befangen« SeiH 
Verdienft ift weniger in demjenigen zu itichen, was 
er behauptete, als was er leugnete. RdUe ging «nit 
Kant von demfelben Standpunkte aus i itellte--ein£]| 
Idealismus auf; aber einen rein rationalen , kiünea^ 
weg« abfohlten, einen Spiritualismus. Sdtdlmß 
wandte fich zur Naturphilofophie , um die Idee' iük 
JNaturform zu erforfchen , Was Fichte vernaehlaffi^ 
hatte. Inzwifchen ift feine Erkenntnifs von der Idee 
und dem Idealismus mangelhaft. Die gänzliche Voll«- 
endung war demjenigen vorbehalten, welcher di# 
Vorzüge aller frühem Geifter in fich vereinigte- 
Durch feine tieften Unterfuchungen erkennt die Ide^ 
nun erft wahrhaft fich felbft, begreift, erklärt fij(^ 
und reizt und befördert fie zu erkennen « zu begreirr 
fen, und zu erklären. Sie ift nicht blo(s Eine, fcMH- 
dern durch eigene Kraft und Entfaltung auch Viel und 
Vieles. Die Erklärung felbft ift mit bewunderns* 
-werther Weife und Kunft nach der Form der Tria% 
welche die Natur der Idee felbft ift, angeftellt, und 
das nicht blofs in dem reinen Element der Idee, vfV 
man Logik und Metaphyfik nennt, fondern auch im 
Goncreten der Natur und des Lebens, in welchen 
beiden die Philofophie der Natur und des Geiftes «n«4 
halten ift, bewielen und nachgewiefen. - Hoo pra#^ 
claro modo HegAius illud disorimen ei J^tivm guod 
ejcoriebaiur inier prin&jmim eüfinem, jeu, ßt yenu$ 
V0r6<^, inter nuniem et naturam-, vere ita exjimxit^ 
ut prmeipium ratiane duce vel arte dialedica fer nor 
turalee Jpecies iriam ad finem^ qüod prindpmm eji^ 
redmcereiur. ' fP* 



PÄDAGOGIK.* 

MAGBiiiuRa, b. Heinrichshpfen ; Grund/Häze def 
Schiddisciplin fdr Schulauf feher, Lehrer und 
Schullehrerfemlnarien. Von O. C G. SSerrenneri 
K^ Pr, Copf, und Schulrath, Direct. des KgL 
Seminars und Schulinfpector zu Magdeburg 
Ritter des rptt^ A. O. 182& X u. 8S8 S. 8. 
(iKthlr.Sgr.) 

Endlich einmal eine wiflenlcfaaf^UebeBearbeitnni^ 
der Kegeln einer' vernilnftig^rf, chrffülchen und er«* 
fnrie^iM^en Scbiddifciplini tief dwchdacht, aUfei-* 
tigerprobtj die Fnicht langjahru^ Erlahrungen im 
Schulamte und bey der Schulaufücbt, Der virürdig» 
Vf. zeigt fich weder als ein Feind .der nemrn £rzie-r 
hungs weife, noch als ein übertriebener M>bprei£^ 
derselben. Die Erfahrung leitet i)in, niivends dai| 
Befte und Zweckmäfsige zu Qberfeben. In einzetf 
nen Stücken fand Kec. die Anfichten wieder, die er 
Beb felbft im Unterrichts- und Erziehnngsleben, alf 
Lehrer und Auffeher begründet. Möchte die£s Bucl| 
nicht allein in die Hand jedes Schulmanns kommen, 
fondem von Jedem, der fein Lehramt liebgewonnei^ 
hat» ftudirt werden! VVie es aus Vorträgen imKreife 
von Lehrern entftanden ift» £b whrd es auch fehr 
zvreckniäfs% in SchnUehrerconfeivnam vorgelefea 
^ ^. und 
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tmd bdprodien ^if^iden kddBM^ Hier eine IfyxrU 
OeberGcht. Einleitung. Schuldifciplin ift die WK- 
fenfchaft der Hegeln zur Beförderung des f&r die 
Zwecke der Schule nötbigen Verhaltens der Schü- 
ler. *-* Zweck der Schu^ ift Erziehung durch Un*- 
terricht. Ke Schuldifciplin , fowdt fie Vergehungea 
iBinterfucht ujad beftraft, erftneckt fich nicht Ober die 
Schule hinatts; der Lehrer wird Zuchtmeifter, wenn 
er andere als Schulver^ehungen beftraft. L Abfchn.: 
^tUgemeine ^Erfarderni/Je einer guten Schuldifciplin. 
Die SchttldilcipÜn muis in lieh nothwendig, zweck- 
«näfsig, nicht.blofs polizeymäfsig, fondern erziehend 
«nd naturgemSTs feyn , nicht blofs die intellectueUe, 
Ibndern die^gefavinite Bildung im Auge haben , ohme 
«UV WiUealQfigkeit zu führen und die Kraft zu läh- 
men, den 3inii des Gehorlams begranden und näh^ 
T«n, liebev(^eRflckiicht auf gegenwärtige und künf- 
tige Wohlfahrt des Kindes nehmen, ernft aber doch 
human feyn und Achtung gegen Schule und Lehrer 
erwecken. .((Gioklne Worte!) IL Abfchn.. Allgef^ 
tneine Regeln zur Beförderunk einer guten Schidahf 
^plin* Der Lehrer tey <Iem l^chaler V orbild (beher- 
zige Schullehrer befonders. S. 49 u. 60^ , erhalte üch 
feine Lchr^rwürde.^ . erwerbe der Kinder Liebe, er- 
halte ein gutes Yernehmen mit Vorgefetzten ^ CoUe-^ 
Em und Aeltern , befriedige den 1 rieb. zur. Thätig- 
eit bey den Kindern, treffe den rechten Lehrton^ 
bdte fich vor Launen und Leidenfchaftüchkeit, fey 
gerecht, verhüte • Yergehungen möglichft (trage frey 
vor, dN^nn wenn er in das Buch feben mul^, kann er 
nicht auf die ^chüler /ichten)^ forge ;dafür , dafs die 
Schüler in der Schule keine Unordnung vorfinden» 
verändere die Schulordnung nicht ohne Noth, be- 
nutze die Schüler felbft zur £rhaltung der Schuldis- 
ciplin. (Ordnungsfchüler.) Bifnge die Disciplin 
mit: der hä^sli^^ £rz|ehungin zweckmäCsIgen^Zu- 
iSameAtiang/ ' ^pas ift fchwer, ui^d oft TomXetrer 
Bffbt a))Hähgi^} .l^ereinlge &ch mit den übrigeJuXeh- 



relm übeir dieBisripttci^onfbretfz^ii^ XljJSüilMtisr^ 
fuche es dahin zu bringen, tiafe deine ochtilei; dar 
S<äiule Ehre machen,* und erftliie fie mit At^itung 
gegen die Schulordnung, bilde fte zu firommen Men«»> 
Icnen , . verratUI keinen Argwohn gegen die Schüler« 
lil. Abfchn. Von derSchiilgefeizg^ung. Die Schul* 

?;efetze feyen in fich- noth wendjbg, fo wenig als 'mög- 
ich, das Nöthige beftimmend, einfach, kiiun& und 
deutlich, beftimiht, nur auf die Schulordnung fick 
beziehend, nicht in Bibelworten abgefafsti ohne An- 
gabe der Strafen. (Bey der vorletzten Regel find wir 
nicht ganz der Meinung des Vfs. Man kann biet 
-die rechte treiben, ohne auf Abwege zu gerathen.) -^ 
IV bis VIU. Abfchn. Vm den Mitteln zur Aufreckt^ 
haitung der Gefetze ^ vcnStrafen^ Bdohnungen, ein^ 
zelneni)isciplinarnütteln, Behandlung einzelner Peh^ 
ier und Kergehungen^ -Die Gefetze werden am he- 
ften aufrecht erbalten durch Li^e, Achtung und 
Vertrauen gegen den -Lehrer, durch Ueberzeugune 
Yon ihrer Notawend/gkeit, durolT Belohnungen und 
Strafen. Schulßrafen find abfichtlicheErweekungen 
nnangenel^er Gerahle, um zu befTern«; daher feyeA 
fie nicht zuwart,' nicht ungerecht, natürlich (im Zu- 
fammefnhange mit dem vergehen), zweckmäfsig. 
Isafen, die der Gefttndheit nachtheilig find, das 
Fortkommen des Schülers hindern, dieMoralität ver- 
letzen, zu neuen Vergebungen reizen, das Ehrgefühl 
unterdrücken, find unftatthaft. Belphnunsen follen 
zum Fortfehreiten im Guten ermuntern , daher ver- 
dient , natürlich , zweckmäfsig und fparfam fey». -*^ 
Beherzigenswerth ift-, was über'JE{»/7>erftrafen, Ge^ 
fSngnifs, Certiren, Sittenklaflen, Sittenbficher, Cen^ 
füren , Prämien u. f. w. gelagt wüxl. Aus dem letz<f- 
ten Abfchnitte empfehlen wir befonders zur Beach- 
tung, die Regeln zur Behandlung des Ungehorfams 
tind desPennsuismns. «^ Noch die Bemerkung, daft 
diefe GrundfätJze der SchuldiselpSs fowohl auf ge- 
lehrtem^ als auf Volksfobulen anwendbar find. ^ 
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'V ,* :ö'ei'öhrte.;.Re.ifei^. , . 

Hr/ FrofefförÄp}^^örtÄ äu^ Lefc welcher auf 
ffainer HiAfezii^ AufFachiing altägyptuchelrScliTiften und 
Kunftdenkmale-lyis Neapl9l ^ekomb^en war, 'und be- 
foDden-m Hom agypüfche Alterthumer von grofse^ 
V^ichligkeit entdeckt hatte , fft über Livorno , Florenz 
und Genua nach Turin zarückgereiFly um feine Arbei- 
ten an' detail letztgenanntett Orle zu rolTenden. Das 
neapolitanifche ä^T^tiTche Sfofeum , gfß^tenlheils tom 
KäirdinalBoifiagerammeit, entbällgegen 40o*Nutnernl 
BilstteneTHch' durch AUekhiimer ybrmehrt wdrden jänd^ 
welche mafki bey den Ausgrabungen rOnPoiiype)! in d^ 
dortigen Ifistempel &nd. Von ^en. Fi'Ägmente^ ver-* 
fchiedener-Obelisken zeiöhuer fich einer aus , der dem 
Ramfea Meiamon.YOti defleii Sohne Selhmil gefem 
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wurde: !2wa nxig dafelbft au^e wahrte kleinere i^'uleh 
Eelchnen lieh durch Sclionh^iyünd^Erhaltuog Vor Vielen 
andern aus. Mehrere daron iind «(us ftinerTpÜfere^ 
Zeit und habea eine feKr wuoderlicbe S^inbolik. A\^ 
einem Grabmonümente fina/faft' alle Befitzungen d^ 
Yerftorbenen verzeichnet. ,Kc>lona|e BiIdTaulen enti 
hält dasMufeum nicht, ajber'deito mjeihr'kle'inere'/auc^ 
Kanopen in Terfchiedeoer Geflalt. ' ' y^rzügllphe Äu^ 
tik^rkfamkieit verdienen' in Fonipejü .uiid Herku^anunii 
gemachte AusgraT)ungen , ;ii B.^e^ie^tfistafer^^iyoyoii 
Seyffärth eine genaue Atlcbrift Hnd]^rklärang^emaclä 
hat. r— Aach ipiFldreBz .entdeckte Hr/6Vjr^r/Aauf8ejr 
andern ägyptifchen Alterthuinerii über- 400 Scara^äen 
und .einen 0)>eU9k, v(ar^einich,,^rfcajyiw> .d^, ^^m 
Ramfes Mejamon «efeUt>fM;de. .. ,., r .^ 
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11EI3EBE8CHREIBUN6EN. 

Halt.« , ia d. Bucbb« des Wäifenhattfes : BeebMk* 
tung€n a^f Reifen m ipid aufser Demi/thkmd. 
Nebft Brikf9€rw$g€m an denbmärd^t Läbene-- 
^rfahnmgm und SSeitgenqßfin in da$ Uizi^ 
fimfkig Jahrm. Yonht.jStgußBermannNie* 
mever. JT^rtei Bandes iw^Alälfte. DieDepar^ 
taHomrei/i nad^ Pirankrmch im /. J^ft>f.- 1M& 
XVI Q. 576 & & 
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^^ lod lange hatten die zahlreichen, aus allen ge-r 

hildeteil StäDden des In-. und Auslandes hervorge** 
gangenen » Lef er diefer Beobacbtui^en aiif deren Fort- 
fetzung fehnlich gehofft, da keiner Ton ihnen die 
froheren Theile cterfelben niedergelegt hatte ^ ohne 
Yon dem Vf. entweder aber diererfmiedenften Ge- 

5' enftän<ie der Natnr und Kunft belehrt » oder durch 
e(C^ roalerifche Schilderungen mit Vermögen er- 
füllt 9' oder durch feine DarlteUung siancner Bege^ 
benheiten zum Vertraueo auf eine göttliche Vor- 
^unff erhoben worden zu feyn« Denn hier findet 
man Deutlichheit mit Schönheit im Ausdrucke ge« 
paart, und^jn religiöfen Ernefsungen kein nnyKi* 
Icbes GefchwStz, fondem Vonteilungen aus der Tiefe 
der fittlichen Natur des Menfchen s^fchöpft, welche 
de;s höchften Wefens würdig find. Kec. hat demnach 
Ißin belohnendes Gefchäf^. Obemommen , indem er 
in diefen Blattern dßn Haujptihhalt des Buches mit- 

theilt. 

Nach einem kurzen Vorworte, in welchem der 
Tf. feine Anfichten von Reifen Oberhaupt aufftellt^ 
geht er (S. 7) zur Befchreibun^ ron Se. uenye flber^ 
wohin er mit feinden Mitdeportirten deUj ^f^en Aus- 
flug von Paris gemacht haitp. . ^ame^tUob W^' j^n es 
die Gräber der .franz6(if eben Könige in den^ aortigen 
alten Dome, deren Zerftörung ihre Aufmerkfamkeit 
befonders fe^elte. In der Schf eckenszeit der * fran^ 
zöfifchen Revolution nämlich war der HaCs gegen das 
Koniä^om auch in jene Grabgewölbe hinabgeftiegen 
^d hatte feine frevelnde Hand an i|iefelbent f|elq^* 
„Von Dagobert aif bis au£ den leti&ten hier befUtte* 
ten Todten waren alle^ I^db 4en Kirdicnr^^enip 
hervorgerufen^ und deren Gebeine u^ tiefe' Grupeii 
auf dem angrenzenden Kirchlutfe geworfen worden'^ 
, (S^ 9V Als Nuoleon Kai{er geworden war^ liefe ef 
den Dom wieder ausbeflem und die Grabgewölbe 
4er erlofchenen Dynaftieen mit 4er Ueberfc£n£t ih<f 
r^ Namens, wieder herftellen, jn der Mitie des bom- 
ben Chors. aber eine gj^n^eiuie llfamioii^kapelle f&r 
fich und feine Dynastie errichten, ohnj^.zu ahncfaiy' 
^. L. Z. un'. Eifter iBahd. 



dafs Er der Ah&ngünd das Ende derfelben feyn und 
auf St* Helena als ein Verbannter und ftreng bewach- 
ter Gefangener ein prachtlofes Grab findc^n wOrde. 

Aufser St» Denjre wurde an eben dem Tage das Th^U 
von Montnwtency befucht, welches zu den angenehm- 
ften Gegenden von Frankreich gehört. Eine befon- 
dere Anziehungskraft aber hat es fOr die Verehrer 
nouJJeau^Sy der in einem durch ihn berOhmteuLiand- 
haufe'dafelbft , welches noch jetzt den Namen der Mer^ 
wUtage führt, einen Theil feiner gefeyertften VVerke, 
namentlich den contrai Jbcial, niederfchriefaL Der 
.damalige' Befitzer des Haufes, der bekannte mufiluK 
lifche i^nnponift Gretry, ein Freund Roi^au\ 
hatte alles, was einftdemfelben angehörte, als eine 
heilige Reliquie unverändert an feiner Stelle ge* 
laffen. 

Unter den VTohlthätJgkeitsanftalten zu Paris be* 
fchaftigten den' Vf. vorzüglich (S. 20 £f.) das hömtal 
des- ef^ans • tnmv^s, oder das Rndelhaas, und die 
Satpctriere. In feinem Urtheile Ober das erfte ftimmt 
er im Ganzen denjeni^ bey, welche ein Findel- 
baus nachtheilig Air jeden Staat in mehr als einer 
Hinficht halten ; aber von der gegenwartigen Ein- 
richtung der Salpetnere fpricht er mit BeyfalL Diefe 
mit einer Ringmauer umgebene und nach einer ehe- 
mals dafelbft befindlichen Salpet€rfabrik fo benannte 
Anftalt eleicht einer abgefondertejf Stadt, wo in der 
Regel fdnftaufend Perfonen männlichen und weib- 
lichen Geichlechts Obdach , Nahrung und Kleidung 
haben. Unter andern fchlofs fie damals etwa yZri«i^ 
hundert Irre in fich , hauptiachlich aber ift fie fOr das 
yerlaflene Alter beftimmt. — Uei>er den botani-* 
fchen Garten, die Menagerie und das Mufewn der 
Naiurge/chichte finden iich hier, da der V£ nicht 
^chkenner ift, keine wiffenfchaftücfaen Bemerkung 
gen , fondem nur SchOderungen von 'dem Eindrucke, 
dfui diefe Inftitute auf den Laien machen. Bef<widers 
wird (S. 51) die gewifs lobenswerthe Einriditung im 
Mu/eum d. N. gerOhmt, nach welohf^r auch ei|i Un- 
kundiger, der nur die franzöf. Sprache verfteht, kei- 
nes Fahrers bedarf, um ihm Namen^ Vaterland, 
und was fonft zu den EigenthOnaJichkeiten jedes 
S|tk:ks gehört, zu erklaren: denn Oberall giebt ein« 
JafeJ^.flBer diels alles in den lesbarftea Charakteren 
Auskunft, ; 

U t^/'^^P'^ wtdLOranßahm für Blind*. 
Per Stmer.dieier Anftalteo in Fiankreich ift f^äUti" 
tuk Havy^ ein Bruder des berOhmten MLaeralogen 
Bgni Jüji Haujf. Sie uoterfcbeidcn fich ron den al- 
tem Anftalten fiir Blinde- d#darch» daCs fie nicht, 
Ifie diele, .^oüs ajur rtijiiitgimg g fondem auch zum 
I> Vnttr- 
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17/i/€7TicAf^ derfelb^n angelegt find. Befonders hatte unferm* Gelde. -— Dan grotste Spiegelglas, t^el« 
das Lehren des Lefeiis,Vhirch Biftaftüng ffl^r Let^n' '' chfe^ famfls in'der Maf ufS^tw/genigtYvufldeylhielt 
iiüt ücn Fingerrf, grdfse.^ch^feri^eiten/ KÄe* • 1* AlTÄi dei^Aärf^ ifnd-601h3A*Bfe!t^^^ 
wurden dadurch überwunden, dafs man von erha- ftete vierteha lbtaufend Thaler. — r Merkwürdig war 
benen gröfseren und ftärkeren Charakteren^ zu de^- ivec. die^hey der Erwähnung der Didotjchen Stereo*' 

SIeichen kleineren und feineren herabftieg«^ • lo dafs *Ä^* geJjebeneVerficherung des Vfs (S.'88^, „dafs 
ie Blinden bald jedes Schriftze?chfin,.yqtprf<"^^jd^ft r^** "^yi^ägS^MfjJ^^g '^^^^ o.bigea Keifen mit ddn Aus* 
und einzelne Buchftaben zu ganzen Wörtern und ^ gaben ihrer Klaffiker, fo wie die Can/^erfn^/^A^ Bibel-- 
Zeilen zufacomerifetzen. lernten. Um. aber, iblche anftalt, welche im Befitze ftehender Lettern ift^ mit 

ihren Bibeln auch in* der IVohlfeüheH noch immer 
gleieheii\S^)irit^;it)it dea'iSi^epiy})«j|a9^gabenige]pipl- 
tea*. habe«. *^ .'..*• * u A... .- »« • 

Ions \oi9< Werken; dejr Kunft, w^lcj^, .währeo^ der 
farclitarÜQhlteqi^tilQnie der^Uvolution, av^Kii^hen, 
Klöftero. vqd ^ql^lpQern gecett^t wurden , beohdet 
iLch4n.d«P) QhQmal^i^lUQJ2:er:ic(^7><<i/^.^ 
Sie wurde von 1791 .an unter .dem:$chuizq dfpr da- 
maligen Machthaber von Lenoir, einem jungen f&r 



Schriftzeichen zu erhalten , ' fchlug man Typen auf 
der einen. Seite eines ftarken Blattes Papier ein, da- 
mit die Buchftaben, -wie bey deli Bracteatjen oct^ 
Ble^hmünzen^ auf der andern Seite erhaben hervor- 
traten. Auf diefe Art war der ganze neue kat;hdli- 
fche Katechismus abgedruckt, welcher als ein ge- 
waltiges Volumen, im'gröfsten Formate auf einem 
Tifche des Inftitutes lag. Auch das Rechnen, wurde 
durch Linien, erhabenie Punkte und Zahlen, des- 

fleichen die Erd- und Länderkunde an Globen und 
Larten mit Erhöhungen und Vertiiefungen i uni di^ 
natürlichen Grenzen der Länder, der Bei'gei Meere 
undFiüffe zu bezeichnen, fnit Erfolge ffelehrt. 'i)i^ 
Methode,' deren fich Hauy bediente, ilt origens , wie 
er felbft in feiner Schrift y^über denBlindenunterricbt'*^ 
bezeugt, nicht feine Erfindung, fondern rührt von ei- 
nem Deutfchen, Chr, Niejents, *hei:, welcher Leh- 
rer in Mannhein;i war. , ; ^ 
Das Hotel, und der Vom der Invaliden* Bfef6ri- 
ders fchmerzlich war hier der Eindruck,^ deh'diö 
Kriegströphäeu auf den \'£ machten, Svelche JFVeii- 
fsen im J. 1806 geliefert hatte, und'(S. 73), '„mitt^ 
unt6r ihnen, hoch vom Gewölbe herabhängend, def* 
Degen, welchen der Held des vorigen Jahrhunderts* 
Friedrich der Grofse,. getragen hatte." . „Aber, wird 
auf eben der Seite hinzugerügt, mit defto freyerer 
Bruft kann ich mich jetzt an jenen Ort zurück v^t 
fetzen. Sind* doch ujafere Fahnen zurückgekehttj 
und Friedrichs Degen liegt nun wieder beyJPVfeufsens 
theuerften Reliquien aufbewahrt.** Rec. erinnert fich, 
oft gehört zu habea, dafs der nach Paris geführte De- 
gen nicht derechte*, ybn Friedrich demGrq/seHg^etT^-^ 
gene, fey, aber diefes Vorgeben des Generals Tlinrichß 
im PolHifchen Journal 1807, II, S. TSl^lft ebendafelbft 
S. 866 durch den Gouvernementsauditeur t¥\fchJße 
in Neifse hinlänglich* widerlegt worden. , ^ ' 

Techniß;he nuhjiwerke y Die Gobelins. Die"Sp&- 
gelfabrih. Die Gebrüder Didot. Die erften, welche 
von ihrem Erfinder Gobelin den Namen haben» find, 
yint bekannt , tme Anftalt , wo noch jetzt auf Kolben 
der Regierung buntfarbige v^oUene Tapeten, als 
wahre Kunftwerfce , gewebt w^rdeh. „Man gTati^htj 
hei&t es fSiSO)', durchaus. vor eln^rii Gemalt^ zu ft^ 
hen, umi'hJilt es kaum filr möglich, dafs mit wdlTer 
neu Fäden jede, auch die/einite Schattinan^ in fol« 
eher Vollkommenheit darAftellf" werden Tiönne.'* 
Und doch wie gering der Lohn für eine folche Ar- 
beit! Denn di^' gefchickteften Arbeiter, welche ei- 
gentliche Kflnftler find, erhalten, ^nachdem fie oft 
zw^f und mriirere Lehrjähre Haben befteheh mAf- 
fen, täglich ilur 'etwa fecUtdIiti Gtofditet Gour. nkcÜ 



d/eKunftbeßeiftertenMann angel.^t^ dcffeprlauptpi 
verdi'enft ün% diefelbö; dafin bjeltänd/ dafs er' durch 
fie die Hetaufbildung dar fraiizöfifcheti Kuuft be-i 
merkliar mathte , indem er jene benkmale nach deni 
Chai'akter ordnete, der jecfem Jährhundertc eigen- 

thümlithift: ^ '^ ' ^' ;^ : 



Zeit iang^i, tlgScJi eVh Krefs ifon' Gelehrten , 'Staats-^ 
märinÄn>nidX4«ftIefn't)iMete, urfd 'Vornan hoffea 
konnte,' ir^fend einen be'dWteriäen Fx^emdeii ta%n.^ 
den. Sie ift in Öeutfdhl^nd artl meiften* durch ihrei 
von Huber überfetlten ; Briefe über dii fra^nzöfifchen 
Slaatsangetegenheiteh b^^i^ixnt, / 

Bei* Spnntäg in^Tdris. KircKen. I^rhdigt in der 
'dänijchen 'Oejanat/ihaßslkapelle. Aufgefördert vori 
dem Prediger'G^M'lr^. welqHer bey der. dänifchet^ 
Gefahdtrdlflft: angeftellt War, 'in deren H6tel damals 
nur allein deutfcher Gotte^dienft Statt. fand, hiel£ 
der Vf.' feine in • den Uevlagen unter JNr. VI abge- 
druckte'Ptpdigt öbfef „d£? Unabhängigheit dee^ GeiL 
Jies von 'den W^chfeln des ^äufsem hebens'^ , weldi« 
gevrifi^ Wnfctt ' ticfen^Jfcindi^uck auf die Zuhörer ge^ 
macht b'abe'n inüfs^ d^ ctas'ai^s der da'mälfgen Lage 
des. Vfs ^Hei'vo^^egangenfe Thema in einer fehf wür- 
digen Sprache* und* nicht ohne* leicht zu deutende 
Beziehungen abgehandelt ift. ^Dafs fich diefs (heifsi 
es S. 131 über den 3cWitfs der Predigt von dem Ende 
aller irdifchen Gröfse und Herrlichkeit) fchon fechs 
Jahre fpäter in Frankreich beftätigen würde, wer 
hätte es ahi|d^n können'? Schien nicht die Nation 
Uttd ihtV Beherrfcher ded Culminationspünkt drt 
Jkfadit fand Grtfse gerad^ damals erifeicht zu haben ?*• 
' Merkwürdige Punkte, Plätte tOid Gebäude. Häu^ 
Bg find hier hif^odTdhe Notizen eingewebt, z. B. b^y 
la Grev^ti^et Robespierre y bey dem Palais lauvem^ 
bürg' über Maria vom Medicis u. a; Bey dem Palais 
Bonrbon , in Wdichcfm damals die gejettgebende Ver^ 
Jammhif^'9iTe Sitzungen hidt, wiird auszugsweif^ 
die 'ftölzi Kede mitgetheilt, , die Näpole&n dafelbft 

'^ . f nach 
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nitii dem IVieden 2o,Tüfit, am46. Aogoft 1807, Im Tau«* 
mel feines Glückes ablas* Zu deren Anhörung hat-* 
ten ficb auch die zu Paris anwefenden Deputij^en des 
neuen Königreichs IV^ßphalen, auf vorher gegan- 



eS an niifem erfteA dsKttcbeki Kfinftleni Bewohnt ife; 
fehle^ «ad dais fis^^mehr die Lsidef^chaß als dea 
CAaraitfer fpielen. ; Doch beklagt ec, den berühmt 
ten Talma nicht gefehen zujiaben, von, welchem 



geiie Einladung, einfinden maCfen.'-^"" Dag*PÄ»nart)7r*'atrrtrdeutfdtB Kenner verfichern, daCs er in der Tra- 



fiebt dem Vf. Gelegenheit fich Ober Voltaire und 
loujjeau umftändlich zu verbifeiten» tim TaupJhiJf^ 
metün/iituU wohnte er einer öffentlichen Prüfunj; 
der «Schüler und Schülerinnen bey. Ob ihm, gleich 
das Theatralifche, welches dabey Statt fanc),,mifs- 



ßödie von dem gewöhnücheh franzöfifchen Pathos 
m i^timqie;UjKiy^cl|oif frey ^wefen fey. ' 

Die einß haiferliche , jetzt königliche Bibliothek. 
Da9"Kabinet der jtUeHkämery der Medaiüenknd 



fiel, fo fällt er doch das ürtheil (S. 189): „dafs det Refchnittenen Steine, der Kujiferßiche. Die könig^ 

Unterricht dafelbft durch Sicard*s unabläfßges Beob^ «c/r^ Bibliothek ift nicht ganz das mehr, was die 

achten' der Seelenzuftände der Taubftummen und kaiferUche wart ,yNachdem (S, 247) der Sieg die 

düröh die vielartigen^ Proben, die er an ihnen ge- Vi^rhnnc^PtPn nö 
macht, einen hoben Grad der Vollkommenheit er^ 
reicht hatte." 

•• - ' VoaS.d96««^&14 witd. cin.ümrifs der Jugend- 
gefchichte ' und der fpäteren Schickfale der Prin^ 
zt^in hambaUe gegeben, welcher nicht ohne tiefe 
Rührung gelefen tinurden kann. Da diefe Freundin 
der K. uintoinette als eins der unfchtddigften und 
edeUten Opfer der Revolution fiel,, fo wurde ihre 
gräfslicbe Hinrichtung von der ganzen gefühlvollen 
vVek innig betrauert. Mit Wahrheit heifst es (S. 196) : 
„Es. waren nicht blofs die von l<annibalifcher Wutb 
zerftQrten Reize einer fchönen Frau, was das allge- 
meine Bedauern erweckte ^ e^ war. etwas Edleres 
in diefer Geop^ertei^, es war die reine Güte des Her- 
zens »i die heroifcne Entfcl^lorfenheit ftandhafter 
Treue im ÄngeGohte des Todes, wodurch fich da; 
natürliche Mitleid, das man kaum dem gemifsban^ 
delten Verbrecher verfagt , zur Achtung und Bewun- 
dertmg erhöhte." .Nachdem fie einige Zeit in dem 
GefängnifTe la Farce sefeffen^ wurde Qe endlich vor 

den bcyuchtigten wahlfahrtaausfchufs geführt, und j^g^^^ einen. »lenfchen zu" baffen. Am meißen be^ 
ihr J^i^tzt in dem Vprhore die Frag» vorliegt: j^^^ ,v?A alU die, weUhc dU VernunftlL Rücb^ 
^Schworen Sie Frejrheit und Gleichheit, Hafs dem ßhrütm bringe wolUn.'\ O, wie manchen, edler 
j^ömge, der I^om^n und deip Konigthume? Da j^j^^ würdeft du jetzt, wenn du noch lebteft, ip 
erklärte üe laut und gefafst, wie von einer höheren ^^ au/t^r Frankreich heHauprn ! f 
Kraft uhtferftützt: „Ich bin bereit, Freybeit und 
.Gleichheit zu fch wören ; aber Hafs gegen aas könig- 
liche Haus kann ich nicht fchwören: denn er ut 
nicht in. meiner Seelej** — Jettt erfchoU : ,^ Madame 
kann abtreten! Ip (liefen zur ftehenden Redensai^ 
gewordenen Worten lag allezeit der Befehl zur Hin-^ 
pchtung. Sie wurde in dien Mordhof geführt Zwey 
der gedungenen Mörder hielten fie aufrecht. Als ihr 
ein Dritter mit der Säbeirpitze die Haube abreifsen 
v^llte^ wurde fie* über dem Auge verletzt. Das 
reich gelockte Haar fiel auf ihre Schultern herab. 
In demfelben Augenblicke traf ein Keulenftock Aei 
Tambour Charht das Haupt.' Da^ ftürzte fie zu Bo-^ 
den. '* Vor den folgenden . Gräuelfceneq ihrer Zerr 
fleifchung hat das zSirtgeftlhl desYfs mit Becht den 
Yorhang fallen lafTenr 



Verbündeten nach Paris geführt hatte, wurde, wi8 
bekannt, von allen Seiten das verlorene Eigenthum 
zurückgefordert, und die irö>i7g'/Ü7A4P Bibliothek ent- 
behrt nun einen bedeutenden Theil der Schätze, 
AV^lfche die Ärat/irr/iVAe eine kurze Zeit befeffen hatte. 
Indeffen fteigt doch jetzt noch die Anzahl der ge-^ 
dnickten Wetk^'aul viemuälmndertta^fend und die 
der'Handfchriften.auf achtzig taufend Bände. Auf 
die Biefchreibunfl einzelner Fächer lälst fich der YiL 
nicht ein, fond^n verweift auf die jetzt, grofsen 
TheUs, gedruckten. Kataloge derfelben« Dem be-* 
rühmten Alitfm^. welcher erfter Aiifleher des ebeuf 
falls in dem BibUotheksehäude befin<ilichan JKn&in^ff 
der jiUerthümer und Medaillen war,' £etzt er, alf 
deutfcber Gelehrter, ein dankbares Denkmal.. Wirkr 
lieh iWfir MiUin einer der wenigen Fran2;ofen , der 
VViffenfchaft und Gründlichkeit unferer deutfcheo 
Geehrten ftets ehrte, und im Verkehr mit ihhep 
ebea fq. bereit warrzuü Lernen als zum Belehrest 
Innigft wurde Reo. durch den S. 260 aufgeführten 
Anfang von dem Xeftamelite des eben fo gelehrte9 
als erleuchteten Mannes ergriffen: „IchX&rbe, ohne 



Ueher den Doctar Sa^fkri, . JBtMlerwg^n am 
Abend, TivoU. FraecaiL ßaulevarde. Die Schau^ 



«ad aufoer Frankreich bedauern ! ! 

Ausflu£ nach St. Cloud, Malmaifon, Marfyj 
Lucienne, pt. Germain en Laye. AI$ reizeild wird 
befonders die Lage des ath letzten Orte befind^dh^ 
Schjoffes g^fchildert. . Daher läfst fich's leicht e?- 
kläi^n , dafs es der Lieblingsort mehre'itei: vormal/--- 
gen KAnige von Frankreich wai'/ ;Dfe. Vorfteherin 
desi dortigen weiblichen f^ziehungsinftitiites, die 
durch ihre M^moires auch in Deutichland berüMifita 
TAidlVantpan^ lemtfe Hr. JV^;, bh er es'gleich'^gV- 

wünfcht hatte, nipht kennen. » - . 

. '. " 1. • • • , , . ' « • 

. ; . Ermmehte^ tmd neue BekanntfchafieH. ^jer Greif 
Gußßv vau Schlabrendoif. Der Fürß Primß$, Cani 
Theodor, von DaUii€rg. Der AbU DeliUe. / Der Atöd 
Gregoire. . Bey dem Grafen pon SchlabrendorfSch^t 
der Yf. am lieb(^ zu verweilen. Er zählt Ihn zu 
den geiftrekhfteu Männern^ d\c .v. J^ennem geieoit. 
Auch er' legt ihm, nach dem Zeugnifle mehrerer 



fpiele. Auch der Vf. ift der Meinung, dafs den&axK. JKeribhen, die davon unterrichtet feyn konnten, das 
adfifchen Sdiaufpielern das Maafshalten, wie man merkwürdige» wegen feiner Freymflthigkeit bald 

fireng 
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ftreng ▼ertiotene'Werk hey , i«dbh«9 unter der Auf- 
{ehrift: NapoUon Buonaparte umä das Jranzbfifch^ 
Falb IM /• Mgof heraus kam. Ueber Abbe Deüüs 
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und hhhh Qreffüire werden mehrere fehStxbare Nach« 
richten nutgeUieilt. . 



LITERARISCHE RACHRICHTEN. 



Gelehrte GefellTchaften und Preife. 

Am aj. Not. 1826 fejrerte die KonigU GtftÜfchaft^ 
#er Wijffnfchaften zu Göitingtn ihren Jahrestag , dei^ 
f 5Aen feit ihrer Stifiang. Mach einer Vorlefuiif dea 
aeiligen Direclors ^ Hn. Hofr. Himfy, betr* hydrocephaU 
husnumi cafum memorabiiem', erflattete Hr. Ob. Med.R« 
ßUumenbaoh den gewöhnlichen Bericht Ton den Yol^• 
fällen uod Yeraiulerungen der GereUücbaft im rm^ 
flobnen Jahre« 

Das jährige Ditedorittm war an MichaeKs Yom Hn, 
Hofr. Tjrckfen in der hift. p|iilolog. Klaffe auf Hn. Hofr« 
Himiyin der phjfifchen fibergegangeo. — Durch den 
Tod Terlor die Societät unter ihren Shrenmifgiiedern 
den Grafen Max. Jo/. OffMnsky, k. k. Geh. Rath uod 
Fräfecten d. k. k. Hofbibiiolhek; — von ihren answar- 
tigen Biitgkedtrn i) In den konigl. deutfchen Landen 
Hefr. Thilem. Daih. Wiarda; im Auslande aber N* 
V. Fuf$f k. ruff. Staatsrath u. beftändigen Seeretär der 
ISnigl. Akad. der Wiffenfch. sn St Petersburg ; G. K 
Hoffmann, k« raff. Staatsrath u. Prcrfl xu Moskau; /o/I 
Fliv^if Prof. der Aftron. u. Dir. der Sternwarte xu l^n- 
lermo; F. Freyhn. v. Havel , kSnigl. preufs. Kammer «- 
Präild. in der Graflch. Mark; und /. D. BarhUdu Boo^ 
eagc, Mitg\f der Akad. derlufchr. xu Paris; -— und Ton 
Corre/pondtnttn: 3Iih* Norberg, kSnigL fckwed. Kanx- 
le]rrath xu Uprala ; G. H. Nbhden , Dr. d, R. und AT- 
filt. beym bnt. Mufeum in London ; und Jid. v. TeHn, 
k. baier. Ob. Finanxrath und Akad. xu M&ndien. — 
Dagegen wurden ernannt xum fArrnmif^/fifil: Se. DurchL 
der Prinx Maximilian zu Wied; xu Mitgliedern für die 
phyßÜ^e Klaffe ; die Hon. C. £. Adolf v. Hoff, konigl. 
•laohf. Geh. Arfidtenxfath xu Gotha ; L. Asm. Rudolphi, 
konigi preufs. Gelv Med. Rath u. Prol xü Berlin ; 5. G. 
yogel, groJbherxogl. mecklenb. fchwerinfcher Geh. 
Jtled. Rath u« Prot xu Roftock; N. P^aufueUn, Pn^. 
der Chemie am naturhilt. Mufeum und Mitgl. der kor 
jiigU Akad. der Wiffenfch. xu Paris; Joe. BerxeUu$f be- 
fländ. Secr. der Akad. d. Wiffenfch. zu Stockholm ; H. C. 
OerJUdt, beAand. Secr. der Akad d. Wiffenfch. xu Ko- 
penhagen;— für iiBmathematifche: F. JF. Bej[fei,TroC 
und Dir. der Sternwarte xu Königsberg; D. Brewßer, 
heftXnd. Secfetär der konigl. Societät der Wiflifrnibb. xu 
•Edinburg; ~ für die hißoHfche: Raofd Roeheite, Mft^ 
gVed der konigl. Akad. der Wiffenfch. xu Paris; Fh. 
W, ^. Heuaden, Prot xu Utrecht; — xu Cörr^/ponden-- 
Hen: die Hnn. C Sigm. Kunth, VtoL und Corre/jp. der 
Akad. der WiffeMch. au Paris ; Sir AfiUy Cooper, 



PrSf. der med. chirarg. So6ielät zu London; Bf. Trch» 
ver$, Wundarzt am St. Thomas- Hofpital dafelbft; Ed* 
Turner, M. Dr. und Milglied des konigl. Collegiums * 
der Aerxte zu Edinburg; ./• F. ChampolUon d. j. xu 
Paris und G. Dorn^Seiffen, Dr« Phil und Jnr. xp 
Utrecht. 



Die Haufi'Preisoi^gabe für den Not. iga6 Cber 
die altgermanifchen Grabhügeln (f. A.L. Z. l%%\. Nr. 10.) 
war unbeantwortet geblieben ; eben fo die okonomifchm 
Angabe über die heße CtÜiur und KerbeJ^erung der 
Sdiafweiden» 

Für den Not. igsy wird wiederholt die Haupt r^ 
PMisfrage über den Lungenmejfer (f. A. L. Z. 1825. 
Nr. 17.); für den Not. i%2% die Preisfrage über die 
MortalitätstabeUen <C A.X. Z. J 826. Nr. 46.). Fiir den 
Not. 1 839 (teilt die nift. nhilolog. Klaffe folgende Preis« 
aufgäbe: Eceponatur hifioria fyßemaium chron<dogico^ 
Tum, qiiae Graeci inde a temporibus Ltogographomm 
usque ad Eujebium, maximt viri Hterati Alexandrini 
compofiiertart : in qua poiijjßmum, ad fonte$, ex quibu9 
U temporum indicationes haujerunt, afme ad rkiioneä 
et calcuios, quos computationibus Juis jundamento po* 
Juerunt, attendendum eß. '— Der auf jede 
Hauptaui^aben gefetxte Preis ift Ton 50 Ducaten ; 
Concurrenzfdiriften muffen lateinifch abgefafst und toi 
Ablauf des Septembers der befUmmten Jahre einge^ 
tisndtfejrn. 

Von okonond/cheh Preisaufgaben werden 'wieder- 
holt fiur den Jul. 18^7 die über die Anwendung der bejr 
den verheerenden Sturmfluthfn des Jahrs ig^S gemacf^ 
ten Erfahrungen zur Sicherung gegen ßAche Gefahren 
l A. L. Z. 1826. Nr. 46.); für den Not. 1827 die. über 
as Moorbrennen (f. Ebendaf.) ; für den Jul. 1828 lÄ die 
Preisfrage; Eine aus gründlichen Unterßichungen der 
phy/ifchen und chemißhen Eigenfchaften der verßhie^ 
denen Mergelarten und ausficheren Beobachtungen und 
Erfahrungen über ihre Jfiilcung gefchopße Theorie voü 
dem Ein/lujfe des Mergels auf die Kerbejferung des Bo^ 
dens, nebft einer AfdeUung zur rationellen Benutzung 
deffetben bey dem Ackerbaue;' für den Not. 1828 lA die 
bisher unbeantwortet gebliebene Preisfrage über die 
beße Cultur und Verbejßrung der Schaf weiden wieder- 
iiolt. Der Preis , befteht in 12 Ducaten; der Einten- 
dungstennin für die erftern ift der Ausgang des May*s, 
für die letxtern das Ende des Sejptembers. (Vgl. Göth 
gel. Anz. t8d6. rem 9» Det. Nr. 194—95«) 
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Halt.b, in d. Buchh. des Waifenhaufes: Beoitach- 
tungen auf Reifen in und aujser Deul/clJand — 
Von Dr. ulug. Herrn. Niemeyer u. f. w. 

{BefchlufM der im vorigen Stück abgebrodten^ Recen/ton.) 
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Llie königliche Univerßtät in Frankreich* Das Na^ 
iionalinjlitut. Damit bey dem LefeF, der mit lYanic- 
reichs Statjftik nicht bekannt ift, keine Verwirrung 
der Begriffe entftehe, wird (S. 327 und S28) kurz 
aus einander gefetzt • dafs TJniverßtät die Gefammt- 
heit aller Lehranftalten des Kelches ift, die Akade-- 
Tfiieen aber, deren es nach dem Jahrb. von 1825, in 
Frankreich 26 giebt, das in lieh fehliefsen, was wir 
Deutfchen mit dem Worte Univerßtäten belegen , die 
alten jikademieen zu Paris aber unter dem Namen 
Naiionahnßiiut vereinigt find. „Auf der zwevten 
Stufe der Lehranftalten ftehen die Lycies^ welche 
in die Colleges royaux und die Colleges communaua; 
(Stadtgymnafien) eingetheilt werden. Die ccoles /5f- 
condaircs {dieß ädiißchen Mit lel/chulen) und die eco- 
Ics primaires (die Elenientarfchuhn) gleichen unfern 
hohem Bürger- und niedern Volksfchulen." Ueber 
den Unterricht auf der Al^ademie zu Paris konnte 
der Vf. keine Beobachtungen anftellen, da gerade 
bey feinem Aufenthalte dafelbft Ferien waren. Von 
dem NaiionalinßUute liefert er (S. S51 — 338) eine 
kurze Gefchichte und erinnert an mehrere grofse 
Männer, welche tJieils einft Mitglieder deffelben wa- 
ren, iheils noch find. Dann folgen (von S. 339 an) 
Blicke in das franz^ßjche Schul-- und Erziehungs^ 
ivcfen. Die Lyceen. Die IMiltel^ und Kolk^frhuUfu 
Männliche und weibliche Penßonsanßaiten. Madame 
Campan. Gern wird der an diefen Gegenftänden 
Theil nehmeixle Lefer bey den Nachrichten und Ur- 
theUen des Vfs. verweilen , da hier der Meifter fpricht. 
So fehr er, im Ganzen den Lyceen, wahrend Napo^ 
ZffOTi^ Regierung, wesen der darin herrfchenden Ord- 
nung und Pünktlichkeit Gerechtigkeit wiederfahren 
läfst, fo fügt er doch (S. 346) hinzu: „Der Unter- 
richt hat (gegenwärtig) entfchieden gewonnen. Man 
ift mehr zu dem "altern Lehrplan der Kollegien zu- 
rück gekehrt, ohne wieder in alle feine Fehler zu 
verfallen. Wenn noch immer ein befonderer Fleifs 
auf Latein und Mathematik gewendet wird, fo ift 
man zugleich darauf bedacht, der griechifchen Spra- 
che, und den neuep Sprachen, zumal der deutfchen^ 
wie auch der Gejehichte noch mehr Eingang zu ver- 
fchaffeo. .-Daher nennt das Jahrbuch fammtlichtf 
A. L. Z. 18S7. Erßer Band. 



Lehranftalten, das vom J. 1825 vor mir liegt, aus- 
drücklich unter den Preisaufgaben ^ri^cAi/cÄ^ Ueber-- 
Jetzungen und hißorißche Abhandamgen» Bey dem 
Unterrichte in den alten Sprachen aber bat man von 
jeher mehr dahin gefehen, mit dem Inhalte und Gei^ 
ße der KlafQker bekannt zu machen, als Grammati-r 
ker und eigentliche Philologen zu bilden, wozu es 
auch wohl in fo vielen Lehranftalten noch an Leh- 
rern fehlen möchte." — Von S. 347 an wird eine 
PreisvertJuilung befchrieben, welcher der Vf. im 
College roYoi de Louis le 6ranc2 bey wohnte. Alles 
theatralifcn ! Aber was auf IVec. einen fehr angeneh- 
men Eindruck machte, ift foljgendes, gewifs unpar- 
teyifche Zeugnifs (S. 350) über die jungen Sieger: 
„Alle zeichnete in ihrem Benehmen eine Befcnei- 
denheit aus, die, gerade in dem Alter, wo man oft 
auf Dünkel und Uebermuth gefafst feyn mufs., den 
Jüngling fo liebenswürdig macht." — In den ecoles 
ßecondaircs oder den Mittel-- oder den höhern Stadt -^ 
ßchuUn, mit welchen in der Regel Penfionate ver- 
bunden find, waren die Hauntgegenftände des Un- 
terrichts : die lateinifche unci franzöfi/che Sprache 
nebft den Anfangsgründen der Gefchichie, Geogra-^ 
phie, Mathematik^ die Kalligraphie und das Zeich^ 
nen* Den Katechismus erklärte ein Geißlicher. Die 
ecoles conununUles oder Elenientarfchulen gehören 

tanz eigentlich den Kommunen der Städte an und 
efchrä'nken fich mehr und minder SLuiLefen, Schrei-" 
hen, Üechnen und dtn KatecTdsnius. AJs der Vf. in 
Frankreich war, kannte man die Lanca/^fi^cAe Lehr- 
methode noch nicht; feit diefer Zeit aber wanderte 
fie von England ein , und ift jetzt an der Tagesord- 
nung. In Paris befinden fich bereits zwey fenr gro- 
fse, ganz nach dem Mufter der cnglifchen eingerich- 
tete Inftitute. Auch in Frankreich, zumal in den grö^ 
fseren Städten werden Privatpenßonen von vielen 
Aeltern den öffentlichen Schulen v^orgezogen. (S. 367) 
Daher die grofse Menge derfelben. Bey ihrer Er- 
wähnung kommt der vf. (S. 361) nochmals auf Ma* 
dame Campan zurück» welche nach der Hinrich- 
tung der Königin Antoinette, bey welcher fie erfte 
Kammerfrau gewefen war, ein grofses weibliches 
Erziehungsinftitut zu St. Germain en Tjaye angelegt 
hatte. (S. oben) Die mufterhafte Einrichtung def- 
felben erwarb ihr bald grofses Vertrauen; Als Ma- 
dame Beauhamais, die nachherige Kaißsrin Jofe^ 
plüne, nach Frankreich kam, übergab auch diefe der- 
felben ihre Tochter Hor/^n/ia, welche Königin von 
Holland ward. Dadurch zog fie bald nachher die 
Aufmerldamkeit Napoleons auf fich, der fie an die 
Spitze der von ihm für die Töchter der Mitglieder 
£ der 



S5 



ALL6. LITERUCÜR - ZBITVN6 



M 



der Ehrenlegion zu Eccum errichteten Erziehungs* 
aaftalt {teilte. Sie bewies fich feiner Wahl würdig 
und wurde von ihm immer mit Achtung behandelt. 
Als aber nach feinem Sturze das Inftitut zu Ecouen 
aufgehoben wurde, fo zog fie fich, durfch Verleum- 
dung in Schatten geftellt, und daher von der neuen 
Regierung nicht beachtet, nach der kleinen Stadt 
Manles zurQck, wo fie umgeben von der Familie ei- 
ner Freundin, die fie felbft erzogen hatte, mit ruhi- 
ger Erduldung ihres Schickfals itarb. 

Religion und Kirche. „Es liegt, heifst es S. 872, 
in dem Charakter der katholifchen Religion, dafs fie 
einen flberfchwenglichen Werth auf den äufsern 
Gultus und alle damit zufammen hängende Gebräu- 
che und Uebungen legt, und den Grad der Fröm-^ 
migkeit vorzüglich nach der Pünktlichkeit in der 
Beobachtung der kirchlichen Vorfchriften abmifst. 
Da diefen zu genügen viel leichter ift , als eine durch- 
aus fromme Gefinnung, und ein ftreng tugendhafter 
Wandel, fo darf es nicht befremden, wenn fich auch 
in Frankreich die gro/se Mehrzahl zu allen Zeiten 
dadurch als gute Chrilten zu bewähren meinte." Öas 
Refultat nun von des Vfs Beobachtungen ift S, 373 : 
„Eine iuBendarme Bigotterie war und blieb der herr-' 
ichende Charakter." Dafs indeffen Frankreich un- 
.ter feinen gebildeten Standen auch eine nicht unbe- 
deutende Anzahl echt religiofer und fittlicher Men- 
fchen auf weift , bedarf wohl kaum einer Erwähnung. 
Was die Protejlantcn betrifft, fo haben ße die Frey- 
heit ihrer Religionsübung und die^Wahlföhigkeit zu 
allen Civil- und Militärftellen der Revolution zu ver- 
danken , namentlich den Dekreten der Nationalver- 
famnilung vom 21. Aug. und 24. Dec. 1789. Da Na-^ 
poleon fchon als erfter Conful, und nachher als Kai- 
fer bey mehreren Gelegenheiten in eben diefem Gei- 
fte geiprochen hatte, lo war es ganz natürlich, dafs 

ferade feine proteftantifchen Unterthanen in ihm den 
lefchützer ihrer , unter den früheren Regierungen fo 
hart gekränkten 'Rechte verehrten, uncl fich durch 
Treue und Gehorfam auszeichneten, was er auch oft 
von ihnen zu rühmen nicht unterlaffen hat. (S.881) Da 
auch die neue Regierung die Verfprechungen der al- 
tern wiederholte, fo find den Proteftanten , im Gan- 
zen, die ihnen zu^etheilten Rechte geblieben j indef- 
fen beurkunden doch die Auftritte in Nismes, und 
fogar neuere, hinlänglich, wie tief noch der Hafs 
gegen alles, was nicht katholifchen Glaubens ift, in 
vielen Herzen wurzelt. 

J^ge unferer G ef eil fchaft feit der Erlaubnijs der^ 
^brcife. Neicej' Aufenthalt. Ankunft einiger ß^- 
freundeter aus dem Kat(^lande. Erneuerte und neue 
Beknnnffchaftcn. Nach vielen Bemühungen hatte 
Hr. N. nebft feinen GeiFährten eine Ordre des Kriegs- 
minifters erbalten, welche zwar die nachgefuchte 
Erlaubnifs 7.\xt Abreife enthielt, aber den Termin auf 
den zwanzig/ien September beftimmte. Auf den 
Rath einiger Freunde kam man um eine Verkürzung 
des Termins und um eine koftenfreye Rückreife ein. 
Aber der neue Kriegsminifter, der General Clurke, 
welcher vorher als Gouverneur in BerÜn den Befelil 



zur Verhaftung und Deportation det Genannten ge^ 
ceben, hatte dem BureaBchdFim Kriegsminifterio 
Hn. Houel, durch welchen die Bittfchrift ^befördert 
worden war, geantwortet: „Wie? diefe Herren 
veriangeft noch vergOoftigungeh? Wäre es nach ih- 
nen gegangen, kein Franzofe wäre lebendig aus Halle 
§ekommen." „So hatte üch alfo, heifst es (S. S88), 
ie Verleumdung gegen uns ausgefprochen , fo wa- 
ren wir, wer mag wiffen , von wem? den damaligen 
Machthabern denunciirt worden." Man mufste fich 
füjgen. In der Zwifchenheit wurden neue Bekannt- 
fchaften gemacht, z. B. die des berühmten Grafen 
Rumford; oder man hatte Gelegenheit, in Paris 
angekommene Landsleute zu fehen, und mit ihnen 
Ober das Schickfal des Vaterlandes zu trauern. Un- 
ter diefen befand fich der als Staatsmann und Menfch 
gleich achtungswerthe Hr. von Dohm, descl. der Ge^ 
neimerath Barkhaufen, welcher von der otadt Halle 
abgefendet war, um dem neuen Könige die Bedflrf- 
nifre derfelben vorzutragen; aber er mufste von HiV- 
ronymus viel Hartes über Halle hören, und feine 
Sendung blieb ohne Erfolg. ^ 

Kerjaille$. Triaivon. Seures*. Da die Zeit des 

' verlänfferten Aufenthaltes es geftattete, fo wurden 
noch Ausflüge nach den, genannten Orten gemacht. 
Diefe veranlaffen den Vf. viel Bemerken swerthes Ober 
Ludwig XIV. tmd XV. fo wie über deren Umgebun- 
gen zu fagen, von welchem Rec. Einiges ausheben 
würde, wenn er nicht fürchten mufste, die Gren-. 
zen diefer Anzeige zu Oberfchreiten. Eben diefs ift 
der Fall bey den folgenden Abfchnitten : Bruchßücke 

* über das I^ben der Parifer und das I^ben in Paris, 
desgleichen: IFanderungen durch die Wohnungen 
der Todien, Begräbnifskirchhof des Pere la Chaife; 
die Katakomben. Befonders anziehend wird der Ab- 
fchnittü!)er d\t Katakomben fflrLefer feyn, die fonft 
noch nicht mit denfelben bekannt geworden find. 

Rec. eilt, den Vf. auf feiner Rflckreife und zu 
deffen neuen Verhältniffen zu begleiten. Jene ging 
von Paris zunächft nach BrüffeL Auf dem Wege 
dahin verfehlte Hr. iV. nicht, das Grab PinilorCs zu 
befuchen, dem er fein tf Huldigung in einer fehr fchö- 
nen Stelle (S. 44S) darbringt. Von Brüffel cing man 
Aber Antus:rpen; Löwen, Lüttich und jiacnen nach 
Cöln, wo befonders der weltberühmte Dom die Be- 
wunderung der Reifenden erregte. In f^nA/urt a. M. 
fand der Vf. eine Antwort auf feinen Brief an den 
franzöfifchen Staatsrath Beugnot nebft deffen Einla- 
dung nach Gaffel zu kommen, wohin Geh diefer 
nebft feinen CoUegen auf Napoleons Befehl begeben 
hatte, um die Einrichtung des neuen Königreichs 
JFeftphalen zu begründen. Auch ein Brief von dem 
Oberconfiftorialra*th Hn. Nohe in Berlin wurde ihm 
zu Frankfurt a. M. Obergeben , welcher die Anfrage 
enthielt, ob er auf der neu zu errichtenden Lehran- 
ftalt zu Berlin eine Profeffar unter gleichen Bedin- 
gungeti, wie in Halle, annehmen wollte. — Nach 
leiner Ankunft in Gaffel wurde er fogleich bey Hn, 
Beugnot vorgelaffen. Diefer war zwar milder ge- 

ftimmt, als ihn Hr. Ni in Paris getroffen hatte, aber 

mit- 
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mitimter madite er der ÜnIverfitSt Halle Tonderbare 
Vorwürfe. „Habt ihr nicht, fagte er unter andern, 
den berühmten Philofophen W^o^* aus Halle vertrie- 
ben?'* (S. 476). — Die Haupteinwendiing aber ge- 
gen die Wiederherftellung der üniverfität kehrte 
immer wieder darauf zurQcK, dajsße keine eigenen 
Fonds bejiize. Jetzt war der unterdeffen mit einem 
andern Fremden in eben dem Zimmer befchäftigt ge- 
wefene mildere und ruhigere Minifter Simro/» hinzu 
getreten, und fällte folgendes Urtheil: „Die Uni^ 
verfitaten find der Heerd da* GeUhrJamJccit , und je 
"inelir Gelehrfamkeit im Lande, dejio hejjh* für das 
Land. Es kommt nicht auf die Menge der Sludiren- 
den o». Je mehr Lehrßuhle vorhanden find, dcflo 
mehr gute Köpfe werden darauf Ausficht haben, und 
fivh beßreben, fie auszufüllen,^^ (S. 478) Diefe An- 
ficht, welche bey einem Minifter nur aus einer echt 
wiffenfchaftlichen Bildung, die er iich früliÄ- erwor- 
ben bat, hervor gehen kann, fehlen auch Hn. Beu- 
gnot geneigter zu machen. Man verfprach , zu thun, 
was möglich fey; aber die Ausfichten wurden da- 
durch nicht heller, fcey feiner Ankunft zu Halle im' 
üct. 1807 fand Hr. N. eine allgemeine ISiedergefchla- 
genheit. Eine ausgefchrie])ene Contribution von 
^8,000 Rthlr. war kaum ^u erfchwingen^ Befonders 
war die Stimmung bey der Univerlität fehr"^ trübe. 
Die Profefforen und Beamten hatten, feit der ße- 
fitznahme der Stadt, ihre Gehalte nicht mehr aus- 

S gezahlt bekommen, und befanden fich in defto grö- 
serer Verlegenheit, da fich's noch gar nicht abfehen 
liefs, ob und wie man, bey dem Mifstrauen , wel- 
ches die neue Regierung gegen fie hegte, fich ferner 
ihrer Wirkfamkeit bed'ienen werde. Die nach Me^ 
mel abgefchickten Profefforen, Schmalz und Froriep, 
hatten zwar ein fehr huldreiches Königl. Antwort- 
fehreiben zurück gebracht, aber nur einigen der da- 
maligen Univerßtätslehrer zu Halle war zu einer An- 
ftellung bey der in Berlin zu errichtenden Üniverfität 
Hoffnung gemacht worden. Da fich in diefer Kück- 
ficht, wie fich Rec. erinnert, ein verieumderifches 
Gerücht ausgebreitet hatte, dafs der König mit dem 
Betragen der meiften Profefforen zu Halle unzufrie- 
den gewefen, fo mag hier folgende Stelle aus jenem 
Schreiben (f. Beylage XXHIJ Platz finden, wodurch 
eben fo wohl das edle Herz des Königs als das pflicht- 
mäfsige Betragen jener Lehrer beurkundet wird : 
^Allerhöchftdiefelben find mit dem ausgezeichneten 
und pflichtmäfsigen Betragen fämmtlicher Mitglieder 
der ÜnivjBrfität in der vernofsnen unglücklichen Zeit 
eben fo vollkommen zufrieden, als die Verdienfte 
derfelben überhaupt Ihnen unvergefslich feyn wer- 
den. Se» Majeftät würden ün diefer Hinßcbt mit Ver- 
gnügen lammtliche Lehrer an diefer berühmten ho- 
nen Schule für die an deren Stelle in Berlin zu ftif- 
tende neue Anftalt berufen , wofern nicht die grofse 
Veränderung, die der Staat durch den Frieden zu 
TiKit erlitten, jede mögliche Erfpamifs nothwendig 
machte, und die in Berlin bereits vorhandenen Lehr- 
inftituie, und die dabey bereits angefteliten zum 
Theil auch fehr gefchickten und rühmlich bekannten 



Lehrer Ällerhochftdiefelben beftimmten, ßch auf 
eine uiusivahl für die noch unbefetzten oder nicht 
vollßändi^ befetzten Fächer zu befchränken.^ Es 
war indeffen von Seiten des akademifchen Senats 
nichts verfäumt worden, um den Organifatoren zu 
Cafjcl die V\'ichtigkeit fowohl der üniverfität als der 
Frankifchen Stiftungen in's Licht zu fetzen; aber vor 
Ankunft des Königs war ap keinen beftimmten Ent- 
fchlufs zu denken. Hr. N. hatte unterdeffen dem 
Könige von Preufsen für den erhaltenen Ruf nach 
Berlin feine ehrfurchtsvolle Dankbarkeit ausgedrückt, 
und um Frift für feine letzte Erklärung gebeten, „da 
es für den Augenblick fcheine als könne er für die 
Erhaltung der gelehrten Anftalten in Halle nützlich 
feyn." Er bekam unter den ehrenvoUften Ausdrü- 
cken die Königl. Verwilligung durch ein Kabinets- V 
fchreiben aus Memel v. 7. Nov. 1807, welches S. 487 
abgedruckt ift. 

Als der König Hieronymus in Gaffel angekom- 
men war, fo wurden Deputirte aus allen Provinzen 
dahin belchieden , um dem neuen Herrfcher zu hul- 
digen. Zu djiefem Ende wurde vom akademifchen 
Senate der Vf. und der Geheimerath Eberhard, und 
da diefer wegen feiner fchwachen Gefundheit es ab- 
lehnte, der Prof. F'oigtel beauftragt. Man fand die 
franzöfifchen Staatsräthe bald freundlicher für die 
Wiederherftellung; der üniverfität geftimmt. * Dafs 
Hn.iVÄ. unabläffigeBemühungen einen entfcheidenden 
Einflufs daraufgehabt y das weifs Rec. aus dem Munde 
des achtungswerthen StaatsrathsDoAm^ der felbft da- 
bey fehr thätie gewefen war. Hätte Niemeyer nicht ge- 
wirkt, fagte mefer einft zu ihm , die üniverfität Halle 
wäre nicht wieder hergeftellt worden. Endlich ging 
die lang genährte Hoffnung in Erfüllung. Die De- 
putirten wurden zur grofsen Audienz den 23. Dec. 
auf das Schi ofs befchieden. Der Oberkammerherr 
erklärte dafelbft, dafs der König die Deputirten des 
Saaldepartements, namentlich die Deputirten der 
Üniverfität Halle zuerft fprechen wolle, und empftihl 
Hn. N. beym Erfcheinen des Königs fogleich das 
Wort zu nehmen. Zu diefem Behu/e erhielten jeno 
die Plätze nahe an der Thür der Königl. Gemäcner. 
Auf die Anrede des Vfs. fchlofs der König feine Ant- 
wort : „ Er werde gern der Protector der üniverfität 
Halle feyn , und alle ihre Privilegien , fo weit de mit 
der Conftitution verträglich wären, nicht nur erhal- 
ten, fondern felbft vermehren." 

üjn Hn. N. für die wieder hei^eftellte üniver- 
fität 7u erhalten, wurde er am i. Jan. 1808 zumKanz- 
1er und beftändigeh Rector derfelben ernannt. -^ 
Nicht leicht war fein Entfchlufs : aber die yorliebe 
für Halle und befonders die groisväterlichen bedeu- 
tenden Frankifchen Stiftungen, deren Director er 
ift, fiegte. Er nahm die Stelle an, und bat den Kö- 
nig von Preufsen um feine Entlaffung. Ehe diefe er-* 
folgte, erhielt Hr. iV. ein halbofficielies Schreiben 
des Minifters von Stein, welches ihn mit der Ge- 
neigtheit des Königs bekannt machte, „ihm efne 
Stellung in dem gentlichen und im Schuldepartement 

an- 
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anzuvertrauen, die ihm den weiteften Wirkungs-» 
kreis eröffnen würde." (S. 499) Doch er hielt es für 
Unrecht, einer Regierung, die dem kaum auf freyen 
Fufs Gefetzten mit folchem Vertrauen entgegen ge- 
kommen war, das eben gegebene Wort zu brechen. 
Er blieb. Bitter wurde er deswegen von manchem 
Preufsen getadelt. Defto tröftender aber war das 
Konigl. Entlaffungsfchreiben v. 27. Jan. 1808. (S.600) 
Es heifst unter andern darin: „Ich laffe den Bewe- 
;4mgsgranden, welche Euch beftimmt haben, in die 
>iehfte des Königs von Weftphalen zu treten, voll- 
kommene Gerechtigkeit wiederfahr^n ; ich bewillige 
Euch die erbetene Entlaffung aus meinen Dienften, 
und verCchere Euch dabey, dafs ich deflen unbeach- 
tet an Eurem fernerm Schickfale und an dem Gelin- 
fen Eurer rühmlichen Anftrengungen zum Beften der 
lenfchheit den wärmften Antneil nehmen werde," — 
Solche AeuCseruneen , aus einem edeln Konigl. Her- 
zen g^iloffen, mufsten den Vf. wohl Ober jeden Ta- 
del erheben. „Es wäre Ungerechtigkeit und Un- 
dank (heifst es S. 501J wenn icn verfchweigen wollte. 
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dafs die weftphSlifche Regiemng fowohl die Univer^ 
fität, als befonders auch die Frankifchen Stiftungen 
bis in das J. 1812 mit vieler Liberalität behandelte.-—* 
Was ich in den nächften fechs ruhigeren Jahren 
Freudiges und Schmerzliches erlebt, davon zu re- 
den, liegt aufser den Grenzen diefer Schrift. — Doch 
h^l)e ich unendlich mehr Urfache zu danken, als zu 
hingen , und da ^it dem glücklichen Ausgange mei- 
ner ftlr jene Zeit pAlchtmäfsi^en Bemilhungen und 
dem Wiederaufleben unferer Fridericiana von mei- 
nem amtlichen Leben ein für' mich fehr wichtiger 
Akt endet, fo tnag auch hier der Yorhang'fallen." 

Möge der Vf. dann noch lange ein unermadeter 
Pfleeer fowohl der Frankifchen Stiftungen als der 
berühmten Hochfchule feyn, aufweiche er feit fünf- 
zig Jahren fo kräftig und fegensvoU einwirkte, und 
deren Wiederherftefiung eigentlich fein fFerk warj 
und möge er fleh noch lange der wohl erworbenen 
Achtung von Taufenden im Yaterlande und aufser. 
demfelben erfreuen ! ^ 



LITE RA BISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

Zu London ftarb am g. December v. J. der berühmte 
Bildhauer Flaarman, einer der genialften und gelehr- 
leflenKünftler Englands, im 72rten Jahre feines Alters. 
Schon feit einigen Jahren mufste er wegen Korper- 
fchwliche feine Vorlefuugen an der Kunft-Akademie 
einf teilen. 

Zu Fari5 ftarb am 14. December der durch feine 
geographifchen Arbeiten und feine Theilnahme am Jour- 
nal des debats bekannte dänifche Gelehrte Konrad 
Malte ' Brun ; er war im J. 1775 geboren» 

Ajn Ig. December flarb zn Berlin der Königliche 
Ober- Medlcinalrath, Dr. Friedrich Anguß Walter. 
Er war in Berlin den 25. Sept. 1764 geboren und he-- 
zogi nachdem er im Haufe feines Valers, des berühm- 
ten Anatomen, eine fehr forgfällige Erziehung erhal- 
ten, die UDiverfltät Duisburg, wo er I7g6, nachdem 
er, ohne PraTes, einen Theil feiner (fpäler in BeHin 
gedruckten) Annotationes academicae verlheidiget, die 
Würde eines Doctors der Bledicin und Chirurgie er- 
hielt. Im J. 1790 ward er zum ordentl. Prof. der Ana- 
tomie und Phyßk bej dem damaligen Collegium 'medi- 
cujn et chirurgicum in Berlin , fo wie zum Adjunkten 
bey rämmtlichen Aemlern feines Vaters, Joh. GottL 
Walter, ernannt. 1791 wählte ihn die Akademie der 
WifTenfchafleo zn ihrem ordentlichen Mitgliede in der 
-philofophifchen Klaffe. Nachdem er bey dem Colle- 



gium medicum mehrere Jahre lang Vorlefungen über 
Anatomie und Fhyßologie gehalten, ward er im J. 1803 
gemeinfchaftlich mit feinem Vater zum Oberauffeher 
des grofseuTon diefem angelegten und vom Könige an- 
gekauften anatomifchen Bluf^ums ernannt , welches 
Amt er bis zum J. igio bekleidete. Im J. 1805 erfolgte 
feine Ernennung zum Ober-Medicinalrath. Die letz- 
ten Jahre feines Let>ens brachte er in literarifcherMufse 
zu, und befchäftigle ßrh hauplföchlich mit Unterfo- 
chungen über Gegenftände der Kunft, nam^Üich mit 
Analyfirung der Farben der Alten , worüber er nach 
einander mehrere Schriften herausgab. Die von ihm 
hinterlaffenen Sammlungen der älteft«n Denkmale der 
Kupferftecher- und Hoizfchneideknnft find bedeutend; 
feine raedicinifche Bibliothek, die, zu den grofsen 
anatomifchen Werken /. G. Walters^ von Hopf er an—, 
gefertigten Originalzeichnungen, feinen bedeutenden 
phyfikalifchen Apparat und die von feinem Vater au- 
gelegten und von ihm erweiterten Sammlungen ge- 
burtshülfiicher Werkzeuge, hatte der Verftorbene kurz 
vor feinem Tode, dem hieiigen medlcinifch - chirurgi- 
fchen Friedrich- Wilhelms luftitute zum Gefchenk ge- . 
macht« Ein vollftandiges Verzeichnifs feiner Schriften 
findet ilch iu Flitzig's gelehrtem Berlin. 

Zu Hamburg ftarb am 2t. December der Lt. Jar. 
und ältefte rrof. am dafizen akademifchen Gvinnafium, 
Joh. 3Ior. Heinr, Gericke, im 79rten Lebensjahre. Er 
wurde am 10. Sept. 1782 gewählt und hat während 
diefer Zeit, achtmal das llektorat verwaltet. 
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PHILOSOPHIE. 

Leipzig, b, Brockhaus: Ueber die ffe/cJäcTiiliche 
Enitvickelung der Begriffne von Reckt^ Staat und 
Politik^ Von Friedrich von Räumer. 1826. 2S4 S* 
8. (iRthlr.) 



D 



'er Hauptgeßchtspunkt des Vfs. ift: man maffe 

das Germanilche und ChriCtIiche als Leib und Seele 
der neuen Welt erfallen, begreifen und richtig 
würdigen ; dann erfcheine Alles in richtigem Ver- 
bältnille und es falle nicht fchwer, alte, mittlere 
und neuere Zeit richtig darzuftellen und abzufchä- 
*tzen. Die alte Welt fey, ungeachtet vieler Treff- 
lichkeiten, keineswegs Mufterbild der Verfaflung 
und Verwaltung, man müfTe viele Einrichtungen des 
Mittelalters neu beleben und anwenden , ohne daf- 
felbe unbedingt herzuftellen« Gründliche Philofo- 
phie und GelchichtkecntniTs gehen Hand in Hand 
und verwerfen die leeren Abftractionen. Der 
Werth des Germanifchen werde immer mehr aner- 
kannt^ und man fey einig, das Chriftenthum fey 
Grundlage unfers ganzen häuslichen und öffentli- 
chen Lebens. Mehrere Schriftfteller foUten aus dem 
heiligen Bunde lernen, die Chriftenheit bilden, trotz 
aller Abweichungen der Bekenntnifle, ein grofses 
Ganzes, und folle fich in Liebe umfaffen; andere 
foUten erkennen, dafs die fflddeutfchen Verfaflun- 
gen auf eine nicht genug zu rühmende Weife alle 
Elemente des deutfchen Lebens ergriffen haben. — 
Gewifs verdienen diefe Grundlatze allen Beyfall, 
und niemand als ein abftracter Conftitutionsträumer 
wird diefelben gänzlich verwerfen; nur fcbeint grade 
die nähere Beftimmung deflen^ was im AUgemeinea 
hingeftellt wird, grofsen Verfchdedenheiten zu ui>- 
terliegen , und die Phantafie oder eine gutmüthige 
Hoffnune find leicht geneigt, ein zn vortherlhaftes 
IMld dellen, was aus Gegebnem fich entwickein 
könnte, der Wirklichkeit unterzufchieben , was wir 
grade bey dem vom Vf. zuletzt Genannten zu ent- 
decken glauben. Hierdurch wird feine Kritik frü- 
herer Scnriftfteller oft treffend , oft- etwas dunkel 
und unbeftimmt, was denn bey blofsen Andeutun- 
gen, die keinen Anfpruch auf fubjective oder ob- 
jective Vollftandi^eit machen (S.232.), kaum anders 
feyn kann. Er verfichert auch er fey weit entfernt 
von der Thorheit, fich für unfehlbar zu halten. 
Ganz unabhängig hiervon behält die hlftorifcbe, mit 
Sorgfalt gelieferte Ueberficfat der Begriffe von Recht, 
Staat und Politik allemal ihren Werth. 
A. L. Z. 1827. Erßer ]^and. 



Unter den Griechen geben Piaton und Ariftote- 
les die vollftändigfte Ueberficht der Rechts - und 
Staatslehre diefes Volks. Bey Jenem geht Alles aus 
von den Ideen und der Gottheit. Die Durchdrin- 
gung des Göttlichen geht ftufenweife herab ; aber 
dtejenigen, welche das äxsfsere Leben erhalten, fte- 
hen doch zu gering und abhängig da , und trotz al- 
ler Erhabenheit des Ausgangspunktes endet die Leh- 
re mit ftrenger Zucht und'ScIaverey. Ariftoteles be- 
handelt den Staat weit mehr als einen gegebnen Stoff, 
und fchliefst feine Darftellungen und ürtheile weit 
mehr der Erfahrung , dem Wirklichen, an. Beide 
Männer ergänzen fich auf erfreuliche Weife und die 
fpäteren philofophifchen Schulen beachten die Sa- 
che nicht weiter. Die Römer erwogen mehr das 
fubjective Recht, was jemand befitzt, als den ob- 
jectiven Begriff deffelben, und damit hängt zufam- 
men, dafs bey ihnen das Privatrecht vorwaltet. Die 
gelehrtefte Entwickelung deffelben konnte den Man- 
gel einer tieferen Rechtsphilofophie nicht verde- 
cken. 

Im Mittelalter find das Chriftenthum und das 
deutfclje Volksthum die Grundlagen , aus denen al- 
les Neue und Eigenthümliche hervorfprofst. Dar- 
aus entwickeln fich Kirche, Stände, die Idee der 
RepräfentatioB. Der Begriff des Eigenthums er- 
fcheint im Lehnrecht auf eine ganz neue Weife be- 

f rundet und verklärt ins Perfonen- und Staatsrecht 
inübergefahrt. Macchiavelli hielt irrig das römifche 
Recht und die antike Politik für Vorbild und allge- 
meines^ Heilmittel. Kirche und Papftthum erfchei- 
nen ihm nur als Quelle^ der Zerrüttung und Auflö- 
fung Italiens , was für die letzten Zeiten vor ihm 
zum Theil der Wahrheit gemäfs ift. Andre folgten 
ihm oder beftritten feine Sätze. Die Reformatoren 
entfchieden Fragen über Recht und Politik nach der 
Bibel. Grotius kann als Vater des neuern Natur- 
rechts bezeichnet werden ; nur bleibt fein Rechtshe- 
griff zu fehr von der Religion und der hohem Be- 

S[laubißung losgeriffen. Hobbes fteht der Form nnd 
)arfteTlung nach über Grotius; aHein die Grundlage 
feines Syftems ift willkürlich und falfch. Sein Na- 
turftaqd läfst fich weder jgefehichtlich , noch philo- 
fophifch, nodi religiös erweifen: er ift beftialifch 
und des Teufels. Spinoza's Lehre, fo fcheint es, 
ftimmt wefentlich mit der verworfenen des Hobbes 
überein. Inzwifchen ift fie doch verfchieden , näni- 
lieh fpeculativ^ nicht empirifch , freylich aber auch 
wefentlich von der chriftliehen unterfchieden. Pu- 
fendorf and fn&ine Nachfolger nahmen auf das Chrift- 
liche und Germanilche keine Rüekficht^ mifsver- 
F ftan- 



43 



ALL6. LITERATUR. ZEITimC 



U 



ftanden oder überfchStzten das Alterthum , und ftatt 
fich zur echten Philofophie zu erheben , blieben fie 
«uf der Stufe trockner Abftractionen ft^en. In 
dlefen Syftemen liegen die Wurzeln der folgenden, 
nämlich der Gmndfatz der mechanifchen Nothwen- 
digkeit, durch blofse äufsere Gewalt; die Errich- 
tung einer zweckmäfsigen Nothwendigkeit durch 
Vertrag; der rechtlichen Freyheit tmd Gleichheit, 

feftfltzt auf die Kothwendigkeit der Ausübung des 
ittengefetzes. 

Vor den Beftrebungen des achtzehnten Jahr- 
hunderts In Deutfchland entwickelten fich in Eng- 
land weiter die Anßchten über Staat und PolitiK» 
bpfonders durch Filnier, AIgern(Hi Sidney und 
Locke. Sidney offenbart ein edles, der Freyheit 

ßn&iges Gemüth , bekämpft mit Recht die despoti- 
le Lehre von der väterlichen Gewalt, das Ableug- 
nen aller Volksrechte , das Verwerfen aller Repubu- 
ken ; allein er begreift das Wefea der Monarchie und 
der neuern Zeit nicht, weil er mit falfcher Begeifte- 
rung alle Freyheit im Alterthume und den Republi- 
ken facht und ficht. Locke ift ihm vorzuziehen; 
aber feine Anficht vom Naturftande ift verwirrt und 
ungenügend, alle gegebnen Verhältniffe werden 
verworren, Familie und Staat zu fehr gefchieden. 
Die Anfichten der englifchen Philofophen des acht- 
zehnten Jahrhunderts find ein Gegen bild der geord- 
neten harmopilchen Entwickelune ihres Staats. So 
bey Hutchef on, Hume, Fergufon^^^n ])eutfchland 
waren, bis auf Kant, die Fort ichritteäer fpeculativen 
Rechtslehre nicht gröfser^ und die der politifchen 
Weisheit geringer. Das Syftem des Thomafius ilt 
voll Vermrrung, und vereinigt eine Art philofo- 
phifchen Unglaubens mit religiörer Myftik. Wolfs 
Syftem ift auf semeine Logik gebaut. Montesquieu 
«rfeheint im Vergleich hiemit bewundernsv^rdig, 
wiewohl ihm einzelne Mängel bleiben. Er hat 
zuerft ernfthafte Rückficht auf das Germanifche und 
das Mittelalter genommen , den Begriff der Reprä- 
fentation und der Stände gewürdigt, und der revo- 
lutionären Wuth, alles ändern und gleich machen zu 
wollen, widerfprochen. Den Encyklopädiften ift 
Rouffeau weit vorzuziehen, aber er malt den Na- 
turftand zu f^r ins Schone, feine Lehre vom ge- 
felligen Vertrage hat neben ihrer Wahrheit den 
Irrthum von etwas lediglich Gemachtem , von der 
Willkür jedes Augenblicks Abhängigem : er ftellt die 
Volksfouveränetät über das Germanifche hinauf, 
verwechfelt einfeitige und irrige Deutungen des 
Chriftenthums mit dem Wefen deffelben. Gleich- 
zeitig mit ihm wirkten die Phyfiokraten in einer 
fehr verfchiedenen Richtung; Filangieri fehlt «s an 
reicher Kenntnifs der Gefcnichte wie an den hdch- 
ften Grundfätzen der Philofophie. Sein Allgemeines 
ift nicht allgemein , fein Befondres nicht befonders 
genug. 

Es kam die franadfifche Revolution. Sieyes» 
obwohl als ein Sophift zu bezeichnen, ward ge- 
rühmt und einflufsreich. Gafchichte, herkömmli-^ 
chest urkundlichesRecht fiel zu Boden.» aUesChrift-* 



liehe, Germanifche, ward zur Seite geftofsen. Nach 
diefen Grundlatzen fchritt die Nationalverfammlung 
vorwärts. So auch Paine weifs nur von £inzelneti) 
nichts von der Gattung, und führt durch Vereinze- 
lung zur Tvranney. Mirabeau war ihnen an Geift, 
Urtneil und Gefchäftskenntnifs überlegen. E^n fi^ 
reicher Widerftand dagegen ging von England durch 
Burke aus ; im gleichen Sinne q)rach und handelte 
Pitt, auch auf die antirevolutionSren deutfcjien 
Seh riftft eller, wie Brandes, Rehberg, Genz, Möfer, 
Johannes Müller, mufs mit Achtung und Dankbar* 
keit hingewiefen werden. Trotz afier Unabhängig- 
keit der deutfchen Philofophie , hat docfaf die fran- 
zofifche Revolution merkwürdig auf fie zurückge- 
wirkt. Kant's Lehre ift, der franaofifchen des 
Egoismus und der Sinnlichkeit gegenüber, eine er- 
habne und heilbringende. Inzwifchen ift fein allge- 
mein gefetzgebender Wille rouffeauifch , fein Mittel 
gegen .Revolutionen to fchlimm als diefe felbft, feine 
Anficht vom Adel und den gemifchten Verfaftingen 
irrig, und die Erklärung des proviforifchen Zuftan- 
des der Staateu ihrer inaem und äufsern Ruhe ge- 
fährlich. Die Kantifche Schule fucfate den böcn- 
ften Urfatz des Rechts genauer in Worten auszu^- 
drücken; erft bey Fichte erfcheint eine eigenthüm- 
liehe Ableitung des Rechts, welches ihm iBedingung 
des perfönlichen Selbftbewufstfeyns ift. Der Yu er- 
wägt näher die Aeufserungen der Fichte'fcfaen Sitten- 
lehre , des Naturrechts , der Beyträge zur Berichti- 
gunc der ürtheile über die franz. Revolution , des 
gefchlofsnen Handelsftaats , der Staatslehre. Merk- 
würdig genug ftellte -Fichte das Ideale fchlechthia 
Unmögliche als Zweck auf, und wollte es durch 
rückfiäidofe Tyranney erreichen; er mufste fich 
faft mit dem ihm fonft fehr unähnlichen Freyherrn 
von Wolf in deffen Bewunderung China's zufam- 
menfinden. Seine Aeufserungen über das Chriften- 
thum find überdiefs von der Art, dafs ^r durch fein 
Syftem die ganze Theologie mit ihren dermaligen 
Anfprflchen aufzubeben meynte. Schleiermdcher 
in feiner Kritik der Sittenlehre prüfte auch die An- 
fichten über das Naturrecht. Kdppen in feiner Po- 
litik trat der fchlechten Lehr<e und Anwendung ent- 
gegen, welche in dem letzten Jahrlmnderte nur zu 
oft obßegte-, und wies auf die Männer des Alterthums, 
befonders Piaton, hin. Deffen ungeachtet kann die 
rechte Politik utifrer Zeit felbft nicht auf Piaton ge- 
gründet werden. Luden kömmt zu einer unendli- 
chen unausführbaren Regiererey. Hugo mit einer 
blofsen Philofophie des pofitiven Rechts wird io 
negativ als irgend einer von feinen Gegnern. 

Die neuern Franzofen haben durch die furcht- 
baren Begebenheiten der Revolution veränderte An- 
fichten gewonnen. Deftutt de Tracy will Montes- 
quieu weiter helfen ; allein nirgends ift ein recht fe- 
ster Standpunkt der Philofophie, des Rechts oder 
der Pdlitik ergriffen. Ben^am-in Conftant ift ganz 
««itgegengefetzter Meinung wie die Liberalen von 
1790. Auch Fievee und Baraate. Hierin ifi: eine 
£llckkehr zum Germanifcben ; doch n;iächte mam 
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^finfcfaen , rom pofifir Chriftlichen xnebr zu bftren. 
Letzteres ift nun freylich der Fall bey Bonald und 
Le Malftre. Jener legt einen grofsen Werth auf 
die Dreytheilung, aber die Furcht ror Revolution 
führt ihn zur ftuxnmen Unterwflrfigkeit gegen Jeden 
Tyramen ; er iucht eine Verfaflung ohne raickficht 
auf die 'befondre Befchaffenheit der Menfehen , Re- 
gierungen, Beamten und Unterthanen^ zeigt unge* 
rechten Hafs ^egen Proteftantismus und gegen Lu«- 
thern, als einen Jacobiner; Le Maiftre Täfst das 
Chriftenthum ganz auf dem Papfte beruhen» ihm 
find alle vom heiligen Sitze getrennten Kirchen nur 

Sefrorne Leichen» Adam Müller's Anflehten find 
iefen verwandt, und zwifchen dem Geiftreichen, 
Wahren und Scharffinnigen ift viel Sophiftifches, 
Erkünfteltes, Halb wahres. Haller verlangt einen 
Zuftand^ wie es. ihn nie gegeben, kommt auf fei- 
nem, philofophifche Begründung verfchmähendem, 
W^e nie zu einer echten Theorie, und findet für 
feinen zerbröckelten Staat endlich den auf feine 
Weife zubereiteten Kitt der katholifchen Kirche. 
Friedrich Schlegel ift gleichfalls ungerecht gegen 
die Proteftanten. Ancillon wird vom Yf. gepriefen, 
mit einigen Ausftellungen« 

Unter allen Anfichten, denen der Tf. Kritik 
gegenüber ftellt, erfahrt allein dieHegelfche Rechts^ 
philofophie keine. Sie beruht (S. 215.) auf der 
Grundanfchauun^, dafs das Vernünftige wirklicli 
und das Wirkliclie vernünftig fey, was man nur 
recht verftehen mflfle, und als nöchfte Form des 

g>litifchen Leben« erfchtine dann die auf den 
rundlagen des Gfariftenthums und der germani- 
fchen Natur ruhende gefetzlich monarchifcne Yer- 
faffung der europaifchen Staaten. 

PP. 

B<iti.iv> b. Reimer: Der Pantheismus nach feinen 
ver/chiedenen Hauplformen , f einem fJrJprung 
und Fortgänge, feinem fpecmativen und prak- 
tijchen f^FerUi und Gehalt. Ein Beytrag zur 
Gefchichte und Kritik 'diefer Lehre in alter 
und neuer Philofophie. Von Gottlob Benfamin 
Jafche. — Erßer Band. 1 826. VIII ^. 240 S. 8. 
(22gGr.) 

Bey der Vorliebe Vieler unfrer ZeitgenofTen för 

Eintheiftifche Anfichten ift es ein Verdienft, die 
efchichte derfelben näher zu verfolgen , und ihre 
Eigentbflmlichkeiten genauer zu t»eftimmen, als 
et beyDarftellung der Gefchichte der Philofophie 
im Allgemeinen zu gefchehen pflegt. Der Vf. 
zweifelt^ ob ein an Variationen fo reichbaltiges 
Thema, wie das ton einer Wiffenfchaft und Theo- 
rie der Einheit und Allheit der Dinge und der 
Göttlichkeit des All» fich je dur<7h eine hiftorifcbe 
Darftellung erfchöpfen laffi (Vorr. S. IV.); inzwi- 
fchen follte man doch clauben, die Hauptformen 
der Variationen liefsen fich angeben , und daran fey 
es genug; auch folgte darin der Vf. jenem voa 
Kraus treffend bervorgehobnen UAterfcWd« zwi- 



fchen einem tloräfcben und dynamifchen Panäieis* 
mus^ der ans dem CJnterfchiede des Denkens und 
Handeins im menfchlichen Bewufstfeyn hervorgeht^ 
und mehr oder weniger mit einem Bilde der Pnan- 
tafie in philofophifche Verbindung geräth. Diefr 
letztere hätte vielleicht mehr herTorgeboben werden* 
können, als gefchehen ift: denn unter andern be* 
fleht der Gegenfatz de% engern und ftrengften Pai»- 
theismus mit allen E^anations- und Evolutions-* 
Theorieen darin, dafs jener das Bildliche befeitigt, 
diefe aber daffelbe voranftellen, und wohl dadurch, 
befonders fich der orientalifchen Denkweife em- 
pfahlen. 

Nach der Namensetklärung, fagt der Vf., ift 
Pantheismus dasjenige Syftem, nach welchem Gott 
Alles, oder das All ift, Dabey kann gedacht wer«- 
den die Einheit des Alls der Realitäten, das Ur- 
wefen, der Urgrund alles Sejns, die Aufhebim^ 
alles andern Seyns und VV^efens aufser Gott und 
mithin die Lengnung^der Realität der endliches 
Dinge. Eine nähere Beftimmung des Pantheismus 
wird gegeben , wenn man ihn SLs diejenige Lehre 
beftimmt , welche das Verhältnifs Gottes zur Welt 
als ein Verhältnifs i der Immanenz oder des Be- 
griffenfeyns der Dinge in Gott vorftellt;. fonft könn-- 
te Spinoza vielleicht nicht zu den Pantheiften ge- 
hören. Emanation wäre dann eine andre Form*. 
Auch ih neuerdings unterfchieden worden zwUchen 
einem Pantheismus des Begriffe^ der Phantafie, und 
des Gefühls; den letzteren würden däe Orientalen 
und Myftiker angehören. Die Vorausfetzun^ einer 
adäquaten Erkenntnifs und Wiffenfchaft des Abfolu-t 
ten wird zu irgend einem Pantheismus fich hinnei- 
gen ; ein Anders ift es , wenn man die Philofophie 
in einer Rechtfertigung und Aufklärung eines rein 
vernünftigen Glaubens an die höchften Gegenftändie 
unfrer fittlichen und religiöfen UeberzeogiHigen be- 
ftehen läfst. Des Vfe. Abficht bey feinen Ünterfu- 
chungen ift : diefen Rationairsmus des rein vernQnf^ 
tigen Glaubens gegen die widerrechtlichen Anforde^ 
ruflgen des Nationalismus eines &lfchen angemafste» 
Willens geltend zu machen. 

Der Grundfatz: Alles ift Eines» oder ein allein 
niges Wefen, hebt alle qualitative Differenz in denk 
Realen auf ^ fteht ats ein Monismus allem abfolu— 
ten Dualismus entgegen^ Ef kai34f) eine dreyfacha 
Form annehmen, die des Ataterialismus, des Idea- 
lismus , oder des Neutaralitätsfyftoms einer abfoluten 
Indifferenz-.' Wir finden di^efe Formen fo und an- 
ders wieder modificirt, in der Gefchichte. Sie» 
eutftehen^ fobald man den logifchen leeren, und ab- 
ftracten Paniheismus der eleatifchen Schule unter 
Vermittlung Ats Begriffes dfer Subftanziaütät und» 
Caufalität in einen dynamifchen verwandelt. Ihnen* 
Hegen ebnn zum: Grande: materiellls Naturkraft^ 
oder die urfprthigliche Denkkvaft, oder das Weder 
Noch. Diefe letzte Form kann entweder eine quan- 
titative Differenz im Bedingten« fetzen, oder eine* 
Qualitative der blofsen EalchetniMig.. Hiebey bleibt 
4er Begriff der Immanenz », welcher in den Syftemeni 
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dec Etnaiiatioa «iae andere Bedeutung eHUk. Sie 
fetzen voraus , das Unendliche fey ynirklich aus lieh 
felbft herausgetreten , worüber fie eine Theorie lie-? 
fern wollen. Es foll gefchehen durch fucceffive Ge* 
neration und Propacation , eine genetifche Entwi- 
ckelung des Weltalls, entweder in einer Stufenfolge 
von der VeJlkommenheit herab , oder von der Un- 
vollkommeohÄt m jener hinauf. Gott bleibt auch 
hier, wie im eigentlichen Pantheismus, der imma- 
nente Grund der Welt in feiner nothwendigen 
Selbftobjectivirung oder Selbftoffenbarung. Ver- 
hältnifs der'Einheit und Identität Gottes zur Welt, 
liegt dem Pantheismus wie der Emanationslehre, 
zum Grunde. Von beiden unterfcheidet fich die 
Scb§pfungslehre mit ihrem Begriff einer überfionli- 
chen CauTalität durch Freyheit. Nach dem Princip 
der Emanation ift die Welt ein Educt , nach dem 
Princip der Creation ift fie ein Product. Nur nach 
der Scnöpfungslehre ift Gott wahre Intelligenz. Nur 
mit ihr kann eine Freyheit des Handelns vernünfti- 
ger "Weltwefen beftehen , nur mit ihr die Anficht 
von Gott als einem äufserweltlichen Wefen. In- 
zwifchen hat diefe Vernunftanficht von der Welt als 
einer Schöpfung das Eigne ^ dafs fie fich zu keiner 
Einficht erneben, nicht wiffenfchaftlich^ ausbilden 
läfst. Jene andern Theorieen aber, die doch eigent- 
lich nur mit wenigen unzureichenden Bildern und 
Begriffen fich begnügen, ftehen in unvertilgbarem 
Widerfpruch mit den Anfprüchen des Gewiffens 
und des fittlich religiöfen Gefühls. 

In der griechifchen Philofophie, i mit welcher 
der gegenwärtige Band fchliefst, haben die Eleaten 
einen metaphyfitchen Pantheismus unter Form ei- 
nes Syftems der Immanenz. Ihnefi ift die Qualität 
des Seyenden fchlechthin einfach , und darf auf 
keine Weife durch innere Gegeni^tze beftimmt 



werden. Es ^ebt kein Werden. Sie traten da- 
durch in Gegenlatz mit jeder blofsen Sinnen- und 
Verl^andeslenre, glaubten deshalb die Erfahrung 
für eine blofse Täinchung erklären zu muffen. Xe- 
nophanes ift zweifelndev Dogmatiker, Parmenides 
entfchlofsner dogmatifcher Intellectualphilofoph , 
Zeno< dialektischer Apologet des Syftems. Sie und 
lo^fch metaphyfifche , Keine dynamifcfae Pan- 
theiften. 

Die lonifche, Italifcheund Stoifche Schule zei- 

Sen einen phyfifchen Pantheismus, Syfteme der 
laterialifirung der Vernunft und der Naturvergöt- 
terung unter der Form phyCfcher Emanation oder 
Evolutionslehren. Die niedrJgfte diefer Naturan- 
fichten ift eine mechanifch phyfifche, die nächft hö- 
here eine dynamifch phyfifche, die noch höhere ei- 
ne logifch phyfifche, und die hochfte eine ethifch 
phyfiiche. Zur erften Klaffe gehören Anaximan- 
der, Empedokles, zur zweyten Thaies, Anaxime- 
nes, zur dritten Pythagoras und die altern Pytha- 

Sroraer, Diogenes von ApoUonia, Heraklit, zur 
etztcn gehört die ftoifche Naturphilofophie. Letztre 
ging aus in einen entfchiednen , alie göttliche und 
menfchliche Freyheit, aufhebenden Fatalismus, und 
diefer Begriff, werde er in empirifeher oder intelii- 
gibler Bedeutung gefafst, ift von keiner pantheifti- 
S:hen Weltanfiwt zu entfernen« 

Mit Genauigkeit und Kenntnifs hat der Vf. 
diefe Unterfchiede an den genannten griechifchen 
Schulen nachgewiefen. Ohne zu grofse Weitläu- 
figkeit ^ber können wir ihm nicht weiter folgen, 
fern jedoch fehen wir einer ähnlichen hiftorifchen 
Behandlung des Pantheismus der fpäteren Zeiten 
entgegen. 

PP, 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

Am 23. NoTember v. J. ftarb zn Amfterdam 
Martin Stuart^ Hiftoriograph des Königreichs der 
Niederlande und Secretär der dritten KlarCe des Nie- 
derländifchen Inftitut^. Von Teioen Schriften und die 
romifche Gefchichte und eine Ethnographie insDeutfche 
fiberfetst. 

Zu Breslau ftrfrb am 37. Novbr. der Prot der 
Rechte an da£ger Univerfität, Auguft Wilhelm Forßer^ 
36 Jahr alt. 

Am I. December ftarb su Berlin nach einem 
fiebenmonatCcben Krankenlagar im 70. Lebe^nsjahre 
Dr. Karl Auguft Wilhelm Serewds , KSnigl. Geh. 
Medicinalrath , ordentlicher rrofelfor der Medicin, 
Director der akademitchen Klinik und der KonigU 



wilTenfchaftlichen Deputation für das Medicinalwefen 
im Miniflerium der Gelftlichen- Unterrichts- und Me- 
dicinalangelegenheiten, auch Ritter des rothen Adler* 
or^f^ns dritter Klaffe. Er wurde zu Anclam am 19. 
April 1757 geboren 9 begründete fei-Qe ärzliiche Bil- 
dung theils auf der Univerßtät zu Frankfurt a. d. O. 
tlieils auf der zu Wien ; erhielt auf erfterer die medi- 
cinifche Doctorwürde fo wie bald nachher auch die 
in der Philofophie, lehrte dafelbft in beiden Facultäteo 
als Frlvatdocent bis 17889 wurde PhyJ&cus desLebus- 
fcben Kreifes und der Stadt Frankfurt im J. 17869 oiv 
deutlicher öffentlicher Profeffor an der dortigen Uni-^ 
Terfität 17889 begleitete 18 li die Univerfität nach 
Breslau , blieb dafelbft als ordentlicher Frofeflbr der 
Aledicin und Director der ärztlichen Klinik bisiSlS^ wo 
er in derfdhea Eigenrchaft an de|T Unirerfitat zu Berlin 
angeftellt wavd. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche 3<^hriften. 

Neues Archiv des Criminalrechts. 9teiiBdefl iftesSt 

Endiält: 

i) Das neue Gefetz über die conrect Gerichtsbark. 
fdr Bafel y, mit Bemerkk. Ton Mütermcder. 2) Be* 
merkk. über polir. Uebertretungen, mit Rückficbt auf 
Baiern, Yon Seuffert.^ 3) Ueber die oeuaufgefundene 
Halsgerichtsordnung für natolphzell , yod Mittermaier. 
4) Ueber die fpatere Gefchichle des deutfchen Straf- 
procenes, Ton Jarcke. 5) Ueber den Rückfall, Ton 
iBohbach. 6) Ueber Hochverrath und angrensende Ver- 
brechen, TOD Roßhirt. 7) Beurtheilung fieben cri- 
minalift. Schriften. 

Jedes Stück koftet, wie bekannt, la gGr. 
Hall e, im Januar 1827. . 

Hemmerde nnd Schwetfchke. 



Die IjandunrthfchafiL2kitHftg auf 1826, oder der 
Land-- und Hauswirih , herausgegeben von G*H. 
Schnee. 

Die Dtonatti October, November und December 
enthalten, aufser roehrern kleinen Auflatzen, , ^1- 
gende grofsere Abhandlungen: 

l) Land wirthfchaftsr^cht von S/e7^er> Fortfetzung, 
2) Ueber den GetreidehandeL 3) Bemerkk. über die 
Brache. 4) Ueber die Kultur des Saffirans.* 5) Ueber 
die Kultur der Karden. 6^ Ueber die Anwendung der 
wilden Kaftanie bey der Schaafzucht. 7) Zuftand der 
La&dwirthfchaft in Schweden, Norwegen und Finn- 
land, g) Bemerkungen über das vom Dinkel (Spelt) 
verfertigte Mehl. 9) Folit. Geihhichte der Landwirth-» 
fchaft in Britannien. 10) Ueber den Fichtenzapfen als 
Lobmaterial nnd Handelsartikel. 11) Ueber den Sei-^ 
denbau. i a) Ueber VerbelTeruiig der Raffen der Hans- 
Ibierf. 1 3) Bemerkk. auf, einer Ökonom. Reife nach 
Frankreich und England, 14) Ueber den Anbau der 
Japanifchen Gerfte. 15) Ueber Kummte, Sielen und 
Scheuwerden der Pferde. 16) Ananasbau durch Däm^ 
pfe. 1 7) Der Safflor und defTen Kultillr in Deütfchland. 
lg) LandwirthfchaftdesGrofsherzogth.Heiren-Darm^ 
lädt. 19) Der Menfch lebt nicht von Brot allein 
11. f. w. 

Diefe feit 1803 beftehende Zeitfchrift vnrd auch 
l8a7 foHgefefzt. Der Jahrgang in monatl. Heften 
A. L. Z. 1827. Erßer Band. 



{Vreh ^ Rthlr. 8 gGr.) ift durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen, in wochentL Numprn aber .durch alle 
Poftämter. 

Die Verleger Hemmerde und Schwetfchke 

zu Halle. 

IL Ankündigungen neuer Bucher. 

Bef Adolph Marcus in Bonn find im Laufe 
des Jahres 1 8a6 folgende neue Büdier erfchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen : 

Augu/ti, /. C. fF., Nachtrag zu der Schrift: Nähere 
Erklärung über daSsMajeftätsrecht in bürgerlichen, 
befonders liturgifchen Dingen. Geh. 4 gGr. 

Coünez, L.H.9 refponfio ad quaeftionera jdridicam: 

an in republica bene ordinata poena mortis admit- 

.tenda fit, e^ quae cHmitia, fi admittatur, ea j>u-^ 

.nienda? quae praemio ornata eji. 4 maj. Geh. 

I Rthlr. 3 gGr. 

Deübriick, F., Philipp Melanchthoui der Glaubens-^ 
- lehrer. Eine Streitfchvft. 

Auch unter dem Titel: 
Chriftenthum, Betrachtungen und Unterfuchun- 
gen. Zweyter Tb^il. gr. g. 1 Rthlr. 

GiefeUr, J. C. L., Lehrbuch der Kirchengslthichte. 
aten Bandes ate AbtheiL gr. g. a Rthlr. xa gGr. 

Jahresbericht der SchwediCchen Akademie der Wj/fen-- 

fchaften über die Fortfcbritte in' der Naturgefcbiehte) 

Anatomie und Phyfiologie der Thiere und Pflanzen. 

, Aus dem Schwedifchen mit Zufatzen von Dr./. JMti/* 

ler. Erßer Jahrgang, gr. 8- I RthlrV 4 gGr. 

Mayer, C, Befchreibung einer graviditas interßitia" 
lis uteri, nebft Beobachtungen über die merkwüiy 
digen Veränderungen , welche die weiblichen Ge-» 
nitalien und namentlich der Uterus im hohen Alter 
erleiden. Mit einer Kupfertafel. gr. 4. Geh. i a gGr. 

Mittermaier, C.J.A., der gemeine deutfche Procefs 
in Vergleichung mit dem preursifclien und franziP 
fifchen Civilverfabren und jnit den neueften Fort- 
fchritten der Procetsgefetzgebong. VierterBey^Bg. 

Auch untei; dem Titel: 
Die fummarifchen Verfahrungsarten des gemei- 
nen deutfchen ProcefTes in Vergleichung u; f. w. 
Geh. I RthLr. 4 gGr. 
Deffelben Werkes zweyferBeYtng, zweyte durchaus 
umgearbeitete u. fehr verm. Aufl. gr. g. Geb. i Rthlr. 
Das ganze Werk, ifter bis 4ter Bejrt^g, 4RthIr. 7 gGr* 
G üfön^ 
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TtXunchoiüf K. D. von, Grundlehren der ebenen und 
fphärirchen Trigonometrie in rechnender .Entwigke* 
lungsweiCe dargeflellt. Mit 2 Kupfertafeln, gr. g« 
X Rthlr. 8 gGr. 

Sturm, K. Ch. G., BeTträge zur teutfchen Landwirth- 
fchaft and deren HiiifswiiTenrchaflen, mit Jdiicklicht 
auf die Landwirthfchaften benachbarter Staaten und 
insbefondere des landwirthrchaftlichen Inftitutes zu^ 
Bonn. jPiin/IPes Bändchen. Mit 3 colorirten Pflanzen-' 
abbildungen. gr. g. 1 Rthlr. 

^Ue bis jetzt erfchienenen 5 Bändelten 5 Rthlr* 
werden, zujammen genommen ^ bis Öfter n 1S2J für 
ßRthtr* erlaffen. 



Der uns von rielen Seiten geäurserte Wunfeh , die 
Epijiola^ objcurorum virorum in einer anftäodigenAue^ 
gäbe wieder aufleben zu laffen, hat uns zu den Ent- 
fdüufs gebracht, folche nach der Londner Ausgabe 
▼on igio zu drucken, unter dem Titel: 

Spi/iolarum objcurorum virörum ad D. M. Ortuinum 
Gratium Volumina duo ecc tarn multis libris conr» 
glutinata, quod unuspinguis Cocus per decem an-* 
nos oves, boves, Jues, grues, pafferes, anferes 
etc. coquere, vel aliquis fumofus calefactor cen-^ 
tum magna hypocauftaper viginti annosäb eis ca^ 
lefacere pojfet. Accellerunt huic editioni epiftola 
magiflci Benedicti Pajfavanti ad D. Petrum Ly^ 
fetum et la Complainte de Mefßre Pierre hyfet 
für le trdpaz de fon feu nez, 

wozu Hr» Domprediger Dr. Rotermundt die Güte hatte, 
eine Vorrede mit hiftorifcfaen Notizen über die« Ver- 
hällniffe, welche die Yeranlairung zu diefen Briefen 
gegeben und Nachrichten über die darin Toskommen- 
den Haupt -Ferfonen zu fchreiben. 

DieCe Ausgabe ift in grofs Octar auf vmfsem Me^ 
dianpapier fahr deutlich gedruckt und in allen guten 
Buchhandlungen in DeutTchland und der Schweiz ZQ 
luben^ a 1 Rthhr. 6 gGr. 

Helwing'fche Hofbuchhandlung 
in HannoTer. 



Bleibtreu, Lt., die arithmetifchen Wunder^ Samm^ 
lung merkwürdiger Zahlenergebnijfe und unter-^ 
haltender Aufgaben. ' i Rthlr. 16 gr. 

Das Literatur- Blatt zum Morgenblatt, 1825. Nr. 55. 
564 enthält eine fehr ausfuhrliche Beurtheilung. In 
der Haller AUg. Lit. Zeitung fagt der Recenlent: 

,yEine Sammlung arithmetifcher Aufgaben mit Auf« 
jglöfung , vorzüglich zur Unterhaltung. Mit einem fol* 
Jüchen Werke der Laune darf man über Plan und Voll- 
ipftändigkeit nicht rechten. Mannicbfahiges ift ausge- 
jywahlt, richtig ift gerechnet, Terftändiich dargeflellt, 
jyund bey Sachen der Erfahrung bemerkt, woher die 
i^Angaben entlehnt feyen. Die Aufgaben £nd meift 
^aua dem Gebiet der Cömbinationslehre genommen. 



i»ZahIenkunftftucke,Kartenkunfte,Permutationen,Com« 
»biiiationea , dana überWahrfeheinlichkeit undWahr^ 
s^Ceheinlichkeitsrechnung, dann \rieder Permutationen, 
»Dekadik und Dyadik, Gitterfchrift , Geheimfchrift 
nUffd Defchifftirkunft — ift im Allgemeinen der Inhalt 
«Am zufiimmenhängendften und vollfliändigflen ift der 
„mittlere Theil, welcher die Wahrfcheinlichkeitsrech- 
«nung nach ihren Grondbegriflen und gewohnlichen 
»Anwendungen durchläuft und mit ausführlichen Bej- 
»fpielen erläutert." 

' Franz Varrentrapp,. 
Buchhändler in Frankfurt ä. M« 



In meinem Veddge ift fo eben erfchienen und an 
alle Buchhandlungen Deutfchlands rerfandt : 

Herling Gnindregeln des deutfchen Styls. N. Aull. 
Müller Differentialrechnung. 
Schmitihenner Ürfprachlehre« 
Phiiofophie der Oefchichte. 

Frankfurt a.M., im Nov. ig36. 

Job. Chrift. Hermann'fche Buchhandlung. 



Von der in der Metz 1er 'fchen Buchhandlung in' 
Stuttgart erfcheinenden und überall mit ungeth^il- 
tem Beyfalle aufgenommenen , äufserft wohlfeilen und 
fchonen Tafchen^ Ausgabe Griechifcher und jRö- 
mifcher Profaiker in neuen Ueberfetzungen ^ her- 
ausgegeben Yon den Profefforen Tafel, Oßander und 
Schwab, find nun ausgegeben: 

Thucydides Gefchichte des Peloponnefilchen Kriegs, 
. ' überfetzt von Pro£ (7. N. Oßander. iftes Bänd- 
chen, (Griechen iftesB.) 

Livius Romifche Gefchichte, überfetzt tooT Prot 
C. F. Klaiber. iftes Bändchen. Zweyte unver- 
änderte Auflage 9 und ates Bdchen. (Romer iftes 
und 2tes B.) 

Ctcero*« Werke iftes bis jtes Bändchen , enthaltend 
die tusculanifchen Unterredungen, yollftändig, 
überfetzt von Prof. jF. H. Kern. (Römer jlee 
bis 5te8 Bdchen.) 

Die Preife find für Snbfcribenten auf die ganze Samm~ 
lung <ier Griechen 14 Kr. Rhein, oder 3 gr. Sächf., 
für Subfcrlbenten auf die ToUftändige Reihe der Rö^ 
mer 13 Kr. oder 3 gr., für die, welche blofs auf ein-* 
zelne SchrififteUer fubfcribiren , 18 Kr. oder 4 gr. vom 
gehefteten Bändchen. Einzelne Bänddien koften 34 Kr. 
oder 6 GroCchen. Jeden Monat erfcheinen 4 Bänd- 
chen; mitteift einer Auslage, die jährlich nicht über 
6 Rthlr. Sächf. oder 11 FI.JElliein. fteigen kann, kommt 
auf diefe Weife jeder, der auf das ganze Werk unter- 
zeichnet, in wenigen Jahren in den Befilz ainer voll- 
ftändigen Sammlung von Ueberfetzungen der vorzöge 
lichften KJaffiker des^Alterthpms, die Xrene mit Ver- 
ftän<Uichkeit und gefälligem p reindeutfchem Jtusdruche 
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▼ereialgeD, einer Sauniluiig» ^ UeikealeM Wertli 
behalten wird, wenn manche andere literarifcbe Er- 
xeugniOe län^ft VergelTen And, welche jeUt die Lieb* 
jiogslectiire eine« grofsen Fublicoms bilden. Die ina 
^nuarerCcheinende Lieferung wird Ludan's Werke 
lAes, ate^B.« £/i</arcA'« LebensbefchreibungefiiCie&B. 
nnd JUviiis Rom. Oefchii^hle jtes B. enthalten. Jeder-- 
mann kann ans den bereits vorliegenden 6 Bäadchen 
fleh. £elbft überzeugen, dafs nur gediegene UebeHra- 
gungen, keineswegs aber Fabrik ^ UebeiiJeizungeM auf- 
genommen werden. Die Sub£cription Ttebt fiMrt^äh^' 
read offen in allen Buchhandlungen. 



Bey Fr. Chr. W. Vogel in L'eipeig ift fe eben 
erfdiienen, und in allen Buchhandlungen su haben: 

Des Herrn Dt. Karl Friedrich H^^ilheftn Gerßiicker, 

Beyßtzer der Juriftenfacultät eu Leipzig , 
.| demifche Schrift: 

Juris poUiiae ex uno feciaritatis Juriumque de/t 
dendontm prindpio repetiü et ad ariis formam 
redacii, brevis delineatio. 4 maj. 18 gv* 

Der Hr. VerfiiiTer ftellt in derfelben ein nev«# Sr-^ 
ftem der FoljzejwifTehfchaft auf. Nachdem er in der 
Einleitung die grq/se SefährUchkeit jeder Unheßimmt^ 
heii in Hinfieht der Grenzen und des Be^rfis der Poli- 
ZBj angedeutet hat, handelt er in der erßen Abthei- 
long, und deren erften Kap., ron dem (mit andern 
Theilen der Staats wifTenfchaft) gemeinfchaftlichen Cha- 
rakter der Polizeywirrenfehafti im ziveyten Ton ihrem 
Dißincfivcharacter f im dritten Ton den Haupturfa- 
dien des bi^erigen Schwankens in ihr. In der ztüey-- 
ffrn Abtbeil, entwickelt er die Grundlatze, nach wel- 
dieik die Grenzen diefer WinetfTchaft erweitert werden 
können, oder dieHeuriftik derfelben. In der dritten 
deducirt und ordnet er die (ammttichen f oUzef-Ein- 
ricbtottgen in 5 AbtheHungen zu ein^m fyftematirchen 
Ganzen , und handelt im erßen Kap. Ton der VervoU^ 
hommmmgspoUze/ , im zweyten von der Ueberßchts^ 
poüzey, im dritten Ton der Commttnicationspoiizey, im 
vierten Ton der uiufklärutijgspoUzey , in fünften Ton 
^t Siaai^oäxey. , . 



, fo ZU verkaufen. 



IIL Naturalien- 

H, JFinkelman, J. de Vriee, ji. Brondgeeß, 
E. M; Engelberte und C M. F.Roi^e, Mäkler ia 
Amfterdam, werden im ftlooat Jtinius diefes Jahrs 3£- 
f entlich Terkaufea das überall. berühmte und Fürß" 
liehe Kabin^et too Gegeußänden» der Nafurgeßihichte^ 
hett0henA aus Nacht r- und Tag - Schmetterlingen, JiCö- 
fern und andern Infecten, wie auch musgeßopften Fo- 
geln, Conchylien, Schalen, Korallen, Kerßeinerun^ 
gen, Mineralien u.L'W.; alles gefammelt und hinler- 
lalTen Ton Vreiland den Hochwohlgebomen Herrn Jun- 
ker Toan Raye Herrn van Breufcelenvaard* . Der Ca-> 
talog ift unter der Frefß und wird zeitig bej den oben 



geaHnnten Mäcktevn und K^. den Gebrüdern van Cle^, 
Buchhändlern im Haag und in Amfterdam » zu kaben 
feyn. i. • . •. , 

.IV. Auctionen. 

« 

Büeher -* Auctio,n in Halle. 

Den 19. Febr. 1837 u* folg. Tage werden hier die 
Ton dem Herrn Kammerherrn von Hardenberg, dem 
Hrn. Prof. Stolize und mehreren Andern hinterlaflenen 
Bibliotheken, Törzüglich theologifche, phüologifchep 
philo/ophi/che , hißorijche, geographi/che , militärifche, 
beUetiißifehe , medicinifche^ pharmaxeutiß^e, chemi^ 
/che,' phyjikalifche, tedmologifche, Unguißi/che und 
andere Werke enthaltend, 

nebft einehn Anhange 

TOn zum Tbeil tehr guten und feltenen Buchern 
aus allen Wiflenfchalten 

gegen gleich baare Zahlung öffentlich Terfleigert. 

Aufträge hierzu übernehmen die bekannten Hrn. 
Auctionatoren und CommiCßonäre in Berlin, Bre-^ 
men, Coburg, Erfurt, Gotha, Halberftadt, 
HannoTer, Jena, Leipzigs Marburg, Prag^ 
Weimar^ Wien u. f. w; 



Hier in Halle, aufser dem Untemeichneten : Hn 
Buchhändler HiTiMle/, die Buchhandl. Ton Hn. Fr. Ruff, 
Hr. Bibliothek - Secretär Thieme und Hr. Antiquar 
WeidUck, bej denen auch überall das reichhaltige 
(33 Bogen fiarke) Verzeichnils nu haben ift. 

Halle, imDecember 1826. 

J.Fr. lippert, Auctionätor» 

y. Vermifchte Anzeigen. 

Brhläruhg. 

Noch ein Beytrag zur neueßen Gefchichte der Livr 
ländifchen Bauern - Angelegenheiten; in Bezie-^ 
hung auf Graf MeUin's Schrift, recenflrt in Allg'. 
Lit. Zeit« 1825. Oct. Nr. aj^, und der AntikriUk 
nebft deren Beantwortung m Ni. 305 Tom Dec. 
deCtelben Jahres» 

Was Tirahr und gerecht ift , kommt , ob auch fpäf) 
doch nie zu Ipät Der Recenfent Tffinfdit in feiner £r^ 
wiederung S. fM „eine Tollftändige unpartejifche 
Anfkläruug über die angebliche Yerföirchung einer Ur- 
kunde , durch welche , bey den kirchlichen Bauten in 
j4iTlaii4 die fonß Ton den Gutsherrn entrichteten Geld* 
boytrage den Bauern au^ebür^et worden. JEanfendec 
diefes giebt lie hiermit; ungenannt zwar, aber, der Be- 
däction bekannt und auf Erfordern^ Jedem Rede fte-- 
hend. Was er beybringt , rechtfertigt den LiTländi- 
liehen Adel gegen die harte Befchnidigung, dafs eines 
feiner betrauteften Glieder eines fokben Falfums fähig 

gewe- 
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gewefen wäre, und mgleieh den Grafen MelHn, dalk 
er nieht ohne entfchnldigende VeranlafiTung einen Ver- 
dacht der Art ausgefprochen habe. 

Graf MfZ&n hat Recht, wennerfagt, dafs, in ei- 
ner ofRciellenAeinfchrifk der Autdrud^: „tvie auch 
die Geldheyträ^e" Ton einer fremden Hand (und zwar 
▼on der eines Mitdoneipienten) xwifchen den Zeilen 
iib^rgefchrieben gewefen fejr. Welche Reinfchrift das 
War und wo lie iich jelet befindet (man hat fie veree- 
bens auf^efgcht) kann Referent nicht fagen ; aber dafs 
er das Bemerkte mit eignen Augen gefehen hat, dar- 
über erbietet er £ch zu dem feyerlichrten £ide. Eine 
Beftätigung dafür giebt auch Hrn. Supetint Sonntages 
Schrift , wo es S. 13 flatt deffen , was jetzt dort in dem 
eingelegten Carton als Hypothefe Iteht , - rforünglich 
ganz beftimmt hieis: „In dem Mundum des öriginal- 
Concents jenes Reglements £nd die Worte : wie auch 
* die Gcidbeyträge ^ Ton. einer andern Hand zwiCchen die 
Zeilen gefchrieben. " Natürlich üiit Genehmigung der 
CoDcipienten und, dem Anfcheine nach, von der eig- 
nen mnd eines derfelben, welchen Ausdruck der Vf. 
jener kleinen Schrift aber abänderte; um den Freund, 
durch weichender zur Anficht jener Urkunde gelangt 
war , nicht rielleidit zu compromittiren. Darin aber 
nun hat Graf MeZKn Unrecht, dafs er jenes Einfchieb^ 
fel ein Falfum nennt. Denn in dem Original -Proto- 
colle befinden fich zwar^ an diefer Stelle, ebenfalls 
Einfbhiebfel Von einer andern Hand als die des Textes, 
au die Seite gefchrieben; aber die entfcheidenden 
H/iuptworte: ,ftoie auch die Geldheytrage" y Ctehen al* 
lerdiogs im Texte felbft. Was hierbey den Grafen ent^ 
fchuldiget , ift , dafs -er , bejr Abfaffung feines Bachs, 
blofs jene Reinfchrift gefehen hatte ; aber nicht diefes, 
fpäter erft hierher, gekommene, Original -TrotocoU. 
Und noch mehr; dab die RigiCche Abtheilung der Liy- 
ländifchen Committee, unter dem 20. Dec. 1813 9 in 
Veranlarfung einer Eingabe des Ober - Confiftoriums 
(deffen Fräftdent der Qr^MelUn ift) aa%d^n .General - 
Gouverneur fchrieb : „dafs Ton Geldbeyträgen der 
Bauernfchaft zum Bau und Reparaturen der Kirchen^ 
Paftorate und Schulen, weder m der AUerhöcbft be- 
stätigten t^erordnung) noch in den Journalen etwas er- 
wähnt fey; wohl aber die Anfuhr der Baumaterialien 
und Steilling der gew<>hnlichen Handlanger der Bauer- 
fchaft obliege ; was jedoch die Geldbeyträge für freye 
gewerksverftändige Handwerker anbetreffe, fo habe 
der Hof felbige zu entrichten.** Als weshalb denn, 
^ für folche J^Ue das Nothige bereits beftimmf fey, 
das Ober-.ConfUlorium keine rechtliche Yeranlallung 
gehabt, den Gen. GouTemeur mit feiger Ui|terlegung 
EU behelligen. ^YgL OklUn's Noch Einiges über u. f. vr. 
S. 41. 

In fo fern ' nun {diefe Aufklärung die Sache ron 
neuem zu verdunkeln fcheint, mufs Ref. bemerken, 
dafs das erforderliche Licht ohne Zweifel jaus den, 
nach Einführung det VerfafTung von 1804, entworfe- 



nen provitönfcben Wakenbndiern zu entnehmen ift. 
Die des Dorpatifchen Kreifes zwar enthalten von Geld- 
bejträgen gar nichts. In denen des Wendenfchen (wo 
das nachherige Committee - Hitglied Sn^er5 Ober-^Kir- 
«henvorft^her war) halfst es: „Den Bauern liegt ob 
die Anfuhr der Baumaterialien und Stellung der Ar- 
beiter bev Bau und Reparatur der Kil^chen-, Faflo- 
tats- und Schulgebäude, wie auch die Geldbeyträge. ** 
In denen des Rigifchen ^ „ Die Anfuhr der Baumate- 
rialien zur Winterzeit und Stellung der Arbeiter bej 
Bau und Reparatur der Kirchen-, Paftorats-, Schul - 
und Poftirungsgebäude , wie auch die Geldbeyträge zur 
Unterhaltung der Schulen nach den obrigkeitlich ge^ 
machten Repartitionen und Stellung der Poftknechte. ** 
Aus Riefen Beftimmungen der provifori&hen Waken- 
))ücher nun wurde in der Folge jenes Reglement quae^ 
ftionis zufammengefetzt ; und daher lä&t fich die fon- 
derbare Wortfteliung am unfchuldigften erklären. 

Anlangend die Gegen- Angriffe meines Freundes, 
E. B. S. 798 auf meinen Freund Mellin , dafs diefer, in 
-den Verhandlungen über jenen Gegenftand ,' ein ver- 
flecktes Benehmen fich habe zu Schulden kommen laf- 
fen, fo widerfprkbt diefem Vorwurfe nicht blofs der 
,^anze bekannte, fo offne als durchaus rechtliche und 
edle Charakter des Grafen ,. fondern auch das ProtocoU 
der Committee und der officielle Auszug aus demfel- 
ben, wie er der ]M[eUinifchen Schrüft einverleibt ift 
S. 43 — 6a* Immer inM der Committee oder an die-» " 
felbe hatte er feine Schritte gethan; ihrer An weifung 
zufolge die Sache wirklich an die Ritterfchaft gebracht, 
und^war an den extraordinären Landtag 1814» ▼on 
welchem er aber abgewiefen worden. Die Committee 
war es, nicht Er, von wo aus die Sache an. den Alini- 
fter gelangt war , und die erwähnte Vexfiigufig zur Folgt 
gehabt hatte. Alles, was auf JUeZ&V« Frivatrecbnung 
kommt, war der Brief über die Recruten - Ausfteuer 
S. 72, wo der Graf in. der Sache abermals Recht hatte^ 
]und mit d^r Form wenigftens nicht in dem Grade Un- 
recht, dafs das, von feinem Ankläger felbft bejfpiel- 
los genannte, Verfahren des Landtags von I815 gegen 
Ihn^ dadurch gerechtfertigt werden kSnnte. 

'• Wes denn endlich die geforderten BeTträge des 
Adels zur Recruten- Ausftattung und befonders die zu 
den kirchlichen Bauten betrifl!^ : fo gründet fich ja des 
Adels gerühmte Schatzungs- Freiheit eben nur auf die 
demfelben obliegende Vaterlands- VeitbiAdigung, und 
zwar die perfonliche ; und wie auch immer jene Frej— 
heit conftituirt werden möge: nach allen kirchenrecht- 
iichen Grundfatzen Jrann fie weder auf die Frejheit von 
allen Beiträgen zur Kirchen -Unterhaltung ausgedehnt 
werden , noch hat fie — mögen in den Nr. 305 S. 798 
erwähnten Berichtet! Unkunde und Farteylichkeit fa- 
gen, «was fie wollen •>-— in den älteren Zeiten Livlands 
Statt gehabt. Dafür fprechen unzählige urkundliche 
Beweife. 



Riga, im Auguft 1^26. 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Aachkit u. LsirziG, ^b. Bleyer: TFilliam Täceb's 
Esqu. BeHcht an den britifchen Geheimen Rath 

. itb'et Kornhändel und Ko>*nbau im Norden von 
Europa^ überfetzt von .E. Riohard, KöhigL 
GrofsbritHannöverfchen Major a.D. 1826. 176S, 
8. (18 gr.) ...... 
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ekanntlich .wurde diefer Bericht durch das Parla- 
ment felbft yeranJ^fst» um gründliche i^nd. richtige 
Thatfachen zu erhalten, worauf daffelbe bey der 
Uiiterfuchung, über, die eintretenden Folgen einer 
Abändrung der eng^fchenKornbillKückficht zu neh- 
men }iabe. Zu diefem Behufe trus der (jreheimerath 
durch feinen Secretär Thomas Tub dem Hn. ff^. Ja^ 
cob auf 9 eine eigne Keife zu unternehmen ^ um den 
Zuitand derjenigen Provinzen zu uUvterfuchen , deren 
Erzeugniffe auf d.er Weich fei nach der Oftfee verfahr 
ren werden, und ertheilt. ihm darüber eine- ausführ* 
liehe InftructiQp. l)iefe ift folgenden Inhalt^; Hr. /. 
Coli fein Hauptaugenmerk auf denjenigen Theil des 
ehemaligen Polens richten, der jetzt in der ölterrei- 
cbifchen Provinz Galizien begriffen ift, und der 
zwifch.en dem Bug gegen Lemberg undderWitfa ge- 

Jen JCrakau fiel) hinf^reckt; jedocli foUte er auch auf 
er Rieife n^ch, diefeni Diftrict^, die preufsifche Pro-* 
vinz "VVeftpreufsen, u;id Maibvien, welches unter 
ruffifcher Herrfchaft einen Theil des Königreichs Po- 
len bildet,. ebenfalls unterfuchen. Insbefondere foUe 
er auf den. Zollämtern. in Graudenz und Thorn die 
Quantitäten Getreide zu erforfchen fuchen, welche 
iährlich auf der Weichfei nach Danzi^^egangen find, 
In den ruffifchen Provinzen follte er iich mit der Na- 
tur deß Durchifuhr.-Koi'nhandels« mit dem Zuftande 
dacKornniagazine in Warfchau, Praga und in andern 
Städten bekannt; machen, fo Wie mit der Art, in 
\v«lQher und von welcher Klaffe von Menfchen das 
I^prn ausgeführt wird, um es nach Danzig zu verfah- 
ren yVorzQglic^ aber foUe er fich fo genau als möglich 
über die Quantität der in den Waarenhäufefn äufjge- 
fpeicherten Vorräthe bekümmern, und dergleichen 
^lachric}iten felbft yon Orten , die er nicht pefuche, 
einziehen, wie von Hamburg, Königsberg^ Memel, 
E^bing und Kiga. In den Landern , die er bereifet, 
foil er senaue Nachrichten einziehen über die Be- 
fchaffenheiten des Bodens, die Art feiner Bebauung, 
die Abfchatzung des Ertrags der verfcKiedenen Ge- 
treidearten> das Verhältnis des Pfluglandes gegen 
Weideland , , Waldung und ungebauete Strecken : 
es wurde ferner gefedert die Vereleichung der Zahl 
der Ackerbauer gegen die übrigen j£inwohner - Klaif- 
^. L. Z. 1827. ErßerBand. 



fen, die Befchreibung der Früchte, welche das Be- 
dürfriifs der Einwohner fodert, der Preis des Ar- 
beitslohnes bey dem Ackerbau,' bey Handarbeit von 
Manufacturen: eine Schilderung des Zuftandes der 
Pacnter und- Bauern, hinfichtlich ihrer Kleidung, 
Ackex*werkzeuge , ihres Hausgeräthes und ihrer 

, Nahrung; die Angabe der zur Arbeit beftimmten 
Stunden, ihres Fleifses und der GefchiclUichkeit, 
womit fie diefe Arl?eiten verrichten ; die Anzahl der 
Fefttage, welche unter den Katholiken der Arbeit 
entzogen werden ; man will die Ausdehnung der Mi- 
litärpflicht der Bewohner, die Geldbeyträge oder 

, nerfönlichen Leiftungen zum Wege - und Brücken- 
bau, für Arme oder ändere örtliche Gegenftände, 
wiffen,t,undAuffchlufs haben über die Pachtfummen, 
und wie fie bezahlt werden, ob Nachlafs' darin feit 
demJFrieden Statt gefunden hatj auch Nachrichten 
über den ungefähren Preis, für Welchen Brodkorn in 
der jetzt beitehenden Ausdehnung ferner angebaut 
wercfen kann; und wieviel der Kompreis feit dem 
Frieden gefunken ift, welche !Erhöhung in den Preifen 
zu einem mehr ausg^dehnteil Anbau reizen könnte u. 
f. w. — In Betreff der höheren Klaffen foll er ßch 
nach den Fortfehritten in den Kerfhtniffen erkundi* 

fen, die zur Verbefferung ihres Grundeigenthums 
ienen können, welchen Eifer fie dazu haben, und 
wieviel bereitftehendes Kapital dazu vorhanden fey, 
welches bey einer Steigerung der Kornjjreife zum Be- 
triebe des fcornbaues möfchte angewandt werden. — 
Er fpü fich ferner erkundigen ni^ch den Preifen an 
Ort und Stelle und dann auch nach den Trans- 
portkoften bis Danzig u. f. w. , und wie fich 
beide ändern möchten, wenn ein fortwährender 
Verkauf nach den englifchen ^Märkten entftände. Die 
Preisaufftelluns mufs nicht blofs die vergangene und 
gegenwartige Periode enthalten, fondern mufs auch 
vorausfetzende Berech nungeii aufteilen und ab- 
fchätzen, welche die Wirkungen feyu möchten, wenn 
ein for^twährender Verkauf des Kornüberfluftes auf 
den englifchen Märkten gefchehe. — Er foll fich 
bemühen genau zu erfahren , welches der wirkliche 
Ueberflufs an Korn in diefen Ländern während einer 
Reihe von Jahren gewefen, welche Quantitäten jeg- 
licher Kornart zu i^ande ausgefühi^ werden, und 
weichet Quantitäten aus den- Nachbarländern: Schle- 
fien, Böhmen, Preufsen u. f. w.: eingeführt wurden. 
Befonders foll er auch feine Aufmerkfamkeit auf alle 
Uniftände richten, die fich auf Veränderungen in Po- 
len und in den Befitzungen der drey grofsen Mächte, 
Rufsland , Oefterreich und Preufsen beziehen , wel- 
che dafelbft hervoTjcebracht werden möchten , wenn 
in den englifchen Gefetzen eine Abänderung vorge- 
H nom- 
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nommen würde, welche die eo^lifchen Märkte zu 
jeder Zeit für das in Polen wachsende Getreide offen 
liefse« Bey Abfchätzungen folcher Art foU er den 
ungefähren Preis in £ngland zu 60 bis. 64 Schilling 
pro Quart er 'Weizen annehmen (etwaARthlr. für den 
Berliner Scheffel\ Auch der Zuftand des Viehes 
foU nicht aufser Acht gelaffen jind bemerkt werden, 
ob die Anzahl der Viehheerden fo grofs ift, dafs bey 
einem Syftem vermehrten Ackerbaues , felbigef hin- 
reichen würde, dem Boden den Mehrbedarf der 
Düngung bey Vermehrung des Ackerbaues zu ver- 
fc^affen u. f. w. 

Man Geht, dafs das Minifterium viel, und viel- 
leicht mehr von dem polnifchen und preufsifchen 
Ackerbau zu wiffen verlangte, als es möglich war, 
zu erfahren, und vielleicht mehr als zu willen nöthig 
war, um die Kornangelegenheit in England in gefetz- 
licher und polizeylicher Hioficht zu fentfcheiden , da 
bey veräncierten jFällen fich eine unendliche Menge 
nicht vorauszufehender Umftände dergeftalt verän- 
dern J<önnen , dafs iie das ganze aufgeitellte Syftem 
von That fachen und Schloffen wieder über den Hau- 
fen werfen. 

Der Bericht des Hn. J. beweift nun, dafs fich 
der Grofsbritannifche Geheime Rath in feiner W^ahl 
flicht geirrt hat, indem Hr. /. darin alle Gefchick- 
lichkeit und KenntniiTe verräth, welche erfordert 
werden , um die ihm vorgelegten Probleme möglichil 
zu löfen, und in diefer Hinficht wird der /aco6'fche 
Bericht alle befriedigen , welche Auffchlufs über den 
Jetzigen Zuftand des Getreidehandels der Oftfee zu 
nahen wünfchen, obgleich dergleichen Notizen in 
Deutfchland in den geographifchen ftatiftifchen Wer- 
ken von HoljTche, Krus und andern, befonders was 
den früheren Zuftand dief es Handels betrifft, genug- 
fam bekannt, und zumTheil viel genauer und ricn- 
ticer find, als was Hr. /• auf feiner kurzen und 
fcnnellen Reife hat fammeln können. Immer aber 
werden die Anfichten des Engländers, fowie die 
Rückficht, in welcher die Reife veranftaltet ift, von 
bedeutendem Intereffe für nachdenkende Beobachter 
bleiben. ' VV^ir begnügen uns blofs einige Thatfachen 
und Reflexionen aus diefem Berichte anzuführen, da 
wir vorausfetzen können, dafs er von denen felbft 
werde gelefen werden, welchen die Details interef- 
llren. 

Ueber den ganzen jetzt vorräthigen Beftand der 
Weizen vorräthe in den Seehäfen, aus welchen Eng- 
land Getreide beziehen kann, giebt der Vf. folgende 
Ueberficht : 



Ponimeni • .. • 
Danziff und Elbing 
Lübeck - .. • 



€,^10} Laft 
56,150 — 

«»990 



Femer vermuthlich : 

DSnemark - - r *i5<>o 

Roßock und Wismar • ^tSoo 
Petersburg, Riga u.Memel 10,000 

Mordfeehäfen: 

Hamburg - • • 10,500 

Bremen - - - «i797 



45i85oi Laft. 



— 15,000 — 



— i5.«97 



Total 74|i47i Lall. 



Von diefem in den verfchiedenen Häfen aufgefpel- 
cherten Weizen ift, wie dem Vf. verficbert^ woraen, 
mindeftens der 4te Theil nicht ffir den englifchen 
Markty wenn nicht die allergröfste Noth ift. Es 
wür?en alio höchftens 55,633 Laft nach England ge- 
> fchickt werden, die nicht mehr, als ein JNahrungs-- 
Quantum vpn zehn Tagen betragen. 

Die Erzeugungsköften einer Laft Weizen in den 
preufsifchen Oltfeeprovinzen fchlägt der Vf. nach 
den ihm angegebenen Thatfachen zu 96 Kthlr. an 
(S. 77), und berechnet, daf^.eine Laft m^t 141 lltbln 
iSSgr. j^uf den Londner Markt gefchafft und dafelbft 
iejn Öuarter 43 jSckilUog Sterling zu ftehea kommen 
würde. !N ach andern Angaben wurde jndeffen der 
Koftenpreis etwas höher berechnet und 105 Rthlr. 
18 Sgr. dafür angenommen. Eine Art von Beftäti* 
gung geben die Berliner Marktpreife der letzten 
1 1 Jahre. Der hefte poluifche Weizen galt imDurch- 
fchnitt diefer Jahre 127 Kthlr. die Laft. Diefe Preife 
ändern fich jedoch fehr ftark. In den Jahren von 
1816 bis 1820 war der Durchfchnittspreis des Wei- 
zens in Danzig'181 Rthlr. 25 Sgn pro Laft, und in 
den Jahren 1821 bis 1825 (inclufive) 87 Rthlr. Zu 
Berlin in den erften 5 Jahren 156 Rthlr. 6 Sgr., und 
in dem letzten Quinquennium 88 Rthlr. Sey den 
erfternPreifen werden dieLandieute reich,' bey letz- 
tern können fie offenbar nicht beftehen.und muffen 
mit Kapitalaufopferung arbeiten. In der Umgegend 
von Krakau fchätzt der Vf. die Erzielungskoften der 
Laft Weizen auf etwa 75 Rthlr. — Der Verkaufs- 
■ preis in dortiger Gegend war im Durchfchnitt meh- 
rerer Jahre 83 Rthlr. 10 Sgr. pr. Laft. Die Koften 
von hier bis London hinzugerechnet, würde fie in 
London 151 Rthlr. 20 Sct. zu ftehen kommen. Die 
Transportkoften von Vvarfchau bis Danzig pr. Laft 
machen etwa 36, yon Krakau bis dahin 45 Rthlr. 
Bey dem Aufhören der Nachfrage von aufseii vermin- 
derte fich natürlich auch der lYanspprt des Weizens 
nach Danzis und mit dem Fallen der Preife unter die 
ErzeugunesKoften veränderte' fich auch die »Pro-^ 
duction, 10 dafs das Korn an den Oertern, wo es 
erzeugt wurde, zuerft wieder zu fteigen anfing. Denn 
es kam bald dahin, dafs die Preife in Krakau und 
Warfchau proportionirlich höher ' ftänden ,' als in 
Danzig und Elbiog, indem die dafigen früher hinge- 
fchafften Vorräthe bey dem Mangel an Abfatz die 
Preife unter ihren Einkaufswerth herunter drückten. 
Natürlich mufsten dadurch die Felder, welche bisher 
das Getreide zur Ausfuhr geliefert hatten, ver- 
Ichlechtert werden, indem fie nur noch fo lange eine 
ähnliche Quantität prodncirten, als die bisherige 
Düng- und Kulturkrafi: zureichte; da aber die Er« 
ftattung diefer Kraft ausblieb , indem der Preis der 
Frucht diefe nicht mehr geftattete; fo wurden die 
Felder ausgefogen, und ihr Ertrag dadurch vermin* 
dert. Dem Vf. gaben die Ländereyen in ganz Polen 
das Anfehen erfchöpfter und ausgeiogener Felder. 

Dennoch macht för England auch die ftärkfte 
Ausfuhr auf der Oftfee keine fehr betrachtliche 
Quantität. In den Jahren 1802, 1810 und 1818 hat- 
ten Danzig und Elbing fehr ftarke Ausfuhr nadb Eng- 
land. 
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knd. Sie betrug 1802 68,094f Laft; 1810, als die 
Franzofen im Befitz jenes Landes waren (im Wejge 
der Contrebande) , 26,727 Laft, und 1818, wo die 
Preifein Danzig lehr hoch, nämlich 218 Rthlr. 2 Sgr. 
ftanden, aber Englands Hafen der Eingang geöffnet 
war, 85,576v\ Laft. Das ron Danzig und Elhing er- 
haltene Getreide reichte zur Confumtion Englands 
etwa auf zwölf Tage hin. Indeffen betrug die ganxe 
Quantität ausgeführten Weizens aus Danzig weit 
mehr, es ging aber nicht nach England, fondern nach 
andern Landern. Man harJDanziger Ausfuhrliften 
Ton 166JahreB^ welche zeigen, dafs in diefem langen 
ZeitrauM 1,958,194 Laft insgefanrait im Durchfchnitt, 
alfo jedes Jahr 11^796 Laft yerfchifft worden find. Die 
«oiÄ^Verfchiffiing in jener langen Zeit würde Grofs- 
Dritannien länger nicht als 15 bis 16 Monate haben 
ernähren können, und die /öAr/i^^e hätte es nur auf 
^i Tage mit Mahrungsmitteln verforgen können. 

Ueber die Frage, welche Vermehrunc der Cul- 
tur in den Ländern an der Weichfei und Oftfee ent- 
ftehen möchte, wenn die englifchen Märkte ihnen 
ftets offen blieben , erklärt fich der Vf. , nachdem er 
die Schwierigkeiten fie hinreichend zu beantworten 
berührt hat, fo: befonders wird auf die Sicherung 
der Dauer einer folchen Politik von England viel an- 
kommen. Das bisherige veränderliche Syftem der 
englifchen Kornpolitik wird ihnen anfangs wenig 
Vertrauen zu neuen Gefetzen, die- ihnen gfinftig 
fcheinen, einflöfsen, und die Veränderungen in der 
Cultur, welche nöthig find, um mehr zu produci- 
rcn, wird daher nur fehr langTam erfolgen. Dazu 
gehören viele Kapitale, ein cröfeerer Viehftand und 
zu diefem wieder mehrFleiU;heffer, und überhaupt 
eine wohlhabendere Volksklaffe, welche die Landes- 
producte bezahlen kann ,. als jene Länder enthalten. 
Es müflen fich|erftManufacturen im Lande felbft bil- 
den, ehe die Ackercultur verbeffert werden kann. 
Diefe aber können nicht entftehen , wo nicht die ^ö- 
fsere Menge der Landleute die Producte derfdben 
bezahlen können. Die Entwickelungen von Ur- 
fachen in jenen Ländern felbft zu wefentlichen Ver- 
befferungen ihrer Getreidecultur fcheinen daher auch 
fehr entfernt zu liegen und .es möchte wohl fo viel 
als nichts darauf zu rechnen feyn. Die Oeffnung des 
englifchen Marktes auf imrhfr ui^d zu gleichförmigen 
Bedingungen, urid die fich hier bildenden Preife 
möchten wbfal lange Zeit hindurch die einzigen' ür-; 
fachen zur Vermehrbng der'Produoüon des Weizens 
in jenen Ländern bleiben« Die Beobachtung der bis- 



her ausgefahrten Quantitäten , und di^ nächften Ur-; 
fachen davon dürften wohl die-ücherften Data fevn,, 
aufweiche fich richtige Schlüffe auf das, was in Zu- 
kunft in Anfehung diefer A^sfuhr gefchehen möchte, 
bauen liefsen. 

Nun betrug die Durchfobnittsquantität der Aus- 
fuhr der ganzen Quantität des Weizens und Roggens 
nach den Danziger Stadtliften v9D 166 Jahren jährlich 
27,979| Laft VVeizen «nd Koggen zu£ammengenom- 
men, und foviel kann daher als der gewönnliche 
üeberfchufs über die BedQrfniffe der Einwohner je7 
ner Länder, die mit ihrem Getreide den Danziger 
Hafen erreichen können, angefehen werden* -r- Vom 
Jahre 1791 hn find auch die Ausfuhrüfteo von Elbing 
bekannt und man kann daher von beiden Ausflüffen 
der Weiohfel die Zu- oder Abnahme des Kornüber- 
fluffes in den an den Ufern diefes Stroms gelegenen 
Ländern erl^hren. Es betrug nämlich die Ausfuhr 
von Weizen und Roggen aus den Städten Danzig 
und Elbing in den 6 Jahren von 1791 — 1795 130,216 
Laft Weizen, 82,705 Laft Roggen, zufammen 212,920 
Laft, und jährlich nach dem Durchfchnitt diefer fünf 
Jahre 26,043 Laft Weizen, 16,541 Laft Roggen, zu- 
fammen 42,684 Laft. '— Noch mehr vermehrte fich 
die Ausfuhr in den folgenden fünf Jahren. Es gingen 
nämlich in den Jahren von 1791 — 1800 aus: 204,794 
Laft Weizen, 60,580 Laft Roggen, zufammen 255,374. 
Laft, im Durchfchnitt jährlich 40,958 Laft Weizen, 
10,116 Laft Roggen, zufammen 51,074 Laft. In den 
nächftfolgenden 6 Jahren erreichte die immer fteiT. 
gende Quantität den Gipfel ihrer Höhe. Dena in. 
diefenf tünf jährigen Abfchnitt ward mehr Korn aus- 

fefOhrt, als in den nachfolgenden 20 Jahren. Die 
lUsfuhr betrug nämlich in diefen fünf Jahren von 
1801 — 1805: an Weizen 274,681 Laft, an Roggen 
108,064 I-.aft, zufammen 382,735 Laft, im Durch- 
fchnitt jährlich: Weizen 64,936, Roggen 21,610, 
zufammen 76,547 Laft. 

Von diefen ging ein ' jährliches Quantum von 
85,082 J^aft nach England, der gröfsteTheil der übri- 
gen Ausfuhr ging nach Frankreich. — Der Betrag, 
der Ausfuhr in den folgenden fünf Jahren, wo der 
Krieg Preufsen fo tiefe Wunden fchlug, bildet eip^if. 
auffallenden Gegenfatz mit den gleichen Zeitabfc)i^tt^' 
ten der'iForigen Ferioden. Demi in den Jahren, vo% 
tS21 bis 1825 betrug die Ausfuhr: Wi^izen 4l,76l5{ . 
Roggen 11,196, zuXammea 62,958 Laft, und ini, ' 
Durchfchnitt diefer Jahre lähriich : Weizen 8,3ö2i 
Roggen 2,239, zufammen 10,591 Laft. 
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LITERARISCHE NAOHRICHTEN. 



I. Todes fäll e« 

Zu Berlin ftarb am 93. NoTbr. t. J. der berühmte 
Aftronom JoAa/in Eiert Bode, in dem Alter tod bej* 
nahe go Jahren* Er "wurde den 19. Januar 1747 zu 
Hamburg geboren« Von t^einem Vater , Joh. Jakob Boäe, 
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in deffen Lehranftalt für kaufmännifche Comptoir- 
keontnilTe gebildet, unterftufzte er dfefen fchon tou 
feinem I7ten Jahre an 10 feinem Lehrgefchäft. ^ Nur 
durch eigene Neigung angetrieben und mit febr geringen 
Hül&mitteln aiisgeruftet, wandte er die wenigen Stun- 
den feiner Mfifae dazu an, fich durch Selbftftudium 

^ Kennt- 
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KeDninitTe io der Mathenifftik, Geographie, laiid'all- 
inählig Auch der Aftronomie su verfchaffeD. Er Ter* 
fertigte fich einen Erdglobus aue einer Kegelkugel und 
rerzeScbnete einen Transporteur auf Paope , weil er 
noch nicht wufste, dafs es meffingene gab. Mit Fern- 
* rohrea, die er £ch lelbft aos BrilleQ- und Hohlgläfern 
zufammengefetzt halte, beobachtete er bej nächtlicher 
Weile Yom Dachboden des väterlichen Hanfes die Ge- 
nirne, und gelangte fchon itn igten Jahre dahin, die 
Bahnen ^dep rianeten und Sonnen- und Mondfinfter- 
nifTe zu berechnen und £u entwerfen. Hey einer fol- 
eben Arbeit traf ihn einft der Dr. ReimaruSf der wäh- 
rend einer fchweren Krankheit des Vaters als Arzt 
herbeygerufen war. Diefer inachte ihn mit Büfch be- 
kannt , und verfchaffte ihm fo Gelegenheit , die wif- 
renrchaftlichen Werke* und Inftrumente diefes Gelehr 
len zu benutzen. Im J. 1766 gab er zuerft eine Ab- 
handlung über die am 3. Auguit d. J. vorfallende Son- 
nenfinfternifs heraus, und.baid darauf feine „Anleitung 
zur Kenfilnifs des geflirnten Himmels", ein Werk, 
das nachher in neun immer mehr vervollkommneten 
Auflagen erfchien. lieber den Durchgang der Venus 
vor der Sonne (3. Juny 1769) — wegen welcher Er- 
fcheinung Coo)li: eine Reite nach demSüdmee^re marhle^-- 
gab Bode eine kleine Abhandlang heraus. Der Durch- 
gang felbft wurde von ihm auf dem Thurme der 
Georgsvorftadt, obgleich fehr unvoUftändig beobach- 
tet: denn er fah nur den Eintritt der Venus kurz vor 
Sonnenuntergang. Den merkwürdigen Kometen des 
nämlichen Jahres entdeckte er am 39.. Auguft im Ge- 
ftirn des Stiers. Es war der erfle Komet, den er fah; 
und noch im Sept. gab er über deffen Erfcheinutg und 
wahren Lauf einen Auffatz heraus, worin er auch zu- 
gleich die im Oct. erfolgte Rückkehr defTelben vor der 
Sonne im Voraus ankündigte. — Diefe and andere 
Ilterarircbe Arbeiten Yerfchafften ihm fchon in Ham- 
burg viele gelehrte Freunde und Gönner, unter Andern 
an Ebclin^y Claudius und Klopf tock; er ward im Aus- 
lände bekannt, und endlich auf VeranlalTung des be- 
rühmten Lambert im J. 1772 als Aftronom der K.Aka- 
demie der Wirren Tchaften nach Berlin berufen. Hier 
widmete er fich mit dem raflloferten Eifer dem Stu- 
.dium uiid der Beförderung feiner Lieblingswiffenrchaft. 
N^^b feinem Amte als prakfifcfaer Afironom , und fpä- 
- i^rfiin als Directnrder Sternwarte, welches er bis zu 
^..Ende 1824, mifhin 52 Jahre, yerwaltete,. berchäfrigte 
ihn hauplfächlk'h die Berechnung der feit 1774^ «ö*«' 
den Aufpicien der Königl. Akademie, hierausgegebenen 
„ Aftronoraifchen Ephemeriden^', von denen erft vor 
einigen Wochen der 54rie Band vollendet wurdi8 ; von 
feinen übrigen zahlreichen Schriften (deren Verzeich- 
nifs in Hitzig' s gelehrtem Berlin J volTK Sefren an- 
nimmt) nennen wir hier nur feine Himmelskarten 
(17340 Sterne enthaltend). Aufserdeht aber: bdnMihte 
er fich durch Vortrag und leichtfarslicheDarflellung das 
Stadium der Afifonomie Allgiemeiner zu irfnchen , ein 
Streben , welches ihm auf eine feltene Weife gelang. 



Im J. 178,1 «len i. AuguH erhlickta er lUMfl in Oeulfch« 
land den von Herr/chel entdeckten Uranus* In der 
Sitzung der Akademie vom 25. Januar 1787 fetzte er 
l^riedrich II. ein unvergängliches Denkmai In dem 
St^mbilde Fried richsehre. Viele Akademieen und ge- 
leimte Gefellfcbafiesi nnmenllich, aufser der Berlinert 
die EU St. Petersburg, London, Stockholm, Kopenha- 
gen ^ Gottingen, München, Utrecht, Moskau, Verona^ 
Hanau j Breslau u. f. w. erwählten ihn zu ihrem Mit-» 
gliede; an^h erhielt er von der Ujiiverfiiät Breslau bej 
Gelegenheit der ReformattonsCeyer im ), 1817 das ph»- 
lofophifche Doctordiplom. Se^« Maj« (Wr König aber 
belohnte feine Verdienfte um di/e.WtffejiifchaAhnreiti 
im J. 1815 durch Verlfiliuog des rathen. Adlerordens 
3ter Klaffe, und fpäterhin , als Bödeßm 3. Julius igaa 
fein 50jähriges Aintsjubiläum feyerte.rdur^^h Ertheiiung 
deffeiben Ordens ater Klafl'e mit Eichentoub. Bey 
eben diefer Gelegenheit erhielt er von dem hocbfeligen 
Kaifer Alexander den St. Annenorden iter Klaffe, und 
als im October igaa der Verein der Gelehrten zu Bfir^ 
lin, Bode's Jubeifeft und die Vollendung des 5oAen 
Bandes derEphemeriden öffentlich feyerte, wurde fein 
marmornes Bruftbild auf der Königl. Sternwarte auf- 
geftellt. Am Ende des^J. 1824 nöthigte ihn das Ab- 
nehmen feiner körperlichen Kräfte, feine Gefchäfte als 
praktifcher Astronom und Direetor der Sternwarte, fo 
wie als actives Mitglied der Königl. Akademie nieder* 
lEulegen. Seitdem befchäftigten ^n ausfchliefshch die 
Berechnungen der aftronomifchenEphemeriden, in de- 
nen der Tod ihm am Schreibtifche Ataiend unterbrach. 
Er war der letste Lebende von den.Sliftern der im 
J. 1773 zu Berlin errichteten GeiUlfchaft joiaturwiffen- 
fcbaftiicher Freunde. Auch an unferer A. L. Z. war 
er in früheren Jahren ein tbätiger Mitarbeiter. 

Am 39. Nov. ftarb zu St. Fetersburg der berühmte 
ruffifche Mineralog, wirkliche Slaatsrath und Ritter 
fra/fdji MichaÜowit/ck Sewergin, feit 1789 Mitglied 
der Kaiferl. Akademie der Wiffenfchafteo: im 6wen 
Jahre. 

Am 3. Dec. ftarb zu Embrach in der Schweiz der 
durch feine populären Schriften und Gedichte bekannte 
rfarrer Müller im 66nen Lebensjahre. 
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IL Ehrenbezeigung. 



; ; Der König von Preufsen hift den« Waifeohauspre^ 
digerj Hn. /. fV. Schopf io Dresden^ l>ey Gelegenheit 
eines Sn Majeftät überfandtep ßxepqilars der Ton 
ihm ▼eranflalteten neuen deutfchen Ausgabe der fjm- 
bolifchen Bücher, eine fchwere fchön gearbeitete gol- 
tte'ne Dofe* mit einem fehr gnädigen Handfchreiben 
überfand t. Auch der Hr. Geheime Staatsminifter Frey- 
heiT Ton Altetirteiji'äafserie f^ine Zufriedenheit in ei- 
nem, diefes Gefchenk begleitenden Schreiben und Ter- 
langte 50 Exemplare des erften Bandea diefes Werks 
nebft der Berechnung des Betrags dafür cugefandt. 
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AinuEir u. Leipzig', b, Meyer: William JacoVs 
Esqu. Bericht an den britifchen Geheimen Rath 
über Komhandel und Kornbau im Norden von 
Europa ; überfetzt von £. Richard u. f. w. 
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'ie ümftände, welche in den verfchiedenen Pe- 
rioden der letzten 30 Jahre auf die Ausfuhr Einflufs 
hatten, muffen insbefondere bemerkt werden, um 
tiber die Ausfuhr in der Zukunft ein gründliches Ur- 
theil zu fällen. Nach der Acte im SluenRegierungs- 
jähre Georgs III. Kap. 50 (1791) waren Englands Hä- 
fen während 10 Jahren der Einfuhr fremden Weizens 
ununterbrochen geöffnet gewefen. War der Durch- 
fchnittspreis deffelben unter 50 Schilling per Quar- 
ter; fo ward eine Abgabe von 24 Seh. 3 P. aufgelect, 
war felbiger aber 50 und unter 54 Seh. ; fo betrug die 
Abgabe 2 Sh. 6 P. ; war aber der Durchfchnittspreis 
über 54 Sh., fo war die Abgabe nur 6P. Vom Jahre 
1791 an, in welchem jene Acte durchging, ftand der 
Preis vom Weizen, .nur mit einer Ausnahme einer 
ganz kurzen Zeit des Jahres 1798 immer über 54 Sh., 
wefshalb ßmmtliche Einfuhr nur 6 P. per Quarter 
zahlte. Während zwöV Jahren diefes zehnjährigen 
Zeitabfchnitts koftete d^r Weizen in England über 
80 Sh. der Quarter , und im letzten Jahre ftieg der 
Preis bis auf 127 Sh. 

Zu der nämlichen Zeit befchränkten die engl!- 
fchen Gefetze auch die Einfuhr aus Irland, und die- 
fes. letzte Reich hatte damals noch nicht die.fpäter 
erfolgten Fortfehritte im Ackerbau gemacht. Jing- 
lauds Häfen waren nicht nur während des angeführ- 
ten Zeitraums der Korneinfuhr geöffnet, fondern es 
wurden felbft hohe Prämien auf die Einfuhr gefetzt, 
um den Einbringern in britifchen oder neutralen 
Schiffen gewiffe Preife zu fiebern , bis 500,000 Quar- 
ter (50,000 haft) eingebracht feyn würden. Diefe 
Prämien galten in den Jahren 1796 — 1797 und wur- 
den unter verfchiedenen Modificationen bis zum J, 
1801 auf Korn und Mehl feftgefetzt. 

Ferner war während der 10 Jahre von 1791 bis 
1801 in Frankreich fortwährendes Verlangen nach 
fremdem Korn, und die franzöfifchen Agenten waren 
in Europa und Amerika befchäftigt zu allen Preifen 
Getreide einzukaufen. Holland hatte grofsen Man- 
gel, weil die hauptlachlichften Quellen Feiner Zufuhr 
nach andere Abzügen geleitet wurden. In Schweden 
war ebenfalls durch einige Mifsärnten Brodnoth ein- 

A. L. Z. I827i Erjur Band. 



fetrefien, und wurde ein Markt für ausländifches 
Lorn. 

Diefe zufammentreffenden Ümftände gaben dejn 
Ackerbau in Polen und Preufsen einen Antheil von 
Kapital und einen Anreiz, welcher den gewaltigen 
IJeoerfchufs hervorbrachte, der in den Jahren von 
1801 — 1805 ausgeführt wurde. Gleichwohl waren 
zehn Jahre beylpiellofen Wohlftandes nothig, um 
den Standpunkt zu erlangen, der diefe Jahre be- 
zeichnet, und er konnte nur ftufenweife erftiegen 
werden. 

Könnte ein 'eben fo mächtiger Anreiz, als der 
in den Jahren von 1791 — IßOl erlebte, die Acker- 
bauer in Polon und Preufsen bewegen , ihre Korner-* 
zielungen zu vermehren; fo dürfte vernünftiger 
Weife angenommen werden , der Erfolg würde ganz 
der nämliche feyn , den die angegebenen Ausfuhren 
von 1801 bis 1805 zeigen. Durch eine zehnjährige 
Anftrengung und mit der Anwendung des in zehn 
Jahren folcher Wohlfahrt gewonnenen Kapitals, 
möchte eine Quantität Korn erzeugt werden, welche 
der Ausfuhr in den Jahren jenes ftarken Ueberfluffes 
gleichkäme. Man fagte dem Vf. in Polen, dafs in je- 
nen theuren Jahren der Weizen mit Landfuhrwefen 
aus Entfernungen nach der Weich fei gebracht ^vurde, 
welche viel zu bedeutend wären, um die Koften 
des Transports zu|decken, wenn nicht Englands und 
Frankreicns Märkte fo aufserordentliche Preife ge- 
zahlt hätten. Derhöchfteüeberflufs, den die Weich- 
fei mit den üe einfaffenden Ländern in der weiteften 
Ausdehnung zufammengenommen, auf den Markt 
zu fördern im Stande war, ward zuletzt auf 55,000 
Laft jährlich gebracht, eine Quantität, die, wenn 
wir annehmen, dafs fie ganz allein nach England 
verführt werde , diefes Reich , bey feiner jetzigen Be- 
völkerung doch nur zwölf Tage lang zu ernähren 
hinreichen würde. 

Es darf aber kaum angenommen werden, dafs 
ein gleiches Zufammentreffen von Umftänden , die fo 
günltig auf die fteigende Blüthe des Ackerbaues und 
die Wohlfahrt der. an der Weichfei gelegenen Län- 
der wirken, noch einmal ßch ereignen follte. We- 
der England noch Frankreich werden fo leicht in die 
Lage kommen, wo fie fo ausgedehnte Bedürfniffe an 
fremden Getreide nöthig haben. So lange und fo aus- 
gedehnte Kriege werden nicht leicht wieder Statt 
hnden. Was auch an die Stelle diefer Urfachen tre- 
ten mag, kann immer gegen die Urfachen in jener 
Zeit nur gering und kraftlos feyn. Nimmt man indef-^ 
fen den Preis des Weizens in England zu 60 — 64 Sh. 
per Quarter an^ und fetzt d^en Koftenpreis einer Laft 
l Wei- 
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Weizen in der Gebend von Warfchau 93 Rthlr. 
10 Sgr., und die Unkoften bis London 66 Rth]r. 
20 Sjgr., welches zufammen 200 bis 2iS4 Rthlr. fQr 
die Laft, oder 60 — 64 Sh, per Quarter beträgt; fo 
dürfen wir annehmen , dafs ein folcher Anreiz viele 
Betriebfamkeit erwecken und eine verhältnifsmäfsige 
Vermehrung des Ueberfluffes hervorbringen würde. 
Die wahrfcheinlich erfolgende Erhöhung der Fracht 
und anderer Koften würden diefen Anreiz freylich 
etwas fchwächen , aber die Ausficht zu einem Gewinn 
von 40 — 46 J Rthlr. per Laft müfste dem Ackerbau 
fchon einen kräftigen Antrieb gewähren. Legte Eng- 
land eine Abgabe auf die Einfuhr fremden Weizens; 
fo müfste diefe nothwendig die Wirkung jenes An- 
reizes entkräften, und wäre diefe Abgabe fo hoch, 
dafs der Preis des fremden Weizens höher ftiege, als 
er auf unfern Märkten verkauft werden könnte; fo 
würde, eine folche Maafsregel gar auf Verminderung 
des Anbaues des Weizens in jenen Ländern wirken. 
Der Vf. glaubt nicht, dafs unter einer beftimmten 
Einfuhrabgabe und bey einem Preife von 60 - 64 Sh. 
per Quarter in England, fowie bey einer faft über- 
einftimmenden Anordnung, die in Frankreich be* 
fteht, der in den Ländern der Weich fei erzeugte 
Kornüberflufs in gewöhnlichen Jahren fich betrachte 
lieh vermehren , oder dafs der gewöhnliche Durch - 
fchnitts - Ertrag des Landes merklich überftiegen 
werden vntrde. Der eröfste Theil des niebrerzeug- 
ten Kornes würde wahrfcheinlich Weizen feyn tmd 
wäre die Einfuhrabgabe auf alle Qualitäten diefes 
Getreides gleich hoch celegt; fo dürfte wohl kein 
anderer Weizen zugeführt werden, als der trock- 
neft-fch werfte und weifsefte. Geringere Weizen- 
gattungen würden die Einfuhrkoften nicht lohnen, 
aufser, wenn die Weizenpreife in England viel über 
64 Sh. per Quarter hinausgingen. 

Man fieht hieraus, dafs die Abficht diefes Be- 
richts für England dahin geht, der Regierung zu be- 
weifen , dafs nicht etwa eine zu grofse Einfuhr frem- 
den Weizens von der Oftfee her zu fürchten fey, 
wenn Englands Häfen für die Einfuhr geöffnet, und 
dabey nur der innere Preis auf 60 — 64Sh. per Quar- 
ter durch eine Einfulfrabgabe erhalten würde. Der 
Troft, welchen die Schrift den Weichfei- und Oft- 
feeländern wegen Verluft ihres Handels nach Eng- 
land giebt, ift daher nicht fehr grofs. Denn die Aus- 
ficht zu ^ineni fo ausgedehnten Handel nach England 
und Frankreich, als er in dem Jahrzehend 1791 bis 
1800, oder gar 1801 — 1805 Statt fand, wird geradezu 
abgefchnitten, ^nd zwar aus fehr trifftigen und ein- 
leuchtenden Gründen, deren Wahrheit allgemein 
anerkannt werden mufs. Jene Länder werden alfo 
ihre Hoffnung, ihren Wohlftand und Nationalreich- 
thum zu vermehren, auf eine ganz andere Bads bauen 
muffen , als auf die Wiederkehr eines fo glänzenden 
auswärtigen Kornhandels, der He in jener Zeit berei- 
cherte. Das Geheimnifs beruhet auf Erfchaffung 
mehr wohlhabender innerer Confumenten und auT 
einer folchen Vertheilung der Ijändereyen , dafs die 
mittleren Landleute daraus einen folchen Ueber- 



flufs an Korn gewinnen , dafs fie jene Confumenten 
damit ernähren und dafür von ihnen diejenigen Pro- 
ducte ihrer Arbeit erhalten können, welche ihren 
Wohlftand ausmachen. Dann werden die Kornbauer 
nicht nöthig haben , ihren Ueberflufs nach England 
oder Frankreich zu fchaffen , um ihn zu verwerthen» 
fpndern fie werden ihn auf der Stelle an ihre Nach^ 
barn abfetzen, und wenn ihnen diefe 96 Rthlr.^für 
die Laft bezahlen , fo werden fie eben fo viel daran 
haben, als wenn dafür in London 213 Rthlr. bezahlt 
wird. Ackerbau nndlnduftrie wirdfodann noch ge- 
nug Producte liefern, um dem l^ande die nöthi^en 
ausiändifchen Producte damit zu bezahlen, und was 
dann durch den Austaufch für das überfchüfßge ein- 
kommt, wird fich ganz anders vertheilen, und in 
fanz andern Dingen bcftehen, als bey dem jetzigen 
luftande jener Länder. Anftatt dafs jelzt das, was 
für das ausgefandte Getreide hereinkommt, blofs an 
eine geringe Zahl reicher Grundbefitzer, Kapitaliften 
oder Pächter kommt, und das baare Geld darunter 
gröfstentheils wieder für Luxuswaaren, welche die 
wenigen Reichen geniefsen, aus dem Lande geht, 
wird fich fodann cfie Einnahme für den üeberHufs> 
der unter die wohlhabenden mittlem Landleute ver- 
theilt wird, unter die inländifchen Manufacturiften 
vertheilen und die innere wohlhabende Bevölkerung 
vermehren. Erwägt man endlich, dafs die gröfste 
Quantität der Ausmhr nie mehr betragen hat, als 
was eine Mehrbevölkerung von ^500,000 jährlich im 
Lande verzehren könnte, und wie unbedeutend diefe 
Zahl' bey einer Population von 15 — 20 Millionen ift, 
welche etwa die Bevölkerung jener Kornländer aus- 
macht, wie leicht daher bey befferer Vertlieilung der 
Ländereyen diefe Mehrzahl entftehen und wie leicht 
die Prociuction fich felbft weit über jene Quantität 
erheben und noch genug deniAusLmde ablaffen kann; 
fo fieht man deutlich ein, dafs die Hülfe bey weitem 
nicht fo ficher vom ausiändifchen Handel als vielmehr 
von einer Innern beff^rn Vertheilung und von einer 
voUkommneren Landesadmlniftration erwartet wer-* 
den mufs. 

TECHNOLOGIE. 

Nürnberg, im Compt« d. Handelszeitung: jinlei^ 
tung zur Benutzung des luftleeren Raumes und 
des Luftdruckes in Gewerben, Von Joh. Karl 
Lauchs. Mit 1 Steindr. u. THolzfchn. 1826. 90 S. 

8. (16 gr.) 

Es war ein fehr guter Gedanke, den vielfältigen 
Einflufs dts Luftdruckes und feiner Veränderlichkeit 
auf den Fortgang der Kunftverricbtungen überficht^ 
lieh darzulegen und Gewerbtreibenden zur zweck- 
mäfsigen Regierung deffelben Anleitung zu geben. 
Diefs Publicum aber, das nicht ftreng um Mängel 
des Plans, des Ausdruckes und der Begriffbeftim- 
mung rechtet, verlangt pofitive Erfahrung, nicht 
zweifelhafte Projecte, und das ift es, was einem. 
Theile diefer Schrift zum Vorwurf gemacht werden 
kann , wie folgender Auszug zeigt. 

JBr- 
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Erßir Abfchnitt: Vom Bracke der liufi und den 
Folgen de/ßlben (S. 1 — 3). Zwcyter Abfchn.: T^on 
den Mitteln den Druck der Luft zu vermindern (S. 4 
bis 29). Luftverdünnung durch Erhitzung» durch 
kaumvergröfserung , durch Dampf zerfetzung und 
durch Zerftörung eines Theiles der Luft. Aufser der 
Luftpumpe werden hierbey Pumpen mit WafFer- 
und Queckfdberliederung, ßar/y'« Apparat zur Be- 
fchleunigung der Defrillation des Branntweins, auch 
Sam. Brownes Apparat zur Marchinenbewegunc durch 
Wafferftorfgasverbrennung abgebildet und erläutert, 
Dritter AhfcYin.: Von der Benutzung des lußver^ünn-- 
ten Raumes und des laiftdruckes (S. 30 — 32). Diefer 
Abfchnitt ift eigentlich nur die Einleitung zum vierten 
und hat keinen namhaften Inhalt, aulser, dafs zu 
Ende vorgefchlagen wird, durch Auspumpung an^e- 
fetiterGfocken Wunden zur leichteren Heilung, te- 
fchwüre zur Entwickelung und die Gallfchen Organe 
mechanifch zur Protuberanz zu bringen ! So wären 
die Leute nöthigenfalls klöger zu pumpen und wir 
hätten daran den wahrhaften Nürnberger Trichter. 
Vierter Abfchn. : Angabe der vorzüglichßen Be- 
nutzungsarten des lufiver dünnten Raufns und Luft- 
drucks (S. 33 — 87). Benutzung: 1) bey Deßillation 
des Branntweins und derüüchtigen Öele. Dabey find 
befchrieben Turte*s Deftiilirgeräthfchaft mit zinnener 
Saugpumpe, TennanVs doppelte Deftillation mit Ei- 
nem reuer, wo das Schlangenrohr der erlten Blafe 
die zweytc wärmt, an welcher eine Pumpe die Ver- 
dampfung befördert, und Tritton^s Deftillation mit 
Auspumpen der Vorlage, letztere mit einer Abbil- 
dung. 2) Zur Erleichterung des Verdunßens, ins- 
befondere beym Eindicken des Zuckerfaftes nach 
Howard*s Verfahren, beym Einfieden des Leimes, 
der Farbenabfude , der Suppentafeln, 5) Zur Aus- 
trocknung^ Z. B. des Fleirches, des Eyweifses, der 
Milch. Auch Zeuge, Papier und Stärke dadurch 
fchnell abzutrocknen, dafs man trockne Luft durch 
fie hindurchpumpt. 4) Beym Brodbacken. Man foUe 
den Teig in ftark verdünnter Luft gähren laffen. Da 
müfste man aber bey der fortwaiirenden Gasent- 
wickelung immerfort pumpen, und das zu früh ent- 
weichende Gas würde die beabfichtigte Auflockerung 
verfehlen. 5) Zum Erkälten und zur Eisbereitung. 
Hier ift die feit 1825 bekannte Anwendung des Hafer- 
mehles nicht nachgetragen, welche doch eigentlich 
erft den I^slie^fchen Verfuch zur technifchen Benu- 
tzung reif macht, da beym Gebrauch des Vitriolöls 
die aus demfelben entwickelten Dämpfe den Apparat, 
fo weit er metallen ift, bald zerftören, der taugliche 
porphyrartige Trapn aber nicht überall zu haben ift. 
6) Beym Färben, cLurch Auspumpen der Zeuge vor 
dem Aufgeben der Färbbrühe. 7) Beym Gerben. 
Auch die Häute foUen ausgepumpt werden , aber 
wie? Die bewährte Befchleunigui^ des Gerbens 
durch die mit Lohextract gefüllte .Wafferpreffe wird 
dagegen nur obenhin, logar verwerfend , erwähnt. 
8) Beym Bleichen und fFaJchen. Blofs Vermuthun- 

Sen. 9) Bey Bereitung der MineralwaJJer , durch 
auspumpen der Luft aus dem zu fchwäDgemden 



Waffer, wobcy Auskochen eben fo^el thut. 10) Beym 
Tränken der Zeuge u. f. w. mit verdichtenden Stojfen* 
Mechanifches Auspreffen dürfte eben fo gut feyn. 

11) Gegen das Roßen der Metalle. Alan foll die Luft 
aus den Poren der Metalle herauspumpen und dann 
Fett oder Wachs einziehen laffen ! ! Sehr mit Un- 
recht führt der Vf. das wirkfamc Ablöfchen glühen-^ 
der Metalle in Oel als Beleg , zu jener Anficht an. 

12) Bey Bereitung der Pomaden. Der Vf. räth, das 
Fett in verdünnte Luft zu bringen und dann die Aro- 
men einftrömen zu laffen. Diefes umftändliche Ver- 
fahren würde fchwerlich fo viel bewirkeu, als die 
übliche kalte Cementation, da man. das frifche, 
dünnijeblätterte Fett mit den Aromkörpern fchichtet. 

13) i^cy uiusziehungcn. ReaPs Waiferpreffe und 
Rommershaufen's Ext ractionspumpe werden hier, als 
zu bekannt, nur obenhin angeführt, wiewohl beide 
für das Publicum diefer Schrift wichtiger find als vie- 
les andere und umftändliche Nachrickt hier gefucht 
werden mufste. 14) Um ohemifche Verbindungen 
zu bejordern. Sechs ganz problematifche, folgRch 
den Techniker nicht 'anfprechende Anwendungen, 
15) Beym Kattundruck, zur Darfteilung farbiger Stel- 
len , nach Art der Monteithfchen Figurenbleichung. 
Der Erfolg ift zweifelhaft, weil die Flotte auch ia 
die bedeckten Stellen eindringen wird, fo weit die 
Ijuft ausgejpumpt ift, dagegen die Chlorine durch das 
Pigment cler offenen SteUen entkräftet wird. 16) 
Beym Durchfeihen. Das Aufwärtsfiltriren mit dem 
Heber. Hier hätte auch Parrot's Heberfiltrum Auf- 
nahme verdient. Bramab's Spritzfiltrum. Tritton's 
und Howard's Seihapparate. Kaftner's Merkurrei- 
nigung. 17) Beym Gießen. Die Auspumpung der 
Formen vor dem Einlaufen des Guffes ilt gewifs nicht 
ausführbar. Die Pfeifen und der Kopf verrichtea 
Aehnliches , und einfacher. 18) Bey Reinigung des 
Zuckers, durch Auspumpen des Syrups nach Hague's 
Verfahren. 19) Beym TFalken und Hutmachen. 
üeber die Möglichkeit des Walkens und Filzens in 
verdünnter Luft erklart fich der Vf. nicht, fondern 
verweifet auf fein Handbuch Th* X. S. 217 und 264. 
Beide Stellen hat Kec. nachgefchlagen; es ift aber 
daraus gerade nicht mehr zu entnehmen. 20) Beym 
Lichtziehen. Eine Idee des Vfs, die ungeachtet des 
ftattlichen Holzfchnittes daneben doch nur Idee bleibt. 

21) Bey der Schießpulverbereitung Das Pulver foII 
mit metallenen Kugeln in ausgepumpten Cylindera 

Serieben werden. Auch diefer Vorfchlag ift unb- 
rauchbar, weil die Entzündung des Schiefspulvers 
in verdünnter Luft zwar fchwierig ift , aber doch gc- , 
fchieht. Nur > die toricellifche Leere verbindert die 
Explofion, und diefe ifttecbnifch nicht herzufteUen» 

22) ZuBewirkung eines richtigeren Ganges der Uhren. 
Man foUe aftronomifche Uhren in ausgepumpten Ge- 
häufen gehen laffen. Das Aufeiehen hält der Vf. für 
möglich, ohne dafs Luft eindringe. Wäre das auch, 
fo würde man wenig gewinnen, da Temperaturver- 
änderungen weit mehr irr^iren , diefe aber durch die 
Luftverdflnnang zwar auf-, doch nicht abgehalten 
werden. 23) Zur Aufbewahrung der Körper, z. lÖ. 

des 
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des Flelfcbes und der Frflchte in ausgepumpten Ge- 
fäfsen. Wenn fie nicht zur Austrocknung gebracht 
find , werden fie bcy ausgefchloffener Luft doch der 
Wafferzerfetzung unterliegen , den Gefchmack ver- 
lieren , mithin unbrauchbar werden. 24) Zur Dar^ 
Jullung eines geringen irärmeleiiers. Der Vf. baut 
unter andern Stubenwände von Glascylindern auf. 



die durch Hitze entleert und zugcfchmolzcn wurden ! 
Da wären doch die ägyptifchen Topfmauern prakti- 
fcher. 25) Zur Bewegung der HJa/chinen, Etwas 
von Bernhard's Luf tdruckmafchine , 14 Zeilen, Yal- 
lance's Luftpumpenpoft, die Güter und Perfonen in 
der Stunde zwey hundert Meilen weit fortpiwnpt, wird 
im Vorberichte aufgeführt. öchmieder. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



i. Gelehrte Reifen. 

Die Leydener Zeitung vom 22. Not, y. J. meldet 
die glückliche Zurückkunft des berühmten Niederlän- 
difchen Katurforfchers Dr. C. C Blume, welcher einen 
fiounjährigen Aufenthalt anf der Infel Java , unter gün- 
ftjgen äufserlichen VerhättDirfen und mit den gröfslen 
eigenen Aufopferungen derNaturgefchicIile diefer merk- 
würdigen Intel gewidmet, und imermerstiche Samm- 
lungen von Naturproducten alier Art mit lieh znrück- 
gebracht hat. Wenn man fich erinnert, wie lange faft 
alle nalurwifTenfchaftliche Tbätigkeit in den niederlän- 
dirdien Colonien feit Rumpfs und Rheede's Zeilen ge- 
fchlummert hat, und wie unglücklich die neueren 
preiswürdigen Unternebmnngen der Hnn. Buhl und 
yaji Haffelt j fowie der Engländer Arnold und Jack, 
durch den Einflufs des morderifchen Kh'mas jener Ge- 
genden ausgefallen find ; fo wird man der Wirfenfchnft 
zu der Erhaltung diefes ausgezeichneten Mannes Glück 
wünfchen, der nach U«berftehung grofser Gefahren 
heimgekehrt ift, um, wie es helfst, zunächft ein um- 
fafl'endes Werk über die Pflanzenkunde des niederlän- 
difchen Indiens herauszugeben, weiches der Regierung, 
unter deren Begünftigunge^ erfcheint, einen unfterb- 
lichen RChra zufichern wird. Hr. Blume, ein Schüler 
des verewigten Brugmann*s zu Leyden, hat bereits als 
Vorläufer feines grofsen Werkes in Batavia felbft eine 
TJeberficht des Gewächsreiches auf Java in 15 Heften 
herausgegeben, welche den Reichthum feiner Entdek- 
jungen genugfam darthun, und zu den grüfsten Er- 
wartungen berechtigen. 

Die Senkenbergifche natorforfchende Gefellfchaft 
XU Frankfurt hat Nachrichten neuen Datums von dem 
TKfilofen Reifenden Riippel , der fich jetzt am rplhen 
'Weere befindet , und wahriclieinlich nicht nach Aegy- 
pten zurückgeht , fondem fich zur See nach dem Cap 
der guten Hoffnung begeben wird. Eine fehr anfehn- 
liehe Sammlung merkvriirdiger naturhiftorifchcr Gegen- 
wände worunter viel Neues aus der Gegend desrothen 
Meeres und au6 diefcm felbft ,t ift unler wegs. 
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n. Tiöd^esfälle. 

Am 22. Nov. ▼. J. ftarb euGera der dafigeGeueral- 
Superintendent und Confiftorial - Affeffor , Dr. Joh. 
Zach, Hermann Hahn, im 58 Lebensjahre. Er ward 



zu Schneeberg am 18. Auguft 1768 geboren, ein En- 
kel des zu Dresden im J. 1726 ermordeten Diacon, 
BI. GotiL Herrn. Hahn, und Sohn "vom M. Z, GoUL 
Herrn. Hahn, Oberprediger in Sclineeberg, deu er 
frühzeitig rerlor. Von Privatlehrern und in der Schule 
feiner Valerftadt unterrichtet, bezog er 1785 die Leip- 
ziger Hochfcliule, wo er 1790 Magifier und 3Iirglied 
einiger Prediger- Gefellfchaflen ward. Im J. 1791 ward 
er zum CatecheCen an der Pelerskirche , und 1798 zum 
Sonnnbendsprediger an der Nicolaikirche ernannt. Im 
J. 1800 ward er als Diaconus nach Schneeberg beför- 
dert und im J. 1804 zum General -Superintend. und 
Confift. Affeffor ernannt. Die theolog. Doctorwürde 
erhielt er im J. 181 7 bey Gelegenheit des Reformations- 
Jubiläums. Zu feinen im gel. Deutfchl. angeführten 
Schriften gehören noch aufser mehreren einzelnen 
Predigten und Gelegenheitsreden folgende: Schneeber- 
ger Gefangbuch (ebendaf. 1800). Beyträge zur Beför- 
derung einer vernünftigen Afcetik überhaupt, und zur 
Vervollkommnung der öffentlichen Gottesverehrungen 

Sehen daf. 1804). Lebensregeln für Conürmanden 
ebendaf. 1804). Des Feiades Sturz, der Deutfcheii 
Auffchwung. Vorträge über die feit dem Wiener Con- 
grefs bis zur abermaligen Enttlironung Kapoleons er- 
folgten grofsen Ereigniffe (l\onnebnrg I816}. Ode auf 
die hohe deutTche BundesverAunmlung (ebendaf. 1817). 
Ueberdiers hat er zu Lofler's Prediger -Journal (nicht 
aber zuAmmon's Magazin für chrifll. Prediger, in wel- 
cher Hiniicht er mit dem Superintendenten Joh. Jak, 
Hahn in Bieicherode verwechfelt worden ift) einige 
Beyträge, fowie zum neuen Geraer Gefangbuche (1822) 
einige Gebete geliefert. 

Am 39. Dec. ftarb zu Dresden der dafige Sladt- 
richter und Rechts- Confulent, Dr. Friedrich Chri^ 
ftian Tittmann, im 44ften Lebensjahre. Er war der 
dritte Sohn des würd. Dresdner Superintend , Hn. Dr. 
Karl Chr. T,, und zu Wittenberg am 23. Aug. 1782 
geboren. Nach vollendeten jurift. Studien auf den 
üniverfitäten Leipzig und Wittenberg nahm er (1804) 
am letzten Orte die jurift. Doctorwürde an, und wen- 
dete Hch fodann als prakt. Advocat nach Dresi^en. Im 
J. 18II ward er in das Ratli9- Coilegium aufgenommen, 
wo er 1814 zum Viceftadtrichter und 1822 zum wirk- 
lichen Stadtrichter aufrückte. Seine Schriften find im 
21. Bande des gel. Deutfchlands verzeichnet. 
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PHYSIK. 

Leipzig, gedr. b. Staritz: Differtaiio phyßra de 
repentinis variationibus in -prejjionc atmo/phae^ 
rae ob/ervatis, quam — pro juribus ma^irterii 
Lipf. — die VIU Menf. Aprilis MDCCCXXVI 

13ud1, def. Henr. Guil. Brandes ^ profeffor phy- 
ices publ. ord. defign. 66 S. 4. nebft 4 Tafeln 
in Steindruck« 
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'er merkwürdige Stand des Barometers um Weih- 
nachten 1821 , an vielen Orten der niedrigfte, wel- 
Cfher dafelbft j^ beobachtet worden war , veranlafste 
in kurzer Zeit einä grofse Anzahl von Hypothefen 
fiber die üpfache fowohl diefes Standes, als der Ba- 
rometerfchwankungen im Allgemeinen. Da fich um 
diefelbe Zeit Fei^erkugeln zeigten , da wir Nachrich- 
ten von Erdbeben, von einem vulcanifchen Ausbru- 
che 2mf Island Erhielten, da endlich der fehr gelinde 
gewitterreiche Winter folgte; fo mufste der Grund 
lener geringen Barometerhohe im Innern der Erde 
liegen ; es war von plötzlichen Verröckungun der 
Klimate und ähnlichen Dingen die Kede, es follten 
die Gewitter, die Stürme und der geringe. Druck 
der Luftfäule Folgen jener Erdbeben feyn, ja es, 
gingen einige Phynker fo weit, alle retjelmäfsigen 
undunregeimäfslgen Veränderungen des Barometers 
einem der Erde eigenthümlichen Proceffe (welchen 
fie nach Sitte der Scholaftiker ein Alhnien der Erde 
nannten^ zuzufchreiben^ ohne dafs fie auch nur eine 
einzig'^ naltbare Thatfache für diefe Hypothefe 'an- 
führen konnten. Der Vf, der obigen 'Abhandlung, 
welcher frey von jener Hypolheienfucht, durch 
feine Beyträge zur Witterungskunde, namentlich 
durch feine Gefchichte der meteorologifchen Er- 
fcheinungen im J. 1783 gezeigt hatte, wie man aus 
den Beobachtungen ßchere Kefultate herleiten kön- 
ne , welcher durch jene Unterfuchungen einen Weg 
vorgezeichnet hatte, der zwar münfam und be- 
fchwerlich war, aber allein zum Ziele führen konn- 
te, erfuchte im Jaifuar 1822 (GilberVs Annalen Bd. 
70 S. 112) die Phyfiker um Mittheilung der von ih- 
nen an jenen Tagen aufgezeichneten Barometerftän- 
de. Diefe Aufforderung, welche fehr fchnell in die 
ausländifchen Journale für Phyfik aufgenommen wur- 
de 9 hatte den günftigften Erfolg; faft aus allen 
Gegenden Europas erhielt der Vf. Beobachtungen, 
welche er in der obigen Al>handlung mittheilt. Es 
vrar nach denfelben die Länge der Queckfilber- 
fäule am 24. Decbr. Abends um 6 Uhr am klein- 
ften an der Küfte von Frankreich {Brejt 22'" unter 

A. L. Z. 1827. Erjler Band. 



dem Mittel) ; von diefem Punkte aus nahm der Uh-^ 
terfchied zwifchen dem mittlem und dem um diefe 
Zeit beobachteten Barometerftande mit der Entfer- 
nung ab, fo betrug derfelbe in London 15"', in Ke- 
gensburg8'", inKrakau 6'", in Rom ll'". Am 26. 
Decbr. Morgens um 6 Uhr war der kleinfte Luft-^ 
druck etwa in der Mitte zwifchen London und 
Dieppe, er nahm von hier aus nach allen Seiten zu; . 
im Innern von Europa war das Barometer feit dem 
Abende des vorhergehenden Tages mehr gefunken« 
fo betrug die Differenz zwifchen der mittleren und 
der um diefe Zeit beobachteten Länge der Queckfil- 
berfäule in London 22'", in Middelburg 18'", in 
Paris 18^'", in Regensburg 14"', in Krakau 8'" und 
in Rom 5"'. Um 10 Uhr Morgens an demfelben Ta- 
ge war der kleinfte Barometeriland in der Gegend 
von Middelburg, es war derfelbe in London 18% 
in Middelburg 23'", in Paris 15'", in Krakau llf'* 
unter dem Mittel. Von hier fc^eint fich die Gegend 
des kleinften Luftdruckes nach den nördlichen lliei- 
len der Nordfee bewegt zu haben ; doch läfst fich 
hierüber aus Mangel an Beobachtungen Nichts mit 
Sicherheit entfcheiden. Der Vf. machte mehrmals 
auf den Widerftand aufmerkfam , welchen Gebirge 
diefer Verbreitung des niedrigen Barometerftandes 
entgegen fetzten, k> war am Abende des 24. Decbr. 
die Höhe in ZüricTi 10"', in Turin nur 5*" in Flo- 
renz 5|'" unter dem Mittel , was wohUmuf einen 
durch die Alpen erzeugten Widerftand gegen die 
Be\vegung der Luft hindeuten möchte. Diele Ver^ 
muthung Icheint auch dadurch beftätigt zu weräen, 
dafs die Luft mit Gewalt durch die 1 näler der Ai- 

Een ftrömte, während auf dem Rigi faft Windftille 
errfchte. Rec. glaubt, dafs wir aus diefen Beob- 
achtungen zugleich fehen^ dafs die vulcanifchen 
Ausbrüche auf Island nicht Urfache jenes geringen 
Luftdruckes gewefen find ; diefes geht theils aus der 
Fortbewegung der Gegend für den kleinften Luft- 
druck, theils daraus hervor, dafs die Depreffion der 
Queckfilberfäule in Reikiavig fehr klein war, indem 
hier nach den Beobachtungen von Torftenfen die 
gröfste Differenz zwifchen der mittleren und der 
am 26. Decbr. beobachteten Höhe nur 8"', 1 betrug. 
Ein folcher Unterfchied gehört in Island noch zu 
den mittlem, denn aus mehrjährigen Beobachtun- 

Sen auf Island, «-welche in einigen von den frühern 
landen der Annah q/*pAi7q/bpAyroiteetheilt werden, 
findet Rec. dafs der mittlere l/nter^hied zwifchen ' 
den Extremen im Decbr. 20'", 5 beträgt ; nehmen 
wir alfo an, dafs das Mittel der Extreme ungefähr 
dem mittleren Stande des Monates gleich fey , fo be- 
K trägt 
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trägt die mittlere Depreffion 10"^ 25, die obige 
Beobachtung giebt aber nur 8''S 1. -— Kec. erwähnt 
bey diefer Gelegenheit, dafs auch; am 19. Novbr. 
18z4, an dem Tage der Ueberfchwemmung von Pe- 
tersburg, wo bey vorherrfchenden weftlichen und 
födlichen Winden, der Barometerftand an vielen 
Orten, namentlich CAri/iiania, Äbo,.., (Magazin 
for Naturvidenskabeme , Chiijiiania Bd. V. S. 362.) 
fehr niedrig war, in Island nach den Beobachtungen 
des oben genannten Phyükers der Stand bey öltii- 
chem Winde nur 2 Linien unter dem Mittel betrug 
(Tidsskrift for Naturvidenskabeme Köbenhavn. -Hr. 
XI. S. 261.) 

Einige Zeit fpäter , am 2. und 3. Februar 1823 
wurde an vielen Orten aufs Neue ein fehr niedriger 
Barometerftand beobachtet. Der Vf. theilt die an 
diefem Tage aufgezeichneten Höhen derQueckfilber- 
fäule in der zweyten Abtheilung feiner Äbhaadlunff 
mit. Es fcheint aus denfelben hervorzugehen , dals 
es hier zwey Mittelpunkte des kleinften Druckes 
gab, den einen bey Gosport in England und den 
zwej'ten in der Näne von Touloufe. Der letztere 
nahm feinen Weg von Touloufe nach Krakau, der- 
geftalt, dafs er fich am 2. Februar um 3 Uhr Mor- 
gens in der Nähe .von Touloufe, um 9 Uhr in Nis- 
mes, um 3 Uhr Abends in Genf, um 6 Uhr Abends 
in Tübingen befand und endlich am 3. Februar Mor- 
gens um 7 Uhr Krakau erreichte. Wenn wir hier- 
aus die Gefchwindigkeit und Richtung für diefen 
Punkt des kleinften Druckes herleiten , fo wird der- 
felbe am 2. Februar Abends um 3 Uhr im Meridian 
von Liffabon, am 3. Februar um 9 oder 10 Uhr 
Abends im Meridian von Konftanlinopel gelegen 
. haben ; um diefelbe Zeit herrfchten an jedem diefer 
beiden Orte heftige Stürme aus S. und & W. , wäh- 
rend an mehreren Orten des nördlichen Deutfch- 
lands heftige Nordwinde beobachtet wurden. 

Reo. fchliefst diefe Anzeige mit dem Wunfche, 
dafs der Vf. uns bald feine Unterfuchungen Ober die 
ftrenge Kälte des J. 1823 mittheilen möge , indem er 

glaubt, dafs nur durch Abhandlungen wie die obige, 
ie Meteorologie von den vielen Träumereyen ge- 
reinigt wird, wodurch man viele Erfohelnunsen zu 
erklären gefucht hat, von jenen PhantaGegebilden, 
w^omit noch ein neuerer Schriftfteller über Meteoro- 
logie uns reichlicher als je befchenkt hat. 

L. F. Kaeniiz. 

MATHEMATIK. 

Hamburg, a. K. d. Herausg.: Braubach's ma- 
iheniatifche Vorträge über die SeewiJJenJchafien 
in der hiefigen Navigationsfchule. Bearbeitet 
und herausgegeben von H. Lauritz -^Ravn. 1826, 
— Erßer Theil, mit 2 Tafeln. 210 S. Zweyter 
TheU, mit2Tafeln. 154S 8. (SRthlr.) 

Hr. Braubach bemerkt in dem kurzen Vorbericht, 
dafs er felbft zu Herausgabe diefer Vorträge nicht 
fehr geneigt geWefen fey; aber Hr. h.^Ravn, ein 
lunger Mann ^ der bis dahin nie einen Unterricht ia 



der Mathematik erhalten und nie ein mathematifches 
Buch gelefen liatte, war durch feine «igne Erfah- 
rung lo von der Zweckmäfsigkeit diefer Vorträge 
überzeugt worden , dafs er den Vf. bat , fie heraus^ 
geben zu dürfen. Hr. B. fetzte ihm entgegen , dafs 
es Bücher genug gebe, die ähnlichen Zweck hätten, 
liefs (ich aber endlich durch dieUeberzeugung, dafs 
die Zahl der zweckmäfsigen Bücher nicht grofs fey, 
bewegen, die Herausgabe zu geftatten. Die Bear- 
beitung ift von Hn. JU-Bawn, aber die Vorträge, 
die fo eingerichtet find, dafs felbft mittelmäfsige 
Köpfe immer in Zeit von einem Jahre voUftändig za 
ihrem Berufe vorbereitet werden, liegen dabey zum 
Grunde. 

Der erße Theil enthält die Hfllfswiffenfchaften, 
nämlich Algebra, Geometrie, ebne und fphärifcha 
Trigonometrie. Aber der Vf. hat fich ganz ftrenge 
auf das eingefchränkt, was für feinen Zweck noth- 
wendig war. Die. wirklich 'unentbehrlichen Lehren 
find alle kurz, aber doch gründlich vorgetragen; 
die arithmetifchen Lehren durch Beyfpiele*^rläutert 
und auch in der Geometrie , vorzügficn aber in der 
Trigonometrie Aawendungen gegeben und Beyfpiele 
voUftändig durchgerechnet. Als Grundlage zum 
mündlichen Unterricht ift alles für den hier feftge- 
fetzten Zweck vollkommen gut aus einander gefetzt, 
und ein verftändJger und mit gereiftem Verftando 
zu diefem Buche kommender Jüngling wird auch 
durch blofsesSelbftftudium fich hinreichende Kennt- 
niffe daraus erwerben können. Hie und da (z. B. 
in der Lehre von der Multiplication negativer 
Gröfsen,) liefse fich, glaubt der Recv, noch eine 
einfachere Darflellung und gröfsere Deutlichkeit er- 
reichen, aber zufrieden wird jeder Lefer gewifs mit 
des Vfs. Vortrage feyn können. 

Der zweyte Theil geht die einzelnen Schiff- 
fahrtsaufgaben durch und verdient auch von denen 
gelefen zu werden , die, ohne felbft'praktifchen Ge- 
brauch von diefen Lehren machen zu wollen, fich 
doch mit dem bekannt zu machen wünfchen , ^vas 
der gut vorbereitete Schiffer wiffcn mufs, und was 
er zu den für ihn nothwendigen Beftimmunsen ge* 
braucht. — Zuerft die Planfchifffahrt. Anleitung^ 
wie man bey nicht grofsen Diftanzen aus der Rich- 
tung und dem durcnlaufnen Wege die Aenderung 
der Breite und die Entfernung von dem Meridian, 
wo man fich ZQ Anfang befand, findet. Rechnung 
nach den Strich tafeln. jBeftimmung der ganzen Aen^ 
derung der Stellung, wenn der Cours des Schiffes 
nach beftimmt durchlaufnen Diftanzen em andrer 
wurde. — Wie man die Lage eines Küftenpunktes 
aus zwey im Schiffe angeftellten Beobachtungen be- 
ftimmt, wenn die Aenderung des Orts in der Zwi- 
fchenzeit durch Richtung und Entfernung gegebei^ 
ift. — Mittel die Einwirkung der Seeftröme auf 
das Schiff, (fo gut es ohne genauere Längenbeftim- 
mungen möglich ift) anzugeben. — Dann wird der 
Gebrauch der Charte mit wachfenden Breitengrs^ 
den erläutert und Anleitung zu Zeichnung diefer 
Charte gegeben. — Der Gebrauch des Spieget- 

Octanr- 
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Octanten, Hierauf folgen nnter dem Titel: Nautt* 
fche Aftronomie , eine Reihe gut erläuterter Auitei* 
ben, um Länge und Breite ftrenger zu fanden. Be- 
ftimmung der Breite aus der Mittagshöhe der Sonne, 
mit Rückficht auf die Höhe de.s Auges über dem 
Iffcere und auf Refraction. — Beftimmung dcrMor- 
en- und Abendweite der Sonne; tsnd Beftimmung 
ler Zeit, da die Sonne genau im Oft- oder Weft- 
jninkte über dem Horizonte fteht ; — die Beobach- 
tung der Sonne in diefem Zeitpunkte zieht der Vf. 
mit Recht der Beobachtung des Aufganges und Un- 
terganges vor, wenn man die Abweichung der 
Afagnetnadel beftimmen will. — "Wie man bey be- 
kannter Polhohe die wahre Zelt aus einer gewiffen 
Sonnenhöhe findet« Gorrefpondirende Sonnenhöhe. 
Wie man j^us der gegebnen wahren Zeit und der zu 
diefer Zeit beobachteten Sonnenhöhe die Polhöhe 
findet. — Neue Methode, die Breite durch zwey 
nahe bey einander genommene Sonnenhöhen zu be- 
rechnen, wenn man auch die wahre Zeit nicht 
kennt. (Da die Beobachtungen fehr fchncU nach 
einander angeftellt find, fo kann man das Dreyeck 
tds eben anlehn , welches der durchlaufne Weg der 
Sonnein der Zwifchenzeit, ein Verticalkreis durch 
die eine und ein- Horizontalkreis durch die andre 
Stellung der Sonne einfchliefse ; dadurch wird der 
Pofitionswinkel, und dann Polhöhe und wahre Zeit 
gefunden.) — Beftimmung der Breite aus zwey un- 
gleichen , nach gröfserer Zwifchenzeit beobachteten 
Sonnenhöhen. 

Douwes Methode. — Kückficht auf den verän- 
derten Ort des Schiffs zwifchen beiden Beobachtun- 
fren. — Mittel die Länge auf dem Meere zu be- 
timmen; vorzflglich aus dem fcheinbaren Abftande 
und der fcheinbaren Höhe beider Geftirne den wah- 
ren Abftand zu finden. — Gebrauch des Chrono- 
meters. 

Zu jeder einzelnen Aufgabe find einige Bey- 
fpiele in Zahlen gegeben , fo dafs der Leier fich 
clurch die vollftändig gefQhrte Rechnung auch. in 
jedem andern ihm vorkommenden Falle kann lei- 
ten laffen. Die Gründe der Regeln find kurz und 
deutlich angegeben. 

RoNiGSBKRG, b. Bomfrägcr: uiuf gaben über das 
geradiinigte Dreyeck, geometrifch und analy-» 
tifch gelöfet von F. Strehlke, zweytem Lehrer 
der Mathematik am Gymnafium zu Danzig. 1826. 
Nebft einem Anhange und 2 Kupfertat VI u. 
112 S. 8.. (16gGr.) ^ 

Es verdient Beyfall und Aufmunterung, wenn 
)Ongere Mathematiker — ftatt ihren Fleifs und ihre 
21eit der Ausarbeitung irgend eines Compendiums, 
Abrufes, Lehrbuches, und wie die Namen alle hei- 
fsen mögen, zuzuwenden und fo die unabfebbare 

Menge ähnlicher Schriften vermehren zu helfen, 

lieber ihre Mufse irgend einem einzelnen Theilc der 
inatbem^^tifchenDisciplinen widmen > und das etwan 



der öffentlichen Mfttheilung wfirdig Befundene auch 
dem dabey intereffirten Publicum nicht vorenthal- 
ten. DIefen Beyfall verdient unfcr Vf., indem er 
hier feine Unterfuchungen über eina:i zwar leichten 
und vielfach behandelten, aber immer noch nicht 
erfchöpften Gegenftand auf eine Weife mittbeilt^ 
die- ihn als einen Mathematiker beurkundet, der 
das deutlich Gedachte auch einfach und klar auszu- 
drücken verfteht. 

Der Vf. behandelt zwey Klaffen von Aufgaben. 
Indererften Klaffe kommen 85 Aufgaben vor, in 
welchen aus je drey der fieben Stücke: Grundlinie, 
Summe der beiden anderen Seiten, Differenz der- 
felben, Höhe des Dreyecks, Differenz der durch 
die Höhe auf der Grundlinie beftimmten Abfchnitte, 
Summe der Winkel an der Grundlinie, Differenz 
diefer Winkel — das Dreyeck beftimmt wird. la 
der zweyten Klaffe von Aufgaben wird das Dreyeck 
beftimmt , wenn von den fechs Stücken : Summe al- 
ler Seiten, Grundlinie, Radius des die drey Seitei\ 
berührenden Kreifes, Höhe des Dreyecks, Summe 
der Winkelan der Grundlinie, Differenz derfelben 
— je drey gegeben find. Man ficht ein , dafs es 
nicht fch wer ift, folche Aufgaben zu bilden, und 
ihre Anzahl noch fehr zu vermehren. Aber immer 
bleibt eine fo wohl geordnete, durch Einfachheit 
und Deutlichkeit fich empfehlende Zufammenftel- 
luug, wie fie der Vf. giebt, verdienftlich , und kann 
zweckmäfsig sebraucnt werden, um Anfänger in 
der geametrifcnen Auflöfungskunft zu üben, jus ift 
daher auch fehr zweckmäfsig, dafs der Vf. die rein 
geometrifchen Auflöfungen von den analytifchen 
(trigönometrifchen), welche letztere er in dena 
zweyten Theile des Werkchens unter derAuffchrift: 
anaiyiifcher Theil, vortragt — abgefondert, und 
fich beider Methoden, wie es feyn mufs» fehr rein 
und von einander unabhängig bedient hat. Bey ei- 
nigen geometrifchen Auflöfungen wäre wohl noch 
gröfsere Allgemeinheit zu wünfchen. Die Vorans- 
letzung, die(S. 11.) ,^der Einfachheit wegen- ge- 
macht wird, können wir nicht billigen. Die ma- 
thematifche Betrachtung wird dann erft wahrhaft 
belehrend, wenn fie erfchöpfend ift. 

Der auf dem Titel erwähnte Anhang enthält 
zuerft die beiden bekannten Sätze über die Lage der 
Durchfeh nittspunkte der verlängerten gegenüber- 
ftehenden Seiten eines in den i^reis verzeichneten 
Sechsecks, und der Tangenten , welche von drey 
in einer Ebene liegenden ungleichen Kreifen je 
zwey und zwey berühren. Die Bewerfe, welche 
der Vf. giebt, find trigonometrifch ; und der des er- 
ften Satzes unterfcheidet fich von deni in Lehmus's 
Aufgaben -Sammlung Vorkommenden im Wefenlli- 
chen dadurch, dafs unfer Vf. die Gleichheit zweyer 
Winkel nach weifet^ die einen gemeinfchaftlicben 
Schenkel haben, woraus dann folgt, dafs die beiden 
anderen Schenkel eine gerade Linie bilden. Auf 
der Nachweifung der Gleichheit eben iblcher zweyer 
Winkel beruht auch die Beweisführung des zwey- 
ten > fo viel Kec* weifs> zuerft von Monge durch die 

be- 
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befchrcibencfe Geometrie bewiefenen Satzes. Ge- 
gen diefe Beweife als folche läfst fich nichts ein- 
-v^enden. Allein Reo. fcheinen fie doch der Natur 
der Sache nicht ganz angemelTen, Durch die Theo- 
rie der Transverlaien , cfie leider in unfren Lehrbü- 
chern bis jetzt noch allzufehr vernachläfGgt worden 
ift, laffen fich diefe und ähnliche Sätze unter einen 
viel allgemeinem GeGchtspunkt faffen, und ihre 
Beweife vereinfachen. Zwar empfehlen fich die 
•Beweife, welche der Vf. giebt, ebenfalls durch Kur- 
ie; allein vergleicht man damit die, welche Camot 
in feiner Giometrie de poßtion, und Puijfant in fei- 
nem 'Rtcaeü de diverfes propoßtions de Geom. etc. ge- 
ben; fo gewahrt man doch bald, dafs letztere in- 
ftructiver lind, indem fie mehr Licht auf den Zu- 
fammenhang der dabey in Betracht kommenden 
Gröfsen werfen, und zugleich den Weg zeigen, wie 
andere ähnliche Sätze zu behandeln find. — Noch 
theilt der Vf. in diefem Anhange eine Methode mit, 
Tangenten an die Kegelfchnitte zu führen. Sie ift 
folgende. Die Gleichung der Geraden, die durch 
2 Punkte geht, deren Abfciffen a, a*, Ordinaten 
ß, ß^find, ift 

ß^-^ß . a^fl — aß^ 

"^ o — a a — a 



(1) 



Unterwirft man nun diefe Punkte der Bedingung, 
dafs fie im Umfange einer Ellipfe oder Hyperbel 
liegen, und fetzt man a = o cof. 9, a'sssa cof. 9* 



lieg 

fQr die Ellipfe 



und a = 



a 



a'» 



a 



für 



coJ\ q> cof. 9* 

die Hyperbel, fo findet man aus den Mittelpunkts- 

f;leichungen diefer Curven /? = 6 ßn. 9 , /J* = bßn. 9* 
ür die Ellipfe , und ^ = 6 tang. 9 , /?* = 6 tang. y ' 
für die Hyperbel. Diefe Werthe in die Gleichung 



(1) fubftitiiirts findet man di& Gleichung der Gera- 
aen , welche 2 Punkte im Umfange der Ellipfe und 
Hyperbel bat. Setzt man nun 9=9% fo fallen 
beide Punkte offenbar in einen zufammen und man 
hat als Tangentengleichung 

Y ^ ^^ *7r ^^'* y '^ + /TT^ für die Ellipfe, und 



a ^ ^ßn.q> 

b 3C 

y == —p — — b cot. (p für die Hyperbel. 
Für die Parabel findet man : y = \xcot 7 + 4p tang. 
9, wofano-, 9= --, und die rechtwinidichten 

Coordinaten ihren Anfangspunkt im Scheitel .ha- 
ben. Hieraus leitet nun der Vf. aufsier einer eing- 
eben geometrifchen Methode,, Tangenten an eine 
Ellipfe oder Hyperbel zu führen, die beiden Sätze, 
dafs die Summe der Quadrate der conjugirten 
D^rchmeffer der Ellipfe , und der Flächeninhalt des 
die Ellipfe berührenden Parallelogramms conftante 
Gröfsen find, fehrkurz ab. 

Schliefslich wird, noch bewiefen, dafs der 
geometrifche Ort für, den Durchfchnittspunkt 
zweyer fich rechtwinklich fchnejldender Tangenten 
der Ellipfe und Hyperbel ein Kreis ift, deffen 
Mittelpunkt in dem Mittelpunkte jener Curven 
liegt, und deffen Radius = \/"(a^ + 6^) für die 
Ellipfe, und =: ^T {a^ — *') fflr die Hyperbel ift, 
wenn 2a und 26 die Axen bezeichnen. 

Die Correctur ift forgfältig gewefen ; doch käm- 
men mehrere finnftörende Druckfehler vor, die ei- 
ner Anzeige bedurft hätten. 

& 
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Tod esfalL 

Am 16. Decbr, V. J. ftnrb zu Wolfenbüttel der 
Doctor der Theologie und Confift.-Vice-Präfideot 
jiuguft Chrißian Bartels im 78. Jahr feines Alters. Es 
glückte ihm als Frediger an der Martiuskirche zu 
Braunfchweig, was fo vielen mifsglückte, feine Be- 
kanntfcbaft mit der Kantifchen Philofophie in feine 
Fredigten zu übertragen, ohne die Herzlichkeit und 
Yerftändlichkeit derfeiben zu fchwächen, er kam 
aber in einen Streit über die Lehre vom Teufel. Er 
war und blieb Zeit feines Lebens ein glühend eifriger 
Froleftant wider alle Unvernunft ; fo zeigte er fich in 
feinen Fredigten , die viel befucht und gröfstentheils 
gedruckt wurden, in feinen Abhandlungen für Zeit- 



fchriften, und noch znlelzt in feiner Rede höy der Ge- 
dnchlnifsfeyer der Univerfiläl Hehnfledt. Der Herzog 
Karl Wilhelm Ferdinand zu Braunfchweig erkannte 
und benutzte den Mann voll Geift und Kraft zu Rath 
und Tbat, ernannte ihn zum Hofprediger, zum Abt 
von Riddagshaufen, und Alitgliede des Conürtoriuina 
zu Wolfenbüttel, als Bartels noch zu den jüngftea 
Geiftlichen gehörte. Seitdem und vierzig Jahre liin^ 
durch war er die Seele deffen, was für Kirchen und 
Schulen im hiefigen Lande gefchah; und wenn er in 
den letzten Jähren feiten die Kanzel beftieg, fo en- 
digte feine Thäligkeit als Vicepräfident des Confi- 
floriums erft in feiner Todeskrankheit. — In frü- 
hern Jahren lieferte er fchätzbare Beiträge zu unfe- 
rer Allg. Lit. Zeit, 
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KEISEBBSCHE£IB4JNa, 



' WErMARjimLJndttCh-.-Cphipt-rl^/iii in --Änattco, 
Chile, Fem und Columbia in den Jahren 1804 
bis 1823 von fT. B. StevmfcfH, yormaligem Pri*- 
vatfecretär des Präfidenten und Generalcapitains 
von Quito und fpSterhin Secretär de* Vicc-Ad- 
mirals von Chile , Ijord Coehrane. tDcr senen 
Bibliotlielc der wichtigften Reifebelchreibun- 

fen Zweyle Hälfte der erAen Centurie 
:w€Y und vUrzugßer Band. Brfie und zweyU 
Abtheilung.) 1826. Er/»r Abtheilung. Xn.SOttS. 
ZweyU Abth. Vi ü. 266 S, 8. (2 Rthhr. 18 gr.) 

Hiios der intereflanteften Reifewerke der neueren 
Zeit. Der Yf. i(t ein Mann von Gelchmack, der die 
JSpreu vom Weizen zu fchichten weifs , dem . mehr 
als An<tera die Archive zu Gebote ftanden und der 
jnanohes, was er erzählt^. . amtlich im Namen und 
Auftrag feiner Obern leitete. Es yerdient daher ei- 
nen voUftändigern Auszug. , ^ ^ .. 
Erße Abtheilung. Kap. l imd II« 1804. Febr. 14 
> im 17ten Lebensjahre landete der YL auf der Intel 
iao<^ SS"* 21' S. mit 15 engL Meilen Umfang. Dieb 
und die nördlicher belesene Infel Sonla üfaria 
waren Eigenthum der ±amilie Siinta Maria in 
Conception , mufsten aber von fplcher und den ihr 
hörigen« vom Urvolke abdämmenden Indianern 
1780 auf Regierungsbefehl verladen w^rd^. Pferde, 
Schweine, tieflOgel, manche Früchte europäifchen 
Garten - und Ackerbauiieifses trifft man noch dort, 
den weifsen ZUmmtbaum und andre Pflanzen war- 
mer Klimate» Im März landete der Vf. in TucmcI 
viejo und fand Aufnahme bey einem Ulmenes (Ca- 
eiken) der Arauctmen. Die Männer tragen dort ei- 
'oen bis unter die|vnie reichenden Cadamerikanifcben, 
. beym Reiten bequemen , oft aus koftbaren Stoffen ge- 
webten Poncho füs Oberkleid, ein weites weilses 
Flanellhemd und eine flanellene weite Hofe. Der 
Hut ift ein Kegel ohne Krempe, die Sandalen find 
von rohem HundefeÜ. Die Weiber tragen eine lange 
weifse Tunica von Flanell ohne Schle;lfen mit einem 
Ober kleide von fchwarzem Flanell, welchen ein 
bunter drey Zoll breiter Gürtel hält, oder nichts als 
eine weifse Tunica mit einem Gürtel und einen klei- 
.Ben Kragenmantel {ichMa). Kopf und Füfse der 
Weiber find unbedeckt, an den Fingern tragen fie 
Ringe von Silber und Arm- und Halsbänder von 
Glaskugeln. Der Mann jagt und die Frau treibt den 
Garten und Feldbau , fpinnt oder webt. Polygamie 
ift erlaubt. Jede Frau mufs ihrem Manne jährlich 
A. L. Z. 18Ä7. Erfter Band. 



^ines von ihr gefponntnen und gewebten Poncho 
.un4 Flanell zu Henul und Hofe, und taglich ein von 
ihr gekochtes Gericht liefern und die Kinder klei- 
den und verpflegen. Rein^ch find beide Gefchiech- 
]ter. ^ach der Entbindung wäfcht die W'ocfaineriii 
]üdi und ihr Kind im flieOsenden Waffen Das Kind 
^ebt eiomlifillt in Flanell in einem aufgehängten 
JLorbe. Krünpel trifft man unter diefem unbefiegtep 
Volke niemals. Grofse Mufchelfchaalen dienen den 
Araucanen ftatt der Löffel. Treffliches Hammel- 
und Rindfleifeh, Fifche und Geflügel mit Kartoffeln, 
Zwiebeln, La^ch und Cayennepfeffer bilden d^ 
Mittags -Mahlzeiten. Morgens genieist man fein ge- 
röftetes durch Haartuch gefiebtes Weizenmehl kalt 
!pder warm mit Wafler gemifcht und .Abends Milch 
mit Machlov oder Kartoffeln (ppialoü). Das Geflü- 
gel wird cemäftet mit Gerfte und Kartoffeln. D^s 
gewöhnli<3ie Getränk ift beraufcliender Apfelwein, 
.oder ein über Mais abgezogener Branntwein. I>ie 
t*raiueA lieben den Tanz, womit fie aber feiten er- 
, freuet werden. — Die fchönften Bäume Arauco- 
niens find der espino, luma, mague undwhuen. Die 
Wilden bedürfen von den Chriften, Salz, Meffer, 
;Beile, Hacken und Flanell. — Bey vornehmen To- 
guis (Ober-Caciken) bewirthet man den Gaft mit ei- 
nem fchnell gefchlachteten in heifser Afche gebrate- 
nen Lamme, le|^ filberne SchüiTeln, Löffeln, Trink- 
^hörujer mit FuUgeftellen zur Schau und giebt end- 
lich füfsen dicken Wein. Auch zeigen fie den Frem- 
.den ihr Kampf fpiel der Jugend {peäca), — Man 
. fdiläft auf Schaffellen und wei&en flanellenen Tü- 
. ehern. — Arauco ift eine kleine chilefifche Feftung 
.mit Mauern, Baftionen und einer kleinen Befatzung 
nebfi:. 400 andern Einwohnern. Lieblich find hier 
. die Beeren der Myrthe, aber ohne Wohlgefchmack 
. die Trauben. Die Mode erfetzt jetzt den Mate aus 
^ Paraguai durch den englifcben Tbee^ Mate wird in 
.einen filbernen oder goldenen Becher oder in eine 
' Kanne gethan mit Zufatz von etwas braungeröftetem 
.Zucker, etwas Citronenfaft, Citronen oder Zimmt- 
fchale oder Gewürznelke, heifsem Wafler und heifs 
in einer filbernen Röhre eingefogen. Eine Röhre 
dient der ganzen Gefellfchaft und die vornehmfte 
Perfon faugt zuerft diefen Trank. Man tanzt den 
Bolero, indem ein Herr und eine Dame um den Gu>- 
tarrefpieler herumhüpfen, deffen grunzende Inftru«^ 
mental -Töne fein kreifchender Gelang begleitet. 

Kap. III. Araucanien erftreckt fich vom Flufle 

Biobio .36° 44' füdlich bis Valdivia 59° 88' in 4 Für- 

ftenthümer, Lauguen fSeegegend) Lelbun (Thalge- 

geod) M^pir (Fufs der CordUleras) und Pir^ (die An- 

L des). 



» 



84 



ALL&.jaTERiA|rU^-;^BITUN6 

des), jedes hat vier ÄSaregties und je^es der v letz- aber mit einander im Waffenftillftande. Araueo hat 
tbrn neua Dtfhi(^e Ifeg^s). Diefe SIbtRUlttAg fai- ' fedte' AfetaMe, isbgMcHf mvn ijrre Beranrei^xLe aicbt 
den 'die Spanier' uml In jeJem'J^rnenthunt ein^n* kennt,'' ifntl einen 'ergtebi^n aoden mit vfer^Arten 
Toqui vor. Die Toq[uis find von einander ünabhän* Mais, den manche wilden halbreif einkochen und 
gig, aber im Bunde. Die erften Oberbeamten einzel- mit gehacktem Fleifch und Fifcb geniefsen. — £s 
ner Provinzen heifsen Apoülmenes, unfern dielen gilfctllier zwey Arten quinua vom Gefclüecht cheno-- 
ftehen die Ulmencs. Alle diefe Worden ^rbt man in . podfum. JBben fo einheimifch find hier die Bohnen, 
erblicher erftgeborner Linie. Stirbt aber der männ^' KSHiTseundliebeo oder acht Arten Kartoffeln. Das 



liphe Mannsftamm folcher Familien aus: fo wählen 
iHe VAfallen einen Nachfolger, welchen der Toqifi 
beftStigt. Das Ehrenzeichen des Letzteren jft eine 
Streitaxt, das des Apoulmen ein Stock mit einer fil- 
bemen Kagel an einem Ende und einem Ringe um 
die Mitte, des Ulmen ein folcher Stock ohne Rib^. 
Zu ihren Protocollen bedienen fie lieh der aus farbi- 

fem Zwirn gefchlagenen Knoten (wie die Qtripus in 
'eru) und befitzen bereits fehr alte Chroniken diefcfr 
Art. — Die vier Hauntverbrechen find Mord, Ehe- 
bruch, Raub und ZauDerey. Erfteres kann durch 
Vergleich mit den Verwandten abgen^acht werden, 
der Ehebrecher mufs die Verführte unterhalten und 
der Räuber das Geraubte erftatten. Der Zauberer 
wird ftets getödtet. Der Beraubte raubt mit feinen 
Freunden die Güter des Räubers. Alle Araucanen 
find kriegrifch mit Sinn für Freundfchaft, Vaterland 
imd Gaftlichkeit. Im Kriege bat ein Toqui den 
Oberbefehl und die andern Toquis führen während 
diefes Zeitpunkts die Streitaxt nicht. Eine Haupt- 
waffe diefer Wilden ift das Fenergewehr. Der 1 ö- 

8ui ruft fo viele Männfchaf): als er nöthig glaubt zum 
Kriege auf; an Proviant nimmt man nur gerOftetes 
Weizenmehl mit zu Felde. An der Beute nirrfmt je- 



Rind- und Schaf fleifch ift aromatifch wegen des Na- 
delkörbels, (v€nu9 S&mi^ Schweine und Gänfe efTen 
diefe Wildeii, qicht. Alles eignet diefes Lan(* da^, 
einft eins der fchönften auf der Erde zu werden, und 
alles .ladet dort zu NiederlaiTuogeii ein, 

Kap. IV. raldivia 39^ SO* f. Br. und 78^ 25' der 
Lange ift ein überaus fefter und ficherer Hafen.. Die 
Stadt, liegt 16 engl^ Aleilen vom Fluffe eben diefes 
rfamens und wurde 1553 erbauet. Die indianifchen 
Unterthanen der MifGonen in diefem Diftrict find 
faul und unzuverläffig in ihrer AnbängUchkeit an die 
Regierung, empören fich auch oft. 

Kap. V. lo Araueo wurde der Vf. wesen des 
zwlfchen England und Spanien begonnenen Krieges 
als Gefangener ^angef^ben. -^ In Chili ift der Winter 
regnicht aber nicht kalt. Im Sommer kohlt der \oa 
den Cordilleras wehende Oftwind oder der Südwind 
des Meeres.' Orangen , Limonien , Bananen, Zucker- ^ 
Yx>hr 'gedeihen in Conception wegen der kalten Re- 

fehmonate im Winter nicht mehr, wohl aber-Weia» 
er, obgleich fchleeht behandelt, doch in Lima ge- 
fqhätzt. wird, ^uqd herrlicher bis hundertfältiger 
Weizen.-. 2lfe Pfund Weizen gelten hier gemeinig- 
lich 10 Realen und in Lima 30 Realen. Der Boden 



der Araucanö • TheiL Menfchenopfer werden nicHt ift fo wöhlFeil, dafs Hie Quadra (100 Qu. Ellen) gu^ 



mehr gefchlachtet. Bisher haben die Araucanen nie- 
mals den Frieden vorgefchlageo, fondem ftets dii^ 
Spanier. Ihr höchftes Wefen (Pillian) ift unOchtbar, 
regiert fie aber als ihr Toqni , unter den üntergöit- 
tern ift einer Freund und der andere Feindder Men- 
fchen. Sie dulden unter fich' chriftHche Miffiohäre, ge- 
hen auch Avohl in dieMeffe, die fie als eine poKtifche 
Handlung betrachten, pflegen jene erfteren aber fh 
J^ritgtikmiX. den Spaniern zu ermorden. Auch verach- 
ten die heidnifchen Araucanen die Priefter, welche 
ftets Spanier find. In Jener Welt heirathen nach ihrer 
Mythe die Araucanen, erhalten aber keine Nach- 
kommen : denn die iweyte Weh wird aus den Ver- 
ftorhnen der unfrigen bevölkert. Der Verliebte be- 



tet^ tragbarer Erde fär dnen Piafter und noch wohl- 
feiler verkauft wird.' Die rch5nen Roffe Chiles ar^ 
ten, verfetzt iü heifsere CKmate, in ihrer Nachkom« 
roeiifchaft auk Die Erdbeeren eriangeA die Gröfse 
eines Huhnereyes und die Waffennelonen find unge- 
mein erquickend. Die Cocosnufsbäutfi^ am Fluflie 
Matile tragen feiten vor dem Alter von 100- Jahren 
'Fruchte und haben NölTe fnur fo grofs als WallhOffe), 
welche man dem Hornvieh in eingezäunten Weiden 
vorwirft. Diefts verfchlingt foldie, verdauet die 
fafer^e Subftanz der Schaale und giebt auf bekann-- 
iem Wege die Nufs felbft wieder von fich. Alle 
Naffe, welche zu Markte gebracht werden , erleiden 
diefe Procedur. Von den JJlättwm machen die Ein- 



redet feine Ehe mit dem Vater feiner Brairt,' und . grf^omen Kdrbe. Auch fchöne WallnUffe Verfendet 



wenn er mit diefem einig iftr fo erhält er einen 
Wink y dafs die ihm beftimmte Braut irgendwo einen 
Auftrag ausrichten wird und raubt fie dann* AMe 
Todesßlie in der Hütte find nach den Begriffen der 
Wilden Folgen von Bezauberungen * und wenn Je- 
mand der Bezaubefung befchuldigt wird, fo erfolgt 
eine blutige Familienfehde. Chili beCtfet 7 Städte im 



Chile nach Lima und Guyaquil Die bohnengrofsen 
Beeren der Molle liefern einen arematifchen Wön 
und eben fo die wilde Kirfche des Maqui. Der ver- 
nehmfte- Baum um Conception ift der Canelo oder 
Bnghi SQFufs lioch,, welcher gutes Schiffsbauholz 
Kefert Die*inner6 weifte Rinae nimmt getrocknet 
die 'Farbe und den Geruch' des Ziinmts an. Unter 



Gebiete von Araueo. Anfangs warenf diefe Wilden * den' Araucanen giJt ein Zweig diefe* Baums fttf ein 



Verbündete der Spanier j feit 1822 gaben lie aber den 
Bund mit diefen Feige», wie ße fofehe nannten, auf> 
und die Republik Araueo hat die alten Verträge mit 
den Cbilemera niebt erneuert; bekle^ Staaten Itehen 



Firiedenszeichen* Viel Lumahola fchifft man jähr- 
lich nach Lima. Gepflegt wird der Pehueu , deffen 
Ft'udit Pinones den ricbteoken^en abneh, gekocht 
CfederzerftQr&enwirdjt und dana alsPaft« ekiwoht- 

. . fcluTte— 
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fi^tne6Ü0n<fe9>Badkwerkii«jEdt. Dis Harz clilja^zi 
fiäucherwerk. D^ Bamn vom Gefchlecht derFIcbtf^ 
erreicht bis 90 FuCs Höhe nnd bat bis 8 Fnfs Umfang. 
IMe Infel Cbiioe bat rothe Gecteni von fdcher Stürkei 
de&eiazelfle6täauneahisdOO, 20 Fuf» lange » iFufe 
breite und einenZoll >dicke Breter Uafent In Ffit. 
fem des rathejtClederhholzea bilt fteh dis Waflcr 
auf Schiffe». traff lieb..: Btr fechs Fufs hohe Fioriw 
poodio: hat gfeckenfärmige Blumen weifser Farbe 
mit i^iliengerudi i gedeiht aber nooh beffer in Perus 
VerzaitfHingen. Um Maule ift die Sennespikinze fehr 
häufig » beUt Steinfchmerzen und ift gleicher XyOte 
mit der Leraiitifchen. Gegen JBntattndungen dient 
die Yerim fania, Poi^ui aeaannt. Das viele 
Oberall vorhandene Gold wird nicht berffwerksmä- 
big gewonnen. — ^ Unter den/ Vögeln fina befonders 
die Lorcafas Holztauben von Hfilinergr&fse wohl*^ 
fchm^ckead. Gefahrlich ift. die Jagd des Löwen aus 
Chili (Pagi% welcher den Pferden To fehr nachftellt» 
da ihm das Kindvieh die Spitze bietet. Menfchen 
fftrchtet er febr. — Gefährlich find den Schafen die 
Tüchh {ciäp€ny Jene werden daher ftets von Hun-» 
den begleitet. Damit diefe defto treuer den Her* 
den folgen» läfst man die jungen Hunde bis fie der 
Herde folgen können an SchafmQttem fangen. — 
Die Kapaunen, denen man die Federn an der Brult 
und Binnenfeite der Uickbeine ausgerupft und mit 
MetTeln g^peitfc^t. hat, (etat man Abends unter, ei* 
nen Korb mit. einer ZahlKOchlein, der Kapaun brft^ 
tet dann über folchen , und nimmt lieh ihrer treu an^ 
indefs die Mutter fchneller von neuem Eyer legt. 

Kap. VK Zwifchen Talcahuano'flm Meerv^TTÄt 
600 £inw. und Conception ift die Entfernung 6 Stun- 
den, die Oberfläche deckt ein durch Erdbeben ge- 
bildetes Lager von Seemufcheln. Der Häfen f&hrt W ei* 
zen, Salzfifche, an der Sonne gedörrtes FleiCch (ßr^ 
hed berf) , Talg und Wein aus. Es fehlen diefen 
Gegenden, die alles dazu Benöthigte befitzen, die 
Seire und Schneidemühlen bey ihrem Holzreichtbum. 
Bisher befitzt Uofs Guaya(]ui} in Südamerika Schiffs- 
bauweifte; daher fincf dafelbft die SchifFbauten fo 
tbeuer. — Der Vf. fcfaiffte aus diefem Hafen nach 
Lima am Bord der dolores de la tierra, 1632 zu 
Ferrol aus fpanifchen Eichen gebauet, mit einem ho- 
l^en Hintertneil und vonhöchft plumpem Bau, aber 
noch dienft£ab>g. In 11 Tagen Avar das Schiff von 
Talcahuano in CttUao. Die Häufer find dort von 
Lehm, haben 2 Stockweiice. Das bis 1746 etwas 
födllcher brfegene Callao verfcblang das Meer in ei- 
vu&m Erdbeben. Eine jeerarfe Straße von 6 Stunden 
führt von hier nach öiHao; aber die Bepflanzui^ 
mit fchattigen Weiden ift noch nicht vollendet An 
feder Seite dtts Fufsweges Hüft ein Bach. Nahe liegt 
die Kuine eines feit der Eroberung der Spanier ver- 
ladenen Dorfs „ deffen Lehmmauem noch ftehen, 
weil hier fe wenig Regen feilt. Die Kanäle des Fhif- 
fes Rimac bewäfl^m das Land um lAma, das fich 
durch febie Bevölkerung aller Farben und nicht 
durch fchöne Pallafte oder Magazine auszeichnet. 
Als Gefimgeder wurda der Yl ins StadtgjftJangpifa 



gebracht And -ilur ein Freund bewirkte, dafs er 8 Mo» 
nate laim ein betbnderes Zimmer erhielt« Hier lernte 
er doLS opanifcbe gründlich und einigermaaCsen di^ 
Qmohua (Inkas Hoffprache) die im innern Perus ge*^ 
redet 'Wird. 

Kbp. VIL ^ Vw der Eroberunfi der Spanier (1539^ 
hiefi^ dierfe .Gageatd xlas Hejcenthai, weil die l^rieftei 
dahüiaUe ihnen der Beförderung der Volksauf kla*- 
nng reindächtige Perfonen als Zwberer verbannten« 
Pizarro liefs : den dortigen Soitneiitempel plündert^ 
tnid deffen Altarjungfern fcfaänden; Noch ueht man 
davon einige Trümmer. Er erbaute l^^ima i^d wurde' 
dort>154i ermordet. Die Stadt ift reich an WafTer» 
aber leider befitzt Iblcbes zu viele fixe Luft:; defto 
milder ift aber die Hitze» deren mittlre Tempera- 
tur zwifchen 77 und 61* Fahrenheit fidiwankty unte^ 
Sleichem Breitegrad mit Carthagena und Babia i% 
iefs auffallend. Der Wind ftreicht hier meiften$ 
zwifchen Süd weft, alfo über denOcean, undSüdoft« 
alfo über die Urwalder zwifchen Peru und Brafiliea 
und die eifigen Gipfel der CordiUeras 20 ^Meilen voä 
Lima» Nur beymt feitnen Nordwinde drückt dort 
die Hitze bis 106^ ImSommer fchwehen ftets Wolken 
über Lima, weil die Sonne dieSeedünfte in die Hölie 
zieht, bis fie iich im Strom des Windes nach Süden 
oder Weften landeinwärts ziehen. Daher fteigen die 
Dünfte aus der Stadt nicht hoch und fallen Abends 
als erquickender Thau nieder. Da^ hieCsige Klirn^ 
kennt daher nur Frühling und milden Sommer. — r 
Von Arica bis Gap Bla^doo ^1$. Breitegrade), reglet ei 
faft niemals. Vom April bis zum Novbr. ftei^en die 
Nebel regelu i äfsig auf, weil die fanfte Luft Morgens 
von Weften und Nachmittags von Süden her wehend 
den Horizont mit dichten vvafferdünften erf^Ut. Da 
In'folcher Jahreszeit die ionnenftrahlen in Peru 
fchief fallen , fo verdünnt fich die Ausdünftung nicht 
genug, um; fieb Ober dieBer^ipfel zu erheben unJ 
fphwebt fort über das,platte Land zwifchen dem G^* 
birge und dem Meere, bis die Sonne füdwäns lau-*» 
fend durch, die vertical feUendeji Strahlen die Dünfte 
höher als die Berggipfel ins Innere Südamerikas hebt^ 
wo fie fich zu liegen verdichten. Die Verdichtung, 
Aer Dünfte veranTafTen die von entgweogefetzter 
Seite wehenden Winde itnd laffen die Verdichtung 
nicht zu , , wenn fie berm anfönglicAien Niedierfcblagea 
der Erde zu nahe finct und daher keine Treten wer- 
den k^^nnen. Im FebK und März f^eht die Sonne in 
Zcnith und hebt daher die SeedClhifte ,{chuell bocb^ 
und der Morgenwind treibt fie nach dem Innerea; 
begegnet nun diefem Morgenwinde ein Oftwind,, der 
kalter ift weil er Ober die Andes webete : fo verdich- 
ten fie die Dünfte fchneller als fonft gefchieht, fie 
'finken, mifcheh fich mit cten Dflofteft der untern 
Luftfcbicht und bilden einzelne überaus grobe uai 
fünf Uhr Nachmittags »iederfcfalagende Regentro- 
pfen. Diefs erklärt warum y wemi die Kfifte neblig 
2ft, im Innern Dürre herrfcht» und beym Nebeln un ^ 
Innern die Kflfte dürre ift ; warum in der Nebelpe- 
riode Perus. Flüffe an der Kulte aastrodui«», wät^ 
rend der ftarken. ^ Sopi^"^^^^^ aber anfcbwelleB umt 

dein 
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dem Ufer eiofge KflhliA« gthm. »er ftirice Re- 
gen der Cordifleras ift yolie der jjröfnn AosdOn^ 
Rang des ftillea Oceans und der greisen mis dea Cor* 
ditleras iits atkirtifdbe Meer ftarzenden Strdmei 

J''om Cap Klares bis zum 18*^ der Breite wendet fioh 
ie Kül^e von Ifordcin nach Sfidea und yon 18"^ bis 
8«> wefti^rts ; dÄher ftrömt das vo« Sftdpol ficli er^ 
ciefsende WäfTer nahe am Ufer und ktthlt die dLuftf 
welches nicftit der Fall feyn könnte, wenn die KACte 
fiele weit auslaufende Vorgebirge mit tiefen von der 
Äopne erhitzten Buchten hätte. Die Hitze niitimt 
erftaunlich zu von 1« fadlicher Breite bis zum 10^ 
N. Breit^, wril im Golf von Choco im Norden durch 
das Cap San frandsco t^nd im Süden durch das Cap 
Blanco das kühlende Polarwaffer der Küftc nidit 
nahe ftrömt. (In der üeberfetzung ift die La« vcr- 
wechfelt) — Ueberhaupt iK Südamerika viel kalter 
als Ndrdamerika, weil Erfteres mehr Landoberflä« 
ehe hat.* — Die Vegetation ift in der -zwey Fufs tie^ 
fen Dammerde ungemein reich, unter folcher liegt 
Sand und Kiefel, unter diefen verhärteter Thon, den 
ein Erdbeben fo hoch warf. Erdbeben find fehr bau- 
fig» wenn der Nebel verfchwindet und die Sonne die 
Erde erhitzt , einige Stunden nach Sonnenuntergang 
oder beym Au^ng der Sonne, in der Richtung von 
Süden nach Norden. Die Vegetation leidet immer 
fahr nach jedc^r fehr heftigen Erfchfltterung. Die 
trdbeben zerftörten die bis 1687 fehr r«icÄn» Wei- 
zenäfnten in Nieiierperu, wie es foheiht » für immer. 
Und feit 1822 zeigte fich die nämliche Erfahrung. 



^ 



Ume's MtehbafMaft b«fitit viel Asdcef', euer mail 
bereitet wenig feinen SEnclier und V effaweht den 
ungereinigten Zucker tu DeftÜlationen , worin fich 
die Indiaaer beraufehcst obgleich die fnanif dien Ge* 
fetze zum Tortheil der Weirtiergebefitacr Müe De* 
ftQlation mitdrfagten. I»er Klee^ vtfidift dsey Fiib 
koeh und wird ffenfiml gefdintten. Je Beblimr, 
defto heller cedtikt er. (Auch an Deutfcblands Kü^ 
ften betätigt n In heifser Jahreszeit ift daran Blaii* 
ei, weil er keitoe Bewäflerung ertiigt, da dadurch 
Ie Wurzeln fanleki. Klee- Heu hält man fitar unge*- 
fiind^ mäftet aber die Thiere mit grünem Klee. Der 
Weizen mi£lrath oft, weil> wenn die Sonne notikal 
die Thaukugeln an dem Weizen befcbeint, folche 
die Kömer verbrennt, oder weccn nichtlicher kal^ 
ter Oftwinde, oder weil -das Getreide bey langer 
fortdauernder Nebelwitterang zn fehr ins Stroh 
fchietst und dann abgemfihet werden mub -« Nichts 
maltet die Schweine fo fchneU als Mais. — Pflanzt 
man Kartoffeln und Arakatfcha .dnrch al^efchnit- 
tene Stencel fort: fo find die Wurzeln in drey Mo- 
naten reif, Saamenfrttchte bnmchen zur Hei^ fonf 
Monate« Lafst man die Arakatfcha doppelt fo lange 
in der Ek-de: fo wird fie gröfser* und nicht nn-^ 
fchmackhaft In Gegenden gemifsigter mittlerer 
Temperatur von 60 Grad Fahrenheit gedeiht fie treff- 
lich. — * Cayennepfeffer in Sdboten geniefst der In- 
dianer mit Salz und Brod. — Man düngt in Peru 
niemals, weil «s nidit nüthig {ejn/bä. 

{DU F^fygtxumf folgt in dtn Brg. Ei.) 
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Ehrenbezeigungen. 

Am 9. «. 10. Sept. V. J. wurde zu Leipzig das Jubel- 
feft des verdienten Rectors der dafigen Nikolaifchule, 
Ho. M. Goitlieb Samuel Forhiger (Bacc. der Theologie), 
der am 10. Sept. 1776 als Conrector in jener Schule 
eingeführt worden war, wo ier feit 1795 das Rectorat 
Terwallet, feyerlich begangen, wobey zugleich die 
VerdienHe deffelben , die et fich in früheren Jahren 
durch akademifcbeVorlefuDgep; Ton Teiner Habilitation 
an erworben hatte , in achlungsToUe Erinnerung ka* 
men. Am 9. Sept. wurde da« Feft in der Schule felbft 
durch Reden des Faftors an der Nikolnikirche , Hn. 
Dr. Enke , des Hn. M. Nobbe, des Hn. M. Forbiger (des 
Sohnes), der feinem Vater eine Schrift: „Beyträg;e 
zur Gefcbichte der Nikolaifchule '\ überreichte, und 
eines Primaners begangen. Im Namen der Schüler (de« 
ren Gefammtzahl in allen 6 Klaffen 159 war) wurde 
von zwey Primanern eine laleinifche und eine deutfehe 
Ode übergeben. Im tarnen der Lehrer liatte Hr. Con- 
rector M. Nobbe eine laleinifche Ode (bey Staritz gedr. 
1 Bog. Fol.), „ das oft verkannte Gluck der Schulmän- 
ner , befonders derer , welche fo haben wirken kön- 



nen | wie der Jubelgreis^', gefchildert. Am 10. Sept. 
wurden auch laleinifche Giückwiinfcbungsgedichte, fo^ 
wohl Ton der Thomasfchule, als Ton dem geiftlichea 
Hiniflerium , überreicht, und Hr. Rector Forbiger hielt 
um 1 1 Uhr eine Vorlefung über eine Stelle aus Virgils 
Aeneide. Noch hielt Hr. Arcbidiac. Dr. Bauer (auch 
ehemaliger Schüler der Nikolaifcbule) eine laleinifche 
Rede , die Hr. KeciotForbiger beantwortete. Während 
eines folgenden Gaftmahls überreichte Hr. ConM..Di- 
rector und Oberhofrichter von Ende dem JubeJgreb eig- 
nen von dem König Yon Sachfen ihm zugefandtenBril- 
lanlring und Abfchrifl des von dem Oberconriflorium 
in Dresden defshalb erlaffenen Königlichen Refcripts. 
Der Stadtmagiflrat hat dem Un. Redor eine lebensläng- 
liche Gehaltszulage von 200 Rthlr. ertheilt. 

Der Kaifer Ton Rufsland hat dem vaterländifchen 
Schriftfteller , .ATico/au^ Ju;arrou;z//c/i Gnedit/oh, dieEr- 
laubnifs ertheilt , die nun von ihm vollendete Üeber- 
fetzung von Homers Ilias in ruffifchen Hexametern 
Sr. Maj. widmen zu dürfen , und hat dem Dichter einen 
lebenslänglichen Gnadengehalt von jährlich 3000 Rubel 
Terliehen. 
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LITERARISCHEIfACHRICHTBN. 



Univerfi täten. 
Bonn. 

Die ZM der StndireBdeii beBef fich im Winter- Se- 
meß er 1^35 — 26 auf 981t im Sommer - Semeiter 
1836 auf 945, und uater 448, im Verlauf diefes Uni- 
verfitäu- Jahrs neu Aufgenommenen , waren 59 eTan- 
gelifche, 104 katholifche Theologen, 164 Juriften, 
58 Medianer und 63 Fhilofopheo« Es fielen 10 öffent- 
liche Promotionen Tor, nämlich 7 bey der mediciui- 
fehen f I hej der juriftifchen und a bey der philofophir- 
fchen Facultät, und Ton der letzteren wurden noch 
aufserdem honoris cau/a promoTirt: die Herren Lteon- 
hard von SchltchUndalf AdjuncI der botanifchen An- 
ftalten zu Berlin, J. C. von Rafn zu Kopenhagen nud 
der Königliche aurserordentliche Regierungs-Berbll- 
tnächtigte Geheime RegiernngsraA ix>7i Rehfues zu 
Bonn. Die Doctoren Grauert und von Riefe habili- 
tirten Ach hej der philofophifchen , Dr. Hain bejider 
^ tnedicinifchen Facnltät; Profeffor jicfder/eld trat an 
die Stelle des Ton Bonn abgegangeoefn Profeflbrs Seher 
als Profeffor Ordinarius in die katholifch - theologifche 
Facultät. Befordert wurden der bisherige Profeffor 
Philof. extraord« van CaUcer zum Ordinarius , die Frivat- 
docenten Dr. Jur. Függ^, Dr. Med. MiiUer und Dr. Phi- 
lof. Breidenßein- zu aufserordentl. Profefforen. 

DieUniTerfilät betrauert das Hinfcheiden des Pro- 
feffors der Landwirthfchaft Dr. Sturen, eines, durch 
Geift und Torzügliches Lehrlalent , wie durch fchrift- 
ftellerifchen Ruhm gleich felir ausgezeichneten Man- 
nes, der als Director des laodwirthrchaftlichen lofili-» 
tuts in Bonn, wie einft ähnlicher InfÜtute in Jena und 
Weimar, manchen wackern Oekonomen gebildet, und 
fich gewifs hey- allen feinen ZSgUngen dn KebeTorH- 
dankbares Andenken gegründet hat. Aus der Zahl 
der Sttfdirenden ftarben nur zwey, und unter diefen 
nur einer natürlichen Todes, der andere fand feinen 
Tod durch einen ungliicklichen Sturz, indem er aus 
einem fchnell fahrenden Wagen unTorlichtig hinaus 
fprang. 

An Stipendien mit Einfchluüi der, nun in Geld 
vergüteten , FrejtiTche wurden 5450 Rthlr. verliehen, 
und auTser diefem gewährte das hohe JVDnifterium des 
Cuhus noch manche aufserordentliche Unterftützung. 
Die zahlreichen , mit der Univerlität verbundenen , In- 
fkitute aus allen Facuhäten dürfen fich eines' erfreuli- 
chen Aufblühens und die noch in der Einrichtung be- 
griffenen ihrer nahen gänzlichen Vollendung eifreaea. 
A. L. Z. 1827. Erßer Band. 



Dahin gehört vorzüglich das anatomifche Theater mit 
den dazu gehörenden reichen Sammlungen für menfchr- 
liche, vergleichende und pathologifche Anatomie wel- 
ches nun in das, fehr gefchmackvoll und zweckmäfsiff 
eingerichtete, neue Anatomie- Gebäude in demSchlofs- 
garten hinter dem Univerfitäts- Gebäude verleet wer- 
den konnte. — Die Zahl der in den beiden klinifchen 
Anftalten , nämlich in dem medicioifchen Klinikum 
und Potykhnikum , und in dem chirurgifchen Klini- 
kum , unter den berühmten Vorftehern diefer Anftal 
ten behandelten Kranken war fehr beträchtlich und 
das Verhältnifs der Geftorbencn zu den Behandelten 
belegt felbft dem Unkundigen den Geift diefer Lehr 
Inftitute. "* 

Die verfchiedenen Serainarien, das evangelifch- 
theologifche , das evangelifch - homiletifche und daa 

EhUologifche , haben nicht nur insgefammt die irefetz- 
ch beftimmte Zahl der Theilnehmer, fondern veil 
breiten ihre Wirkfamkeit noch auf eine gro&e Menffe 
von aufserordentUchen Mitgliedern und Aufcultanten 
Man fieht mit Vergnügen, wie namentlich die Zahl 
der Theilnehmer des philologifchen Seminars 83 be- 
trägt, worunter für jedes SemeAer 10 ordentliche und 
37 aufserordeutliche Mitglieder auftreten. Das zur 
BefSrderung des Gyntiiafial- und Schulunterrichts in 
•denphj&kalirchenWiffenfchaftenneu begründete Se- 
minarium für die gefammten Nalnrwiffenfchaften hat 
in diefem Jahr feine Uebungen mit 10 Theilnehmern 
begonnen, deren Zahl aber (gefetzlich auf i< feftee 
fetzt) mit dem Winter- Semefter I8a6~a7 fchon auf 
13 gefliegen ift. ' 

Der botanifche Garten , welcher 19 Morgen Lan 

des einnimmt und mit den erfbrderh'chen Gewächal 

bälifelrqr'hililä^gtfcll tißdihen ift, cuhiyirt bev einem 

Etat von 2500 Rthlr. , mit Einfchlufs der Befoldun^en 

gegen jjooo Gewächf^ Der Catalog des zoologifchen 

und mineralogrfchen Kabmets ift in dem Verlauf die^ 

fes Jahres von 51 041 Kumern auf 53,358 Numern an- 

gewachfen , und bemerkt unter diefem neuen Zuwacfta 

anfehnliche Gefchenke. JBefondere bemerkenswerth 

ift die Sammlunc der Verfteinerungen , die jetzt aus 

9301 Stück befteht, und mit dem grofsten Fieils und 

mit tieffter Einficht au^eftellt und geordnet ift Daz 

neuefteWerk des Directors des zoologifchen Mufeums 

Profeffors Goldßiß: Petrefacta Mu/ei Regiae Univer^ 

ßtatis Boru/ßcae Rhenänae Bonnenfis nee non Hoenmit^ 

hufiani Crefeldenßs, wovon eben die erße Lieferonr 

mit 20 Bogen Text p«d as lithographifchen Tafeln 

^ bey 
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hej Arnz und Comp« in Diiff^ldorf ausgegeben, 
worden ift 9 giebt hiervon aufieine Weife Bechenfchaft, 
welche eben fo fehr der Gelehrfamkeit und dem Fleifse 
des Autors, ab den faft unübertrefflichen Kunftror« 
fchritteu des gedachten lithographifchen Inftituts zum 
Ruhm gereicht, und eine thatiger ortfetzung des Werks, 
das in Tier gleich ftarken Lieferungen yolleudet wer- 
den foU , höchTt wünTchenswerth macht« Alle Tafeln 
find von den beiden gefchickten iSeichnern Hohe und 
Henry ausgeführt. Von nicht geringerem InterefTe ift 
in der mineralogifchen Abtheilung des Naluralienkabi- 
nets die, durch Tieljähriges thätiges Sammeln von dem 
ProfeHor und Ober « Bergrath Nöggerath gegründete, 
reiche und vortrefflich geordnete, Reihe rheinifcher, 
meift vulkauifcher Gebirgsarten und anderer FofHlien, 
die gröfstentheiU auf die zahlreichen Schriften diefes 
berixbmten Mineralogen Bezug haben, und dadurch 
den Werth ihres Befitzes verdoppeln. — Die Uni- 
Terfitäts- Bibliothek zählt über 66,ooo Bände und dar- 
unter^ eine anfehnliche Zahl koftbarer Kupferwerke 
und über aoo Manufcripte aus verfchiedenen Fächern ; 
ein diplomatifcher Apparat von Urkunden , Siegeln u« 
L w. fchliefst fich an. Die Cchone Sammlun|^Yon Gyps- 
abgülTen nach Antiken ift durch einen neuen bedeu- 
tenden Ankauf Parifer Abgüile vermehrt worden, und 
wird unter der hochft einfichtsvollen Leitung und Be- 
nutzung des gelehrten Vorftehers eine Zierde der Uni- 
TecQtät und ein Quell vielfeiägfter Gefchmacksbiidung. 
Wir wollen der Sammlung rheinifcher Alterthümer, 
des technologifchen , allmählig anwachfenden Apparats 
und des längft hinlänglich gepriefenen chemifchen La- 
boratorii mit feinen Apparaten und Sammlungen nur 
noch im Vorbeygehen gedenken , um eine Bemerkung 
anzuknüpfen , die Ach hier aufdrängt. 

Wenn bey einer F^cmens, die nach autbentifchen 
Angaben im laufenden Winter - Semefter I8a6 — 27 
die Summe von beinahe icoo akademifchen Bürgern 
erreicht und folglich feit dem Jahr igii — 23 mit feiner 
Frequenz von 571 Studirenden faft auf das Doppelte 



geftiegen ift, bejr dem durch den Staat grofsmüthig 
geforderten Flor aller Univerfitäts-Ij^tutei bey ei- 
ner grofsen Anzahl berühmter Lehrer, die, wie die 
Lectionscataloge bewmfen, nicht fefem, bey einer 
fchonend-ftrengen Üniverfitäts-Poüzey und Univer- 
iitäts-Diiciplin, in einem, von der Natur gefegneten 
und gefchmiickten , wegen Wohlfeiiheit und Güte der 
LebensbedürfniCTe berühmten, durch feine milde und 
der Gefundheit zuti'äglichen Luft und Wittern ngscon- 
ftitution ausgezeichneten, Theil der Preubifchen Monar- 
chie, eine jugendliche Univerfität vor den Augen der 
Welt wirklich und Ilchtlich aufblüht, — wie ift es 
möglich, an diefem fo erfreulichen als naturgemäben 
Lebensgang eines weislich begründeten wifTenfchaft— 
liehen Inftituts einen Anftofs zu finden, oder von Al- 
lem dem , was fo offen am Tage liegt , in unverfchäin- 
ter Lüge das Gegentlieil zu behaupten, wie doch in 
Nr. 89 und 90 des Hesperus vom Jahr ig26 von einem 
Ungenannten gefchehen, und in einem gleicbfam zu- 
Terlichtlichen Auszug ron dem allgemeinen Reperto- 
rium für die neuefte in - und ausländifche Literatur, 
Leipz. 1826. Nr. 8- S. 153 nachgefchrieben worden ift? 

Man findet in einer der achtbaren Redaction des 
Hesperus mitgetheilten Erwiederung und Zurechlwei- 
fung jenes vom Anfang bis zum Eode unwahren und 
abfichtlich verunftalteten Berichts diefe Frage ausfdhi^ 
lieh beantwortet, und vorläufig fchon in Nr. 151 u. 15a 
deflelben Blatts einen Theil der übertriebenen Zahlen- 
angaben jenes Inferats mit Hinweifung auf ihre wahre 
Tendenz, durch diefelbe Feder eines Wohlunterrich- 
teten , aas welcher auch die zuerft genannte Zurecht- 
weifung gefloffen ift, Ternichtet, und wir wollen 
hiermit auf dtefe Stellen verweifen , mit dem Wun- 
fcfae fchliefsend , dafs die Univerfität Bonn noch lange 
als ein Gegenftand der Mifsgunft verunglückter Do* 
centen , als eine treue Schwefter im Kreife der dent- 
fchen Bildungs- Attftalten uni als eine liebevolle aber 
ftrenge Mutler der wahren Cultur wachfen und bla« 
hen möge. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Neue periodifche Schriften« 

Im Verlage der Gebrüder Schumann in Zwik-^ 
kau erfcbeint mit Anfang des Jahres 1827 eine neue 
Zeitfchrifit unter dem Titel : 

Die Biene, 

wovon in der KonigL Sächf. Zeitungs- Expedition in 
Leipzig und in allen Buchhandlungen Deutfchlands 
und der Schweic Probebogen su erhallen find. Der 
äufserft billige Preis beträgt für den ganzen Jahrgang 
I Rthlr. 8 Grofchen. 

Zwickau , im December 1826. 



IL Ankündigungen neuer Bücher. 

BeyFr. Chr. W. Vogel in Leipzig ift'fo eben 
erfchienen , und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Des Herrn Dr. Karl Friedrich Wilhefm Gerßäcker, 
Bejrfitzers der Juriftenfacultat zu Leipzig , aka— 
demifche Schrift : 

Juris poUtiae ex uno /ecuritatis juriumqtne defen-^ 
dendorum principio repetiti et ad artis/ormam 
redacti, brevis delineatio. 4 maj« Ig gr« 

Der Hr. VerfafTer ftellt in , derfelben ein neues Sr^^ 
Aem der roUzeywüIenfchaf t aut Nachdem er in der 

Ein- 
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Einleitiiiig diegro/se GefSkrtichkeii jeder Unheßimmt'^ 
heit in Hioficht der Grenzen und des Begrifib der Poli- 
zej angedeutet hat, liandelt er in der er/ien Abthei- 
lung, und deren er/ien Kap. , Ton dem (mit andern 
Theilen derStaatswUTenfchan) gemeinfchafllichen Cha- 
rakter der PolizeywiTfenfchafty im zweyten ron ihrem 
Di/iinciivcharacter , im dritten von den Haupturfa- 
chen des bisherigen Schwankens iu ihr. In der zwey^ 
ten Abtheil, entwickelt er die Grundfatce, nach wei- 
chen die Grenzen diefer WilTeofchaft erweitert werden 
können, oder die Heuriftik derfelben. In der dritten 
deducirt und ordnet er die fämmtlicben Folizey- Ein- 
richtungen in 5 Abtheilungen zu einem fyAematifchen 
Ganzen , und handelt im erflen Kap. von der VervoU-^ 
Jcommnungspolizty , im zweyten von der' Ueberßckts^ 
pqlizey, im dritten ron der Comnutnicationspolvcey , im 
vierten von der uiufkUirungSjpolizey , im fünften Ton 
der Staatspoüzey. 

So eben find erfchienen : 

Bauer, Dr.'ilC. G,, Parirgraphen als Grundlage cn Vor- 
lefungen über die Homiletik, g. (6$ Bog.) g gr. 

Epifiolae obfcurorum virorum aliaque aevi decimi fexti 
monimenta rariffima. — Die JBriefe der Finger- 
linge an M. Ortuinus yon Deventer, nebit andern 
fehr feltenen Bejtra'gen zur Literatur- , Sitten- und 
Kirchengefchichte des i6ten Jahrhunderts. Heraus^ 
gegeben und erläutert durdi Ernß Jülünch* gr. g. 
(35 Bog.) a Rthlr. i6 gr. 

Landau, JT. A., Erzähluogen. Hit I Kupflsr. g. 
(l6 Bog.) In Umfchlag geh. 21 gr. 

Mai, Angelo, die Aegyptifchen Papyrus der Vaticani-« 
fchen Bibliothek. Aus d. Italien, von Ludw. Back^ 
mann. Bf it 3 grolsen lythograph. Tafeln in Fol. gr. 4. 
Geh. I Rthlr. 

Derfelbe Heransgeber beabfichtigt eine nene toU- 
lige Ausgabe des Lyccphron, wozu er auf üsiner 
Reife nach Italien mehrere noch unbenutzte Hand- 
fchriflen Terglich ; das Nähere behalten wir einer be- 
Ibndern Anzeige Tor. 

J. C. Hinrichs^fche Buchhandlung in Leipzig. 



ba Verlage der Hahn' fchen Hofbncfahandlung 
in Hannorer ift fo eben erfchienen: 

Gefchichte und Ldteratur der Kirchengefckichte, Ton 
Dr. C F. Stäudlin. Mach deffen Tode herausge- 
geben Ton Dr. J. T. Hemfen, Profeffor und Uni- 
Terfitätsprediger zu Göttingen, gr. g. iga?. 
I Rthlr. lagGr. 

Den Freunden der Kirchengefcliichte wird diefe 
2e/xl« Arbeit des berühmten^ bis zu feinem -Todestage 
thütigen Verewigten Verfaflers um fo willkommener 
feyn , da fie fowohl bey dem « in unferer Zeit wieder 
neu belebten Studium diefer IVifTenfchaft überhaupt, 
als auch bey der Erforfchnng einzelner Theile derfel- 
ben , ein erwünfchtes Erleichterungsmittel darbietet. 



Vor früheren ähnlichen Arbeiten wird man ihr gewils 
gern den Vorzug einräumen, da die Torliegenden Lei-«- 
ftungen in folcher GrändlichlLeit Genauigkeit und mit 
fo viel Kritik nur einem fo kenntnifsreichen und durch 
mannichfache Verbindungen und Hül£smiltel, als z. B» 
die Göttinger Bibliothek , begiin fügten Gelehrten nach 
Tieljährigen Studien möglich werden konnten. Der 
Hr. Profeffor Dr. Hemfen fand , als Verwandter iind 
Freund dea Verdorbenen , eine hinreichende Auffor-« 
derung darin , für den ferneren Abdruck des vpllflän- 
dig ausgearbeitet Torgefundenen Mfcpts gütigft Sorge 
zu tragen, und hat fich aufserdem durch AbfafTung der 
Vorrede, durch Hinzufügung einiger neuerer Zufätze 
und eines genauen VerzeichnifTes der fämmtliche^ 
Schriften des verew. Stäudlin ein bleibendes Verdienft 
um diefes Werk erworben , welches lieh anfchliefst an: 

Stäüdlin's, Dr. C. F., Univerfalgefchichte der chriß- 
liehen Kirche. 4te verb. und bis auf unfere Zei- 
ten forlgefetzte Ausgabe, gr. g. 1824. I Rthlr. 
la gGr. 

Im Verlag der Hei wi ng'fchen Hofbuchhandlung 
in Hannover ift erfchienen und in allen Buchhand- 
lungen der deutfchen Lande und der Schweiz zu ha- 
ben: ' 

Schlager, F. G. F., der chriflliche Berg- und Hut- 
tenmann, oder ein Erbauungsbuch in Predig- 
ten, Morgen-, Abend- und Feftgebeten u. f. w. 
für die Berg- und Hüttenleute; nebft einem er- 
klärenden Verzeichnifs der gebrauchten Kunft- 
MsdrScke. gr.g. (10 Bog.) iga?. kiaGgr. oder 
xsSgr. 

jieltern und Lehrer* 

KU tfcher*$ Läederbuch für Schulen. 4te Auflage; ' 
neu bearbeitet ron Dr. /. £. Engelmann. Ig26. 
L 45 Kr. od. 10 gr. 11. planirt in Leder- Stück 
und Eck gebunden 57 Kr. HL Velin - Papier 
I Fl. 3 Kr. od. 14 gr. IV. Velin- Papier in Eng-* 
lifch-Band i Fl. 30 Kr. 

Seit einer langen Reihe von Jahren hat diefes Buch 
In den angefehenlten Lehranftalten Eingang, und fo 
Segen Terbreitet. Ich mufs daher erfreut feyn, Herrn 
Dr. Engeimann, deCTen Ruf durch frühere lilerarifche 
Arbeiten begründet ift, für die Herausgabe der neuen 
Auflage gewonnen zu haben. In der Literaturzei/ung 
für Deutfchland$ Volksfchuüehrer , Igaö. 4tes Quar- 
tal, ift in einer ausführlichen Beurtkeilung unter an- 
dern gefagt ; 

y,So viel ift demRecenfenten nach genauer Durch- 
i^ficht klar geworden , dafs diefes Liederbuch eben fo- 
ipWohl in feiner Anlage , als in feiner Ausführung, al- 
lstes Lobes werth ift. Die erße Abtheilung enthält 
i^mehr kirchliche und reUgiofe Schulgefänge, und be- 
dachtet mehr altere Schüler; die zweyte ift im Ganzeti 
»mehr für jüngere Schüler und berückfichtigt mebr die 
»Natur, das Leben, die Verhältniffe des Haufes und 

«der 
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^4eT Schale ; loch machen Imide Theile erft ein voll- 
lyfliiDdiges Gaoses. Wir wünfcheii diefer trefflichen 
„Liederfammlufi; guten Eingang in unfere Yclksfchu« 
„len y damit ron diefen aus ihr Segen fich über das Le« 
«ben verbreite , nnd die Herzen der Menfchen immer 
y^mehr den hochAen Gegenftänden zugewendet wei^ 
i^den.* 

Um den Lehranltähen die Anfdiaffnng zu erleich- 
tern } werden auf portofreye EinCendung von g Rthln 
8 gr. SäcUf. oder 15 FL — im 34 Fl. Fufs, an mich 
oder Herrn Buchhändler J. G. Mittler in Leipcigi 
25 Exemplare geliefert 

Franz Varrentrapp, 
Buchhändler in Frankfurt a« M. 



iu L. Z. Nom. 12. JANUAR 1827. 



In unferm Verlage ift erfehienen nnd in allen 
Buchhandlungen zu liaben : 

Bertolottiy Dav*, Rieswinde und Lebedio, oder der 
Einfall der Ungern in Itab'en im Jahr 900. Ein hilto- 
rlfcher Romas. Aus dem Italienifchen überfetzt Ton 
C. G. Hennig. Neue Aufl. 8. I Rthlr. 3 gr. 

— — Erzählungen , Gemälde und Termifchle Auf- 
fätze. Aus d. Ital. ron C 6. Htniag. Neue Aufl. 8* 
I Rthlr. 3 gr. 

Bofß^ L., ältere und neuere Gefchichte Spaniens. Aus 
d. ItaL iiberf. von C. G. Hennig. Mit lithographirten 
Abbildungen. sThle. gr. 8- aRthhr. 16 gr. 

In Nr. 159 der Leipziger Literatur- Zeitung Tom 
J. 1826 ift diefs Werk fehr giinftig heurlheilt worden/ 
Auch Druck und Papier fand der Recenfent vortreff- 
lich und den Preis äufserllt billig. 

KJrairy, die Burg HeMn , oder die letzten Zweige 
des Hanfes Beaumaooir. Aus d* Franzof. von C* G. 
Henjiig. 4* Bände. 8- 5 filhlr. 

Müller, E., ländliche Dichtungen. 8« 20gr. ' ' 

Nahuchf Tragödie in 5 Acten, Italienifch u. Deutfch. 

8. ai gr. 
Schuderoff, Dr.J., Nebenftunden. aThle. 8- a Rthlr. 

1^ — lieber die oberbifchofliche Hoheit der Regenten« 
Ein Kapitel aus dem allgemeinen Kirchenrechte. 8- 
Brofch. 8 gr« 

Sieinbech, Chr. H., neues bürgerliches Kochbuch, 
oder gründliche Anw^fung zur Kochkunft, für alle 
Stände. Mit einer lithographirten Abbildung. %. 
1 Rthlr. 13 gr. 

Vernunft* oder Glaube , welches ron beiden gilt im 
Chriftenthum ? Eine Stimme zur Verföhnung. 8- 

Zur OftermelTe 1827 erfcheint: 

Bolta, Karl, Gefchichte Italiens von 1789 bis 1814. 
Aus dem Ital. über£ von Ä'. C. Adler, z Thle. gr. 8. 



He fit, H.A., Antonie, oder die edelfte Eiholang 

m den Ruheftunden des Lebens. 8* 
— — die &irche nnd wahre Erziehung der Kindei 

durch Hauslehrer Für Untenrichtende und Aeltera. 

Aus mehriährigen Er&hrungen. 8» 
Ftacidua Jußinus politifch - ftatiftifche Gefchichte der 

Infel Hayti, St. Domingo, nach mitgetheilten amt- 

heben Urkunden und Nachrichten, ron Bersketf. 

Wach dem Franzof. frey bearbeitet Ton C. G. Hennig. 

gr. 8* 

Schuderoff, Dr. J., FeApredigten und Reden, gr. 8. 

Ronneburg, im Norember 1826. 

Literarifches Conaptoir 
Friedr. Schumann. 

III. Neue Kupferftiche. 

Die acht und zwanzig/te Lief ertwg (Nr. 325—336.) 
a«r in unferm Verlage herauskommenden 

B il dn i/fe 
der berühmteßen Menfchen 

rnÄ'?i*'''''*i*5 «Ue Buchhandlungen reriandt, und 
enthalt folgende Forträts : 

Chateaubnand; JDcdU^rae; Dann; DeUUe; Fried* 
nch der GrofsejGretry; Hogarth; Theod. Kor- 

• '^^^^ *«n«^^9'; Spi^r ; . Suwarow ; Thor- 
waldfen., 

» 

Diefe IchSne Porträt- Sammlung ift von den erften 
Kunftlem Deutfchlands, als: Bolt, Fleifchmann, Efs- 
Wr ^'.^ geftochen, und der äufserft billige Preis 
^r dieLieferung ron la Porträts beträgt i Rthlr. 8 gr 
Die erften ao Lieferungen koftiro , -vrenn fie auf einmai 
genommen werden , nur 20 Rthlr. 

Z,w i c k a u , den 4. December 1 8a6. 

Gebrüder Schamai^n. 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

Bekanntmachung. 

Lieder Preis - Ausgabe des Homer ift noch die 
WeglaffuDg eines /ota/«6/crfpf,,m entdeckt worden; 
namhch Il..XVin. 180. ift ftatt ^cxv(,pivoe zu lefen 
tjaxvHfiivos Diefer Fehle? ift in der neuen Auflaee 
Ton heut an Terbeffert. 

Leipzig, den lo.Deetmber 1826. 

Karl Tanchnitc. 
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STATISTIK. 

Bkkmv 11. Stittiv y in d. Nicolai. Buchh.: Staats^ 
wirihfchaftliche jinzeigen. Mit befonderem Be- 
zug auf den preufsifcnen Staat. Herausgege* 
beo von Dr. Tjcopold Krug, Köni^L Preufs. Ge- 
beimemHegierungsrath und Mitglied des ftatlfti- 
fchen Bureau's in Berlin. Erßen Bandes ErßtM 
und Zw<Yt€s]ith. 1826. 423 S. 8. (2 Rtbln) 
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'ie ficherften und beften biftorifchen und ftatifti«^ 
fchen Nachrichten über beftimmte Staaten lalTen fich 
am erften von Mannern erwarten, welche nicht nur 
felbft in folchen Staaten leben, fondern zugleich eine 
folche Stellung in denfelben haben, dafs ihnen der Zu- 
gang zu den (Quellen folcher Nach richten offen fteht. 
Der Herausg* diefer Anzeigen befindet fich in diefer 
Lage, und ift als ein mit dergleichen Gegenftänden 
vertrauter und mit allen zum Auffinden und verftän* 
digen Sammeln merkwürdiger Notizen nöthigen 
Kenntniffen und Talenten reichlich ausgerQfteter 
Mann fchon längft hinlänglich bekannt. Es bleibt 
daher nichts zu wOnfchen flbrig als dafs er Zeit und 
Mufse behalten möge, am feinem Journale einen 
rafchen Fortgang zu geben. An Aufmunterung des 
Verlegers wird es das Publicum nicht ^hlen 
laffen. 

£s wird blofs einer Inhaltsanzeige bedürfen um 
die Lefer auf das Intereffante diefer Zeitfchrift auf- 
merkfam zu machen. Die in diefen beiden Heften 
vorkommenden Auffätze find folgende. 

1) Die Sparhajfe in Berlin (S. 1 — 80.) 2) Briefe 
über die Urlachen und Folgen der feit einigen Jah«* 
reUv bedeutend gefunkenen'Getreidepreife. Erfter 
Brief. (S. 81 ^ 47. der zweyte folgt im zweyten 
Hefte S. 280 — 848.) 8) dOiethswerth der fFohnhäu- 
fer in Berlin (S. 48 — 94.) Im J. 1824, wo die Schä- 
tzungen genauer gemacht find , als in den frühem 
Jahren , betrug derfelbe 8,657,690 Kthlr. für 41,087 
Wohngelegenheiten und fonft vermiethete Hausräu- 
me. Wie diefe Summe aus den zehn Abtheilungen 
der Stadt entfteht, ift hier in Tabellen über jede Ab- 
theilung und nach den vdrfchiedenen WerthklafTen 
der Miethpreife nachgewiefen. 4) DerJFeinbau und 
dejjen Ertrag im preufsijchen Staate (S. 95 — 1 10.) 
Eine auf den Moft gelegte Steuer hat Gelegenheit zu 
einer Kataftrirung der Weinlandereyen und ihres 
Products gegeben. Im /. 1818 wurden im Regie- 
rungsbezirke Koblenz 885,828 Eimer; im Regie- 
rungsbezirke Trier 284,882 Eimer; im Regierungs- 
bezirke KOn 87*417 Eimer (im J. 1819) Wein ge- 

^ L. Z. 1827. Erßer Band. 



Wonnen. 6) Die KurmärJnfche General- Feuer ^So^ 
cietäi S. 111 —129. Die jährliche Verficherungs- 
Summe für 100 beträgt im Durchfchnitt von 18 Jan- 
ren 11 Silbergrofchen 8 Silberpfennige. Das zweyte 
Heft S. 880 — 897. giebt Nachricht über die Pofen- 
fcheBrandverficherung, wo der jährliche Beytrag 
für majjive Häufer 15 Silbergrofchen 9 Silber- 

E fennige ; für hölzerne Gebäude 28 Sgl. 5 Spf. . im 
furchfchnitt von 9 Jahren betrug. Es ift zu wün- 
fchen, dafs ähnliche Nachrichten auch von den übri- 
gen AfTecuranzgefellfchaften im preufsifchen Staat^ 
erfolgen. 6) Gemeinheit'-Theilungm (warum ahmt 
der \L diefe kakophonifche und fprachwidrige 
Schreibart einiger Neulinse bey folchen zufammen- 

fefetzten Wörtern nach?) in JFeßphalen. (S, 130 
is 146.) Mit Vergnügen erficht man, wie diefes 
grofse und wichtige Gefchäft für die beffere Acker- 
cultur fich in Weftphalen ausdehnt, und es wird 
höchft intereflant feyn, durch Mittheilung deichet 
Nach weifungen den ganzen Umfang diefer Theilun«- 
gen in der ganzen Monarchie vor fich zu fehen, und 
von deren Fortfehritten unterrichtet zu werden. Im 
Jahre 1824 wurden im Regieruncsbezirke Münfter 
28 Gemeinheitstheilungen von 8fe7 Morien ausge- 
führt, und noch angemeldet war fchon im J. 1825 
ein FJächeninhalt von 212,210 Morgen zur Theilung. 
Eben folche Fortfehritte in den Gemcindeverthei- 
lungen wurden auch in den übrigen Regierungsbe- 
zirken gemacht. Gleichfalls wurden eine Menge 
Regulirungen gutsherrlicher^und bäuerlicher Ver- 
hältnilTe vorgenommen, und man erfieht aus dtn 
hier mitge^heilten Notizen , wie fich die Zahl der 
zur Theilung angemeldeten und eingeleiteten Mar- 
ken und Gemeinheiten immerfort vermehrt. 7) Die 
Ereußijchen Staates) - Schuldfcheine. Diefer Auffatz 
eferteineUeberficht der färamtlichen Staatsfchuld- 
fcheine feit 1810, und ihrer Curfe von jener Zeit an 
bis zum Schlufs des Jahres 1825. und läuft durch 
beide Hefte (S. 147— 177 und S.849 — 879.) 8) Veber 
die Zahl der im preußifchen Staate vorhandenen 
öffentUdkm Beamten nach ihrer verfchiedenen Be- 
ftimmung und über ihren jährlichen Abgang und 
Erfatz (S. 200 — 267.) Im J. 1816 wurde bey Auf- 
nahme der ftatiftifchen Tabelle zum erften Mal die 
Zahl der im ganzen Lande vorhandenen Civiloffi- 
danten im Staats- und im Communaldi^nft gefodert, 
wobey fie in folche, die im wirklichen Dienft ftao- 
den und in folche, die penfionirt oder auf Warte^ 
geld gefetzt waren, abgetheilt wurden, Diefe Tabelle 
gab 668,861 Ober- undUnterofiidanten im wirkli- 
chen Dienft und 6412 penfionirte und auf Wartegeld 
If flehen* 
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ftebende, in der ganzen Monarchie an. Indeflen 
<6nd diefe Angaben zu roh, da die verfchiedenen 
Klaffen darin nicht genau nnterfchieden find, um 
fruchtbare Schlaffe daraus zu ziehen. In den neuern 
Zeiten geben die regelrnäfsigen Aufnahmen der Kir- 
chen - Schul- und danitäts- Tabellen und das Hand- 
buch über den preufsifchen Hof und Staat Gelegen- 
heit zur genauem Kenntnifs einiger einzelnen Beam- 
lenklaffen, wovon hier mehreres im einzelnen mit- 
getheilt wird. So betrug die Zahl der Oberpräfi- 
denten, Dircfctoren und wirltlichen Räthen bey den 
Regierungen in der ganzen Monarchie an der Ziahl 
' 501 und bey den Oberlandesgericht'Cn 388 ; die Zahl 
der Richter aller Art und der Affefforen bey den 
Oberlandesgerichten 1842; die Zahl der Juftiz-Com- 
fniffarien, Wotarien, Advocaten und Procuratoren 
1464; der ordinirten evangelifchen Prediger 6714, 
der römifch katbolifchen 5501, wobey auf 1239 
evangelifcher Einwohner ein evangelifcher und auf 
812 katholifcher Einwohner ein katholifcher Geift- 
licher kommt. Eine ausführliche Nachweifung fin- 
det fich au^h Aber den Zuftand der Schulen und 
Univerfitäten S. 219 u. f. w* wobey merkwürdig ift, 
dafs es in einigen Gegenden mehr EUementarfchulen 
als Lehrer seht. Die grofste Zahl der Einwohner 
auf einen Xichrer kommt im Herzogthum Pofen, 
nämlich 859, die kleinfte in Pommern und Sachfen, 
nämlich dort 345j hier 391. — Die Summe aller 
Perfonen im preufsifchen Staate^ von denen zur 
Führung ihrer Aemter und Gefchäfte wiflenfchaftli- 
che Bildung auf Schulen und Univerfitäten erfo- 
dert ward , beträgt nach hier angeftelltem Ue- 
berfchlage 15,904. Zum Erfatz des BedOrfnirfes 
werden jährlich 637 Candidaten der Theologie, der 
Rechte, der Cameralwiflenfchaften und der iWedicin 
erfodert. Die Univerfitäten liefern aber deren jähr- 
lich 1150 junge Männer dazu. DerUeberfchufs wird 
alfo wohl verderben oder fein Unterkommen wo an- 
ders finden mflffen, und es ift auch gut, dafii wif- 
fenfchaftiiche Bildung auch dahin gebracht wird, wo 
fie nicht gerade der Staat verlangt. 9) Summarische 
Nachweijung aller im häufe des Jahres 1805 in den 
Provinzen des preujsifchen Staats, mit Ausfchlujs des 
Fürßenthum Anjpachs herausgekommenen Schriften. 
(Unfruchtbar.) — 10) Schuldenwefen der Stadt 
Eislcben S. 400— 408. 11) Die Zerßiichelung des Bo^ 
dens am Bhein, nebft einer Vergleichung der wirth- 
fchaftjichen Verhältnifle zweyer Kreife im preufsi- 
fchen Staate. (S* 409 — 423.) Es werden einige 
Beyfpiele aus gerichtlichen Bekanntmachungen an- 

feführt, aus welchen zu erfehen ift, wie weit die 
lerftOckelung des Bodens in der Rheinprovinz des 
preufsifchen Staats geht. Ob dergleichen Zerftfi- 
ckelungen durch Gefetze Einhalt gelchehen foll, oder 
ob die richtige Grenze fich bey voller Freyheit am 
heften finden werde, fcheint vom Vf. für den letz- 
ten Fall entfchieden zu werden. Eine Vergleichung 
der Bevölkerung des Deutfeh - Kronefchen Kreifes 
in Weftpreufseq bey Jaftrov an der pommerfghen 
Grenze , und des Keefer Kreifes bey Wefel in We&- 



phalen nach ihrem Flächeninhalte, fällt freylich fehr 
zum Nachtheil der Güter von gröfserem flächenin^ 
halte aus. Der Beutfeh - Kronefehe Kreiis enthält 
38,53 geogr. Quadratmeilen , der Keefer Kreis 8,07 

S^ogT. Quadratmeilen ^ dort leben auf einer Quä^- 
ratmeile 902, hier 4558 Menfchen, und nach den 
angegebenen Verhältniffen muffen letztere bey ih- 
ren kleinen Grundftücken fich offenbar viel beffer 
befinden, als erftere auf ihrem weiten Räume, fo 
wie der Staat von jenen viel grofsere Kraft und Vor- 
theile zieht als von diefen. Alle arbeitende Klaffen, 
welche für Bedürfniffe der Behaglichkeit und l{c% 
Wohllebensarbeiten, find im Reefer Kreife in viel 
gröfserer Zahl vorhanden, als im Deytfch-Krone- 
fchen. «— Wir fehen der Fortfetzung diefer Zeit- 
fchrift mit Ungeduld entgegen. 

KEISEBESCHEEIBUNGEN. 

BcRLüT^ in d.Vereinsbuchh.: Tagebuch einer "Reife 
durch Griechenland und Albanien. Von einem 
Deutfchen, der in Englifchen DJenften ftand. 
1826. 808 S. 8. (1 Rthir. 16 gGr.) 

Ueber die Perfon des Reifenden und den Zweck 
der Reife wird der Lefer weder in einer Vorrede, 
die gänzlich fehlt, noch auch im Buche felbft geh(^- 
rig unterrichtet. Nach S. 1. foll fie im J. 1824 un- 
ternommen feyn ; doch fpricht der Vf. anderwärts 
fo, als habe bey feinem Aufenthalte in Morea Ali 
Pafcha von Janina noch gelebt und feine frohere 
Macht befeffen (alfo vor 1822).' So find auch andere 
Stellen mit der Zeit, in welcher die Reife gemacht 
fcyn foll, unverträglich. So wird S. 16. bey Athen 
gefagt, dafs den Reifenden von den Türken nicht 

Seftattet worden fey, da felbft den Tempel der Win- 
e und das Innere der Akropolis zu fehen — und 
doch waren 1824 die Griechen im Befitz Athens und 
der Akropolis ! Durch diefe und andre Umftände wird 
die Ungewifsheit in Betreff der Zeit der Reife erhöht 
und durch den Mangel chronologifcher Angaben nech 
vermehrt. Doch ohne uns länger bey diel*en Bemer- 
kungen aufzuhalten gehen wir zu der Reife felbft 
über. — Der Vf. hat vorzüglich auf die alte Geo- 
graphie Griechenlands Rückficht genommen , dabey 
aber natürlich die jetzige nicht überfehen können: 
diefer Gegenftand fcheint ihm Hauptzweck gewefen 
zu feyn und er hat ihn wenigftens mit grofser Aus- 
führlichkeit vorzugsweife behandelt Selten fpricht 
er von andern Gegenftänden« — Der Vf. begann 
feine Reife von Malta aus, von wo er über Slcilien 
nach der zu der jonifchen Republik gehörigen Infel 
Cerigo födlich von Morea und weiter in den Archi- 
pelagus nach Skyros (heutzutage Syra) fchiffte, auf 
welcher letztern Infel die dort zufammenlebenden 
Griechen und Katholiken , trotz ihrer verfchiedenen 
Meinungen, das türkifche Joch gleich haffenswerth 
fanden (S. 7.) (Doch haben letztere, was Rec. be- 
merken will, an der griechifchen Revolution keinen 
thätigea Theil genonunen.) — Von Syra ging er 

nach 
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nttrh Eitbda, Attilia^ fiberd^nMeerburen tcNq Aegl- 
na (falfcMich ^vird S. 21 behauptet , dafs auf Aegina 
ond Salamis keine Altertbftmer wären) nach dem 
Peloponnes, deu er in dreyMonateoganz durchwan- 
derte, ohne jedoch 4ber manche auch in der neuem 
Zeit noch wichtige Orte, wie Argos, Napoli n. ^» 
eben viel zu Tagen. In Korinth fand er als den ein- 
zigen Schatten einei* polizeylicheo Einrichtung eine 
ArtPoft» durch 120 Kelaispferde unterhalten, die 
im X 181 1 60,000 Piafter gekoftet habe , $. 28., (fapd 
er fie wirklich im J. 1824? und als den einzigeji 
Schotten einer poJizeylichen Einrichtung?); den 
Ifthmushält er (S. 35) fOr militärifeh wichtig, io 
wie die gegenäberJiegenden Städte Patras und Le- 
p&nto, daher es auch von ihm getadelt .wird, dafs 
die Grieehen nicht vor allen Dingen diefer beiden 
Punkte fich zu bemeirtern gefucht hätten — bey wel- 
cher Gelegenheit übrigens der Vf. zum erften Male 
A^s Krieges der Griechen und Türken gedenkt; von 
Mavarinfagt er (S. 60) dafs, in Anfehung feiner La- 
ge^ kein Ort in Morea fich beiTer zum General-De- 
pot Atr Land- und Seemacht, zum Haupt - Stapel- 
1>latz des ganzen Landes und zur Feftung erften 
langes eigne. DieMittheilungen über die Mainotten 
bezwecke« eine Apologie diefer im Ganzen gewifs 
mit Unrecht und aus Unbekanntfchaft mit ihnen 
falfch beurtheilten ßergbewohmer. Von Koriath 
ging die Keife über den Ifthmus nach Bootien C^def- 
\ttk Boden der reichfte und ergicbigfte Griechen- 
lands ift"), Phokis, Doris, Aetolien und Lokris 
nach Athen zurück (Kap. 2« S. 83 ff.), von da wieder 
über Delphi (Kaflri) durch die Tnermopylen naeh 
Tbeffalien. Uey dem alten DelphJ ward dem Bei- 
fenden eine Höhle, in welcher die Einwohner aus- 

Seplünderte und getödtete Türken verbergen, als 
as alte Adyturp (nicht Adiium) gezeigt (S. 104). Die 
caftalifche Quelle fand er kühl u^nd angenehm; „ihr 
Waffer wird, fagt er S- 106.,. mit gehöriger Vor- 
ficbt genoffcn , bey manchen Kranklieitea empfoh- 
len, ein Uebermaafs davon hingegen foll, als 
Schwindet und allerhand andere Uebel erregend, 
höchft fchädlich feyn;"^ auf dem fchneebedeckten 
Parnafs fand er einen zngefrornen Teich und die 
hochften Theile deiTelben mit hartem, ghttem Eife 
bedeckt (S. 108); von den Tbermopylen aber fagt 
er (S. 117.) dafs ihre Unfiberwindtichkeit,* da die 
. Umgebung des Paffe$ auf mehrern » fogar für Fuhr- 
werK brauchbaren Wegen fehr leicht fcy, jetzt 
ntrr noch in der Einbildung beftehe. In Thefla- 
lien ward auch das nnter dem fchönften Himmels- 
iftrich Europens gelegen e^ reizende, wild romantr- 
fchc Thal Tempe befttcht (S. 183 tf.), bey welcher 
Gelegenheit bemerkt wird, dafs der Olympos, der 
daffelbe gegen Nordem bildet, nvcht fo hoch fey, 
als die ^pen> da auf feinen Gipfeln der Schnee 
alle Jahre fclmielze , und er daher i» Europa zur 
Gebirgskette dritter Gröfse «ehöre' (S, 1S4>, dage- 
gen der OfTa, der fich in Offen pyramidenförmig 
erhebt, die Alpen durch fthit Vegctatfon wert 
mehr vcrrathe. — Von Theffalien ging cKe Reife 
nach Akarnanien und Albanien, über das, wie 



lcl¥>fi bemerkt, der VL >dtß Tagehvcbs ausftlhrlir 
che Mittheilungen giebt, bey denen hin und wle^ 
der PouqueuiHe V^cyage dans la Grice Tom. lt. 
.benutTt worden zu feyn fpbeint. Zur nähern Kennt- 
s>ifs d#efes Landes und feiner Einwohner, theils ei- 
nes eigeothüi^liGhen Volkes y das aus den Gegenden 
am Kaukafus und zwifchen dem Ichwarzen und 
kaspifchen Meere herftammt, (S. 165), (Albanefen, 
Amanten^ Arvaniten, Schypetars) theüs Griechen, 
theils Zingari (Zigeuner) (S. 21,6)» ,, deren Zuftand im 
.Allgemeinen fchrecklich iff* (S. 234\, kann diefes 
Kapitel empfohlen werden, um fo mehr, da man Al- 
banien bisner nicht immer, geh&rig der Aufmerk- 
famkdt gewürdigt bat. Aufinerkfamkeit aber ver- 
. dienen die Albanefen wegen der Rolle, die fie im der 
Gefehichte des türkif^hen Reiches bereits gefpielt 
haben und wegen der wichtigem, die fie leicht 
noch fpieJea können. — VVas der Reifend« im letz- 
ten Kapitel über die Neugriechen im Allgemeinen 
lägt, ilt apologetifch und verdient» (weil es auf un- 
parteyifche Prüfung der Thatfachen und unbefangen 
ne Berückfichtigung der Verhältnifle und Umftände 
lieb gründet, Beherzjgung. Sehr wahr ift es, dafr 
die Meugriechen in Folge der Ungerechtigkeit des 
Schickfals falfch und ungerecht beiMtheilt worden» 
dafs die Phanarioten , die Archönten und die hohe 
Geiftlichkeit, welche letztere die Griechen als 
Werkzeuge des Despotistnus anfehen (S. SOS), 
nicht das Volk fejen; auf deffen Beurtheünng es 
hierbey allein ankommt, und fehr rkbtig wird die 
Befehuldigung, dafs es vreder Wiffenfchaft, noch 
Begerfterung, noch eine Spur von Strebekraft unter 
den Griechen gebe, zurückgewiefen (S. 297), fo 
vde ihre Anhänglichkeit an die chriftliche Religion 
unter den obwaltenden Umftänden in der That als 
eine Tugend gelten mufs. Docfc ift es allein auf ei« 
Apologie der Neugriechen nicht ahgefeken : es ift 
auch von Ihren Sitten und hänstichen Gewohnhei- 
ten, befonders auch von ihrem Aberglauben, einem 
Ueberrefte aus der ahen heidnifchen Zeit, in diefem 
Kapitel die Rede, über welchen Aberglauben man 
fich freylich um lo weniger wundern mnfs, als. der 
gemeine Grieche allerdings auf einer ganz niedern 
Stufe der Bildung fteht , mad wohl auch ein Solcher 
Hang zum Aberglauben ans der Efille dier jedem 
füdlichen Volke mehr oder weniger eigenen Phantafie 
erklärt werden mufs, vielleicht auch aus der Anhäng* 
Bchkeit der Griechen an „die bedrängte,. aber doch 
mit den aTterthümlichen Reften ehemaliger Schönheit 
gezierte Kirche," die, wie auch die katholifche. Man- 
ches aus dem Heidenthume beybebaltcn hat. 

Das Aeufsere des Buches iit gut; es ift aber nicht 
phne Druckfehler* 

ÜEK0I70MI& 

Lkipzig, b. Brockhaus: Der fFald/chutz , od'er 
vollßändigeForßpolizeyUhre vonDr/i'. M. Seh^ 
hng. 1826. XXIV u,271 S. 8. (iRtblr.4gGr,) 

D)efe Schrift ift nrckts afc eine Zofammentragung 
der anf Forftfcbutz Bezug habenden yorrebrilten. 
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gegeben TÖit BechßHn, Caita^' Hartig, P/eil uvid 
einigen andern Scnriftftellern. Zugleicn ift hin und 
'Wieder nacbgewiefen , was die preufsifchen und 
i^chiifchen Gefetze Aber Beftrafune der Forftvefge- 
hen vorfchreiben. Sie enthalt ifolgiich durchaus 
.nichts Neues, kann aber darum doch ron Anfängern 
und folchen Forftmännern^ dento jene Schriften 
fehlen 9 wohl mit Yortheil benutzt werden. Indefien 
ftö&t man doch aufstellen, welche eine nicht zu bil« 
ligende Flachtkkeit verrathen und die Brauchbar- 
keit dedelben lehr verringern. Wie konnte dem VL 
z. B. das preufsifche Gefetr aber Beftrafung des 
Holzdiebftanls vom 7. Junius 1821 unbekannt blei- 
;ben, welches alle frühem Gefetze diefen Gegen- 
ftand betreffend 9 für die ganze Monarchie aumebt 
•und an ihre Stelle tritt ? — * Deffen unbeachtet führt 
er S. 5S. die Beftimmungen des A. L. n. darüber als 
gehend au ! — - Ueberhaupt ift dem Vf. der gröfsto 



Theil der preufsifchen Forftpblizey- Gefctze unbe^ 
kannt geblieben; die Anführung einzelner, ihm ge- 
rade in die Hand gefallener, die oft nicht einmal 
mehr als geltend betrachtet werden können, macht 
das Lückenhafte in diefer Hinfleht doppelt bcR- 
merkbar. 

Wo der Vf. feine eignen (?J Anlichten von der 
Forftpolizey-Gefetzgebung entwickelt, fehlt es eben- 
falls nicht an Verftöisen gegen Theorie und Praxis, 
das Recht und die Billigkeit« Wer könnte es z. B. 
wohl als recht, billig und ausführbar erklären, wenn 
er (S. 122 u. f.) verianet dafs die Regierung durch 
Geletze vorfchreiben loll, dafs die Stubenöfen , Kü- 
chen! und Wohnhäufer fo eingerichtet werden , dafs 
das wenigfte Holz verbraucht wird? — Dafs kein 
Mutzholz, fo unbedeutend es auch an fich ift, zum 
Feuerholze genommen werde ? u. f. w. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



1. Univerfitäten. 

Jen am 

Nach Beteitigung der Gotha- Altenburgircfaen Snc^ 
ceffionsaogelegenheit haben die drey dabej betheilig- 
teoHüfe üch dahin vereinigt, dafs dem Herzog FmdricA 
vonSachfen-Altenburg, aljs Senior des gotbaifchen 
GefammthaufeSy die früherhin von Sacbfen-Gotha und 
AUenburg ausgeübte unmittelbare Theilnahme an der 
Leitung der GefammtuniverAtät Jena und des Scbop- 
penftuhies dafelbft überlafTen ift, jedoch mit dem Vor-* 
behalt einer anderweiten Einrichtung. Alle drey 
Hofe haben > ferner die zur Erhaltung der Academie 
von Sachfen- Gotha und Altenburg bisher gezahlten 
Bejträge für die Folge au& neue zugefichert. 

Die durch GüldenapfePs Tod erledigte Stelle des 
Bibliothekars bey der Univerfitätsbibliothek zu Jena 
ift dem Hn. Profeffor GöttUftg übertragen worden , von 
deffen rühmlichft bekannter Tfaätigkeit und Uuificht 
iich erwarten läfst , dafs die angeordnete neue Auf- 
ftellung der Bücher und Anfertigung eines guten Ka- 
taloges/ welche fchon lange fehniichft erwartet wur- 
de , mogUchft bald zu Stande kommen werde. 

II. Todesfälle; 

Am 8* Decbr. r. J. ftarb zu Berlin in der Mitte 
feines 85« Lebensjahres , Karl Loidwig Gronau , Dn 
der Theologie, erfter Prediger an der evangelifchen 
raiochialkirche dafelbft und Ritter des rothen Adler- 
ordens 3ter Klaffe. Er erhielt feine wiffenfchafth'che 
i»;ij — « cuerft im JoachimsthaUehen GymnaAum zu 



Berlin , und fpater in Frankfurt a. d. O. Nach been- 
digten Studien wurde er HofineiAer des nnchherigen 
Geh. Kriegsraths Lamolte. Im J. 1769 bey feines Va- 
ters Tode wählten ihn die Hausväter der rarochiaU 
kirche zum dritten Prediger; 1776 '^rückte er in die 
ate Predigerftelle ein. Schon im J. igso erlebte er 
fein 50jäliriges Amtsjubiiäum, hey denen Feyer ihn 
Se. Maj. der König mit dem rothen Adlerorden 3(er 
Klaffe beehrte; feine Gemeinde ihm rührende B^- 
weife der Dankbarkeit gab ; die Univerfitnt zu Berlin 
aber ihn zum Dector der Theologie ernannte. Erft im 
folgenden Jahre trat er feinen Ruheftand -an. Sehr 
früh fchon durch feine Anlagen zur Erforfchung der 
Natur hingezogen, befchäftigte er fich fortwährend mit 
den NaturwifTenfchaften , befonders der Entomologie 
und Meteorologie ; daher war er nuch ein fehr ge- 
fchätztes Mitglied der Gefellfchaft naturforfchender 
Freunde zu Berlin, die ihn im J. 1782 als ordentliches 
Mitglied aufnahm , und ihn fpäter zu ihrem Bifoliolhe- 
kar erwählte. Bedeutende naturhiftorifche Sammlun- 
gen und eine zahlreiche Bibliothek» welche befonders 
naturwifTenfchaftliche Werke enthält, bezeugen, mit 
welchem Eifer er diefs Studium betrieh. Die Beobach- 
tung der Witterung, des täglichen Barometer - und 
Thermometer- Standes, auch für die oiTentliche Mit- 
theilung, betrieb er mit grober Einficht und lieh 
gleichbleibendem Eifer. 

Am 13. Decbr. ftarb in Rufsland der Erzbifchoff 
2^ftrenzewit:^ch, Haupt der in Rufsland geduldeten 
romifch-kalholifchen Kirche, im 96rten Jahre feines 
Alters. Er war einer der thätigften Beförderer der 
Künfte und Wiffenfchaften, und hat fich durch meh- 
rere gefchichtlicbe Werke ausgezeichnete Yerdienfte 
erworben. 
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enn es nicht als Mangel an Theilnahme und als 
Unempfönglidikeit erfche'inen mochte in unferm 
Zeitalter, das eben fo wie das Zeitalter des Tacitus 
eine incwrioja fuorwn aeias ift, und an denfelben 
Gebrechen, wie jenes leidet, nämlich an der igno- 
rantia recti atque invidia (Agric. cap. 1), fo wQrden 
wir die Anzeige der beiden vorliegenden erßcn llieile 
des Ludenfcben Gefdiichtswerkes noch fo lanse aus* 
fetzen , bis auch der dritte und vi€rte Theil denelben 
erfchienen wären, die uns die Gefchichte des Fran« 
ken - Reichs und die Schöpfung des grofsen Karl, 
vielleicht auch fchon die grofsen fachfifchen Kaifer 
darfteilen werden. Da wQrden wir an einem grofsen, 
in fich felbft fchon geordneterem und gehaltner em, 
Stoffe die Kunft des Meifters in vollerem Umfange 
bewundern können, und im Stande feyn, dem deut- 
fchen Pubficum eine genügendere Rechenfchaft von 
einem W^erke zu ertheilen, das wie wenige andere 
dem Vaterlande Ehre macht. Der Stoff diefer zwey 
erften Bände hingegen, welche das deutfche Alter- 
tlium bis zum Untergange des abendländifchcn Kai- 
ferthums enthalten, wo aus einzelnen abgefifTenen 
Bruchftücken , mangelhaften , armfeligen TrOmmern, 
und oft gänzlich fich widerfprech enden Notizen, die 
noch dazu immer von Feindes Hand kommen^ eine 
Gefchichte oder was dem ähnlich ift , herausgefich- 
tet und zu fammengefetzt werden foU, ift nicht geeig- 
net, die CompoGtion eines hiftorifchen Kunftwerks 
zu begünftieen oder überhaupt zu verftatten, wie 
fonft wohl das Talent des Yfs es zu liefern im Stande 
wäre und es fpäterhin gewifs leiften wird. Wer 
würde von des Livius lactea ubertas, dem Candor 
dlarijjimus und der allen Begriff und allen Ausdruck 
uber/ieigenden Bered/andkcit /einer Gefchichte (Quinct. 
X. 1. 101) eine gehörige Vorftellung baben, wenn er 
nur die erften 10 Bücher derfelben kennte, und diefe 
allein aui uns gekommen wären? Vielmehr, fo herr- 
lich Livius auch in diefer erften Decade erfcheint, 
fo lernen wir fein Talent in vollerem Maafse doch 
erft in der Gefchichte des zweyten Punifchen Krie- 
ges und des nachfolgendem Macedonifchen kennen, 
und gewifs wüinJen uns auch diefe Bücher noch ge- 
ringf^ügig Und arm erfcheinen , wenn wir den letzten 
Theil feiner Gefchichte noch belafsen, wo er den 

ji. L. Z. 18«7. Erß^ Band. 



Todeskampf des Freyftaats erzählt, und mit fo fie- 
gender Beredfamkeit des Pompe/us, Scipio, jtfra^ 
nius, Cajfius und Brutus Lob verkündet hat, dafs 
er felbft des Augußus kleine Stti^ mit Bewunde- 
rung erfüllte und fortrifs (Taa Annal. IV. S4). Wie 
uns alfo über des Livius hiftorifcbe Kunft kein vol-* 
les Urtheil zuftebt, weil wir ihn nicht ganz kennen, 
und nur aus dem Theile feines Werkes kennen, in 
welchem er der Natur der Sache nach arn^ wenigften 
leiften konnte ; fo find wir auch jetzt , nachdem nuc 
die zwey erften Bände der Ludenfchen Gefchichte 
bis jetzt erfchienen find, noch nicht im Stande oder 
befugt , über das , was wir von dem Ganzen zu erwar- 
ten haben oder was daflelbe fpäter leiften wird, zu 
urtheilen. Wenn demnach jetzt doch ein Urtheil 
über die vorliegenden zwey Bände von uns abgege* 
ben werden foll, fo wird diefes mit der gehörigea^ 
Zurückhaltung und Vorficht gefchehen , und ganz 
befonders der eben bemerkte Standpunkt dabey feft- 

Sehalten werden. Wir wenden uns aber zu diefer 
lufterung des Werkes mit derfelben Liebe für daf- 
felbe und für feinen Gegenftand, als womit der Vf. 
daffelbe ausgearbeitet hat, fehr wohl das auf den 
Titel gefetzte Motto : „im fch^vierigen Werk Allen 
genügen ift fchwer'*, berückfichtigend, zugleich aber 
auch die Freymüthigkeit und Of^nheit bewahrend, 
die unfere Verehrune für den Vf., der jederzeit eine 
gerade Sprache gefünrt hat, und unfer eigenes Be- 
vnilstfeyn uns zur Pflicht machen. — - 

An Bearbeitungen der älteren deutfchen Gtr 
fchichte, fo weit fie aus den klaffifchen Schriftftel- 
lern der Griechen und Römer gefchöpft wird, hat 
es zu keiner Zeit gefehlt; Ma/cou^s nocli immer 
brauchbares Werk, die Schriften von Mo/er j ulde^ 
lung, Anton, Mannert, Barth, neuerdings die Ge- 
fchichten der Deutfchen von Adolph Menzel und 
Wolf gang Menzel u. f. w., und die faft zahllofen 
Commentare über die Germania des Tacitus fchei- 
nen gewiffermaafsen alles erfchöpft zu haben, was 
fich etwa über diefen Gegenftand noch beybringen 
liefse; fo dafs alfo für eine neue Darftellung diefer 
Zeiten diefelbe Verpflichtung ftatt findet, die fchon 
LiViiM anerkennt, nämlich aut in rebus certius ali^ 
quid afferre, aut Jcribendi arte rudern vctußatem 
ßiperare. Defshalb werden wir zu unterfuchen ha- 
ben, was in diefen beiden Hinfichten von dem Vf. 
feleiftet worden ift, oder, da wr fchon im Voraus 
emerkt haben , dafs die Eigenthümlichkeit des vor- 
liegenden Stoffes der Kunft der Darftellung gar fehr 
hinderlich feV und dafs man von demfelben ein ei- 
gentliches hiitorifches Kunftwerk nicht einmal er- 
O ' war-» 
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warten dürfe, fo wird uns vornehmlich die erfte 
Frage befchäftigen : in wie fern die E^grandung des 
deutfchen Alterthums Überhaupt und insbefondere 
die Außielluns der Schickfale und Thaten unferer 
Altvorderen durch unferen Vf. gefördert worden ift, 
oder nicht? 



tig gegen die Homer find und mifstrauifch, und dafs 
wir jaden Ausdruck^prefTen, xler zam Vorteile der 
Teutfch^n vorkommt, um ailteihm zu macheit, vras 
fich irgetd aus ihm machen läfTet. Das ift nicht eine 
übertriebene Väterlandsliebe, die dem Gefchicht- 
fchreiber fchlecht geziemen würde, fondern es ift 



Auf den erften Blick wird ein jeder Lefet.fo- die nothweijjügft Bedingung der VV'ahrheit. Es ift 



gleich erkennen, dafs des Vfs. Hauptbeftreben war, 
as Dunkel,, welches übe^ fo yiele Theile des Ger- 
manifchen Alterthums ausgehreitet ift, oder das es 
eigentlich ganz yerhollt, zu zerflreuen: denn die 
beiden vorliegenden Bände enthalten faft durchaus 
mehr Unterfuchung als Darfteilung, mehr hiftori- 
fche Kritik als eine fortlaufende zufammenhängende 
Aufftellung unhezweifelter hiftorifcher Tliatfachen. 
Erft wenn diefe Unterfuchungen und Forfchungen 
beendigt feyn werden, erft wann die Kritiic alles 
wird gelichtet und das Ungehörige befeitigt haben, 
wird es möglich feyn, ein Gemälde zu entwerfen , das 
tun fo anfprechender werden mufs, als man dann 
nicht mehr die einzelnen Materialien und die Tech- 
nik der Zufammenfetzung derfelben wahrnimmt, 
fondern das Bild als ein leben volles Ganze uns ent- 
gegentritt, W^ir können es daher nur billigen, dafs 
aer Vf. uns jetzt noch bey feinen Unlerßchungen 
die Akten felbft vorgelegt und uxis gewiffermaafsen 
ip feine Werkftatt geführt hat, um uns unferem'ei- 
genen ürtheile zu überlaffen , und erbötig ift , auch 
unfere Anficht über einzelne Punkte zu vernehmen, 
damit dadurch die Meinungen fich ausgleichen, und 
eine Uebereinftimmung aller Anflehten endlich ein- 
mal zu Stande komme. 

Dafs wir von unferm Vf. neue und unerwartete 
Refultate über die ältefte deutfche Gefcliichte zu er- 
warten haben, geht fehon aus der Anficht hervor, 
die er von den v^^"^'» diefer Gefchichte.hat: denn 
durch diefe Anficht wird auch die Art der Benutzung 'würden ihm auch Recht geben, wenn er diefelbe 



nicht Ungerechtigkeit gegen die Römer, fondern le- 
diglich Gerechtigkeit gegen die Teutfchen, durch 
welche die Unbill des Schickfals riur um ein Gerin- 
ges gut gemacht werden kann." JVaclv dieCer An- 
neht von den Quellen. erlaubt fich nun der Vf. viel- 
fältig Abweichungen von der gewöhnlicj|ien Darftel* 
lungsweife einzelner Facten, bey v^relchen man fonft 
immer ftreng den Wbrten der alten Schriftft^ller 
nachgeht. Ehe wir aber auf des Vfs Ürtheile über 
die wichtigeren feiner Quellen insbefondere kommen, 
muffen wir bemerken, dafs die oben angefülirtea 
Anfichten deffelben von den Quellen gewifs bey vie-* 
len einen grofsen Anftofs erregen , ja vielleicht her 
einigen dem Glauben an. feine Darftelluüg Abbruch 
thun, bev noch anderen gar Widerwillen und Wi- 
derftand linden werden, vorzüglich defshalb, weil 
der Vf. dadurch ein gefahrliches Beyfpiel gegeben 
habe, welches das imitatorum Jervum pecus leicht 
zum grofsen Schaden hiftorifcher W^ahrheit benutzen, 
und, von der Feffel der Worte und des Buchftabens 
befreyt, in ungemeffene Willkür ausdehnen und 
mifsbrauchen könne. Diefs fcheint uns jedoch 
einestheils kein fo grofses Uebel, dafs Avegen des 
Mifsbrauches, der von dem „fchamlos Tinte ver- 
giefsenden Volke** zu beforgen fteht, ein vorzüg- 
licher Geift in feiner freyen ßahn fich follte hemmen 
läffen; anderntheils fcheint uns der Vf. in feiner An- 
ficht von diefen Quellen unferer älteften deutfchen 
Gefchichte nicht nur Hecht zu haben, fondern wir 



der Quellen bedingt. Wir wollen einige jgelegent- 
Jiche Aeufserungen des Vfs darüber, wie & yn den 
Anmerkungen vorkommen, hören. Th. I. S. 641. 4 
fagt er: „Ls ift gewifs ein Uebel, dafs wir. an den 
VVorten der alten Schriftfteller halten, als; wären 
ihre Werke Urkunden, vor Zeugen und Notarien 
ausgeftellt. Was fie fagen, muffen Wir wiffenj es 
ift aber eine Thorheit, zu glauben. Alles, was fie 
fagen, muffe wahr feyn, und fich nun abzuquälen, 
um in Uebereinftimmung zu bringen, was der Na- 
tur, der Lage der Länder und menfchlichen Ver- 
hältniffen w;aerfpricht , ja was mit fich feJbft oft in 

frellem Widerfpruche ftehet." An einer andern 
teile, wo der Vf. beftimmt der Darftellung Cäfars^ 
der hier einzige Quelle ift, widerfpricht, fagt er in 
der Anmerkung S. 622: „Die Angaben der alten 
Schriftfteller find keine Glaubensartikel; es ift er- 
laubt , fie zu bezweifeln" u. f. w. und S. 599. 6, „Hier 
' beginnt die Klage, die immer wiederkehren wird; 
hiUten wir doch teutfche Nachrichten : wie anders 
möchten fie lauten ! Da wir fie aber nicht hab^n, fo 
milffen wir dadurch die Sache des andern Tfieiles, 
der Teutfchen , zu führen fliehen , dafs wit vörfich- 



noch viel ftrenger und harter ausgefprochen hätte. 
Denn gewifs liegt nichts In der Welt fo fehr im Ar- 
gen, als die Vorftellung, die wir gemeinhin von der 
deutfchen Vorzeit haben , die unfere GefchichtsbU- 
cher uns immei'dar wiederholen. Die Eitelkeit, mit 
welcher die Griechen, der Uebermuth und Stolz, 
mit dem die weltgehietenden Römer auf die* übrigen 
Nationen desErdKreifes als diu! Barbaren herabfahen, 
\yirkt auch auf uns gegenwärtig noch ein, fo dafs 
wir den Griechen und llöraern nachfprechen, dafs zu 
einer und derfelben Zeit, als jene den höchftenGrad 
geiftigerCultur erreicht hatten, die übrigen Natio- 
nen noch in der tiefften Hoheit verfunken gewefea 
feyen, oder kaum angefangen haben, aus der Ge- 
meinheit eines faft thierifchen Dafeyns fich zu erhe- 
ben, unbeachtet fie mit jenen grenzten, in beftändi- 
Sem Vencehr mit ihnen ftanden, Waaren mit einan- 
er austaufchten , durch Gefandfchaften fich heim- 
fuchten , als Söldner Jahre lang ihnen dienten u. f. \v.; 
bey diefem Verkehr il\ nicht anders zu glauben, als 
dafs Gallier und Germanen und Macedonier und 
Xhracier u. f. w., wenn fie auch nicht auf dem Stand- 
punkt grlechifcher oder romifcher Bildung fich be- 

fan- 



IM 



ffnvL R JANUAR 1827. 



11« 



lEindeti , tlooh Icetne tohen Barbaren waren , fondern 
Gemein wefen eingerichtet, Gefetze fich gegeben, 
Städte gebauet , bfirgerliche Einrichturigen gemacht, 
das Eigenthum gefondert und gefchützt u. 17 w. hat- 
ten, fo dafs alfo das ganze GemSide griechifcher und 
römifcher 'SchrifHteller von den Germanen durchaus 
keine Wahrheit habe, fondern fich zur Wirklich- 
keit ungefähr eben fo verhalte, als wie ein Franzofe, 
beraufcnt von dem Zauber der Abgefchliffenheit lind 
Feinheit des Parifer Gefellfchaftstons, vor etw;L 
90 Jahren nö«h Aber den Stand der Bildung in 
Deutfchland wflrde senrtheilt haben ; ja wer die im 
J. 1824 in Paris erfcnienene Ausgabe cfer Germania 
des Tacitus von Panckoucke liefet, wird finden, dafs 
Gelehrte in jener Hauptftadt fogar jetzt nicht viel 
belfere Yorftellungen vom heutigen Deutfchland ha- 
ben, als die Kömer zu Cäfars und Tacitus Zeiten von 
Germanien hatten. Daran waren aber eben fo we- 
nig damals die Germanen Schuld, als heute wir 
DeutfcKen , fondern lediglich der flbermüthige auf* 

Sreblafene Stolz des Nachbarvolkes, das, nur fich 
elbft be\vundernd, keinen Sinn fOr fremde Eigen- 
thfimlichkeit oder VolksthQmlichkeit behält. Daher 
ift alles entftellt, was wir bey griechifchen oder rö- 
mifchen Schriftfteliern über das alte Deutfchland, 
deffen Bewohner und deren Sitten und Thaten lefen, 
und wenn,^w]e Cicero will, die Gefchichte eine lua: 
veritatis feyn foli, fo mufs der Hiftoriker den Nebel 
und Dunft , den die Verblendung oder der böfe Wille 
der Schrififteller über unfer VoD^ verbreitet haben, 
wieder zerftreuen , auf welche Weife er es auch im- 
mer vermag, und eben darin wird man'den Meifter 
erkennen, wenn er diefes auf finnvolle und genü- 
gende WeJfe leiftet, nicht« aber darin, dafs er gläu- 
big nachfpricht, und indem er fich vom Buchftaben 
nicht losreifsen kann, die alte Thorheit noch ein- 
mal wiederholt. Darum geftatten wir es gern dem 
Vf., wenn er nicht fclavifch auf des CäCar oder des 
Tacitus oder des Dio u. a. Worte fchwört, fondern 
fich die Freyheit des Urtheils vorbehält, und ihm 
der innere Zufammenhang der Begebenheiten, die 
Berückfichtigung des Möglichen, Wahrfcheinlichen 
oder Noth wendigen in l^hwierigen und bedeuten- 
den Fällen mehr gilt, als^ das Zeugnifs eines leicht- 
fertigen, oder fcnlecht unterrichteten oder abfichtr- 
lieh entftellenden Schriftftellers. Mag nun auch der 
befonnenfte und ruhigfte Forfcher in folchen Fällen 
hin und wieder fich irren und irrig urtheilen, foift 
damit doch nicht fo viel verloren, als wenn eine 
Lehre fortverkündigt wird, die unverkennbar alle 
Spuren der Entfteliung und Unwahrheit an fich trägt. 
Ja möchten wir fogar meinen, dafs in diefer Hin- 
ficht noch viel mehr zu wagen wäre , als der Vf. ger». 
wagt hat, und dafs auch der Volksfaee ihr Recht 
gebühre, und fie nothwendig die Lüdve ausfolgen 
mOffe, wo die Denkmäler von Erz oder Stein oder 
Pergament uns verlaffen. Die ältefte deutfche Ge- 
fchichte ift durchaus poetifch, {carmina, unum apud 
illos menioriae et armalium genus^ Germ. 2) wie wir 
dem Tacitus glauben \i^ollen , nicht fowohl wegen 
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der befonderen Autorit» diefeS grofeen Gefchicht^ 
fchreibers, fondern weil diefes m der Natur aUeU 
Völker liegt, und diefen Carnünibus antiguis, oder 
was fich als Trümmer derfelben noch erhalten hat< 

gebührt daffelbe Anfehen , welches der gröfste unter 
en Gefchichtfichreibern, Thucydides, den Home- 
rifchen Gefangen nicht verfagt. , Von einem Hlfton-^ 
ker, der' mehr als alle andere die fchmeichelndea 
und trflgerifchen Neigungen der Menfchen kennen 
foUte, dürfte man wohl verlangen, dafs er hinficht- 
lich deffen, was von Menfchen gethan und vom Ge-^ 
rücht, diefem vielgeftalügen Ungeheuer, verbreitet 
ift, nicht auf untrügliche Wahrheit fich fteifen follte, 
oder meinen möchte, dafs da, wo er ein Document 
findet, auch fchon die Wahrheit wäre. Dem ttilto- 
riker mehr noch, als dem Sänger, gebührt die tnt- 
fchujdigung, die Homer diefem letzteren gewährt: 

viAhXg [feil. Movaai) yuQ »iatiüxi, na^ioriti, l'or« 

T« nawa, 
iuiT^ ii dcXio^ o?oy dxovof^ev, «vJ/ T4 

Ilias U. 485 ^«9« 

denn aus dem Gerede der Menfchen, das als ein Le- 
bendiges fortexiftirt, taucht viel früher d^e Wahiv 
heit auf, als fie aus den lügenhaften ZeugnifTen fich 
hervotwinden kann, die inftarren Stoff eingegraben 
und gewiffermaafsen darin erftarrt find Darum hat 
es uns.faft verletzt, wenn wir den Vf. faftjedesmal, 
wo er die älteften Sagen der einzelnen deutfchen 
Völkerfchaften, z.B. der Franken, Sachfen, Uo-» 
theriu. f. w. nicht umgehen kann, einen fchaalen 
Seitenblick auf diefelben thun fehen, oder wir car 
bey Erwähnung der Mähre von Atüla, dem Helden 
des fchönften Liederkreifes feit Homers Gefangen,' 
lefen Th. H. S. 687: „für die Gefchichte ergiebt fich 
nichts aus den Liedern"; und weiter unten: „die 
Welt geftaltet fich, wie in iedem andern, fo auch 
wohl in dem Kopf eines Mönches eigenthümbch: 
aber die wahre Welt ift nur in der Gefchichte, und 
der Dichter giebt lediglich die Seinige, er mag em 
cuter Dichter feyn, oder ein fchlechter." Jedoch 
wenn wir auch zugeben, dafs die wahre Welt nur 
in der Gefchichte fey, fo fteht der Gefchichtfchrei^ 
ber auf derfelben Stufe wie der Üichter, vielleicht 
gar noch diefem nach, weil er zwar mehr fucht, aber 
oft weniger findet; und fchwer möchte der Beweis 
zu führen feyn, dafs alle Ueberrefte der altgermani- 
fchen Sage, die felbft der chriftliche Karl d. G. io 
hoch in fehren hielt, Erfindungen der Mönche und 
Anderer wären, eben fo wenig als wir die Edda, 
diefes ftaunenswürdige Gedicht, für eine Compoli- 
tion muffiger Mönche halten können ; vielmehr das 
adelt Homers Gelange, fo wie die Nibelungen u. 1. 
w., dafs fie nicht auf einen beftimniten Urheber zu- 
rückgeführt werden können , fondern dafs fie fich 
allmähljg aus dem Leben des Volkes herausgeftaltet 
haben, und ihr letztes Gepräge nur durch den tra- 
gen, der fie zuletzt bearbeitet hat; daher find iie 
auch nicht Eigenthum irgend eines Einzelnen, Ion- 
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dern des eefammten Volks; nnd diefes ble9>en (ie» 
obfchon des homerirche JE/>Of nach des Pififtratus 
Zeit nicht mehr im Munde des Volks , und unfer 
deutfcher Sagenkreis feit der Mitte des 15ten Jahr*- 
huaderts feft ganz verccfTen war: denn diefes Ver- 
geffen lae nicht in der Leerheit und ^Dichtigkeit die* 
ler Gedichte, fondern hatte» wie jeder weifs, ganz 
tadere und entgegengefetzte Urfachen. -^ 

* 

Doch wenn auch der Vf. nicht, wie wir wohl 
gewünfcht hätten , feinem Gemälde der älteften deut- 
leben Vorzeit Farbe hat geben wollen durch gehö^ 
rige Benutzung der altgermanifchen Sage, fo hat er 
uns mit defto fchärferen Zagen die Umriffe des Le- 
bens unferer Altvorderen e^ezeichnet, und wir ver- 
danken ihm defshalb die erite eigentlich hriüfche Gtf- 
Jchichte unfers Volks. Denn es gelten ihm nicht 
alle Zeugniffe gleich, fondern er weifs den Werth 
und die Glaubwördigkeit eines jeden einzelnen Ge- 
>vahrsmannes aufs befte zu unterfcheiden und abzu- 
wägen, und ift dadurch im Stande, iedesmal auszu- 
niitteln , was die verfchiedenen ^f acnrichten bedeu- 
ten. Wir wollen die Urtheile des Vfs. felbft ver- 
nehmen. S. 614 fagt er von Cafar: „C. fchrieb für 
feine Freunde und Parteygänger, fflr die Erften und 
Gewaltigften im römlfchen Volke, für Staatsmänner 
und Feldherrn der geiftreichften Zeit , die Rom ge- 
fehen hat u. f. w. — Uebrigcns wurden felbft im 
Alterthume die Commentarien gerecht genug ge- 
würdigt. Sueion Jul. Cap. 56. [PoUiö jißnius parum 
dili^^cnter , porumque mtegra veritate compoßto» 
icommentarios) putat; quum Caefar pleraque et quae 
per alios erant geßa , temere crediderit: et quae per 
Je, vcl conßilio vel etiam memoria lapjus , perperam 
ecUdi-rit; exißimatque reßcripturum et correcturum 
fwffey — und dazu I. S. 71. „Was C. im Ablaufe 
von 8 blutigen Jahren unternommen und vollbracht 
hat , das hat er felbft in derfelben VV^eife befchrie- 
ben, in welcher er gehandelt hatte, mit bewunde- 
rungswürdiger Uebenegenheit des Geiftes, mit hin- 
reifsender Leichtigkeit, mit der feinften Berechnung 
und mit einer fo vollendeten Kunft, dafs fie Natür- 
lichkeit, ja Nachläffigkeit zu feyn fcheint, aber ohne 
Wahrheit, Sittlichkeit, ohrieTheilnahaieanmenfch- 
lichem Unglück,» ohne Liebe und ohne Religion. 
Cs Werk ift allerdings ein erhabenes Denkmal rö- 
mifcher Gröfse : für cfie Gefchichte aber ift VorGcht 
röthig, damit die zauberifche Leichtfertigkeit diefer 
Darfteilung nicht täufche über den Zufammenhang 
der Dinge, und damit der Reiz des Witzes nicht 
ftumpf mache und fühllos gegen das Höchfte im Le- 
ben und das Edelfte in der menfchlichen Bruft." 
Ganz insbefondere aber giebf der Vf. dem Cäfar 
Schuld, hiisfichtlich der Sueven alle Verwirrung ver- 
anlafst zu haben , theils aus Unwiffenheit, theils aus 
Dünkel, theils aus Scham I. S. 540. „Alles, was er 
vorbringt in diefer Hinficht, hat, wie wir gezeigt 
haben, keinen Grund, und darum keinen Wertn 
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für die Gefchichte. Er fucht einen Zulammenhang 
in feine Erzählung zu bringen fOr feine rteiifchen 
Leier, und nennt die Sueven, weil diefer Name ein- 
mal bekannt war, und darum die Sache verein- 
fachte. Dennoch hat man im Fortgange der Zeitj 
um dem Anfehen des göttlichen Julius nicht zu nahe 
zu treten, an feinen Angaben gehalten u.f.w> — 
Nach diefer Anficht von Cafars Gefchichts- Werka 

{flaubt fich daher der Vf., wo innere Gründe es zu 
ordern fcheinen, von der Darftellung defTelben be- 
deutende Abweichungen erlauben zu» dOifen , )a ^r 
beftreitet ihn mehr oder weniger faft überall , wo er 
ihn benutzt, und namentlich bey Gelegenheit des 
fchändlichen Ueberfalls der üfipeter und Tenchte* 
rer, des Aufftandes des Ambiorix u. f. w. 

(Die Forifetsung folgU) 

RÖMISCBE LITERATÜIL 

1) Hamkoyer, im Verl. d. Hahn. Hofbuchb.; M. T. 
Ciceronis Cato Major fcu de fenectute. Zum Ge- 
brauch für Schulen neu durchgefehen und mit 
den not hwendigften Wort- und Sacherklärun- 

fen ausgeftattet von Dr. Ltidewig Julius Biller-^ 
eck. 1826. 80 S, 8. (6 gr.) 

2) Ebenda/. : M. T CicerpnU LaeUus five de ami-- 
citia dialoffus ad T. Pomponium Atticum. Zum 
Gebrauch für Schulen neu beforgt und mit deut* 
fchen Wort- und Sacherklärungen verfehen von 
Ludewig Julius Billerbeck, Doctor der Philo- 
fophie. 1826. 118 S. 8. (6 gr.) 

Beide Schriften haben unter dem Texte viele 
deutfche Erklärungen, hin und wieder auch lateini- 
fche. „Sie foUten nicht in der Trägheit beftärken, 
fondern nur aushelfen, und befonders das Nachden- 
ken bey der Vorbereitung wecken." Wir halten aber 
dafür, dafs diefe Angaben am nOtzlichften werden 
möchten, wenn fie folchen jungen Leuten, die noch 
der Unterftfltzung fehr bedürfen, zum Privatfleifs, 
zur eignen häuslichen Leetüre übergeben werder. 
Dafs zu ihrer Ausarbeitung die beUern Ausgaben* 
befonders die von Hn. Gemhard, benutzt worden 
find , vdrd niemand tadeln ; doch ift der Text deffel- 
ben nicht ganz beybehalten worden, z. B. c. 2 im 
Cato ift adepti vorgezogen: c. 19 zu Anfange reßat 
in Parenthefe genommen. Die Noten könnten öfter 
ohne Nachtheil gedrängter feyn; tisweilen aber 
wünfcht man auch einen Zufatz, Wenn z. B. S. 1 im 
Cato zu den Worten des Ennius „verjat in pectore 
ßjca'' gefagt wird: för in gab Manutius ohne Noth 
f üb pectore, fo wäre es doch wohl gut gewefen, den 
Grund nflt zwey Worten anzugeben, da gerade fol- 
che junge Leute, für welche cüefe Anmerkungen ge- 
fchriebenfind, meinen könnten , dafs die Aenderung 
niciit unnöthig fey. Doch übergehen wir andere 
Einzelnheiten der Art, da wir dieß Ausgaben zu dem 
angegebenen Zwecke im Ganzen empfelüen können. 
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Tröfseren Werth , als auf Ca/ar^ fcheint der Vf. 
auf des Litnu$ Darftellung der Sitten der Deutfchen 
und ihrer Kriege mit den Römern zu legen, welche 
die letzten 56 BOcher feiner Gefchichten , wie wir 
aus den indidbus noch erfehen, grofsenthells gefällt 
haben. ^Der Verluft, lagt Hr. L. L S. 430, ilt grofs 
und nicht genui; zu beklagen. Der reiche Geift die-« 
fes Gefchicntfcbreibers hat in feinem ganzen grofsen 
W^ke kaum einen würdigeren Gegenftand zu bear- 
beiten gefunden, und ffewifs hat er an demfelben 
feine Schönheit imd Falle auf das VoUgQltidte be- 
währt.'* — * Auch wir beklagen den \^rluu diefer 
Bücher des liviusy und namentlich der fünf letzten 
Bücher, welche des Drufus Feldzflge erzählten, un- 
gemein; doch bezweifeln wir fthr, dafs wir de fitu 
Germamae mcribusque (epit. Libr. CIV) bey Liviue 
Tiel Anderes finden würden, als was wir fchon im 
Cäfar haben oder fpaterhin bey Tacitus. Wenigftens 
fcheint das gewifs zu feyn, dafs livius in jenen Bü- 
chern, wo er Tön Cäfars Thaten handelte, Cäfars 
Commentare auch als Hauptquelle gebrauchte", indem 
diefes theils aus einigen Spuren in den Epitomen fich . 
fchliefsen läfst, theils es überhaupt des livius Art war, 
immer nur einen Hauptgewährsmann bey feiner Er- 
zählung zum Grunde zu legen , zu excerpiren oder 
gar zu überfetzen, und nur in einzelnen Punkteu der 
abweichenden Nachrichten bey anderen SchriFtftel- 
lern zu gedenken. Auch durfte Liviua gerade bey 
Cäfars Thaten zu feiner £eit fich wohl keine Abwei- 
chungen von der Üarftelhing erlauben, die C^far 
felbft denfelben gegeben hatte : ein Geiftes und Ge* 
vriffenszwang, den Cäfar mehrfach ausgeübt hat: 
denn wie er durch feine Gedächtnifsrede auf feine 
Muhme Julia fchon als Jüngling den Aeneas und die 
Trojaner nach Latium geführt hat f cf. Plufc Caef. S. 709 
Francf. u. Sueton. Caei. cap. 6) ; lo bat er die frey- 
'finnigffen Menfchen, z. B. den Tacitus fo fehr durch 
fein Anfehen betäubt , dafs diefer ihn Summum aucto^ 
mm (€rerm. 28^ nennt, und ihn nach 150 Jahren noch 
Zur Uauptquelle macht in feinen Nachrichten über 
Germanien , f^att dafs er damals doch fchon richti- 

Sere oder gründlichere Nachrichten haben mufste. 
LUch kann des Lirius Epifode über Germanien kei- 
nen bedeutenden UmiSan^ gehabt haben: denn daf- 
A. L. Z. 1827. Erßer^ßand. 



felbe Buch enthält anfser manchen römifchen Stadt« 
angelegenheiten, Cato's Cyprifcher Expedition, und 
den Bürgerkriegen in Aegypten , welches alles doch 
einigen Kaum einnehmen mufste, alle die Untemeh-^ 
mungen Cäfars in Gallien, welche die drey erften 
Bücher feiner Commentare füllen , und diefe mufsten 
doch nothwendig mit der Ausführlichkeit erzählt 
werden, dafs fie als Hauptfache in die Mitte traten; 
und des LiviuM Bücher haben alle einen faft ganz 
gleichen Umfang. — Dagegen fcheint der Vf. eine 
Art von Mifstrauen ge^n das Werk des; älteren Wi- 
nius über die Germanifchen Kri^ zu hegen, ohne 




ihn zur Abfaffung diefer Gefchichte aufSorderte , um' 
ihn der Vereeflenhelt zu entreifsen i fchelnet zu be- 
weifen , dals feine Seele voll war von den Kriegen' 
und Schlachten, und läfst fürchten, dafs er für die 
Sitten und Bräuche der Feinde kdne Zeit behalten' 
habe. Seine Verdienfte um die Natufgefchichte fin<? 
aufser Zweifel und fehr grofs : die vieJ^enriefene Be-^ 
fchreibuns; aber, die er von aem Zuftanae der Chau- 
ken macht, führt auf die Vermuthung, daft eYj 
fremden und feindlichen Völkern gegenüber, weni-^ 
ger unbefangen gewefen fey, als bey det Beobach-' 
tung der Natur. " — Auch wir find überzeugt , dafs' 
des PUnius Gefchichte der Germanifchen Kriege di^ 
Farbe der Begeifterunc und der *Fk*eude an einem 
neuen und ungeheuren iJnternehmen getragen habei 
denn wa^ wir bey Tacitus in den zwey crimen Bfl^ 
ehern der Annalen über den Untergang des' Varu's 
und dieJFeldzfl^e des Germanicus lefen, namentlich 
die |>oetifchen Schilderungen A^s Rückzuges des ui. 
Caecind, der Meerfahrten und Abenteuer, des Kü- 
ftenmarfches des P. KiteWus, des Kampfes auf dem 
Campus Idiftavifus, der Zerftörung der Flotte u.f. w., 
find, wie er theils felbil fagt, thefls es unzweifelhaft 
erfcheint, aus dem PZiniui entlehnt* doch find wir 
weit entfernt, defshalb mifstrauifch gägfefa den gro- 
fsen Mann zu werden, fondern wir freuen uns viel- 
mehr, dafs er bey feiner Gelehrfamkeit und bey fei- 
nem unabläfßgen und uneriAttdJic&en Excerpiren 
fremder Schritten nicht för alle fröhliche BegeJfte^ 
rung verfchloffen und imemjpfinglich geworden iftl 
Und namentlich feine Schilderung des Lebens der 
Chauken fcheint uns fo wahr und treu zu fevn, wie 
irgend etwas noch feyn kann^bey veränderten Zeit- 
umltänden und veränderter Befchaffenheit der J^atun 
Denn wenn auch das Meer damals mcht' ^2 fenk^ 
rechte Fuji höher im Verhältnifs zum Lande ftand 
P (wie 
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Jwie Hr. v. Buring meint, in der Sehr.: TTo fchluS 
i^mann den, J^arus^ Q,uf dlinburg u. Leipzig 1825), 
fb ftand es doch gernfsaMch^unbez weif alten £rfak- 
ruDgen höher, als es jetzt fleht, und wenn wir an- 
nehmeit, dafs erft fpater, wahrfcheinüch^rft im 5te» 
oder 6ten Jahrhunderte v. Chr. Geb., als die grofsen 
Völkerbewegungen in Deutfchland fich beruhigt hät- 
ten, die MeeresKÄfte-emgedetcht ^worden ift, wemg'- 
ftens- es gewifs za Plinius Zeit noch keine Deiche an 
derKüfte der Nordfeq -gegeben hat; fo wird die Schil- 
derung de^ Plinius Hiß. Nat. XVI. 1. 2 nicht auffal- 
lend erfcheineo; fcVion, die gewöhnliche Ebbe und 
Fluth mufste dem Röuner hier an der Nordfee wun- 
derbare Er fchewjiuxigen herbeyführen , und eine gar 
nicht überjnäfsige oturmfluth bewirkte nothwendig 
den Untergang eines Heeres, das fo unbedacht an der 
Kljfte fortzog, yyie P,,Vitellius es that (AnnaL 1. 70); 
denn fchon hrujus hatte in diefen Gegenden das Lehr- 
eid bezahlt (cf. Dio. 64. 32). Wir verweifen defs- 
alh , und wegen deif /chwinunenden Bäume des P/i- 
nius, nur auf v..Ä^o66€'^iV^rdienftIiche Gefchichte von 
Bremen und Verden^ wo diefe und andere Erfchei- 
nungen und Eigenthümlichkeiten der Kiederungen. 
von Norddeut^chland , und namentlich auch das Al- 
terthum diefer Gegenden .mit grofser Umücht und 
GründlicHkert behandelt werden. — Vielmehr möch- 
ten wir nach Obigem in fofern von dem Vf. abwei- 
chen, dafs wir nächft Cäfar den Plinius für die Quelle 
l^alten, aus welcher ^U^e Späteren ihre Nachrichten 
überGernianiengefohopft, und namentlich aucli Ta- 
iitus, der, wo er über die.^ahn, die ihm Cäjar und 
Ptinius vorieichnen, hinausgelit, gewöhnlich irrt 
mxd ißcH danii fpater wieder berichtigt, wie z.B, hin- 
fichtlich der Cnauken (weil von dieien eben hier die 
Rede ift), die et in der Germania cap. 35 als die ge- 
rechteften unÜ liebenswürdigften unter allen Sterb- 
lichen fchil4ert! nuUa provocant bella, nuUis ra- 
ptibu^ aut lairoginiis populantur etc, und von denen ef 
doch fpater Änrial XL 18 u. XUL 55 erzählt, dafs fie 
als Seeräuber Gajiien ausplündern , und die unfchul- 
digeivAmfibariecuiigerecnter Weife aus ihren Wohn- 
fitzen vertreiben, was allerdings beffer mit des Pli- 
nius Schilderung von der Armuth und dem Amphi- 
bienleben diefes. Volks überemftimmt, als mit des 
Taciius pomphaftem Lobe deffeJben. — Doch vom 
Taci/a^. ipäter./ \ ' 

Ueber die Schriftfteller , aus denen vornehmlich 
die Gefchichte 'de;r Preyheitskämpfe des Armin zu 
fchöjpfen ift» äufserlßch (ier Vf. L p. 223.folgender- 
maaisen: „Diefe Zeit hat keinen Gefchichtfchreiber, 
der nur einigermaafsep den Willen gehabt hätte, das 
Ereignifs mit einiger Ausführlichkeit treu und Avahr 
darzufrellen. f^eUefus Patercu^us zeigt nirgends Sinn 
für Wahrheit und Treue; er jagt nur der Gelegenheit 
nach , anzubeten vor din Gewalthabern. Strabo ift 
völlig kalt geblieben bey der fchönften Erfcheinung 
feiner Zeit : denn die barbarifche Welt lag dem Dün- 
kel feiner Bildung viel zu fern, als dafs fie Theil- 
nahme zu erregen vermocht hätte. Florus, der in 
festerer Zeit cnefer Vorgange gedenket, hilft fich 



auch fiber das Gröfste mit einSelnen Satzefi geiftreich 
hinweg, und ereßtz^ ikham wohlklingenden Kxaft*^ 
worte; Dio Ca/jfius ift am reiehften an Thatfaohen, 
und darum am wichtigften; aber auch bey ihm ift 
'^wetifg-Troft Vmi der Stirfit?- Ruhm zu gewinnen 
unter feinen Zeitgenoffen , ^ ergriffen , hat ein trflgeri- 
fches Traumbild diefen Mann zum Gefchichtfchreiber 
ganiacht, «mmI -d«ffi Sktn umnebelt gegen vieles Grofso 
und Herrliche., deffen Darftellung ihm nicht die Ge- 
müther feiner verdorbenen Zeit gewimien zu können 
fcHien. Ein Verkleinerer des Alten und Fremden, 
ein Schmeichler gegenwärtiger Gewalt, in finfterera 
Aberglauben befangen, gefallt er fich in üebertrei- 
bungen und thörichten Uedekünften, unbekümmert 
um eine wahrhafte Schilderung. Von einer gerech- 
ten Würdiijung der Ereigniffe in Deutfchland findet 
fich keine Spur. Nur die grofse Seele des erhabenen 
Tacitus ift tief ergriffen worden. Tacitus hat in Ge- 
rechtigkeit, ja in Liebe geredet. Aber felbft ein fol- 
cher Mann ift'nicht frey, weder vonder Schule noch, 
vom lieben feiner Zeit. Er hat feinen Blick mehr 
auf den einen grofsen Mann gewandt, den er mifc 
IVecht als den Befreyer feines Volks anfah, als auf 
diefes Volk felbft. Auch fällt die Begebenheit vor 
die Zeit, deren Gefchichte von T, befchrieben ift* 
Er hat nur unwillig, wie es fcheint, über die fchmäh* 
liehe Vernachläfficung fo grofser Männer und Thatea 
die Gelegenheit herbeygezogen, um über diefelben 
zu fprechen, und um einigermaafsen vor Welt und 
Nachwelt die Ungerechtigkeit gut zu machen, dl« 
von Römern und Griechen gegen die Deutfchen be- 
gangen war. . Defto reiner und fchöner ift das Zeug- 
nifs, das er abiefft; aber die That fachen find von ihm 
kaum berührt. V\ ie ganz anders alfo möchte die Bei- 
geben hei t fich vor unfer Auge ft eilen, wenn wir deut- 
Iche Berichte hätten u. f. w. „ Daher liegt es dem Ge- 
fchichtfchreiber des teutfchen Voll^ ob, wie eine 
heilige Pflicht, aus der Lage der Dinge > aus den ewi- 
gen Forderungen der menfchlichen Natur und aus 
deu edelften Gefühlen in unfererBruft nach Möglich- 
keit zu erfetzen, was fich erfetzen läfst, mit höch- 
fter Vorficht alles zu betrachten, was für die Römer, 
mit höchftem Mifstrauen alles, was gegen die Teut- 
fchen fpricht. Es liegt ihm ob, wie eine heilig« 
Pflicht, das, was wirklich. gefchehen ift, fcharfund 
genau von der Weife zu fondern , in welcher es die 
römifchen Schriftfteller dargeftellt, von den Grün- 
den, aus welchen fie das Gefchehene erklärt, und von 
dem ürtheile, mit welchem fie es begleitet haben. 
Nur Jenes ift Wahrheit; Diefes ift eitel Irrthum und 
Trug"u. f. w. 

In dem eben angeführten Ürtheile des Vfs. 
über Vellejus, Strabo und F/(Kru^ Jftimrot Rec. dem^ 
felben vollkommen bey; über Dio aber find wir etwas 
anderer Meinung, Rec. hat fich aus mehrjährigem 
Studium des Dio überzeugt, dafs man ihm Unrecht 
thue, wenn man ihn fo verdammt, wie es. in der letZi* 
ten Zeit, befonders feit Schirach, Sitte geworden 
ift; viehnehr hält er ihn für einen der belebrendften 
unter den Alten» deffen theilweiferVerluft ungemein 
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zu beklagen ift. Wena vrif den Dio tadeln; fo ge« 
fchiebt es immer nur wegen Mängel» die mehr de« 
MenCchen überhaupt^ als das Individuum treffen, 
und er ift nur ein geringerer Schriftfteller in Vergleich 
mit den Erften und Gröfsten^niolit an' und fil^ ^^^ 
Es möchte Geh leicht nach weifen laffenj cl^fs bey Dio 
mehr Studium und Kritik fich findet, als i^y lAvius 
und Tacilus; dafs er aber dem fchlechten Ge(chmack 
und der Entartung feiner Zeit unterliegt, ift kein 
Wunder und kein Verbrechen ; auch ift er in der Be- 
artheilun^ des ßttlichen Werthes eines Cicero, Famn 
pejus una^^nrca. nicht unbilliger« als Ldvius in der 
£eurtheilung des alterthümlicben Pl^bS und ihrer 
Häupter, und Dio hat den Cä/kr nicht mehr über die 
Gebühr erhoben, als Livius feinen CamiUus oder Po^ 
lybius und Livius den älteren Scipio u^fricanus. Wol- 
len wir jDuu billig, feyn, und in der Beurtheilung fol«- 
cher Männer uns nicht auf den viel höheren Stand- 
punkt unferes Jahrhunderts und unferer Sitten und 
Anforderungen ftellen, und bedenken, dafs für ihn 
die Germanen das Intereffe nicht haben konnten, das 
£e feitdem erhalten haben, zumal da durch die glor- 
reichen Regierungen Tra Jans 9 Hadrian's und der An- 
tonine, das Reich gesen eine Gefahr von Norden her 
{[eficKert fehlen, und wenn gleich der Marcomanni- 
che Krieg zu Marc Aurel's Zeiten den Römern grofse 
Gefahr brachte, doch gerade zu Dio*s Lebzeiten die 
Bewegimgen im Often und die Erneuerung des Alt- 
I^arthuchen Reiches durch dieDynaftie derSarfaniden 
die Aufmerkfamkeit aller denkenden Staatsmänner 
nach. dem Often hinlenkte, woher auöh eigentlich 
die Gefahr kam, die das römifche Reich umwarf. 
Denn wenn auch das Reich denDeutfchen zuletzt er- 
legen iüy fo würde es doch nie durch fie geftttrzt 
feyn, wenn nicht die Kämpfe mit dem unter talent- 
^ vollen Monarchen vereinigten Morsenlande der 
' Kriegsmacht der Römer den Nerv abgefchnitten hät- 
ten. Daher mag man immer bedauern , in dem üci*-/ 
fsigen Dio nicht mehr Stoff für eine deutfche Ge- 
fchichte vorzufinden, ihn aber defshalb zu fchmähen, 
wäre uiigerecht. — Auf der anderen Seite fcheint 
uns der Vf. auch wiederuin dem Taciius hinfichtlich 
feiner Erwähnung der Niederlage des Varus zu viel 
Ehrfe anzuthun. jJafs er gelegentlich, bey den Zügen 
des Germanicus auch der Niederlage des Varus ge- 
denkt, gefchah wohl nicht, weiler unwillig war 
üi)er die „fchmälüiche Vernachläffigung fo grofser 
Männer und Thaten", fondern weil der Gegenftand 
felbft cliefes von ihm verlangte; und eben fo wie er, 
um Tiber's Regierung erzählen zu können, pauca 
deAusußo et extrema (Annall. 1), nachholen miUste; 
fo mufste er auch, um die Bedeutung von des Ger- 
manicus Kampfe mit Armin verftändlich zu machen, 
wenn auch nur im Vorbeygehen, des Ereigniffes ge- 
denken, wodurch diefer Armin den Römern fo ver- 
hängnifsvoU geworden war. Dafs diefes auf edele 
Weife von Ta^ittis gefchieht, hat feinen Grund da- 
rin, dafs in~ Taci/tt^ überhaupt eine edele-Natur war; 
befoadere Abficht aber konnte nicht anders darin 
feyn ,' als überhaupt das Gefetz der Gefchichtfcbrei* 



<i«ngi- ilebrigeW Jft kaum gröfstf e Ungenawgkelf 
5Mid»FJaobti«k|sit, denkbar, ,als .Taciti« in dec^ Be- 
fc^reibur^-de^ Züge des Germanicus nachDeutfch- 
Jand. üph tu ^chitlden kommen läfst. Ohne nur im 
^incjeften auf den ÄuCammephang der Begebenheiten 
zu aphten:, reifster Einzelnes heraus, überfpringj 
Monatelange Wärfcbe und Kriegsoperationen, und 
gefallt fich darin, Situationen mit Ausführlichkeit z« 
befchreihen , die für das Ganze von geringer Bedeu- 
tung find, .während er die Hauptfache ganz im Dun- 
keln läfst. Da wir nächftens in einer Anzeige fämmt- 
lieber neuerer Schriften über die Varus- Schlacht die-; 
fen Punkt, ausführlich behandeln werden , fo können 
wir hier um fo kürzer feyn ; doch wollen wir zum 
Beweife nur anführen, wie gedankenlos Taciius ver- 
fährt, wenn er den Germanicus bey feiner 2ten gro- 
fsen Expedition zur See zum Drufus beten läfst, deC- 
fen Beyfpiel er jetzt nachahme, ungeachtet erfchon 
das Jahr vorher auf domfelben Wege mit einer wenig 

feringeren Macht in Deutfcblsnd eingedrungen Avar. 
{ur hatt^e Taciius das. erfte Mal den Ausdruck: per 
locus vexit, (Annal I. 60) nicht richtig verftanden; 
ftatt dafs irgend einige Bekanntfchaft mit dem Lande 
ihm hätte deudich machen muffen ,^ dafs Germanicus 
von Vetera aus, wenn er nicht die Lippe (Luppia) 
hinauffuhr, was allerdings damals möglich war: denn 
die Germanen zogen fogar die Trireme des Petiliufi 
Cerealis die Lippe hinauf bis zum Thurm der Velr- 
leda, welche^ im Lande derBructerer lag, alfo ziem- 
lich weit hinauf. an dem Fluffe zu fuchen ift (cf. Hift. 
V. 22), keinen anderen Wafferweg nach Weftphalen 
hatte, als den llhein hinab durch' die Foffa Drufiana, 
den See Flevo und das Meer zur Ems oder Wefen 
So fchifft fich Germanicus bald nachher wieder an 
der Amifia ein , und gelangt nachher auf der Rück- 
fahrt zum Rheine ad f^ifurgim (denn fo fteht im Texte, 
und fo mufs auch gelefen werden) Annal L 70, ii>r 
dem Taciius Wefer und Ems miteinander verwcch- 
felt, und die Wefer für den näheren Strom hält. 
Auch mufs der letzte grofse Zug nach dem Ausftuffe 
der Wefer gehen, und nicht nach der Ems, weil 
fonft Tacitus in gar unauflösliche Widerfprüche mit 
fich felbft gerjth. üeberhaupt kann bey uns jetzt 
die Unbekanntfchaft mit dem Inneren Africa's nicht 
grofser feyn, als die des Tacitus mit dem weftlichen 
Rande Deutfchlands zwifchen der Wefer und dem 
Rheine: denn mit unbegreiflicher Sorglofigkeit läfst 
er den Germanicus eben dahin die beichwerlichftea 
Seefahrten, die unendliche, ganz Gallien erfchö- 
pfende Kofteh und Verlufte verurCachten , unterneh- 
men , wohin er wenige Wochen vorher mit 6 L^io- 
nen einen Streifzug gemacht hatte (Annal. IL 7\ rü»^ 
wahr , wer mit rechter Aufmerkfamkeit den Tacitus 
liefet, der vwxd Geh überzeugen , dafs aus ihm über- 
all gar nichts Gewiffes und Zufammenhän^endes über 
die Führung ,^ das Local und den Umfang jener Kriege 
zu entwickeln ift^ und dafs alle Forfchung eben dar- 
um ohne Refultat T)leiben mufs, weil der Schriftftel- 
ler felbft über den Gegenftand keine Klarheit gehabt 
hat. Ohne Zweifel war diefes bey Pünius, der 
^ ^ Quelle 
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Quelle des TaciiuSj anders und beflSnr , denn Pliniui 
kannte diefe Gegenden g^nau aus eigner Anficht; 
aberTacUus, dem es nur daran lag, ergreifende Ge- 
toiälde dem Lefer vor die Augen^ eu ftellen^ hat als un« 

f rehörig und unintereffant alles das überMiilgen, was 
eiaer Darlteliung hätte Licht und Anlchaullchkeit 
geben können. Wir möchten daher eher dem gro- 
fsen Manne hier zflrnen, als ihn mit unferm Vf. ge- 
rade in feiner Gefchichte der deutfchen Kriege be- 
wundern. — Am meiften weicht aber der Vf. ron 
der gewöhnlichen Anficht ab durch das Urtheil, das 
er über des Tacitus Bächlein über Germanien füllt. 
Nämlich L S. 432 fpricht er feine Meinung, die er 
nachher noch weidäufiger iti den Noten motivirt, 
alfo aus: „Es waren VoVarbeiten für gefchichtliche 
Darftellungen; einzelne Aufzeichnungen, wie jeder 
GefchichtlShreiber macht oder bedarf. Denn da es 
ihm unmöglich fcheinen mochte, eine vollftändige 
Kenntnife von diefer Welt , die einen Armin hervor- 
gebracht hatte, zu erwei1)en, fo fuchte er aus den 
eiiizelnen Nachrichten, die ihm. zukamen, all^e- 
tneine Grundßtze ta gewinnen^ das Eigenthflmlicne, 
das die Teutfchen'von anderen Völkern unterfchied, 
die eigentliche Natur des Bodens , auf welchem ficfa 
ihr Leben bewegte u. f. w. VerhältniCTe, die wir 
iiicht kennen , haben ihn vielleicht in der Folge ver- 
anlafst , die Bemerkungen roh hinzugeben , die er zu 
verarbeiten nicht vermochte, oder fie find zußllig 
bekannt geworden, und nun erft mag den abgeriffe- 
xien Sätzen eine nothdQrftige Verbindung gegeben 
feyn, die fie urfprünelich nicht hatten undf nicht be- 
durften. So entftand, fcheint es, das bewunderte 
und unbegreifliche Büchlein." 

Da wir des Vfs. Anficht nur auszugsweife geben 
können , fo wird jeder Lefer, der fich um das Alter- 
thum unfers Voli<es einigermaafsen nur bekümmert, 
das Weitere im Buche felbft nachfehen. Schon ei- 
nige Monate früher hatten wir in einer Recenfion der . 
Germania von Hefs (Leipzig 1824), in der kritifchen 
Bibliothek von Sgebode 1825. II. Heft, eine ähnliche, 
obfchon auch in vielen Funkten abweichende Anficht 
von der Germania , deren auch der Vf. (S. 702) er- 
wähnt , gelefen. Rec. wagt hier kein Urtheil auszu- 
{prechen, indem ihm mcnr noch, als andern viel- 
leicht, diefs Büchlein röthfelhaft ift. Hoffentlich 
wird Hr.. L. noch einmal, ausführlicher feine Anficht 
erörtern. Wir haben nur das zu erinnern, dafs uns 
des Vfs. Anficht noch nicht entfchieden genug dem 
alten Vorurtheile und der Vergötterung der Germa- 
pia, als eines heiligen Codicis unfers Dcutfchthums, 
entgegentritt. Denn da die Germania theils mit fich 
felbft im offenbarften Widerfpruche fteht, theiJs mit 
den übrigen Schriften des Tacitus, theils mit anderen 
iSchriftftellem , theils mit beftimmfeuThatfachen und 
der Natur der Dinge felbft; fo können v/iv ihr keinen 
fo beftimmten und feften Glauben fchenken , als der 
Vf will, fondern es bleibt der, biftorifchen J^ritik 
noch vorbehalten , diefa Unterfuchungen weiter zu 
verfolgen. Die einzige Bedingung abej: des (Jelingen^ 



diefer Unteffuchnng ift, wenn man vorllnfi^ gar 
kein Urtheil über die Germania hat, felbft nicht ein 
Mal für gewifs glaubt, dafs Tacitus ihr Vf. fey ; und 
nun alle Spuren des aitgermanifchen Lebens mit der 
Schilderung, die Tacitus entwirft, vergleicht, und 
diefelbe im Einzelnen dadurch erüutert, berichtigt, 
oder auch v^hl hin und wieder ganz umftöfst und 
verwirft , je nachdem ein gefundes , nüchternes Ur« 
theil es erheifcht. Ib vielen Stücken hat der Vf. die- 
fes auch fchon geleiftet, und zwar dadurch , dafs er 
den Gedanken , als fer die Germania ein Kunftwerk, 
aufgegeben hat; dasUebrige, was noch zu verbeffern 
ift, vdrd fich fofoft ergeben, wenn man nur erft 
fragt und unterfueht, ob das auch wahr fey oder feyn 
könne, was Tacitus erzählt. Denn wenn es auch 
verhörst wäre, dafs der Gefchlchtfchreiber TatAtus 
der Urneber der Schrift ift (was zwar wahrfchein- 
lich, aber nicht verbirgt ift); fo wäre der Inhalt der- 
felben xloch immer nur die fubjective Anficht diefes 
Mannes, und als folche kann ue keine fo entfchei« 
dende Autorität haben, dafs man defshalb für andere 
wohlbegründete Zeugnifle blind feyn dürfte, zumal 
da wir gefehen haben, dafs Tacitus gar nicht befon* 
dere Blühe darauf verwandt hat, über Land und 
Leute in Germanien fich die Klarheit zu verfchaffen« 
die er als Gefchlchtfchreiber nicht entbehren konnte, 
und die er fich in Rom zu feiner Zeit ohne allen. 
Zweifel hätte verfchaffen können, wenn er fie nur 
gefucht hätte. 

(Dis Fortfttsung folgt.) 

PHILOSOPHIE. 

Lavdsbüt, in Gomm. b.' Weber: Veher dasVer-^ 
hoitnifs der Tluologie zur Phüq/bphie. £ine Ab* 
handlung vonu^. Gengler. 1826. 64 S. 8. (10 gr.) 

In fo wenigen Blättern war wohl der Gegenftand 
diefer Schrift nicht zu erfchöpfen, und vielleicht ift 
er es in einer unzähligen Menge von Blättern eben fo 
wenig, weil Vorurtheile und Leidenfchaften gewöhn* 
lieh das Urtheil über ihn zu beftimmen piNgen und 
ruhige Erwägung oder Vereinbarung ^nmögnch ma- 
chen. Unfer Vf. gehört zu den billig Denkenden, 
unterfcheidet ew^ unmittelbare und vewnittelte 
Uebetzeugüng, eine Auffaffung des Abfoluten , nach 
welcher Alles tnit Nothwencfigkeit aus »demfelben 
emanirt, und eine andre, die ein abfolut freyes We- 
fen an die Spitze ftellt und die chriftliche il't. Eine 
chriftliche Philofopbie -wird daher denfelben Cha- 
rakter aufweifen , fie wird fich auch in der Dogmatik 
zeigen; aber man modle diefe nicht nach irgend einer 
Zeitphilofophie , und ifiache fie nicht zu einer blofs 
logiich formalen Conftruction'des empirifch gegebe- 
nen religiöfen'Glaubens derKirche. Jeder Gecenfat5s 
"zwifchen Philofopbie und Theologie ift ein Beweis 
ihrer gegenfeitigen KichtvoUendung, die eine foll 
durch die andre erklärt werden. Hierfür zu wirken, 
ergeht an Philofophen und Theologen des Vfs. Auf- 
forderung.' PP, 
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G E S G H I G H T E. 

Gotha, b, J. Perthes: Cefcldchie des teuifchen 
Kolkes» Vöa Heinrich iMnUn lu f« w. 

(Forlfettung dtr im vorigen Stück a6gd6rochejrien Riptnfion,) 

< ■ ' < ' '• 

JL/je Gewinnung einies ficheren Urtbeils fiber die 
GermaniA ift aber ganz vorzQgli^K wichtig in Bezug 
auf des j^lpAr/näu^ 'Geographie 9 piit. der fonft, yi'i^ 
auch der Vf, yHheilt, gar nichta anzu&nge^n w^re. 
J^es 'Vfs. Unheil über PloUniäus ift folgendies II. & 4: 
^Claudius Plelemtius,^^* führt in GroTs- Germanien 
eine Menge von Völkern auf, unter welchen deir For- 
{eher, vertraut pud befreundet mit den froheren Ber 
gebeuheiten, wie ein Fremdling fteht» und die anr 
Icheinende Genauigkeit diefes SchriftfteUers » die 
Achtung, welche sdn Maafs, nachJLänge und 8i;eite 
beftimait, lii^'m^r ^^flgfst, •y4ripehrt nur feip^ Verr 
legenheit. Hin i)nd wieder zeigen (ich Völker au8 
dem Teutfchlande'des römifchen Gefchichtfchreiber> ; 
Abbr nur wenige in den wohlbeHdnnteli Sitzen, die 
ineifteni wie Trümmer, die durch eine gewaltige £r- 
fchütteruog zerworfen find; andere erfcheineo mit 
JKame0, die kai^o^. durch. die künftUchfte und will- 
küi'liehfte Deutung %u ßlten JMamen utngeftaltet wer- 
<ien ; und ivieder andere haben ^üch niqht eine 3pur 
in die frühere, Gefthichte. tgeCctzJt« . Zi:%leäch wirdr 
eine jgrqfse) Reihe von Städten aufgefühH^ von wel- 
chen ^iqhts zuvor gebart ward, und Nichts in der 
Folge» an welche auch Ptolemäia felbft nicht die ge- 
ringfte Erinnerung geknüpft hat" und dazu in der 
Wote S. 459: „Seine Welt mufaibm überlaffen werr 
4en* Es ift gut und förderlich fQr die Gefcbichte, zu 
erforfchen, was der Alte gedacht, gewuf^st, fefaget 
hat; aber es ift nicht hiftorifch, auf iede Weife aar- 
;«uthun', dafs der Alte Recht habe. Das Hin - und 
Jlerfchieben der Wälder usd t*iarfe, der Infein und 
Vorgebirge, der Städte und Völker, wie wejnn es 
Steine wären im Scbachbrette, das Martern irgend 
eineß Dorfnamens, um einige Aehnlichkeit heraus- 
^upreQbn, bi« m^sn allje» dem eigepen Syftem.anfte' 
peifetihat, .bringet fOt- die Gef«biphtf^ Keinen Gr^h 
rwisui. " -^ JUkardingS warden, wir« dem. yh in die- 
ifemUrdieitebeyftimmen« wenn wir .von decUntr%- 
lichkeit der Germania überzeugt wären; da dietes 
aber nicht der Fall ift, fo mub Ftol, fein Gewicht 
behalten, bis es durch Grande aufgehoben wird. 
Geht man- von der Anfleht aus» dafs miau nach dem 
Standpunkte, jder Aftronomie. zu, Piolsmwv$ Zeiten 
l^uf im* Stande war, dut Br4iic einigenaaisen za bfh- 
A. L. Z. 1827. £/sä«r Band. 



Jtimmen, indem die Länge des Mittag -Schattens ei-^ 
nes. f^nkrecbten Gnomens von beßimpitem Maaf^e 
•einemjeden Laien in der Mathematik hierzu ein ganz 
fichereis HoUsmittel a^n. die Hand gab,, dafs aber die 
'^eographifefaeLän^^^ weil zu ihrer beftimmuns kein 
.Werkzeug bekannt war, nur nach ungjefähren Schä- 
tzungen, der Reifenden beftimmt werden konnte, au9 
deren ungewiffen und oft widerfprechenden Angaben 
Ploh fein yVerk zufammentrug» und wenn man tlber- 
ihaupt billig ift hinGchtlicl|i Iisi^fii^ Anfprttche an eine 
Landcharte aus der Mitte des 2ten Jahrhunderts, in- 
' dem man bedenkt , daJTs wir erft feit ^0 Jahren die 
wahre La^e der Jatiüphen Ualbinfel, und ganz kän(- 
lieh erft den unteren Lauf der Donau, die Ufer (des 
fchwarzen Meers , ja fogar die Ausdehnung Süd- Jt4^ 
.liens kennen gelernt, babe^; fo wird man ftaunqn 
mOffeii vor dem faft upb^eiflichen Werke , da^ je- 
ner, ^ofse Alte in ein^em io fiaffericn Jahrhundertf^^ 
;Stande ge.^acht hat. Denn er h^t wirlclich mehr g^K- 
leiftet, als. er ^ewiffermafsea leiften konnte; ,^ajl 
wie les von genialen Menfchen oft gefchieht, fo hi)t 
er mit iiche^ip Tact^, oft nach blofser Muthnuifsuiy; 
Qrtie zufammeuEefteUt, die nach.unferjen Erkun- 
dungen una Forlchonffen jetzt fäfi noch an denCelbeä • 
St^Iiefi ficb finden. Aber auch deCsbalb mufs ip«n 
tmit feinem l^rtheile Aber PioUmäus jetzt noch fehr 
^vorfichtig feyn, da wir noch Ifeme kritifch ber^chr- 
tigte Ausgabe deffelben haben, welches von omfoigr^^ 
fserer Wichtigkeit ift ^ als er faft ganz aus Zahlen be- 
fteht, 4ie io leicht verfchrieben oder verwechfelt 
werden können. Da aber jetzt auf ^mnal a;ielirere 
Gelehrte ihre Aufmerkfamkeit auf ihn gewandt ha- 
ben , fo ift mit Gewifsheit vorauszufetzen , da& nach 
Verlauf einiger Jahre eine ganz andere Anficht über 
Pid. allgemein herrüchen wird, als unfer Vf* jetzt 
ausfpricnt. Wegen der zahlreichen bey PioUmäuB 
.vorkommenden Ortsnamen in Germanien foUte man 
aber nach unferer Anficht am wenigften in Verlegen- 
heit (eyp, w«^n ajach fchon keine m&orifcheEr^nne* 
rang ai^ ihnen haftet. ■ Denn dafs Kanfleute y die vqn 
Aug^fts Zeiten an nie ganze Breite Germaniens 
.diM^chftrichen » eine vjiel genauere Kenntnifs desLan- 
id"^^ hatten ^ als die fotglofen Gefchichtfchreiber fich 
lerw^rfaien mochten, verfteht fich von felbft; und für 
uns ift nichts mehr zu bedauern , als dafs kein Hiftp- 
.riker , wie Herodpt, fich bey den iVömern fand, um 
aucdi auf Germanien . feine Kosmopolitifchen lUicke 
zurichten, ftatt dafs alle Griechen und Römer, die 
aber Germanien gefchrieben , nur nach Phrafen ha- 
fcbeo» in welchen fie glänzende oder blendende Sen- 
ausdrOcken können. Auch wire es eine uq- 
Q be. 
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begreifliche Eitelkeit für einen wiflenfchaftliehen zweifelhaft und hochft wahrrcheinlich nnriphtie) ge- 
tittann, \ne Ftolmnams war, wenn er, nnrume^eiir Mhea, weil TucUui in der Gern^nia foj^t kei«e 
Slhb^kannteir4\a&nt Viiwt leer'2u laffen, eli>w%itea^ FkllT*^ nennt,* fo lange mQffen wir ^en> Piolmiäus 
Land mit Städten befetzt hätte, deren Namen er le- auch nicht verdächtig machen , wenn er Orte in Ger- 
diglich aus der Luft gegriffen; und vor allem' vWrcl ^ößinten nennrumtaftronoitilfch beftimmt, die Tocilu« 
doch wohl jetzt keiner in Ernft mehr meyn^» A'^^s-, nicht gekannt hat, oder welche kennen zu lernen er 
des Tacitus Worte (Germ. 16} : nuilas Germanorum fich keiue Mühe hat geben mögen. Auch wegen der 
populis urbes habüari, fatis notunieß , ihr volles Ge- ' TSWtSMSlitfg "Ufltf feitftethirfff der Völkernamen 



wicht behajapten, indeip diefes theils an und für fich 
widerfinnig ift, theils mit den Nachrichten anderer 
Schriftfte&r, namentlich des Cäfar, der IV. 19 im 
eigentlidien Germanien der oppida Sue%>oruf^i er»- 
wähnt, ftreitet, theils mit dem Taciius fblbft nicht 
ftinunt, der an mehreren Stellen der ÄtSAe, Ibgar 
der Haut)tftädte erwähnt (cf. Annal. 1. 56 und IL 



braucht man dem Plol, keine Vorwürfe zu machen : 




nem Urtheile übejf Ptol. hiebt ganz beylYin^meh, fo 
find. wir -doch ganz feiner Meinung hinfichtlich der 
Verdrehung und Verzerrungen, cfie fich manche 



62). Esift diefer AusCpruch des Toc. in derGerma- neuere Geographen zu GunTten des PioL haben' an 

' nia eine Flüchtigkeit und Ungründlichkeit'des ür- 'Schulden kommen lafTen. Denn \va9 ift z. B/aus»et- 

theils, wie fich ßhr viele bey'ihm finden, und es ift nem -Cobandörani porius (Gopenhagen -Kaufmanns«^ 

gegen die V7ürde der Kritik, einen fo lelchtfertigeh hafen) zu machen, oder was foU man fage^, wenA 

}>atz noch ferner stufrecht halten zu wollen. Aller- TreVa für Travenäahl genommen wird, einen Ort, 

•'dings ift es. von jeherGermanifche Sitte geWefen, und der erWeis]ich kaum einige Jahrhunderte 'alt ift, ti. 

•i(t es auch noch, dafs der gröfsere Theii der Bevöl- dgl;m.? Mit folchem Scharffinn ift ftreylichxlerWi^ 

fenfchaft wenig geholfen, fontlern vielmehr nur gc- 
fchadet. IMe neueren Herausgeher <des Piolemäua 



• Kerüng auf dem flachen Lände liöM, und nur der ge 

riigere Theil feine Wohnung in den Städten fucht, 
•ftatt dafs in Italien falt'did ganze Voiksmaffe in den 

Slädten fich aufhält, und von dort aus^die oft fehr 

«ntlißgerien Aecker beftellt; auch ift 'die I^tere 

Städte^ Verfafluö 2 in Deutfchland gröfsttetheilsvon 

d^n ItaliiBnern* oder Alt -Römern erboret, was in 

den damaligen gänzlldh veränderten CTmitänden und 
'Zirftänden, als auf den TrOmmfern der uralten freyen 

Landfaffen eine neueLehnsvcrfaffung fich erhob, fei- gewifs die Urtheile der meiften Lefer mit dem nnfers 



ifehmen daher eine grofse Verpflichtung auf fich, in- 
dem ihnen obliegt, lowohl von einem grofsen Wufte 
von Irrthümern ihren Sehriftfteiler'zu befreyen,. als 
auch das Urtheil über ihn überhaupt etft feftzuftelleo. 
Möge ihnen ihr Beftreben glü<;kefif i .t I 

..' i .:■;.■ 

•lieber dife S^rhriftfteller nach Ptolemäuä'wetd^n 



nen Grund hatte; aWr das berechtigt uns nSfcht, dem 

'Tac. nachzufprechen , die Deutfcqen\ hätten nicht 

nur keinie Städte gehabt, fondem foglir nicht einmal 

ah' einander anftolsende oder nahe liegende Gebäudi^, 

"fondtern jeder hätte fich einfam und' abgelTonderr an- 

"^gefiedelt, ohne das Bedürfniis zu kennen, fich an 

einen Nachbar und Freund anzufchliefsen. Damit 

fogar nfoch nicht zufrieden,, fpricht Tacitus, gedan- 



Vfs.zufammenftinimen. Derfelbeäufsert fidh II. S.9 
ofh*er diefe alfo: ^,Bey diefem Gatfge des Lebens 
kdntite fich derGeift mcht mehi« zrff Würde der Ge4. 
fchichffchreiburig erhebeii. Die Verhaltniffe des 
lleichs tu fremden Völkern b^bi^ten für Niemand 
eine Bedeutung; da!5 Reirih f^lbft vmvde» den EjtfZei-- 
nen fremd. Sein '.Eigenes Heil er^'^ägend,» wandle 
man das Auge nur dem Herrfcher zu, de!? dafCeibe in 



kenlos dem Cäfar folgend, und auf alle ü^utrche feiner Gewalt hätte, und Blicke, W^örte undBewe 

ausdehnend. Was diefer nur von den Sueven bcrich- gungen der Kaifer,» die Vorgänge und die Uänke des 

*tet, den Deutfchen allen feft^n Grundbefitz ab, wo- ftil^ftes erhielten efne gröfsere Wichtigkeit, als das 

mit dann freylich keine Städte zu vereinbaren find, ^ehickfal ctef' Staaten, -als die Stdlung der Völker 

die nur durcn die genaucfte Sonderung des Eigen- und die Begebe riheiteU' der Zeit.' Al(o vörlor in»ti 

thumsund forgfaltigfte Benutzung deffeiben befteheti 'dei^ Ueberbliek und den Zufammdnhang«. ' ^Und als 

können (es mufa nämlich durchaus Germ. cap. 26 nun die teütfchen Völker* »eis %yagt6ni mjfl der Macht, 

'ä'gri .... ab 'Urmerfis per viees ocoupäniiir gelefen cKe fie unbeslchtet vereint oder gewonnen hatten., den 

^werden, und hiebt, wie der Vf. I. S. 485 thut, ab Kamnf mit iVom wieder aufzuhehmöoV'der endÜfcli 

'univcrßs vicis („die Fluren find;., im Befitze ganzer *:Eur £rttfcheidung föhr^^n foUte, da Standen ifie vor 

Gemeinden")» weil diefe Aenderüng offenbar rtih dei^Römdrn wie^eii)e neue Erfehetoung.! Ln derlr^er^ 

Cäfar VI. 22 Itreiten wCIrde, und auch'!gegen dte ieetrtheit wurdtM^talteName» mit neuein zuänlmeiv- 

inelften Codices und älteften Ausgaben Ift); aber auch -g^^ellt ; tiie J^fleffnungeh veintelnent Gaue- worden 

hierankann keiner einen Anftoft nehmen, dem mehr ^verwe<mfe1t mitd^d^Seneunungefi von Vöikbrii und 

an der inneren Wahrheit der Gefchiehte, als änei^ Völkerverbindnn^efn. ' Ofk \vQrd an «die' Namen gar 

nem willkürlichen pladlUm einesGefchiehtfchreibers kein Gedanke igeknOpFP: man ftelke alle sufammen, 

liegt. St> lange es daher keinem einfallen wird, zu die man je gehört btftte, um nur eine grofse Heihe 

behaupten, es habe dathals in Deutfchland keine an- zu bilden und auf folohe Weife die Starke des Fein-- 

dern Flaffe, als Rhein, I>onaii, Elbe und vielleicht des zu bezeichnen« Ueberdiefs^hat dteUnguniftdes 

auch Main (denn di^ Sohreibart Momwn cap. 28 ift Scbk)k£üs ims viele Nacbx4dbtea entzo^a. 'JHoOa/^ 



lef 



.tisKitti. *»/. JAJIiüAÄ^SÄr.j ./. 



12^ 



fim wArdinikirtr/ armer, iihtner iif«hifcttiTi0etttiiA4 
ai«irflOeJMlt,.9e, weilen die Z^ läuft. iUidtev».^^ 
gan^ Y^'^^^* '^^tummdtamMarwBkfm:^ ^ber , - dei: ge*' 
een das Ende des 4tea»J^jrh.-jf^ fidchÄghtQ-vonC^ 
Ausgange des erften Jahrh. bis auf feine Tage nicht 
ohneGeift und.Ui^dieMs'VitejiwMc^imbnwürdiger (?) 
Rede gefchrieben hatte, iKAnlft::vjeUQ|qj^ Manches 
aufklären, wenn nicht die t8;.erfl5eri:Bflaier feines 
fcliwierigen Werks ein R^vb dfe# Zwt geworden wä- 
ren. Die Verwirrung der GefcfBföhffe'Tff dtiher grofs 
nnd allgemein " u. f. w. •*- Da^u nocli II. S. 460 in 
einer Note zudiefer St^lie folgendes :.^,pie5cri/)for« 
Hißoriae Augujlae find Suetonü m üitoücdmo» Fla-' 
vius Kopijcus giebt fe)bft^'(iti Pstc^n) eap. 2) die Schrift- 
fteller an , die er fich zum Mufter genommen hat. flr 
will nicht fchreiben wie die Sallußü, Liviij TcttMi 
Tragik fondern wie SUeioniuB Vranq. , Jidius Capito^ 
linusj AcKus Lampridius. Was "mögen die Kaifer 
Diocletianus , Coajtantius, Con/lanfinus, denen man 
fol che Arbeiten sufchrieby yoa uer (yefcluchte gedacht 
haben." i 

: ' ') .t 

Wir mQflen es aufgeben, dem VF. noch wei- 
ter in feinen Urtheilen Ober die Schriftfteller, die 
ihm als QueUen vorlagea, .aaohziiaheni n'Auch wird 
jeder Leier fcbon von felbft äbnemAen^ dafs j wenn 
der Vf. keine unbedingte Ehrftrcht ftr die (Nomen 
eines GiTor, Dfo u, a. hätte, 'ör es Geh auch v^ird 
erlaubt haben,* die Schriftftfaüt; des, ^ Viertel' üntl 
fünften Jahrhunderts unparteyjfok eu wArciig.en , vnd 
dieWiderTprAehederfelben d«dUroh,aiifzttlöfeo, ^üafs 
er allein dem Gange der Ereigniffe gefolgt ift. Auch 
Ift über den Werth diefer öcHriftTteller tiäch rfeiti 
Standpunkte ünferer heutigen 'Bildung noch nicht »zu 
rechten*,, intern v^t alle fie gröfstenUiefls nur gele« 
geirtliöh und zu gewiflen und l^ieftinfixitenf ZSptetkeü 
gelefen , orfer meffteni nur dai-6hlil3ttirff adkr^ßüig&^ 
fchlagen-Habten,. fo dafs wir fie nS|cht;'fteurtheflen>on 
dem Standpunkte ihres' JährttuWcfmis mii, ftÄidfrit 
allein in Bezug auf das, was wjV gei^p* bcy ihneVi *n** 
den möchten und ttielftenS VirgelSÄisTufch^^rf. l>insh 
eine folche VV'OrdiMiug möchten yi^Häcfit Gäßhdor 
ymiXJdtiißndes^: WofutiV Theppkak^^^^^Ai^ ü;al 



Gibbon ganz von uns vergeffen feyn wlir(r,'^'™'^*^ 
gerechte Würdigung des 4jen und 5t en Jahrhunderts 
zu denken, einer Zeit, die in der Weltgelchlchte to 
einzig (lafteht, wie der PeloponneGfche Krieg« den 
Thucvdides befchriebeh,<^^i?^<Kr'Jgli02hlicUbrf^ <ie- 
fchichte fteht. Aber Gibbon war kein Thucydide^. 
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: / SCtUOWB.KÜNSJE. 

McRsnvue, b. Sonhta^: Ateppei'' ^ Dränt&H/ckf 
Gedichte von Carl Sandershaujen* Enthaltend : 



, 1725. a. (.15 gr.) 

**' * An guten Dichtuneen ftlr die mußkalifche Com-«- 
JjQfitiön ift eb^n kein Üeberflufs, und derjenige, wel- 
thet ydiefem 'Bfedüf fnifTe abzuhelfen und den allge- 
hi'ein .emJpfutilfen/EJii Wünfchep dferfchafFendcn Mufi- 
^eif^fe'nt^fecrüzu'Kömjinea fuchtj^ verdient, wenn er 
lönft der rechte Mann dazu ift, gewifs Dank und An- 
ferHennü'ng. Diefem rechten Manne aber niufs vof 
Allem* das Wefen der dWmatirchen Mufik felbft in 
feinen äufseren und inneren Verhältniffen klar ge- 
worden feyn. Er mufs den Wechfel der Formen , an 
y^eichem die Tonkunft ihr be\yegl5ches Süfel üben 
kam)') Ivohl Beächten; die Bedeutung des Rnytlmius, 
föwonl des poetifchen , wi6 des munkalifchen, darf 
nie von 'ihm vernachläfljgt werden; ein fcharfer und 
beftimmter Ausdruck chs Gedankens mufs ihm Al- 
les gelten, ein Ergehen in den Blumenwegen des Ly-^ 
Hfchen, wohin ihm der Componift nicht folgen kann. 
Nichts. Aber felbft. da, wo diefen Förderungen Ge- 
nüge geleiftct worden, ift noch fehr wenig, ift fo 
vleiwie nichts gefchehn, wena der Dichter ^ch nicht 
zägleieh als'Meifter in der ElrfindungundZufammen-^ 
ftefiung dramatifch - mufiUalifcher Situationen ge-^ 
zeigt hat, d. h. folcher, wo die Leidenfchaften eines 
oder mehrerer derTheilnehmenden, in die einzelnen 
Vferhältniffe des »Ganteen eingreifend, hervortreten; 
We der Dtang der Ereignifre jedewCharakter fcharf 
ibrid beftimmt erfcheinen Jafstj^wöt^die Ereigniffe 
f^bft', 'nachdem fie natürlich und zwanglos herbey- 

Eef&hrt weifden , eine erhöhöte Tbeilnalime bewir- 
en; wo eridlich- im Kampfe entgegengefetzter Lei- 
denfchaften, verfchiedener Abficnten und im Zufam* 
mentreffen der einander feindlichen Individualitäten, 
die Mufik'^eihe künftlerifch« Verföhnung alldr ftrei- 
tenden Ve#häknlffefchaffen kann und fo als Sängerin 
Über -dai trdifbhe'ih ihrei* Verherrlichubg erfeheint« 
MeifterArücke ^folDber- Art i^iinelr luid mülTen insbd- 
föndfe die finale der Opern fevn, obglei<eh fie in eiU 
higen neuem Operntexten , si B. in dem vielgerühnv^ 
t^' Fr^fcfm/3e»V"'fehr vernächlälBgt, oder auch 
sran^lich verfchmäht worden ßnÖ; 

l)ic .i^rfi^ rfqr in dem vorli^^ndeii Bändchen be- 
]^A(]lIiphen ^weY.|)i9hl;ungen nennt fich: Die zeTun 

'^jmsdrQÜen. l;\ Spt^g^Uches Intermezzo in zwölf 
ffpdem, Jur. M^ecfti^Uebhahe't "in der ßülen JVöche» 
1h der That ihCchtedibCeifÜichkeit, üna wohl nichc 

«joitÜDrecht, .Anftofs an der theatraüfchen Darftei- 
lung einer nur teftamentarifchen Legende nehmen, 

y i^ wplchf r def' Qpiland £elhft •--- wenn er auch hier 

" nicht penonlich duf di^ Bütme gebracht wird , — als 
letzte Inftanz der Verzeihung und des Troftes, die 
Haupcrolle ipielü • Woou'audi 'JÜxSfa: eitle die«itr)li-. 
fche Pomp , diefe Coftuips -^ und Decorationen - Hcrr- 
IfcKReit, diefi^r AufS^nd ah jdaftifdher Förmlichkeit, 
wo der Stoff der 'Dic6tuny all fich fchon ein dem 
Componifben ^hügend^s vV^Irk vetanlaffen kanit, 
b^ dem ifi» wahric Knnftfreund eine fclche Hülle 
und Fülle nur überilüfGg und ftörend finden wird? 
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Hr. 5. hatte diefen Gwellftaiitt ehemals ehi reihes^Ora- 
torium behandeln foflen; denn fo, wie -er hier bear- 
beitet ift, erinnert er nur zu fehr an die JMLjftexien 
oder geiftlichen Schaufpieie früherer Jahrhunderte, 
die bekanntlich» wenn auch wider ihre Ablief 
mehr Beluftiguhg als Erbauung darboten. Im Allge- 
meinen kann Qbrigens dem Yf. der Beruf zu Dichtun-r 
gen diefer Gattung nicht gänzlich abgefproche;n werr 
den : er kennt und befolgt die Gefetze des Rhythmus * 
und der fo nothwendigen declamatorifchen Be** 
ftimmtheit, und wenn er nicht immer mit der Form 
der GeEangCtQcke im Reinen ift; fo foheint uns diefes 
ein Fehler 9 den Hr. 5. in Zukunft bey ähnlichen Lei* 
ftungen leicht wird vermeiden können, im Falle er 
nicht verfchmäht, die Cantaten und Oratorien Ham-* 
itr^s Qch zum Mufter dienen zu laffen. Doch müfst^ 
auch hier wieder eine Berückfichtigung der Former-r 
Weiterungen» welche die neuere Zeit und eine freyere 
Anficht oer Kimft hervorgebracht haben» befonders 
ftlr die Arie und das Duett ftatt finden. 

Die andere DJkhtung in diefem Bandchen ift bc^ 
l^telt : Rii^bezafd. ( ; ) ^^ nomantifch - komi/cfies Mär-' 
clun in drey JLuJzügen^ Hatte unß olcnt die Yo^* 
rede £efagt» dafs diefer j»llM6<rzaA'" die Aufgabe ei- 
nes Componiften gewefen» der aus Ui:fachen » wel^ 
clie nicht hieher gehören, von dem bereits glQcklich 
begonnenen YVerl^e zurückgetreten fey; fo würden 
wir in der Tbat nicht auf den Gedanken gekpmmen 
(eya, einen Operntext vor uns zu haben, YV^eder 
dramatifche» noch miiGkalifche Form, weder fceni« 
{che Bedingtheit, noch Motiviriing der Perfonalver«^ 
hSitniffe, weder eine bedeutungsvolieSchOrzung dei 
Knotens , noch eine befriedigende Entwickelung def-r 
felben', find hier auch nur erftrebt worden, iüs ifi 
eine Dichtung ins Blaue, welche durch ein buntes 
Farbenfpiel den JLefer wohl ergetzen , aber ihm kein 
beftimmtes Bild geb^i kann. Mit gutem Bedachte 
tagen wir eine »»DicAfic^": denn alWdings zeigt 
fich auch in diefer verfehlten Leiftuog.eln poetifches 
Talent, dem nur die Art feiner Aufgabe njckt klar 
geworden ift, und das eben darum ihre Formen 
durchbricht und die Yerbähni(Te» unter denen fie al-* 
lein beheben kann , vernichtet. Mit geringen Ab- 
linderungen und Zuthaten hätte Hr. ö, aus diefem 
Werkchen einen t)hantaftirchen Schwank, in de^ 
YVeife von Tieh^s geßiefeliem 'Kat,er, öder defTefl 
Prinz jierbino machen Können , und danü trQrde ihril 
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jgtmik Aärisolb «taergcUngwcn ArMifblobt ent^ 
gange» feyn. -Eide Oper äSer ift das aus ündniit»« 
mermehr? Was ieU unter Anderm der ComponÜSt 
init6tclleii^ wi^ foJgendet, meohen: 

' '; ' HWt ii^tVim Btiev 

Ich mddit« i0br«i\». 
Vor dem. Gedicht» • 
Schlief et mir eis. ( ! ) 
Geh mit deiti Knieeii, 
\ X ^ Plunder und GUnikrmm! 
' ' "J9ie PoePem 

- Machen einen gent Uhnv 



!!< 



oder: 
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Anf ein Hau 

War £ie*i, die am Waiderand 
Mitten unter Gnomen Itand. 
Deutlich ^onnftMch unterfchei den y ' 
' . Wie lie tanxend | Ml vor ^Freudeaf, " ^ ' ' . 
Dafs fie Xo was rechts gefangen 
LttAig um die Fürftin fpranaen« 
Ich. nicht faul, fo wie ich hin u. f, w. 

od^rgar: 

Lafst feilen \ -^ Bin« KiKfehe mit Wet PalTagierctf » 
Die ficher ins Bad nach Töplitr kutfchiereti. 
Daii leidige Bad^h 1 £e,fft jetit recht Mode^ 
$ie i^pieleaVerftepkens mfl Krankheit und Tpde, ^ 
Und meinen wohlj weiln lie dae Walter gefchluck^, 
^ Sie hättet! in HftheV Becher geguckt; ' 
Das. Bad Uvj die Lütha >roa aller Peiik ' 

lamtar^ •!• jetannd ein Doctor ttt Upk u.-X w« 



.\ 



Solcher (^ndlofe Wortkram, dem durchaus kein be-» 
ftimmtes Gefühl zum Grunde liegt, mufs den Com* 
pdniften zuf Verzweiflung treibend ^^l^t ^^^ wc)^ 
die Tonkunft die £ifi|enthüiplichkeiteu d^T Gjgmiuhs- 
weit in der. reinften yerfinnlichung darzuftlpllen yex-r 
mag: fo fehjt >s ihr doch an Zeichnung und Farbe 
fiir „ri» €ingefchl^fm€$ D4n^ und eine ,,Ku{fjQhe mit 
%ner Fajfagieren^^ u. f. w. — Noch finden wir es 
fonderbar von dem Vf. , dafs er in dem ganzen Werk*- 
chen nur. zwey Seiten Üialog z>vHcihen dem. liebenden 
Helden ^^n4^de]: liebenden HelcUn^ und noch dazu i^a 
Profa g^ebt ^ A]Iesi](Jebirige ift metrifcli und grofsten-^ 
theiis gereimt; »an ^n^iformelle Abtheilun^in Recir 
tfttin^» %r\tjctj JÖuetts^ Terzetts u, 4gl. ift ab^r njpht 
gedacht^ worden. ,.' . 
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L ITEH ARi:$ CCS JXA.CH:R|.C H,i;£N. . ., ,uv 

Der E^aifer Tiiui ^nlUimd h^t. dem Hni^Staalsrath 
Dr. MarlinErn/t Siia:^ ordehlT. Profeflor an der Uni- 
TerAtät suDorpat, bej feiner nachgefucliten EnÜaCTung, 
den Titel eines rro|eflror Emeritus, und das Gaiize des 
Ton ihm bisher' bezogenen GetiäHs Von 5000 Rubeln 
ab iiUirliche FeniOoi^ »getl^üt.. ^ , ,, 



Beförderungen u« EhretibeiBejgiingen^ . ; 

Der bisherige dritte rrcifeffoi^ am Gyfnnafium:» 
St.Elirabeth in Breslau, Ht. D. Kluge , ift an des TerfU 
Man/o' ^ Stelle sum Rector und erften rrofelTor ^m. da«- 
ügenGymnall su St.ÄIariiii)Iagdiii^na ^neont worden«' 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 
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Januar 1827. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Univerfitäten. 

TFürzburg, 

Chronik im Schuljahre jg^s — S^6. 

JrroT«etor war der rrofeObr der FLilofophie und Bi- 
bliothekar Dr. Gofdmaier; an feine Stelle ift jetzt der 
Reg. Rath und Prof, Dr. Geier getreten. 

Die Uniyerfität Terloir den nach München berufe-* 
oenProfeffor der San^ritfprache Dr. O. Frank und den 
als rrofeffor der Chirurgie nach Erlangen yerfetzten 
Priratdocenten Dr. Jäger. 

Nea angeftetlt wurden der Pfarrer Rofch als Pro- 
feflbr der Moral und Paftoraltheologie; undderPrivat- 
docent Dr. Rumpf aus Landshut als Adjunct des Pro- 
fefTors der Cnemie. -— In der juriftifchen FacuUät ha- 
bilitirteh lieh als Priyatdocenten die Doctoren Bernhard 
nud Ringelmann. 

Die Zahl der Studierenden betrug im Winter- Se- 
mefter 676 (Inländer 497, Ausländer 179), darunter 
Juriften und Kameralirien 243, Theotogen 144, Me-' 
diciner 158» Philofophen 131. — Im Soramer-Se- 
mefter betrug die Zahl 633 (Inländer 469 , Ausländer 
164), darunter Juriften 312, Mediciner 165, Theolo- 
gen 133, Philofophen 123. 

In der juriftifchen Facul tat promoTirten am n. Apr. 
Lud. Dauner aus Kauf heuern j am 22. Aug. J, J. Laufe 
aus Thüngersheim. 

In der medicinifchenFacultät fanden folgende Pro- 
motionen fratt: am 14. Jan. J. Häufsler aus HerriudeDy 
•praeL Heußnger ; am ig. Febr. ÄaW Golch ausWürz- 
l>urg und uänt. Ricklefs aus Oldenburg, praef. Pickel; 
am 22. März Conßaniin Hering aus Saclifen , praef. 
Textor; am 25ften /. L. Luzzani aus Coblenz und /. 
^arr aus Eichftädt, praef. Schönlein; am 2gften P. ui* 
Lautenbacher aus Miinchen und ff. Paul aus Reichen— 
bach in Sachfen, praef. Ruland; am 29fteh G. F. X. 
Müller aus Würzburg, praef. dOutrepont; am 22. Apr. 
C. Andre aus London und 6. Born aus Darmftadt, 
praef. Heußnger; am 29ften F. Dörner aus Frankfurt, 
praef. dOulrepont; am 6. May /. Th, Dompierre aus 
Vilseck, praef. Pickel; am 15. Jul. 711. ^. JKTar/er aus 
lYürzburg und R. JFagner aus Baireuih, praef. Ru^ 
tand; am 22ften uiut. NU/sler aus Eichftädt, praef. 
Teartor; ^am 5. Aug. L. StadelfAayr aus Eichftädt 
und /. Breunig aus Waldafcfaaff, praef. Schonlein; am 
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12. Aug. /. Sirehler aus Höder und De/, Beck ans 
Ebersberg, praef. Heufinger; am I9len C. Brecht und 
Fr. Hopf aus Zweybriicken, praef. Pickel; am 26len 
G. A. Müller aus Würzburg, L. Romherg ans Mei- 
lungen und G. A. Höckert aus Altenburg, praef. Hel-^ 
ler; am 2. Sept. F. C. Markard aus Wnrzburg und C. 
A. Bleifufs und C. Kefsler aus Bernburg , praef. Schön-* 
lein; am i6ten G. A. Keller aus der Schweiz und F. 
Gehm aus Wetzlar, praef. Pickel; am 7. Oct. L. Falk 
aus St. Gßllen , F. JEfenne und C Pugin aus der Schweiz, 
praef. Ruland, 

Folgende DifTertationen wurden eingeliefert : A. F. 
L. Salf eider de reunione partium cqrporis humani 
eUmentarium. Jena Ig26. 30 S. 8^ — Vehet Inler-^ 
miitens Ton H. Paul. Würzburg 1826. 33 S. 8- — 
Allgemeiner Leitfaden zur Bearbeitung der Hypochon- 
drie und Hyfterie von Staub. Würzb. 1826. 78 S. 8- — 
lieber die WirkDimkeit des Colchicum autumnale roa 
]Ph.Noell. Würzb. 1826. 46 S. g. mit einer Stein- 
drucktafel. — Gefchichte, Erkehntnifs und Heilung 
desXuftfeuche von F. C. Hergt. Würzb. 1826. 234S. 
g. — Origo ei natura leprae auct. Car. Ihm. Wirceb. 
1826. 31 S. 8. — ö^ nuihusdatn organismi infantilis 
idiomatihus auct. F. Ch. Kru mmacher. Wirceb. 1 826. 
62 S. 8« — ^ De liquore amnii auct. A. Ricklefs. 
Wirceb. 1826. 31 S. 8- -— G.KaltenbrunnerDiU. 
fißens prodromum experimentorum circa ftatum fun-- 
guinis et vaforum in inßammatione, Angnftae 1 826. 8- —• 
J. Häufsler lieber die Beziehungen d^sSexualfyftems 
zur Pfyche und zum Cretinismus insbefondere. TYürzb. 
1826. 8- — C. Kefsler de angina membranacea. 

Herhip. I8a6. 8- A. Hoffmann de hepatis na^ 

iura. Herbip. i8a6. 8- — *Ä. JFagner die welt- 
gefchichtlfche Eutwickelung der epidemifchen und con- 

tagiofen Krankheiten. Würzb. 1826. 765. 8- /. 

St reh ler über Entzündung der Gebärmutter. Wurzb. 
1826. 47 S. 8. — H. Glas über Herzentzündung. 
Würzb. 1826. 39S. 8- — F. Doerner de hydroce- 

phalo chronica Je nili. Wirceb. 1826. 27 S. 8. F.H, 

Schwarz Herophilus und Erafifiratus , eine hiftori- 
fche Parallele. Würzb. I826. 8. — C. Geiger de 
Tetano. Herbip. 1826. 8« ^ Fr. Kreitner defcri- 

ptio monffri duplicati. INordl. 1826. 8» C. A. 

Hoeckeri de Trepaniitione. Wirceb. I826. 4. *H. 

Oet tinger über die angeborene Afterfperre. Mün- 

clien 1826. 4. mit Steindrucktafeln. — F. Haeufsler 

de fehre puerperaU. Wirceb. I8a6. 4. — G. Ki/ten- 

^ f^ger 
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feger über die Ruhr. Münclienigiö. — ^ Lop er de 
afreßaani. Wirceb. igafi. 4. c.IIItab.; ron denen die 
mit ^ bezeichneten Differtationen Beachtung Terdienen. 



Unter den öffentlichen Änftalten wurde der töq 
dem Prof, Heufinger vorgefchlagene Erweiterungsbau 
der anatomifchen Anftalt allerhöchtten Orts genehmigt, 
und ift bereits faft vollendet. 

n. P r e i f e. 

Die Konigh Däni/ehe GefeU/chafl der Wiffenfdkaf^ 
ten 2u Kopenhagen hat aufs Neue folgendePreisaufgaben 
ausgefet2t : 

1) In der mathematifchen Klaffe : In functione qua-* 
cunque mathematica transformanda , episque valore 
eruendOf uti folemiis forma fimpüciffima, quae eft 
fumma terminorum poteniias fequentes valoris indepen^ 
dentis, eundemqueinfinem nonnunquamfractionescon^ 
tinuas adhibemus, ^ Cum vero ambae hae formae faepe 
difficültatem infuperabilem adferanty et midtae äliae 
formae, repeiitione operationum m,athematicarum ßeri 
pojjßnt, verbi caufa log {a + x logijy-^'xlogc + x. .))) 
vel quaeUbet alia, quae in forma continetur gener aliori 
f,{a + x y. (6 + rc /*. (c + . • . .})) , quaeritur ; an et 
quatenus formae inventae in praefenti jlnalyfeos ßatu 
ad functiones melius cogno/cendas adhiberi pojfmt. 

2) In der phyfifchen Klaffe : Quaenam funt leges, 
quibus regitur foluiio corporum chemica, quae pro di^ 
verfitate folventium , pro caloris gradu , pro effectu mu- 
tuo corporum fimid folutoriim variat — Societas, 
quanti labores ad hoc problema foloendum exigantur, 
perfpiciens, non pofcit, ut huic ab omnibus pariibus 
fatisfiat, fedpraemium etiam. auctori dabit, qui ad rem 
lUuftrandam plura gravioris momenti contulerit. 

Auch wird folgende PreisAufgabe wiederholt: 

Quamquam de tempeftate fubninea multa jam fcripta 

funt, accurata tamen et concinna expofitio omnium hu" 

jiis tenmeftatis phaenomenorum adhuc defiderari vide^ 

tur. Exi/iimat Societas talem tractatnm, ea qua par 

eft fagacitate et rei peritia elaboratum, muUum con^^ 

ferre poffe ad noßram de eximio hoc naturae effectu 

cognitionem augendam, nee non ad multas alias atmo^ 

fphaerae noftrae mutationes iUiiffrandas ; igitur na'-' 

turae peritis hoc problema commendat: Defideraiur ear- 

pofiiio concinna, accurata, et quantumßeri poteji plena 

phaenomenorum antecedentium, concomitantium vel in- 

Jequentium, quak cum tempeßate fulminea funt con- 

nexa ; in quibus enumerandis nidla negligenda eft ceria 

notitia, quae his rebus e diverßs terrae plagis obtineri 

poteriL 

3) In der hißorifchen Klaffe : Ex quo tempore ordo 
Teutonicus Boruf/iam aliasque regiones mari Baltico 
adjacentes armis occupavfrat, inier hunc ordinem et 
regna borealia, praecipue Daniam, variae necefßtU" 
dines et politici et alius generis exßiterunt. Quarum 
hißoria cum adhuc minus in lucepofitaßtf et comphtra 



fcripta recenfiori tempwf apuä exieros ediia teßentur, 
t tabulariis peregrinis adhuc midta ad hanc rem iZZw- 
ftrandäm erui poffe , Sodietas cöngruum cenfet, doctos 
ad eam penitius explorandam et ubcrius iHußrandarm 
invitare , propoßta fub praemio quaeßione : Exponatur 
et accuratius, quam hactenus factum eß, explanetur, 
quaenam, temporis fpatio ab a, 1340, ad a. 1440 inter 
ordinem Teutonicum et regna borealia praeciptie Da-' 
niam intercefferint neceffttudines politici, commercialis, 
aliusve generis, 

4) In ierphilofophifchenKlaffe: Plerique eorum, qui 
in dcctrina moraU excolenda ßudium, fuum coÜocave- 
runt, ita fere verfati funt , utfummum aliquod princi- 
pium morafe et quidem quod una propoßtione continetur, 
conftituendum e/fe putaverint. Euere tarnten, qui, hac 
via omnino reUcta , alia plane ratione illam doctrinam 
conßruendam effe cenfuerint, — ()r«am rem cum ana^ 
tytica quadam , quae afinguiis quibusque ad quaeßioräs 
fummam afcenderit, ratione, modo rite inßituatur, ac* 
cur aiius quam adJiuc factum effe videatur, iUuftrari 
poffe eq:ijtimet Societas, hocce in philofophicis thema 
hoc ctnno proponere vifum eft: Defumtis ex omnibus 
officiorum virtutumve generibus exemplis nonmdlis gra^ 
vioris momenti inßngülis oftendatnr, quid inprimisßt, 
quod eßtciat, ut, eafanctahabenda effe, nonpofßt non 

ßatuere vir probus quicunque reciique judicii, et quid, 
ubi autfervaia aut violatafuerint, in fuo pretio cuique 

facto ftatuendo , fequamur, quasnam igitur ideas wo- 
tionesve primarias praecipue' refpicere tndeamur, Exa^ 
minentur deinde illae ideae vel notiones ita, ut aut ceria 
qiiaedam fumma idea moraÜs exhibeaiur , qua inventa 

Jummum principium morale, ac qtädem quod in omni^ 
bus judiciis moraUbus ßabiliendis fufficiat, conßiiui 
poffU, aut exponantur difficultates, quae huic rei ob** 

ftant, et alia oftendatur via, quapotius incedendum, 

5) Aus dem Thottifchen Legate: Conßat mußela-»' 
rum duasfpecies, Martis et Foinam, novifßmis his tem-* 
poribus ita augeri, ut non folum in feras, fed etiam in 
aves cohortes in dies pernicioßus graffentur, praecipue 
in nonnuUis Daniae et Ducatuum plagis , ubi paucis nb^ 
hinc annis paenae ignotae erant. Societas igitur cau^ 
fam indagatam deßderat, cur animal hoc rapax brevi 

adeo tempore increvit, nee non optimam hujus beßiae 
exßirpandae rationem expofitam cupit. 

6) Aus dem Claffenfchen Legate : Experientia quo^ 
rundam coriariorum conßat, aquam ex eodemßumine 
vel lacufluentem mutationes fubire , quarum magna vis 
eft in corio praeparando. Societas auctorem, qui haTic 
rem bene iUußraverit, praemio 100 thalerorum argen-* 
teorum ornabit, 

Aulser auf Nr. 6 ift auch auf Nr. 5 der Preis von 
100 Rbthlr. Silber gefetzt , auf alle übrigen die Gold- 
medaille der Gefellfchafty 50 dänifche Ducaten werth. 
Die Preisfchriften muffen mit yerfiegelten Namen der 
Verfaffer vor Ausgang des Decembers 1827 (blofs die 
erfte Frage der phjfifchen Klaffe Tor Ausgang des Jah- 
res I82t8} an denSecrelär derGefellfchaft, Hn.Profeflbr 
Ritter OerfUdi zu Kopenhagen , eingefandt werden. 

LITE- 
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L Anliündigungen neuer Bücher. 

Einladung zur Unterzeichnung . 

(ohne YorauabezahluDg) 

auf 

E r nft }F a g n e r* s 

fä mm fliehe Werke, 

in lo Bänden. 

Ausgabe letzter Hand^ 

beforgt von 
Friedrich Mo/engeiU 

Des Herausgebers „Briefe über den Dichter 
E. Wagner^^ fanden eine freundliche Aufnahme im 
Publicum, und die Torläufig verbreitete Subfcriptions- 
Auzeige von Wagner' s Werken in wohlfeiler Tafchen- 
ausgabe hat ebenfalls bis jetzt kein ungünftiges Refultat 
geliefert. An der baldigen Erfcheinung läfst Ach nun- 
mehr um fo weniger zweifeln, da Herr Gerhard 
Fl eifch er in Leipzig das ausfchliersliche Verlags- 
recht Ton den Wagner'fchen Erben erworben, Herr 
Yarnhagen aber das Subfcriptionsgefchäft yertrags^ 
mabig an den Herrn Verleger abgegeben hat. 

Sich hier über den klaififchen Werlh jener Werke 
zu verbreiten , mochte um fo überflüfßger fejn, da 
diefes bereits in den Erwähnten „Briefen" umitändlich 
gefchehen und unter anderm auch mit dem Urtheile 
eines grofsen Schriftftellers, Jean Faul Fr. Richters, 
belegt worden ilt 

DerZufafz des Titels: ,, Ausgabe letzter Hand, ^ 
hat feine Geltung im eigentUchften Verftande. Der 
Herausgeber fand nämlich im handfchrifllichen Nach- 
lalTe des Dichters fehr viele Vorarbeiten für künftige 
Auflagen ; und hat die eingetragenen VerbeHerungen 
und Zufätze auf das 'gewilXenhaftefte zu benutzen ge- 
fttcht» 

Fr. Mofengeil. 

Mit Vergnügen habe ich den Verlag der fömmt- 
liehen Werke von Emß Wagner übernommen , welche 
in 10 Bänden bej mir erfcheinen werden. 

Der Subfcripltons - Preis für alle 10 Bände ift 
Vier Thaler Sächfifch , oder Sieben Gulden Zwölf Kreu- 
zer Rheinifch, und dauert bis das Werk die Preffe vol- 
h'g verlafTen hat. Nach diefem Termin findet eine be- 
trächtliche Erhöhung des Preifes ftatt. 

Die Ausgabe wird in drey Lieferungen gefchehen, 
und zwar die erße in der JubHate-MefTe, die zweyte 
in der Mitte des Sommers, und die dritte und letzte 
zur Michaelis -MelTe igaj. Bej Empfang der erßen 
Lieferung wird der Betrag fdr alle 10 Bände ent- 
richtet« 

Ausführliche Anzeigen diefer Ausgabe , nebft Probe 
des Drucks und des Papiers ^ find in allen Buchhand- 



lungen zu haben , fo wie auch jede Buchhandlung Sub« 
fcription darauf annimmt 

Im December 1826. 

Gerhard Fleifcher in Leipzig. 



Anzeige 

für 
Liter atoren, Bibliothekare und Buchhändler. 

Allgemeines 
Rcpertorium der Kritih 

oder 

voUßandiges fyßemaiißh geordnetes Verzeichniß aller 

Werke, welche ßit dem Jahre 18^6 erßhienen und 

in Deutßhlands krüißhen Blättern beurtheiU 

worden find. 

Mit Andeutung der Kritik und Angabe der Bogenzahl» 

der Verleger und Preife , nebft literarifchen Notizen 

und einem alphabetifchen Regifter. 

Herausgegeben 

von 

J. D. F. Rumpf, Konigl. Preufc. Hofrathe, 

wd H. Ph. Fe tri. 
Das Repertprium wird fich über das gefammte Ge- 
biet der deutfchen Literatur verbreiten und die feit dem 
Jahre i8a6 erfchienenen Werke unter folgenden Haupt- 
rnbriken anzeigen : 

L Pädagogik ; Erziehungs- und BUdungs - Schrif- 
ten. — n. Phüologie (alte «und neue Sprachen) und 
Uteratur. — III. PhiLofopfde. — IV. Theologie. — 

V. Rechtswiffenßhaft, mit Einfchlufs der Staatswif- 
fenfchaft (Politik), Kameral- u. PolizeywifTenfchafl. — 

VI. Mathematik. — VH. Naturwi/fenfohafien (Che- 
mie). — Vin. Medicin, nebft Chirurgie, Pharmacia 
und Thierheilkunde. — IX. Kriegswifßnfchaft. — 

X. Erd-, Länder " und Votkerhmde; Statiftik. — 

XI. Geßhichte; mit deren Hülfswiffenfcbaften. — 

XII. Land-- und Hauswirthßhaft , Technologie und 
Forß - und Jagdwifßnßhaft. — XIII. Handlungs-- 
wfßnßhaft. — XiV. Schone Wiffenßhaften und bil-- 
dende Kiinße. — XV. Vermißhte Schriften ; Ency^ 
klopädieen, Sammlungen von 5cÄri/lf<7i , Zeitfchriflen 
u. f. w. 

Gelehrten und Bücherkäofern ift daran gelegen, 
SU wiffen, welche Werke einer öffentlichen Beurthei- 
lung unterworfen worden find, wo und iifi> diefes ge- 
fchehen ift, um entweder die Recenfion felbft leicht 
«ufEufinden und nachzulefen, oder Ach mit der blofsen 
Andeutung des Ausfalles der Kritik zu begnügen. Von 
Beidem in Kenntnifs zu fetzen, ift der Zweck diefes 
Reperforiums. 

Das Wo anzuzeigen dienen : die Jenaer und Hal- 
lefche Literaturzeitungen nebft deren Ergänzungsblät- 
tern, Leipziger Literaturzeitqng, Wiener Jahrbücher 

der 
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def Litdratilf , Gotiiogfclte gelehrte Anselgen ^ Heidel« 
berger Jahrbücher, Hermes, oder kritifches Jahrbuch 
der Literatur, BecJ^s allgemeioes Repertorium der Li- 
teratur, 5cAuncVj Jahrbücher der junftifchen Literatur, 
Uterarifches ConTerfationsblatt und deCTeD Folge : Blät- 
ter för literarifche Unterhaltung, Theologifches Lite- 
UBiturblatt der Kirchenzeitung, pädagogifch - philolo- 
gifches Literaturblatt der Schulzeitung, inedicinifch- 
cfairargifche Zeitung, Jahrbücher für wiirenfchaftliche 
Kritik u. f. w. 

Zur Andeutung, wie die Beurtheilung ausgefallen, 
werden folgende Zeichen gebraucht: * gut; f fchlecht; 
^f mehr gut als fchlecht; f <^ mehr fchlecht als gut. 

Die Gemeinnützigkeit eines folchen Werkes für 
alle Literaturfreunde, Bibliothekare und Buchhändler 
ift längtt anerkannt, und es wird fomit ein allgemeines 
Bedürfhifs befriedigt. 

Das Repertorium erfcheint mit Anfang des Jahres 
Igay in acht Bogen ftarken Heften, gr. Octar, auf gu- 
tem weifsen Papier mit .lateinifchen Schriftzeichen. 
Drcy Hefte fchliefsen einen Band , dem ein fjftemati- 
fches Register aller angezeigten Bücher beygefügt wird. 
Der Preis eines Bandes ift i Rthlr. 35 Sgr. , wofür es 
durch alle Buchhandlungen undFofrämter bezogen wer-«» 
den kann ; für letztere hat das hiefige Konigl. Zeitungs- 
Comptoir den Hauptdebit übernommen. 

Berlini den 6. December 1826. 

Expedition des P.epertorium der Kritik. 
(A. ly. Ha]rn*s Buchhandlung.) 



ter Buchhandlung eine zweckmäfsige Ueberfetzung, 
weldies wi/, zur Vermeidung aller Collifiooen , hier- 
durch bekannt machen. 

{lonneburg, imNoTember igsö« 

Literarifches Comptoir 
Friedr. Schnmajin. 



Bey Schaub in Düffeldorf ift erfchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben : 

tteJirhuch der Buchftahen''Iiechenkunß; für höhere 
Jjehrauftalten und zum Selbftunterricht. VonJ.P. 
Brewer, Profeflbr der Mathematik und Phyilk. 
flter und letzter Theil. i Rlhlr. 16 gGr. od. 3 Fl, 
(Der ifte Theil koftet x Rthlr. 4 gGr. od. 3 Fl.) 

Die gelehrten Blätter haben diefes Buch als ein 
gründliches und zweckmälsiges Lehrbuch hinlänglich 
taiptohlen. 

Von dem fo eben in Paris erfchienenen , für die 
Zeitgefchichte fo äufserft wichtigem Werke : 

Les Jefuites modernes par Mr. U Ahhd MarcialMarwt 
de la Roche Arnaud, 

delfen Verfafrer, ehedem relbft Jefuit, alle ron ihm 
angeführten, diefen Orden fo fchwer gravirenden, 
Thatfacheu, durch die unverwerflichrten ZeugnilTe be- 
urkundet, und, wenn wir den neueften Zeitungs«- 
Nachrichten Glauben bejmelTen dürfen, ron einigen 
Anhängern Loyola's meuchetmorderifch in feiner Woh- 
nung überfallen, beynahe ein Opfer feines Freymutbs 
geworden wäre , erfcheint in Kurzem in unterzeichne- 



in Commifflon beyA. Wienbrack in Leipzig 
ift fo eben erfchienen: 

Medimni/ch '- phyßkalifch '' ßatißi/che Topogrcqyhie 
der I^ege Reichenfeh. Ein Bey'trag zur Charak- 
terißik des Voißtländi/chen Landvolks, Ton Dr. 
Schmidt. Preis 16 gr. 

Rin Werk, welches, ren einem nicht gewohnli- 
chen Gefchichtspunkte aui^efafst, eine Menge neuer 
und intereflanter Anlichten für den Arzt, den Ge- 
fchichts- und Allerlhumsforfcher, den Spraclikenner, 
Oekonomen u. L f. darbietet und überhaupt jeden ge- 
bildeten Lefer in mannichfacher Weife anfprechen wird. 

11. Neue Kupferfliche, 

Ich zeige hiermit an , dafs 

T^ierzig 

Tit9lhupf4r 

zu der 
angekündigten neuen Ausgabe 
* von 

Göthe's iFtrken 

in Tafchenformat und grofs Octar 
bey mir erfcheinen werden. 

Heine lange Abwefenheit ron Leipzig ift Urfache, 
dafs ich diefes fchon lange Torbereilele Unternehmeu 
erft jetzt bekannt mache. 

Nach Ramberg^chen Zeichnungen werden diefe 
Kupfer, Ton denen ein Theil fchon in Arbeit und einige 
bereits beendigt And , von den vorzüglichften deutfchen 
Künftlern geftochen. 

Es ift die Einrichtung getroffen , dafs ftets mit dem 
Erfcheinen einer Lieferung der Golhe'fchen Werke, 
auch die zu derfelben gehörigen Kupfer ausgegeben 
werden können, die in jeder Buchhandlung, wo man 
auf die Werke felbft Beftellung gemacht hat, zu erhal- 
ten feyn werden. 

. Damit man fich zuvor vom Werlhe diefer Kupfer 
überzeugen könne, verlange ich keine Vorausbezah- 
lung. — Der Preis, welcher für jede Lieferung be- 
fonders geleiftet wird, foU billig und zur Zufriedenheit 
des Publicums geftellt werden. 

Im November 1^26. 

Gerhard Fleifcher, 
Buchhändler in Leipzig 
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ALTERTHUM$KUND£. 

Stuttgart, b. Cotta: Aei/en und Unter/uchungen 
in Griechenland, nebTt Darßeüüns und Erklä-r. 
rung vieler neuentdeckten Derikrtidler Griechin 
fchen Stils j und einer kriti/ckM tJ eberficht aUe^ 
VnteniehmUngen diefer Jirt y^n Pa^fanias bis 
ai^unfere^Tleitehj in oc/i/Bflchern^ von Dr. P. 
O. Bröndßed. — Erßes Buöh. 1826. XX und 
129 S. kl. Folio, mit yielejiKupfern, (lORÜikr 



Di 



he fo .lanffa pefpancte ErwarQing.cUs geldirtea 

Publicums auf die Eraebnifle der: in deotJ. 1811 bis 
1813 :von den HnjtL Peter Obifßrön4ßed, G.GiC. 
Ko^s, Haller von Hallerßein, J.Linkh, 0. 91. v. Sta--, 
chelberg, R. Cockerell, und J. Voßfr durch Griechen-* 
land untemommenea Reifen wird durch vorliegende 
Schrift in fo fern «Inigeriaafsen ,be6iedi^, us fie 
den Anfang, eines Werks Enthält v deilen Zweck 
(S. XIII) ift, »die durch freyexiAufi[diwung Verein-* 
ter Kräfte und beharrliches Streben treuer Freunde^ 
auch durch ein. gflnftiges Gefchick gevronnenen Re« 
fultate, fo wie die Keifen und Unternehmungen» 
welche fie herbey fahrten , in beftändiget Beziehung 
auf das, alte, und neqe Griechenl^jad , . auf idie Ge^ 
fchichte des, .Volks und feinen jetzigen Suftand — 
^würdiger Weife aufeiiftejleiirf Zu diefem Zweck das 
Seipige heyzutragen^ war dorn Yerfaller immer ^ feit 
feinei: Rückkehr anis Griechenland» ein fteter Ge* 
danke und ein 24iel feiner ThätJ^keit; aber gerade 
die Mannichfaltigkeit und der Reichthum des ge- 
wonnenen Stoffs erfordertai vielfai^he Umficht, Ver- 
gleichung und Forfchung; felbft eine fpätere Reife, 
im J^ 1820, * durch die ionifcheii Inleln ' und Sicilien 
^wurde in dieCßm Sinne unternommen — denn wer 
•war jemals für: eine wiflenfc^aftliche Reife im Lande 
der Hellenen hinlänglich^ vorbereitet ?** Wenn wir 
Hus diefem Geftändnifs,.fchon abnehmen können, 
dafs wir es nicht mit einer gewöhnlichen, flüchtig 
tinternommenen und eben fo flüchtiff befchi;iebenen 
Reife zu thun haben, wie die meittea Reifende in 
fremde Länder Ce. dem geduldigen Publicum vorzu^ 
legen lieh nicht entblöden, fo lälist die Zeit, welche 
zwifchen der wirklichen Reife find dem Erfcheinen 
diefes Werks Uegt« mit Sicherheit ajif den gröfsten 
bey der gelehrten Bearbeitung und Skhtung der Ma- 
terialien angewandten Fleifs lchiie(sen, wie wir nun 
auch diefes vorläufige Urtheil durch cBe Gediegen- 
heit diefer cirfiten Probe, vollkommen beftät^ finden. 
»Es lag in den Materialien; figt der Vf. (S. XIV), 
A. L Z. 1B«7. Prßer Band. 
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aus welchen diefes Werk beftehea wird, dafs eint 
mit den verfchiedenen Reifen und Unternehmungen 
chronologifch fortfchreitende Erzählung (man denkt 
fich gevtrönnlioh bey dem Worte Heife, rayase, als 
Benenihmg einer Schrift, .eine folche Form} dem 
Zwecke des Vfs. gar nicht entfpreohen. konnte. In 
ein^ra Werke, das zugleich arobäologifch und hilfcot 
rifch, geographifch und didaktifch werden foU; in 
welchem das in 1811 oder 1812 Entdeckte fich durch 
etwas Anderes, in 1820 oder 1821 Gefundene oder 
Erwogene erklärt -r- und wo der Vf. , und mit ihm 
der Lefer , fich bald im alten , bald im jetzigen Grie» 
chenlakide bewegen vdrd, mufste jene Form, die 
überhaupt Wiederholungen ausgefetzt ift, aufgese* 
ben' werden. Vielmehr geht der Zvrecfc des Vis. 
dahin: aus feinen Reife -Tagebüchern und Papieren 
durchaus nur yydasjenige auszuheben^ was ihmfelhß 
als neu, merkwürdig und in irgend einer Beziehung^ 
für Wif/enfchaft^ fürKunß oder für Kenntnifs örl- 
ücher S^erhältnijfe und des jetzigen Griechenlands 
verkömmt; diejes mit der ßren^en hißorifchen 
Wahrheit darzu/lellen und zu erlautem g atich,m 
Jbfetn es feine Krafle erlauben, durch Beyhälfe aU- 
tertkümlicher For/bhungen. ^ Diefem vorgezeichne- 
tem Plane nach, und nach dem in dieffrr eriten Liefe» 
rung Geleifteten zu fchliefsen, erhaltea wir aUb 
keine fogenannte Reifebefchreibung, fondem Bey- 
träge Zur genauere^ Kenntnifs Griechenlands, oder 
vielmehr „ tJnterfuchungen", wie fie der Vf. felbft 
nexint,. Ober einzelne Gegenftände, welche, foweit 
es dem Vf. möglich war, durch wlffenfchafüiche 
Belevt^tung jeder Art bis in ihre einzelnen Theüe 
verfolgt umi bis zur erfchöpfendften Deutlichkeit 
und Kenxitnifs gebracht werden follen : eine Verfah« 
ningsart, die-fchon allein von dem wiffenfehaft- 
liehen Stapdpunkt de$ Vfs. zeugt, indem auf diefe 
Weife, nach Rec Dafürhalten, jetzt allein eine 

S rundliche Kenntnifs Griechenlands gewonnen Vier- 
en kann , wie dielelbe Bemerkung auch auf Reifen 
durch Italien gilt, worüber vrir des leidigen und 
fentimentalen nutzlofen Gefchwätzes nur allzuviel 
erhalten haben. Rec, enthält fich aller weiteren Lo- 
beserhebiuagen diefes Werks und glaubt genug ge- 
tagt zu haben, wenn er verfichert, dafs die oben 
entwickelten Grundlatze , nach welchen ts gearbei- 
tet ift , durchgängig in Anwendung gebracht worden 
finfL Er fügt foeleich noch hinzu, dafs diefes nudit 
nur auf eine belehrende, fondern auch durch 
Schmuck der Gedanken und einer, wenn auch niöht 
ganz fleckenlofen, doch immer eleganten Smftehe 
. iintorhajtende Weife |;efGheben ift» & dab Stadt ein 



ii9 



ALL6« LITERATUR -^ ZEITUNG 



140 



Lefer aus der eleganten Welt das Werk nicht ohne 
angenehme Befriedimog ans der Hand Iwen wird. 
Denn auch auf diele An Lefer hat Hr. JB. ^in Werk 
berechnen zu muffen geglaubt, und der Gelehrte vom 
Fach wird fich demnach manche Abfchweifümgen 
und gemathliche Ergiefsungen des Vfs. mQflep gjH 
£dlen lalfen, die man hier nicht erwartet j und die, 
von einer gewiffen Weitfeh weifigkeit nicht frey ,~mit 
dem rein wiffenfchaftlichen Theil des Werks frey- 
lidi mchts zu thun haben. Dennoch werden gewifs 
die Lefer aller Gattungen dem Vf. z. B. bey der ge* 
müthlichen Erzählunc des Aufenthalts und Lel^s 
ixt roug Ttohug (S. 16 £> mit Vergnfigen folgen. 2m* 
weilen ftofsen wir aucn auf Declamationen f^r ern« 
fter Art,, wie die Hechtfertigung des letzijgen grie- 
chifchen Volks geigen imgebührliche Vemumauä- 
gen uawilfender ocfer fchlechter Menfchen f S. XVI. f. 
Tgl. mit S. 76) und das, was über eine mögliche Re^ 
generation Griechenlands gefagt wird; Worte, die 
um fo merkwürdiger nnd beachtenswertfaer feyn 
dürften, als fie ron einem Manne herrühren, der 
diefes Volk fo genau und in einer Zeit beobachtet 
hat, als von einer Wiedergehurt Griechenlands noch 
keine Rede war. Rec. hätte gern die ganze Stelle 
hier wiedergegeben, wenn fie nicht zuhing wäre^ 
zugleich aucn um eine Probe des deutfdien Stils zn 
geben, von dem jetzt noch ein Wort gefagt werden 
mufs. Das Werk «rfcheint nämlich in ei^fcher^ 
deutfcher und fraazdfifcher Sprache zu gleicmr 21eit, 
alles, fo viel vm wiffen , von demfelben Vf. redigirt, 
4er keine diefer drey Mundarten feine Mutterfbrache 
nennt. In vorliegender deutfchen Ausgabe, die ^rnis 
allein befchäftigt — und ynt thun vielleicht dem da- 
nifchen Vf. nicnt Unrecht, wenn wir diefe eigent- 
lich als die Haupt - und Originalausgabe betracSiten, 
da Sinnesart des Vfs., und Art und WeUe der Be- 
handlung, in ihm den mehr durch deutfche Bildung 
und Wiifenfchaft gereiften Mann erkennen laffen ^ 
finden wir Hn. B. als einen mit dem deutfchen Aus- 
druck fehr vertrauten Sohriftfteller, deffen Stil ge- 
bildet, ja zuweilen wirklich blübend und fchön ge- 
nannt zu werden verdient. Man wird zvrar den Aus- 
länder an einigen Härten in den Wendungen immer 
wieder erkenne», «nd wenn man auch aui einige un- 
deutfche Ausdrücke ftofsen foUte, (wieS^X Individ, 
S, UI das Chor, S. 87. 88. IIS Fäl/chncr, S. 101 ^- 
ijuicJdiches Ziel, ) fo wird man doch die Sprache im 
Ganzen edel und gebalten nennen muffen. I>agegen 
konnte v^hl S. 23 Tnglyfen vermieden werden, da 
Hr. B. fich fonft Aes Gebraucfcs der f ftatt pÄ ent- 
hält. Endlich warum fchreibt Hr. B. überall Hy^ 
drufa, während er fich irgendwo felbft für die al- 
lein richtige Schreibart Hydrujfa entfcheidet? Doch 
wozu foldie kleine Flecken bemerken, die viel- 
leicht keinen Augen als denen kleinlicher RecenCen- 
ten fichtbar weraen ? 

r^och werde endlich, ehe wir zur Prüfung des 
Textes felbft übei^hen , der artiftifchen Ansftattüng 
«dacht, dfirch welche diefes Werk zugleich fich das 
Reckt erwirbt 9 A&k voUendetften» mit Abbildungen 
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alter Denkmale verfehenen Schriften über alte Cunft 
an die Seite geftellt zu werden. „ Als Staatsmänner, 
Krieger, Weltweife und SchriftfteBer, fagt der Vf. 
^S. XVl) haben die Griechen zwar fehr vieles und 
lehr grofses geleiftet^ aber fie haben als Künftler 
X|0ch mehr und noch gröfseres geliian , mnd wer die 

friechifche Vorwelt nur durch das Wort ficht, der 
etrachtet fie nur mit Einem Auge.** Von diefer Be- 
merkung ausgehend, deren Wahrheit fich durch den 
einzigen Umltand er weift, dals allen übrigen Lei- 
ftungen dex; Griechen in neuerer Zeit, wenn nicht 
immer Befiere^^ doch gleich Gutes cegenübergeftellt 
werden kann, in der Kunft aber me Griechen für 
uns bis jetzt noch un&bertroffene Mufter find, hat 
der Herausgeber mit allem Recht für nöthig erachtet» 
den beyzuragenden Abbildungen alter Kunftv/erke, 
zumal da cBe meiften mitzutheilenden auf h&here 
Yollendung wirklich Anbruch machen, diejenige 
Vollkommenheit derCopie zu geben, die alleinim 
Stande ift, eine Begeifterung für die Ori^naie her- 
vorzubringen , indem fich der ihnen eingroräjgte Stil, 
die ihnen einwohnende kütiftlerifche Yollendung 
auch in einem Abbilde wiedererkennen läfst. Der 
Herausgeber, von wahrer Liebe für fein Werk er- 
griffen, hat daher keine Koftengefpart, um durch 
Genauigkeit der Zeichnung una des Stichs jenen 
Zweck zu erreichen, und die bekannten Namen 
mehrerer Künftler, welche die Fertigung der Platten 
übernommen haben , als (f. S, XVI) die Hb«. BeHe^ 
Uni, Dupr€, Landau, Marchetti, Podio, tidnhart, 
Biepmhattfbf^ , Rüspi^ Rufswei^h, Sarä, Testa in 
Rom, St. jänge Deimai/biis, B/nard, de Clugny, 
Fauchery , Garfon , Häcq, Mongeot , B. Bo^er , Sir» 
m&nety P. Tardieu in iParis, CahufaC, Leuis, mojer, 
Smith in London , büi^n fchon im Voraus für die 
künftlerifcheVollendung der mitzutheilenden Kupfer- 
plattM« Und fb wird auch in diefer^nficlyt diefes 
Werk «fich ehie dauetade Stelle In dex" Gt^fchidbte 
neuere^ Kunft erwerben. Dafs übrigens nicht alle von 
Hn. Brbndßed oder fein^ Reifegelenfchaft entdeckten 
KunftdenKmale hier mitgetheUt werden konnten 
(S.25>, ift begreiflich, weiin auch tvt bedatiem, vot^ 
dem Kein akertfaümlicher Keft zu unbedeutend ift, um 
durch Mttheikmg fich nicht eine eigenthümKche Stdla 
in der Tatalkcnntnifs des Alterthmns zu fichem. 

Das ganze Werk zerfällt, laut der Vorrede 
(S. XIX), in aü&t Bücher» TOn v^lchen der vorÜe^ 
gende Theil das erße^y und das Ganze wird „mit 
einer kricifdien Uä>erficht alier Reiten , wiflenfcbai\>- 
lichkr An, die feit Pasfanias 'bis* auf unfere Zeit in 
Griechenland ausgeführt wurden, befchloffen wer-1 
d^i.^* bn nSchften Jahre foUen zwej bis df*ey Lie- 
ferungen folgeli, und demnach das ganze Werk in 
fjpäteftens drey Jahren zu £nde gebracht werden. 
Aus einem vorläufig gedruckten und früher fchon 
atisgetheilten Profpectus erficht man den Umfang 
des ganzen Werks und den Inhalt der einzeinen Bü- 
cher, der eine fo reiche Aemte auf dtm Felde der 
Alterdbumskunde verfpricht, dafs vm nur mit den 
.gvdfsten Erwartungen der ErMiluBg^cüefer Zufagen 

ent-* 
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enlgeseikfeben köjDiten. Da diefe Ankflndigung leicht 
flberaJQ eixiffefehen werden kann y fo Qbenieben ym 
uns, den Inhalt der folgenden Lieferungen hier ini 
Einzelnen \mter anzugeoen. Das er/le Buch > wel- 
eheff in der vorliegenden Lieferung enthalten ift» 
handek, dem oben oerfthrten Vorlatze getreu , durch 
möglichft erfchopfende Unterfüduing -des Einzelnen^ 
die Kenntmfs des Ganzen wahrhaft wifTenCchafÜÜch 
zu fordern, ausfchliefslich von der Infel Keos, jetzt 
Zea, und man erftaunt, mit welchem Fleifs die aus 
dem Alterthum uns erhaltenen Nachrichten über diefe 
infel gelammelt , und Ib glfloklich benutzt und ver- 
arbeitet worden find. lUefe Art der B^andlung^ 
wo Altes mit Neuem verelichen, und eins das andere, 
ergänzend zufammengeftellt wird, mufste zu den 
fiberrafchendften Refultaten fahren, und fo läfst der 
Fortgang ^ diefes Werks in der That über das ge- 
lammte Alterthum die grandlichften neuen Auf* 
fchlüfle erwarten. Das erße Buch ift wiederum in 
einzelne Abfchnitte abgetheilt, von deren Inhalt 

ßtzt im Einzelnen Recheafchaft gegeben werden foU. 
er isrße Abfchnitt (S. 1 -* 13) befchreibttdie Abreife 
unferer Reifenden von Attika und ihre Ankunft auf 
der Infel Keos : er verbreitet fich in allgemeinen Be- 
merkungen über die dortige Lebensart und jetzigen 
liocalitäten. Im zweyten AbTchnitt (S. 14—25) werden 
die Uebenrefte einer alten auf einem hohenJPunkt der 
Infel gelegenen Stadt befucht und mitteilt Aus^a- 
busgen eigentlich erft zu Tage gefördert. Diefer 
Platz war ein reiches Feld neuer Entdedkungen. ^ 
Bisher hatte man , vorzflglich nach Tournefort^s Ür- 
theil, diefe merkwOrdigen und weitläufigen Trüm- 
mer für Uebenrefte der alten Stadt Julis gebalten, 
und gemeint, die jetzige von diefem Platz drey Stun- 
den weit entlegene neue Infelfi:adt fey über der alten 
Karthäa erbaut. Allein durch den Fund mehrerer 
belehrender Steinfchxiften und Mfknzen ergab fich 
nua, dafs «lan Geh nicht in Julis, fondern in Kar- 
th&i befand. Eine für die alte Topographie fehf 
vrichtige Entdeckung, weil man nun einen Deftimco-' 
ten Standpunkt «wann, wornach fich weiter fort- 
arbeiten liefs in BeftimnuHig der übrigen uns durch 
Nachrichten bekannt gewordenen Local^täten der In-* 
fei» Aufserdem war diefer Ort, von den Einwoh- 
nern der Infel fchlechthin joug viXvug genannt, felbft 
die ergiebigfte Fundgrube der koftbarften Entdeckern-, 
gen. Die ^ofse Mühe, die man auf Ausgrabung der 
alten Stadt und Durchluchung der Ruinen, felbft mit 
Aufv^and nicht unbedeutender Koften wandte (wir 
erfahren bey diefer Gelegenheit einiges über den in 
Griechenland bey dergleichen Nachgrabungen üb- 
lichen Lohn der Arbeiter) wurde reichlich belofeaL 
Vc»rzQglich wurden die Trümmer eines dorifchen 
Tempels in antU ausgegraben, der leider freylich 
fehr xerftört war, zumal da fich land, dafs fein Fla* 
cherlraum im Mittelalter zu einem Kirchhof einae^ 
richtet gewefen> und alfo damals fchon «ine abficht* 
liehe Zerftörung d^elben Statt gefunden haben 
mufste. In und oey diefem Tempel randen fich unter 
anderm marmorne BnichftüiJiCe» cQe Torfos eines 



Pferdes und einer AaoUo* Statue > beide von fehtaer 
Arbeit, vorzüglich letztere ausgezeichnet durch den 
fchönften,reichften Faltenwurf des Gewandes, yro^ 
mit Apollo beklebet. Ferner wurde zu Tage ge- 
fördert ein weiblicher bekleideter Torfe von noch 
f'öfserer Schönheit, die fich' in dem meifterhaften 
upferftich, welcher davon mitgetheilt wird, (vdn 
den beiden andern Torfos konnten leider keine Ab- 
bildunjjen gegeben werden,) in ihrer ^mzen Herr- 
lichkeit wieder erkennen lafst. Hr. B. meint, er 
habe zn einer Statue der Artemis gehört. Atifser 
noch manchen andern Werken der Sculptur, die 
hier entdeckt wurden, von denen wir nur eines b^ 
deutenden Fragments einer > coloffalen ApoUo - Statue, 
S. 19 belchrieben, gedenken wollen, war die Aeirnte 
£ehr reich an intereffanten Infchriften und Münzen, 
wovon weiter unten« Die Lage der Stadt und ihre 
Ruinen, wie die Details des genannten Tempel^ 
werden durch zweckmäfsige Aufriffe und Zeichnun- 
gen auf mehrern fauber gearbeiteten Kupfertafehi 
vergeigenwärtigt. 

Im dritten Abfchnitt (S.26— 27) wird von an- 
dern Ruinen, auf der füdweftllchen Küfte der Infel 
felegen, von den Einwohnern Kunduro genannt, 
iacnricbt ertheilt, wovon das Merkwürdigfte ein 
fehr alter grlechifcher,. febr gut erhaltener, vier« 
eckiger Thurm mit drey Stockwerken ift, welcher 
fich jetzt innerhalb der Kloftermauem der heihgen 
Marina befindet, und durch die gewaltigen fteiner- 
nen Balken merkwürdig ift, ^vodurch die Stock- 
werke getragen wurden. „Man fteigt, erzählt der 
Vf., nicht onne Befchwerlichkeit hinauf» und kann 
nicht mehr zu den 21innen gelangen, von welchen 

frofse zugefpitzte Steine, wie Sturmpfahle, an der 
Lufsenfeite nerausftehen, und wahrieheinlich eine 
Gallerie getragen haben." Zur Erklärung diefer 
Schutzwehr eb , j^oASfic? hätte die bekannte» aber 
felbft noch etwas dunkle Stelle der Uias fi, 258. 269 
dienen können : K^oaeag ftiv nvfywv t^av kmX j^isor 
inaXiugy 2xrfi,ug T€ npoffkiJTag ifiöx^eav, ag ä^^lAxtuol 
n^iovag iv yatrj d-faav iptfif^at V/jiaxa nvQyio», * Die Be^* 
fcfareibttng diefes Thunns ift übrigens um fo merk- 
würdiger, als fich aus dem Alterthum im Ganzen fo 
wenig Refte von Thürmen, und zwar in einem ib 
guten Zuftande, erhalten haben. Eine herrlich ge- 
ttodiene Platte (S. 27) eiebt ims ein Bild von der ro- 
mantifchen Ease des Kloftera fammi: dem Thurme. 
Der Erfolg dieier Excurfion .eatfprach übrigens nicht 
den Erwartungen der Reifendenc 

Kwrt«- Abfchnitt (S. 28 — S6>. Die alten üeber- 
refte in Aet neuen Stadt 2iea werden unterfucfat und 
Spuren ehemaliger Tempel gefunden, auch zwey In- 
fchriften (S. 29) nutgetheüt , von denen die eine et- 
was verftOmmcdt, due Confecration eines Ahars des 
ApöUon, die andere eine üffentliche Ehrenbezeigung 
der Livia {/iEJBIA) enthalt. „ Das Intereffantefte ift 
(wir hffen den Vf. felbft fprechen) ein altes Denk- 
mal., eine Vierteiftunde nordüeh von ihr entfernt^ 
ein c^lqffaler Löwe^ auf der linken Seite ruhend» 
aber wach mit aufgerichteteni Kopfe vorgeftelit. Das 
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Felfenftfick, woraus er gehauen ift,, hart gewiCi 
durch feine natürliche Form dem Bildhauer die Idee 
gegeben^ der Natur nachznheUen. Denn es leudi* 
tet jedem ein, dafs diefer ungeheuere Stein gewifs 
nicht dorthin gebracht ift, fondem an Ort und Stelle 
bo^rbeitet feyn mufs. Au<äi befteht er ganz aus dem- 
felben hellgrauen Sandftein wie der umgebende FeU 
fen. Das Ganze ift kräftig gemacht; ih der Ruhe 
des Thiers und den Verhältninen der Glieder ift Na- 
tur und "^-yahrheit u. t w. " Das Werk ift in jeder 
Hinficht £rofsartig und colofial: ^Yon derNafe des 
Thiers über Stirne und Nacken und längs dem Rü- 
cken bis zum Anfang des Schweifes find acht und 
zwanzig Fufs. Vom Rachen um die eine Sieite dei 
Halfes l>is zu dem oberften Theil der Mähne , eU]F 
Fufe." Zwey Zeichnungen von R. Cockerell^ wo- 
bey die Yerftümmelungen des Bildwerks muthmäfs^' 
ficn ergänzt worden , radirt von Reiqhart, geben 
auf zwey Tafeln die deutlichfte Anfchauung des er- 
ftaunenswürdigen Werks von zwey verfchiedenen 
Seiten. Der Löwe felbft wird von Hn. B. durch eine 
Keifche Localfage (S. 32} treffend erklärt durch eine 
Stelle des Herakleides, wo es heifst, dafs Nymphen, 
die früher die Infel bewohnt, durch einen Löwen 
verfcheucht, nach Karyftos geflohen, und darum 
ein Vorgebirge auf Keos den Namen des Löwen er- 
halten habe. Diefer ganze Abfchnitt wird mit einer 
Ueberficht der alten Topographie der Infel befchlof-* 
fen und durch eine genaue Charte anichauUdii ge- 
macht. Wichtig hierbey ift die fiebere Ausmittelung 
der Orte Karthäa, Julis, Pöeffa (jetzt das oben an- 
geführte Kunduro) und Korefibs. Ko^fjaaoc war 
nämlich der eigentliche alte Name diefes Orts {ß. SS). 

{Der Be/chluß f^lgu) 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

BiRLi V , b. Plahn : jihnunsen und lAcJiiblicke über 
Üatur Ufid Menfchenleoen. Von i)r. Ludwig 
van Vofa. 1826. S76 S. 8. (1 Rthlr. 12 gr.) 

* Büdier , wie das vorliegende, welche von Vie- 
lem und Vielerley unter allerley Ueberfchriften han- 
deln, find vielleicht bequem fbr den Lefer, aber 
unbequem ftlr einen anzeigenden Recenfenten, wenn 
er Ud>erfi<;ht des Inhalts eeben will. Wir begnflgen 
uns daher mit der Bemerkung, dafs unfer Vf. Anre- 
gendes, Gempthliches und Geiftrelches zufammen- 
geftellt hat, was üch auf Natur und Menfchenleben 



Bezidit. Gedanfae und Sprache tn^n oft die Farbe 
dtB modernen MVflicismus, wie* z. B. in folgender 
AeuCserung: „Wenn wir unfer Geföhlleben als das 
Gefilde betrachten, aus defTen Boden die Blume Ah- 
nung! emporfpriefst, dann erblicken wir wiedamn 
das Gefbnl in Ahnung emporftrebend zum Lichte 
des Wiflens und fich damit vermählend zu einem ei- 
nigen Seyn. Und fo wird das Ahnen zum Wiffen 
und die Pfyche erfcheint aufgelöft im evwgcn Gci- 
ftesUcht.** Aus jener Erfahrung, dafs Störche bey 
naher Feuersbrunft ihr Neft durch Bewäfferuhg ret- 
teten, indem 4ie in den Flufs flogen und Waffer aus 
ihren Schwingen auf daffelbe h<^rabtraufelten , will 
der Vf. eine Art Ueberlieferong gewiffer Erfahrun- 
gen und Kenntniffe auch unter diefen Vögeln fol-» 
gern, weil man mit dem Ausdruck Inftinct die Sa- 
che nicht abmachen könne. Gewifs ift der Inftinct 
der Thiere etwas Wunderbares, auf ein Höheres als 
er felber Deutendes. — Die Religionsfatzung über 
das Wefen Gottes im dreyfachen Ausdruck der Per- 
fpnlichkeit halt der Vf. für den tiefftc^ Satz fowöhl 
aus dem Oefammtleben als aus dem Einzelnen der 
Schöpfung, und fucht ihre geiftgefchichtliche Ent^ 
Wickelung derfelben in Gott und Natur darzuftel- 
len. — Zwifchen den Knieen und dem Gefaim fin- 
det er eine bedeutfame Wechfelbeziehung, fchon 
durch die Lage des Fötus angekündet. Das Gehirn 
der Mutter fchcint ihm polanfoh das Hirn des Fötus 
In entgegengefetzter Richtung hinabzutreiben und den 
Menfchen geboren werden zu laffen mit dem Kopfe 
voraus, was auch eine pantömimifche Darftellung 
des naturgefetzlichen Refpects der Kinder gegen die 
Adtem ift. — Sehr zu billigen ift bey diefem Hange 
zum Myftifchen und auch modern NaturphilofopM-«- 
fchen, den der Vf. mit andern theilt, dafe er in der 
Religiofität auf änfserliche Kirchenfatzungen und 
Gebräuche weniger Wcrth legt, als auf die chrift- 
üche Liebe. „Gar leicht könnte, wet fich nicht 
verfteht, dun?h aufserwefenthche Dinge um den 
wahren Geift und Kern der Lehre Chrifti gebracht 
werden, und endlich erachten, als fey der hefte 
Theil derfelben abgemacht mit Kopfhin^n, finnlo- 
feni Gebet und andern Akten leerer Frömmeley. Die 
Lehre Chrrfu ift eine Religion der Liebe, der Kraft 
un^ der 1 hat. " Aufser folchen Bemerkungen finden 
fich viele der Lebensbeobachtung entnommene, wie 
z. 15. tolgende: „Schwache Gemöther nehmen nur 

^^^ «r (^^®^ ^"^** ^^^ ^^« Meiifchenbetrachtune 
und Würdigung das Maafs.- pp * 
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ALTERTHUMSKCNOE. 

Stitttgart, b. Cottar Reifen und VnterßicJuinffen 
in Griechenland — — von Dr. P. O. Bröndßed 
o. f. w. 

' (BefMufs der im porigen Stack ahgehrothenen Reeenßon.) 

/TLbfchDitt V (S. 87 — 52). Hier geht der Vf. auf die 
Archäologie oad Gefchicbte der In fei aber, vaid- be- 
rührt zoerft den mythifcben Theil , welcher den In- 
halt, diefes Kapitels ausmacht. Als hauptiäcbliche 
X^iocalfag^ wird mit allem Recht der Cultus des tteil- 
bringenden und fördernden Ariftäos aufgeftellt« und 
in allen fj^ipen Beziehc|ngen allein und in Vermi- 
fchung mit andern Gottheiten verfolgt, wobey natflr- 
lich lein Verhältnifs zum Apollon nicht unerortert 
bleiben konnte. Rec. hält diefe mythologifche Aus- 
c;inanderfetzungfür mufterhaß, kann aber » ohne das. 
Ganze ^u zerreifseiij nicht auf den Gang^der Unter- 
fuchung &1^ eingehe. Zu dem,, was fiber den 
Iflythoj» des Ariftäos gefagt worden» welcher als 
Symbol der Kultur, der Sitte, Zucht und Frucht* 
barkeit nachgewiefen wird, wüfsten wir nichts nach- 
träglich zu erinnern , als daCs wir gewünscht hätten,^ 
der Vf. hätte auf den Sikelifchen Heros Arifteas ROck^ 
ficht genommen, wobey fich, fo ymnderlich auch die 
von inm berichteten lilährQben klingen (f. Herodo^ 
IV9 14 und ApoUon.'^yfc. Hilior. commentiL S, wo 
lÜ^urJwf. die^ d^n gebdrigen Nfichrichten gefammelt 
hat, vergucken mit Schulz Spec^ Apparat, ad an^ 
neUes cnticos S. 4), doch wahrfcheinlich ergeben 
^wOrde, cUfs, was von diefem Arifteas erzählt wird, 
ypn dem Kelfcbe{i,Anrtäos, deffen Cultus fich ja 
fcl^ bis über Sar^nien er flockte, entlehnt iey» 
\v9R durch, die beftändigeZufammenfteUnnf mit Anol^ 
Ion' beynalbe aufser Zwieifel gefetzt WitcC 'AriUeaB 
^rd freylich als ein ProiHonpefieF angegeben und bat 
den eigentlichen Charakter eines uralten Heros in 
der von ihm ei^hlten Anekdote verloren. Sollte es 
aber blofs ein zufälliges Zufammentreffen'feyp, dafs 
Arifteas und ApoUon inSicilien gemeinfchaftlicb verm- 
ehrt und wiederum in Syi^as Ariftäos und ApoUon 
einen und denfelben Tempel bewohnten, wieausCi^ 
cero Hr. B. felbft angefahrt hat ? Jßs foll hiermit der 
flntfcheidung des Hn. '0. nicfat vorgegriffen,^ fondem 
fie foU vielmehr veranlafst werden. Nur noch ein: 
'Wort Aber die. aneezpffene Stelle Qceros, IV. Verr« 
57 : quid?:€aQ ae& Ldoeri Jünulacnsm Arißaei no» 
imperio paiam ablaium eßp — Ar^atua, qui, ui 
GraeciJ^ru^j Liberi filiusß nwmtoroki ejß -*--•— 
A* ^> Z. 1827. Erßer Band. 



una cum TJbero patre apud iZha eodem erat in lempb 
canfecratua, wo Anftäos gegen die gänzliche Ueber-- 
lie&mng des Alterthums ^in Sohn des Bacchos ge*' 
nannt wird , während ihn derfelbe Sdiriftfteller an-«- 
derswo (dei JN. D. 111, 18) als einen Sohn Apollons auf—, 
ffthrt Hr. B. (S. 244) vermutbet in jener Stelle einen 
bloGsen Gedäcntnifsfehler Ciceros; aber fie fcheint 
aus mehrern Gründen verdorben zu feyn. Um nicht 
das Nachläffige in der Wiederholung von ferunt und 
dicüur geltend madten zu wollen, was am Ende' 
doch noch ertragen werden mfifste, W6nn der 
Schrifdteller wirklich fo fchrieb, fo ift fchon die An- 
gabe, dafs Ariftäos 'ein Sohn Apollons wäre, fehr 
verdächtig, fie wird es aber noch mehr durch die- 
unerträglich Wiederholung Liberi fliius und Ldberö' 
patre. Jede Schwierigkeit wird gehoben; wenn wir 
den vielen .Gloflen, welche die Yerrinen entfitel* 
len, auch die Worte: ut ßraed ferunt^ Liberi^ 
ßUus, wie fchon 'Emeßi n. a« gethan, beymdTeni,^ 
welche fehr gut aus Liberi mtre als Randbemeiicnng 
entftanden feyn können, lias Beywortpofre bezieht* 
fich aber dann nicht* sMif. die Vaterfchaft des liAcf* 
zum Ariftäos, fondern. ift als Bezeichnung des liber 
zu nehmen, der als .alter (bärtiger) BaoCbos diefen 
Beynamen führt, z.^B. bey Plin. XXXVI, 4. 5, \vo 
eine Statue desli6rr pater von der Hand des Bryaxis 
angeführt wird. -^ Vom Ari^os geht der Vf. Mf die- 
andere auf Keos übliche Culte über, auf die der 
Artemis, des Zeus, der Kolykifchen Nymphen*, wo-^ 
bey von letzteren vemiuttaet wird (S*6l), dafs fie viel- 
mehr von Koreflbs die Koreffifchen genannt w(»'den^i 
und dafs in Ovid. Heroid. XX 

InßiXa Coryciis quöndam ceUberrima Nymphis 
CingHur Aegaeo nomine Cea mari 

mit Vojfim Awt^i. ad Scyhw. S. 28 vielmehr Cmifm' 
zu fchreiben wäre, indem Ovid hierbey der, wetAi- 
auch fehlerhaftto,. (dennoch lateinifohen Orthogra- 
phie, Gori^aftattCarfi^iScrzu&geni gefolgt fey. Oh 
aber Caryla wirklich eine ktexmfdie Form fey,- i(V 
noch nicht hinlänglidb bcgvflndetj' unghniblidh fft*^ 
aber , dafs , wen» ne auch lateinifch wäre , aus €0^ 
rfffia — Cär^a hätte werde« i können. I>attin|l 
fcheint vor der Hand die Vulg^taoinantaftbar zu'feyn^ 
die fich auch in einer Rec vorliesendett Handfchrif^) 
befindet, mit der freylich fdu tterflflCfigen' Glofle : 
yii coride nymphe/bUnt habitare. Corydda» 9^m^ 
phas hat auch Ovid mu einer andcM^n Stelle r Meti^l^ 
820 (die Foon Kwfvuig Hebt bey.Adchyl. Etim^ni^^ 
EiOffvxlm Mo^eu bey SophokL Antiff* 1114 £rf.)^f >i#ö 
von den Barnaffifchen Nymplien.cue Aerie ift. Der< 
T 
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Begriff Korykifcher Nymphen knüpfte (ich urfprQng« 
1^ fireyli» an« bf ftiiyini|« LocalitStefi ; da abar mit 
cfiefeifi Jkamen fear viele Orte in Griilbhenlaii<l be-^ 
zeichnet wurden, wie Hr. B. felbft bemerkt (vgl. noch 
Caylus Abh, z« Gefch, und "KtnrfrrlW. tt S. 188), 
und namentlich bergige, mit Grotten verfeli^n^ Ge^ 

Senden, fo hat wohl, meinto wir, Ovid unter dem 
Lusdruck Carycüs nymphis nichts atfders dls im AU-- 
gemeinen Berg- oder Grottenbewohnende Nymphen 
verftandehlMDen wollen , und es könnte hiei%ey viel- 
leicht das Nymphäon geltend gemacht werden, iTvel- 
cbes Hr. B. , wie er an einer obigen Stelle ersahlt, 
auf Keos fand und für das fchönfte hält, was er je 
gefehen. Endlich können wir Hn. J3L niclit beyftim- 
. Sien., wenn er (S. 46) den Namen Aktäoa (Sohn d^ 
Ariftäos) von mr?? in der Bedeutung von dmQfd ablei- > 
tet, einer von Grammatikern erfhndenen Bedeutung, 
die wohl zur Noth auf dkcphov uxttj UqqB, was Hr. B« 
anführt 5 Anwendung üadet, dem Worte aber an ficb 
nicht beywohnen kann. ^ 

Imjechaten Abfchnitt (S. 5$~67) geht der Vf. 
zur gefcbichtlichen Arohaoloffie über, wobey leider 
die alten Nachrichten za fpärlich und 0h widerfpre« 
obend find, um hier aberall Sicheres aofftellen zu 
können. So i(t die ^mse Abftamnnibff der Keier in 
das undur<dEidnnglichlteL DunkeL gehüllt j -«nd man 
kann die Anficht des Vf., dafs die erfte Anfiedlung 
' cfurch Arkadifche und Lnkrifche Einwanderung von 
Kaupaklos aus gefd&ehen^ ciochiitir die wahrfcbein* 
Üchita Hypotbe£e nennen. .Skher find fchon die 
Nadir ichten v^n den loniem, mit welchen die alten 
Einwohner von Keos uiid Überhaupt der Kykladen 
fich fpater. verinilchen, vras um das eilfte Jahrhun- 
dert angenommen wird. Von S.*d9 an wird ferner 
<üe:Exiitens( eines wechfelfeitigen Bfindniffes der Ky- 
kladen wahrfcheinlich ^macnt/ deren Mittelpunkt 
Delos gewefen; hierbey einiges .über den Namen^ 
und (S. &\) über die Anzahl der Kykladen. Von de/ 
altern Getchichte^der Infel vriflen wir eij^eatlich gar 
i)ichta: dafs ihre Verfaflung autonomiich gewefen, 
wird gewifs ganz richtig bemerkt, wie auch auf den 
früheren Flor der Infelaus den uns erhaltenen Sil- 
bermünzen gefchloflen wird. Auch gefchieht hier- 
bey Erwähnung mehirer berühmt gewordener Keier, 
wie des Simonidea, Baechylides, Prodikos, Eraffr« 
firatos , Arifton. :* * >' 

: Abfchnitt VII (S. 68»^ 76) haiidek znerft von' ei-- 
BttT poUtifch^n Veri>induiig der In fei mit JEretria auf 
Euböa, vrelche vor die Zeit der P^rf^rknege zu 
Hetzen , and dann von dem Zuftande und Antheil der 
Infel bey,den Krisen mit den Perfem. Von den 
ipätern gefchiehtlicnen Ereignifieh der Infel feit der 
£theiiifchen Hegemonie foUTpäterhin bey Erklärung' 
6ftx K^ltluiifoken Infdhriften gehandelt ^werden. 



rung in der z werten. Lieferung nachgeholt werden 
folK ''Auch auf «die Gefahr* hin; aAOfiasfslich zu er*- 
lcheinen,*wenn* jettt ftHiön der Brsänzuit^ eMig^ 
dieler Monumente vorgegriffen werden Tollte, kann 
fich doch RecL nicht enthalten , einige wenige Vor- 
ichllge, wie ße fich eben ^eich beym Lefen darboten» 
hier zu thun. Taf.XVl, jMarm. 1 ftand in der zwey- 
ten Zeile unverkennbar AnöAAÖMlXr>i2TAIßI, 
Taf. XVII. Marm. III. ZeUeS: rEPONOTAATTON, 
Das Marmor V.auf Taf. XIX enthalt zwey verftüm* 
Hielte Infchriften verwandten Inhalts, karthäifcfae 
Decrcte zur Belobung von Privatperfohen ver- 
fÄfstj wie wir deren fo viele befitzeh. Ob in der In- 
fchr. A. Z. 4 KAZINOA12PON richtig gelefen wor- 
den, ift wegen der Ungewöhnlichkeit des Namens 
fehl* zu zweifeln; wahrfdieinlicn fteht auf dem Steine 
KAEi)^40AQP0N, eine nach den Regeln der Epi- 
graphlk fehr leichte Verbeffening. Eben (o möchten 
wir in der folg. Zeile XENE^XAON als richtig be- 
zweifeln; viefleicht ift es verlefen ftatt MENE^T- 
AON, oder M£NE«lAON. Auf diefen Namen 
folgte fibrigens der Name des Vaters, zu welchem- 
TOZ am Anfang der folgenden Zeile gehörte. Ende 
Z. 6 und Z. 7 ergänzen Avir: PO A[fiQ2KAinOIH3 
2EINOTIATNA[NTT]AIArAeONTHinOAEI. 
T[HlÄrTQN], SpS^ag äyadovc ihm ini^ tr.g no^ 
Xica^, ^al nottiüHV' Stt övvavrat Ayad'ov rfj nöktt tfj- 
avTwv: ftal^ cevrctfywflrde freylich, wenn es- der Kaum 

Seftattete, brffer ergänzt werden Kagvürlw* Die an* 
ere Seite der Infchrift, B, Uefse fich bis auf einige 
Eigennamen vielleicht ganz hierftellon,. da man mit 
leiditer Mähe Spuren von auf diefer Gattung In« 
fchriften fo häüjng vorkommenden Formeln findet, 
wenn fich genau aü:^mitteln liefse, wie viel Buchfta- 
ben in jeder Zeile verwifcht find; denn es mufs aller* 
dings ein-gröfsereirlVdumv als der jeti^t mit Punkten 
angegebene untergegangen feyn. So ftand in der er* 
ften Zeile voran ein Eigenname des in d^r Vdlksver- 
fammlung oder im Senat den Antifagmathaiden Kar* 
thäers, dann folgte £in£N£^0£EMTH4BOTAHI 
KAlTßlAHMßl, während tizdx der vorliegenden 
Abfchrift nur 19 Buchftaben weggefallen feyn foUen« 
kl der zweyten Zeile fcheint aucn noch ein zwey«er 
Eigenname eines zu Belobenden ftdmmt dem* feines 
Vaters ausgefallen zu feyn , fowie in der ^ften Zeilen 
P A E I S T i A ]«rx K T O X am Ende wafarfcheinlich au#- 
Ael. Dann folgte: «IJAOTIMOIKAPeAIEHN 
fBINAIArATEAOXZfKAIXPEIjAXnAPEXÖME- 
N O i. Ueber xg^ta^ oder y^itoev nu^fx^tr^m fieheOfann 
Syllog. S. 161 u. a. O. Weiter unten Marm. VII, 8. 
Taf. XXI. Z. 10 fteht XPEIAXPAPfEjZXHZeAL 
Z. 4 ftand: AE^OXe AITHIIBOTARI ~ MB. 
NAN[TANONOPAnAEI2TIANAKTOr KAI.... 
OTI— ]TE2 AIATEAOTSIN PEPi THN FOAIN 



jSo weit gehtdev eigentliche Text der fohätzba-> THNKAP[eAIES2N KAI 2TE»ANQS AI AT- 



£9 Schrift, und es folgen nun mehrere Kupfernlat- 
tfp^.^yi — XXV), auf iwelchen genaue Fac-nmile 
«^ iA>den Ruinen von Karthäa genmdenen Infchrif-^ 
tei^fimt gtx)fser Genauigkeit mitgethdlb werden.' £s 
lilld der Zahl xiaeh z/riSk^ deren: ausfilhrlicbe £rklä- 
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TOrS KAI ANArOPET2]AI TON 2Tfe«^ANON 
ÜIONXZIOIS Tßl ArßNI[TßN TPAFßl^QN 
(oder TOI2 TPAFQAOIZ, vgl. OfennS.SSl) KAI 
EINAI AlTOTX nPOEBNOTE TH2 POAEilZ 
TJHS KAPeAlfißN KAI TOir EKFONOIZ AT- 

' * • -TÖN. 



• • » » 



i4» 

folgen kCrearEMnANTI RA IPfif, oder EISAPAN^ 
T/?*PO<MO*l).f/iEaO««AIAlj Atr0!2 PANv 
TA f AAAAl C>»Af«BP'KA'I Tö-lZ 1> Af A012 <»f ©«• 
^PrRTÄtSÄEÄÖTH<-fod«^'rE<' 



^IfttA. ftl'JiiatüAl ie*r. 






K£NaiSK'Af , 

(¥MMckC Meli ^'BTA'Eimi)^Xzr^Q3^A>l'KAl 
SN£lf>H NW ^. «w. , wie di^lhfchriÄlÄy <5f^l^ 
9. 4M tind ran DaIk DltT. d. *4&, vrenii nl»it hf^- 
itaäifogtrftaCtKAl EINAI'aITOYS vielmehr KAI 
EiXPAblN KAlJfeKPAOTNAXTAEI u. f.. w. iu- 
#i^äA2en ift< Aaf dem Marm. VI; A ift die Schrcftb-* 
art EXEirkEfOTS (jtxHy Kifoffg) tind EFKEaf (^y 
SM «nzum^kM, i^e ähdlieties auch in den andern' 
Wmrfften,. In der Jnfchr. JBi deßfelben Mantiorr 
(TafcXX)Z.2lles?: TETArMENOr. 4 KOMI AHN 
TÖN [IFAPXON] TßN (gerade wie Polyb. tV,^ 
60» 10. aX VI» 5. 2 , wa^ aber eine noch weitere Erklä-- 
rdnc rerlanigt) EN TOT [TOI]2 (nSmlich X96röig, 
^l.Xamb. &S' Si 66S.'Hi^hke Diff: de Annio Cim^ 
tt^S. 99). EMtiiAk Iiifcfar. G. Z. 4 He^: [KAI £*N 
1^1] EMFPOS»EN ~ ON [EHETPBeH» öder 
Hebe» idt'IATEA&i; Ufarm. VII. B. Tab. XXI und 
ftMift oft)> ItarJMamior 'lir. ^ enthäh ein [Ar 
merkwQrdiges Decret in doriMiem Dialect, teur Be- 
fiegelung eines zvirifc^en denKei^rn.und^Aetolern ab- 
ge&hloffefien Bfindnißes Terfafst. Dafelbft Infchr, 
Bi S. iS'Be^: BN KAPeAlr [AI KAI]. Z. 15 ftand 

wttiirMiei^iMi rnfz«rKtirsiN KAF OTKOT, ob^ 

wobl in diefer Formel OYKIAX gt^brSnchlieher ift. 
In MaAn<ir Vlli , Taf. XXII. Z. S foU ^ohl das 2^ am 
Ende ein A feyn, nämlich MHeENAAAAON. Das 
Marmor XI. Tlff! XXIV enthält dreyTehr wichtige 
Infchriften, von denen die beiden , ^ und B bezeich- 
net« eine öffentliche Abrechnung betf effend »' Jeider 
zu febr rerftfimmelt find, als dafs man an eine Er- 
gSaauig denken kOHnttt IHe dküte (C). ift dioregi- 
^eh Inhalts und betritt die Vertheilang öffentlicher 
£hrenkrfozev Dafelbft Z. 2 ftebt .01, wohl fehler*- 
baft ftatt 0T*> le ^fs n^n BEOKAEOT^X] lefea 
könne, wie Z. 6 und 6. Z. 5 ftebt XOPBFOI ftatt 
XOPdrOTf wovon wir ni^ht angeben können, ob 
e$ ein Fehler des Steinhauers oder des Kupf^ilrftecners 
ift Die Infchr. 19, Taf. XXV befindet fich fchon, 
Bftch einer Mlttbeilung von Hn. Bröndfted, abge- 
chtickt in Bödbh$ CörpuB inßr, Fäfc. 1. «. 66, mit et- 
was* verfchiedenen SchriftMgen. Böckh bemerkt 
ganz richtig, dafs die etwas ungewöhnlichen Schrift- 
charaktere nicht fefar ah wären* 

m 

Hieran febÜefsen fieb ferner mehrere inhaltrei- 
che Beylagen, in weichen einzelne oben gelegentlich 
berfihrte ti^^ftände genauer erörtert werden. 
Kr« I. HeUna, . iSh^V die Infpl diefee Namens, Wo von 
der Sage gehandelt wird» n^ch welcher hier Paris 
mit der Helena gelandet fey, wovon die Infel den 
Namen erhalten. Hier hätten öbrigens die abwei- 
chenden Nachriehten dts Lykophron 110 und Pro- 
klos »aeh dem Kyprifchen Gedicht S» 472 ed, Gai^ 
fordin Bezug auf dEen Ort, wo Paris zuerft dieLid>e 



<ter 'Belena genofs, angefahrt werden könnte, tfe 
Hr. & diefen Gegenftand berflhn. Nr. II. HmiWi- 
des aus Ponto$ über die Infel Keos. Das hieher gehö- 
rige Fragipent wird nach PariferHaSAdfchrifken ver-» 
beflert und comntentirt, wobey wir abfer, um eins 
anzuf&hrfen, uns wundem, der 'Lesart einer Parifer 
dandfcnrift /rcAirorpy/or den Vorzug; yoT ^iknxwfoflw 
gegeben zu leben, zumal da Schcifer ad SchxA. AjM-- 
hn. Rh. II, ISi. S. 180 den ünterfchied beider VVör- 
ter richtig entwickelt hat, und aufserdem die üb- 
liche Orthographie in Profa, welche Hr.B. i^ Grund 
anfahrt, eher rOr die Schreibart mit einem doppelten 
X ift. Nr. IIL Klima und Producte. Die Luft auf 
Zea wird als rein gefund y. aber etwas zu elaftifch an- ^ 
gegeben, -fo dafs ne filr brnftfch wache Perfonen zti 
re&end fey. Unter den mancherley Producten des 
Landes, wodurch die Infel auch fchon im Alterdium 
berflhmt war, werden vorzüglich Honi^, Wein und 
andere feine Früchte angef&hrt, auch wnrd mit Recht 
der Seide gedacht, aus welcher die berühmten Kei-* 
fehen Gewänder verfertigt wurden , welche mit dem 
Koifchen um die vorzüglichere Grüte wetteifertefi. 
Auch wh'd S. 82 f. ausRlhrilch AeUan hiß. amm. 
XVI, S2 kritifch behandelt. * Nn IV. Geographie und 
Toposraphie, enthält eine kritifche Prößng und An- 
wendung der auf Keos bezüglichen geographifchen 
Nachrichten der Alten, wobey manche Stellen durch 
neue Handfchriften oder eigne Conjecturen berich- 
tigt werden, wie z. B. (S. 85f Strabon X. S. 486 (nicht 
2S5, wie gedruckt fteht) ea. Cajaub. Skylax S. 22. 
edi Hudfhn (diefe Emendation ift jedoch noch zwef^ 
felhaft), KaUimacho% u. a. m. In des S.87 angeführ- 
ten Stelle des Stephanos Byz. v. *IwKig jedoch hätten 
wir die Variante axovl^ad'cu nicht angemerkt, da die- 
ie9 Unwort längft voft dem richtigen «cuma^e^f in 
den Ausgaben verdrängt worden ift, und obwohl 
diefes der blofseq Cotijechiralkritik verdankt wurde, 
fo hat es doch jetzt feine vollftändise Sicherheit 
durch die ren Pwgßmo^ bekannt gemachte Breslauer 
Handfchriffc erfaaken, welche wirklich wenieftens. 
xnt^iw^adut darbietet. Endlich g^ebt die S. 88 I. be- 
handelte Stelle Strabm's VlIL S. 360, mit andern 
Nachrichten zufammen^eftelit, fehr überralchende 
biftorifche und geographifche AuffchlüCTe. Die ge- 
haltvolle Beylage fchlitsist mit Bei-ichtirane mehrerer 
Irrthümer neuer SchrifÜTteller über due Geographie 
von Keos, wobey unter andern der wunderlichen, 
Meinung firfiherer Geographen von der mondförmi- 
gen Geitah der Infel Keos als einer grundlofen wi- 
derfurochen» und der Urfprun^ derfelbea gf^cjjg^ 
wird. Bey diefer Gelegenheit wird aus einer Parifer 
Handfchr^k; eine alte nach Ptolemäos Ang^bfu verfer- [ 
tigte Kartender Kykladengruppe, Attüu's, des fOd- 
lichen Theils von Böotien und der Infel £uböa mit- 
getheilt, Tafel X^JÜ; auf der folgenden Kupfertafel 
werden ähnliche Verfucbe aus randfchriften gege- 
ben , die wenigftens für die GeTchicfate der Geogra- 
phie intereffe haben. Nr. V. KtefvIIa (nach Nikan^ 
ders Erzahlung\, bey Anionin. lAoeraüs meiam. S. 9 
ed. Teuch., virelche Melle, für die Topographie und 
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lyiydieafftfeluGhte cUorlxilel vncbtig, erklärt, undl^fi^ 
tifcb benandelt wird. Bey diefer Uoterfucfaung er«- 
giebt fich aufserdem, da£s auf Keos wahrfcheinlich 
ein Artemifion gewefen. Nr. VL (Hier foUte eine In-«, 
fGhrift,:auf der, Inlel Tino gefunden, aus f^üloißm^ßj 
Papieren mitgetheilt werden; fie ift^aber für ame Ipä-^ 
tere i^telle in der zwejten Lieferung zur^ldkgeiegt 
worden.) Nr. YIL Ueoer den fr^yivilUgen Tod der 
bejalufen Leute axif Keos 9 welclie Sitte fcfaon^ oben* 
S. 6S ausfQhrlich befprochen , und ecbt im Sinn alter 
l>enkwei£e erklärt worden ift.' Nr« VllL Simonides: 
in Karüiäa. Charfchule am ApoUonsiempel ^ deren 
Lage deutlich gemacht und dabey eine Stelle des 
Ath^QS (X. & 45& E.) verbeffert Wird. Nr, IX.; 
Olympifchs Jnfchnß (cacn Paufamas^ Buch V. Kap«, 
XXlll) verglichen mit Her odotsuÜuf Zahlung der grie^ 
chifchen "kuppen beyPlatäa (Buch IX, Kap. XX VfU L\ 
wo beider Scnrif tfteüer fich widerfprecnende Anga- ; 
ben zu löfen verfucht werden. «- Auf diefe Beylage 
fokt B^dOufs: BiidciehrnachjitheniS. 109 -- 11^ 
Wwey Grelegenheit genommen wird, von den See-* 
räubern, Kaiii^s ffenaant, zu fprephen, deren Plün-. 
derunceift und ünbillfai die kleinern Infein des ägäi- 
fchen Meeres rettungslos beftändig ausgefetzt uid, 
und welchen unfere Reifende auf der Heimfahrt nach 
Attika auch nur mit Mühe und Noth entgingen. 

Die Erklärung der Kupfer (S. IIS — 129%. 
weiche d^ erfte such beendiget, geht zu fehr in^, 
Einzelne, als dafs wir Eier dem Vf. genau folgen 
könnten. Der Inhalt ift mehrentheils numismatilchs , 



Qp^d M werdrarnif^ nur aH%^e Ma,S||d9 der Ab* 
fcbnitte in Kuxifer mitgetheilten Mflozen mit Auf-» 
wand grofser Geleh^amkeit und Schiorfimn erklärt« 
si$ aijicn wiedcxqn\ neue dn Kupfer lieyl^fiK beyge-* 
hou^h^ ^ P'S?^ ^W^f!. ze|^igien:fich> wrzOgnch drey 
Belpbifc^ Manpijifni ^us , { iron welptieAtdie. eine die 
A)i$Cc^ft AM^iKTIO ^)|t , iejäw in/irk;wQf(% wegen 
dw4ffran vorkomlyH¥^'>^J^/1^t<l«fil^p$lom• wast 

Sdocn auch in einigen InMirift^o n&mden wird., 
r. Bn ver weift (S. 116) aber die Verfmiedeaheit die- 
ler Orthographie auf Pafifan. 2(, 8, 1. IMefe Delphi- 
id^kppL, . Münzen gebeq, ü^rigena dem Vf« Anlafs zu. 
eioe^i weitläufigen , aber fw: lefeiiawerthen ßxcurs, 
Ober den D^lplmchea Drey ftifs (wqbey unter a^rdern 
K* Q* MiUler^s Meinungen QbBr den ol^iog gelehrt und 
mraiidlich widertest werden) und das Delphifche 
Qrakel betreffende :£inrichtancen. Den . Schlufs 
macht die Erklärung von zwey mtereflanten Monu-> 
menten, ein im Sterben begriffener Hafe yon Bronze 
mit einer Votivauffchrift verfehen an den Prjeüifcb&a 
Apollo (Taf.XXXiI),, und «ine niedliche. kleine Vafe») 
ein^n ^it einer t'ruf bt fpiidienden i^^ben. ▼orftellend» 
welche in der Gröfseiund naktden bjlllteii Fari»en ded 
Originals als zierliche 'Schleis Wjgaetie rl«« .«rftM^' 
Bucms mitgetheilt 



Das Werk wird in Paris «druckt, iu|d es ka^n 
diefes erfte Buch wirklich aB- ein typographiCÖhea 
MeiiTterftack ms der 'KOniol. Buchdruckeri^y diNi fir--;- 
minDidat ajogelehen werdend . . . « 
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Die Ton der theoL Facultöt an YLätk int Toti^nS»« j 
mefter den Stndirenden geftelUe FreiBau^be: 

De variis aüegatioTds, quae vocatur, in libris If. 
Tti. generibus et accommodatione rede judicanda 

ift von Hn. Georg Rape aus Hamburg am befriedigftoa 
gelofeti und deSen Arbeit mit dem ecften Freife ge- 
krönt worden. 

n. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Die Hd. geheimen Hofrathe und Profefforen Tki^ 
haut, Mittermaier , Tiedemann und Creuzer in Heidel- 
berg find TOn dem Grofsherzoge ron Baden zu gehei- 
men Rälhen zweyter KlaCte ; und der Hr. Hofrath und 
Profeffor CheUus zum geheimen Hofrath ernannt 
tforden. 



Dem KonjgL Baierfehen Illitfinefialnithe'nild Vor- 
Ikande des obeiilen Kirchen- und Schutmihs, Hn. Dr. 
Eduard Schenk zai Münclieu , ift irom Konige y#ii Baiem 
das Bitterkreuz desCiril- Verdienft-Ordens der baier- 
üchen Krone terliehen. • • 

Der KuDig von Sachfen hat den durch TieUache 
technifche und matheinatifche Erfinduo^en bekannten 
Hn. Fredigerv Dr.jRomer5Aai4/e/tzuAckenan der Elbe, 
fiir fein lürzlich erfandenes Sicherheitsfchlofii zur Ver- 
hütung Ton Un^ücksföUen durch zufälliges Losgehen 
der Gewehre, aie goldene Gvii-Verdientt- Medaille 
▼erliehen , auch nach gefchehener Prüfung diefer £r^ 
findung durch die Königliche Artillerie - Commifiion 
Befehl zur allgemeinen Benutzung derfell^n an Jagd - 
und Privatgewehcen ertheilt. . 

Der Vicotttte d'ArUncourt^ Verfaffer mebrer be- 
kannter Romane y ift vom Könige von Frankreich zum 
Ehren - Kammerjunker ernan'nt» 
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Lkifzig, b. Gerh. Fleifcher: Thucydidis de 
hello Peloponnefiaco libri octo. — De arte huju$ 
/criptoris hißorica eccpofuit; ejus vUas a vett. 
gramnmticis conjbriptas addidit; codicum ra- 
tionem atque auctoritatem ea:aminavit ; Graeca 
ex iis emendavit ; fcripturae diverßtates omnes, 
comnientarios rerum geographicarum , fcholia 
Graeca et notas tum Duheri omne$ atque aliorum 
felectas tumjuas; denique indices rerum et ver^ 
borum locupleiijjimos fubjecit E. P, Poppe, 
Gubenenfis. Pars 1. Prolesomena complectens. 
Volumen I. De Thucydiais hißoria Judicium 
8 maj. 1821. Vol. II. in Thucydidem commentarii 

f>olitici,' geo£raphici et cJironologici. 1823. Pars 
L Vol. 1. Thucydidis über I. cum disputatione 
de ariis criticae ap, Thuc. exerccndae ratione 
etfubßdiis. 1825. (7 lUhln 20gGr.) 

Jede Einleitung zu einem Schriftfteller mufs nach 
des RecErmeffen den Zweck haben, auf dieLectüre 
des Werkes ( oder der Werke ) deffelben vorzube- 
reiten und daher alles dasjenige zufammenftellen» was 
eine richtige Auffaffung und WQrdigung des Schrift* 
ftellers und feiner Er zeugnilTe begründen kann, ohne 
jich dabey in Einzelnheiten zu verlieren, wenn an- 
ders fie nicht unter allgemeine Gefichtspunkte ge- 
fafst werden können, wiewohl auch hier, um den 
Lefer nicht von dem Allgemeinern abzuziehen und 
zu zerftreuen , das fit^Sir ayap zu beherzigen ift, da- 
mit die Einleitung nicht länger als das VVerk werde. 
Hr. P. fcheint hierüber anderer Meinung gewefen zu 
feyn. Er felbft befchreibt uns den erften Band fei- 
ner Prolegomena als „librum minutis quaeßionibus 
refertum , quae mihi ipß inter Jcribendum faepe 
taedium parabant, atque iis Jolum qui vel 
Grammaticam Graecam velfermonem Thu^ 
eydidis accurate cognofcere cupiant, alp^ 

{fuantum profuturae fint. " Und durch diefe Dornen 
oU man fich durcharbeiten , bevor man zur Leetüre 
des Thukydides gelangt? Wäre es nicht paiTender 

Sewefen , jene grammatifchen Einzelnheiten für die 
.nmerkungen aufzufparen? zumal da fehr Vieles 
von dem, was Hr. P.nier behandelt hat^ nichts w6- 
niger als dem Thukydides eigenthümlich ift Doch 
der Vf. ift gegen fich felbft nicht ganz gerecht ge- 
wefen: denn auch in dem erften TheUe find es 
nicht blofs grammatifche Unterfuchungen, die ihn 
befchäftigen« Im trßen Abfchnitte fpricht er von 
der Art , wie Thuk. feinen Stoff behandelt habe io 
A. L. Z. 18S7. Bßer Band. 



6 Kapiteln. Das erfte derfelben : über dieEigenfchaf-» 
ten eines Gefchichtfchrelbers im Allgemeinen» hat 
Kec. nicht ganz befriedigt; Hr.P. hat dabey zu we^ 
nig neuere Unterfuchungen über Gefchlcntfchrei^ 
bung benutzt. Ohne den verunglückten Anfiing: 
Omnis disputatiout recte procedat, ante omnia 
videndumeß, partim quid a perfecta hiftorico 
jure poftuletur, partim quantum his pra€-* 
ceptis et q.f, (wobey Stellen wie Cic. offAy 8. und 
defiiu 1,2, wo aber omnis jeder heifst, vorge« 
fchwebt zu haben fcheinen) zu rügen, bemerken wir 
nur die Erklärung des Begriffes Gefohichte : Hißo^ 
ria eß autem (vielmehr: eß autem hi/toria) bene 
necca verarum earumque memorabilium 
rerum geftarum expojitio, und den der Ge- 
fchichte gegebenen Zweck, den aufzufinden Hn. P. 
fehr leicht Tchien [non difficüe dictu eß), dafs fie 
masißra vitae feyn folle. Zu welchen Mifsdeqtungen 
diele Anficht verführen könne und verführt habe, ift 
bekannt; dafs bey ihr die Gefchichte weder als Wif- 
lenfchaft Selbftftändigkeit noch als KunftwerkEin-» 
heit haben könäe, ift wohl hinlänglich erwiefen« 
Dafs Dionyfios den Nutzen ganz übergehe (S. It)) ift 
nicht gegründet ; man f. S. 754. 940 und Krüger 

Sraef. ad Dionyfiihißoriogrr. S.Ü^XII. 65. Der^lbe 
at den S. 12 gegen diefen Kritiker ausgefprochenen 
Tadel S. XVI zurückgewiefen. Von S. 13 an giebt 
uns Hr. F. eine kurze Darfteilung von dem Verfah- 
ren der Vorgänger des Thuk., denen aber zu viel 
gethan wird, wenn es von ihnen heifst: „veriiatis 
nequaquam ßudioß reperiuntur^^ S. 18. und „nihil 
n i/i my thos — eosque ßupe ineptijßmos ßippedi^ 
iant. '' Auch von Herodot heifst es : „ veritaii nm 
ßitis proßjearijjfe , Jed fabuloßs narratiimculis in^ 
dulßjfejure arffuitur^^ (von wem?) S. 15. Doch im 
Folgenden wird der Vater der Gefchichte entfchul« 
digt unter andern auch durch die Annahme, dafs 
fchon die epifche Anlage feines Werkes , deffen Üe- 
berficht hier wohl nicht nöthig gewefen wäre, ihn 
Zu Uebertreibungen {in majus augtre) verführt ha« 
be: was Rec nicht verfteht. 

Im 2. Kap. ercjrtert Hn P. in wiefern Thuk. 
mit den im erften aufgeftelJten Eigenfchaften ei- 
nes guten Hiftorikers ausgerüftet gewefen und 
zeigt namentlich, dafs er die Wahrheit habe la- 
gen können und wollen. Voraus geht eine Bio- 
graphie des Thuk., befonders nach Marcellin» 
über den uns zuerft Hutchinfon's Anmerkung mit-* 
getheilt und dann hinzugefügt wird, da& die un- 
ter Marcellin^s Namen vorhandene Lebensbefchrei««» 
bung des Thuk* vrahrfcheinlich aas vier von ver^ 
U fehle- 
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fchiedenen Yff. herrührenden Stücken beftehe. 
Dafe aber das erfte nicht, wie Hr. P. annimmt, nur 
bis §. 35 reichen könne, eeht aus dem Anfange her- 
vor, wo der Yf. verfpricht auch über den Sdi des 
Schriftftellers zu handeln, was erft von §. 35 an ge« 
fcbieht. Das Geburtsjahr des Thuk. wird auf das 
Zeugnifs der Pamphila beym Gellius Ol. 77, 2. ge- 
fetzt. Wir wollen nicht wiederholen was gegen 
diefe Angabe in der Recenfion der Haackfchen Aus-* 
gäbe des Thuk. in der A. L. Z. 1820. Nr. 259. und 
von Krüger zum Dionyf. S. 91. bemerkt ift. Wir 
fOgen nur noch hinzu, wie wenig wahrfcheinlich es 
fey, dafs der Gefchichtfchreiber erft in feinem 40. 
Jahre den Stoff zu einem hiftorifchen Werke hätte 
fuchen follen und zwar in einem Kriege, deffen lan- 

Se Dauer er vorher fah, weshalb er kaum darauf 
ätte rechnen können , das £nde deffelben zu erle- 
ben. Dazu kommt das videtur beym Gellius: ein 
Ausdruck , deffen ünzuverläffigkeit Hr. P. felbft er- 
iveifen kann mit feinem: ^^Miltiadis atque Pißßrati 
genus neque fanguine neque affinitate conjuncta 
juijfe videntur^^ (p. 24), durch welches völlig un- 
begründete videntur er die Angabe des Marcellin 
und des Schol. zu Thuk. I, 20, dafs der Gefchicht- 
fchreiber mit dem Gefchlecht der Pififtratiden ver- 
wandt gewefen fey 9 zu widerlegen fucht, meinend, 
fie hätten diefs nur erfonnen um zu erklären : cur 
de Hippia et Hipparcho bis dijjferuit,^* Bedachte 
denn Hr. P. nicht, dafs es Grundfatz der hiftori- 
fchen Kritik ift, kein Zeugnifs ohne triftige Grün- 
de zu verwerfen , und dais diefes Zeusnifs. auf die 
Gewähr des Hermippos iich gründet, höchft wahr- 
fcheinlich delTelben , den Jolephos ard^a n'iQt näaav 
lüTopiar im/iitXfj nennt? Hierzu kommt, dafs nur 
aus diefer Nachricht die Angabe des Paufanias, dafs 
Thukydides auf ein Pfephisma des Oenobios zu- 
rückberufen fey, fich erklären läfst. S. Krüger am 
a. O. S. 248 ff. Rec. übergeht mehreres Andre, wor- 
über er ßch anderswo erluärt hat : nur über die An- 
ficht des ncn nemo p. 29 ff. mui!s er noch Einiges 
bemerken. Wenn es gegründet ift, veas Diogenes 
von Laerte berichtet — (und was berechtigt daran 
zu zweifeln ? doch wahrlich nicht der Umftand dafs 
diefer fleifsige Compilator zuweilen ungenau in fei- 
nen Angaben ift ) — dafs nämlich Thukydides Werk 
in Xenophons mnde gekonunen und von diefem 
herausgegeben fev, fo ift es wohl nicht unwahr« 
i^einlich, dafs diefer nicht blofsden ausgearbeitet 
ten Theil deffelben, fondern auch die ino^ivrifjiara 
flb\er den Yerfoljg des Peloponnefifchen Krieges, 
welche fich ^ewils in dem Nachlaffe des Thuk* fan- 
den, erhalten und zu den beiden erften Büchern 
feiner Hellenika benutzt habe: eine Yermuthung, 
die dadurch, dafs diefe fich völlig axtq>aka eng an die 
Thukydideifche Gefchichte anfraliefsen , noch grö- 
üsere Wahrfcheinlichkeit erhält. Hypothefe bleibt 
diefs natürlich immer; aber wehe der Wifüanfchaft, 
VPehe befonders der Gefchichte, in der ja fo unend- 
lich Vieles nur auf fcbarffinnigerCombination hifto- 
rifcher Momeote beruht ^ wezui ite Alles verfchmS-« 



hen foU, was nicht mit klaren Worten Überliefert 
ift. Es verfteht ^ch^ dafs hiermit nicht leeren Hirxl- 
gefpinnften wie alle Zeiten — und alle Wiffenfchaf- 
ten — fie vielfach entftehen und untergehen fahen, 
auch wenn fie zuweilen Decennien geblendet hattei\y 
das Wort geredet werden foll. Offenbar geht Hr. 
P. zu weif in feinem Widerwillen gegen IWpothe- 
fen, wenn er, „ eaoperientia duclus/* wie er üchaus»* 
drückt, auch eine Vermuthune wie die eben er- 
. wähnte, verächtlich von fich ftößt Sonderbar genug 
bezieht er fich dabey auch auf die Auctorität der 
Handfchfiften. Nicht weniger befremdend ift die 
Folgerung, welche er S. 30 aus denfeiben zieht. Weil 
nämlich die heften unter ihnen im fechsten und fie- 
benten Buche nicht feiten fchlechte Lesarten liefern, 
fo fchliefst er, um diefe Erfcheinung zu erklären, 
dafs Thuk« auch diefe Bücher, nicht blofs das achte, 
,,vel aegrotaniem fcripjiffe , vel non herum dili^ 
genter perlegijfe, omnino igitur manum ultiniam 
operi non adniovijjfey Ganz anders urtheilte der 
geiftreiche Heilmann, ganz anders urtheilten fchon 
die Alten, welche grade aus diefen Büchern Stellen 
als vorzüglich gelungen anführen. War es nicht 
natürlicher anzunehmen, dafs die Abfchreiber wegen 
der Länge des Werkes ermüdet und daher bey den 
letzten Büchern weniger forgfältig gewefen feyen? 
Was von des Schriftftellers Krankheit gefagt wird, 
ermangelt überdiefs alles Haltes. Hierauf zeigt Hr. 
P. in wiefern ZeitverhältnifTe den Thuk. zum Ge- 
fchichtfchreiber des Peloponnefifchen Krieges fähig 
fremacht ; dann erft werden feine fubjectiven Eigens- 
chaften betrachtet , zunächft feine Wahrheitsliebe, 
bey der befonders Erfcheinungen, wie die von Krü- 
ger S. 256 erwähnten , Berückfichtigung verdient 
nätten. Sodann wird über des Gefchichtfchreibers 
Scharffinn und feine hiftorifchen, geographifchen, 
militärifchen und medicinifchen KenntnilTe gefpro- 
chen, tind endlich jnit feinen Anfichten über Ora- 
kel und ungewöhnliche Erfcheinungen gefchloffen« 
Im S, Kap. zeigt der Vf. fowohl aus dem Ix>- 
halte des Werkes als aus Zeugniffen , dafs Thuk. 
die Wahrheit erzählt habe. Die Trennung diefes 
Abfchnittes von der im vorhergehenden Kapitel be- 
handelten Wahrheitsliebe hat einige Uebelftänd«^ 
felbft Wiederholungen veranlafst. Die i^^ram (?) 
accufatio^^ dafs Thiüc Mythen erzählt habe, konnta 
vielleicht etwas kürzer befeitigt werden. Denn vrel- 
cher vernünftige Kritiker könnte einem Gefchicht- 
fchreiber wohl im Ernft ein Verbrechen daraus 
machen , dafs er auf Veranlaffung Fabeln als folche 
erzählt? S. 46 — 61 werden die Reden betrachtet 
und zuerft nach Meierotto (hätte hier nicht auch 
aufser mehren andern [man f. Krüger S. 256 ff.] 
der durch Urtheil und Gefchmack unter den Bear- 
beitern des Thuk. einen fo ausgezeichneten Rang 
behauptendQ Heilmann Erwähnung und Benutzung^ 
verdient?) etwas über die Jententia (?) derfelbea 
im Allgemeinen vorgetragen und dann die Sach» 
mehr ins Einzelne verfolgt, wobey aber Rec. zu 
-wenig höhere durchgreifende Anfichten gefundea 

hat- 
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hat. U^er die YorgebKcbe Meinung des Kratippos 
wird KrOger S. 256 ff. zu versleicnen feyn und 
aber den Geift der Thukydideilchen Reden fiber-> 
haupt derfelbe praef. p. XXVIU ff. und p. XLIV ff. 
Das dort und S. 176 Gefagte wird, wie Rea hofft, 
Hn. P. flberzeugen, wie wenig ftatthaft feine S. 53 f. 
Ober das Gefpräch der Athenäer und Metier ausge* 
fprochene Anficht fey: ^quod (collo^uium) femel 
conlinuU oralionibus Jubjlitucre aujus ejl Thuc^ 
ui viros civitatis prindpes etiam ad noc dicendi ge-- 
nus ea^colendum. cui nis lemporibus, ,quibus tragi- 
ca pofjis floreoat, infignis haud dubie^ vis erat, 
tali excmplo momtos perduceret. '* Wahrlich be- 
dauernswürdig wären die prindpes, die erft von 
einem Hiftoriker erlernen mafsten, wie nian (ich 
Aber politifche Angelegenheiten zu unterreden ha« 
be; und der grofsartigfte Gefchichtfchreiber hätte 
lieh dazu hereeben follen, gleich einem Sophiften 
für Unwlffenae ein Muftergefpräch zu fehreiben? 
Hierauf geht Hr. P. über zu einer Vergleichung der 
Erzählung des Thuk. mit den Berichten anderer 
Schrif tftexler y namentlich des Diodoros und Plu« 
tarchos, deffen Alkibiades aber bey der Angabe 
der hieher gehörigen Biographien vergeffen ift. 
Uebrigens ift diefer Hiftoriker weniger einer nähe- 
ren Berückfichtigung gewürdigt worden, weil er 
„magis vitam privafam quam publicum horum vi^ 
rorum depinxit.^ Dagegen foU Diodorois für die 
Zuverläfligkeit At9 Thuk. zeugen, Diodoros den 
wir, fo weit uns beffere Quellen zu Gebote fle- 
hen , faft auf jeder Sehe eines Irrthums zeihen kön- 
nen. Wenn überhaupt Thuk. für feine Treue ei- 
nes Bürgen bedarf, den aber bey einem bonum no^ 
men Niemand begehren wird, fo können wenig- 
ftens bey den Begebenheiten des Peloponnefifchen 
Krieges ihm nur Jülänner gegenüber geftelh wer- 
den, die den Begebenheiten eben fo nahe als er 
ftanden, und fie zu entftellen dureh kein tnterefle 
yerleitet wurden. Solche find gröfstentheils Arifto- 
phanes , zum Theil L^fias und Andokides. 

Im 4. Kap« erweift Hr. P., dafs Thuk. einen 
würdigen Stoff ausgewählt und nur das zur Sache 
Gehörige und Merkwürdige behandelt habe, ohne 
zu weit auszuholen oder unnütze Epifoden hinzuzu- 
fügen; dafs er fein Werk nicht beendigt habe, fey 
nicht feine Schuld. Meift Widerlegungen des Dio- 
nyfios, derauf eine etwas anftöfsige Weife S. 58 
apoftrophirt wird: quid vero, nü Dionyß, ß quis 
t€ reprehendat et q. f. Was die Wichtigkeit des 
Pelopoonefifchen Krieges anbetrifft, fo möchte doch 
zu beachten feyn > was Krüger S. 245 ff. erinnert, 
wiewohl überhaupt AI& Yereleichung diefes Ereig- 
nifles mit frühem etwas fcMOpfirig ift. Bey der 
Auswahl des Stoffes im Einzelnen verTangt der Vf» 
zu genügfam (S. 60) nur daß der Gefchichtfchreiber 
nicht zu weit aushole und unnütze Epifoden ver- 
meide. Dafs die Vermuthung über (fen Grund", 
warum Thuk» die Herrfchaft der Pififtratiden er- 
wähnt habe (S. 6S ff.^ unhaltbar Tey , fcheint Hr. P. 
felbft gefühlt zu habca. Was er fonft gegen die Ur« 
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theile des Dionyfios erinnert hat — 'meift mit flecbt 
— glaubt Rec. fibergehen zu dürfen. 

Im 5: Kap. betrachtet Hr. P. die Anordnung 
des Werkes. Das S. 71 ff. Gefagte wird er ho^ 
fentlich nach dem, .was Krüger praef. p. XXXI. f. 
und im Ardiiv für Phllol. und Päd. IL S. 219 dage-^ 
en erinnert hat, zurücknehmen. Die Eintheiluns 
er Thukydideifchen Gefchichte in Bücher ift wohl 
den Alexandrinifchen Grammatikern , den Urhebern 
des Kanon , zuzufchreiben. Bey der Eintheilnng in 
neun Bücher könnten die Mufen des Herodotos ald 
Mufter vorgefchwebt haben. 

Sehr wenig hat Rec. das 6. Kap., das deD 
Zweck, den Nutzen und das Wefen der Gefchichte 
des Thuk. behandelt und unterfucht, in wiefern* 
die hiftorifche Kunft durch daffelbe gefördert, und 
wie der Gefchichtfchreiber ein Solcher (?) geworden 
fey, befriedigt. Die fonderbare Anwendune; einiger 
Stellen (S. 7^ würde wenigftens Rec. recht gerne 
vermiffen. Mehr als auffallend ift, dafs der Yf. von 
Alterthnmsforfchem , die den Thuk. benutzt, nur 
Böckh und — Stielke zu nennen weifs (S. 80.). Bey 
der Rhetorik (S. 81) hätten wohl Stellen wie \Cic; 
or. 9. Brut. 83 Erwägung verdient. VgLHeeren'S 
Ideen III, 1. S. 404 fK 

(flii Fortfeitunf folgt in den Ergäns. BL) 



LITER ATURGESGRIGHTE. 

Aacheit, in drExp. d. Rheinifch^Weftphälr Mo« 
natsfchrift : Lebens^ejchichte des ÜT. R. Hofraths 
und ProfeJJbrs Chrfßian Henrich Wolhe u. f. w* 
Verfaffet von J. /. HaJTelbacJi, Lehrer der 
Stadtfchule in Jülich. Mit Wolkes Bildnifs 
und feiner Handfehrift in Steindruck. 1826. 
100 S. 8. (12gGr.) 

Der verf^. Pädagog Wolke virttt bekanntlich zu* 
gleich .ein fehr eitriger deutfcher Sprachforfcher; 
und wenn auch Manches von dem» was er nament- 
lich in AbGcht auf Rechtfehreibung aufftellte, nicht 
haltbar und ausführbar ift ;. fo bleibt er doch immer 
ein merkvi^rdigerGelehrter, fodaCs nicht blofs feine 
nähern Freunde die vorliegende Biographie von ihn^ 

Sem lefen werden. Nach cterfelben i!t frolke den 21^ 
.uguft 1741 zu Jever geboren , veo fein Vater, der 
Landwirthfchaft, Tien- und Lederhandel betrieb» 
ein fehr geachteter Mann wan Seine Sprachfähig-^ 
keiten entwickelten fich fo fchnell, dafs er im 6ten 
Jahre durch eignes Nachdenken und Lautzufammen* 
fetzung in wenigen Tagen lefen lernte, weil ihm das: 
Buchftabiren zu langweilig und unzweckmäfsig er* 
fehlen. Er befuchte das Gymnafiium feiner Vater- 
ftadtund ging 1763 nach Göttinnen ^ wo er neben 
der Jurispructenz auch Philofophie und Mathematik 
ftudirte. Doch gab er das Studium der Rechtswif^ 
fenfcfaaft baM nachher auf, und wurde fchon 1760 
Lehrer der Mathematik zuKlofter Gerode im Eichs- 
felde. Vom J. 1767 bis 1 769 hiek er fich ^ weil er 
ficb mit feioeni Abte nicht hatte vertragen können^ 



I5f 



A* L. Z. Nuiiu 20. JANUAft 1827. 



leo 



in Leipzig 'auf 9 befachte Vorlefun^en und gab Pri« 
yatftuaden. Dann war er eine Zeitlang Hauslehrer« 
in der Abficht» fich zu einer Reife nsLch London, wo 
er Erzieher zu werden hoffte , näher vorzubereiten» 
kam er nach Hambura. Hier wurde er mit Bqfedow 
bekannt und nahm Tneil an deffen Elementarwerke. 
Im J. 1771 kam er mit Ba/idow, auf Einladung des 
FOrften Franz, dem er fchon früher durch Geliert 
empfohlen war, mit Weib und Kind nach Deffau» 
und gründete hier feine kleine» aber fehrguteErzieh- 
anftaft ^ die nicht mit dem 1774 begründeten Phüan^ 
tropin verwechfelt werden darf, deine Lehrmetho- 
de erregte Auffehen und fand htj vielen Pädaragen 
Beyfall. Doch entfpannen fich hier die verdrieisli- 
chen Streitigkeiten mit Baßedow, der öffentlich ge* 
gen ihn auftrat. Der Beyfall , den er von Mannern 
«vrie Kant xxndMattMffbn erhielt, tröftete ihn, wäh- 
rend mehrere Reifen nach HoUand, Dänemark, Seh wen- 
den und Rufsland ihn zerftreuten. Sein Aufenthalt 
inRufslandC wo er mit grofsem Beyfall unterrichtete, 
dauerte länger ^ als er felbft erwartet hatte, und 
war ^die Foj^, dafs er fein Inftitut in DelTau aufgab 
und in Petersburg eins errichtete, welches auch 
nach* feiüem Wegsange 1801 noch fortblühte. Mun 
hielt er fich in menrern Städten , erft in Jever und 
jiltona, dann in Leipzig und zuletzt in Dresden und 
Berlin aniy lebte dort t von verfchiedenen kleinen 
Penfionen, die ihm jedoch durch die Zeitumftände 
fpäterhin bis auf die eine verloren gingen , welche 
er von DefTau bekam. In Dresden wohnte er von 
1805 bis 1814, und fchrieb hier feinen „Anleit." 
Auch verwaltete er hier mit grofser Aufopferung als 
7Siähriger Greis, das Amt eines ruffifchen Dollmet*^ 
fphers im Einquartierungsbureau, wahrend der 
Kriegsjahre. Seine Gattin ftarb am Typhus, der 
Ce bey ihrer Thätigkeit in den Lazarethen ergriff. 



Seit 1814 virahlte er feinen Aufenthalt in Berlin, 
ftiftete dafelbft die Gefellfchaft f Qr deutfche Sprach« 
und ftarb den 11. Januar 1825 im 84. Jahre, nach- 
dem ^r %venige Tage vorher noch an einer frohea 
Gefellfchaft Antheil genommen hatte. 

Die Biographie enthält eine kurze Charakteri« 
ftik Wolh^s von Dieterich, die Rea nicht weiter 
ausziehen kann, auch mehrere Gedichte von Freun- 
den an ihn. Sein Bildnifs vor dem Titel ift litho* 
graphirt. Einige Worte aus feinem Selbftbekennt- 
nifs, in feiner eigenen Schreibart mögen liier noch 
ftehen. 

„Ich bin ein Clberfechsigjahriger Man. Di mich 
kenen, halten mich fflr einen Kinderfreund , Wif- 
fenfchafter und Sprachen Seit 50 Jaren fpornet 
mich ein innerer Trib fo gewaltfam zu Koptarbei» 
ten , dl ich für gemeinnütsig halte , dafs ich ineo 
in der Regel, jeden Tag vom Aufftehen bis zum 
Schlafengehen widme. Dennoch trotst di Gefund-- 
heit und Stärke meines Körpers jeder Befwerde. 
In meinem Jüngling* Man - und Greisalter bin 
ich gewifs nicht mehr Tage krank gewefen , als ich 
Jare gelebt habe. Das langfame Gehen ift mir im 
Höchftgrade zuwider. Seit 20 Jaren, wäle ich f ar 
meinen Wirktrib folche Gegenftände, di von an- 
dern Schriftern nur vorübergehend berQrt werden. 
Ich kaufe ungern Bücher , di nicht zu den zwey 
Fächern dinen, aufweiche ich mich eingefchränkt 
habe. Ich libe alle gute Menfchen, one Jlnckficht 
auf di Yerfchidenheit ires Geburtlandes oder ires 
Gotglaubens. Das deutfche Volk fchätse ich vor al- 
len andern, weil di Vorfeh ung wollte, das ich ein 
Teilchen deffelben ausmachte, und weil ich deflen 
Denkart, Gefinnung, Sitten, Geift, Kunftwerke, 
Freiheitfin und Sprache kene und lib habe u. f. w. " 



LITERARLSCHE NACHRICHTEN. 



I. Lehranftalten. 

Am 'so. Norbr. t. J. wurde das durch die Gnade 
des Königs von Baiern der Stadt Landshut zum £r- 
fatz für die verlorene Ifniverfilat bewilligte. (bisher in 
nUndien beündlich gewefene) Lyceum, in welchem 
in einem EweTJährigen Curfus alle Lyceallehrgegen- 
fläode normalmäfsig vorgetragen werden, feyerlich 
eröffnet, und mit den Vorlefungen der Anfang ge- 
macht. Die neuernannten Hn. LycealprofeHoren Und : 
Furtmmer (aus Bamberg) Nennhuber, Rappl^ FaU- 
mereier und Dr. Kai/er 7 für Chemie, Technologie und 
Naturgefchichte). Das Gefammtrectorat des Lyceums 
und Gymnaßums wurde dem bisherigen, temporair 
quiescirten Regierungs- und Kreisfchulratbe , Un. X 



Müller in Regensburg , auf fein Anfuclien , mit Vor- 
behalt feines Titels und Ranges übertragen« 

IL Ehrenbezeigung* 

Durch ein Decret des Kaifers Ton Rufsland ift 
dem KönigU Freufsifchen Generalftaabsarzt , Hn. Dr. 
Karl Gräfe zu Berlin , in Anerkennung feiner bey 
der Verwaltung der Lazarethe im J. 1813 geleifte- 
ten ausgezeichneten Dienfte, das Diplom des Poini« 
fchen Adels ertheilt worden. Se. Maj. der Köpi^ 
Ton Preufsen bat demfelben die Erlaubnift zur Filh- 
rung deffelben ertheilt 
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ALTE SPHACHKUNDB. 






Altosta u.LriFziÄ, b.Hammerich.: Il0;i/tön der }{qp 
dm. na^erii DeuifcheTi, Philoh^fn auf^ejUUfm 
OißervptJkeidigtcn.LeTir^ von ^^^^,^u$fpracfu'deß 
AhgHecliifchm. Eap:Beytrag Äj' Ä^^^ 
ftimmung derrelben von Dr. o. xv. J. Bloch, des 
Danebrogordens Ritter, Profcffor und Rector 
der Kathedralfehule ta Rdskilcfe. 1816. S86 S. 8. 
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_ CT Vf. dWef Sehrift hat das Verdtenft, all«» auf- 
geboten zu haben, 'WftS'dle'R:«u<^hliiMfehe(did'Neu- 
^iechifchc) AtrsfpraAe^ »4#s ^ AJtgritchifohen ^ ; gegen 
•diefogcnannte ErastnifohiB^^oderyten Jofcicttnitls ge- 
gen den £tacismus vertheidigen zu könpax Cohien. 
£s fteät zu erwarten, was die VifibeidJgeB.det Eta- 
cismus oder der Erasmifeben AasTprache» -dagegen 
fagen werden* 

Hr. B. prüft znerft im -I. Abfchnitt (8; 1^ 93) 
die von Bat/mann in der ausfÖhrJÜcheri ]^ecWrfchen 
Sprachlehre füi* die fog^nanntc Era^mfifchffe^ Aus- 
fpr^cbe aufgeföhrteii GrOndp. ^ . ^ .,/ 

Hierauf folgen II. (S. 94 — 128) Bemtd^itkungeii 

Segen Matihiä, in Beziehung auf Cdne^Darftelhiiig 
er Ausfprache ffriechifcher Vocaleund Uiphthon«- 
gen: denn in Ifinficht auf die OeafanaQtEQt Mgt 
matihiä dem Beyfpiele Memumfu, ^\ lioh Jn ider 
Äusiprache derfelben den Nengriechea -anfchläsDst. 
Es ift indeis zu bedauern, dafs Hr.fi. jiieht dib zweyte 
Auflage der MattbiärcHen aus£Qhrlichen Gralunatik 
(1825) hat benutzen können, da <)er Vf. in die£ei!-ip 
einigen Beziehungen der neugriechifchea Au^fpiaobe 
auch für die Vocale und Diphthongen das Wort ge- 
redet hat. So geftehet er dem H die Ausfpmche ^e/ 
zu für -manche Zeiten und Qerter, ob er gleich der 
Meinung ift, dafs Jf an Plato*s Zeit in Amen nicht 
mehr wie I geklungeA habe. Seine Argumente fittd 
1) der Vers des Kratinns bey Eiyni. Äf. &. 196, 7.« iJÜ" 
v}Xi9^to^ &omQ TTQißaTov ßr^ ßij Xfytaif ßaSlun. Allein 
auch gegen diefen Erweis nat fich Hr. B. (S. 144 f.) 
als einen nicht gültigen verwahrt. Wir fügen Uarm, 
daf» der Laut ßilj, wie 6i.ausgefpFochen^.weihK:ier 
mehr durch die Nafe getrieben wird, dem Ton der 
Schafe fo nahe als möglich kommt. < Dabey foli noi- 
türlich nicht geleugnet werden, dafsJf ursprünglich 
-etwas verfchieden wie./ gelautet haber.gewifsiaber 
kam es dem I näher als dem a, vyde wir jetzt es ausr 
zufprechen gewohnt find. 2) Die Angabe* deS' Dio^ 
nys von Halikarnaflus über die Äusiprache des U 
lind/j welche aber, die Behauptung, dafsffl :4icm*if 
A. L. Z. 18S7. Erfier Band. 



nah«r;g<Bk(9maMi^iXeyi alfl^milhrm a, keinesweges 
aufhalft«* , .f . f ..«.».*..,. 
. . .qierwf kommt Hr. fi^illL (S. 124— 185) auf die 
Dwftc^nfi^i 4er ftlfteii «iecliUbhep Ausfprache , wie 
iieJn» J{q/Sl>3 GiMliliaiik (z<vtreyte Anfl.) gegeben ift, 
»IHi)igehtdfUii^.,IV.'(& 136*^ 167) üuf Thierfch's 
Al8|i9iüqt« • :über^ itLMefer iitreffliche Grammatiker 
hat itiiter; anderan^ bfedeateiMiereQ Verdienften auch 
da$<, zuerft- nnfter denlNeueren wieder auf die Unfi- 
^herheü-deJr^lfoilsmifchen Ausfprach« des Altgriechi- 
^beni aufm erkfam gemächt zu habeo. Indefien ftim« 
jp^n wir dMk keiiie sw p gf s der Aushülfe bey, wel* 
^e Th» a^&eliiiidM» jmiam car die römifche Aus- 
j^ri^bf.dcs Ai^;im^ uas als die rät blich fte 

aalpfi9Mi</.Di6&eblteflNilig OvMJi und HfiyKixff bey 
rlutarchiftütt. Iwidrop. ^fMdpnmcepM fcheint uns nichts 
dBtnUthwß-fi als da&t.« in ptinceps und vindeT felbft 
am Lateifiifchen dem i in der . Ausfprache nahe ge- 
koHMnen ifll» .wie ikb aus den eti^fibu$ obliquis diefer 
A^forlter erfpebt^ indem;aus /»rm^-tf-rp» und uiiuj- e*jr 
»rinerri-^piMiwad undTi-^ch wird* .S« 162 lagt der 
'V£-2;.,9da[Csu)BiiqUi<:h,dlis f.m.^i nicht ganz venialle, 
wird • blof» {ftvS:Ml6nL vömifcnen tragoewa , eomoedia 
fliif cblofleMU u JDafs ab«r in den letzten Wörtern die 
Ausfprache des oe als ^ wahrfchdnlich einen ganz 
andern Grondr habe,. JUttnlich. die Entftehung aus 
ate^fl kit/t9^\g»y*mii6£.^\,mik(A^Qit6g nach elidirtem a 
jaenpldafs diefe Wörtisr, uwenn die lateinifche Aus- 
%iraohe hlen cüwas beWeifenilbllte, getrennt Iro^or 
Mim und 4lMDrn»«-e({MaLgerptocfaen. werden mofsten, 
ilt ichon bemerkt." Hier mufs aber ein Irrthum 
sinn Grinnlt licrgeti. '" Wb «kommt die griechifche 
Form — .Mdo^ iU-^t^Si^ vor? lUnd wie kann o in Aiidw 
jemals elidirt {das rechte Wort wäre wohl auch hier 
apocopirt) werden? 

Es folgen V..^.'tC8 — 260) Bemerkungen über . 
'iSQi2f^rl6.f&i}fh« dfi fwu littrarum ffrctecarjum tum 
ffefuänis if^vi adaptivis (IJj^ 1824), asts bekanntlich 
im allgemeinen- der neugriecbifchen Ausfprache das 
Wort rectet! Die Fälle, wo Hr. S. von diefer Aus- 
fprache abweicht, find bey dem Vf. recht gut modi- 
-ficixt-, wie denn diefer Abfchnitt überhaupt der 
reicbhaltigdte genannt werden kann. 

. Fierner fpricht der Vf. VI. (S; a5l~273)^übet 
Hermann: de cmendanda ratione>gr. Gr, , VII. {S'Jt7^ 
lUß 293} > Über einige Aeufserungen Böiiimt'« Ober 
die Ausfprache des Alt^riecHifchen ^ und Vllk^S. 29% 
i>is 336) über Liskcviua von der Ausfpracbd ' *des 
Griechifchen , • dem der Vf. wenigftens im' VeF- 
ilammnngsurtbeil der Erasmifehen Ausfprache bey- 
4ilimn\t. Von S. 887 an folgen endlich IX. die Me^ ^ 
X ful 
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fuliate der ganten bis dahin gelahrten mehr po* 
iemifoben» U^rfuohunA Hr. B. giebti4ii^ ntch 
den vorliegendem hUtemchto ZeugnlfTen zn» da(5 

^f V und Ol eine geringe Verfchiedenheit in der Aus^ 
[>rache gehabt haben , giebr aber mit HecHf nlShTZ97 -^.«*~«.w. 
dafs zu^eich aus diefen Zeugniflen foige, wi^L^^f» '; ^^^ ^^^ 
ot^oigewefen fey. S. 36S lolgt eine Yergleichen de erkann t ' 
Ueberotfht der g4*lechifchen BucHTtaben liiit ihi*ef ' ' 
AusfpracheimNeugriechifchen, nach Mitchells. Hier* 
ivach ergiebt ru^fa,' daft tt>n dea'GÄnffffi^tilf^^ ^/^i^ 
P> <^f Yf ^f Vf Xf y^> ^^^ bekannten Töhen ii^^^ilt-^ 
fchcn ganzent^recnendCDä, äkkß'hh Wie aij^d et- 
ivas weicherals^^y ^'faftiiF<dexv'9t«f^'2^ifob<^^fliihrey 
Vocalen. wie imibr/z (iiiepiil^lSüfig' ^iie'%tf#Aerl 
kung: Hr. S. fagt: :^4eyäus aS'6iet^d^>ßnt(t^deti^ 
diefs oder ift durchaM ^unftattliaft ; #^ ir&}|*ine^ti^ 
vngriechifche Folge. von* ^CtJnfdntfAltby' indem d^ 
griecbifche Sprache keinen ^Lmit vor Si^^ma geftab^ 
tet und diejenigen ) weldte tftts desrdorif3ien /it#o\lu^ 
und ähnlichen auf eine verfchiedene Ausfpr^ehe vott 
^«^((^ fchliefsen , find in> Icarthoifi i wthfv fiömteinen^ 
«s Ergebe fich aus diefer diäledüibhlfib V^ribh^deik-^ 
heit, dafs C wie 4<fflusgefprocHeir<Wd|ifd^ie7vth^^ 
denn fia^igmnd ^aadig find nicht M deV AusQ>riK:heh 
fondem nur in denSdirifttOffeatiBrfebi^de»; ^wara 
von d»n Arabern gar nicht groraacbt in der Schrift^ 
fprache und von den innen nahe kommenden 
nur in gewiflen Fällen , z. B. im Anfang deir • WArter» 
nicht aber in der Mitte}, ^ Wie>dii$ «nglifehe th, 
doch faft noch mehr gedieht; ^^ und^ laufen nadi ft 
und K weicher als nnfere n und l^: ' f<ohft *£nd fie^ ihnlefi 
gleicb« Von einfiaohen Vocalen weicht nur i^Voiider 
^ewdhnlichenAusfprache, diewir geWobütfind^ afa^ 
indem man es wie knces J, aber mit einer Ideineh 
Herabfenkung gegen B, «»szufprechen' hat. 'Von 
den Diphthongen itk Mi ddentifch mifö^y ci ittk i^m 
mit i, doch etwas tiefer, «v.neieoAry v^*'$, <r, t^ ^, 
X, i wie af, w wie <c<». und vor denfelben Buchftabett 
wie ef, fjv wie i4o und^n* denCelbeo^fWen wie^{/S 
fin; wie ow. -.-i .i •• • « . ^ r .i 



oepte zu Spargel -Anlagen, alles bunt unter einan- 
der* if der f ehlerha^eiten ^racbe ^ vor^etr^en , 
wihriiid tir« BL noch« m^t emnial« bis^uhia ge>^ 
kommen ift zu wifTen, dafs Hölzer und Pflanzen 
e Namen haben. Das Buch ift in der 
fchlecht, dafs man es fchon 1727 dafflv 
haben würde. Mach mehreren darin vor- 



Zuletzt folgen noch K-^ XU eineBeylag^, ein 
If acfatrag zum Ü. Abfchnitt und das Regifter. 

OEXONQMPE. ; 

': Ltirziö, b. GIfick: BMräge" zum Fqftß^ und 
' Jugdtoefen. Yoa Karf^uguß Kupfer , Köblgl. 

Säcfaf. Jagdvolontair. 1827. XVllt u. 549 S. 8. 

Mit 2 Kpfrt. (l Rthlr. 12 gr.) 

: Es ift ganz unerklärbar, wie Hr. jr.> der unbe- 
ftreitbar unter den vielen fchlechten Schriften, die 
fortwährend fiber forftwiffenfchaftlichä Gegenftände 
erfcheinen, die allerfchlechteften fchreibt^ immer 
wieder einen Verleger findet, ja drey Seiten mit 
Pränunteranten fällen kann. — Wir finden hier 
moralifche Betrachtungen, wie (S* 97 f.), Anfichten 
vor vielen. Jahren verftorbenerLebrprincipale, Nach- 
richten von Ländern, die auf keiner K^rte in der 
Welt exiltiren, (S. 112) Arkana aÜer Art, Re<- 



MderirStelten'föhetntes indefs auch fchon vor 
mehr als 80 Jahren gefchrieben, und neuerdings nur 
mit Anmerkungen verfehen zu feyn. -^. Wären dlef« 
Blätter zur Aufheiterung der Lefer beftimmt, fo 
Wflrd^diefei* Zweck gewifs durch' Mittheilung eini- 
^fer'AöszKg^e;^Vriüicht, 'da *diefe aber, zweckwidrig 
Tetd^VüVcfe,^ toüffen w|r lüfchten, dlieföii Werk« 
fmoiJ^zu.viel'Kiiuin bewilligt zu; hab^. 

> <df;t aöMISCHief JLlTERATUBi - 

1) HvLMSTiDT, b. Fieckeifen: >C. Comelii Ta0iti 
' dejitui moribU9-4t populis ßermamiae iibeÜi^. 

;rr ' l]^iMu r^0gMMQ^ct4nf^ jif€€iLa v^miau ie^HonU et 
..\' brfui t^tm. ßtiorußn Um^ Jua annotaihne edidit 
-M .G^JS^^CGüniker. .1926». yUlu.68& klein & 

2) HitiiBuROHAUMEV, in d. Keflelnng. Buchh.: C« 
''^ CorTUiii'Täciti defiiu, moribue et populis Ger^ 

maniae libeUus. Mit grammatifcheo, antiquari<<- 
. . Ictiea*, geograpJ|if(|hen, kriiifchen und anderen 
, ' Apn3c;rkungen von Fr. fF. Ailenb^rg^ 1825*. 
. ../XXXU.u*.mS* kl,;a. (12gr.) ; 

Nr. 1. tritt an die Stelle *der ift dcmfelben Ver- 
lage 1816 erfchi^nenen*Au^abe der Germania von 
ßredew. *1}a diefeibe ^vergritfen war, fo beftimmte 
deP'nüfimehr fchon verewigte Director Günther den 
Vkile^r,' &alik der Bredowfchen Ausgabe eine ganz 
ntoeundi umnearbeitete Ausgabe zu drucken, die 
nitcht 'mehr koiteter, als jene, aber mehr den BcKiOrf^ 
diffen' der Zelt, Und dem. Standpunkte, auf wel- 
.chem fich jetzt das Studium des Tacitus befindet, an- 
«meflen wäre; und übernahm dann felbft auf den 
Wunfcfa des «Verlegers die Ausarbeitung des Werk- 
chens. I>em gemäfs liefs der Vf. alle antiquarifchen 
vnd geographiTchen Erklärungen Br^do^cf*« weg, und 
wählte ans den feitdemerfchienenen Bearbeitungen 
der Germ, von Pq/pnv, Düthey, He/s und Barker 
dicijenigen Anmerkungen aus, welche nach feiner 
Anficht die Sprache des Tacitus am heften und rieh- 
tigften erläuterten, gab diefe freyliclumeiftens nur' 
im Auszuge, vervollftändigte fie aber auch wieder 
durdi eigene Bemerkungen , insbefondere durch zahl- 
reiche ParallelfteUen, fo chfs durch dieieS Buch der 
Schüler in den Stand gefetzt ift, bey feiner Vorbe- 
reitung den Sinn der Worte voUftändig aufzufoflen, 
ohne ledoch der weiteren Erklärungen des Lehrers, 
Tornehmlich^ was die Sachen anbetrifft, entbehren 
zu können. Da£s der Vf. als ein vieljähriger ausge«* 
zeichneter Schulmann liierin das Hechte gewollt und 
diefes auf die rechte Weife verfolgt habe, wird maa 
erwarten : denn * nur die Unerfanrenheit kann fich 
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därUi gefallen 9 vor der Jugend einen Wuft 
KenqinilTen auszukramen, w<Kiurch der Lehrer mehr 
für fich felbrt den Schein der Gelehrfamkeit, als fOr 
die Jugend Belehrung erftrebt. 

Die Anmerkuo^fen. find doppelter Art. Zuvör* 
derft wird die vmnei^s Uc{ifmui geceben, frciylich 
nur mit grofsef Äusw.ahl.und, durchaus nicht voU-r 
ftäodig, doch eben darum defto ^weckraäfsiger fiflr 
den Unterricht, um durch die Prüfung der wichtig- 
ften Abweichungen in den Lesarten die tJrtheilslgraft 
der Schüler zu hilden. Im Texte felbft ift der Vf. 
mit fehr wenigen Ausnahmen der fiif/i'fcben Aus- 
gabe gefolgt. So hat er Cap. 1. Rhaetisqüe und* 
jibnobae nach Hefs, obfchon Cap. II Tuisconem 
nach Pq/fow, und Hermiones gegen Fajfow und 
Hr/S. Cap. XWßeht mirPaffow, BaVdituni, aber 
mit Heji richtig interpungirt prouiyoTtuit acies; 
Cap. V non in alia vilitaie mit Pqjfow und Hefs, 
fo wie auch nuUa affectione etc. Cap. Xi i^l 
fu/fi xmt HeJi, dagegen Cap. XVIII. quae-nurus 
accipiant rurfuB^ mit Pa;Q?racf u. f. w. AUesEin- 
zebie hier zu verfolgen, würae unnöthig feyn, da 
tbeils die Au^abe keine Anfpröche darauf machte 
eine kritiC^he zu feyn, und theils^ der Vf. feine 
Gründe nicht angiebt, warum er dem einen oder 
dem anderen feiner Vorganger gefolgt ift. — Die 
fibrigen Bemerkungen betreffen dem Plane des Vfs 
gemafs hauptiachiich Ata Wortiiniiy und find , un- 
gjeachtet de^ befchränkten Raumes, fehr zahlreich; 
lo dafs wenige der fchwierigeren Stellen unerklärt 
geblieben find. Obgleich die meiften Anmerkungen 
von früheren Herausgebern entlehnt worden , fo ge- 
hört doch auch fehr vieles dem Vf. eigenthümlich^ 
z. B. fogleich Cap. I zu : laios ßnus et injularum ini- 
vienfa Jpatia compleciens etc. die Bemerkung, dafs 
die^r Zufatz masis ad augendam Oceani vaßiiatem^ 
quajti adJblamGennaniam/pectare; und dem zu- 
folge 'die Erklärung der In/ein, dafs darunter auch 
ScandinaviC^n , Britannien und Hibernien, und nicht 
allein die kleineren Infein an den AüsflüfTen des 
Rheins und der Ems zu verftehen fcyen. Hierdurch 
erhalten dann die folgenden , bisher immer unver- 
ftändlichen oder Tchwierigen Worte: nuper cognitis 
quibusdam gcnlibus ac regibus, quos bettum apenät, 
einen gehörigen Sinn. So enthält faft ein jedes Ca- 
pitel Bemerkungen , die ein jeder Interprete der Ger- 
mania mit Dank annehmen wird. Hinfichtlich vie- 
ler Punkte ftimmt freylich Rec. nicht mit dem Vf. 
Oberein , doch da derfelbe leider fchon dahin gegan- 
gen ift, fo ift hier nicht mehr der Ort, über abwei- 
chende Anfichten mit ihm zu rechten; vielmehr muf- 
fen wir mit dankbarer Anerkennung uns freuen, 
dafs der um die Wiffenfchaft und Schule hochver- 
diente Vf. in den letzten Tagen feines dahin fchwin- 
denden Lebens fich noch ein fo rühmliches Denkmal 
feines Fleifses gefetzt hat. Und um fo fchmerzlicher 
vermiflen wir die Abhandlung de eo, quod de ipß) 
libeüo hocce Comeüano ßatuendum ejfe videatur, 
die der Vf. S. VI der Vorrede an einem andern Orte 
ausfährlicher liefern wollte. Sollte diefe Abhand- 
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liftflg fich üAter dem N^ohlaflei de§ YerftorbeiieB vor^ 
finden , fo werden eewifs die Freunde deffelben uns 
diefe nicht lange menr vorenthalten. 

Auch Nr. U. die Ausgabe der Germania von AUen^ 
burgiit nicht ohirpV^^erth u^ Verdienft, obfchon der- 
feite feine Ai'heik vi^Ufeicht nicht dem Drucke würden 
übergeben h^ben^ wena er die einige Monate fpäter er-* 
fchienene AjKSgabe von Günther ichon gekannt hätte« 
Denn nach dem Vorworteentfchlofs fich Hr. Alteric- 
bürg zur ^^rb^tnng der Germ, nur, weil er keine 
eigentliche Schulausgabe diefer Schrift vorfand , d. h. 
eine folche , welche weder zu viel noch zu wenig 
enthielte ,"und^'f&r d^n liehrer wie für den Schüler 
gleich brauchbar virare. Da nun allen diefen Anfprü- 
dien die Günthprfche Ausgabe genügt, fo würde der 
Grund einer neuen Bearbeitung weggefallen feyn. 
Auch bat nach unferer Ueberzeugung der Vf. feinen 
Plan etwas zu weitläufig angelegt, indem er theils 
für den Schüler zu viel giebt, und einen ' grofsen 
Theil derjenigen Sacher klarungen mit aufgenommen 
hat, welche biUig dem mündlichen Vortrage- des 
'Lehrers überlaffen bleiben müfsten^ theils au(£ viele 
grammatifche.und Worterkläruingen mit ziemlicher 
Ausführlichkeit vorträgt, die bev dem Schüler, der 
den Tadtue liefet, als fchon beKannt vorausgefetzt 
werden dürfen, und auch oft zum Verftändmfs des 
Textes kaum etwas beytragen. Belege zu dein eben 
Gefagten wird man auf jeder Seite nnden. Gleichr, 
falls ut der Vf^ in der VVahl der Lesarten nicht cdn- 
fequent genug, und er würde beffer gethan haben, 
bey dem Texte, wie ihn Paffbw und Heß einmal 
eeeeben haben, ftehen zu bleiben, wenn er keine 
Hülfsmlttel zu einer neuen kritifchen Ausgabe befafs. 
So. lefen wir wieder Cap. II Hemüones — itä na-- 
iionuin nomen gentis. Cap. III vocie iUe-^ tv- 
deatur. Cap. V pieraque. Cstf. X, eonßdetur, 
Cap. XI uiturba placuk (fö will wenigftens der Vf. 
nach der Note 4 lefen; im Text fteot nur durch 
Druckfehler iurhae.) Cap. XII pro medo poena, equö^ 
mm etc. — CAp.XlV nam epulae ,et quamg. Cap. XV 
ineunt, mulium. Cap» XXII loci. Cap. XL Herihum 
u. f. w. ; obfchon alle diefe Lesarten als blofse Con- 
jecturen entweder, wo die Lesart der Handfcfari^ 
ten einen guten Sino giebt, oder fogar als Druck«* 
fehler früherer Ausgaben längft abgethafn feyn foll^ 
ten. Ueberhaupt m diefes Buch wohl etwas zu 
flüchtig gearbeitet» nicht nur vom Vf. , fondern auch 
vom Verleger, der den Druck zu fehr hat beeilen 
upd die Koften einer gründlichen und tOchtiffen Cor- 
rectur hat iparen wollen:, denn wenn fchon der 
Schreibfehler viele find, fo find die Druckfehler ia_ 
unendlicher Menge vorhanden, von denen nur der 
geringfte Theil auf 5 Seiten am Ende angezeigt ift. -^ 
Das Werk eröffnet eine Einleitung, in welcher Hber 
des Tacitus Glaubwürdigkeit und über feinen Zweck 
bey Abfaffunjg der Germania gehandelt wird, und 
ein Index befchliefst daffelbe. Auch hat der Vf. aiif 
4 enggedruckten Seiten eine Ueberficht des Inhalts 
der Germania in einer förmlichen Disnofition gege- 
ben, indem er nach S. VI von der vorausfetzung 



aus- 



i&f 



A. L. Zw Nnfa. SL JANUAR 1827. 



168 



ausgeht^ „daCs def Autor niehts zwecklos anrddbt, 
fondera dafs alles in genauem und engem Zufammen^ 
hange fteht, wenn man nur mit der nöthigen Strenge 
Uefet" u.Lw. Jedoch wenn wir auch hinficfatlich 
des Zufammenhanges dem Vf. Recht geben , fo ilt 
doch deCshalb noch nicht an ein Subfumiren der ein-* 
zelnen Theile zu denken» und eine Claffification^ 
wie die des Yfs., Ift gänzlich unlogifch« Z. B. IL Von 
den Grebrauchen und Sitten der Germ. A. im Kriege. 
!•) Waffen » Soldaten u. f. w. ; 2) Yoifteher der Na- 



tion, Fürften, Priefter; 8) Anfehen der Frauen; 
4) Götter; "5) Erforfchung der Zukunft; 6) Berath- 
fehlaeungen; 7) Criminalgericht u. f. w. — 10) Leben 
der Germanen aufser dem Kriege (!) v • Un- 
geachtet diefer Ausfteliungen zweifeln wir Jedoch 
nicht, dafs SchOler, welche ohne Lbhrer för fich die 
Germania lefen wollen , fo wie auch Dilettanten dic- 
fcr Ausgabe mit Nutzen fich werden bedienen kön- 
nen , zumal, da fie fich dnrch ein gefälliges Aeufsere 
und einen niedrigen Preis empfiehlt. 
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l^U niverritäten. 

Kopenhagen. 

auf VetanlalTuog der jahrüdheu Reformations- 
tejer ron dafiger UniTerfität erlafTene Einladungs- 
fchrift, rem Profeflbr der Rechte Dr. Kolderup^Ro-' 
fenvinge rerfabt, befteht in der Ausgabe eines alten 
Gefetzes Tom K5nig Knud dem Grofsen im angeiräch- 
fifchenText nebft einer lateinifchenVerfion und Noten. 
Der Verfidfer hielt ebenfalls bey diefer Fejerlichkeil 
die Rede: de verum novarum ßudio , dtque de eo in» 
jprimiSf quod in legibus f er endis et in rehui politicis fe/e 
txferU. 

II. Todesfälle. 

Zu Anfang des OctobeT9 t. J. ftarb sa St Peters-* 
borg der wirkliche Etatsrath Baron f..A. MarCchall 
von Bieberßein (Bruder des Tor einigen J^ren cu Karls^ 
mh Terftorbenen Steatsminifters), deffen Verdienfte 
als Botaniker Ton allen SachyerAändigen anerkannt 
find. Er war ein Freund des beriihmten Pallas und 
fachte dieFsm in der Herausgabe feiner fchätzbaren 
Flora Taurico * Caucafia nachzueifern. Lenge Zeit 
war er Infpector des Seidenbaues in den fiidlichen Fro-' 
Tinzen Rufslandji, und im J« 1804 machte er eine wif- 
fenfchafüiche Reife durch Deutfchland nach Frankreich, 
bej welcher Gelegenheit er auch feinen Schutireund 
Cuvier in Paris befuchte. Er wurde am ii. Aug. 1766 
geboren. 

Am 13. December ftarb zu Dresden der dafigeKo- 
nigl. Sächf. Hofrath und Afleffor bey der Landes* 
Oekonomie-Manufactur* und Commerzien -Deputa- 
tion zu Dresden , Friedrich Benjamin Bucher , im 55rten 
Lebensjahre. Er ward zu Dresden am 24. Oct. 1771 

! geboren , hatte auf dem Gymnafium zu Bautzen , und 
odaon auf der UniTerAtät zu Leipzig ftudiert, und 
nachher in Dresden , nicht ohne Glück, als Adrocat 
prakticirt. Im J. iSOfl ward er bey derCommerzien* 



Deputation als erfter SecretXr angeftellt und 1807 «um 
zweytea wirklichen Afleffor diefes CoUegiums erhoben. 
Im J. igi6 reifete er in Handels- Angelegenheilen nach 
St. Petersburg, und ward nach feiner Zuriickkunft zum 
Konigl. Sächf. Hofrath ernannt. lo der fpauifchen Li-- 
teratur war er fehr bewandert , und fein Nachlafs Ter-* 
wahrt in diefer Hiniicht yiele Schätze. Seine Schriften 
find im Uten un4 i7ten Bande des gel. Denlfchlands 
aufgeführt. Doch fehlt dort eitt intereXfanter Auffatz : 
,,über die Kurfichf. Leiowandsmanufacturen zu An« 
fange diefes Jahrhunderts '\ welcher in Weißens Mu- 
feum der Sächf. Gefchichte, Bd. II. H. 2. S. 1—41 
abgedruckt worden ift. 



Ton den in Hitziges im Jahre ig26 ausgegebenem 
gelehrten Berlin genannten SchriArtellern ftarben im 
J. 1826 fechzebn. Im Januar von Jjeithold (Ritlmeifter 
aufser Dienften , bekannt durch feine Reife nach Bra« 
filien u, f. w.) und Politz (der SlallmeiHer) ; im Fe<- 
bruar Hohert (f. A L. Z. 1826 Nr. loi.) und (ProfelTor) 
Marmalle; im März Pappelbaum {L A L. Z. 1826 
Nr. 114.); im April Mosgua, Roßnmey^er und Schra- 
der (f. A. L. Z. 1826 Nr. 163.) ; im May Richter (f. A. 
L. Z. 1826 Wr. 151.) ; im Junius von Jariges (f. A. L. Z. 
1826 Nr. 86.) und Ribbeck (A L. Z. 1826 Nr. 181.); 
im Julius (der Baurath) Friderici; im Norembr Schee- 
rer (A L. Z. I826 Nr. 305.) und Bode (A. L. Z. 1827 
Nr. 80; im December Berends (A. L. Z. 1827 Nr. 60 
XiniitFaUer (A. L. "Z. 1827 Nr. 5.) — Von diefen 
Dahingefchieaenen erreichten mehr als das gewöhn- 
liche Ziel, Tier, nämlich Richter das 82fle, Pappel- 
bäum das 8lfte, Bode das 8ofte und Berends das 7afte 
Jahr. — Nunmehr treten in das Seoiorat des Berliniichen 
Gelehrtenyereins ein folgende, die noch die erfte Hälfte 
des I8ten Jahrhunderts gefchaut, und das erfte Vier- 
theil des loten mit Slannskraft überfchritten , aus dem 
J. 1747: Heim; aus 1748: vonGocking; aus 1749 aber 
Sprickmann und KarlSpener , der bisherige Herausgeber 
der Berliner Zeitung, (f. Berl. Nachr. 1827. Nr. i.) 
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ORIENTALISCHE LITERAl'UR. 

BcRLiiTy b. Duncker u.Humblot: B.RosJt über das 
Alter und die Echtheit der Zendfprache und des 
Zend^Aveßa, und Her/iellung des Zend-^Al^ 
phabets; nebft einer Üeberficht des gefammten 
Sprachfiammes ; über f. von Fr. Heinr. von der 
Hagen. 1826. YlII u. 80 S. 8. (10 gGr.) 



E 



s ift gewifs erfreulich , dafs die ehrwürdigen Bü- 
cher des Zoroafter, die fo lange und oft durch das 
Feuer der Kritik geläutert worden und, hinfichtlich 
ihrer Lehre , völlig als echt und bewährt gefunden 
find 9 auch endlich einmal von Seiten der Sprache 
beleuchtet werden , von der eigentlich alle Unterfu- 
cbüng über Alter und Authentie derfeiben hätte aus- 
gehen muffen. Aber die Originale felbft waren nicht 
zugänglich und die dürftigen Proben , welche ^n- ' 
metil, in einer incorreoten Schreibart und äugen- 
Icheinlich fehlerhaft nach dem Gehöre concipirt^ hie 
und da eingeftreut, konnten nicht hinreichen ein 
vollkommenes Urtheil zu fällen ; daher man es mit 
Recht vorzog, AnquetiVn vorläufig Glauben zu^ 
fchenken und fich nur an den Inhalt der Zendbücher ' 
■felbfc zu halten. Dennoch waren jener Sprachpro- 
ben genug vorhanden, um Hypothefen darauf zu 
bauen, die wir hier übergehen; oder um Anklagen 

!^egen die Zendbücher zu erheben : eine fo barbari- 
che Sprache könne nie in Perfien gefprochen feyn; 
iie feyvermuthlicb erft in Indien au^ekommen; oder 
doch wenigftens aus dem Sanskrit geüoflen , da fie 
diefem fo nahe verwandt fcheine. Rec. gefteht, dafs 
auch er die letztere Meinung hegt, und dafs fie 
durch vorliegende Schrift nicht wankend 'gewor- 
den; glaubt aber auch behaupten zu dürfen, das 
•herrliche Syftem Zoroafters , wie wir es erft durch 
Rhode^s geiftreiche Darfteilung kennen lernen , blei- 
be dabey durchaus unangefochten , und werde grade 
dadurch dem Lande wo es entftanden, näher ge- 
führt, liactrien. 

Der unermüdliche und fprachkundige Bash 
machte auf feiner Reife nach Indien perfönJiche Be- 
kanntfchaft mit gelehrten Parlen, und erhielt von 
ihnen wichtige Manufcripten- Schätze in Zend und 
Pehlwi, weiche Kopenhagen in Zukunft neben Pa- 
ris den crften Rang fiebern für AlJe welche Zoroa- 
f lers Lehre an der Quelle fchöpfen wollen. Hr. B. 
that fich nun zunächft die Frage: „Sind diefe Ue- 
berbleibfel denn auch wirklicn aus jener Zeit, da 
Zoroafters Lehre blühte? und ift die Sprache, worin 
fie abgefafst find, wirklich die alte perfifch« oder 
A. L. Z. 18;17. Erfter Band. 



medifche Zunge ? " Und die Beantwortung diefer 
Fräsen hat gegenwärtige Schrift, durch deren (Je- * 
berietzung uns Hr. v, d.H. ein angenehmes Gefchehk 

Semacht, zum Zwecke. Sie fucht gegen R'skine {in 
en Abhandll. der Bombay*fchen GWellfch.) zu be- 
weifen, dafs die Zendfprache in einem grofsen Theile 
Perfiens vom Volke geredet worden , dafs fie nicht 
von Indien aus zum religiöfen Gebrauche eingeführt 
und dafs die Zendbücher keinesweges erft im Sten 
Jahrhunderte fius dem Gedächtniffe niedergefchrie- 
ben oder gar ein erdichtetes Machwerk feyen. 
JEr^Jbin^V Meinung aber ift nicht neu: Jones, deffen 
Brief an Anquetii vrohl mehr als blolse Meidfchrift 

wair, urgirt rein arabifche Wörter, wie w^, {JJ^ 

ü. a. in der Zendaveßa — Rec. gebraucht das Wort 
alsfenün., da zum mascul. gar kein Grund ift -^ 
befonders aber den kleinlichen Ton der Liturgieen ; 
auf letztere fufste Richardjon ebenfalls unclnach 
mehrern Betrachtungen der Art werden Franklin 
und der oft verkannte Deutfche Pater Paullinus ' 
bewogen zu fchliefsen: Tuiio quejlo mi per/aade 
che la lingua zendica perjana fu un aniieo dior- 
leito /amscredamico, che dal India pa/fo in Perfia, 
Hr. V. d. H. fpricht daher zu beftimmt (S. VII.) „dafs 
den Anhängern fo wie Gegnern Anquetils eine um- 
faffende Sprachkenntnifs abgegangen** — die man 
doch einem Chr. Th. Tychfen nicht abfprechen wird. 
Der Beweis nun, wden der gelehrte Vf. gegen frstine'« 
Anfchuldigungen fuhrt, ift treffend zu nennen, und 
wird befonders fchlagend durch das Pehlwi, worin 
mehre Urkunden der Zendavefta überfetzt iind; 
da doch diefe Sprache feit der Arfacideneeit fpurlos 
untergegangen ift und fomit das damalige Ailsfterben 
des Zend und das hohe Alter jener Bücher genug- 
fam beurkundet. Mit Recht alfo weift de» Vf. jün- 
gere, und zwar negative Zeugnifle zurück, wie das 
Wörterbuch Ferhengi Jehdn^iri, die durch Stili- 
fchweigen gewifs nicht beweifen können^ dafs das 
Zend kein altirinifcher Dialect gewefen fey, wenn 
die Denkmäler für fich felbft reden. Ift es aber 
auch gar nicht denkbar, dafs die Parfen ein fo tief 
gedachtes Keligionsfyftem > auf welches fchon fo 
viele Einzelnheiten der Klaffiker hindeuten, erfun- 
den oder aus dem Gedächtniffe hätten niederfchrei- 
ben follen — was freyiich mit einigen fpätern Litur- 
gien der Fall feyn mag — und cnefs noch dazu in 
einer fo unbeholfenen und rauhen Sprache, die nir- 
gends mehr angetroffen wird ; fo bleibt noch imm«r 
die Frage: in welchem Theile des alten Perfiens 
denn die Zendfprache zu fuchen fey? Hr. B. be- 
Y ftimml 
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ftimmt fich mit Anquetü unbedingt für Medien, 
wie fchon aus der obigen Frage hervorgeht, und 
diefe Meinung fucht er beftmöglicbft zu erhärten« 
\Vir woUen deshalb mit dem Vf. nicht rechten, 
erlauben uns aber die Bemerkung, dafs nach allen 
Morgenländern Zoroajter fein Geletz erft in Bactrien 
bekannt machte , welchen Nachrichten auch Rhode, 
Heeren u. a. nicht widerfprechen , da fie mit der 
Zendav. ftimmen; dafs ferner Jußin, uimobiusuA.w, 
von einem bactrifchen Zoroafter reden ; dfifs der Na- 
üne jizerbeijan hier nicht beweife , das Zend habe . 

nur dort gelebt, da a^i' durch ganz Perfien der 

Name des Feuers ift, und wenn in jenen Gegen* 
den, wie Hn R. anführt, das Feuer von der Na-^ 
für felber liervorgebracht werde, fo ift diefs noch 
viel mehr der Fall in Charezna , wo fo viele Städte- 
namen mit uiT^er fich finden; inChorq/an, yroHerat 
noch zu den Zeiten der Mohammedaner dem Feuer- 
dienfte huldigte, und befonders in Bactrien, deffen 
nördliche Gegenden, z. B. bey Derbend, reich find 
an Naphtaguellen die als Flämmchen aus der Erde 
fprudeln , oder wo entzündete DOnfte zur Nachtzeit 
von den Bergen fich wälzen — worüber wir nur auf 
Bitteres Erdkunde zu ver weifen brauchen. Es 
kommt noch hinzu, dafs die Sprache von Kabidißan, 
nach den Proben bey Klaproth, Elplünßone und ÄP^i7- 
hen fich fehr dem Zend annähert, obwohl freylich 
die Afghanen auch medifche Eigenthflmlichkeiten 
aufweilen und denfelben Stamm nicht verkennen 
lafTen. DieÄrmenifche Sprache kann hier alfo nicht 
viel mehr beweifen ; das Volk ift fchon von Strabo 
als ein , dem Medifchen verwandtes anerkannt wor- 
den , aber feine Sprache ift jetzt zu fehr mit Neu- 
perfifcbem gemifcht und einzelne \N örter, die durch 
Verkehr haften, dürfen wir nicht gelten laffen, 
wenn es uns möglich ift eine Sprache zu überblicken, 
da ja nur der ganze Typus eine Verwandtfchaft be- 
ftimmt. Eben daher kann Hec. die Beyfpiele aus 
dem Offetifchen (S. 81.) nicht als beweifend aner- 
kennen, da fie augenfcheiniich aus dem Perfifchen 
verftümmelt find oder ein Elif proJlheU vorfetzen. 
Wir glauben aber leife errathen zu können , warum 
der Vf. fo fehr für Medien kämpft, depn es foli be- 
ftimmt nachgewiefen werden {h. 16.) „dafs die Ver- 
wandtfchaft zwifchen dem Sanskrit und Zend kei- 
^nesweges fo grofs fey , um diefes zu einer blofsen 
Mundart von jenem zu machen.*' Nach dem eben 
ausgefprochenen Grundfatze wollen wir nicht gra- 
dezu behaunten, dafs auch die Sprache Mediens dem 
Sanskrit nahe geftanden , weil fich einzelne Namen 
finden die nur das Sanskr. erklärt, z. B. Media [yrnf 
fanskr. JUadAya (Mitte, denn es üeet, fagt Polyb. 
negi f^iaapTfjv^Aoiav^; S7iax9if, die Pflegemutter des 
Cyrus, hiefs nach Herodot Hündin vergl. fanskr. 
Svakd (Hündin) — wohl aber halten wir es für 
Pflicht, den Ausfpruch des Vfs. genauer zu prüfen, 
und können nicht umhin zu behaupten, dafs Hr. R. 
lange nicht tief genug eingedrungen ins Sanskr. 
was doch unumganglicn nouiwencng war um den 



Satz in fehler ganzen StSrke Su begründen. Rec. 
will diefe harte Anklage beweifen ; da aber die völ- 
lige Verftümmelung des Zend aus dem Sanskr. in 
zu feine' Sprachzergliederung führen würde, fo 
kann er fich hier nur an die Gründe des Hn. R» 
halten, obwohl ^r den Vf. auch beftürm^n könnte 
mit einer Vergleichung vieler Ideen der Zendavefta 
die innig und tief mit indifchen Ueligionsfyftemen 
zufammenhängen. Wir fragen nur vorläufig, ob es 
zufällig fey, dafs der Vater des Zoroafter Prdtro- 
Jchaspd heifst und Purushdsva im Indifchen ein 
eanz gewöhnlicher Name ift; ob es zufällig fey» 
dafs GhoshdsvU, im Sanskr. Pferdegewieher fo vor- 
trefflich ftimmt zu der Erzählung des Herodot, 
wobey immer noch der Widerfpruch bleibt, dafs 
Darios der Sohn des Hy/iaspes (o ^Yaraomog) ift; 
aber foUte nicht diefer Urnftand die Ausfagen der 
Perfer, fo fabelhaft fie fonft feyn mögen, und die 
Andeutungen eines Anwüan^ Porphyr u. a. vom 
Auftreten Zoroaßcra unter diefem Füriten etwas be- 
kräftigen? Und kann wohl ein Andrer vor ihm die- 
fen Namen geführt haben? Ferner, ift es wohl zu- 
fällig, dafs die Behaufung des jihriman im Zend 
Temestchithrem genannt wird und Tamaschetram im 
Sanskr. JFohnung derFinßemifs bedeutet? dafs alle 
Namen der Izxds und jintshaspands erft im Sanskr. 
Licht und Bedeutung erhalten, wenn man nur 
nicht die falfche Ableitung annimmt, die der Mobed 
Aerci Anquetil d\cX.\r\.e\ dsik ^theoronö (iViefter) im 
Sanskr. jitharvan heifst; dafs das fanskr. Arimän 
(Feind) eine fo paffende Bedeutung giebt, wofür 
Hr. R. Keine findet? Die Zendform wäre im Sanskr. 
jighamanoA (böfer Geift), fcheint alfo mit der ge- 
wöhnlichen gar nicht zu fchaffen zu haben, und 
könnte leicht wieder auf den argen Mann der alten 
Etymologen führen. Und fo hätte der Vf. faft bey 
jedem Worte das entfprecbende Sanskr. anführen 
Können und würde es oft fchlagend ähnlich gefun- 
den haben: eine umgekehrte Ableitung aber^ vom 
Zend ins Sanskr. wofür z. B. Unk ftimmte, wird 
nach dem Charakter des Sanskrit unmöglich. — 
Hr. R. gefteht (S. 17.) „fowohl Zend als Sanskr. ha- 
be 12 Selbftlauter , jenes aber noch eine Menge 
Doppel- fogar Dreylaute." Allein, breite Den- 
nung der Vocale ift ja in Dialecten gewöhnlich, be^ 
fonclers in Gebirgsmundarten, und es trifft fich 
häufig, dafs grade die Doppellaute im Zend nur ei- 
nen ausgeftofsenen Conionanten erfetzen jim das 
fanskr. Wort weicher zu machen: zieed (lebend^ 
fanskr. jivad; djeii (er lebt) jivaii; keifch (Furche) 
karsha; meiuo (der mittlere') madhya etc. Was 
aber die fehlenden fanskr. delbftlauter ri und Iri 
betrifft» fo lehrt die Sanskrit -Grammatik, dafs 
letzterer nur der Analogie wegen da ftehe und gar 
nicht vorkomme ; das n aber wird im Zend au&e- 
löft und gar nicht als Vocal betrachtet: Federe ( Va- 
ter) piiri; veherkeh^ rWoll) Vrikas; berethri (tra- 
gend) bhartri etc. "Wenn F, ^und dgl. im Sanskr. 
ehlen, fo ift diefs JS^de wieder ein Grund, dafe 
das Zend abgeleitet tey und wir brauchen nur auf 

Grinun^s 
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Grimmas anrchauliche Be weife hinzudeuten \ dfafs der 
harte Confon. in den weichen fibergehe; fo im Zend: 
Fredeihd^ (üeberflufs) puraddti ; frezddtieom (Kin- 
der, /^/feX— 5z_i) Para/ana; ffohidne (Bruft) 

payasthäna etc. -^ Der Mangel des L im Zend ift 
dem Idiome organifch , wie ja fchon die indifchen 
Perfer Seron ftatt Ceylon fagen ; der Chinefe wie- 
derum kein R ausfpricht una das Pehlwi R gern in 

If wandelt (woher- K^j^ und vXo za erklären). 

Hier würden die Dialecte des Penj^b, Kafchmirs, fo 
wie das Pracnt noch vieles aufhellen , und ein kOnf- 
tiger Bearbeiter der Zendavefta wird dlefe , mit ei- 
ner genauen Kunde des Sanskrit, berückfichtigen 
ratklTen. — 'D^sVisarga foU nach Hn. R. dem Zend 
fehlen; er drückt es im Sanskr. nach engl. Gram- 
matiken oder Fra/il? durch h aus; es ift aoer ja ein 
wirkliches 9, wie es Bopp allenthalben fchreibt, und 
fo würden die Beyfpiele (S. 20 u. f.) noch ähnlicher 
werden. Nun aber wandelt fich das f^isarga nach 
der Lautlehre in o, und fo erfcheint es im Zend 
fortwährend: Nafö (Nabel) ndbJias; vesA (Wunfch) 
VQBQn; dato (gegeben) ddtos; ped (Milch) payos; 
vdlo (WindJ vatas; v6 (euch) vas u. f. w. Bey der 
Forn^lehre läfst fich Hr. R, einen Irrthum zu Schul-** 
den kommen , der einem Sprachforfcher nicht be- 

f;egnen durfte, da das erfte Gefetz hier Genauigkeit 
eyn mufs; (S. 19): „Der Genitiv auf 6is fey fehr 
verfchieden von dem Sanskr. auf ^A oder yaÄ'* JFrey- 
lich, aber th (d. i. es) wäre ja der Genit. von Kavi 
u. a. yah (d.i. yas) gar vom femininum {Dopp*s Lehr- 
geb. Taf. p. 98) ; Hr. B. hat aber als Probe paitis 
(Herr) genommen und grade paus hat im Sanskr". 
den Genit. patyus, wie im Zend paitdis. Der Dativ 
Zarathustrdi f fagt der Vf., fey der griechifche auf 91, 
aber weit näher hebt doch hier der fanskr. auf dya» 
Wir übergehen das Pronomen , Zahlwort u. f. w. 
( wo der Vf. das Sanskr. Jhafh ( fechs ) unrichtig 
fhoih fchreibt, nach einer gewiflen euphon. Regel); 
eben fo muffen wir leider das Verzeichnifs von VVör^ 
tern (S. 23) unberückfichtigt laffen, die nach dem 
Vf. „im Neujperfifchen urfprünglich feyn follen, 
aus dem Zend lummen und nicht aus dem Sanskrit.*' 
Rec. könnte aber bey jedem das Sanskr. Wort nam- 
haft Afiachen und die Corruption nachweifen , wenn 
es nicht zu weit führte; daszweyte, dsmdnö gehört 

vollends nicht hieher , da ^^v^f (Himmel) femi- 
tifch iflt. Bey dem Worte $tdrs (Stern 8^^Ju>#) darf 

indefTen das fanskr. tdrä nicht verdichen werden, 
denn diefs kommt von tri und ift Name der Wan- 
delfteme; ffhira {en^ifo^) aber von siha Jtehen 
kommt den Fixfternen zu und auf diefes Verbum 
ift die Benennung zurückzuführen. Wenn der Vf. 
(S. 38) fagt: „Beym Verbo fände man nur feiten ein 
einzelnes Wort im Zend, welches vollkommen mit 
dem Sanskr. übereinftimme,** fo find wir ihm noch 



einii^t» Beyfpiele von vielen fcliulclig; Aste (er iR) 
asü; btouad {qt ih) hhavati; bakjchud (er fchenkl) 
bhakjhali; siaomi (ich lobe) stomi; Kerete (er 
macht) karoti; bericii (er trägt) bharati; gatk 
(reden) Kalh; felbft mit Präpof.: Eoüeräe (er bringt 

Q/^j^J^) d^ bharati; freejcheti (er geht hinein) 

para-vhoti u. f. w. Diefs möge hinreichen zu zei- 

iren, dafs Sanskr. und Zend nicht fo verfchieden, die- 
es aber aus jenem verftümmelt und deffen Tochter- 
dialect fey ; die Trennung indeffen kann «fchehen 
feyn zu einer Zeit , wobey das Anfehen der Zend- 
avefta völlig unerfchüttert bleiben dürfte. — Die 
Keilfchriften endlich, worauf Hr. R. einen Blick 
wirft, können hinfichtlich der Sprache durchaus 
keinen Beweis abgeben , fo lange die Unterfuchune 
nicht geendet ift: Grotefend erklärte nach Anquetiu 
Schreibart; von dieferwird zugeftanden dafs fie im 
Oeftern falfch fey , weshalb man keinen Zirkel ma- 
chen und von der Entzifferung wiederum 'auf die 
Sprache fphliefsen darf; vor allem, dünkt uns, 
foUte der fo genaue Niebukr nicht fo oft corrigirt 
werden , um eine Erklärung zu Stande zu bringen, 
wie fowohl Grotefend als R. es thun. 

Dankbar find wir dem Vf, für feine überdachte 
und mühevolle Herftellung des Zendalphabets (S. 46), 
wofür er fchon im Journal Afiat. einiges geleiftet 
hatte. Er ordnet es nach dem Sanskritalphabete, 
und es dürfte einem Paläographen nicht fchwer wer- 
den, diefen Zendcharakter, gegen Kopp, auf die 
Devandgari zurückzuführen. Recht augenfällig 
werden durch diefe Darfteilung des Vfs. die Irr- 
tfiümer Anquetils, dem man bisher allein, mit 
Hülfe des Sanskrit fchon viele Lefefehler vorwerfen 
konnte: denn er verwechfelte ibAj dund^; 6undn; 
n und V weil fie fich ähnlich fahen , z. B. im Glpffar: 
JVir (ihr) vas; newem und varman (füfs) fanskr. narma 
u. f. w. Herzlich gern unterfchreibt daher Rec. das 
Urtheil des Vfs., dafs es Ang. an klaffifcher, fowohl 
griechifcher als braminifcher(7?c), Gelehrfamkeit ge- 
mangelt habe. — Gewünfcht hätten wir, dafs der 
Vf. die Zendbuchftaben nach der Methode von Bopp 
oder Wilkinn ausgedrückt hätte, damit Ueberein- 
kunft ' entftände und alles Fremdartige vermieden 
würde, wie, wenn ch durch das fpanilche x gege- 
ben wird, kfh durch qs; das zend. ih, welches 
Senau dem t der fanskr. cerebralen Kla{Te entfpricht, 
urch das angeliachfifche th; man käme felbft da- 
durch zuweilen in Verlegenheit, denn das italieni- 
fche c würde ja nur vor e und i den Laut des engl. 
ch geben. Das f für das fanskr. palatale s zu ge- 
brauchen, vne der Vf. vorfchlägt, nimmt Rec. un- 
bedingt an, da es in allen Druckereyen vorhan- 
den iit und dadurch für Etymologen der Uebergang 
jenes sink begreiflicher wird. 

Die treffliche Beylage (S. 61 ), aus einem Briefe . 
des Hn. R. an Nyerup entnommen, ift eine erfreuli- 
che Zugabe für Alle, welche einen lichtvollen Ueber- 
blick über die Verzweigung unferes edlen Sprach- 

ftam- 
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dtatnmes zu gewinnen wflnfchen;' hier ift der 
(pracbkundige JRa^X; ganz an feinem Platze, wo es 
gilt» ganzen Völkerltämmen in kurzen ymriflen 
nach inren Sprachen , die ja hier aJlein beftimmen 
Ifonnen , einen Platz anzu weifen, Nur S. 76 fcheint 
uns der Vf. wiederum zu kfihn; er vergleicht mit 
dem Worte Kver (Hand) richtig das griech. Xbq, 
«wobey wohl auf das fanskr. kara hätte ROckficht 

irenommen werden können, weil nur hier das Wort 
ich auf feine Wurzel {kri machen) zurückführen 
\lfst — dann aber vergleicht er ked, qol, koda, kät, 
käfi, kafchu (!) Hec. kann nicht abfehen, wohin 
Etymologie fahren foll, wenn ein einzelner Buch- 
ftaoe hinreichend ift, Aebnlichkeit zu begründen;' 
gegen folche Willkür verwahrt am heften die 
Sanskritfprache , durch welche Etymologie und 
Sprachvendeichuns erft eine fefte Bafis erhalten 
und zur Wiffenfchaft werden. Hr. v. d. H, findet 
noch mehr Aehnlichkeiten und fagt in einer Anmer- 
kung : „ Es ift aber {kver ) auch zugleich ein Wort 
der allgemeinen Sprache: hebr. jod (ni*») jad (•!'•) 
iada (y*n), perf. jedeman H mne Bereicherung 
ffir's Lexicon) — das röm. hasia vom indilchen 

hasti (das heifst ja Elephani) per f. chodai (cj^wXÄi) 

Gott. Daher die indifchen Fingergötter fadoo (??) 
iuda, die iddifchen Dactylen u. f. w." — Wer ein 
Freund ift von babylonitcher Verwirrung, findet 
noch mehr dafelbft. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 



Leipzig, im Ind, - Compt. : Getaßus, der graue 
Wandrer im neunzehnten Jahrhundert. Ein 
Spiegelbild unferer Zeit ; von G. A. Freyhrn. v. 



Maltiu. — Xrßei Blndchen. 18S6. 196 S. 8. 

(1 RthJr.) 

An Thorheiten und Laftern bat es nie gefehlt und 
Hr. Gelafiu^ Grabe, der graue Wanderer, würde, 
ehe er bey feiner vor taufend Jahren gefchehenen 
Enthauptung fich dem Teufel zu eigen gegeben um 
nach taufend Jahren wieder «boren zu werden und 
fich von der Befferung des Slenfchengefcfalechls zu 
überZieugen, wohl daran gethan haben, fich an Sa* 
lomo^s Sprüchlein : es giebt nichts Neues unter der 
Sonne, zu erinnern. Er hat das aber nicht gethan, 
hat dem Wächter der 'Ifachtt, als welchen Hr. r. 
Maltitz den Teufel hier nroducirt, einen Wechfel 
auf fein oinfterbllches Iheil ausgeftellt, wandelt 
wiederum auf Erden als IStadtfchreiber im Städt- 
chen Kreuzburg und von da in eine berühmte Be- 
fidenz, wo fich nun in öffentlichen Anftalten und im 
Conventionellen Treiben der Stoff zu der eben nicht 
tief greifenden Satire des moralifirenden Satans- 
Schützlings bietet. Das matt gefchliffene Spiegel- 
Sias, in welchem fich die Vorbilder unferer Zeit 
arftellen foUen, zeigt nur trübe, undeutliche Ge- 
walten oder Zerrbilder, von denen wir zu glauben 
verfucht find, fie möchten fich recht ^ut in derWirk- 
lichkeit ausnehmen und hier nur im fchlecht wie- 
dergebenden' Spiegel monftrös erfchelnen. 

M Grau , theurer Freund , ift alle Theorie , 
Und grün de« Lebens goldner Baum** 

möchten wir dein Hn. Stadtfeh reiber Gtlafius zuru- 
fen, und, wer weifs, ob nicht Hr. v. M. den grauen 
Wanderer feinen taufendjährigen Schlaf ruhig hätte 
f ortfchlafen lallen , wären ihm früher ^iefe Worte 
eines feit lange mit dem Publikum befreurtdeten 
,yWächter8 der Nacht^^ eingeTallen. — Stil und 
Darftellung find im Aligemeinen gebildet, wenn auch 
oft mit nicht zur Sache gehörigen Dingen über- 
laden. — r •- 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

Am l6. Decbr. v« J. ftarb cu I^ipzig der ab Dich-« 
ter rühmlich bekannte Hofrath Siegfried jiuguft Mahl- 
mann im 56 Lebensjahre. Er ward zu Leipzig am 13. 
Maj 1771 geboren, halte dafelbft mehrere Jahre als 
rrivalmaon gelebt, und 1806 -den Charakter als Her- 
zog!. Sochfen-Golhaifcher Hofrath erbalten, worauf 
ihn igio das Frädicat als K. Sächf. Hofrath beygelegt 
^vrard. lo den lelzlen Jahren erhielt er auch das Kit- 
terkreuz des Rufs. WiadimirordeDS. Von 1805 bis 
lg 16 war er Redacteur der Zeit, für die eleg. Welt, 
und Ton 1813 ^i^ ,l8i8 Fachtiohaber des Leipziger 
Zeitungs - rrivilegiums. Zu feinen im 14. und 1$. 
Bande des Gel. DeutfcU. aufgeführten Schriften gehö- 



ren noch folgende: Narrheit und Vernunft. Jedem ^as 
Seine. Ein inoralifches Bilderbuch für alte Kinder, aus 
dem Franzofifchen überfetzt von Julius Heiter, ( Lpa:» 
l8oa. ite Aufl. Deffau I8i9-) Liederbuch für die ll 
Mineryazu den 3 Palmen in Leipzig. (Leipz. I822.) 

Gedichte. (Halle, 1825O 

Am 19. Decbr. ftarb in Augsburg im 5a. Lebens- 
jahre der Trofeffor Jok. Lorenz Rugendas, Eukel^ des 
beriihmtea Schlachtenmalers RugendaSy und Vater 
des durch feine Reifen in das Innere Ton Sitdainerika 
bekannten Künftlers. Er felbft war ein im Kiinfifach 
«lufserordentlich thätiger Mann und durch viele -von 
ihm verfertigte Darflellungen der merkwürdigften , feit 
dem Zeitraum von 30 Jahren vorgefallenen Schlachten 
bekannt. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN.' < 



Empteliluiig derffllien m Ja(«n,,iiD4^MRedAclion be- 
merkt daher oub^ daisJEie auch lmßi^Axx%^^ fortfahren 
wird, i|iret Lefer mit den n^uefl'en Wnd JniörefSniite^ten 
lilerarifeH^n'Crfcheljpfang^ti'des'Io-^nnd Auslandes «uf 
eine Weife bek'A'nnt'ili Aiachen; die angenehme Unter- 
«jbalflttDg nk- tBeldKraüf ■togiiclilt «v^i wiet. 

LeipiBig, den 15. Jimnär fSiy. ^ ** 

^ F. A._l>rocj[Lhüus. 

^ " IL Alirkündig^^exi 'ii«U'er fiüther. 



I. Neue pertocii£che. -Splm^tein, \ l 

Gottia et New-YoriV ' 
Fublifhed thb day, Januarj 6, imperial ft^^, 

Volame I , Number L . r . . 
Of 
M € y € r^ ^ Br i i i fh C h r o ni.c l e, 

, . univtrjal review , „ 

Sritifü Literatur«, et C« 

To be coÄiiwed weekly* . , •. . . ^ ^r , 

N. . . vx fA Tagea.fricheint.iB «ACma Vednie« und 

ahe an iooo Subfcribenten (derpn Namen dem erften ]y(uA Xqgleict w, alle gnte Buchbaiidl^SM yfewü^di : 

Hef^ Torgedruckt find) bezei^^ die Anfmerkfamteil, ^^jtuffntte^., iof. ttejhr. ^ , Fergu^ »lue Ivor. Ein 

Landern Europa's, fon^ern auch in ^menka genindctn * ' ' T^A^tm -»^ Kj. 

hat; das, io zu Tagen , «eJViiimle J^Feflfflfchen Li- - '^ t^^^'**^:'..^*^' 

teratur und Sprache in Jbeiden Welttheilen vereinigt. — ~ r". ^ .*f .'^^ '^^ u «r e ^,. «, ,. 

Probehefte £ad heut^ m .atieXoJi^e JBqchhandlungen ni onc«*Mfp'«» ^,5 A?»»f »♦ai* «:, ^«wf# ^ ^J^"**'J." 

. und an alle toftämter DeulTcbianda, Frankreichs, der " ' >i > Ve^r^itet, MiAJ«i|fik vniii, CaMlÜMfeAer .S/#»eri/>. 

Niederlande, der Schwel:«, Dänemarks,- Schwedens, - '8. O^h, i RtWr...od. i.FJ^ |0lir. 

Rufslands, Italiens und PörlugaU verf^f^ndt worden, D}tfe*^«b*n4[(n'>dra«i^^Hft:h«tf DitMilngen des rnbm<- 

tind wir laden alle Literaturfreunde und die der engl!* :Uchft(li0]Mi9nl«o lUrrfe VerfalSaü w^tAeu gewifs mit 

fchen* Sprache ein, Adi folch« nr. Anfii^ht ydd^^n yiüeWliii Xliy&U ^Itulg W^W^MO' W^rdeftx .denn fie ver- 

XU lalTen. Schoaeree^ift nochnie mxi einer deutfchea jidiwa»>|i^ iH hohem. Gand.«» i • y 

Preffe hervorgegangen, ««d der Inhalt, das Interef- , y(f^t^utgi den *. JdmNir t^Rsf. < 
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»Kiltdifilian;: lEim irötniinttfrhes 



fantefte deraeaeften Xtiteratur; dee< hrjlifthen Reichs 
in allen Welttheilen gufammeiiCälF^nd , ift mnes yU^ 
chen Aeufsern werth. 

t)er halbe Jahrgang von 26 Hehen'ldMt In allen 
Bachhandlungen nndFöf^ämtertt deutfchlandp, porto- 
frei , 14 Thaler Sachf» .oder jf 6ulde|^ ioXf »4,Fh Fafs, 
ein,' {ür ein fo prachtvolles We^K '$4^tttft tvofUftikr 



Etlinger^fche Buch-« und Künfthandlung. 

•• • I . • • ' • , 



Bey Job. Heinr. Schubothe in Kopenhagen 
find erfchienen und iu allen Buchliandiungen 
1 ^. i;'iiu.-faabM; - .; * :^^\\ ' •• ''. "i 
Claudiani, Clandli ; Sriecta l ^ ii iato . Ad^ ufb'm ieetio- 
^num ftcad^wu^dita* % ni^. a 19 gr. 

ig»/^', Dt« /:• jSrffgA 9 der DKoifcfae Geheime Kabinet 8- 
iftliniAer Gr«f Johann Pviedrich Sffuenfee und fein 
Mioifte9riu)n. -. ifler TheO , mit Slroenfee'a Bildnifs. 

\ LeJ^kuch, wije#es frap25afche»,,jBiithaltenfl.: im>i|i- 
liTche Kraählungen pnd Faf>eln voi). JSer^iuA, BohüH: 
J^uffret Florian und Lfa/oaraj^iuy, gi;; $• . a 12 gr. 



Durch alle Buchhandlungen und Foftamtet ift fbl- 
gende auch für 1827 erfcheinendie Zeitfchjrift sn b«« 
ziehen: ' 

B l ii tre r 

fnr . '. • I 

liietarifche Untef^hnftung. 

Von diißfer Zeitfchrift'^rfcheJht, Söbtttags'ausge- « t^ ^ j » . 

nommen, aufser den Beflagön lägltrh dtne Nmiierin ' MiMi9r,Dr. Fn, Symbolae «d Int*rpWal*onemEva«^ 
gr, 4. auf gutem Druckpapier, und ift dfer Frtis für d^n geliü Jobannis tat maEmOribiis el nlumis maxime 
Jahrgang 10 Rthlr. r .,1 .m graetis. 4. H«vma\e. . GAeftet « la gr. 

,Dif „Blatter fdr ÜteraVifcte rntephaYluiig*^ geriiV Thterfen, Chr. R N., de Collatione:bonomm adhere- 
■faeb fine; fo grofsenAcifitung iinS AAdto^äliymiin^»- *** '»dWob int^ftätutefttioU, j»la le|es rwnanaa et da- 
ji. L. Z. 1827. Erßer Band. Z n*^««" 
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1» ALLG. J-UBILI^tJ^^EITUKG |ep 

BicÄS, tarn antiqaas, quam mentiores. %. k i Ethlf. folgendes aas: „SrUarung der G^etxe der hebraiTdieii 

**''•»; '1 . f"^ > r • 1 .1 »fP"^<«**«|wbef*^u<*t'Hn^wohlnicljtülpralJbver. 

JVinfirupy 0*J.,^Xhhiliittigek dar netfeftcAi uncl fa4fteir^ »eeblRrh; les giMk kein größeres Yergnligeih/ als Xielit 

Ackerwerkzeuge, wie auch landwirthfcbaftli c^ pr]|[gf>^^ i,und Zufa mtnepbang zu fehen, wo yorber Dunkel 



fcbinen nebft Befcbreibuogen. 3168, 4168, 5le^ JS^es, »war \J^ ünterfucbiTng und Torllcbtiger Zweifel fiibrl 
7«e8 u. 8te8 Heft, mit 30 Kupfert. 4. Geh* 4 KtUr. • 



X6 gr. Comp]. 6 Rtbir. 10 gr. 
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Neue Verldgshilcher 
der 
K«irttli'clieA*AkWderfi©-der iWiffenTchaften 
-'• - \k St/Tt5ters6tJrg',; • f 

^. Von Hfemhier;* e^ila S^p.h wejrahkfe^in/Halle ; 

bezogen Tver^q;» Xii^njew,, . , 

Fraehny C. ill » cU AbA» Spm\«itsiaiH Moaqvae nmnis 
cuCcis nonoullis aa^ac f^|i8| ^^j ^erfoiueA hämo 
erul} efrejjici^tt^'coinmentaiiones duae. 4 inaj. 
1815.' 14^ Bögen. 

animalium in extenfp linperH) Rofflco. et adjajcenti- 
bus inaribiis^ Wjfet^^aföram, 'recenftonem, '^othiciliay 
inores et <f eCcripttones , linatainen at<fue icoites^pltf- 
rimonifn. IHL Tool].. 4 maj. igio. igii. ^ 174^ Bog. 
Diefes aira^eztfchlivte'Werk köraHÄJ^fr -Jetzt ia 



jiTOaSt^e zu Stufe zurWabrbeit^ dem einzigen Ziel 
j^des wiiTenlcbafliicbeQ Forfchers. 

„Die Anordnung und Eintheilnng des Ganzen und 
n^er Theile inufs^eicb neu entwerfen und erwarte das 
^ftheil dör Kenner;' di^ Gründe dazu find theils im 
,1 Werke aqgedeutpt, theiJ» werden üb dem Kenner 
,injcbt «ntgelftn^ So' AihrrM ,es mf^{ti uYebMiis nolhwen- 
y,dig^ alle Verbal -.und Npininalbildjun^n der fchwa- 
„eben StämmiB' zuraiiimenz^falTea, da örft dadurch das 
„Wefeh diefer ^^Hine vbllkointuen erkannt wird und 
»in den Yorigen\j4ranitnäliken die Nominalformen faft 
»unerklärt blieben." 

^'* 'Auih'atif'die genkue Vei^gfticiinng d^ Sbrigen 
Dialecte, auf den Sprachgebrauch dcfS A. u. N. Tefta- 
ments u. f. w. hat der Hr. VerfafTer viele Sorgfalt ver- 
wandt, fo dafs durch diefes Werk das.Stud)pm der he- 
bräifcben äjirache leichter 'und' anziehender gemacht, 
und zugleich 4ier firlClärnAg de»A.Teft. an Sicherheit 
gewinnen wird. Der Preis ift verhäUnifamäfsig mog- 
lichlt billig angefetzt worden. . ^ 



{• • 



tt 



r\ 



II !" I I 



1' 



den Buchhandel, leider aber^fi*^ die Ku|ftfei», wel- Üj^' 1 ^a aUff ijuctbaftdl^iigea ift zu iiabeii^ ^ 
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oder ausf^j'Jiche ErJcläriuig iaes Jutianiychen und Grt'^ 
gonanijfbhen Kalenders für che der l\]^thematik 

unkundigen Lejer. 



cke erftJpäter gaHtafeit wenden däcf^n. 
Ra$paa, AbhaDdfi^]A^*«ber*dte'Bad<Biig de^fiitfbryo in 
den GräfetnutÄ'VÄrfüch'^eteer ClaffifidktiöÄ diefer 
Familie. Aus «Ira'Jrhnköf. mit Änmety. von C. B. 
Trväu% Jttit rlidiGgir.Tafiddu gr.ig. i8a6. g^Bog. 

Wir machen b^ di^^r iGölegetthlsitt witfdei^ott 
avfaMrkfam, dafs tißtf deni'Ve¥l»ge^4e^'iKKadl^mi»' Hey .SiA^PpulHverBejlragzurKenntuifs des Weltgf bjäudea 
uns jederzeit ein vollftändig«¥Xa'ger--g«6ältell^'Wikl u' •''• '' - ' *i^ ^^ der Zeitrjß^lyvmg. 
und derfelbe durckra^leiolida.BiiQbb^i|dlu|ig^|i,i;0|y^ns - 
zu bezieboD, ift. * . r 

Halle, im Januar 1827. 

Hemmerde und Schwetfchke. 
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In der Hahn^fchen Verlags - Bdcfabandlqng in 
Leipz-ig ift'fo «fcea.etfehiebeA:.:?,- , . > 



Kritifche Grammatik der hehriHf^ten Sprache^ vom 
Pr. G. ff* £i(;a/<[^*(Repeteot an «d^r iheid. Facul- 
lät zu Gottingen) misführUak htafbeitH.* gr. g- 
18^7. (43 Boges. Pr^is 2 Rtblr. 6 ^c 1 1 . 

Der Zweck, für den der talenttolle \Ai geführte 
VerfelTer diefe rieue B'edrbeilutTg der liiebiffifch«ii Gvaiil- 
matik nnterfiahm , und die Grundfiifze, die ihn dabey 
leiteten , werden demf Porfcher aus dem LePen und Ge- 
brauch dfeCes Wetks telbft «inlauchteB ,• welche« daher 
l>ey feiner Gfüfidltchkeit und Avsfiibriichk^eit' keiner 
weiteren F.m|ifehlung bedarf. ZurAndeirtungiier Ten- 
denz der fcharffinnigen Forfefaungen vnd neuen An- 
ficht» des Um« VeifafiCera üebtA wie 



h , . I .'j ' Von . • 

'sf^}k'etnn^iI'^innoh Hehm^ift. 
* "ÄW^tte AufU.ge. 

r *'!». 8* ,J^^ip/fijg, bejr Gerhard Fleifcheij. 

-. f , .»..!..: iwFjr^ g^t^mden lag^ j 

r''-['"^ Üit^^hth^ 8ei,Vfi.,^delTeh &abe, eine ßacbe all- 
gemein fafsnett^datzuftellehrr, bekanat ift, kann fchoti 
dem Lefer dafür bürgen , dafs er auch in diefem Buche 
völlige Befriedigung finden werde. Es enthält Beleh«- 
tubnpüber alled, Was der Mathematik Unkundige, den 

.Kalendesv betreifend, zu wiffen wünfc^en können: cUa 
Enlftehung des Julian, und Gregnrianifchen Kalenders, 
die Art, wie in beiden das Oft erfeft, das einen fo wich- 
tigen Abfchnitt im Jahre macht, berechnet wird, auch 
gefchichtHche Nachrichten über die cUriftUchen Fefie, 
über verfcble^ene mark würdige Ferfonen , deren Na— 
meo im Kalender vorkommen u. f. w., fp dafs jeder 
aufinerkfame Lefer durch diefes nicht nur yöil^ge Aua- 
kunft über alles Kotfaige erhält, fondern auch felbrt, 
zu eignem Bedürfnifs oder zum Vergnügen , für jedes 
dar Vozrede (beliebige Jabr ilch aioeii Kalender entwerfen kann« — 
- ''^' '•'•'* ' ■ üeb • 
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foodert WM di0 Ber^httii0gen betrifft, betkhtigt, und 
den Bedit&iflM der Zeit gemäXs.idiig^äiidert worden. ' 
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plar für ihre £«iM«lHiBf . . ' ! 
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T)urcli elij'hohes Jufiiz-Minm'irfum in Stand ge-i 
fclKt, die in lateinifciier Sprache abgefafsle unter dem 
Titel: 

Jiis Borufflco - Brandenhürgicum IV Tom! i ^o6 er- 
fchieuene Ausgabe des ^Sklkemeinen Landrtchts 

gegen^ärlig xq ßlußm iluin^'gerii Freife Teräufsera jUi 
können, bielen wir .die(blbe uat^r 4^ii. hohen SuaU-*^ 
beamten dies In«- und Auslandes allen Freunden der' 
jurifiirchen Xit^atur ii,berhaupt , fp wi^ den I^iebh«- 
bera feltener Bücher , vorzügiich aber allen, in den 
gefammlen Preufs. Sfaaten .einet wiffeslchafüich fort-r 
Ichreitendei^L Ausbildung befliffenen Jnrjiten, bifrwit 
befondetsan, ,und War zu nacliftehenden fehr erm|^ 
fsigten rreifen y närali(;{i: 

i) Aufgabe auf Schrei^püpt 4 Bände med. g* 1^ 

denpiv 6} Rthlr.i Ton jMxt hie Aniang iga? für 

. 3 B.ihht. 
9) Ausgabe auf Engl. Druckpap. Ladenpr. 6 Rthbr*, 

,Ton leizt bi^cut obigem Termine 2| Bthlr. 

und' ladeifi Jedeä hierdurch ein, welcher diefes wohl 

immet* denkwiMig bleibende Werk feinier Bibliothek 

noch eiilzuverfeiben wiinfbht, Von dem EtrbieteA 6e«* 

brauch zu machen, da nur Wenig Exemplare noch yor-^ 

banden find und' mich Ablauf des Termins für den i%l^ 

dann noch iUiH gen Heft der Exemplare der volle*La-^ 

denpreis wieder eintreten foil. 

fchweigen gegen ihn zu beobachten befeftigto, wenn 

Bej diefer Gelegenheit haben wir, das Aafchaf- nicht eine fpälerhin zu meiner KeantniJb gelangte Xhatt 
fen zu erlekhtem, auch folgende Bücher nnferea yer<^ Ache mich daran hindezte. ' . ^: 

Eine Ankündigung feiner Sfreitfchrift in derBree^ 
lauer Zeitung, Grafs, Barth uJ Comp. tinlerÄeich- 
iiet, enthielt gleichfalls Schmähungen der äufsern l^e*^ 
fchafFenheit meines Verlag;.' Auf meine Befchwerdü 
wegen diefer Ungebühr bey der genannten Handlung 
erklärte diefelbe : dafs lieh Hr. Prof. PaJJfow -dazu ih-^ 
res Namens ohne ihr AiitwilTen bedient habe. ' Diefs 
Verfahsdnv welches zugleidi erweiA, dafs Hr. Fr. F.» 
welcher keine politifchen Zeitungen zu lefen vorgiebti 
/ich ihrer recht wolil für feine Zwecke zu bedieue^^ 
welfSf überhebt mich jeder Bemerkung. Auf diefe 
Yeranlanung will ich Jedoch feiaep neuen Ausfall 
kürzlich beleuchten. » 

Wie bejrm Beginn der Fehde die geringe typogra- 
phifche BefchalTenheit feiner eigenen Streitfchrift die 
ly äffen gegen ihn felbft fuhrt, fo lehnt üch auch hier 
die gleich an den Eingang geftellta handgreifliche Ua-* 
Wahrheit gegen die f. g. Ablehnung. (erdichteter) Un»* 
Wahrheiten auf. Er beginnt nämlich mit der Be- 
hauptung: „ich umginge gefliffentlich die notorifch 
fchtechte Befchaffenbeit meiner Verlagsartikel und he« 
urtheile fein fchiiftlteUerifclies Thun." Letzteres ift 

mir 



. So eben ift bej mir erfchienen nad in allen Buch^ 
ÜahÄiingeiizii erhalten ; 

S o l g e r' s 
, . . nachgßlaffene 
. Mahr ift ^.n: uf$d Brief weahfeX 
• '^' i: i Herausgegeben ) 

▼00 ' ^ * 

Ludwig TXe'fh .' * 

und * 
Friedrich von Raum^er. 

Zy^ey Bände, 
gr. 9. Zulammea lOoi Bogea auf Djfickpajpiar. 

6Rthlr. 

Leipzig) dea 15. December 18^6. 

F..A' Brockhaus* 



in. Vcrmirchte\A.n2eigeÄ. • ^ 

* . ■ . 

Letztes Wort an Hm, Prof Pa/fou\ . 

Die fogenannte Ablehnung einiger Unwabrheiteii 
des Hm. Trof Pq/7bf£; (Leipz. Lit. Zeit. 339) « 4i^ 
abermals ebea> fo handfeft ia Worlea als leer an Er- 
weifen ift, >9ürde tAicb nur in meinem Voirfatz Still-* 



lags in ihren rreillsn ermäf^gt: 

l) XK $^kejfs Lehrbuch des Nator^ und Allgemei-^ 
nen Privalrechts und^es gemeinen Trcufs. nach (s. 
4 Bände. Ladenpr. 4| Rthlr., bis zu obigem Ter- 
mine 3I Rlhlr. 

a) Paal:jK)w's Dandbucb. aie Aufl. 5 Bände. La- 

deupr. 10 Rthlr.y von jetzt bis zu obigem Ter^- 

mine 7^ Kthlr. 

Ein 6ter Band wird näohftens erfcheinen. 
3) t;. Rabe, Neues Hülfsbuch für prakt. Juriften. 

3 Bände. Trän. Treis 6|Jllhlr.^ Subfc^iptjons«- 

preis 8f Rtblr. 

Der 3te und letzte Baad iftaoch unter der Preffe, wird 
aber z« Aafaag des Jabraa^gi? erfchainea und daaa 
der ToUe Ladenpreis für alle Bände unfehlbar eintrat 
tea, aämlich ifter Band 3^ Rthlr.^ ater Bd. 3| Bt^r., 
31er Bd. 3J Rlhjr. 

Wir bitten daher auch um baldige geneigte Aufr- 
Iräge fiir diefep» Neue Jedem Ge/chä/ismanne-, Jedem 
prakt^ Jurißen fo höchß brauchbare, faß unenibehr-- 
iiche Werk, und empfehlen diefe Bekanntmachung zur 
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w^ fifiHt lA d«a SiMi fAiNMMD val maiser R^t« 
ferti^Dg gegen meine BefcholdigiNigeii mofirten docli 
Beweife Torangehen , Ij^i d«r ganz allgemeivea An- 
klage», -gegen welche man eben fo wenig als gegen 
Scttatten Yed^ten kann. Dagegen übergeht er felbft 
abiichdieh meine BeMiwerden -gegen ihn , die nicht 
fo inhaltsleer find , mit StillTchweigen, 

Mit den mir angedichteten Unwahrheiten Ter^t 
es fich folgendergeftalt : 

In meinem 'zweyten Brief hatte ich erklärt, ich 
hätte mir Torgenommen unfre Angelegenheit unbe» 
fangnen HUnnern rot^^legen and ihd dann vom Srfolg 
zu unterrichten, und nebenher einige Männer genannt, 
die fein Verfahren tadelteii. Hierauf fagt er in feiner 
Schrift (S, 14): >|,,Zweytens erkläre ich, dafs ich die 
Vrtheile der nicht naher .bezeichneten Männer, die ihm 
hochft nairer Weife zu Schiedsrichtern in feiner Sache 
zu erkiefeh' beliebt hat, unbedingt zurilcJcweife Mmd ver^ 

^Atfein tKtf feinholung und MSttheilang des Urtheils 
unbefangener Männer bej einer Yorliegenden Streitig- 
keit wird niemand für eigenmächtige und einfeitige 
Beftellung von Schiedsrichtern halteq können , und da 
ich die Ausfprüche der genannten drey Männer auch 
nur in diefer Beziehung angeführt hatte , fo fielen na- 
lürlict^ gekannte und ungmannte in eine ^laffe. 

Die zweyte Unwahrheit wird eben fo t^ififtig er- 
wiefen. Hr, Pr. P. fagt nänilich (S. 15 f. Schrift): 
j,Von den genannten drey Männern erlaube mir der* 
fettige, dem ich bereits eine Unwahrheit nachgewiefen 
habe, die ganze Thatfache bis auf weiteren Beweis 
in Zweifel zu ziehen. ** Wenn Hn. Pr. P'5 leichtfer* 
tige Avl der Beweisfährung auch auf die Vermuthung 
fähren konnte, dafs er mich als denfenigen habe be* 
zeichnen wollen, fo fchien es mir doch kaum denkbar, 
dafs ein berühmter Profeffor fich einer fo mangelhaft 
ten keineswegs doppeltdeutigen Conftruction bedienen 
kSnue. Aus meiner fpracbgerechten Auslegung diefer 
Sleii^ entfpringt ihm nun eine zwiefache Befchuldi-* 
guiig,*^ die der Unwahrheit und die des Nichtlefen- 
k^nnens, deren eine jedoch die andre nothwendig 
aufbebt. 

* Dafe ich die Vermuthung geänfsert habe: de»- 
lenige von den drey Männern, welchen er der Un- 
wahrheit bezächtige , werde ihn deshalb felbft zu be- 
fragen fich wohl veranlafst finden , wird ihm zur drit- 
ten Unwahrheit, womit er feine f. g. fchöne Dreyheit 
hefchliefst. 

Aus diefen Mitlbeilungen, fo wie aus Allem übri- 
gen , was von Hn. Pr. P. in diefer Sache ausgegangen 
ift, wird fich leicht enheffen lafTen, obichUrfache hnl)e 
ihni feine Art zu argumentiren und feinen.. Stil oder 
aui'h feine Urbanität und den Tbn feiner Sprache zu 
mifsgöunen. 

Da es Hn. Pr. P. aber fo fehr auf Enaittelong nm 
Unwahrheiten ankommt, fo will ich ihm nur efiiige 



l 



MjMt eigeMa haiidgreiffiehea nn^ aUebfidiM auf« 
decken. Et gtebt nämlich Tor (S. 9 f. Scteift) : Das 
Papier zur ^r/^en Auflage feiaes^Wörlerbaehis'fey ttv-» 
nig h^fftr als daa wohlbekannte ReimerYche, Mir ift 
aber ein geringeres Papier zu (jeficht gekommen, als 
diefes, und Hr. Pr. J^. iiätl0 dteft and» eikenaen muf- 
fen, wenn der wohlbt^annte Balken des Splitterrich- 
fers es nicht yerhindert halte. Nicht ^iel heuer fteht es 
um die gerühmte Vortrefflichkeit des Drucks. 

In feiner Ablehnung erwähnt er ferner unter den 
übrigen fälfchlichtfn und noch immer unerwiefenen Be- 
fchuldigungen der liederlichen Correctur meiner Ver- 
Iligsbiicher , während namentlich det^eülge Theil , der 
ihn näher intereffirenvrfag, ich meine den Uaffifch- 
philologifchen , in diefet Beziehunig Yollig tadellos ift. 
Diefer leere Vorwurf würde auch übrigens nur die 
Herausgeber treffen , Ton denen die Correcfnr meiften- 
theils felbft beftritten Winde. 

Eine Betperieung kann ich nicht vorenthalten. 
Hn Pr. P. fpricht wiederhcrientlich von Klätfchern und 
Zuträgern, und behauptet deren keine zu haben. Al- 
lein er hält Ach folcha Hir andere Leute: denn feine 
dienftbaren Geifter haben gefliOentiich feine Streit- 
fchrift nach allen Ecken verbreitet, gleichviel ob gern 
oder ungern gefehn. 

Endlich darf idi andi'wohl noch, ohne jedoch 
dadurch Hn. Pr: P's allgemeine vnd unwahre Pfsfchul- 
digung entfernt anzuerkennen, die ganze Streitfache 
der Frage unterwerfen : Ob irgend lenaand , fobald Ver- 
faffer und Verleger wegen de^ äufsern Geftalt eines 
Bachs einverltanden find, ein Recht habe, den Letz- 
teren auf kränkende Art zu verunglimpfen, zumal 
wenn diefer durch Geftaltung verfchiedener Ausgaben 
jedem die Wahl frey ftellt? Am wenigflen aber darf es 
ie dem Schulmeifterton des Hn. Pr. F. gefchehen, wels- 
cher vielleicht innerhalb der vier Wände feiner Klaffen 
Gebor gefunden hab^n mag, aufiierhalh derfelben aber 
entweder nicht beachtet, oder nach' Umftänden ver- 
lacht wird. Er fcheiot Ach den 5ten und 7ten Punkt 
des Probfleins (Shakfpeare wie es euch gefällt), de/Ten 
Humor ihm freylich abgeht, zum Mufler genommen 
zu habej) , und in dem erhebenden Gefühl feiner Un- 
fehlbarkeit zu wähnen , dafs das Srfgma feines Namens 
unantaftbar fej, und dafs Met Wider/pruch ' gegen 
feine Behauptungen, wo nicht als Verbrechen', doch 
als Anmafsung und Lüge geftempelt werden muffe. 

Und hiemit will ich nun Hn. Pr. P. ungeftört freye 
Bahn lalTen für alle mögliche künftige Schmähungen 
und unbegründete Befchuldigungen , indem ich zu be- 
kennen nicht errölhe^ dlifsich der Führung der Waffen- 
ert unkundig bin,*mit welcher er gegen mich bisher 
geftritterhat ! ' ' 

•Berlin, im December i8a6. ' G» Reirner, 

Die Bekanntmachung der obigen Erklärung wurde 
verzögert, weil ich mich während der Monate October 
und IVovember fortwährend auf Reifen -befand. 

G. Ä 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

1) Ha tis , b. Hemmerde u . Seh wetfchke : pas Fege-- 
feu€r des Dante uiligfäcri, fllierfetzt und er- 
läutert von Karl Strectfufs. 1825. VI u. 845. 5. 

^8. (^Rthfr.) ^ ; . , , .,'t^' ;. 

Eb en d af,: Das Faradm q. f«w. von K. Streck^ 
fufs. 1826w XUii.^S41&8j C^Uthln) 

2) Leifzio, b. Brockhaus: Die göttliche Komödie 
des Dante; Ueberfetzt and erklart voa-Karl 
Isudwig Kannegie/ser, — Zweyte fehr verän^ 
derte Auflage. 1826. Brßer Theil. LX n. 291 &\ 
ZweyierT\i.290&. DrKlo^ Th. 294 S. 8. (SKtTilr.) 

Uie AnGcht , welche Rec. in der Allg. Lit: Zeit. 1825^ 
Nr. 41 und 42 h^ B^urtheilung 4^t SirechßißißhM 
Üeberfetzung der Hölle des Dante aufgeftellt hat, 
über den Ton und Stil der göttüchcn Komödie und 
die dadurch bedinge Form, in welcher ein deut- 
fcher Ueberfetzer den Geift des Originals »m ahn* 
lichften und Wirkfamften aufzüfafTen und wlederzu^ 
geben iln Stande fejn nlöchte, hat In Nr. 261 ff. des 
liiter. Cotiv. Bl. 18i5 eiitoi Widerfprecbef in Hn iVr. 
Karl FFWe gefunden, delTen grQndllches Verfahren 
uns zu *einet aufmei^ktamen Seachtung verpflichtet. 
Nur mflffen wir uns zuvörderft verwahren gegen die 
Meinung, *welcheunB Hr. Dr. IFitte als^ die uufrige 
vnterfchieben will und ^egen tvelcl^e er alsdann feine 
W^iderrpTÖche geltend macht. Kr Tagt, Wir hätten 
im Weientlichen ungefähr folgende Meinung aiifge^ 
ftellt: „Dante habe in der göttlichen Komödie fich 
ganz der natürlichen unumwundenen Rede des da- 
maligen Lebens 'und Umgangs bedient und bedienen 
wollen.'* Diefer unfrer Meinung hat Hr. Dr. IF. das 
«nerläfsliche y46^ abgefchnitten. „Dabey darf abev 
auch die kecke Originalität nicht auCser Acht gelaf^ 
fen werden , welche dlefe Sprache der AlltäglicW» 
keit in dem Munde eines folchen Sprechers adett 
«nd verherrlicht,^^ Daher wir auch in der ¥olge vor 
der Gefahr warnen ^ in der Nachbildung )ener Spra« 
die des Dante iri den* Ton der flachen Converfation 
z\x verfallen. Demnach geftehen wir der Sprache 
des Dante mit Hn. -Dr. W". Kraft und Würde zu^ 
nnd fehen nicht ein, wie diefe Eigenfchaften mit der 
vnmittelbarften Sprach« des Lebens in dem Mund« 
eines Dante unvereinbar wären. Was aber die AI- 
terthümlichkeit jener Sprache und die daraus fiie« 
fseüde Härte und Dunkelheit betrifft, fo haben war 
ans darüber bereits fo vollftändlg erklärt, dafs wir 
hier nur Gefagtes wi^erholen könnten , wenn wir 
diefen Punkt noch ekimal ^n Grund ans* erörteza 
Jf. £; 2. 1827* Brßer. Bmd. ^ 



wollten. Wenn Dante in feinem grofsen Werk« 
nicht blofs feinen Stoff zu formen, fondern die Form 
för denfelben im beftändigen Kampfe mit feiner 
Sprache ,/ die zu einem Organe för fein Gedankeiv- 
ui^veriFum voa*ihm fclbft er« gekräftigt, ausgedehnt 
wlbhmeidigt und geläutert werden mufste, den wi- 
derfpendigen Elementen derfelben -abzutrotzen hatte, 
fo wüFsten wir in der That nichts, was die Kühn- 
heit eines folchen Kampfes überträfe, als eine Ueber- 
fetznng,v die ihn in einer Sprach^ nachkämpfte de- 
ren Bildfarokeit und Umfang diAen Kampf ganz 
Oberflbffig machte ,* ohne in ihrer alterthümelnden 
Spiegelf echt erey fteif, geziert und unerträglich 
wenn auch jaicht unverft^ndüch ui. werden. . JOer- 
gleichen Forderungen an einen Ueberfetzer machen 
heifst «kis Ueberfetzen verbieten. Wenn wir von 
einer Üfeberfetzung verlangen , fie folle den Eindruck 
wiederholen, den das Original auf feine Zeit und 
fein Land hervorgebracht, fo wird z. B. Dante gar 
nicht zu aberfetzen feyn: de^n vwir müfsten für die 
Uel)erfet:zung das Zeitalter. . des Dante mit zu uns 
überffst'fenw Dergleichen mag die Ueberfetzune ei- 
nes Scotfichen Kitterromai\Vleiften, aber bey einem 
deutrcben Homer oder Dante werden wir uns mit 
einem fehr geringen. Grade diefer Originalwirkunir 
bf; lOcen mOffen, und es fragt fich nur, ob da| 
imlhfelfge Nachbilden von fprachlicher Alterthüm- 
lichkeit, Härte und Dunkelheit einen hohem Grad 
derfelben erreichen wird, al$ das lebendige Auffaf- 
fen des lebendigen Geiftes in derjenigen Sprach- 
form,; welche die gegenwärtigen Bedingungen eine« 
Organs für die Poefle des Dante erfüllt. 

* -Was Hr.Dr 7ri//^ beybringt, um die von Dante 
felblt gegebene Erklärung Ober den modus loquendi 
in der göttlichen Komödie und den damit zufamnien- 
häug^nden Titel des Gedichts zu entkräften, und 
zwai: zu, Gunften. eines darin zu erkennenden vii^ 
^are Hlußre, cardinale, aulicum oder curiale 
icheint uns Zu keinem andern Refultat zu führen als 
unfre .Bemerkung enthält: „Das grolse GecÜcS 
mufste,^ dem Wechfel feiner Gegen ttäude folgend 
•aneh in feinem Redetone vielfach wechfeln und fich 
bald herauf und hferab ftimmen. Die Infchrift über 
den Pforten der Hölle und die laumge Teufelsbal 
gerer am Pecht>ftihl,-.die-Erfeä.hhing di^r Francesca 
von Kimim und die dtfs ügofinb mOffen wohl in et- 
was verfdiiedenen Sprf-adhfßknmungen gehalten feyn 
und die einfache Unuimvundenhcit des Redners 
w5rd nicht feiten duWh die Nothvrendigkeit brophe- 
■tifcher Umfchreibnngen nild Andeutungen geftört ** 
Daher Dantt/'s Berufung auf das Horazifche: Intern 
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Cdefe f<(chs VeHe b^andeln das Orfginal zu frey . 
nnd faflen den Sinn deßelben zu allgemein auf: 

Dolce eolor iT ^ritnial zaffiro^ 

Che P aeeoglieva nel/ergno a/petto 

DelP aer puro infino al primo giro^ 

^gU 9€chi miti riccmineiö dilttto^ 

Toßo ched* V u/cP fuQr drlV aura mortm - 

Ckß m* Mvea contxifiati gli beehi s' l petto . • 

Der Gedanke, dafs das Aetherblan fich bif tum^er«^ 
ften Krafe (den des Mondes) ausdehnt» ift.kein un- 
wefentlicher und hätte nicht Verfehlungen werden 
foUen. Der grauenvolle Schacht, zwar nicht ftörend 
odter unpaffend » giebt dafür keinen Erfatz. 

. i>errclidneSt«m, der Hort Lo bei pianeta, ch* ad mntu^ 

derXiebei lachte, eonforta^ 

Mit ihn der Oft, in dem «r Fufieva tutto rider P orUnte^ ' 

cläuxend ftend, 

Und «ro er bleich den Glsn« Velando i pefei, eh* erano in 

der Fifehe machte. fua fcorta^ 

Zar Rechten kehrt* ich i mi voi/ia man defira^ e poß 

mich, den Gaift gewandt mente 

2am andern Pol y und fah AIV altropolo^ enidi quattro 

▼ierStern^* im Schimmer, fielle^ 

Die^niemand alt dai erJke y^« ^iß^ „^,. f^^^ ^;^, ^^^ 

Paar erkannt. p^ima gente 

Pen Himmel let«' ihr fun- Ooder pareva^ l del di Ur 

kelndes Ge&mmer ! fiammelle. 

O du verwaiftee Land , du O ftugntrional vedovo Rto^ 
öder Nord, "' ' 

Du fiehft den Glani der Poi ch* private fe* di mirar 

fehönen Lichter nim- quelle! 

mer ! 

Nun blickt* ich ron den hol- Cüni* io da loro fguardo fui 

den Sternen fort, partitOy 

Um wieder mich zum an« XJf% poeo me volgendo alPal-* 

dem Pol zu drehen, tro poloj 

Und fah, verfchwunden war La ende* el carro giä era/pa^ 

iier Wegen dort ; riio, 

Und einen Grei« fah ich Vidi preß» di me un 94gliö 

mir nahe liehen, /o/a> 

Der« Anblick mit der Ehr* Degno di tanta reverenza in 

furcht mich durchdrang, ' vi/la. 

Mit welcher Söhn* auf ihre Che pid nen dee m pair.€ o,U 

Yftter fahbn. eun ßgUuolo* 

Sein Bart, mitweifflemHAar Lunga la harha e di pel Han* 

Termifcht , war lang eo mifia 

Und gleich dem Haupthaar, Portava a*/uoi eapegli ßmi^ 

das in Silberwellen gliante^ 

^ ^Slch auf die Bruil im Dop- De* quai cadeva al petto dop-" 

pelltreifen fchlang« , pia lifia. 

Von Strahlen, die d^em Vier- hi raggi delU quaUro ' lu^i 

geftim entquellen, / Jante 

Sah* icA ftfin Angeficht Io Fregiavan/i layUafaccia di 

fchSn und klar, lume^ 

Ali fah* ich's von der Mor- Ch* io' l vedea^ com^ l /ol 

genfonn* erhellen, foffe davanti. ■ 

Der ntorgen itt eine Zu^be, den Daniels Sonne 
hiernicht hat, die \nr uns nur fo zu danken habe^, 
als Tolle fie dem Greife gerade von vorn wts Geliebt 
hinein icheinen. 

Gern dehnten wir die angeführte' Stelle als Pfo- 
beblatt des Fegefeiufrs weiter aus, wenn nicht die 



Gefetze der A. L. SL uns • zur Befc^okung. auffor- 
derten. Die letzten Gfefänge de^ Fegefeuers hat 
Hr. St., der allmähligen Erhebung des Originals 
würdig nachrtrebend» mit einer Fülle eigener Begei^ 
fterung wiedeijgegeben , wie man fie feiten in lieber^ 
ietziuigen wahrnimmt. 

; (X>*# ForifeUung folgt.) .^ 



G-E8CHIGHTE. 

Mamkbvb«, b, Bitbach: Ueberluferungen zur va^ 
terländifcken Gefchichtg alter mnd neuer Zeiten, 

herausgeg, von Dr. Heinrich ^uguß Erhard. 

JBryj€> Heft. 1825, XUu.l4«S. kt& (12 gr.) 

Nach eber Vorrede, in welcher der Vf. fich Obec 
ürfprung, Plan und Quellen diefer üeberlieferun- 
een erklärt, ciebt er folgende Auffötze: 1) Zur G#- 
JcmclUe der Htformation und ihrer erßen Befurderer 
im nördlichen Deutjchland: Johann Thinge oder die 
Reformation in Erfurt. (S. 1^86J Ein dankenswer- 
ther Amflatz, nicht blofs um des Tleifses willen, mit 
dem er gearbeitet wurde, fondern auch darum, dafs 
in einer Zeit, wo es nach dem Wunfche Vieler wie- * 
der dunkel werden foU, es nicht an Lichtern und 
an Beyfpielen gebreche, durch welche der Verftand 
heUer, und das Herz wärmer für die gute Sache 
werde. So hat Rec. den Auffatz gelefen: Andere 

T^^^^J^J" ^^^^\}^^^''' ^ Es wir(f auf eine hand- 
fchnfthche Chronik vpn floä^rfanfmerkfam gemacht, 
die weitre Mlttheilungen und Benutzungen' derfel- 
ben wünfchenswerth macht. Wie das Leben Jo- 
hann Langes, verfpricht der Vf. auch die'Bioffra- 
phiecn von Myconius, Amsdorf und des Fürften 
Georg von Anhalt zu L'efern, und daran die Refor^ 
«lationsgefchichten von Gotha, Magdeburg, Naum- 

^^\^ ^P^.'^llf^^^^g 2" knöpfen. Auch verfpricht 
er (S.8) ein Werk: Deutfchlands Morgenröthe, Ge- 
mSlde aus den Zeiten des Wiederaufblühens fler wif- 
fenfchafthchen Bildung. _ Eine herrliche Aufgabe; 
möge der Vf. auch, den Materialien nach, derfelben 
gewachfen feyn! — Den zweyten Platz nimmt eine 
hiMtßh - topoßraphifche Schilderung der Stadt 

^7^1 '1 ri'T^:?*^^-^!--^^^!^^'"- Unter den 
Gelehrten Araftadts ift Chr. I^nh. teucht nicht ver- 

geffen, welcher unter dem Namen Anton Fabri dio 

K^^^'Sl ^.Ä^^ÄyiL^'^^i^^f^*^- - Hierauf 
^Igt rS. 108 «-ISO) Gefchichte des Schloffes und der 

Herrfchaß Kapellendorf, mit Nachweifung vieler 
Urkunden, deren einige auch dem Auffatze beyse^ 
ftgtfind. - Den Befcflufs machen : kleine BeytrS^ 
^Il.^i^Ä/'*'^ ^"^^ Sitten und RechTe;^ 
wnhlÄ S? '^"^ ^''^ ^^^^.^™ Atiffätzen fich recht 
h^il"^^!^'''' ^enn auch einiges nicht ganz «n^ 
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Ludwig Kannegiefser u. f. V7. 
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'as Paradies ift ohne Zweifel die fchwierigfte Auf- 
gabe fOr den Ueberfetzer der göttlichen Komödie. 
ßey weitem, der gröfste TheiL deffelben ift contem- 
plativen und dialektifchen Inhalts» und verbreitet 
tch über die formlofe Ewigkeit der höchften Dog- 
matik mit fcholaftifcher Formalität, deren durch oie 
poetifche Rede bedingte Terminologie fich auf man« 
nigfach© Weife gegen die Uebertragung fträubt. Die 
Eintönigkeit des rarblofen Lichts, in welchem das- 
Ganze fich kreifend bewegt, erhöhet die Schwierig- 
keit des fcharfen Auffaffens der Gegenftände, und 
die fchillernden Kegenbogenfarben , welche eine ge- 
wiffe Abwechfelung darin darbieten, wirken doch 
mehr blendend, als begrenzend. Mit bewunderns- 
würdiger Befonnenheit oewegt fich Hr St als Ueber- 
fetzer in diefer Sphäre, die felbft den Lefer zum 
Schwindel bringen kann, und der umGchtiee Blick, 
mit dem er das Ganze wie das Einsielne beherrfcht, 
leuchtet doch auch begeiftert* von dem Widerfcheine 
der grofsen Lichtfchöpfung. Wir theilen zum Be- 
lege unfrer fich mit jedem Gefange fteigernden Be« 
wunderung den Schlufs des Gedicnts mit: 

^ O höchltes Licht , dat , was der Menfch erfinnt, 
So weit znrückläTst , leih* itit meiner Seele 
Ein wenig nur von dem , wat ihr rerrinnt. 
Mach* itxt, daft Kraft die Zunge mir befeele. 
Damit <m Funke deiner Glorie nur 
Der Nachwelt bleib' in dem , wac ieh enfthle. 
'Wenn deine Huld von dem , was ich erfuhr, 
Nur fchwacheu Nachhall diefem Liede Jpendet, 
Dann iieht man klarer deiner Siege Spur. 

In diefen drey Terzinen läfst nur der dritte Vers 
etwas zu wünfcben übrig. Denn der Ausdruck: in 
dem, was ihr (der Seele) verrinnt — für: in dem, 
Ufas oder wie du {Licht) damals mir erfchieheß, (un 
poco di quel, che parevi), ift dem Mifsverftändnifs 
ausgefetzt. 

Mich hätte, glaub* icH, gan« der Blitx geblendet, 
Den ich tqu dem lebend'gen Strahl empfand, 
H&tt' ich von ihm die Augen abgewendet« 

A. L. Z. 1827* Erßer Band. 



Und ich erinnre mich : rann Moth erftand 
Durch ihn , die Blitze kühner zu ertragen, 
Bis fich mein Blick der ew'gen Kraft verband» 

lo ere^Oj per V acume ch* io foffcrfi, 
Del vivo vaggio y eh* io favei fmarrito^ 
Se gli occhi miei da lui fowero avverß. 
E mi riconda c/i* i^fu^ piü ardito 
Per queßo a foßener tnnto , cA* ic giunß 
Ja afpetto mio col valore inßnito. 

O überreiche Gnad*! Ich dürft' es wagen. 

Feit zu dbrchfchaun des ew*gen Lichtes Schein, 

Und in*« Unendliche den Blick tu tragen. 

Im letzten Verfe : 

TantOj che la veduta vi confunßj 

hat Hr. 5/. das vielgedeutete vi confunß faft zu be- 
quem umgangen. JBiagioli's Parannrafe fcheint ihn 
dazu verfahrt zu haben. Der volle Sinn ift wohl : 
fo dafs'ich meine ganze Sehkraft in diefes Licht bis 
zur Verzehrung verfenkte, wie v. 132: il nüo vi/b in 
lei tutto era meßfo, fo dafs ich, meint Dante, den 
Sinn des Sehens durch diefe Verfenkung in das ewige 
Licht blind machte filr das irdifche. 

Er drang bis zu den tieffteu Tiefen ein; 
Die Dinge , die im Weltall fich entfalten, 
Sah ich durch Lieb* im innigiten Verein 
VVefen und Zufall , ihre WeiP, ihr Walten, 
Diefs alles war in eines Lichtes Glanz, 
In eines unvermifchten Lichts, enthalten* 

Nel/uo profondo vidi che P interna^ 
' Legato con amore in un volume^ 
Cid che per V univerfo ß fquadema ; 
Sußamia ed aecidente , e lor coßume^ 
Tutti conflati infieme per tal modo^ 
Che cid c/i* io dico h un Jemplice lurtie» 

Die Form , die allgemeine , diefes Bands, 

Ich fah tiB , glaub* ich , denn den Schatten gleichen 

Die Bilder nur , und Wonne füllt mich ganz. 

Diefe Terzine ift etwas freyer behandelt, alsnothig 
fcheint. Das Original hat nichts von Schatten und 
Bildern und die Wonne des Schluffes überbietet die 
einfache Würde des mißnto cK io godo. 

La forma univerfal di queßo nodo 
Credo cIC io vidi , perchh pik di largo. 
Dicendo queßo ^ mifento ch* io godo. 

Mehr macht mein Bild ein Augenblick erbleichen, 
Als drittehalb Jahrtaufende die Fahrt 
Der Argo nach Neptunus fernlten Reichen. 
Scharf, unbeweglich fchaut* in folchef Art 
Die Seele nach dem göttlichen Gefichte, 
Drob Cie Itets mehr im Schaun.entziindet ward. 
Und alfo wird man dort bey {enem Lichte, 
Dafs ei nicht fejn kann , dafs man absewandt 
Von ihm , je anderwärts die Augen richte. 
Weil es das Gut , des Wollens Gegenitand, 

B b , ^*"* 
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Gani in RA Uttt » tmci Snnlicli und roll SdiwSchea 
. AU* AiKlvef leigt , was man voUkomaen fand. 

Die auch für das Verftandnifs fchwicrige erfte 
Terzine bat Hr. St. deutlich wiedergegeben, bis auf 
die Verwifchung der oifhbra des ArgoTchiffes in dem 
Meere, wodurch das ganze Bild er It treffend wird» 

Un punto /olo m* / maggior Utargo^ 
Cht venticintiu€ feeoli alla ^mprefa^ 
Che Je* Nettuno ammirar l* ombra ^ ArgQ% 
Cofi Im menfe mia tutta Jofpefa 
Mirava fjfa immobile e attenta^ 
E/empre nel mir ar face aß acc^fa* ^ 

A quelle luee eotalß diventa^ 
Chi volgerß da lei per altro afpettp 
S impoj/ibit che mai li confenta; 
Perocchi ^l hen^ eho^ k del volere obbietiOy 
TuttoJ^ aecoglie in /ei, e/uor di quella 
£ difettivo cib cA* k II perfetto. 

Die letzten Yerfe find fo unklar überfetzt, dafs man 
faft ein Mifsverftändnifs des Originals vermuthen 
möchte. Der Sinn ift: Jedes Gut, wonach wir 
trachten, findet fich fo in diefem Lichte vereinigt^ 
dafs felbft dasjenige, was in dem Lichte (/}) vollkom«' 
men ift, aufser demfelben mangelhaft erfchelnt. 

Kran ward' ich nun Von dem GercYiauten fpreclianp 
Und fpreehend fteir ich mich alt Kindlein dar, 
Dem noch Erinnerung und Wort gebrechen« 

Auch diefe Terzine fafst das Original etwas zu ober- 
flächlich auf: 

O maifarh piti corta mia favella 

Türe a quel ch* io ricordo , che d* infantt 

Che bagni uncor la lingua alla mammella^ 

Dagegen befriedigen die folgenden Verfe wieder die 
llbermannteften Forderungen der rückfichtslo&ften 
Kritik, die ^ne Ueberfetzung nur nach dem Origi- 
nale mifst und fchätzt: 

Nicht weil ein andrer Jetzt , alf einfach Iclar» 

Der Schimmer ward , zn dem mein Blick lieh kehrte^ 

Denn }ener bleibt fo , wie er immer war, 

Nur weil im Schaun fich meine Sehkraft mehrte. 

Schien's, dafs Terwandelt jener eine Schein, 

Sich mir, der felbft verwandelt war, verklärte 

Zum tiefen klaren Lichtftoff drang ich ein, 

Da fchienen mir drey Kreife , dort zu fehen, 

Dreyf arbig und an Umfang gleich zu feyn. 

Schade nur, dafs der letzte Vers die Zahlen 1 
und 8 nicht, wie das Ori^nal, beybehalten hat. ^ie 
find hier Ton myftifcherlJedeutung. Dazu kommt» 
dafs die Bezeichnung dreyfarbig und von gleichem 
Vn\fang ein falfches Symbol geben könnte, z. B. als 
bewegten fich, abgefondert von einander, drey Kreife 
gleicmsn Umfanjgs und von verfchiedener Farbe* 
Aber das Bild ift «in Kreis, 'ein Durohmeffer, ein 
Mittelpunkt und ein Umfang, und nur die drey Far- 
benwechfel in diefem Ejreiie bilden die drey hxtii% 
in einem* 

Wie Iria in der Iris glänzt , fo zween 

Im Wiederfchein ~ der dritte, Gluth nnd Licht, 

Schien gleich von hier ans nnd von dort zu weben^ 

£ r un daW altro , come Tri da In\ 
Parea reflejfof e *i terzo ^area fuoco^ 
Qho ^uinci e quindi ignalmente ß fpiri» 



Wie knrz, wie rank mein Wort fiir folch Geiicht! 
Und dem was zn erfchann mir ward befcUieden, 
Genügen wenig fchwache Worte nicht* 

O quanto h eorto il dire, e come fioeo 

AI mio concttto! e queßOf a quel ch^ io vidi^ 

E tanto , che non bafta a dicer poco* 

Die folgenden Yerfe geben wir ohne daneben^ 
geftelltes Original, dem die Ueberfetzung hier faft 
ohne Ausnahme Satz auf Satz nachfliegt, 

O ewiges Licht , allein in dir in Frieden, . 

Allein dich kennend und von dir erkannt. 

Dir felber lächelnd nnd mit dir zufrieden, 

Als ich zur Kreisform, die in dir entftand, 

Wie wiederrcheiuend Licht , die Augen wandte^ 

Und He verfolgend mit den Blicken ftand, 

Da fchien^s, gemahlt in feiner Mitt* erkannte 

Mit eigner Färb* ich nnfer Ebenbild, 

Drob ich nach ihm die Blicke gierig I^pannte« 

Wie eifrig ftrebend , aber nie gefüllt. 

Der Geometer forfcht , den Kreis zn meffen, 

Und nie den Grnndfatz findet, welcher gilt; 

So ich beim neuen Schaun *• ich wollt* ermelTen, 

Wie fich das Bild zum Kreis verhielt* und wie 

Die Züge mit dem Licht zufammenflöHen* 

Doch dies erflog der eigne Fittig nie, 

Ward nicht mein Geift von einem Blitz darchdmngeBy 

Der , was die Scel* erfehnt hatt* , ihr verlieh. 

Hier war die Macht der Fhantafie bezwungen. 

Doch fchon war Wunfch und Wille mir gelenkt 

Gleich einem Rad, gleichmäfsig umgefchwungen. 

Durch Liebe , welche Sonn* und Sterne lenkt. 

Gern beleuchteten wir noch einige Stellen des 
fünfzehnten , fechzehnten und fiebzehnten Gefan^es» 
um zu zeigen, wie glücklich unfer Ueber fetzer aen 
charakteriftifchen Ion der unmittelbaren Lebens- 
bilder in der Darftellung des alten Florentiners ge* 
troffen hat. Indeffen giebt fchon die Hölle Beweifii 
diefer Art von Virtuofität. Wir fchliefsen daher diefe 
Anzeige, deren Refultat die Betätigung defTen ift» 
was unfer Auffatz aber die Hölle ausgefprochen hat, 
nämlich, dafs, ungeachtet einzelner leichter und 
feltener Mängel und Anftofse, die Ueberfetzung 
des Hn. St. uns einen deutfchen Dante geliefert hat, 
welcher den Eindruck und Genufs des Originals im 
Ganzen fo richtig, ftafk und lebendig wieaergiebl, 
als überhaupt eine Ueberfetzung und als befonJecs 
eine Verdeutfchung des Dante im neunzehnten Jahi»- 
hundert es vermag. 

Die*Ueberfetzung des Hn. Kannegiefser ift eine 
Ueberarbeitung der von Bode begonnenen , von Hain 
fortgefetzten und von ihm felblt bis 1821 bereits zu 
Ende geführten Verdeutfchung, über welche wr 
fchon in unfrer Anzeige der Hölle gefprochen haben. 
Vergleichen wir nun die neue Kecenfion mit dem al- 
ten Texte; fo erkennen wir einen ftrengen und lie- 
bevollen Flelfs in der durchgängigen Ueberarbeitung 
welche zunächft dem Werke dreyer Ueberfctze» 
eine Einheit in der metrifchen Form giebt, dann 
überhaupt die Ungleichheiten und Widerfprüche dem 
drey Theile unter üch nach gleichen fprachlicben 
una poetifchen Grundfitzen zn tilgen oder doch zn 
vermitteln ftrebt « und endlich , mit treuer Rückßcht 
auf das Original, die Ueberfetzung; demfelben näher 
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fährt. Der erßi Tlidl, die HöUe, ih faft als eine 
neue Arbeit zu betrachten, fo viel und fo bedeutend 
hat die Unrifchmelzung hier auf das Ganze gewirkt. 
Oberflächlicher und mehr das Einzelne bei^ckfich- 
tigend ift die Ceberarbeitung in den beiden folgen- 
den Theilen zu Werke gegangen, jedoch mit fol- 
chen Ausnahmen, dafs hier und da nicht nur ganze 
Seiten als neue Ueberfetzung erfcheiuen, fond^rn 
auch fosar ein vollftandiger Gefang, der fiebente des 
Paradieles, in ganz verwandelter Gellalt auftritt. 

Wir erkennen daher in der Ueherarbeitnng des 
Hn. Kannegiejser , im Ganzen betrachtet, eine we- 
{entliehe Verbieflerungder erften Ueberfetzung. Was 
zuerft die metrifcbe Torrn betriffi, fo mlfchen die 
Terzinen ohne regelmäfsige Abwechfelung weibliche 
und männliche Keime« jedoch fo, dafs die weib- 
lichen vorherrfchen. Unfre Anficht tiber diefe Form 
haben wir in der Anzeige der Sirechfufsifchen HöUe 
dargelegt, und wir fügen nur noch hinzu, dafs, je 
Seltner die männlichea Reime eintreten^ defto ftö- 
render die Wirkung derfelben unferm Ohre fcheint, 
welches dadurch die Empfindung einer Abbrechung 
in dem Kettenringe erleidet. £inige Härten des 
Yersmaafses fcbeinen vorlatzlich unangerührt geblie- 
ben zu feyn, da fich ähnliche, namentlich in der 
Verrückung des jambifchen Rhythmus zu Trochäen, 
auch in den veränderten Stellen finden. Hr. K. vrill 
dadurch vielleicht nicht nur die Dantefche Rauhig- 
keit des Ausdrucks, deren er fich überhaupt befleiß 
fsigt, wiedergeben, fondern auch an die Profodie des 
Originals und der ganzen italienifchen Poefie erin-^ 
nem. Ein ^ewaeter VerfucU , dem die deutfche Pro- 
fodie ihm nicht danken wird. Denn» was follte aus 
diefer werden, wenn jeder Ueberfetzer aus einer 
fremden Sprache im deutfchen Versbau den Regeln 
des fremden huldige? Sollen wir denn Verfe, wie 
die folgenden, nacn den Regeln deutlicher oderita- 
lieoifcher Profodie beurtheßen? 

Hfttte bif }etst mein Dürft Lindrnnr einpfao|;eii* 
Oben auf ewem Tkor ich ennge^aSeti. 
Backen def Fahrmannt auf der Dalben Fenckte« 

In de)r Behandlui%g der Sprache hat Hr* K. die 
Gtundfatze, welche ihm bey der Uebemahme der 
YOn Bodc und Hain begonnenen Arbeit die richtigen 
fchienen, nicht verkffen. Er fucht einen alterthüm- 
liehen Anftncb zu errii^en, wählt gern ungewöhn« 
liehe Ausdrücke und Wendungen» fcheuet Härten 
und Dunkelheiten nicht, und jiuieht fich mit einem 
Worte einen Stil , der ihm dem I^ntefchen auch im 
{nrachlichen Charakter angemeffen fcheiat. Nichts 
ivt aber fchwieriger, als das Durchführen und Auf-" 
rechthalten eines fotehen gemachten Stils > welcher 
ficli in Form und Farbe roo dem Typus entfern^ 
welchen die National- Poefie des Zeitalters, nnbe-^ 
fchadet der Freyheit, welche die Individualität der 
Gattung und des Autors fordern darf, als den herr- 
fchenden und allgühigen anerkennt. Das Heraus- 
rücken aus der Sphäre der lebendigen Gegenwart 
gefchieht nie ohne Ge&hr» in abfterboade Mtertha- 



meley zu gerathen, und dlas Sngfdiche Suchen nach 
deni Seltenen und Fremdartigen Terfbhrt car leicht 
in eine manierirte Eieenthümlichkeit hinem, deren 
Charakter fich aUmählis immer weiter Ton dem de« 
Originals entfernt, in iteflen übertriebener und veT'- 
einzelter Nachahmerey er fich zu bilden angefangen 
hat. Daron zeugen befonders die letzten Uebe»- 
fetzungen von Vofs, deren Stil nur eine Karikatur 
desjenigen ift , den er fich bey feinen erften Arbeiten 
als einen homerifchen angebudet hatte. Es kommt 
nicht darauf an , ob das Original in einem folchen 
Stile hier und da bis zu den aberritfchendften Klang- 
nachbildungen verfolgt wird» fondern ob der neu-- 
gefchaffene Stil, im Ganzeilk aufgefaCst, der Wir- 
kung entfpreche> die das Original in uns hervor- 
bringt. Alles Alterthflmliche aber, in fo weit es 
blofs. der Sprachform eigen ift, wird kein Ueber- 
fetzer feinem Originale nachbilden dQrfen; wir müfs- 
ten denn z. B. den Homer in die Sprache der Nibe^ 
Jungen, oder den DanU in die des NarrenfiMffee 
aberfet^en können. 

Wenden wir diefe allgemeinen Bemerkungen 
auf die Ueberfetzung des Hn. K. an , fo erfcbeint uns 
der Stil derfelben in der weiteften Bedeutung ffir 
den Charakter des Originals , wie wir denfelben , un- 
fern obigen Anfichten zu Folge, betrachten, zuge- 
macht, gezwungen, gefuchtim Alterthflmlichen und 
daher des lebendigen Geiftes eigener nachdichtender 
Begeifterung weniger theühaftig, als die Strcckfu/si^ 
/che Arbeit. Das Letztere mag wohl Oberhaupt da- 
her rühren^ dafs die neue Ueberfetzung nur eine 
Ueberarbeitungift, die, ihrer Natur nadn, weniger 
f chopf erifch aufregt , als eine zuerft aufgenommene 
und ohne Unterbrechung vollendete Arbeit. Denn 
es fehlt Hn. JT. keinesweges an poetifdiem Berufe zu 
einer folchen Yerdeutfchung, und in einzelnen Stel- 
len erreicht er das Höchfte, was tiefes Eindringen 
in den Geift und die Form des Originals mit eigener 
Bildungskraft: nur irgend zu leiften vermag. Aber 
diefe Meifterftellen wechfeln nur zu oft mit folchen» 
in denen ein mühfames und erfchlalftes Nachdrech- 
fein von Worten und Wendungen den flachti^en 
Geift, der die Worte zufinnmenhäh, zerfetzt , oder 
auch eine faft verzweifelnde Kahnheit das fich fträu- 
bende Original in verzerrter Karikatur gefangen 
nimmt. Löbfidx ift freylich das durch cüe ganze 
Ueberarbeitung fichtbare Streben » fich dem Or^i- 
liale auch im Gann und Stande der Worte fo treu 
als möglich anzufcnUefsen» aber der Grad der wört- 
lichen Treue kann nur nach dem Eireichten oder 
Erreichbaren der seifdgen Treue gemeffen und ge- 
würdigt werden. In vieler Hinficht ift daher Hn. ÄV. 
UeberletziiBg als Hülfsmittel zum Studium des Dante 
zu empfehlen, welchen Zweck auch der fehr reich- 
haltige und ßrOndliche Kommetitar unterftützt. Hr. 
Si.j überall das grofsere Publicum in das Auge faffend^ 
und leichtere liesbarkeit bezweckend, hat auch fei- 
nen Kommentar, diefer Tendenz angemeflen^ ein- 
gerichtet. Sollen wir uns daher eine allgemeine 
Yergleichung der beiden Arbeiten erlauben , fo em- 
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pfehlen wir die StjfeckfiifH/bJie dem Lefer zum Ge^ 
nufo , die Kcmnegüßer^Iche zum Studium, Es mag 
daher der erftem der Vorwurf gemacht werden kön- 
nen, fie lefe fich deutfch leichter, als der Dante üa^ 
lUnifch, . Wer indeilen Ueberfetzun^en ohne philo* 
logilche Nebenrfickficht lieft, in einem deutfchen 
Dante poetifchen Genu(5 fachend, der macht auch 
darauf Anfpruch, ohne ear zu grofse philologifche 
Anftrengung zu diefem Genuffe zu gelangen, wel- 
cher dergleichen Anftrengung unbelohnt läCst. Das 
Ideal eines deutfchen Dante Juegt vielleicht zwifchen 
den beiden Ueberf|ptzungen, und wie weit die eine 
und die andere davon entfernt feynmöge, wer will 
das ausmefifen? Stellen wir aber äas, was beide er- 
reicht, zufammefa, fo fcheint uns diefes gemein- 
fchaftlicbe Refultat nicht ohne Hoffnung auf höhere 
Vollendung des Einzelnen, und die deutfche ]jit&- 
ratur rühme fich, bis ein Dritter die beiden erften 
fibertrifft, deffen, was der eine und der andre auf 
getheiltem Wege zu dnem Ziele geleiftet. 

Zur Vervollftandigung un£nsr Zufaramenftellung 
der ÜeberfetzuMen in Nr. 42. 1825 der Ä. L. Z. ge- 
ben wir die HöUeninfchrift auch aus der neuen £e- 
cenfion der Kannegiefser^icheTL Verdeutfchung: . 

Durch mich gebt*« ein zur Stadt der Schmerzliohkeiten, 
Durch mich geht*« ein cum Schmer« von ew*ger Dauer, 
Durch mich geht*« unter die Vermaledeiten. 
Gerechtigkeit trieb meinen Auferbauer, 
Die Allmacht, Urlieb' tmd Allweisheit waren 
Die Gründerinnen diefer meiner Mauer. 
^ Vor mir war nichts Gefchaffnei «u gewähren, 
Alf Ewige« , und ewig bin auch ich. 
La£it jede Hoffnung, die ihr eingebt, fahren. 

Die letzte Terzine hat durch die Ueberarbeitung 
bedeutend gewonnen^ und verliert durch keine Ver- 

Srleichung. Dagegen ift der Anfang durchaus mifs-» 
ungen, erftens durch die matt gedehnten Schmerj^ 
UcMceiten, dann durch die tlbertriebene Nachbil- 
dung von doUnte und dolore durch das doppelte 
Schmerz, und endlich durch diefe meine alouer. 
Die ganze Höllengrube, und nicht blofs die Mauer 
hat Gott erbauet» 

{Der Btjchlufa folgt.) 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

* TüBiif GEW , b. Laupp : TJeher und gegen die Lan^ 
geweile. Zur Kunft und Kenntnifs des Lebens. 
Von H. Ä von Weber. 1826- VUI u. 247 S. 8. 

(1 Rthlr.) 

Wer über Langeweile fchreibt, mufe vermeiden^ 
da£s er langweile, und der Vf. vrünfcht in der Vor- 
rede, letztres möge bey dem Lefer feiner Schrift 
nicht der Fall feyn; wenigftens hätten die Stunden, 
welche er zur iBearbeitung des Werkes verwandt. 



nicht zu den unangenehmen oder langweiligen fei* 
nes Lebens gehört. Wir glauben ihm dieß, weil 
alle Thätigkeit das ficherfte Gegenmittel gegen Lan- 
geweile ift, wie auch er behauptet: denn nach S. 5 
ift der allgemeine Entftehungsgrund der Langen- 
weile „Druck und Trägheit des Lebens aus Mangel 
oder Schwäche individueller Thätigkeitskraft und 
ihrqs Gebrauchs.*' Seine übrigen Bemerkungen find 
nur weitere Ausführungen diefes Themas, verflocht 
ten mit allerley richtigen Beobachtungen über menfch- 
liehe Verhältniffe, denen der Lefer gern einige Auf- 
merkfamkeit fchenken wird. Es giebt alfo verfchie- 
dene Arten 4er Langenweile', nach objectiven und 
fubjectiven Veranlaffungen, eine Verfchiedenheit de^ 
Ertragens derfelben und des Strebens fie los zu wer- 
den; rechter Gebrauch der Ejnfamkeit und Einbil- 
dungskraft dienen zum Schutze, auch gefeiliger Um- 
gangs aber nuf der kurz\veilige u. f. w. Mit Recht 
empfiehlt der Vf. einen guten Wechfel zwifchen 
Profa und Poefie des Lebens, findet in unferm Cul- 
turleben ein vorzflgliches Erregungs- und Beförde- 
rungsmittel des Langweilens, weswegen jenes zur 
höhern Vollendung im Sittlichen und Religiöfen for ^ 
Ichreiten foU. Auch der bekannte Spruch des H^- 
vetius: wwenn die Affen Langeweile hätten, fo wür- 
den fie Menfchen werden und fprechen lernen," ^ 
nicht vergeffen (S. 210), woraus nach ftrengfter Fol- 
gerung liervorgehn würde, wer fich am meiften lanfic- 
weile, fey am meiften Menfch. Etwas Erregend^ 
ift wenigftens in einem Zuftande, den man zu ent-^ 
fernen wünfcht und wogegen man neue Kräfte ai^.- 
bietet. „Der Stachel der Langenweile treibt zum 
Witz, zu freyen Weltmanieren und Galanterien. 
Der franzöfifchen Nation oder wenigftens den höhe- 
ren Klaffen derfelben hatte fich in den nächften Zei- 
ten vor der Revolution aus mancherley Gründen in 
moralifcber und politifcher Hirificht wahrhafte Lan- 
geweile bemächtigt, und darum find eben diefe Zei- 
ten die heften des franzöfifchen Witzes, Spottes und 
freyen Umgangtones. " Rec. hat die franzöfifche Re- 
volution felber aus der Langen weile hergeleitet, und 
wer weife was fonft noch 'darin feine Quelle fuchen 
möchte. Nach S. 87 ftammen „wohl viele unfrer 
neueften Schriften vom philofophifchen Fache, die 
in trübe Myftik fich verlierend, zwar überreich an 
Phantafie und Gefühl, um fo ärmer aber an gefun- 
dem und klarem Verftande find, — aus Hypochon- 
der." Unfrer neuern JErziehung hätte der Vf. dabey 
gedenken können , -welche viel zu fehr auf Unter- 
altung der Kinder und ununterbrochene von frem- 
der Hand geleitete Befchäftigung gerichtet ift, ftets 
nach etwas Aeufserlichem Itreben lehrt, die innere 
Selbftftändigkeit fchwächt, Ueberfattigung ei-zeugt, 
und wena nicht fteigende äufsre Reize dargeboten 
werden, zum langweuigen Mifsbehagen führt. 
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SCHÖNE KÜNSTE. ' \ 

1) Halle, b. Hemmerde tt.Schw€tfbbke:^Da^«^ 
/euer des Dä?9ie jHißhiin^ überfetttund «läm- 

- tert von Käari ÄivcJy^i(/5 u. f.^W* ' 

-;> i?6>» dayT; Das Paradies— -^ von JT. Stiretk^ 
fufs i f. w. 

2) L«if 2«ö 1 •>• Brockhaus : Dir göttlich^ Komödie 
desuanie. üeberfetzt und ecklärt von Karf 
Ludwig Kannegiefser u. t w* .. t ,. > (. 

(BefM^fs der im vorigen Stück a^^^roehsnen flese/ifi^mJi 

^VLS dem Fegefeuer mögen einige Stellen des erfteÄ 
Gfianges zur Probe des Ganzen dienen, und demLe- 
fer 2ur Verglcichung mit dem oben Angeführten aus 
]pjn Original und derSü-^it/ii/S'fchentJeberfetzunj 
AiJafs geben. 

Gemach erhebt xnoi Lauf durch bctfire Wogen 
«^Das Schifflein meines Geiftet leine Schwingen« 
1 Das fich dem graufenvollen Meer entzogen 
■\ rUnd von dem zweyten Reiche will ich fingeHi 
Wohin tur Reinigung die Seelen gehn^ 
Um würdig dann den Himmel zu erringen, 
Mög^ hier die todte DichtkunCb auferitehn, 
Ihr heiVgen Mufen , denn ich hin ja euer. 
Und mög» hier auch Kalhopeeritehn. 

Hie letzte Terzine überbietet dm Streckfyfs'fch^h^ 
weitem in treuer und kräftiger Nachbadungdes Ori- 
ginals. Dagegen überbietet V. IS bis 15 das Origuial U 

O holder Sapphir aus dem Morgenlande, 
Dex* in dem heitern Aeöiergrnnd entglommen, 
Hinreichte tu des erften Kreifes Rande! 
' Da fühlt* ich Wonne meineii Askgen. koiMnes, 
-^ , AJaich emflohn der finaern 5f^€cfepijgfgmd. ,:,,,,.. 

. Woyon mir Aug' und Bruft z^glelcJl,belaommenr ... 
" • Der fchöne Stern , tröfiende LieB erregend; 

Goft Lächeln allwärts auf den Orient, , . ^ ' . 
Die Txfche, die ihm folgten , ftrühtumkegmd. 
Rechts an des andern Poles Firmament 
Boten ßch dann.vier Sume meinen Blickeng 

-- Die nur dem erften Paar zu fchäun vergönnt. 

"^ Ihr Schimmer Xchien den Himmel zu enteücken. 
O mitternKcht^ger Bogen, wie Terwaift, 

Weil dü an ihnen nU dich kannft ar^idean % 

Als ich .vort Jhhen abcof MUtk usfl Geiit^' i^ . 
U«i nach 4iem fc^nftenft Fol i^f0r «n Xd^fl»^ . • 
Allwo der Wagen silh^reitf emkreiji : . , - ^ . 

Da fah ich eineu Greis dicht vor mir ftehctif 
An Mienen folcher Ehrfurcht werth ttrhaltAB, 
Wi^Vfto*¥diti*Sohtt dem' Tater kann gJi/oÄstai/ .» 
Laus wir und weifswamrifchU der Baf^. «T«* AU«P» 

4. L. Z. 1817. jSrJierBand; - « 
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Die Strahlen der vier heirgen LichtergolTem 
Hinunter auf fein Antlitz folche Helle| ^ 
Als olr.der Sonne Stshttemer ihn iinij|!oflkn. 
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Wj^ haben hx chefeFiStiUe4hnrch au^ezefcknc^' 
tim Druck die uns mifsfeUendeQ A^sdfOokebeBitrkt. 
Sie find Indeflen* vielleicht nicht hinreichend zutt 
Belege d6t Mifsgriffe, die wir dem .Stile der Ueberr 
fetzung überhau|it zum^ Vorwurfe gemacht haben. 
Daher muffen wir wohl noch^dnige andre Steilem 
anfahren, z.B.: 

Lafs uns erfahren, 

*'Db' Ce jgehimmblt, ob zur HölP verdammt. (Hölle. S.g4^ 
Er fprach^s und ruhig wurden die bewolltfen 
Backens des Fährn^annf auf d^r falben Feuchte, 
Dem in den Augen Feaenildbr roU^a. (Hölle. S. 17,) 
Es war die Zeit jetzt, wo die Sonne landte • 
Ringsher den Tag und mit blitzenden Stangem 

. Dan Steinbock aus des Himmels Mitte bannte. 

(FegdLfue.) 
Ddehr Lethargie ift ein Moment für midi. 
Als dritthalbtauTfend Jahr der Unternehmung' 
. Der Argo , dem Neptun verwunderlich. , 

•])iefeT«rzine, ausdemS^lniOedesParadiefel, IfthA 
uns zu der vocher beleuchteten Stelle zurück, ih 
welcher Hr. iSC. mit fchneller Abwechfelung Probtt» • 
dfinzender Meifterfchaft neben fchwachen und Ob«t^ 
.füllten Fehlgriffen gelief art hat 

O dn vollkommner Uchtqaell , hoch zu loben, 

Doch über alle Vocftelkingen ör&ehtig, 

Emeur* in mir , was ich gefehn dort oben I 

O mache meines Mundes Zunge mMohtagl 
1" ^ Nur einen Funken deiner hohen Ehren 

' Dem kommenden Gefchlecht nachlaXDsn m6elu* Uk» 
'" '"^lßMlV*9Mch nur wenig mir zui^ckekehren« 
1. . Dmrchtön.end dtefes Lied mitleifem Zug, 
..So mehr ]a,if&d' es deinen Sieg verkISreA. 
,, Ich gH^' aii Stiche ,. den mein A^g' ertjrug; 

Des fchlirfen Strahls 9 verworren wued' ioh g 
""" Wenn ich t» gleich zur Erde n^ederfchlng, 

piefe Terzine iftgauzlich nufsverftanden. Der Siam 
ift: Ich vmrde :vom Strahl geblendet worden fevn, 
,if>eim ich meiqe Augen von ihm abgewendet Aärlr. 
Was der Dichter dan^it meine, erklart die Folge, dtc 
jn der IJeberfetzung ebfUifaUs venindeatlickt m. ' ' 
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Doch weüi iieh wohl , ich war ^faug noch' Manns, 
Dnd tr^g d^p }i^ft>gen Sohmen , itm tu geUngti? 
Zur Schau vpn. Jenem unermersnen- Glanii' • 
O Gnadehftrom,, du liefselt mich nichtbraqgeay . 
Obwohl die Augen fift mir wurd^ wund, 
Und mir die Sehkrait war beinah vergangen. 
> Doch bliektMek^ef hinein , d« ward mir kuM, 
ßi« l«i«^« ;bindet doct , was Soaft. fleh trenn* ' 
Und was zerftreut ift in dam WfltennHid. r^' 
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Bat WAf auf folclie WelP in einf Terrclilaiig«!!! 
D«£i et in farbenlorem Qi«»e braonet; ^ 



Hiebey ift indeüs nicht zu fiberfehn, daEs gegenwärtig 

' 7 nicht Ober die Realität der rehgiöfeii Ideen ü»erhiupt, 

fondem mir über die Forni derfelben, fowie Über die 

>,..^Qrni.dfir Fjitrtfthmigjderfelben im menfchlichen Ge- 



^^. Die Form , v«n der 4at Weltitfl iä 'iinnmnffen, -^ - 

Die Tab icb , d&ucbt mir, und nocb jetzt fiibr ich*, 

DaTon enählend.» mich ron Luft dwpobdTOiigMii -^ 

r^ £> ^ /• f j- Ä j «iv . i_^ ^» .» j— müth, eeftritten wird, dafs durch folche ünterfu- 

La forma unwer/al dijueßonodoi^ nicht j^ R*»», i chtmg^ welche die Fortfehritte der Wiffcnfchaften 

'Zt^^fT^^ ^^"^ ^ '&T^^' •• "*.^ iedemgründlichealheologifchenrorfcher nahe legen 
Bändig (der Öebe). pann Tol|t die Terzine ^Treligiöfen Ideen felbftV die ja einmal der HüUi 
er LetbarfiTie und diefer i»ine faft noch ver- _..i . __^,^ i "i_, i__. ' i^:.i__j_^ 



dcLs 
diefeB 



mit der Lethargie und diefer jeine faft noch ver 
fehltere: ; . ' ' • ' 

So^A/t' anob nnfne Sefle^e^^M von LdÄmiui^, - 
Feil unbewegt anfohauend jenen Schimmeri 
. Und J^ieb^' ^eU teibu« JW'^iTf JLUhHt 8ir9mung. 

Wir' fcbließen mit der gelungenen Terzine , welche 
Hr. Strechfufs falfch äiugefafst, oder doch unklar 
ausgedrückt hat : 

Dae Gilt, dat unfer Geiil To oft vermirtt, 
' Vereint fidi dort , und auXser jenem' Runde 
Ift mangelhaft , wat dort vollkommen iHL ." 

Wilhelm MülUr* 



Hülle 
nicht entbehren können, keineswege^ gefährdet wer- 
den, dafs Veredlung der Form jener c&s Wefen deiv 
tdibeb^nichtritejEhebe^ dafs aber auch d^s hiftorifche 
äfcudJsun.der fteli^onslebre und ihrer Gefchichte nur 
mit Hülfe einer richtigen philofophifch-hiftorifchen 
Kritik zu völlig beh-iedigenden Refultaten führen kön- 
ne; Ueberdiefs ift zu bemerken, dafs vemünftig-freye 
Prüfung des Religionsglaubens nach den Lehren der 
Schrift, alsGrundprincipdesProteftantismus, nicht 
minder von RatiOnaliften alsSnpematuraliften in An- 
fpruch genommen xuid angewandt w^rd, und dafs 
die bey weitem überwiegende Mehrzahl der letztern 
gteeiiwärtig Offenbaruncsbegriffe geltend macht, 
welche auch der Rationaliit vertheidigt, fo dafs beide 
«inander viel näher ftehn, als maq häufig glaubt Der 
Abhandlung felbft gehen allgemeine Bemerkungen 
voraus über den Hauptzweck derVerfafTer der Evan* 
gelien, insbefondere des Johannes, deffen eigen« 
tnümliche Darftellungsweife vornehmlich aus dem 
Umftande, dafs er fär JElelleniften fchrieb, abgeleitet 
wird. Eftifchränkung verdient hier die Bemerkung 
S. 14, däfs die drey eri^en Evangeliften nur durch 
Erzählung ^von Thaten Jefu Meffianität zu erweifen 
fuchten, wovon fchon die Bergpredigt das Ge^n- 
theil zeigt. Da der Vf. felbft dem Johannes einen 
apologetifch - polemifchen Nebenzweck, in Bezie» 
hung auf Irrlehrer feiner Zeit, beylegt; fo hätten die 
von ihm verworfenen analogen Meinungen noch ge- 
nauer gewürdigt werden folien« Auch ift nicht be>- 
li^iedigend nachgewiefen, in wiefern der Vf. dem Jo^ 
hanni^^ BekainnUchaft mit den drey übrigen kanoni- 
fchen Evangelien, aber nicht zugleich die Abficht 
jene ergänzen zu wollen , zufchreibe. Die Authentie 
des vierten Evangeliums wird bey der Abhandlung 
felbft voraosgefetzt , doch öfter in derfelben auf Be»* 
merkungen des Hn. Dr. BretJchneUUr in deffen b»* 
kanntet Söhrift : PtobabiUa de ev. et epp. lo. ap. in^ 
dole et origihe. L. 18^, Rückficht genommen. Nicht 
un paffend wird .die Schrift in zvrey Haupttheile zer«> 
legt, von welchen der erßre fidi über die Jefu bey- 

Selegte göttliche Natur verbreitet und die Frage zu 
eantwqrten fucht,* ob in den von Johannes beyge- 
brachten Erklärungen hierüber und in den Aeufee- 
In einem Vorworte aulsert der V£ uintei' andern 'rungen der Qbrigen neuteftamentlichen Schriftfteller 
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Diefe dem Hn.<:onfirt. R. Dr. Hoppenßedt gewid- 
mete Schrift wurde dureh eine den abgehandelten 
Gegenftand betreffennJe Preisaufgabe der theologi- 
leben Facultät zu Göttingen veranlafst und von letz- 
terer des erften Preifes würdig gehalten. Da aber der 
Vt bey der Abgabe feiner Arbeit nicht die vorg^ 
fchriebene Form, beobachtet hatte, £o konnte ihm 
jener Preis nicht ertheilt werden. Indefs verdiente 
die Schrift auch als ErftlingsfrucJit der Stnditn des 
Vfs. einem gröfsem Publicum vorgelegt zu werden, 
da fie von den Kenntniffen, dem Scharffinn und; der 
Belefenheit des Vfs. ein nicht unrühmliches Zeognifs 
darbietet, und auch bey Widerlegung der Meinungen 
Anderer und bey Aufhellung manener >igettth'üm- 
lichen Bemeiitungen die Schranken der Befcheiden- 
heit beachtet. Rec. wird die Angabe des Hauptin- 
halts der Schrift , welcher in leicht zu überfehender 
Anordnung ron d^n Vf. abgehandelt ift, mft einiffen 
^berichtisenden Bemerkungen begleiten, lim derifel- 
^ben Vielleicht dadurch zu veranlalTen, dem hier von 
il|m bearbeiteten Gegenftandä fcrnert, und zwar 
noch tiefer eindringende Förlidiungen zuzuwenden,* 



dieBefoi;giiiffe» dafs die gegenwärtigen Streltig^keiten 
im Gebiete der Theok>2ie den Umfturz aller Religion 
bewirken möchten, da nicht, virie vormals, ^etwa 
über einiselne Dogmen , fondern über die Möglich- 
keit und VernunfonaCaigkeit der Reli^oü Übmaupt 
geftritten i^erde, und dafs unter did^eirVmftänden 
Tornehmlich Stvdium der Gefchichte upd der' 'erften 
Urknndeo der ReHgionSlehre ' zti ^ etiipfehlenj fey. 



eine in der That verfchiedene I/ehre angetroffen 
werde. In der Unterfnehüng über die Lehre des Jo- 
hannes wir(l. vorausgefetzt, dafs diefer die Abficht 
gehabt h^be, in demTrolog feines Evangeliums feine 
Anfidit veo der Vereioigcing der göttlichen Krq/i 
(vif dipinä) mit dem Menfdien Jeftis darzulegen , und 
es w^den totüü^r^ die verfdiiedeaeii Erklärungen, von 
X6yo( na^er geprüft. Nadi Verwerfung der ^übrigen 
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vertheidigt der Vf. die Meinung, dafs unter dem Xo<- 
yo^eine wirkliche göttliche Hypoßajfe zu verftehen 
fey und fucht diels insbefondere durch Stellen des 
Philo zu beftätigen. Doch ift hierbey nicht näher 
erklärt, wie fowohf Philo, als Johannes, die fich fo 
oft itreng nionotheiftifch äufsern (yiergl. z. B; Joh. 
17, 8), in dem Xiyog einen wirklichen d-tog iwx^^oQ 
oder Nebengott hätten annehmen können, ohne mit 
fich felbft m offenbaren Widerfnruch zu gerathen 
und fogar in Polytheismus zu verfallen. Dazu kommt, 
dafs der Xoyog bey Philo zuweilen ganz identifch er- 
fcheint mit aoXpla und nvwfAa d-^w. Wenn der Vf, 
hierbey gehörigcf Röckficht darauf genommen hätte, 
dafs orientalifcne phantaGereiche Schriftfteller bey 
ihren allegoriGrenden Darftellungen oder Andeu^ 
tungen überfinnlicher Gegenftände durchaus keine 
ftrenge Scheidung von Verftandsb^riffen anwenden, 
dafs daher die bey ihnen, als erklärten Vertheidi- 
gern des Monotheismus vorkommenden Hypoftafi- 
rungen göttlicher Eigenfchaften und Prädicate keine 
reale Bedeutung haben, fondern nnt als Perfonifi- 
cationen betrachtet werden können ; wenn der Vf. 
zugleich näher zu erörtern gefacht hätte, in wiefern 
die EtV^geUften gerade über diefen Gegenjtand Jefu 
eigenfte Ausdrücke beygebracht haben Könnten oder 
nicht, — fo würde er leicht zu ganz andern Retul- 
taten geleitet feyn, und z. B. nicht fo beftimi^t be- 
hauptet haben, dafs Jefus felbft fich, auch den drey 
crften Evangeliften zufolge, /eine höhere metaphyfi- 
fche Verbindung mit Gott zugefchrieben habe, wenn 
fich gleich eine folche Anficht bey jenen Referenten 
feiner Aeufserungen vorausfetzen laffen follte. Ge- 
gen die BeweisfOnrung, dafs die drey erften Evange- 
Uften durch die Formel vlog rov ^lov eine dem Xoyog 
des Jobannes entfprechende Vorftellung hätten aus- 
drücken wollen , liefst fich unter andern bemerken, 
-dafs nicht der Xoyog an fich, fondern X. ad^li ytvSfuvog 
als Analpgon jener Formel angefehen werden könne, 
vrelche indefs noch weniger ^ Xiybg auf eine meta- 
phyfifche Einheit mit Gott hindeutet; dafs diefe 
letztre durch Stellen, wie Matth. 28, 18. 11, 27. Luc. 
10,22, welche unter andern zumBeweife beygebracht 
find, vielmehr aufgehoben werde : denn nicht leicht 
möchte wohl ein unbefangener Exeget die Worte 
iiidij fi<H u. f. mit dem Vf. zu überfetzen geneigt feyn; 
fruor hoc poteßate (S. 61). Wenn der Vf. im FoJ- 

Sreoden, wo er die Aeufserungen des Apoftels Paulus 
n Beziehung auf Jefa höhere Würde durchgeht» 
fagt, dafs jenen zufolge Jefus Gott genannt werden 
könne; fo erfcheint ertnit fich felbft in einigem Wi- 
derfprucb, indem er die Stellen, welche jenes darthun 
köYinten, 1 Tim. 8, 16. Rom. 9, 5, wegen kritifcher 
und cxegetifcher Schwierigkeiten 'nicht für bewei- 
fend häh (S. 62), die erften aber hinterher (S. 65) mit 
den W^orten: 9-^6^ Itpaivtrt (ftatt iq^avigd^ij) h 
ffo^Kty als TÖlilg überein ftimmencf mit den Johanne!- 
fchen: naV i hiyoc auf^ iyiviro, wieder aufführt. 
Eben dafelbft wird aus Phil. 2^ 10 behauptet, dafs 
Paulus . Ittr* Jefum eine ganz Gottgleiche Anbetung 
fordere, wobey aber flberfehen ift, daüs nach V. 11 
die Jefu zu erweifende Verehrung zur Ehre Gattes 



gereiclien folle i In wiefern er Jefum 2um Hetrn und 
Meffias beftimmt hat. Deffen ungeachtet kann man 
allerdings behaupten , dafs Paulus auf -eine ähnliche 
Weife, wie Johannes, Jefu eine höhere übermenfch- 
liche Würde ?:ufchreibt, wenn man gleich Bedenken 
tragen wird, mit dem Vf. auszutufetf: ' Hc^monia 
adeß, eaque abfolUtifßma! (S. 66). Johannes 
fucht fein Meffiasideal nach helleniftifchen Ideen vom 
Xoyog, indem er zuerft , fo viel wir wiffen, diefe auf 
den Meffias übertrug, in Jefu verwirklicht darzuftel- 
len, während die übrigen neuteftamentlichen Schrift-; 
fteller ihr mehr nach jüdifch-paläftinenfifchen Vor- 
ftellüngen gebildetes Meffiasideal in Jefu aufzeifftem 
Weniger ausführlich weifet der Vf. dieUebereinftim- 
muhg des Hebräerbriefs, der Briefe Petri, die er 
beide für echt hält, und der übrigen kanonifcbe» 
Schriften des N. T- mit Johannes nach , ohne dafs 
wir ihm hier ins Einzelne folgen können. — In dem 
zweyten Haupttheile der Schrift, welcher die üeber-^ 
einftimmung des Johannes und der übrigen n.t. Schrift- 
fteller in Beziehung auf die menfchliche Natur Jefu, 
oder auf feine Lehr- und Darftellun^Sart, fowie auf 
feine gaqze Lebens weife, darthun foll, folgt der Vf-^ 
Hn. Dr. Breißhneider's Anordnung in deffen Fro6a- 
bilia cet. und fucht defrenBem'erkufigen in jener Hin- 
ficht mit Scharffinn auf eine aifigemfelTene, doch, vvie 
in der Natur der Sache liegt, nicht für jeden Lefer 
gleich überzeugende Weife zu widerlegen. . VVas die 
Schreibart des Vfs. betrifft, fo ift fie im Ganzen klar 
und beyfalis'werth. Doch würden ftrengere Latini- 
hen an manchen einzelnen Sätzen und Ausdrücken 
nicht ohne Grund Anftofs nehmen, z. B. S. 8. reh 
Chrißianam haud egui/fefectis. - S. 28. Jiebraicum 
ror\ea:hiberi a LXXti dyyeXia. S. 40. Docfnna Pia-- 
iomca et emanandi ratio {?) in ipfo {Philorte) ß oom^ 
mi/cuit. S. 9. oppughanüai — öfter innuere f. ßgny- 
ficare. — ^ Unter mehrern nicht angeführten Druck- 
fehlem bemerken wir noch S. 9, Bafilhm f. Bafih^. 
dem. S. 15. aniniadveriere. 

VERMISCHTE SCHRIPTEtr. 

GoTTiffGBH , 1). Vandenhoeck i|l Rujv'echt: Allge^ 
meine Binlätmg in das ahademifche StudiuTn. 
Allen wahren Jüngern der Wiffenfchaft gewid- 
met von Dr. Friedrich Sdnard ßenek^. 182R 
170 S. 8. (14 gr.) 

Es ift ficher ftuditenden Jünglingen , welche ta*- 
erft das reiche Gebiet der WilTenTchaften kennen 
lernen, ein erfahrner Führer zu empfehlen, der ihnea 
das zweckmäfsige Anlangen und Fortfetzen erleich- 
tert, und fie vot einem planlofen Hin - und Her*- 
fchwanken bewahrt. Käme ihnen nicht eine Tradi- 
tion zu Hülfe, deren jede üniverRtät ihre eigne ha- 
ben kann, fo würden der Fehlgriffe und Unordnungen 
noch mehrere ftatt finden, als^%farkllch vorband«! 
find, oder man müfste durch Vorfchrifte» die Reihett- 
folge beftimmen , in welcher die Wiffenfchafteen be- 
trieben werden folitenj^wayvdedermn der trejetxitkr 
dividuellen Neigung und Entwickelung de$ Geiftcs 
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Abbrach thälc. ünfer Vf.hat deswegen in den beiden 
erften Wochen zweyer aufeinander folgenden Halb- 
iahre hierüber einige Vorlefungen gehalten , die nun 
im Drucke erfcheinen, indem er dadurch auch in 
tusgedehnterem Kreife Jünglingen, denen es um ihre 
Studien Emft ift » nützlich zu werden hofft. Er 
fucfate dabey den Schwierigkeiten der Aufgabe zu be- 
gegnen, eine wohl begründete üeberzeugung voä 
der Richtigkeit des Weges in denjenigen zu vermit- 
teln, denen das Land noch unbekannt ift, durch 
welches diefer Weg fie führen foU, und auf der einen 
Seite eine unverftändliche Tiefe , auf der andern er- 
taüdende Wiederholungen des längft Bekannten zu 

vermeiden. 

Mach einer allgemeinen Andeutung deUen, wa6 
^e akademif eben Jahre EigenthOmliches haben, wird 
das Verhältnifs des akademifchen Studiums zum 
künftigen Berufe erwogen. Die Aneignung beftimm- 
ter Etkenntnifsmaterialien ift nicht der einzige 
Zweck, fondern auch die Ausbildung der geiftigen 
Kraft , für die verfchiednen Berufsarten. Hierzu die- 



philoiophie, _- 

philofophifche Rechtslehre; dem künftigen Arzte die 
Bekanntfchaft mit dem Bau und Leben des gefunden 
Körpers, die KenntniCs der übrigen Naturproducte, 
«nd der Krankheitsfälle; dem künftigen Erzieher die 
WiCTenfchaft von der menfcblichen Seele und die 
übrigen philofophifchen WilTenfchaften , welche zur 
Erläuterung im Einzelnen dienen. Jeder foU in den 
Sund gefetzt werden, irgend eine Wiffenfchaft, die 
er wählte, felbftthätig fortzubilden. Zugleich auch 
foU die allgemeine menfchliche Beftimmung und Bil- 
dung durch das akademifche Studium gewinnen , Hu- 
manität im höchften Sinn des Worts. 

Man hat die Wiffenfchaften für folche Zwecke 
tUYörderft in hiftorifche und philofophifche getheilt 
Jedoch wird eine ftrenge Scheidung zwifchen ihnen 
nicht nach den behandelten GegenTtänden ,* fonderü 
nur nach der Art und Weife ihrer Behandlung, oder 
nach der bey der ErkenntniCs angewandten Methode 
des Denkens zu Stande kommen. Der Vf. hat fich 
durch genauere Betrachtung und Zergliederung des 
Denkens überzeugt, dafs kein Denken feinen ^toEf 
aus fich felber erzeugt, fondem denfelben aus andern 
Thätigkeiten der menfcblichen Seele entlehnen mufs, 
welche, wie verfchieden auch unter fich, doch darin 
«hereinkommen, dafs fie derinncüfn Erfahrung offen 
liegen. Die Philofophie mufs aus der Gefchichte ihren 
Stoff entlehnen, und diefe durch jene ihre wahre 
fleifti£e Bedeutung erhalten. In der Reihe der im 
engern Sinne philofpphifcheja Wiffenfchaften er- 
Ibheint zanächft die Flychologie, welche nach dem 
yfc die Grundlage für alle Übrieen phflofophifchen 
Wiffenfchaften Uldet. Auf fie folge die mit ihr im 
.j^mmenhange fti^iende LÖ£^k,. als Kunftlehre des 
4>enkens; Religionsphilofopfiie wird erft gegen den 
Schlufo des akadcfnilchen Studiums zweckmafsig ftu- 
ilirt werden können. Zur Recbtsphilofophie treibt 
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ein gleiches aUcemein menfohliches Intereffe , dage« 

fen das Verhältnifs der Politik zu den juriftifcnen 
'acultätswiffenfchaften dem der Religionspbilofophie 
zu den tbeologifchen parallel ift. Dem Arzte ciient 
die philofophifche Naturwiffenfcbaft. Pädagogik ift 
eine Anwendung der Pfychologie auf das Yerhältnifsi 
der Erziehung , bedingt keine beftlmmte Zeit. Aehn- 
lieh verhält es fich mit der allgemeinen Grammatik. 
Metaphyfik foUte an den Schluls der akademifchen 
Studien serückt werden. Aefthetik liegt neben der 
akademilchen Bildung, und aus der allgemeinen Be- 
trachtung der letzteren erhalten wir keine genauere 
IBeftimmung der angemeffenften Zeit. Moral fchliefse 
fich an Pfychologie und Logik, ans Naturrecht, an 
die Lehre von oen Seelenkrankheiten. Gefchichte 
der Philofophie erhält gewöhnlich eine falfche Stelle 
in der Reihe. Sie foUte den Schlufsftein der übrigen 
philofophifchen Wiffenfchaften bilden. Der Mathe- 
matik ift keine genau beftimmte Stelle anzuweifen. 
Sie fteht in Verbindung mit den allgemeinen Natur- 
wiflenfchaften , welche nach den Zwecken eines je- 
den ihre Stellung einnehmen. Hiftorifche WifTen- 
fchaften werden Dald nach, bald neben diefen Wif- 
fenfchaften unterftützend undUnterftützung empfan- 

end, eintreten müden. Fortfetzung philologifcher 

itudien ift zugleich zu empfehlen. 

In der Methode des Aneignens der Vorträge ent- 
wickelt der Vf. die Vortheile der mündlichen Rede 
und ihrer Lebendigkeit. Daher einiges Aufzeichnen 
rathfam feyn kann, aber nicht, dafs man diefem feine 

fanze Aufmerkfamkeit widmet. Wie viel und wenig 
arin gefchehe, hängt von der Eigenthümlicbkeit ei- 
nes jeden ab. Mehr wird bey dem Gefchichtlichen 
als bey dem Philofophifchen ftatt finden können. Bü- 
cherftudium darneben ift durch die Vergleichung ent- 

fegeneefetzter Anfichten zur kräftigen Anregung.und 
Lusbildung des eignen Denkens bevnah unerläßlich. 
Nur niufs uim xücht eine zu grofse Ausdehnung gege«- 
ben werden. Das Maafs beltlmmejeder nach. Teinem 
individuellen Bedürfnifs ilnd feiner Fähigkeit Schrift* 
liehe Uebungen zur Aufzejichnung eigner Gedanken 
find gleichfafls zu empfehlen , um fo mehr als gerade 
hierbey weniger^ dls bey irgend etwas anderm eine 
kufsereAnleitung eintreten kann« — Mit gutem Bath 
für die Lebensverhältniffe neben dem akademifchen 
'Studium, dafs die Erholung nie zur Kerftreuung 
.werde u^ f. w. fchliefst der Vf. , und bemerkt xnit Recht 
über die wiffenfchaftlichen Onterfaaltungen, dafs im 
Anfange der Studien ein Str^jiten über Rationalismus 
und Supernaturalismus, über die hefte Staatsverfaf«- 
fung, über das Princip des Lebens, nur tpdtes Ge^ 
.ftein zu Tage fördert; inzwifchen itt gerade die Ju- 
gend zur ralchen Beantwortung der fcnwerften Fra- 
gen am meiften geneigt, und findet im llnvollkommck- 
nen, Uebertriebenen, ja Verkehrten undUnverftaad- 
liehen, die ftärkfte Anregung. Wefshalb denn auch 
diefes'alles zum Ganzen gehört und unfchädlich bleibt, 
fobald nicht fch wache Köpfe darin untergehen» wo- 
vor fie leider kein Rath undl^eine Warnimg zn be- 
wahr» pflegen. . PF, 
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^er Yf. diefer Schrift zeigt fich in ihr als einen 
geiftreichen, felbftdenkendao und belefepen Mann» 
^er^ von religidfen Gefühlen durchdrungen, zwar 
mit grobem» warmem Eifer feine Anflehten zu em- 
pfehlen nnd geltend zu maoben fueht, doch dabey 
nicht intol^ant gegen Andersdenkende und in kei- 
ner Hinficht v€rdammung$fOchti^ ift Wohl hat er 
fich von einer zu grolSsen Vorliebe für die eigene 
Meinung hie und da verleiten laiSen » in einem an- 
mafsenden Tone über Perfonen und Sachen abzufpre« 
chen. Aber wekhe er dodi nicht im Stande ift ein 
treffendes Urtheil zu fiUlen ; allein um des milden 
Charakters willen, der im Ganzen vorherrfcht, ^ird 
man ihin folche Uebareäungea im Einzelnen nicht 

E- zu hoch anrechnen dürfen. -^ AVas aber feine 
fichten felbft, und ihre DarfteUnngsweife betrifft» 
wovcm das Intereffe diefer Schrift, fo wie ihr Werth» 
abhängt: Ib ISfst fieh zwtr nicht leugnen» dafe beide 
etwas Geniales n^d EigeathümUcfaes an fich trafen; 
aber eben fo wenig wkd man in beiden des Vfs. 
Hang zum Hfyßifchen verkennen» wovon die Folge 

gBwefen ift» dafs es (ehr oft nicht nur feinen Dar- 
dlungen an Richti^eit und Klarheit» fondera 
auch feinen Behauptan£en an allen Beweifen Zur Be- 
gründung ihrer Wahraeit fehlt. In dem Vontjorie 
erklart er» dafs dasjenige» was in. den letzten De- 
cennien von mehreren Gelehrten» nam^tlich von 
ScheU>el, lUiperti, Schulz und ScJuMuJh Hiftorifches 
und Exegetifches über das Jf ahl des Herrn gefchrie- 
ben ift» ihn nicht befriedist habe; es komme ihm 
vor » als wenn alle jene luiterfuchungen ihren ei- 
gentlichen Zwedc verfehlen müfsten» oder dafs fie 
our vorbereitend wiiken könnten» weil man in ih- 
nen die Anficht vermiffe» wdche fich auf das ummk-* 




lUrche erhalten habe» nachdem fie von diefem mit 
mächtigen Worten gedeihlich anttefprochen fey; — 
er habe fidi da&halb beruüsn gäbhlt» auch feine 
Uebeirzeuguiig anfs ei^^enthümlicnfte ätisznIfredicB» 
wobeyer» ohne das Myftifche vermeidtfü yn w^Bc% 
JL. Im Z. Itt7. Brfier Bemß. 




^, eewefen fey, öfter paeii/che Formen zu 

lülfe zu nehmen» wdl er eben von einem Geheim- 
niis gefprochen» vipelches durch Bilder und Gleich- 
niife dem Gefbhl nadie gebracht werden muffe (Vor- 
wort S, yy. Wenn die letzte AeuCsening zur Recht- 
fertigung der vielen fonderbaren Ausdrücke und 
Wendungta dienen könnte» welche man bey Le- 
fung feiner Schrift faft auf jeder Seite findet: fo 
würde doch davon keine Anwendung auf die beiden 
der Abhandlung felbft vorhergehenden Auffätze zu 
machen feyn» worin von Reügien und Kirche, alfo 
nicht von Myrterien die Rede ift» und gleichwohl 
liefet man fcbon hier fo Manches, was ohne Zwei- 
fel weit mehr einer gewiffen Poefie und einer räth- 
(elhaften Myftik» als einer klaren Profa, angehört 
So helfet es z- B. (S. 4): ,» Wenn die heilige Uritunde 
mit einem Paradies und Ändlofen Menfchenpäar-«)-p 
bebt» fo ift das gleichfam der mathematifche Punkt 
det Hiftorie: aber die linu der Gefchickte, worin 
die Schickfaie der Menfchen fich bewegen » wird erft 
mit dem Sflndenfalle gezogen ; da bricht es ab von 
dem Ewigen» und nur die halbe Seite der Menfch- 
heit erfcheinet » nämlich die irdifche » mit der Sehn- 
iucht zum Himmel; die himmlifche Seite» mit der 
Sebnfucht zur Erde , alle Menfchen durch Liebe zu 
erlöfen und hinzcftlhren in ihren Urfprung, li»et 
verhüllt » bis der Mazarener fie uns ofi^nbaret hat *' 
Von der Kirche fagt der Vf. (S. 12)» dafs fie, — die 
Braut Chrifti , der fie mit brünftigenr Geifte um- 
£afst» — uns lehren foll, „wie d^e grofse Gemein- 
fchaft mit allen Blenfcfaen zu erzielen fey,* fo dafs 
der einzelne Menfch im Geifte der Menlchheit fich 
ergänzt findet und dadurch zu dem höheren und aU- 
eemeinen Bewufstfeyn einer ewigen Perl&nlichkeit 
kommt/' Bey der Abhandlung felbft hat fich der 
Vf. «um Hauptzweck gefetzt» Li^iA^« Lehre»— dafe 
iOk Abendmahle in, mit und unier dem Brod und 
Wein der vrahre Leib und das währe Blut Chrifti 
den Communicanten gegeben werde, — nicht nur 
Mgen die davon abweichenden Vorftellungen Zwin^^ 
u*$ undCaluin^s ta vertheidigen, fondem auch durch 
oewiffe ihm» dem Vf.» eigentfafimliehe Anficbtei) 
befonders Ober die BefchafiPenbeit des im Abendmahl 
dargebotenen Leibes Chrifti. noch annehmlicher zu 
machen. Auf welche Weife er letzteres zu beWir« 
ken ge&ieht hat, glaubt Rec. nicht beffer zeigen zu 
ktanen» als durch wörtUcfae Mjttheilung der we- 
CmtliGhften hierher gehMnn Ausfprüche dcffelben. 
Ber erße Abfchnitt leiner Abhandlung ift flberichrie- 

Gßhsimnift derLeibHcKheU. (S. 36— U) 
fegt er» ift die Leihlibfakeit ibk^ 
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Offenbare und der Geift das Geheimnifs; im Chn^ 
ftenthum ift der Geift das Offenbare und die Leib* 
llchkeit das GeheimDifs i^eworden. — Der ChrKt * 
verfteht unter Lc^blichkeit im höhern Sinn den in* 
nern verklärten Leib, welcher ähnlich ift dem Leibe 
Chrirti; der Altgrieche dagegen rerfteht unter Leib- 
lichkeit den äufsern, natürlichen I^ib. — Das klare 
und doch finaufiösliche Geh^mnifs, dajs Gott ITtenfbK 
taurJc in Ji^/u, ift die ewige Leihlichkeit Chrifti, 
woraus fich das innere Leben der Kirche» me aus 
einem lebendigen Brunnen, erfriCchet und verjün- 
get. — ' Andeutungen und Keime von der geiftigen 
und feiigen Leiblichkeit, die in Chrifto dem Men- 
fchengeichlechte dargeboten wird, finden wir fchon 
in der natürlichen Liebe, wenn fie keufeb und rein 
ift} die wahre Ehe, ihre Frucht, wird alfo ein Vor- 
bild Chrifti und der Kirche, feiner Braut." — So 
willkürlich diefe in einen dunkeln Nebel gehüllte 
YorfteUungen Jind, fo fchliefst nichts defto weniger 
der Vf. diefen Abfchnitt mit der nackten Erklärung: 
„Wer an das Geheinanifs der Leiblichkeit nichtglaubf, 
der ift kein Chrift/' — Im zweyien Abfchnitt (S« S4 
bis 46): l^on dem Unterfchiede des gdj'tüchen und 
natürlichen Leibes, dürften folgende die Hauptideen 
feyn. „ Der geiftliche Leib wird aus der göttlichen 
Unfchuld und aus dem weltüberwindenden Glauben 
geboren, der diefe Unfchuld in Chrifto fich zueig-* 
net. — Die Taufe ift gleichEom das Embryon (?!) 
des geiftliche« l^ebens. — Wallen wir den Unter- 
fchied des geiftlichen und des natürlichen Ijeibes 
rein faffen , io ift der geiftliche Leib die feine äthe« 
rifche Hülle des ewisen MenfcheogeifteSt welche 
unverweslich ift und fich niemals von ihm fcheiden 
läfst; er gehört der Erde nicht an, fondem ift mit 
dem Geilte vom Himmel gekommen, und fährt wie- 
der zum Himmel auf, wenn er ähnlich wird dem 
Bilde des Himmlifchen , der Eins mit Gott ift. (Der 
Tod, heifst ^^ S. 12ä, herrfcht nicht über unfern 

äeiftHchen i^eib, der in Chrifti Gemeinfchaft von 
!emfelben errettet ift und im reinen Princip des hö- 
heren Paradiefes mit demfelben verbunden wurde.) — 
Diefer geiftliche Leib ift auch die fchönfte Sinnlich- 
Iceit, das Mark deiner Kraft, die Gewak deiner 
Liebe; feine zarten Glieder dringen bis in die Fin- 

Jrer/pitzen als Schöpf unssluft bdebend hervor, — 
ein H^rz füllt dein irdifcnes Herz mit Kraftruh ; im 
welkenden Alter tritt er mehr und mehr ins innere 
Heiligthum zurOck; fchwere abmattende Krankheit 
verhüllt dir auch diefen heiligen Leib, fo daCs die 
Glieder nicht mehr deine Glieder bleiben, und die 
liebevolle Zueignung aiifthört." •— Solche Hypo* 
tfaefen und Einfälle trägt Hr. Sciu feinen Lefern mit 
einer 2ai verficht vor, als wenn er die auM;emachte- 
ften Wahrheiten verkündigte. -*- \tn. mitten Ab- 
fchnitt : Kon der Zueignung des gei/iUchen Leides im 
derLiebe{S.^6—i8), wirdgriehrt, dafs diefe Zwig- 
nui^ Statt findet, w«nn die HindemilTe befeitif|t find, 
die Sflnde und. Tod daswifcben geworfen nahen. 
„Diefe HindernilTe zeigen fich sunichft i» der Spra^ 
che. Es giebt eine heilig» und eine {Mrofiiae, eikie 



Sprache des Lebens und eine Sprache des Todes, 
ein Wort der Liebe und ein Wqrt der Ohnnpacht. •— 
Ein Beyfpiel der gebildeten und charakterlofen Welt- - 
fprache lolcher Gefchmacksmenfchen , denen der 
geiftliche Leib nie zu Gefichte kommt, findet man 
in vielen hochgefeyerten Dichtern der aller jöngften 
Zeit, weiche, wie ein Weheruf des Unglückspro - 
phef^n, mit ihren mark-, lieb- undleblofen Wer* 
Ken auf eine Zerftörung Jerufalems, oder gar auf 
einen iüngften Tag in der literarifchen Welt hinwei^* 
fea. Wir bedtzen wenig fcbopferifche Werke, die 
einen geiftlichen Leib haben, fo wie unfre gröfseren 
deutfchen Dichter, Dürrer, Göt/ie, Schiller, Klop^ 
ßock, uns gefchenkt haben. Mit der heiligen Spra- 
che, der Sprache des Lebens und der Liebe, eignen 
wir uns zu den geiftlichen I^eib, und werden da- 
durch allzumal ßner durch das Wort des Lebens; 
diefe heilige Sprache, wovon wir ein Urbild in der 
Bibel finden, ifi der keufche, geiftliche Leib im be^ 
wegten Worte, welches mit ^efunder Lehenswärm« 
und nut jungfräulicher Kraft (!), begeifternd und 
beffernd, Gott, den Meifter aller Schöne, preifet. — 
Doch leidet das Wort unfers Heilandes hiermit keine 
Vergleiohung: denn diefer ift das Leben felbft; fein 
Wort und geiftlicher Leib ift in urfprüngUcher Ein^ 
heitund ununter/cheidbar, welches wir eben fo we-- 
nig von den Worten der Apoftel , als denen der Pro* 
pheten fagen können. — Wir eignen uns im Worte 
den geiftßchen Leib Chrifti zu, aber nur von dem 
geiftigen, vin^diichen Pol aus, welcher immer noch 
mehr Erkenntnifs aU Gefühl und Leben ift. Es be- 
darf alfo noch einer realeren Zueignung des geift« 
Heben Leibes, welche nicht nur durch das Wort» 
fondern eben durch etwas Reales felbft gewonnen 
werden mufs. Diefs lieale, wodurch die Gemein- 
fchaft feines geiftlichen Leibes nicht blo& geiftlich, 
fondern leiblich unter uns aus^etheUt wird, ift Brod 
und W'ein, von ihm felbft eingefetzet und geheiligt. 
Diefe höhere chemifche KemuTchung des geiftlichen 
Worts und des irdifcfaen Brods und Weins zu einem 
dritten, welches Leib und Biut Chrifti ift, kann nur 
mdglicR gemacht werden durch die Allmacht Gottes 
und ift ein uneif^rfindliches Myfterium. — Der Hei- 
land hat fich mit dem Herzen in diefer Darbietung 
vermählet, wie wl Bräutigam mit der Braut, nach- 
dem der Segen über fie gefprochen ift, und alfo gött- 
liche Art io unfre Leiblichkeit gepflanzet, fo da£t 
wir feines Fleifches und Blutes würden." — Weiter 
unten (S. 85) erklärt fich der Vf. Ober die Mittliei^ 
lung des Leibes Chrifti im Abendmahle auf folgende 
Weife: y^So verborgen ünfer geiftlicher Leib im na- 
türlichen Leibe ift, und doch nicht von ihm zu tren-* 
nen , fo verborgen ift auch der Leib Chrifti im Brod 
und Wein , and doch unzertrennlich von demfelben« 
Und fo wie unfer geiftlicher Leib nicht unfer natfir- 
Hoher Leib ift, weloher mit Feuer verbrannt oder im 
Watfer ertrinkt werden mag^, oder krank werden 
nnd ft^ben kann : eben alfo ift auch Brod uad Wein 
nicht ditt beilige Leib Chrifti, aber er ift mit und 
atit^ dem Brod uod Wein gemifcht und in demfiel«- 
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i^en verboTfföi/' — — Dife vUr letzten Abfcbmtte 
diefer Schrift handeln van der urfprüngiichen Einheit 
der'fFortes und der Mittel im heitigen Abenibnahle 
(S. 59 —70); von dem JuiUgen iMbe Chrißi, und wie 
erßch unterJi)heidet'{S^ 71 — 106); von der unzerleg-^ 
üc/ien Einheit des Leibiichen und Gei/Ugen in der G^^ 
meinfchafi Chrißi{S. lOö — 160); von dem würdigen 
Genuß des heilige» Aöendmuhis zur Vergebuns der 
Sünde (S. 161 — 175). Alles, was man unter eueren 
Ueberfchrifteo findet, ift in demfelben inyftifcheB 
Geifte gedacht und ausgefprochen, der fich in dem 
oben Mitgetheilten offenbart, und diefes möchte 
wohl zureichend feyn, um die Eigenthümlichkeit der 
Toriiesenden Schrift und ihres Vfs«, wie überhaupt, 
fo auch infonderheit denen kenntlich ta machen, xQr 
welche fie zunächft gefchrieben ift, .und von wel- 
chen Wv.Schw. hofft, da£s ihnen» die folche £4gen-* 
thamlichkeit lieben, das Büchlein befreundet feyn 
werde (Vorw. Vl)^ Damit es jedoch nicht feheine, 
als wenn das fiber die folgeaden Abfchnitte diefer 
Schrift im Allgemeinen auseefprochene Urtheil viel*- 
leicht zu ftrenge feyn darne, muEs Rec. auch aus 
diefen noch einige Proben vorlegen. -— ^ach einer 
senauern Vergleichung der Zwingli/chen, Calvin^ 
Jchen und LMtherifchen Anfichten vom Abendmahle 
wird <lie erfte als die gei/iige, die zweyte als die 
Jeelifche, die dritte als di^ ie&Uche und wirkliche 
bezeichnet. Von der letzten heifst es (S. 95): üe 
fenkt üch tief in die Sinnlichkeit, und begehrt den 
heiligen Leib als einen Gejbhmack üufder Aungc» — » 
S. 79: n^ie Pflanz^ trägt dem liebenden Gärtner 
herrliche Blüthen , und bekennet ihm damit fo finnig 
und fchoa ihre Gegenliebe. Es ift keinesw^es poe-« 
tifch^ fondern real zu verftehen,^wenn wir behaup^ 
ten , daLs die gtmze Natur durch Liebe des Men* 
fchen vermenfchlicht und zu ähnlicher Theilnahme 

fßweckt werden fblL'* S. 85. 86; „Ift der heiUge 
#eib Gottes nicht in der ganzen Schöpfung verbor* 
ben , fo wie • er in der zweyten Perfon fich offenba- 
ret hat?— Duftet er uns nicht in einer jeglichen 
IHume, und blicket uns wonnevoU aus .einem jeden 
liebenden Auge entgegen? Aber unierfcheiden, als 
5peiß Jür unfern gei/Uichen Ijeib, mögen wir ihn 
erft im heiligen Mahle. — Dieter höhere Organis-- 
mus des Cbriftenthums, — das .MAdurcKdvingliche 
Geheimnifs von der i Unzertrennlichkeit des Leibes 
und Blutes Chrifti von dem Brod.und Wein im 
Abendjnable, — greift tief in die Natur ein, ja ift, 
wie ich ahnde, die hinunliCche Seite derXelb?n, wel- 
che im ganzen Bunde der Kirche, dckch befonders 
noch im Abendmahle, und ^er erft in ihrer hehren 
Nacktheit als Leib und Blut Chrifti hervortritt. 
Darum beuge fich Kirche und Natur vor dicfem AI- 
lerheiligften des Innern* — denn wer den Geift 
Chrifti tiat, der hat noch nicht feinen Leib; wer 
aber feinen Leib im Sacramente empfangen und un- 
terfchieden hat, der hat auch fei»en Geift» uiid der 
ganze himmlifche Cbriftus lebet in ihnou'* — S. 97; 
f^Gott ift Menfch geworden und hat fieh In ChrUto 
erniedrigt^ gleich einem Sttnder uoct Miffethatert 



bis «um Tode am Kreuz. £hen fo erniedrigt Bth 
auch Gott im heiligeti Mahl^ und wird durch Chri- 
ftum die Speifo unfers Mundes, um durch diefe 
Zuei£;nung im finnÜchften Siqn attch anfre eanze 
Sinnlichkeit zu verklären." S. .104: „Die Strafe 
Gottes (welche Ober die unwQrdigen Genoffen des 
Abendmahls kommt) kann nicht bfofs die allgemeine 
des Leichtfinns und der UitwQrdigkeit, fdndern mub 
eine befondere Strafie feyn , die aus dießm geweihten 
Brode J^ervor^eht. " S. 106 ff. : „ Wenn oben der 
Grundfatz autgeftellt wurde, dafs die Einheit des 
Geiftigen pnd Leiblichen Poftulat des Chriftenthums 
fey, und die beiden Pole, Judenthum und Heiden- 
thum, als ein efit^egengefetztes Abreifsen von die- 
fer gottlichen Einheit anzufehen wären: fo muffen 
vnr die gefammte chriftliche Wirkfamkeit in diefer 
Einheit zu verftehen uils beinflhen und eine doppelte 
Oppofition bilden, einer feits gegen den ufurpiren-* 
den Geift, andrerfeits gegen Se herrfchende Sinn--, 
lichkeit." Völlige Einheit des Geiftigen und Leib- 
lichen, und doch ein Streit des Einen wider das An- 
dre: wie läfst fich das denken? — S. 108: „Den 
geiftlichea Leib im Piaton, der fchon ein Vorbot<» 
des Chriftenthums ift, kann man fich nicht zueignen« 
noch weniger ihn verdoimetlchen , als durch eine 
kindlich hingebende Liebe, welche zur AafEadung 
der Schönheit den frifcheften Lebensftrom .^lit- 
bringt." — S. 110, wo der Vf. von Ueberfetzun- 
gen der Grieche» redet 9 deren er noch keine lo- 
benswerthe kennt, wird getagt; „Entweder verliert 
die Sprache der Ueberfetzer, unter denen die Deut- 
fchen noch immer am ^fsten fi^d, durch eine ^- 
wilfe übertriebene Gei/agkeit oder Natürlichkeit ui- 
ren wahrem Leib. Erftre Klaffe trä^ , mit Klopßoci 
(welche UeberCetzungen aus dem Griediifchen von 
Klopftock mögen hier gemeint feyn ? Kec. keuAt 
keine derfelben). und Stolberg ^ die fentinaentale 
Form; letztere» mit«Vofs, die naive Fornv Erftre 
repräfentift das «ludenjthum und reißt fich vom Leib^ 
lo9, letztere den Pantheismus, und materialifirt fich 
im Leibe; darum, finden wir bey der erfteren Art die 
Hiclitung ins Trockne und Formlofe des Begriffs» 
bey der letztern dagegen die ins RenoffWiißifch'-Fri- 
fche uod Materielle des Sinnes. " — I^ach S. 1 Xi of- 
fenbarte fich unter den drey Männern,, die dem 
Abraham erfchienen, „d«r £ine, welcher der Herr 
genannt wird, fehon als. eine vorbildliche Bleifcbn 
werdtwg Goltes im Erlöfer;: — er war der twfcör- 
perte Gott.'* --r Von Johanna Müller wird 5. 119 
geuvtbeik» dafs^ indem er unter den Neuern der 
glackljphfte Nachahmer des tierodot (?) und THu- 
cydides geworden^ er eben damit feiner vortreff- 
lichen Schweizergefchichte das EchtchriftHche ge- 
nommen , und fich bey aller Gedanken- und Dar- 
ftellimgsfalle als ein Götzendiener der Größe auf 
Koilen des Guten gezeigt babe^ — Mehrere ähn- 
liche, nicht nur grund- luid gefaaltiofe,, fondern auch 
zum ilieil höchii ungereimte Behauptungen liefsen 
fich aus dem noch fibrlgen Tbeite diefer Schrift auf^ 
ftellen. Da jedoch dieiäbe in wifüeftfchaftlicher Hin- 
ficht 
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ficht von keiner Bedeutung ift, und nodi weniger als 
ErbauungsfchrJtt empfohlen werden darf: fo mag es 
bey den vorgelegten Proben von der Eigekithamlicli- 
keit des Vis. in feinen Anfichten und Darftellungen 
hiermit fein Bewenden haben« 



RECHTSOELAHRTHEIT. 

Kiei», b. vonMaack: lieber die richierUcheh Vr- 
theäsgründe j nach ihrer Nüizächieit und Noth^ 
wmtngheü, fo wie flb^r ihre Auffindung, Ent- 
wickelung und Anordnung, nebft Bemerkungen 
aber den richterlichen Stilund Ton. Von Rudolf 
Brüikmann, ordentL Prof. der Rechte u. f. w. zu 
1826* XIV u, 128 S. gr. 8. (18 gr.) 



Diefe dem Könige von Dänemark zugeeignete 
D^nkfchrift, durch welche der Vf. bewirken will, 
dafs in den Herzogthümern Schleswig-Holftein die 
richterlithen Entfcheidungsgrflnde überhaupt, und 
im Königreiche auch in letzter Inftanz, den Parteyen 
herausgegeben werden foUen» hat einen eben fo 
wichtigen als löblichen Zweck. Die weitlauftige 
Unteruichung darüber, vras bejr Grieclien und Rö- 
mern, Galliern and Germanen in diefer Beziehung 
Gebrauch gewefen fey, fcheint dabey ganz flberflüf 
fig zu feyn , da es für die Sache gleichgültig ift , was 
bisher beobachtet worden feyn mag^ fondern Alles 
nur darauf beruht, was gefchehen foU. Die dn- 
fachfte Vorftellung von der Rechtspflege ift diefe : es 
mufs im Staate eine Obrigkeit beftehen » welche zu 
Recht erkennt; und was diefelbe fbr Recht erkennt, 
mu& ebendeswegen unverbrüchlich als Recht gelten. 
Es kommt alfo dabey nicht darauf an » aus welchen 
Gründen erkannt worden ift; ja es enthält fchon ei- 
nen Zweifel an ihrer Legalität und eine Beleidigung 
ihrer Auctorit^t, nur darnach zu fragen. So haben 

{ranze Völker gedacht, und fo manche Juriften rä- 
onnirt. Nachdem aber die Politik ihrer Kindheit 
entwachfen ift, hat man einfehen lernen , dafs es die 
Obliegenheit des Staates fey, nicht blofs das for-- 
melle llecht herzuftellen , fondern auch dafür zu for* 
gen, dafs diefes formdle Recht dem' materiellen 
mö^chft entfpreche ; dafs es alfo nicht genüge. Rieh* 
ter zu beftellen, die ihr fubjectives Urtbeil w Recht 
erklären, fondem zu bewirken, dafs fie nur das filr 
Recht erklären , was objectiv dafOr erkannt werden 
mufs : dafs , da die Objectirität aller Erkenntnifs auf 
der Wahrheit und Richtigkeit der Erkenntnifsgründe 
beruht, den Riditem zur Pflicht gemacht werden 
mufs, diefe letzteren ihren Rechtsfprfichen liinznzu- 



lägen , nicht Mols darum , damit fie felbft lieinen 
Ausfpruch ohne deutliche Erkenntnifs d^r Zurei- 
chendheit der Gründe thun mögen, fondem haupt- 
fichlich darum, damit ihre nnze GefchäftsAihmne 
eben dadurch unter öffentuche Controlle geftelß 
werde, wie überhaupt alle und jede Staatsverwal« 
tung der CoutroUe der Oeffentlichkeit unterteilt 
werden mufs. Denn da alle Staatsbeamte, alfo auch 
die Richter, Menfchen find, welche aus Schwache 
und felbft aus Bosheit, ihre Pflicht verletzen können, 
die Handlungen der Staatsbeamten aber nur in fo 
weit Auctorität haben dürfen , als fie ihren Oblie* 
genheiten gemäfs find ; fo find diejenigen Einriditno- 
gen unent^hrlich , welche an den Tag legen, ob das 
letztere der Fall fey, oder nidbt. Zu dem Ende 
mufsten nicht nur den bey federn Rechtsftreite inter- 
et&rten Parteyen fowohl die Rechtsmittel der Bern« 
fung, als auch die aufserordentlichen der Wieder- 
einietzung und der Nichtigkeitsbefchwerde einge- 
räumt und davon ihr befondres formelles Recht ab- 
hängig gemacht werden, indem es Jedem überlaiTen 
bleiben mufs , wie weit er fein Recht gefetzmäfsig 
verfolgen oder nicht verfolgen wül; fondem es 
mufste auch jeder Riditer allgemein in die Nothwen- 
digkeit gefetzt werden , feine Entfcheidtmg durch 
zureichende Gründe txL rechtfertigen und folche zur 
beliebi^n Prüfung offen vorzulegen. Es genügt da- 
her keinesw^es , üur in den unteren Inßmzen die 
Gründe mitzutheilen ; fie dürfen in keiner zurück* 
und geheim ^ehalten werden. Es ift weniger aus 
diefem Geficntspunkte der unentbehrlidien öffent- 
lichen Controlle, dafs der Vf. die Nothwendigkeit 
der Offenlegung der Urtheilsgrflnde dargethan hat^ 
obgleich diefs wohl der höhere Gefi(^tspunkt ift; 
aber defto gründlicher und ausflihrlicher hat er aus- 
einandergefetzt, dafs die Gerechtfame der Parteyen 
folches mit fich bringen , und dafs aufserdem die in- 
nere Ausbildung der Rechtspflege und die GewiCi- 
heit des geltenden Rechts hn Staate dadurch unge* 
mein gefordert werden, und aufserdem nidit im 
Stande find , Vorfchritte zu machen. Die ganze Aus- 
führung ift mit warmem InterelTe und lichtvoller Ein- 
ficht gefchrieben , wenn fehon einzelnen Behauptun- 
fen in Nebendingen Einiges entgegen zu fetzen wäre* 
lUch die, als eme Zugabe angeiehene und anzufe- 
hende , Anleitung zur Auffindung der Urtheil^ünde 
und deren Abfaffung enthalten fchätzbare Bemer- 
kungen und Regeln , deren Aneignung allen prakti«* 
fchen Juriften gar feht zu empfehlen ift Die Dar- 
fteilung derfelben kann felbft fbr eip Mufter d^r 
Form der Abfaffung gelten. 
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Aaaaü, b. Sauerländer: Ge/chicJitliche Darßel^ 
Jung und Prüfung der über die denuncirtc Er- 
mordung Hn. Schultheifs Keller fei, von Luxem 
verführten Criminal- Procedur. Herausgegeben 
von H. Efcher, gewefenem Verhörrichter bey 
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Ebendaf: Vrhundlicke Belege für die ge-^ 
fchichiliche Darßellung und Prüfung der uoetr 
die denuncirte Ermordung Hn. Schultheifs KeU' 
ler^sfeL von Luzern verjührten Criminal - Pro-^ 
Cedur, Gefammelt und ausgewählt (? ) ton 
Heinr. Efcher, gewefenem Verhorrlchter u. f. w. 
1826. 280 S. 8. (20gGr.) 
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T. Schultheifs Keller von Luzern, kehrte am 
12. September 1816, Abends um 9 Uhr im aller- 
tiefften' Dunkel einer Regen- und Sturmnacht auf 
einem eine Strecke weit längs dem {teilen Keufs^ 
l^fer fich hinziehenden Fufspfade aus der Stadt nach 
feinem Landgute Geifsmatt zurQck und fand auf 
diefem Gange , fey es nun durch Gewaltthätigkeit 
oder durch Ausgleiten , feinen Tod in den ^^ eilen 
des hochangefchwoUenen Stron^es. Eine ihm aner- 
botene Leuchte hatte er ausgefchlagen und zwey fei* 
ner Töchter ihn auf der waglichen Heimreife be- 
gleitet. 

Schlnal, wie der Weg war und weil die Wan- 
derer Regenfcbirme ti;]ugen, gingen fie Eines hin- 
ter dem Andern, in Entfernungen von höchftens 
zwey- bis dreyh-jindert Schritten ; der Vater in 
der Mitte. Von den Töchtern war auf dem gan- 
zen Wege vom Stadtthore bis zu dem Landhaufe 
nichts Verdächtiges verfpürt oder gehört, kein 
Menfch angetroffen worden. Die vor ihjn gehende 
hatte, wie eine damals erfchienene, dem Rec. vor- 
liegende Flugfchrift: ^,Nachricht über den Todfall 
Seiner Gnaden Hn. AltSchultheiJs Xaver Keller fe-- 
lig,^^ zu vernehmen giebt, der forgfame Vater, an 
det^ Stelle wo der Abhang nach der Reufs hin am 
abfchüffigften ift, vor der Gefahr gewarnt und zur 
VN'achfamkeit angemahnt. Erft als die zweyte der 
Töchter, welche hinten nachkam, in der Geifs- 
matt anlangte, ward Hr. Keller vermifst,. und nun 
entftand auch fofort die Vermuthuog, er fey in 
den Strom gefallen. Die foeleich zur Auffindung 
feiner Perfon getroffenen Vorkehrungen blieben 
zwey volle Tage ohne Erfolg. Erft am- 16. wurde 
A, L. Z. 1827. Erßer Band. 



der Leichnam an einer Sandbank mitten im Fluffc 

Befunden. Der aufgenommene Verbal -Procefs und 
ie ärztliche Unteriuchung brachten die oberften 
Regierunesbehörden zu der Ueberzeugung, dafs 
die ürfacne von Hn. Keller^s Tode lediglich in ei- 
nem, an dem fteilen Keufs- Abhänge von ihm ge- 
thanen Fehltritte zu fuchen fey. „ Nach der ein^ 
zig möglichen f^ermuthung'*^ — heifst es in dem 
amthchen Sections- Berichte (Nachricht u. f. w.S. 5.) 
,^ ift Hr. Mt-Schulthcifs Keller an der gefährlichen 
Stelle mit dem Fufs ausgegliifcht oder in der Fin^ 
fiemifs mit demfelben angeßofsen und zum Falle 
gebracht worden,'*^ 

Erft nach Verflufs von 8 Jahren, im Decbr. 
1824, liefs fich Clara IFendcl, eine im Septbr. 1816 
in*s dreyzehnte Jahr gehende, feit geraumer Zeit 
zu Glarus verhaftete Gaunerin, vorlauten, der 
Schultheifs Keller fey gewaltfam aus der Welt ge-- 
fchajft worden und ße Jelbß habe fich bey der 
That in dqf Nähe befunden, Diefe Angaben wur- 
den (Gefchichtl. Darfteilung S. 844.) in jeder Röck- 
ßcht als unzuveriäffig und all( • Glaubwürdigkeit er- 
mangelnd erfunden. Denn nicht nur hatten fich die 
erften Aeufserungen der Gaunerin in Betreff de« 
fraglichen Gegenftandes, die ohne Zweifel von be- 
fonderer Wichtigkeit hätten Ceyn möffen, nicht 
förmlich und in gehöriger Ordnung im Protokoll 
eingetragen , fondern blofs kurz und obenhin darin 
angegeben gefunden; nicht nur war Clara iF. mehr- 
fnals in ihren Angaben von ihren eigenen Ausfagen 
abgewichen und hatte diefelben Aenßerungen hcut^ 
für Wahrheit und den andern Tag für Lögen er- 
klärt, fondern fie hatte auch fchon durch ihre erften 
Depofitionen ihre Unbekanntfchaft mit dem wahren 
Hergange von Keller*s Tode zu Tage gelegt und ne- 
ben anciern erzählt, er fey auf einem Spaziergange 
und bey fchöner Witterung in den Flufs geltörzt 
worden ; auch überhaupt fich durch beftändiges Ab- 
weichen von ihren eigenen Reden und fortwähren- 
de Widerfprüche in ihren Erzählungen als eine 
Lügnerin dargeftellt, deren Glaubwürdigkeit auch 
die von ihr gemachte partielle Befchuldigung ihres 
leiblichen Bruders, als Theilhabers an jener Fre vei- 
that, nicht hatte fteigern können. Von derfelbcn 
B^fchaffenheit wurden die DepoGtioneu jenes an- 
dern Gauners Johannes WendeVs, vulgo Krufihans, 
Uruders der Clara , erfunden, welciier in einem 
im Septbr. 1525 wegen anderer Verbrechen mit ihm 
gehaltenen Verhöre fich äufserte, er felbß habe an 
der Ermordung Ats Schultheifsen Tbeil genommen. 
Denn einerfeits hatte man fich überzeugt, dafs feine, 
Ee zwar 
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zwar ohne fcheinbare nähere VeranlalTung In jenem 
Verhöre gefloffewen Aeufserungen dennoch die Fol- 
ge ihm in der Gefangenschaft gemachter t)rohungen 
eewefen; anderfeits hatte er, »jene Angabe in einem 
Augenblicke gemacht, wo er, gedrängt um Angabe 
näherer Umftände über -ein anderes Verbrechen, au3 
Furcht vor peinlicher Behandlung geglaubt hatte, 
die Aufmerkiamkeit des Verhörrichters auf einen 
andern Gegenftand ablenken zu muffen. Auch 
wufsfe er, Keller's Ermordung betreffend, aus fich 
felbft keine nähern Umftände anzugeben, behauptete 
fogar, die That habe bey Tageshelle Statt gefunden, 
und hatte ,, in Folge erhiiener, fehr ßrenger -pein- 
licher Beliandlung^^ (G.u. S.345) bereits eine grofse 
Anzahl anderer todeswürdiger Verbrechen einge- 
ftanden, fo dafs er denken konnte, ein Bekenntnifs 
mehr oder weniger würde an feinem Schickfale 
nichts mehr verändern können. Dann war aber 
auch noch Barbara IVendel^ Schwefter der Clara, 
ein Weibsbild von anerkannt liederlichem Treiben, 
in ihrem GefangnilTe zu Luzern vom Februar bis 
September 1825 ein Mal von Hn. Heer, als Verhör- 
richtcr ganz allgemein, dann wieder von dem, zur 
Unterfuchungs - Commifüon zugezogenen , eidsge- 
nöffifchen Staatsfchreibers Am Rhyn mehrmals und 
umftändlit;h , am häufigften aber von dem Unter- 
fchreiber Rickenbach , als Actuar, mit äufserfter 
Unvorßcbtigkeit und unter groben Suggeftionen , 
anfsergerichtlich über Keller^s Tod vernommen , und 
fuccefuv auf einige , denen ihrer Schwefter fich an- 
nähernde Angaben g^'ührt worden. ^G. u. S. S45.) 
Auf folche Weife wurde nach und nach, theils 
durch die mit den Schweftern TTendel, auf eine 
fehr gefährliche Weife, in ihrem Verhafte gepfloge- 
nen, nicht von Gerichts wegen veranftalteten Un- 
terredungen, theils durch eine Reihenfolge im 
September 1825 eröffneter Verhöre, in Betreff der 
Ermordung des Hn. Keller^s eine Erzählung zu den 
Acten gebracht, nach welcher auf Anftiften zweyer 
Mitglieder des kleinen Raths von Luzern, des Hn. 
Oberamtmann Jq/eph Pfxffer^s und des Dr. Leode^ 
gar Coraggioni (VOrelli, mehrere Gauner und hei- 
mathlofe Vagabunden, namentlich: Jojeph Kappe*' 
ler, Vater, Johann IFendel und Friedrich Zimmer- 
mann, und neben diefen auch noch der Löwen wirth 
Weber von Luzern und ein Knecht des Hn. Ffyffer, 
an Keller*s Ermordung felbft unmittelbaren Antheil 
genommen, Jojeph Kappeier und ein anderer Gau- 
ner, Twerenbold dabey Wache ^eftanden, drey 
TFeibsper/onen aber und ein Landjäger in ^ringer 
Entfernung zugefchaut, und die beiden Töchter 
des Schulthelfsen von diefem allen durchaus nichts 
bemerkt haben follten. 

In Abficht auf alle diefe, auf die fragliche 
Mordgefchichte fich beziehenden Angaben nun 
glaubt der Vf. der gefchichtlichen Darftellung, es 
ley, auch abgefeben davon, dafs fie insgefammt von 
fchlechtem, aller borgerlichen £hre ermangelndem 
Gauner- und Landftreicher-Gefindel ausgegangen, 
dafs fich in diefelben Umftände eingenüfcht iuiden» die 



erft dem nSchft folgenden Jahre angehören , und 
dafs fie mit aus^emittelten Thatfachen und einer 
Reihe glaubwürdiger Zetigenausfagen im Wider- 
fprucbe ftehe , denlelbcn auch Qberhaupt, weder in 
Hinlicht der Procedur noch röckfichtiich auf ihre 
innere Befchaffenheit Glauben beyzumeffen ; weil 
es lediglich die Schweftern IFendel gewefen , wel- 
che den übrigen Inquifitcn, in einer Reihe von 
Confrontationen all« Umftände (mit Ausnahme eines 
einzigen, betreffend Zimmermann'a Theilnahme an 
dem Morde, wovon zuerft Kappeier, Sohn und in 
der Folge alle übrigen blofs ihm nachgefprochen ) 
vorgefagt, und weil von einer Menge gleich anfangs 
unter cfen Inquifiten zum Vorfchein gekommener 
Widerfprüche, felbft zuletzt noch, der lehr fuggeftiv 

f geführten Confrontationen ungeachtet, mehrere we- 
entliche übrig geblieben feyen. Hierzu komme» 
fährt Hr. Z?. weiter fort, dafs Krußhans und Twe- 
renbold, bey Ablegung jenes angeblichen Geftänd- 
niffes, auf peinliche Behandlung hin, bereits meh- 
rere todeswürdige Verbrechen bekannt hatten, 
Kappeier, Sohn ebenfalls durch mancherley Pein 
(worunter neben andern auch Krummfchliefsen und 
flntziehung aller Bettftücke!) zum Bekenntniffe ge- 
nöthigt, und endlich jene Gaunerangaben theils von 
Kappeier, Vater, F. Zimmermann, Löwenwirih TFe- 
ber und Meye Ulrich beharrlich widerfprochen , 
theils aber auch , fobald Suggeftionen und Zwangs- 
mittel nicht mehr Statt gefunden, von den früher-* 
hin geftändigen Inquifiten felbft, unter Anführung 
mehrerer, meift probehältiger Gründe, widerrufen 
worden feyen. Endlich habe fogar die erfte Urhe- 
berin jener Anklage CL TF., in Folge verfchiedener 
Confrontationen mit F. Z., L. W. und Meye Virich 
nicht unterlaffen, ihre urfprünglichen Angaben zu- 
rückzunehmen, indem fie erft ihre Befchuidigungen 
gegen die Hn. Ffyffer und Coraggioni , fo wie auch 
ihre übrigen, auf eine MordanUiftung bezüglichen 
Denofitionen für eine Folge der in ihrem Gefängniffe 
zu Luzefn Statt gehabten Unterredungen und für er- 
dichtet erklärt , auch fpäterhin beygef Ogt habe , fi« 
felbft fey nicht Augenzeugin von der That gewefen, 
fondern fie habe blofs ihren Bruder Johannes (was 
aber diefer fowohl als die übrigen Perfonen , aut die 
fie fich berief, leugnete) davon fprechen gehört. 
Alles diefes zufammengenommen und in Verbindung 
mit dem Umftände, dafs Clara fF. in ihren Unter- 
redungen mit dem Actuar Richenbach auch noch 
die päpftliche Nunciatur, (von* ihr Uncinatur ge- 
nannt) nebft verfchiedenen angefehenen Männern 
von Luzern verdächtiget und mehrere ebenfalls ei- 
nes allgemeinen Zutrauens geniefsende Perfonen der 
Theilnahme an einer Reihe anderer, von ihr ange- 

{rebener, eben fo wenig erwiefener als wahrfchein- 
icher, Verbrechen bezüchtigt hatte, leitet den Vf. 
der G. D. zu demEntfchluffe: es haben die in ihrer 
Verwegenheit ßch immerfort ßeigemde Uigenhaf-^ 
tigkeit der CL JF/ und die Unvorßchtigkeit ihrer 
Inquirenten, (welche, zumal was den zum Verhö- 
ren ganz unbefugten , noch fehr jungen Actuar Äj- 

cken-- 
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chenbach betrifft, jede Grenze Oberfchritt und mit 
einer bevnahe an den Zuftand des Delirirens anftrei- 
fenden Leichtgläubigkeit gepaart ging) fich verein 
nigi, um ein Ungeheuer von Erdichtungen zu er- 
zeugen. — „JFenn man fich überzeugV^ — fo 
fchJiefst der \f. feine G. D. — dafs diefs die Summe 
des Ganzen Jey f Jbhann man fich nicht enthalten, 
auszurufen, wie Krufihans fo naiv (?)fagte: Es 
ifi Schade für all' die Dinte, die in diefer Sache 
yerfchriebcn worden (/?/" 

So weit, gröfstentheils nach Anleitung der 
Efcherfchen Da^eüung felbft, das Wefentlichfte 
fowohl der, in Betreff der wirklichen oder angeb- 
lichen Ermordung des Hn. Keller^s gefchichtlich be-i 
kannten Angaben, als auch der Lrgebniffe der in 
.diefer Sache geführten Criminal - Procedur. 

Es fey uns nun auch noch vergönnt , aus einer 
Menge von Bemerkungen und Betrachtungen, wozu 
uns ein mehrmaliges lorgfältiges Lefen des Efcher- 
fchen Werkes und der urkundlichen Belege dazu 
veranlafst hat, einige der wichtigften mitzutneilen. 

Die erfte Bemerkung, die fich uns aufdrang, ift 
diefe, dafs der in Rede ftehende, im In- und Aus- 
lande lan^ und vielfach befprochene nun wirklich, 
feit der Erfcheinung der G. I>. , durch das Appella- 
tionsgericht zu Luzern zu gänzlicher Anklags-Li- 
berirung und Rehabilitation der beiden Beklagten 
P. und C. entfchiedene Procefs in feiner allereriten 
Einleitung und während der beiden erften feiner 
drey Perioden, von denen die erße die Verhöre zu 
Glarus mit Clara IFendel und Conforten, (Junius 
bis Novbr, 1824.) die zweyte, die Unterfuchungen 
zu Luzern, f Decbr. 1824 — Decbr. 1826.), die dritte 
die Verhandlungen der in Zürich aufgeftellten Un- 
terfuchungs-Commiffion (Decbr. 1826 bis zur Er- 
fcheinung der G.D.)in fich begreift, durch höchft 
auffallende Unförmlichkeiten der Procedur in fol- 
cbem Grade verwirrt, verdorben und vom Pfade ei- 
ner rechtlichen Behandlung abgeführt und verfcho- 
ben worden ift, dafs es denjenigen, welchen der 
Handel in feiner dritten Periode zu leiten übertragen 
war, nämlich der eidsgenöffifchen Central -Verhör- 
commifQon in Zürich, ; fchlechterdings unmöglich 
wurde, fich aus dem vor ihren Augen aufgethürm- 
ten Chaos wieder zurecht und in ein oroentliches 
Geleife zurück zu finden. Von diefen Unförmlich- 
keiten heben wir, als zu den auffallendften gehörig, 
folgende aus : Als Clara Wendel zu Glarus die erfie 
Anzeige von dem Kellerifchen Mord machte, dachte 
der Verhörrichter, Hr. Heer *) wohl nicht daran, 
dafs diefe Perfon zu jener Zeit erft zwölfjährig ge- 
wefen, mithin nicht im Falle war, wenn auch acht 
bis zehn Jahre fpäter, als Anklägerin oder als Zeu- 

*) Hn Heer ih Docior MedUinae und ProteJUnt. Er hatte 
ohne Zweifel lediglich das Gute zur Abficht; war mit 
den Luzernifchen FamilienFerhÜltnilTen und Mifsver- 
hältnilTen gänzlich unbekannt; rfihmte fich auch nia 
feiner criminal-juriAifchen KenntnifTe, war zu Füh- 
rung jener Procedur blofs Überredet worden and nahJn 
laiaa £atUIIiuig, fob«ld er aar koanta. 



gin aneenommen zu werden. Wenn daher der Vcr- 
hörricnter zu Glarus von ihrem Geftändniffe Ge- 
brauch machen wollte, fo konnte er daffelbe einzig 
und allein als eine einfache Anzeige gebrauchen ; in 
welch env Falle entweder er oder feine Nachfolger 
im Verhöramte vorerft jeden der angegebenen Um- 
ftände hätten follen verificiren laffen: diefes aber 
unterblieb und in Glarus wurde vielmehr mit den 
Verhören immer nur fortgefahren und fo gehan- 
delt, als ob jede Angabe der Clara wahrfeyn müfste. 
Höchft auffallend ift es dann auch, wie die Proto- 
kolle der Glarner- Verhör- Commifßon der erften 
den quäftionirlichen Punkt betreffenden Angaben 
der CL W. Erwähnung thun. „Als die Wendlerin^^ 
— heifst es in diefem Protokolle vom 10. Decbr. 
1824, (G. D. S.60.) — yy während Erzählung diefer 
Gefchichte (eines im Pfäffiker - Walde von andern 
Gaunern verübten Mordes) van einem Um/lande 
noch höhern Belanges Erwähnung ihat, wurde die^ 
fes Kerhör hier abgebrochen und der Faden jener 
Gefchichte aufgehoben, und zwar weil es bejr Erzähl 
lung diefer Gefchichte fchon fieben bis acht 
Uhr Nachts war.^^ Von einem zweyten-, ver- 
rauthlich mit Rückficht auf jenen Umftand höhern 
Belanges» in derfelben Nacht und Ober denfelben 
Gegen ftand auf^^enommenen Verhöre heifst es blofs: 
„ CL /F. habe i/i einem F erhör über den Tod Hn. 
Schültheifs K.fel, einige Aeufserun gen fallen laßen, 
welche die AufmerJcfamkeit aer Verhör --CommijfioTh 
in hohem Grade rege gemacht, worauf denn von der 
Cl, TF. in einer hierüber befonders angehobenen, bis 
tief in die Nacht angedauerten Kerhör nachfolgen^- 
de Umßände (ein Märchen , welches wir wegen Be- 
fchränktheit des Raumes nicht anführen können) 
angegeben vmrden " (G.D. S. 60— 6S). 

Davon alfo, wie CL W. ihre erften Aeufserun- 
gen über den mehr erwähnten Gegenftand angeho- 
ben oder fich dazu veranlafst eefehen habe» ver- 
nimmt man auch nicht eine Sylbe und Hr. £*. felbft 
nennt (S. 62) das diefsfalls im Protokoll vorkom- 
mende blofs ein Refume der Verhandlung. In Lm- 
zem hatte die Idee, dafs Keller ermordet worden 
fey, gleich anfangs fefte Wurzel gefafst. ünzwey- 
deutige Beweife- hievon h'egen darin, dafs auch dort, 
gleich wie in Glarus, den Ausfagen der CL IF. und 
des Krufihans ein Grad juridifchen Glaubens beyge- 
meffen wurde, der ihnen niemals gebühren konnte. 
Auch in Luzern wurde mit den Verhören unuater- 
brochen fortgefahren, von Anfang an weder -mit 
den Töchtern des Hn. Schnltheifsen^ noch mit dem 
Thorwärter oder irgend einem andern Individuum 
eine Depofition aufgenommen und fomit dasjenige 
gänzlich verablaumt, was die Grundlage eines jeden 
Verhöres ausmachen foll. Das alles ward fpäterhin 
durch die, von den Ständen Zürich , Bern, Glarus 
Unterwaiden, Zug, Bündten und St. Gallen theils 
wegen des Gauner -Proceffes im Allgemeinen, theils 
wegen des Kellerfchen Handels infonderheit zufam- 
menberufene Conferenz verfügt. £s wurde auoh 
allzuzeitig zu Confrontationen gefchritten , die nicht 
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anders als mit der Sufserften Vorficht und dann nur 
foUen angewandt werden, wenn alle Mittel, um 
«twanigc Widerfprache in den Verhören zu heben, 
crfchöpft find. J)afs auch die Peinlichkeiten vor- 
eilig, und unzweckmäfsig angewandt worden, er- 
giebt fich flaraus, dafs gerade diefer ümftand 
einer der hauptfächlichften Gründe war, die 
Retractationen anzunehmen, indem einer der In- 
qnifiten nach dem andern erklärte, er habe blofs 
aus Furcht vor peinlichen Zwangsmitteln feine Be- 
kenntniffe abgelegt. 

{DieForifettung /olßt.) 

PHILOSOPHIE. 

hf^iTziQ^ in d,Baumgartner.Buchh. : Das Kifchen-^ 
recht nach Gmndjaizen der Vernunft und im 
lichte des Chrijtenihums dargeftellt vom Profeffor 
Kru<y. Nebft einem Anhange über die kUmati'- 
fcheTerfchiedenheit der Reiigionsformen. 1826. 
257 S. 8. (1 Kthlr. 6 gGr.) 

Mit gewohntem Scharffinn und grofser Deutlich- 
keit des Vortrags beleuchtet der Vf. einen Gegen- 
ftand, über den felbft die verfchiednen cliriftlichen 
Confeffionen noch nicht im Reinen zu feyn fcheinen.' 
Er natdabey das natürliche, ewige, unveränderli- 
che Kirchenrecht der Vernunft im Auge, unabhän- 
gig von pofitiven örtlichen , zeitlichen , und verän- 
derlichen Satzungen. Aeltere Schriftfteller haben 
das Verfchiedenartige nicht genug gefondert und da- 
her das eigentliche Recht mit dem Moralifchen und 
Politifchcn oft feltfam amalgamirt. Selbft die Neue- 
ren hatten meiftens das äufsere Verhältnifs des 
Staats und der Kirche und den Kampf ihrer dop- 
pelten Macht im Auge. Kirche ift ein Verein ver- 
nünftiger VVefen ?ur öffentlichen Gottesverehrung, 
die gleich jeder Gefellfehaft ihre Statuten befitzt, 
und das Rechtliche derfelben bezieht fich nur auf 
eine fichtbare Kirche. Es kann aus keiner andern 
Quelle abgeleitet werden, als aus der freyen Ue- 
berzeugung und Einwilligung der Glieder. l)ie For- 
men können autokratifch monarchifch, autokratifch 
polyarchifch , fynkratifch monarchifch und fynkra- 
lifch polyarchifch feyn. Der Autokratismus m bei- 
den Geftalten führt zum Geiftesdespotismus und 
Gewiffenszwange. Das Synkratifche kann man mit 
dem Namen der Synodalverfaffung bezeichnen. Sie 
ift eine repräfentative ; nur denke man nicht dabey 
an die alten Concilien. Zu den Rechten der Gemei- 
nen würde dann die Wahl ihrer Religionslehrer ge- 
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hören. Eine geftaltete Kirche tritt in ein Verhältnifs 
zu ihren Gliedern, zu andern Kirchen und zum 
Staat. Im erften Verhältnifs mufs eineVerbefferung 
möglich und eine Trennung von der alten Kirche er- 
laubt feyn , welche von dem entftehenden Chriften- 
thum und der Reformation in Anfpruch genommen 
würden. Im zweyten find alle Kirchen in Anfehung 
des Rechts einander gleich: denn weder Glaube, 
noch Alter, noch Gliederzahl, noch Abftammung 
haben hierauf Einflufs. *Jede hat das Recht, Dul- 
dung zu fodern. Controverspredigten und Mifrio- 
nen find erlaubt. Im dritten Verhältnifs, wo nicht 
theokratifcher Despotismus herrfcht, fteht im idea- 
len Sinne die Kirche wdlil über dem Staat, aber im 
realen Sinne diefer über der Kirche. Das Staats- 
*oberhaupt ift Oberauffeher und Oberfchutzherr. 
Nur folgt daraus nicht die Befugnifs, in Ar^fehung 
der Lehre oder Gottesverehrung pofitive Beftim- 
mungen zu treffen. Nicht einmal die geiftliche 
Epifcopie ift dazu befugt. Auf die bürgerlichen 
Rechte mufs die Theilnahme an irgend einer Reli- 
gionsgefellfchaft keinen Einflufs haben. Nur in 
Amerika ift diefer Grundfatz bis jetzt Zvlt vollen 
Anerkennung und Anwendung gekommen. Hieraus 
folgt, dafs es keine herrfchende Kirche im Staate 
jzeben dürfe. Das äufsere Eigenthum einer jeden 
fteht unter dem Schutze des Staats, der darüber eine 
allgemeine Aufficht führt, und davon Abgaben erhe- 
ben darf. Den Wunfeh einer Kirchenverbefrerung 
darf der Regent fo gut ausfprechen^ wie jedes an- 
dere Kirchenglied, aber nicht Gewalt zu deffen Er- 
füllung brauchen. Verfchiedene Reiigionsformen 
kann es nicht nur geben , fondern mnts es geben. 
Im Allgemeinen ift ihre Vereinigung nicht mödicli^ 
wohl aber ;im Befondern , wenn der Unterlchied 
fich vermindert oder verhüllt. Zwang kann auch 
dafür nicht gebraucht werden. 

Nächft diefen Grundlatzen^ deren Bündigkeit 
fich von felbft empfiehlt, berührt der Vf. noch im 
Anhange die klimatifche Verfchiedenheit der Reli- 
gionsformen, welche ihm durchaus nicht fo ent- 
Icheidend fcheint, als Hn. Raupach, der mit dich- 
terifcher Empfänglichkeit für den Eindruck Italiens 
eine Religion des Südens und des Nordens, der 
Phantafie und des Verftandes, unterfcheiden wollte, 
und dabey wohl PJiilofophie und Gefchichte zu we- 
nig berückfichtigte^. wenn auch unter gehöriger f^in- 
fchränkung dem Gedanken Wahrheit zum Grunde 
liegen möchte. 

PP. 
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Ehrenbezeigung. 

Der Rector des Conferyatoriums für Mußk und 
Profeffor an der Köuigh Univerlltät zu Warfchau, 
Hr. Johann Eisner, bat von Sr. Maj. dem Könige von 



Freufsen , für ein demfelben überfandtes Exemplar des 
von ihm componirten und bey der Todtenfeyer des 
Kaifers Alexander aufgeführten Requiems einen koft- 
baren Brillantriog sum Gefcbenk erhallen. 
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RECHTS GELAHRTHEIT. 

Aabaü, b.Sauerläncler: Gcjchichiliche DarßeUung 
und Prüfung der über die dcnuncirie Ermordung 
Hn. SchuUhei/s Keller JeL von huzem verführten 
Criminal^ Procedür, Herausgeg. von H. Efcher 
u, f. w, 

Ebend.: Urkundliche Belege für die gefchichtli" 
che DarßeUung und Prüfung der über die de^ 
nuncirte Ermordung Hn. Schuitheifs KelUf^sJeh 
von Luzern verführten Criminal^ Procedur, Ge- 
hmmelt und ausgtwäJüt (?) von H.EfcJutrnSvf* 

(FortfelÄung der im oorigenSläeA abgebrochenen Reeenfion.) 

JL/ie vorgehenden Bemerkungen führen unmittel-, 
bar auf die Frage, zu was für nefultaten bey fo be- 
wandten Umftänden die in dem ganzen ProceCTe ge* 
führte Krimioal- Procedur habe leiten können; ob 
aus dem Ganzen klar und unzweifelhaft hervor^ 
gehe, daß Keller fcy ermordet worden, und daß 
die Hn. Pfyffer und Coraggioni an dem Morde 
Theil gehabt oder aber das GegeniheiL " Was die- 
fen Punkt betrifft, fo geht die Ueberzeugunff des 
Rec, die mehr als ein Sachkundiger mit ihm tneilt, 
dahin: Wer immer von Rechtskundigen diefe ganze 
Procedur lefen \yird, mufs finden, es fey im höch- 
ften Grade zu bedauern . dafs die Führung des Pro- 
ceffes nicht gleich von Anfang in Hände von Sach- 
kundigen gerathen und auch zu Luzern nicht von 
fbichen fortgefetzt worden fey: nicht weniser fey 
zu bedauern , dafs auf eine mit folcher Verkehrtheit 
eingeleitete Procedur hier die Hn. Pfyjfcr und Co- 
ra^gioni zu Luzem in Verbaft genommen worden, 
indem ja die Mitglieder der Conferenz, gleich beym 
erften ÜeberblicRe der Akten die Menge- der darin 
Torkommenden Lücken und Unförmiichkeiten be- 
merkten, ohne mehr im Stande zu feyn, Ce auszu- 
füllen oder zu berichtigen. An eben diefen Lücken 
und Unförmiichkeiten liegt es auch, dafs fich über 
die Fräse betreffend Keller*s Ermordung und die 
Schuld der gedachten zwey Individuen nie mit ir- 

fend einer luridifchen Gewifsheit abfpi^chen läfst« 
;ur Gewifsheit loUen einzig die Acten verhe;)fen 
und wenn diefe ihrer MangeuiafÜgkeit wegen nicht 
dazu verhelfen können, fo dürfte wohl jedes Urtheil 
Ober diefen Punkt ohne Ausnahme, zu gewagt und 
für blofse Muthmafsung zu erklären feyn. Wo bey 
einer Krimitaal-Untermchung die Hauptfundamente 
fehlen, bleibt alle l^Iöglichkeit , ein zuverläfßges, 
em Zweifel mehr Kaum geftattendes Refultat zu 
ui, L. Z. 1827. Erßer Band. 



erzielen , abgefchnitten. So verhält es iich mit dem 
Kellerfchen Procefle^ Aus der rudis indigeßague 
molcs von Gefcbichten, Mährchen, Geftändniffen, 
Selbftanklagen , IVetraktationeri , Widerfprüchen 
und Lügen aller Art, welche Hr. R, olrwohl nur ih 
verftümmelter Geftalt^ dem Lefer vor Augen legt, 
die reine Wahrheit herauszufinden, ift und bleibt 
fchlechterdings unmöelich. Stellt min unter dem 
I-efen der G. D. und der U. B. das Fehlerhafte d^r 
Procedur auf einen Aucenblick in Vergeflenheit , ib 
ftöfst man auf Umftäncte, welche auf <ien Gedanken 
führen können, es fey beynahe nicht mö(;Iich, dafs 
die ganze Sache eine Erdichtung fey. £$ find Be-^ 
kenntnifie da, aber auch Retraktationen und diefe 
letztern gewinnen geradis durch die Art, ivie jcn6 
find abgelegt worden, einen gröfsern Grad ron 
W^ahrfcbeinlichkeit, als die Bekenntniffe felbft ; da<- 
her es auch für die Verhör -Commiffion in Zürich 
ungleich leichter war, Retraktationen anzunehmen, 
als die Procedur im umgekehrten VerhältnifTe fort* 
zufetzen. Wenn fich dann ih folcben Fällen vol^ 
lends noch mancherley Leidenfchaften ernmifchen, 
von den Handelnden nicht zu einem gemeinfchaftli^ 
chen Zwecke , fondern im entgegengefetzten Sinne\ 
zu Werke gegangen wird; wenn Zeitungsfcfareiber, 
Referenten und ruhliciftcn vornehmer und gemei- 
ner Gattung , den Ausgang des Procefles verwegen 
und eigenmächtig anticipirend, das Publicum zu 
bearbeiten und mit Gewalt in ihren allein richtigen 
Gefichtspunkt, in ihre dermaligen, wenn auch mit 
frühem feltfam contraftirenden Anfichten hfneinzu^ 
zwängen fuchen , und bey folchem Thun oft weni- 
ger auf die Ehre des Vaterlandes als auf ihre eige-^ 
nen wenig Heil * bringenden Theorien und Syfteme 
Bedacht nehmen; wenn endlich das Pnblicum felbft 
auf die angezagte Weife angeregt, feine Stimme 
ebenfalls glaubt erheben und fein Votum, (was nicht 
fielten mit der gröfsten Cnbefcheidenheit gefchieht) 
zu Tag6 legen zu mülfen , von welcher Einwirkung 
fich zuweilen auch der Richter unwillkürlich fort- 
gezogen ficht: fo möchten wir jeden bemitleiden, 
den Amt und Beruf verurtheilt, ein folches Gemen- 
ge entwirren zu helfen. Bemerkenswerth ift übri- 
gens und mit der leben dargelegten Anficht flberein- 
ftimmend die Art und Weife, wie die Central- Ver- 
hör^Commiffion in Zürich in ihrem, vom 10. May 
1826 datirten Schreiben, womit fie die Ueberfen-^ 
düng der Efchi^fchen Darftellung und der Gerichts^ 
akten an die Luzerner Regierung begleitet, lieh 
über das Maximum der in der Kellerfchen Sache er- 
haltbaren Gewifsheit fowohl, als in Betreff der 
Ff Be 
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Beklagten, „creta num ßnt an carhone nötandV^ 
vcmenmen läfst. Sie erklärt nämlich in der ge- 
dachten Zufchrift, dafs, wenn man ihr einwenoen 
wollte, dafs immer noch mehrere Punkte, wie a. B. 
die Veranlaffung der erften Angabe des Verbrechens 
deri:C/. IF* zu Glarus, 'die erfie Hineinziehuog des 
Hn. Pfyff^^^f der Umftand, wer ihm in der Todes- 
nacht des Hn. Keller*9 das zweyte Mal in die Stadt 
! releuchtet habe, u. f. w. nicht genug aufgedeckt 
eyen, fo dafs Jich noch einige unauf^elöjie Wi^ 
derfprüche in den jikten vorfinden, fo verweife fic 
als Antwort auf Beides auf die Befchaffenheit der 
keine Gericbtsform und folglich auch kein treues 
Bild des Verlaufes der Fragen und Antworten dar- 
bietenden , fondern blofs in erzählendem Stile das 
Refultat des Verhörs angebenden GJarner -Verhör- 
Protokolle, und mache zugleich darauf aufmerkfam, 
dafs bey den häufigeq., ebenfalls nicht zu Protokoll 
genommenen Privatunterredungen der Inguirenten 
mit den Gefangenen , es auch bey dem heften Wil- 
len der Verhör- Commiffion nicht mehr möglich 
fey, auszumittela, me ein fFort das andere gege^ 
ben habe, oder wie von diefer oder jener Seite Aiv* 
deutungen gemacht oder unbedeutende Worte für 
Andeutungen feyen aufgenommen worden. Der 
VVi derfprüche feyen nicmt viele (alfo wären doch 
einige vorhanden?) und diefe wenigen für die 
Hauptüache .unbedeutend: übrigens ftehe die Com- 
miflion in der Ueberzeuguns, dafs die Procedur 
denjenigen (folglich nicht abioluten, fondern blofs 
relativen) Grad der Vollftändigkeit erlangt habe, 
welchen fie, unter den obwaltenden Umftänden, zu 
erhalten fähig gewefen fey. (G.D. S. XXIIu.XXlIl). 
Hiezu kommt, dafs die G. D. felbft, (S. 286 u. ff.) 
bey näherer Unterfuchung und Prüfung der im Ver- 
laufe dpr Sache auf Hn. Jr. insbefondere Bezug ha- 
benden Umftände, einen diefem, als damaligem 
Oberamtmann zu Luzem, gemachten Vorwurf, als 
habe er im September 1816 verfäumt,, diejenigen 
Verhöre aufzunehmen, welche näher auf die Spur 
von Keller^s Tode hätten führen können , und wel- 
che Pflicht und Ordnung gefordert hätten, zwar 
Sanz unwiderfprechlich damit befeitigt, dafs der 
taaisrath von Luzern augeDblicklicb.das Gefchäft 
felbft an die Hand genommen, folglich vOn keinen 
Unterlaffungen von Seite des Hn. P. die Rede feyn 
könne; dann aber das Benehmen des gedachten 
Herrn, welcher, nach erhaltener Aufforderung die 
über KßlUr's Tod curßrenden Gerüchte zu beobach- 
ten, unterlaffen hatte, feiner Regierung darüber ei- 
* nen Bericht zu erftatten , lediglich mit dem kahlen 
Worte zu entfchuldigen fucht, dafs auch andre 
Oberamimänner des Canions, nach an fie ergangenen 
ähnlichen Aufforderungen , ^A eben derfelbenNach^ 
läjjfiskeit fchuldis gemacht, und dafs der Staatsrath 
von Luzern gerade des Berichtes des dortigen Ober- 
amtmanns am weBi|;ften bedurft habe.. Ferner wird 
in Bezug auf einen andern Umftand , welcher Hn. 
R einiger Mafsen zur Laft fallen könnte, nämlich 
dafs er ^ was allerdings auf keine ftarke Betrübnifs 
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fchllefsen liefs « fich aid 16. Septbr. 1816 vob der 
Section des KeUerfchen Leichnams entfernt, und 
nach dem Dorfe Ebikon zum. Kirmefsjubel b^ben 
habe, wohin er, nebft den Seinigen von einem 
Freunde geladen gewefen , blofs bemerkt, jenes Be- 
nehmen des Hn. P. möge unklug geivefenfeyn, habe 
aber als Indicium kein Gewicht. In Betreff — noch 
einer andern gegen Hn. P. 'geführten Befchwerde, 
dafs er Geh an jener Nacht des 12. Septbrs. 1816, 
unbeholfen uhd unthätig bezeigt habe, weifs die 
G.D, nichts weiter zu erwiedern, als: es könne 
diefs , obwohl es Hn. F. nicht zum Lobe gereichen mö^ 
ge, im J. 1826 nicht in mehrerm Grade ein Ver- 
dächtigungsgrund feyn^ als im J» 1816; auch fey es 
leicht über das Benehmen andrer in folchea Fällen 
ftrenge zu richten ; ift aber denn doch (S. 291) kei- 
neswegs in Abrede, CS fey der Verhörcommiffion 
fehr unangenehm gewefen, dafs Hr. P., fich mit ei- 
nem, durch ein Alter von 67 Jahren gefch wachten 
Gedächtniffe entfchuldisend , fich (was vielleicht ei- 
nen der wichtigften Umftände des Procefles aus- 
macht) auf wiederholtes Anfinnen t fchlechterdings 
nicht mehr habe erinnern wollen, wer der Bauer 
gewefen , welcher ihm in der Nacht von Keller*s 
Tode mit einer Laterne zu Hn.Schultheifs AmBhyn, 
Hn. Statthalter Dulliker und fehr wahrfcheinlich 
auch noch an andre Orte, hin geleuchtet habe ; ja 
dafs er fich anfangs nicht, einmal mehr deffen habe 
erinnern können , ob es eine Manns- oder Weib»- 
perfoii gewefen. Hr. E, glaubt nicht mit Unrecht, 
es hätte von grofser Wichtigkeit feyn muffen » den 
Namen jenes Leuchtknechtes ausfitidig zu machen, 
weil, wäre derfelbe eine verdächtige rerfon gewe- 
fen, daraus eine- dringende Vermutbung (S. 28ö) ge- 
Jren Hn. P. hätte entitehen muffen , im entgegenge- 
etzten Falle aber in eben derfelben Perfon ein Zeuge 
entdeckt gewefen wäre, der über manche andre, 
jener Nadit angehörende, felbft auch nicht ganz 
im Klaren liesende Umftände hätte Auskunft geben 
'können. Es komme, fetzt er hinzu , hier eine der 
auffallenden , ihm freylich aus der Ungleichheit des 
Alters zum Theil erklärbare Verfchiedenbeit der 
menfchlichen Fähigkeiten darin zumVorfchein, dais 
Hr. ^m Bhyn jetzt, nach neun Jahren, fich Klei^ 
düng, Gröfse, Alter und Gefichtszfige jenes Mannes 
noch habe vergegenwärtigen können, indefs Hr» 
Pfeffer, dem eben diefer Mann weit eher follte gert 
gen wärtig geblieben feyn, nicht einmal mehr habe 
wiffen wollen , wer er gewefen fey. Den Hn. Cor 
raggioni betreffend; giebt die G. D. als ausgepiachte 
Dinge zu vernehmen, dafs er, wenigftens inpoliti-- 
fcher Beziehung, kein Freund des Schultheils Kel- 
ler gewefen; dafs er fchon einige Zeit vor feiner 
Verhaftung einen Wink erhalten , er nebft Hn. P. 
feyen als Anfiifter des Kellerfcfien Mordes denuncirt 
worden ; dafs er fich hierüber mit Hn. P. und den 
beiden Hn. Schultbelfsen befprochen, auch eeglaubt 
habe, fich in Hitificht feines Verkehrs mit der eben^ 
falls verdächtigen NuncicUur mehr als gewöhnlich^ 
in Acht nehmen zu wäffen und dubey nicht ohno 
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einige Sorge weg*n cfer Iföigen des Pröcetfes '^t^ 
blieSen fey, den er, C, auch fär den, der eine 
gute Sache habe, als etwas- Mifslich es betrachten 
zu muffen glaubte. Er erfcheine, fetzt die G. D. 
hinzu, als Vertrauter und Herzensfreund des papft- 
llchen Auditors Cherubini, und als fo dienftwilliger 
Berichterftatter an die Munciatur, dafs die Frage 
hätte entftehen können, ob er hierin nicht (die Gren- 
zen feiner Pflichten als Staatsbürger überfchritteri 
und iich einer' auswärtigen Agentßhaft hingegeben^ 
habe, was jedoch die Keiler/ehe Unterfuchung nicht 
berühre, fo lanee nicht bewiefen fey, dafs ilr. ^ 
wirklich ermordet worden und dafs die- Nunciatur 
dabey Hand im Spiele gehabt. Die G. D. bemerkt 
femer, dafs bey der Entfieglung von (Ps. obfignirten 
Schriften einige feiner Aeulserungen die Gommiflion 
aufidieVermuthung gebracht, er habe vor derBe- 
fieglung, einen Theiffeiner Papiere zu einem feiner 
Freunde, ?^or^^ in Aarau , in Sicheiiieit gebracht; 
fie glaube diefs fogar ausdrücklich von ihm vernom-^ 
men zu haben ; dafs aber C. diefem beharrlich ent- 
gegengefetzt , er maffe fich entweder mifsredet oder 
die Commifliofi ihn unrecht verftanden haben, und:, 
eine diefs&lfige Anfrage der Commiffion bey Hn. F"., 
durch dsts Oberamt jiarau (Veiß zu erwarten ftand) 
ohne Erfolg «blieben fey. Endlich foU (1. 6. D. 
S. 816) Hr. C. flberein, hk Betreff der Krufihanfi^ 
fchen Procedur von ihm aufeefetztes und In einem 
feiner Verhöre von ihm angerairtes Journal, (wel- 
ches in der Folge fich wirklieb vorfAid und eher für 
als widev ihn zu zeugen fehlen) bey näherer Nach- 
frage, keine beftimmte Auskunft, wo es zu finden 
feyn möchte , haben ertheilen wollen , und gemeint 
haben, fein Sohn, der es i)ieüeicht finden könnte, 
hätte blofs die betreffenden Blätter einzufenden, in-^ 
dem es nicht feine, des Inquifiten Convenienz fey, 
den übrigen Inhalt allgemein kund werden zu laffen. 
Diefs alles leitet, in Verbindung mit nodi mancher- 
ley andern Umftänden, den Vf. dahin, fich (S. S17} 
in die Endäufserung zufammenzufaffen , da/8 zwar, 
Hr. C. ßch bey Jciner Vertheidigun^ nicht benom^ 
men habe, vne von tinem Manne /etnes Ranges (?) 
zu unin/chen gewefen wäre und dafs er hierdurch 
wefentÜch den Verdacht gegen ßch hefiärkt und 
unterhalten habe, dafs aber bey forgf altiger Prü-^ 
fung aller vorhmdenen Acten (und wie viele der- 
felben waren nicht vorhanden!) keine nähere An-^ 
zeigung der KeUerJchfen Ermordung gegen ihn ge- 
fanden worden fey. 

Alle diefe Thatfachen hat Rec. keinesw^s in 
der Abficht angefahrt, um die Hn. P. und C. noch- 
mals zu verdächtigen oder diefelben, nachdem de 
längft gerichtlich frey ^efprochen und ihrer ün- 
fchuld von höchfter Benörde verwahrt find, mit 
erneuerten Befchcldigungen zu befchweren; fon<- 
dern er hat ihrer erwähnt einerfeits sils hiftorifchef 
Belege zu feiner eigenen, rticknchtlich auf Keller^s 
Ermordung oder Nichtermordung und das Verwi- 
ckelt - oder Nichtverwickeltfeyn der Bd. P. und & 
in den Handel dargelegten Anucht, ambrrfeits um 



M -einleacntend zu machen, wie verwegen und un- 
geziemend es fey, bey folcher Treftaltung der Sa- 
chen, und bey fo vielem und. vielfachem zum Zwei- 
feln noch vorhandenen Stoffe das Zweifeln felb/i 
unierfagen, und, was befonders der Referent der 
Allgemeinen Zeitung mit Keckheit gethan hat, der 
Welt jp Tone der abfoluten Gewalt befehlen zu 
wollen, an das Nichfßefchehnfeyn der That und 
an die Vnfckuld der beiden Beklagten als an eine 
Wahrheit des Evangeliums zu glauben. 

Eine zweyte nicht unwichtige J'rage in Betreff 
des Kellerfchen Proceffes ift diefe : Ob zur Zeit der 
öffentlicTien Bekanntmachung von Efcher*s G. D. (im 
Julius 1826) der Zeitpunkt der PubÜcation fchon 
eingetreten gewefen fey , Hr. Bl der fich (Vorwort 
S. vni u. fr.) in eine ausführliche Etörtamng diefer ' 
Frage einläfst, beantwortet diefelbe , als ein Cicero 
pro domo fua, bejahend; entfcheidet damit zugleich 
auch Aber feine eigne Befugnifs, fchon damals und 
bevor das Appellations-Geriqht zu Luzem feinen 
Befcheid ober die VoUftändigkeit der Procedur öf- 
fentlich erlaffen hatte, eine folche (eklectifche) 
Publication zu veranftalten ; er glaubt fogar, (S. X.) 
dafs keine rechtlichen Einwendungen gecen fein 
dieCs^li^es Verfahren gemacht werden i Können, 
Ue^r diefen Punkt erlauoen wir uns, fo^fehr wir 
einer zweckmäfsigen Publicität hold find, nacUfte- 
hende, von denen des Hr. E, abweichende Anfichtea 
mit eben der Freymüthigkeit, deren er felbft fich 
bedient, [er nennt fie (&8. ) eine republübanifche'jy 
darzulegen. Der dreyzehnte Paragraph def , von 
der Gonferenz zu Luzem, für die in Zürich zu ver- 
fdmmelnde zweyte Verhör- Gommiflion, zur wei- 
tern Unterfuchung und Beendiguns; des Proceffes 
wegen des an der Perfon des Hn. Scbultheifs Kel" 
ter^s verübten Mordes abgefafsten Inftruction lautet 
folgender Mafsen : §, 13. „ Es Jollen die Mitglied 
der der Commiffion, wegen der Wichtigkeit der 
Procedur, fowohi die Beobachtung gegenwärtiger 
Inßruction, als befonders auch die fo nötJiige Ver-- 
/chwiegenheit gegen Jedermann, ohne Ausnahme, 
eidlich bekräftigen und confidentielle Mittheilungen 
einzelner Commifßons^ Glieder nicht anders als mii 
Wijfen und jSu/limmimß' der Commiffion Statf fin^ 
den. Diefen Eid hat der Präfident, der Verhör^ 
richter (welches Amt Hr. EJcher bekleidete) und 
die beiden Affefforen zu Jeiften.^* In der Eides- 
formel felbft find die Worte enthalten: „Ich 
fchwöre zu Gott dem Allmächtiffen und Allwiffen^ 
den, dafs ich u. f. w.; auch wer alles die unver- 
brüchJichfte f^erfchudegenhett beobachten und we-^ 
der Mieth noch Gabe annehmen werde.^^ Dafs die- 
fe Eidesverpiiichtungen fich bis auf den Zeitpnnkt 
der Beurtheilung des Procefles erftrecken, wird 
fcfawerlicb jemand in Zweifel ziebn. Wie kann 
dann Hr. £. fich entweder felbft bereden, oder 
durch einfeitige Rathseber fich bereden laffen , er 
fey feiner eidlichen Verpflichtung nicht untreu ge- 
worden, wenn er fchon durch Kundmachung der 
Acten vor der Beurtheilung d^s Proceffes die be- 
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fchworcnc Verrch>viegenheit gebrochen hat? Er hat 
fie aber auch dadurch gebrochen , dafs er feine Spe^ 
des facti — fo nennt er und mit ihm die VerhöP- 
Commiffion feine G. D. ; mit welchem Rechte , wer- 
den wir nachher fehen; — ohne Vorwiffen und Ein- 
willigung der V^rhör-Commiflion zur Kenntnifs des 
Pubhcums hat gelangen laffen. Auch dem, aus drey 
Mitgliedern beftehenden AusfchufTe der Conferenz 
fand er nicht nöthig, Kenntnifs von feinem Vorha- 
ben zu geben , ungeachtet von der Conferenz felbft 
war ausgefprochen worden , „ daß wenn die Ver- 
hör ' Com/nijßon in Schwierigen , nicht vorausgeje^ 
Junen Füllen uiutorij'ationcn oder JFeifungen cinzw^ 
liolen vninfcJu, fie fich durch das Organ ihres 
Prüfidenten an jenen Ausfchufs wenden Jolle. ^^ Die 
Behauptung, des Hn. £., dafs fich feine Verpflich- 
tung zu Bewahrung des Geheimniffes blofs bis zu 
dem Zeitpunkt der Äbfendung der Akten nach Lu- 
zern erstreckt habe, halten wir für eine Sophifterey 




VollftS^ndigkeitS' Erklärung, welchen zu beftimmen, 
fich die Regierung von Luzern vorbehalten hatte^ 

gegangen fey. Hätte Hr. £ ganz allein dageftan- 
en, fo wäre es auch denn leine Pflicht gewefen, 
alles zu verfchweigen , woraus Nachtheil oder Scha- 
den ehtftehen konnte, und dem Richter unter kei- 
nen Umftänden vorgreifen zu wollen. Denn diefem 
allein gehört bis zur Beurtheilung des Proceffes die 
t^rocedur, es gehören ihm die Verhöre und alle an- 
dern Acten an. Wie leicht ift es möglich , dafs er, 
bey der Beurtheilung der Frage betreffend die VoU- 
ftändigkeit einer Procedur, auf diefen oder jenen Um- 
ftand ftöfsr, der noch eine nähere Unterfuchung und 
Ivrörterung nothwendig macht; durch eine voreilige 
Eublicität aber wird ihm alle Möglichkeit, noch 
weiter etwas vorzunehmen, abgeschnitten. Nun 
ftand aber Hr. £. nicht allein da , fondern blofs als 
einzelnes Mitglied einer Behörde, mit welcher er 
Pflichten , Rechte und Befugniffe theilte. Und da 
können wir nicht begreifen , wie ihn nicht fein eige- 
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nes PSichtgefÖhl d«hiri hat lelJiHv möffcn, ohne Vm 

wilTen und Bewilligung jener Behörde durchai]^ 
keinen Schritt zu thun , von Acten , auf welche I 
kein £igenthumsrecht hatte, und die nicht /eil 
bieten waren, aus fich Ulein keinen Gebrauch 
machen. Diefe eigenmächtige AneL^nung fremd 
Ei^enthums war es auch, wodurch npb ein andei ^ 
Mitglied der Central-Verhör-Conruniffion, Hr. Su 
£er von Dem, hevroRen fand, bey der Regicru 
feines Cantons für leine Perfon eine Verwahni 
ge^eii alle Folgen, welche durch eine folche Pu 
cität entftehen Könnten^ einzugeben. Aber auch 
' öffentliche > die fogenannte Volksmeinung 
Volksftimme, welche Einige fo hoch ftellen, 
Hr. E/cher^s Verfahren wider fich. Nur wen 
wohl nicht unparteyifch zu^ennendd, deren St^ 
me auf keinen Fall als Volksftimme gelten darlpii 
haben es verfucht, diefer, dem Abfchlufle der VI cl 
terfucbung zuvoreilenden, die Fqrtfetzung des V 
cefles genihrdenden Kundmachung das Wort 
reden. Wer gab denn aber auch, mö(:bten wir 

i;en, dem Vf. der G. D. das Recht, durch Mitt 
uns von Acten das Volk zu bearbeiten , dadi 
felbft auf den Willen der Richter einzuwirken, 
lieidenfchafien neuer^t|ngs aufzuregen und dieSj 
nung der Parteyen zu fteigern? Wenn ein folc 
Benehmen fchon überhaupt in jeder Redhtsfache Vi .. 

f gefährlichen Folgen feyn Icanni in wie viel bedenr!! 
ieherm Lichte muCs daffejbe in dem vorliegend)^ 
Procelle erfchelnen , auf deflen Ausgang nicht n|^ 
dasgefanimte Vaterland, fondern auch das Auslaj^ 
feine Augen gerichtet hielt ! Wer gab ihm endh* ^ 
das Recht die frahern Verhör- Commiffionen \ 
der Beurtheilung durch den competenten Rieh 
auf eine fo verächtliche Weife darzuftellen 
gleichfam mit dem Brandmale der Schande zu 
zeichnen ? Der Erfolg hat gezeigt , dafs auch 
Appellations-Gericht zu Luzern uch fOr compet^. 
hielt, die Handlungen der Verhörämter zu beuf^ 
theilen; er wenigftens konnte unter keinen Uxi| 
ftänden hierzu befugt feyn. 

(Der Jütjchlufa fi^f^gL) 
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LITERARISCHE KACHRICHTEN. 



Beförderungen n. Ehrenbezeigungen. 

Die theologifche Facuhät zu Würzburg hat dem 
Grofsh^rzogl. Badircheo geiftlichen llathe und Pfar- 
rer zu Sarbach, Uo. Ignatz Demeter die Doctorwur« 
de eriheilt. 

Der König von Sachfen hat unterm 15. Novbt*. 
V. J, dem R^ctor des Lyceuuis zu Chemnilz, Hn. 
AI. Ft\ Ueb^. Becher, für die ihm zugeeignete 



Schrift: Sannazarii de partu T^irginis Carmen lat. ußd 
dautfch (Leip)?. bey Hartinaon 115 S. g.) einen febt 
koftbaren BriUantring überlandt. 

Der Kiiifer von Oefterreich hat dem gegeuwär- 
tigen Fatfiarciben von Venedig, Hn. Ladislaus mff 
Pyrker (bekanni durch mehrere gröbere poetiTclie 
Arbeiten) daa in Ungern erledigte Erzbisthum ErJau. 
und die damit Terbundene Erb-Obei^Gefpanswürde 
der Heerefer Gefpannfchaft verlieben. 
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RBCHTSOELAHRTHEIT. 

HD. Schuidkn/i Kiütr/ei. von Luzmt vtrfuhHik 
^nmmal-Frocediir. Herau^eg. roa Ä Efchtr 

d^btnd.: VrkuntUicAe BeieBefSr die ge/chidaß' 
!er * che Darßellung und Prufimg der vifer die de- 
res f nmncme Ermordung Hn, Schuitheifs Eetter'sfeL 
/ or von LMzem veifuhrten Crinunal- Procedw. Ge- 
vsnr fammelt nnd au^ewähh (?) von Ä E/eher o. t w. 
ttit 

^^if'-f'^J' '^i^ «"^W^ Sta€k aksebro«heneaiUe*nfionA 

fo^l-uP^ ^''o""?' "/!f*? Hcrausheboiig aach des 
heT^fl^" «n<*^*^e«|jt«^'dngeii , Unzeitigen und üe- 
j^eilten jn dem Verfahren des Hn. Ä rflckfichtljch 
die Piiblication der K^üer'fchen Acten nnfer Au- 
merk noch befonders auf den zweytea Thell fet- 
Schrifl; richten , fo mag iron diefem daflelbe gel- 
, was Yon uns in Abficht auf den erften bemerkt 
rden ift; doch können wir den Umftand nicht 
era^ laffen, dafs der V£ fich auf dem Titel felbft 
denjenigen angiebt» welcher jene wkundÜchm 
ygezu^JemergeJchichtUchen Darßelbmg gefamr- 
it und (wie natOrlich, txk fernem Zwecke und nach 
;enem Befinden ) auegewädt habe^ Darf fia Yer- * 
^^^^rricfater» möchten wir hier abermals fragen, es 
U^h herausnehmen, ror derBeurtheilung eines Pro- 
Wes fogar eine jiuswahl ans den dazu gehörigen 
erhören zu veranftalten vnd diefelbe in's FubUcum 
, werfen ? Hierzu halten wir ihn durchaus nicht; 
ibft nicht nach der Beurtheiinng , berechtigt In 
Jchen Fällen folien entweder alle Acten publicirt 
werden, oder gar keine. 'Wie oft kann in einer 
jDepofition oder in einem Verhöre etwas enthalten 
'feyn, das in einem andern Verhöre, in einer andern 
CS Depofition wieder gemildert oder anch ^anz au&e- 
[,' hoben wird ! Gerade durch diefen Schritt mag Hr. 
B. den Glauben an feine UnpartejU^keit, der ihm 
to febr am Herzen zn ÜMen fcheint^ bey dem ver- 
nflaftigern Theile des PuUicnms am meiften m- 
(chwächt, fein Credit, als ruhiger, leidenfchaftsTo- 
tor Yerhöriiehter die hSrteften Stöfse erlitten haben« 
Mb lefe den ¥onVfchen Procebp auf den einft die 
Aofinerkfamkeit Unzähliger gerichtet war. Die den- 
felben betre£Fenden Acten wurden ebenfolls öffent- 
lich bekannt gemacht, aber erft nach der Bepirthel- 
lang und nicht etwa biofs eine von Oie&m oder Je- 
A. L. Z. iS27. Erßer Band. 
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»m getroffene Auswahl aus denfelben ; nein «« 
fehlte auch nicht ein Bnebftabe * ^ 

Noch ein Tadel, den wir nicht unau.s~fpro^ 
diMlaffcn können, bezieht fich auf den AnSSS 
&«« Facli womit Hr. E. felbft und nach "hTS 
Central. Vwtorcommiffion in Zürich in ifcrem^lS^ 
erwähnten Schreiben an die Reperung vonT^SS 
ferne G.D; bezeichnet hat. Einelblche ift die sSS? 
unferer Meinung nach, keineswegs. Denn eineW 
fT Ä' ^""^y ^^*» lediglich au^f eine ganz ^2^ 
fchmfickte, wir möchten fagen trockene Zulammlol 
Itellung der auf Acten und Verhöre fich gründend« 
That&chen befchränken. Sie foll nicht abfnrecb^ 
öberRecht und Unrecht, Ober Schuld und Unfchuld 
noch über das Mehr oder Weniger derfelben SuT 
foU nichts weiter feyn als eine einfiiche , ail^ Zw 
Aaten entbehrende «^Zählung der aufgenommenoii 
Depofitionen und Verhöre ohne irgend eine Einn^Z 
fchnng von Bemerkungen, Gloffen, Kritiken, dem 
Kichter vorgreifende WOrdigungen, Anflehten, u. f. w 
Mitfolchen und ähnlichen Dingen aber ift dieG.D* 
angefOllt. Sie ift alfo durchaus keine Species facti 
fendern wie der Titel felbft befagt, eine mi vrl 
iumUichen Belegen wfehene gefchiehtUche Dar^ 
ßelhmg u. f. w. Auch .wäre um der guten Sache 
willen zu wflnfchen sewefen, dais die Regierung von 
Luzem das Efcker/che W^erk aus demfelben Ge* 
fichtsnunkte möchte betrachtet und behandelt und 
daflelbe , nach feiner Verlefung oder davon genom« 
mener Einficht entweder der Zflrcher* V.-C. mit 

{eziemendem Danke und es ihr fiberlaffend, daroo 
eliebigen Gebrauch zu machen, zurflckgefteUt 
oder od acta gelegt und dann hingegen aus eige* 
nem Befinden die fämmtlicben Olarner'- Luxen$€r^ 
und £5SrcA^r - Acten und Verhöre einem eigene 
hierzu beftellten öffentlichen Ankläger, wenn w4r 
uns doch diefes verhafeten, aus den Fiuebstagea 
eines Foiiquier Tleviile und feiner Conforten fioh 
her fch reibenden Namens bedienen müttent zmr Ab-> 
f^flung einer wahren und eigentlichen SpeeUi facti 
in die Hände gelegt haben möchte. Ein foloher 
Schritt hätte, nach uoferer inniffften Ueberzen- 
gung, nicht allein dazu dienen moAen, das Ganz« 
m «ne aogemefleae und rechtsgemäfse Form her- 
zvftellen; tonderm es wäre auch der Jurift yon 
Profeflion nicht weitiger als der blofse Dilettant io 
diefem Fache, in d^n Fall gefetzt worden, fidi 
eine ungleich grtkidlichere Anficht von dem gan- 
zen Pr<Seffe zu bilden und fein Urtheil damber 
weit befler zu motiviren, als die, durcti maneher- 
ley, bald lelebtere, bald fchwerere, '"""'^Jj*'^ 
Gg 
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Dunkelheit übergehende Nebel, fich zu einem eben 
auch nicht fonnenklareo Entfcblufle hindurchzie*. 
tiende G. D. geftatten jnag. 

Was die Arbeit des Hn. E. ahfolche betrifft. 
So mufs Reo. ihr die völligfte Gerechtigkeit wie- 
derfahren laffcn. Sie zeugt, einige Spureii* der Eil- 
fertigkeit abgerechnet, von ausgezeichneten Fähig- 
keiten , einem hellfehenden , feinem Fache gewacn- 
fenen Kopfe und grofser Gewandtheit feine Anficht 
auf nichts weniger als ebener Bahn zum Ziele* zu 
führen. Einzelne Sprachfehler und Ausdrücke wiei- 
Der Unterfiich, Simsriedt, gezündet anftatt ge- 
leuchtet, tt. a. m. wird man dem Rechtsgelehrten 
um fo weniger zur Schuld anrechnen können, wenn 
man bedenkt , dafs er mit feiner Arbeit glaubte eilen 
ea muffen. 

In einem höchft nachtheiligen Liebte erfcheint 
in dlefer G. D. die Schweizerifche, zumal die L»- 
zemer/che Kriminal-- Jußiz und Kriminal- Procedura 
Es ift empörend, man möchte lagen, fchauderhaft 
cu lefcn , wie unterm 2ten .Majy 1826 von der au- 
iserordentlJchen Verhörcommiflion in Luzern gegen 
«inen der Inquifiten, Krußhans, erkannt ivurde: 
erfoUe, bis er (ich der Wahrheit, d. h. (S. 99.iiem^ 
$oa» man von ihm haben wolle) nahern würde, an 
Waffer und Brot gcfeizi, vierzehn Tage fpäter, er 
Jblie doppelt krumm gefchloffen, auch weiter mit 
Waffer und Brot fortgefahren und, nachdem man 
ihn vier Wochen in diefem Zuftande gelaffen, es 
follen ihm nach erhaltenen fechs StockßreicJien , 
beide Hände zufammen, diefe fo \u den Füfaen 
hinunter gefchloffen und diefelbe magere Kofi ihm 
ferner gereicht werden, worauf «r fich , nach aber- 
maliger Peinigung von etwa 4 Wochen von feiner 
WlaerJTpenftigkeit bdcehrt haben foIL Nicht nriui- 
der empörend ift es, wenn nach der G. Di (8. 102) 
der eidsgendffifche Staatsfcfareibcr uäm Rhyn , wel- 
cher, (wie tJ. B. S. 16ztt.lefen), wegen feiner be-* 
fondem Kenntniß des Gefchäites, von der Luzerner- 
Verhörcommiffion, jedoch ohne inatntliche Stellung 
ztttrcijten^ war, zugezogen worden, auf die, auch 
durch den Gefangenwärter beftätigte Angabe des 
gedachten Krußhans ^ dafs Hr. jTm Rhyn «inmal 
mit dem t&tidugenxntrter und zwey Landjägern zu 
ihm ift den . Kerker gekommen , und nachdem er, 
Kr9^iham$9 sauf die i'rage, ob er nichts wiffe, geant- 
wortet, dafs er nichts antworten: könne. Um, ab** 
wechßdndj durch den Schließer und den einen der 
Landfäger , während der amdre Wa^he geßanden, 
etwa zwey Stunden lans habe fciilagen und ihm et-- 
fMilöO Streiche geben Toffem, öisi&i derThurmwart 
halb todt uufgcnoben haue; fich (G. D. S. 102) le* 
digUch dahin verantwortet e^ er habe fich, mit Vor- 
wSTen des Hn. Verhörrichters Heers einmal zum 
Urufihans in die Gefangenl'chaft: verfügt, und ihn, 
dieils weil er im Gefangnille mit Twerenbold (einem 
andern Gauner ) ^b///^ geredet und ihn zum Leugnen 
ermuntert haben , theils weil er ihm nicht habe fan- 
gen wollen , was er dem T. zugerufen , und auch 
Weil erahn»- Hr. Am lihyn^ msgehöbnt, züchtigen 
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e es bey weitem nicht gedauert, Ebenderfelbe 
ewefene Central- Verhör richterui.A.' beantwortete 
aut U. B. S. 190), die ihm unterm 16. März 182^ 
von der Verhörcommiffion in Z. neben vielen andern 
vorgelegte Frage: ob er genau oder annähernd an- 
heben könne , wie viel Streiche ein andrer Gauner, 
nappeler, den er ebenfalls hatte prO^eln lafTen, er<^ 
halten habe , dahin,. dkr/^ er das nicht anzugeben im 
Stande fey. Wenn dann gleichfam zur Ergänzung 
zu diefen gräuelhaften Thatfachen^ ein öffentliches 
Blatt, (neue Zürcher Zeitung 1826. Nr. 91,) aus of- 
ficieller Quelle, auch noch der Behandlung eines 
andern, feitherzu Luzern den^Leiden der Heimath« 
lofen durch das Schwert enthobenen Vagabunden, 
BafilfSermans erwähnt, dep itian ebenfaUs Jkncnym 
gefclUoffen, und bey, Waffer und Brot, drey Ma^ 
nate lang, ohne ihn zu verhören zu Luzern, y» 
Kerker Jchmachten und endlich, als er felbß ein 
Verhör verlangte, im klßglichßen Zu/lande, in 
Lappen Behiilh und mit Ungeziefer bedeckt, aus fei- 
nem Gcfängniffe hervorkriechen ließ, — fo fchreyt 
freylich ein folches Kriminalwefen nur allzulaut 
nach eingreifender und fchneller Abhülfe. Möge 
eine folche bald Statt finden! Möge auch die Public!- 
tat zur Erzielung derfelben das Ihrige beytragen, 
und die diefsfälligen Wfinfche nicht blofse pia 
defideria bleiben; vtrasindefs Kec. um fo eher De- 
forgen mufs, da befonders für Entweriimg und Ein- 
führung ünes gemeineidsffmöffifchen Krimiinal^ Ge^ 
fetzbucnes, das fo Nota thäte , noch wenig oder 
gar keine Hoffnung vorhanden ift. 

SchBefslich können vdr nicht umhin , gleicMara 
als Anhang zu diefer kläglichen Gefchichte,. zu bek- 
merken, dafs unter den fieben Lnzerner-Raths^ 
^gliedern, welche neuerlich, bey Anlafs der (von 
* dem Gewählten. fpäterhin abgelmnten) Erirennung 
des evangelifch-reformirten Pnedlgcrs und Kateche- 
ten, K.n^.Fäfi, in Wien, zum Prediger an der 
evangelißh^reformirten Gemeinde in Luzern, gleich-- 
zeitig mit der an die dortige Hegierung gerichteteii 
EinCprache der Nunciatur undjJer Rural^-Odbanate, 
gögen die Ernennung eines folchen Pfarrers, als ei- 
nen die allein feligmachende Religion gefährdenden 
Schritt votlrtund ihre Meinung ad protocolium ge- 
geben haben , auch die Namen der Hn. J. Pf)^er 
und C Coragsioni zu lefen ftehn: ein nicht sanz 
unbedeutend fcheinender Umftand, von welchem 
Kunde zu j^eben , die fonft alles , was im Vaterlande 
vorgeht, mitunter auch das minder Wichtige ^ fwg- 
fältig einberichtende N. Zürcher Zeitung wohl ge- 
flidentlich luiterlaffen hat.. 
' ' ' ■ 

A^RZNEYGELAHRTHEIT. 

PiLAa, b. Enders: Merkttriirdige Krankheitege^ 

fdnchte einer Gallen/ieih^Kranken, nebft der 

oheraifchen Analvfe, der Abbildung diefer Giü^ 

lenfteiae und acs kryftallifcben Ghofeftma^ 
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Ahete zu Karlsbad «nd jAMfA.TlnJdd, Dr. 
und Prof. dtf Arzneyktnde an der K« ü. Uoi^ 
ferfität in PM^r IftSo^. 56 S. & iiiid eiittfr kolo-' 
rirten ond^ einer •. {ebwtnea SfetiMlratiktaieL 
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. Oer rfihmlichft bdcannte Biruanenarzt eu Karl^ 
bad» Hr^lDr. liea giebt uos hiet eioegewifs bAchfi 
merkwardiae gut abgefafrte Kra»kheitsge£efaicbte| 
die wieder llBr die aiiagezeicbtiete-Wirkfasiikek 4^ 
Karlsbades fpricht. 

Im Jiimirs 1825 ka» .»ach dem Karl^ade eine 
noch milnter. aasfeheaKle €5fihrige IVaii » feit 3 Jah^ 
reo Wittwe. iiixl JAuU^r 4 noch lebender Kinden 
Ihre Menftruation verlor iie vor 20 Jahren unc( vor 
1^ Jahren '^ekani fie plötzlich eine Gelbfucht jjait 
einem begrenzten, ftumpfeii, beftändigen Schmerze 
in -der rechten Rippen weiche. Nach li Teigen ver- 
fchwand die Kranl^eit und auch der Schmerz nach 
und nach« Kaoh dreyJHfonaten entftand Fieber und 
Schmerz in der rechten Seite. Blutegel und -4nri- 
phlogißica befferten den Zuftand, allein es \A\th 
Appetitiofighett,! Mattigkeit, träger Stuhlgang- innd 
dann me<ler Durchfall, eiiie liaangenebme £oopfinr« 
dura in der Lebereeffend , die dttxn Finger eine Wi-* 
dermindleiftende £rnabenheit zeigte, gelbliche Ge- 
fichtsfarbe u. f. w« zurück. Calomel innerlick und 
Ung. mercuriah äufserlich hoben das Uebel faft 
ganz; allein nach einem Monate etfchien ea wiedek* 
mit fo heftigen Schmerzen in der Lebergegend, da£s 
jeder Druck, das Anfliege^ der Bettdecke, -^da» lieP 

fen auf der rechten Seite nicht vertragen werdeft 
onnte. Nachdem die Schmerzen Mrieder nachge^ 
laffen hatten, wurde die Reife nach dem Karlsbade 
ziemlich sut vertragen. Bis auf die bey. jeder Be- 
rührung R> efnpfrndBiche Stelle und den fchwärzlicH 
grflnen dttfhlgang konnte kein Zeichen von Krank-* 
heit angefunden wei*dto. 80 — 42 Unzen Mohl- 
brunnen täglich wurden 15 Tage hinter einander ge- 
braucht und es erfchien dann auf einmal DyfenteriU 
cruenta. Efsluft und Schlaf verfch wanden^ Hitze 
und Dürft erfchienen; der Unterleib war nicht über- 
mäfsig aufgetrieben und aufser dem täglich 30 bis 40 
Mal wiederholten Stuhlzwange weich und nur we- 
nig empfindlich. Schleimige Getränke und Klyftiere» 
Cataplasmata emoilieni. auf den Unterleib. Vier 
Blutegel an die fchmerzhafte Stelle gefetzt fogen 
nicht bis auf einen, der auch nur kurze Zeit dn 
dOnnes, hellrothes, v^fsriges Blut wegfog. Diefev 
Zuftand dauerte drey Tage , nur der Biutabgang 
hatte fich vermindert^ und kein Stuhlgang mit Kotn 
war erfchienen. Hr. Dr. L. liefs nun'von einer Mi- 
fchung aus ^7. laa^at F'icn. unv//', Mettag. gramin. 
ung. und eben fe viel Karlsbaderfalz zweyftBndlkti 
zwey Efslöffel voll nehmen. Nach * dreymaligem 
Einnehmen fing um 6 Uhr an der heft^fte Krampf 
bis 2 Uhr Morgens zu wüthen, uncfes erfolgte 
farchterKcber Schmerz im After, Stuhlgang, und 
danii Schlaf, Das Ai|SgeIeerte beftand ans awey har* 



tmt Stficken und/bhtttoMi Schleim. < Dia Stocken 
wa^eik oylindriftdie) äu&rlich rauh und fett'anza« 
fahlende Steine, deren • jeder . einen Zoll im Durcb- 
m^lTer hatte. .Dtd Kranke fühlte fich, nur etwas bel^ 
fer und war. npeb imm^ appetitlose Am dritten 
liiui ackftni Tage etrhiek fie wieder ; vtn, der abfüji- 
rcndeaArzAC^ und* ijfcdf^atnal ging. wieder ein eben 
fo grofser Stein ab; jedoch, waren die Schmelzet! 
iufdidbiftrendiii%eti. der Kjranken nicht fo £rofs^ ab 
das erfte Mal. Nach 6 Tagen kam wieder etwas 
Efsluft und beffere aber grünliche Stühle; die en>* 
pfindliche Stelle war noch fchmerzhaft , jedoch nur 
erft bey bedeutenderem Drucke. . Drey Wochen ge- 
brauch):e die Kranke noch den Mühlbrunnen und 
reifte nicht im-mindfeften fchvTach; aber mit weni- 
gem Apnetit und der* noch immer etwa^ eitopfthdli- 
ch entstelle n^ph Haüfe. Bis. zum 20. Februar 1826. 
war kein Stein wieder erfchienen ,' die Empfindlich- 
keit der* rechten Seite hatte fich Tehr vermindert, nur 
zuweilen, bey fehr heftigen Gemüthsbewegungen» 
ftelJtenfich bald wieder verfchwindendeHämorrhoi- 
dalbefchwerden ein. Der Stuhlgangift in d^r Farbe 
elwas gtbeffert und kommt täglich. Mit Recht 
fürchtet er, dals noch nicht alle Odilen fteine aua 
dem Körper der Kranken verfchwunc^en lind, indem 
noch der zuletzt abgegangene GaUenfieiH eine glatte 
Fläche teigte. In der £p>krife ftellt ^. Gründe auf,, 
die den Beweis liefern fotlen^ da& die Steine in der 
Gallenblafe und nicht im Darmkanale gl^bildet find. 
Wahrfcheinlieh fällten -fie (die weagegangenen und 
vielleicht noch zurückgebliebenen Steine) die ganze 
GaUenblafe und den gemeinfchaftlichen Gallengang 
ganz aus. Gewifs eine grofse Seltenheit I 

Nach einer kurz«i,:ab£r zweckmäfsigen Ge- 
fchichte der chemifchen Analyfen der Gallenfteine 
befchreibt Hr. Prof. Pleifcld die vier Gallenfteine^ 
deren Geßalt rundlich ift und an der Stelle , wo der 
angrenzende Stein anfängt, eine platte, wie abge- 
fchnittene Fläche' zeigt. Die Farbe ffl: von dunkel- 
braun in gelb gehend, liit Lange der vier Stück# 
beträgt 2| Zoll Wiener Maafs, der QueerdurehnMfß- 
/er einen Zoll; das Gewicht der einzelnen von dt. if 
gr; Xft bis dr. ijgr. XXf^iij, zufammen dr. if IX gn 
XX\ Wiener Med. Gew. Das Gefüge diefer Cencro-' 
tion ift fein fafrig , die Staeke/iiA/ren lieh fettig an, 
liefsen fich mit dem Mefler ieicht ichaben und. zer;-* 
ichmolzen auf dem Feuer, indem fie einen dem Fett- 
flecke ähnlichen Fleck auf dem Papiere zurück liefsen. 
Das Bigengewicht war dem des deftilfirten Wafiera 
bey + 18,5* Cets. gleich. 



.Die cbeiM/ahe AnaMe xeigt« 

in lOQ Theilen 
Chol^ßerin . . 9ft«7i9<K 
Gei^K« Materie . i>o^5i. 

PticephoTXMirerKeüc eySSsS» 
Eine Spur V4m kohlen« 

laiirem Kalk 
Eingedickte Galle . »,9 267. 
Wafftr^ . , 5}Hoo* 

Spuren von Ktef elerde 



Analyje andrer GaUtn- 
Jteine /»• Wutzer. 
. Cboleftcrin . 9^7^ 
^ Gelb. Mat. ^<> ^ao. 



Eiagedieitte GaUe 0,47. 
Waner • • »,59. 
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AnftHtaia war R«*. iü bddw Awlyfai )df « Yefr- 
ftMedenbeit hinlebtlich des Eifeoortdi und riM 
phosphorburen Kaltes. Dem gefchickteo Chetni- 
ftergtolanges» das Gholefierin z« kryftallifiren. Es 
beftentaus prismattfchen Kryftällu, dte attoh auf 
def twcTten Tafel abnbildet find. Nach ifai. PnL 
t^ ftheim es am wahtfciielttlidirtea ^ daCi das Cho^ 
leltoiti ^Ä itk der GaUenblafe bilde. 

Druck, Papier und Steindmck fiad ausji f e ti eh ■ 
net {chOn* 



B^r. 



PÄDAGOGIK. 



SwTMAaT o. TttsivGiv , b. Cotta: Spr^A^unti 
SprachfchuU, ein Lefebuch für die deutfche 
Jugend zar Befärderung ihres Sprachvermö- 

Ks. Von Dr. fF. Lange, Oberpr. an der 
che U. L. Frauen zu Burg. Sr/Ur Band« 
1826. VUl tt. 234 S. 8. (8 gGn) 

Diefe Schrift enthält 2988 einzelne Sitze zur Er- 
ISnteruttg ran Ausdrücken aus dem geiNn&hnlioben 
L^ben nach verfcbiedenen Rubriken, z.B. t, der 
menfchliche KÄrper,** „der hiusliche Kreis»*' geord- 
net * um die Kinder richtig fprechen, d. b. mit den 
jm^nfprochenen Worten die ricbtigea Be^ffe Ter« 
binaen zu lehren. In diefer Hinficht wird diefes 
Buch den Elementarlehrem bey den fogensmiten 
Denk- und VerftandesQbungen wohl zu Statten 
kommen. Die erwähnten Begriffe find richtig an- 



gegeb«»: der Vi; benutzte driiej MH^ui WArter- 
bueh. Das Ganze ift fekr fleibig und ndlftändu; 
«arbeitet. Allein zum Lefebacb ja^tebte fich diels 
WeriÜeia weder in ölFenUichen ^Mmlen , noch bey 
der Selbftbefehiftigttiqf eignen. Dazu ift es zu tro- 
cken und der Fehler, den der Vf. andern Lefebfl- 
chern Schuld giebt, eerade felbft hier a^u finden. 
Manches ift auch wonl eMbehrUcb wenn man* auf 
das Bedürfaiils des Kfndesaltetz fieht^ z. B. S. 112: 
fpB^fotzm. — - Wenn DevrimU fpielt, fe find fchoD 
immervorder Zeit alle Plätze im SduLufpielluiuro 
befetzt. " — Die verfprochenen Paracraphen in 
Steindruck haben wir termifst; oder kommen fie 
fai dem ebenfalls Terfproebnen 2ten Theüe nach? 
Die Wohlfeilheit des Bushs ift fiahr zu lob«i. 

MuvsTta , b. Re^nsberg: Ueber den Begriff' ^^^ 
die fFichtigkeit der Schuboichi, be/andersjyr 
die VorkM/chulen. Von F. GeJJert, Schulin- 
fpector zu Lienen. Mit einem. Vorworte von 
dem O. Conf. K. Ncßorp in Mfinfter. 1826. IV u. 
46 S. 8. (4 gGr.) 

Diefe ron Seiten der KgL Preufs. Regierung Sclnil» 
männecn empfohlene Schrift enthäk einige interef- 
fante Anfiehten. Umfaflendes und Durchgreifendes 
ift frjejlich nicht darin gefast; auch ift die Einthei- 
lung (n die verfchiedenen- nflckfichten des Schuld 
Zweckes etwas gezwungen ; die Gefinnung des Vfs. 
aber ift brar und lobenswerth. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

Zu Rom ftarb am 19. Decbr. r. J. der Profeflbr 
der Theologie 9 ParakU, aus dem DomiDikaner- Or- 
den V er lehrte früher Thuologie in der jlcademica 
§oäefiq/iica^ wo er deo jetzt regierenden Papft Leo XU. 
SU feinen Schillern zählte. Er warde in Montone den 
7. }«Buar 1748 geboren. 

Ebeadafeibft ftarS an dl^mreH>enTage der bekann- 
te'FhilolOg uibr. Fr^mceeco Cancellien. 

Zu Paris ftarb den 14. Januar 4> J« der Pair Ton 
Ifrankreich , Graf Joh. Dionis von hanjuinais. Gebo- 
ren zu Rennes den IS. Mars 1753. Er wnrde 1771 
AdTocat, 1772 Doctor der Rechte > 1775 ProfeCTor des 
kanonifchen Rechts, 1^79 Rath der Bretagnifchen 
Stande und 1789 Mitglied der conftituirendeD Ver- 
I^mmlung, wie auch nacliher des Conrents, Stets durch 
Käbigung und Fettigkeit ausgeseidbnet, liefe er fich 
durch die Verfolgungen dieer erlitt, nicht irre machen i 



wenn er wieder auf der politifchen Bühne auftrat, fing 
er feine Rolle da an , wo er fie hatte abbrechen muf- 
fen um in das Gefängnifs oder die Verbannung zu ge~ 
hen. Er war nachher Secretär beym Rath der Alten 
und feit den 33. März igoo Senator. Obgleich er Ach 
gegen das lebenslängliche Confnlat und die Kaiferwür* 
de ausgefprochen , erhob ihn doch Bonaparte zumGm^ 
fsn und Conunnndeur der Ehrenlegion. Den i. April 
1814 flimmte er für die Abfefzung Napoleons. Den 4. 
Junius delTelben Jahres wurde er Yon Ludwig XVIIL 
zum Päir erhoben. Während der hundert Tage wa? 
er Prä&deat der Deputirteakaramer. Er war ftets ein 
Vertheidiger der Charte , und fein Tod ift in diefem 
Augenblick eiu herber Verluft für Frankreich, das 
bey der bevorfteheoden Veriiandlong über das Jurj-» 
Projekt der Einficht Lar^uinais unflreitig vieles «^ 
verdanl^n geh«ibt haben würde. Man hat ron ihm 
zahlreiche und gefcbätnte Schriften aus dem Gebiete 
der Staatsrerwaitun^y der Rechtjikundey dar Ge- 
und der Sprachenkunde. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Neue periodifche Schriften« 

BekanAtmachung. 
Die neue medicmifche Zeilfchrift, betitelt: 

AUgemeiues Repertorium der gefammteu cleut- 
Ichen medicinirch- chirurgifchen Journaliiiik, 
herausgegeben in Verbindang mit Mehreren Ton Dr, 
C. T. Htinert. gr. 8- 
TOD vrelcher zu Ende des Novembers y. J. eine AnkSii- 
digung Tertheilt wurde, die fchon zahlreiche BeRel- 
lungen herbeyfuhrte , ift nun Ina Leben getreten, und 
das erjit Heft in aUenTBuchhandhingen Yorräthig. Da* 
mit man fich von dem Nutzen dieferZeitfchrift — wel- 
che in gedränglen Aoszügen den Inhalt lammtlicher 
deatfchen med. chirurg. Zeitfchriften , diefelben mögen 
tnonatlieh , odl»r zu unbeftiramter Zeit , als Hefte oder 
Bände erfcheinen , wiedergeben wird — vor dem An- 
kauf überzeugen könne , fo kann jeder Arzt oder Wund- 
arzt dietes erj^e Heft in jeder beliebigen Buchhandlung 
gratis in Empfang nehmen , und es wird nur dann erft 
berechnet, wenn der ganze Jahrgang gewiinrcht wird. 
Mit den Herren Verfalfern holBfe ich , dafs durch diefes 
Repertorium einem wefenllichen tief gefiihlleli Bedürf- 
uirs abgeliolfen, und vorzüglich für den Arzt oder 
Wundarzt in kleinefh Städten oder. auf dem Lande, 
der nicht einmal am Lefen föinmlücher Journale Theil 
nehmen kann, eine reiche Schatzkammer eröffnet wer- 
den wird : denn durch diefs Journal ift es einem jeden 
möglich, ganz mit der Winenfchaft fortzuleben. — 
Aber a«cfa demjenigen prakt. Arzte in grofsern Städten, 
ivelcher raromtliche Auffötze im Original liefet , kann 
%s von grofsern Nutzen feyn : denn es ül>erhebt ihn der 
•aiühe, mit eigener Hand Auszüge zu machen, zu de- 
nen ihm oft keine Zeit übrig bleibt. 

Den Preis des Jahrgangs von la Heften , jedes 6— 
8 Bogen ftark , wiU ich auf 5 Rthlr. la gr. feftfetzen. 

^ Leipzig, den ao. Januar 1827. 

Ch. E. Kollmann. 



Vom Journal für Prediger, herausgeg. von Brei^ 
fchneider, Neander, Goldhorn und Fritfche, ilt des 
ögften Bandes 2tes Stück erfcliienen. A^ich diefes Stück 
wird fowobl durch die Reichhaltigkeit als durch das 
Intereffe feines Inhaltes die Lefer befriedigen. Es ent- 
hält eine Abhandlung über die wichtige Frage: „Was 
ji. L. Z. 1827. ErßerBand. 



ift von dem Vorfchlage zu halten, dafs die Prediget 
den Religionsunterricht ihrer Schulen übernehmen fol- 
len?" vom Paftor Barth in Lüptiz; ferner Rfittheiltin- 
gen aus Spener*s letzten Stunden vom CH>erpfarrer Rit^ 
ter in Rotha und mehrere intereffante Miscellen« von 
welchen befonders die über Zucht-^ Irren- und Kran- 
kenhausprediger, und „Homiletifches Reddiv^' br- 
herzigungswerth Und. Der Recenfionen £nd 33 , dar- 
unter einige von fehr bedeutenden Schriften , wie z. B. 
ScTtotfs Briefen über Religion und chriftlicben Offen- 
barungsglauben , Röhr's und Schuderoff'9 Predigten 
n. f. w. 



Halle, den i. Januar 1827. 



C A. KamsaeL 



IL Ankündigungen neuer 

So eben ift bey mir erfchknen und in allen Buch- 
handlungen zu erhalten: 

-~ läiteratur 
der 
Gefchichte und deren Hülfswif/ei^n^ 

fc h aft e n 

£ait« der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts bis auf 

die neuefte Zeit« 

Syftematifch bearbeitet und mit d^ tiöthigen RegiflH^ 

verfehen von 
Johann Samuel E rfc h. 

Neue fortgefetzte Ausgabe« 
gr. g. 44 Bogen auf Druckpapier, ß Rthlr. 8 gr« 
Leipzigi den 15. December I836. 

F. A. Brockhaua» 



Bey Wilhelm Schäfer in Frankfurt a. M. 
ift fo eben erfchienfo und in allen Buchhandlungen 
SU haben: 

Der Pater Clemens oder der JefuU als Beichtvater, 
Eine englifche Novelle. Deutfeh nach der vierten 
Auflage des Originals von Friedrich Glei,ch. 
22i Bogen. 8. Velinpap. eleg. br. 1 Rthlr. 12 gt. 
oder 2 Fi. 42 Kr. 

Diefes geiftreiche Werk kann als ein würdiges 

Seitenftück zu Heinrich und Antonio oder die Profe^ 

lyten, ron Dr. K. 6. Bret/chneidery beträchtet werden. 

Hh Es 



>•» V, 



Es eeigt den^ Conflict der f eligiofen Meinungen und 
^Streitigkeiten I die neuerdines wieder fo fehr in An-^ 
regung gekommen find, und fchildert clab^y auf eine 
höchXt intereIXante Art den Geift der Zeit in England 
SU der Epoche 9 als die Tertriebenen Stuarts den letz- 
ten Verfuch machten , den Terlorenen Thron wieder 
XU gewinnen, lieber die Grundfatze des Jefuitismus, 
wie fie zu allen Zeiten waren , findet man die reich- 
rten Aufichliirre 9 während in Täter Clemens das Bild 
eines wahrhaft religiöfen Geiftes dargeftellt ift, deffen 
einziges Unglück darin befkeht, fich nicht eher^als in 
derTodesftunde über die FefTeln zu erheben vermocht 
9u haben , die ein berechneter Ultramonlanismus ihm 
^anlegte, yier Auflagen , welche das Buch in England 
und Frankreich fchnell nach einander erhielt, fprechen 
hinlänglich für deffen Zeitgemäfsheit; und dafs es im 
deutfchen Gewai^de nicht verloren hat| dafür bürgt 
der Marne des Hrn. Ueberfetzers. 



ALL& LITERAtüR- ZEITUNG 



In meinem Verlage wird nSichftens erfcheinen: 

The uirabian Nights Entertainments: confifling of one 
thoufand and one Stories. Completein one Volume. 
Wilh Engravings. Roy. 8^*- 

I:<eipzig| im Januar 1 837. 

Ernft Fleifcher. 
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fich ein treues Bild maclien kSnneii TOn der Ver^ 

bindung und EntwicUu^g der alten^ Einrichtungen mit 
den neuen durah eine Reihe swifchenliegeadet Vei^ 
anderungen. 

Was der ehrwürdige Heyne in Briefen über die 
Wichtigkeit diefer Ausgrabung urtheilt, findet man 
in dem Werke aufgenommen ; fo wie überhaupt de» 
Herr Fürft von TFied dem Herrn Verfaffer durch Aus- 
lieferung aller vorhandenen Archiv -Nachrichten in den 
Stand gefetzt bat, Alles ^fainmeu zu flellen, was übes 
diefen Gegei?ftand jetzt noch zu fagen mriglich ift. 

Der als Baumeifter allgemein gefchätzte B, Htm-- 
deshagen hat an Stelle, und Ort die architektonifchen 
Aufnahmen gemacht, fo wie auch die Zeichnungen d^r 
Alterthümer nach den Originalen angefertigt, welche 
auf drejfsig durch die lithograpbifclie Anflalt von C. F. 
MiiUer in Karlsruhe Vortrefflich ausgeführten Folio - 
Tafeln mit einem befonderen Umfchlage dem 24 Bogen 
Harken Texte beigefügt worden find. 

Schief in ger'fche Buch- und Mufikhakidlung 

in Berlin. 



In der unterzeichneten Buchhandlung ift fo eben 
erfchienen : 

Die Denhm.ale 
germani/cher und romi/cher Zeit 

• in den 
Hheinifch - Wefiphälifchen Provinzen, 

unterfucht und dargeftellt von 
Dr. Wilhelm D o r w. 

ater.Band, in 4^, mit 31 Steintafeln und i Grundrifb 

in Kupfer in Folio. 

Auch unter dem befonderen Titel alt f&r fich beftehendes 

Gan^cf : 

Römifche Alterthümer 

in und um 

Neuwied am Rhein, 

mit GrundrifTen, Aufriffen und Durchfeh nitten des da^ 

felbft ausgegrabenen Kaftells, und Darftellung 

der darin gefundenen GegenXtände. 

Preis 12 Rthk. . 

Durch Grofse der Umfangsmauem des mit fechs 
Thoren verfehenen Kaftells und durch VoUftändigkeit 
der darin entdeckten Gebäude erfcheint diefe feit 1791 
ununterbrochen fortgefetzte Ausgrabung wohl als die 
gröfste und wichti^fte dieffeits des Rheins. Nicht we- 
niger intereffant die darin gefundenen Anticaghen , be- 
fonders die Werkzeuge und Inftrumente aus Eifen, 
welchen befondere Aufmerkfamkeit in dem Werke ge- 
fchenkt worden ift, damit der Handwerker und Tech- 



Bis Ende diefes Monats erfcheint bejr mif : 

Hippocratis Opera oronia. £dition. curar. D. C. O* 
K ü h n. Tom. UI«. 5 Rthlr. 

Miti dietsm Bande, der zugleich ein ausfuhrliches 
Begifter über alle Bände enthält, ift das Werk volU 
ftändig. Der Ladenpreis deffelhen ift 15 Rthlr., wer 
Ach aber )>is Ende April diefes Jahres an die ihm nah-» 
gelegenfte Buchhandlung oder an mich felbft wendet^ 
erhält es furji Rthlr. 

Leipzig, den 15. Januar tga?« 

Karl Cnobloch. 



Bej C.W. Leske ii^ Darmftadt ift fo eben er- 
fchienen und an alle Buchhandlungen verfandt worden : 

Alterthümer von lonien, herausgegeben von derGe* 
fellfchaft der Dilettant! zu I^ndon. ifte Liefe- 
rung. Royal -FqHo« 

(Das ganze Werk — deffen hober Kunftwerth 
fchon längft anerkannt ift — wird aus neun Li^ 
ferungen beftehen.) 

Alterthümer von Attica {the un^diis uintiquities of 

At(ica), die architectonifchen Ueberrefte von 

Eleuüs, Rhamnus, Sunium, Thoricus enthal« 

■ tend , von der Gefellfchaft der Dilettanti zu Loa« 

don herausgegeben. 3te Liefer. Rojal-Fol. 

(Das Ganze wird yec/^5 Lieferungen umfaffen.) 

Stuart und Reveit Alterthümer zu Athen. I9te und 
aofte Lieferung. Royal- Fol. 

(Das ganze Werk wird in 28 Lieferungen voll« 
Händig gegeben.) 

Diefe drey Werke , welche mit InbegrilTder gegen- 
wKrtig zu London erfcbeinenden Supplemente zu letz- 
terem 
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Iff». $i, rEBBtTAR 1827. 
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nebft einem Anhange 

TOn zum Tbeil fehr guten und feltenen BiicHem 

aus allen WüTenfchaflen ^ ' 

gegen gleich baare Zahlung öffentlich Terlteigert. ^ 

Aufträge hierzu übernehmen die bekannten Hm** 
Auctionatoren und Comrailfionäre in Berlin, Bre- 
men, Coburg, Erfurt, Gotha, Halberftadt, 
Hannover, Jena,* Leipzig, Harburg, Frag, 
Weirtiar, Wien u. f. w. 

Hier in Halle, aufser dem Unterzeichneten : Hr. 
Buchhändler Jfe/irfei, die Bucbbandl. von Hn. Fr. A/^, 
Hf. Bibliothek - Secrelär Thieme und Hr. Antiquar 
Weidlich y bey denen auch überall das reichhaltige 
(^3 Bogen ftarke) Verzeicbnifs zu haben ift* 

Halle, im December 1 826. 

X Fr. Ldppert, Auctionator. 



teiem W^l^ <4Jf .t^f|iA^U9 in W^ JcKe , ' phyßkaUfoHe ^ Uchnoiogi/Aei Ungtdßifchi xv^ 

^en; Werken) ejnen'yollltändigen C^^dos der gri^chi^ andere Werke enthaltend, 
fcbenAlterthümer geben, erfcheinen \n zwey verfehle^ 
denen Ausgaben. 

Von der ^tisgabejiut ]^eUnpapi^r Voftet jede hie^ 
fernjig im Subfcript. Trei» l Rlhlr. l6.gr. oder 3. FL, 
von dei[ ordin. Ausgabe l4\tl^^« 6 gr. od. aPl. 15 Kr. 
J\Jai^ machjt fich bey d^r .Unterzeichnung zur Abnahme 
eines diefer Werke .verbindlich und hat eine Lieferung 
immer voraus ^u bezahlen, vrogegen demnächft di^ 
letzte gratis geliefert wird. . Für ]>iicbt-Subfcrib6nten 
koflet jede Lieferung auf ordin. Papier 1 Rthlr. la gr. 
oder 2 Fl. 42 I^. Dia beffere Ausgabe wird gar nicbt 
vereinzelt. — Jeder Kenner wird zugeben , dafs noch 
niemals mit fo viel Sorgfe^U und Eleganz der Ausfüh- 
rung ein fo wohlfeiler Preis vereinigt war; fo wie auch 
diefs in mehrere^ kritifchen Blättern bereits öiFenlllch 
anerkannt ward. 

Moller's und Heg^r's Entwürfe ausgeführter und zur 
Ausführung beftimmter Gebäude. alesHeft (d. n. 
kathal. Kirche zu Darmftadt und einen Brunnen 
entbaltend). Royal-FoL Yelinpap. a i Rthlr. 8 gr. 
oder 2 Fl. 24 Kr. 

(Das erße Heft enthält das neue Opernhaue zn 
Darmftadt und ilt um denfelben Preis zu haben.) 

Zeitfchrift für Pbyiiologie. In Verbindung mit meh* 
reren Gelehrten, herausgegeben von FriWr. Tie^ 
demann , G. ü. Treviranus und L. (7. Treviranus» 
aten Bdes ates Heft, mit 7 Kupfertafeln, gr. 4* 
Geheftet 2 Uthlr. ao gr. oder 5 Fl. 

Der gant^ ste Band avch unter dem Titel: 
XJnterfuchuDgen über diellatur des Menfchen, der 
Thiere und der Pflänz'en u. f. w. Zweyler Band. 
5 Rthlr, 16 gr. oder 10 Fl. 

(Der eT^^eBand diefes Werkes ift noch bis zum 
Junius 1827 zum herabgefetzten Preis von 4Rthlr. 
8 gr. oder 7 Fl. 45 Kr. durch alle Buchhandlun«^' 
gega ;eii bezieheji.} . 

Zimmermann X. Dr. Ernft (Grofsh. HefT. HofpredU 

ger), Predigten^ in der Hofkirche zu Darmftadt 

gehalten, ^ter Theil. Preis für die Ausg. in gr. g. 

I Rthlr. 18 gr. od. 3 Fl. — für die Ausg. in kl. 8* 

1 Rthlr. 8 gr. od. 3 Fl. 20 Kr. 

Auch unter dem Titel: 
Fredigten über die Apoftelgefchichte. 3ter Thell. 
Der Bheinifche Bote, ein Volksbüchlein , von /. F* 

Schlez u. A. zum 5ten Male herausgegeben« 4. 

3 gr. 0^. 12 Kr. 



III. Au'ctiönen. 

Bücher " Auction in Halle. 

Den 19. Febr. 1827 u. folg. Tage werden hier die 
von dem Herrn Kammerberrn von Hardenberg, dem 
Hrn. Prof. StoUze und mehreren Andern liioterlafTenen 
Bibliotbeken , vorzüglich theologifcTie ,^ -philologifche, 
phil^ophi/che , hi/torijche, geographifche , miliiiirifche, 
meüetriftifdie , medicinijche, pharmaceutifche, chenur' 



Bücher-^ Verkauf in Hamburg. 

Montag den 19. Mär± 1827 foll hiefelblt die von dem 
verrtorbenen Hauptpäftor zu St. Catherinen, Rudolph 
Järtifch, hinterlaffene Bibliothek in öffentlicher Auction 
verkauft werden. Sie enthält die vorzüglichlten Werke 
aus mehreren Fächern der WiiTenfchaften , befonders 
hochft fchätzbare iheologifche und phUologifche Bücher, 
unter denen lieh die ^ntwerpener und Londoner P^ty'^ 
glolte, ein Prachtexemplar der Griesbachifchen Edition 
des N. T. und viele andere treffliche und feltene Aus- 
gaben des Grundtextes der heiligen Schrift, fo wie be- 
liebte Holländifche Editionen der griechifchen und la-^ 
teinifchen Klaffiker in wohlerhaltenen Exemplaren u. 
f. w. befinden. 

Das fyftematifch geordnete, 20 Bogen ftarke Ver- 
Eeichnifs ift durch die Buchhandlung, Ho#ma/rn und 
Campe in Hamburg zu erhalten. Commiffionen über- 
nehmen die Herren Dr. JPappe, ScTiwormßädt, Ruprecht, 
Sehn. Nähere HieraH/che Auskunft wird auf fchrift- 
liche Anfragen ertbeilen 

' Dr. F. L. Hof mann, 

Yalentinskamp Nr. 301. A. . 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

Letzte fFerte i^ber meine Parallel - TJuorie an das 

maihcmatifche Publicum. 

Bey Gelegenheit einer Recenfion über meine Feld- 
eintheilung zu Sekenheim bemerkt der Recenfent in 
der IJiS, Jena 1826 4tes Heft Seite 368, über niein^ 
Theorie der Paraileüinien (Carlsruhe 1820 bey Marx), 
„dafs er iie nicht beurtheilen könne, was auch nicht 
ncUhig feyn werde , da diefer Gegenftand in unferer 
Zeit bereits bis zum Ekel befprochen und beflritten 
worden fey"; eine Aeufserung, die über den Eifer 
desForfchers wohl allzufchnode den Stab bricht Es ift 

niur 
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Aar i« geWifc, Vini «* GÄfohichte dietilr LelM liefiM 
den trifitigCten Beweis , dafs die Geometrie io der D»- 
ductiop ihrer übrigen Sätze To bündige in der fo folgen- 
reichen Paialleltheorie aber eine Schwäche an fich trage, 
die am peinlichrten freylich nur von dem empfunden 
wird welcher tief in diefe Lehre eingedrungen ill. 
Kaum foUte man es fdr möglich halten, dafs es einen 
groften Mathematiker geben könne, der £ch um jeden 
neuen Verfnch einer Lofong diefes eben fo berüchtigten 
als leidigen Knotens nicht lebhaft intereCHrte. Gerne 
mochte ich auch meinen Herrn Rec. für einen folchea 
achten , und nur darum übernehme ich hierdurch die 
mühe , feine Aufmerkfamkeit präcifer auf das eigent- 
liche Problem zu lenken. 

Dafs zwey gerade Linien mit einander parallel lau- 
fen können, hat Euklid, im 27ften Satz feiner Ele- 
mente, in aller Schärfe erwiefen. Ueber diefen Salz 
(Parallelismus) wird auch gar niclit von den Mathema- 
tikern geflrilten , fondern über Euklid's XL Axiom und 
den fich darauf gründenden 2/^en Satz der Elemente : 
dafs cwej gemde Parallellinien , yon anderen geraden 
Linien willkürlich gefchnitten, gleiche Wechfelwinkel 
geben* Diefe zwey SäUe find es , deren Beweis bisher 
▼ergeben* yerlucht worden ift, und worül)er die Ma- 
thematiker nie einig werden konnten. Dafs die Qua- 
dratur des Kreifes , womit Rec. diefes Problem ver- 
5 leicht, nicht gefunden werden könne, ift auch meine 
leinung. Wenn fie aber auch möglich wäre, fo würde 
die Wilfenfchaft dadurch nicht viel gewinnen. Sehr viel 
dagegen gewönne fie durch die Berichtigung der Paral- 
leltheorie, worauf faft das ganze Gebäude der Geöm^ 
trie fich ftützt, — Dem denkenden Kopfe, welcher 
gewohnt ift, die Kette mathematifcher Wahrheitjßn 
Bat dem Auge des Geißes zu durchfchauen lind durch- 
Ichauen zu wollen, mufs es daher dopgelt anftöfsig 
fern, an der Stelle der Paralleltheorie plötzlich deren 
Zufammenhang grell unterbrochen und fich auf rohe 
fklavifche Sinnenaj^hauiing reducirt zu fehen, oder 
auf fchwankende Begriffe. 

Die Evidenz der Beweife ift es , wornach der Ma- 
thematiker ftrebt und ftreben mufs. Kein Wunder alfo, 
wenn der Auffuchung des hier in Frage flehenden Be- 
weifes fchon Blillionen von Stunden geopfert worden 
find« -^ Auch mich hat diefe Forfchung eine geraume 
Zeit* des ausharrendften Nachdenkens gekoftet. End- 
lich aber gelang es mir, das erfehute Ziel zu erreichen, 
und zur vollendeten üeberzeugung von meines Reful- 
tates Untrüglichkeit zu gelangen. Durch deffen ölTent- 
liche Mittheilung glaubte ich* daher der Wiffenfchaft 
einen wefentlichen Dienft zu leiften und mir einen An- 
fnruch auf die Dankbarkeit des mathematifchen Publi- 
eums zu erwerben. Mein fehnlichfter Wunfeh ging 
deshalb vor allen Dingen dahin , möglichft viele und 
gründliche Beurlheilungen meiner neuen Theorie zu 
erleben , mdem einerfeits nur durch fiegreiche Wider- 
legung des Widerfpruchs die Wahrheit in ihr volles 
Licht tritt, und andrerfeits nur auf diefem Wege die 
allgemeine Aufmerkfajnkeit auf diefe Monographie ei- 



nes ttännds gel^iikf "^rdM'kSnnllieV' Jter'md»r fo glficlb- 
Uch nidit ift, diefe AufmeikflmdLeit fchon durch feinen 
blofsen Namen zq erregen. 

Zu meinem grofsen ßedanem habe ich diefer Kri- 
tiken aber nur wenige nnd nur fehr oberflSchliche 
(wenn gleich zum Thetl giinftige) erfahren. Darum 
bat ich , in einer kleinen Nacfatragsfchrifl (meine noth- 
gedrungene Erklärung we^en ineiner Paralleltheorie, 
Carlsruhe 1825 h^j Marx; femer Leipz. Lit Zeitung 
Ton 1835. Intellig. BUtt Nr. ^8- S. 297.) dringend um 
grundliche Beurtheilung meiner neuen Lehre, und 
darum wiederhole ich diefes Gefuch auf das angelegen!- 
lichfte, auch an diefem Orte, weil jene Bitte bisher 
unbeachtet geblieben zu feyn fcheint Schade wäre es, 
diefs glaube ich kühn behaupten zu dürfen, wenn 
meine Schrift unbeachtet im Strudel der Brofchüren 
unterginge, und ehrenvoll für meine deutfche Lands- 
leute wäre es nicht, wenn vielleicht in der Folge des 
weiteren Forfchens und Grübelns irgend ein Ausländer 
die Entdeckung machen müfste, dafs die« Aufgabe ja 
langft fchon gelöft fejr. So fordere ich alfo die verehr- 
ten Mathematiker des Vaterlandes nochmals auf, meine 
Arbeit von allen Seiten beleuchten und mit jederley 
heften WajSen bekämpfen zu wollen. Jedem Einwurf 
fehe ich mit brennendem Verlangen entgegen, und 
lebe der Heberen Hoffnung, auch den fcheinbarften und 
neuften sum Vortheil der Wahrheit und der Wiffen- 
fchaft widerlegen zu können. Gewifs nicht aus Dünkel 
oder aus SelbfigefäUigkeit, fondern nur aus vollende- 
ter Ueberzeugtheit, geht diefar wohlgemeinte Aufruf 
an alle Sachkenner hervor; und wenn ich gleich hier- 
durch für jeden unbegründeten Tadel — aus welcl^em 
Munde er auch immer entfpringen möge — mich 
fchlechtbin unempfänglich erklären mufs, fo verfpreche 
ich dagegen auch feierlich, eine mich überzeugende 
Widerlegung öffentlich und dankbare für eine folche an- 
erkennen zu wollen. 



Heidelberg, im Auguft 1826-. 



Bürger* 



. Walter Scott^s Lehen Napoleons, 

Zur Beantwortung der vielfältigen an uns ergan«-* 
genen Anfragen., obiges lang erfehnte aufserordent- 
UchiOrWerk betreffend , dient Unfern geehrten Fretin- 
den zur Nachricht ; dafs felbiges zu verläffig Ende Fe- 
bruar d. J. in London erfcheinen , und fofort in Ori-^ 
ginal und Ueberfelzung unferer vollftündijfen jiusgdbe 
der Werke Sir W, Scotts beygefellt werden wird. Die 
Ueberfelzung beforgt, wie fchon fitiher angezeigt wur^ 
de, Hr. Dr. G. N, ßärmann in Hamburg. ^ 

Nicht hlots Eile, fondern Eile verbunden mit rctiul* 
iiget Sorgfalt wird uns auch bey Ausgabe diefes neue- 
fien Werkes des „Grofsen Unbekannten^^ leiten. 

Zwickau, im Januar 1827. 

Gebrüder Schumann. 
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SvtzBACH, b. Seidel: Grundri/h der aUffemeinen 
1 HeämiiteUehft , odtev die PAyßolögie m ihrem 
Einflu/i auf die HeOnütteüehre , roo Dr. F. Her^ 
^her. t826. XVI u. 255 S. 8. (l Rthlr.) 



JUer Vf. des Vöijli^genden Werkes h« fchon im 
J. 182^ eine kleine^ Schrift herausgegeben» in der er 
feine Meinungeil Ober die Wirkungen der Heilmittel, 
und übe^.die befte Art fie zu erforfchen, auseinan-* 
derfetzte.. Erfährt ilrdem gegenwärtigen Werke in 
feinen Bemühungen fort, und bleibt im Allgemeinen 
auf demfeltoen VVege, wenn er gleich in manchen ein- 
zelnen Püiikten feine Meii^ung^eänderthat. 
' ^ Verfuch^ äh Ißbi^nden Thieren und die Phyfiolo- 
gie^ fagt ef , find die beiden Elemente, auf die fich 
die Heilmittellehrö'ftützt; di^TubJectiven Erfahrungen 
.def ' Aerzte? ,am Kranke)ibettß f eichen zur Begrön- 
(dung.der Jjhyßolögifchen Heilmittellehre nicht aus, 
und aa die Heilmittel auf die orgänifchen i&ewebe al- 
ler Thiere eine identifche Wirkungsweife offenbaren, 
und die Modificationen in den Wirkungen theils auf 
Rechnung der Abftufung dei; riecentivität , kommen, 
theils. von der Quantität d^s Heilftoffs, theils von 
dem Gewicht der. orgänifchen Maffe, bedingt wer- 
den — .f6 geben Veriuche an lebenden Thieren hin- 
langlicbe Refultate zur Auffindung der Wirkungen 
der Heilmittel. Wenigftens jgilt diefs von den an 
Hunden angeftellten:^ denn ajß Arzneyftoffe wirken 
beym Menfchen und beym Hunde identifch. — Ei- 
nen Einwurf gegen diete Behauptungen macht fich 
der Vf. feHift; deii nämlich, dafs manchiß Stoffe Gihe 
für eine Thierart find, während' ile der andern nicht 
fchaden; Allein anftatt ihn zii wriderlegen, geht er 
nur leicht darQbez" hinweg. Demi wenn ei* fagt, dafs 
diefe verfchiedene Receptivität nicht allein bey ein- 
zelnen Thierklaffen, fondern auch beym Menfchen 
ftatt lind^',.i^dem nach dem Gebrauch einer gewiffen 
Arzney, in einer gewifleii Gabe, nicht immer diefel- 
ben Wirkungen einträten -:- fo ift for feine Behaup- 
tung d^mit noch Nichts geiast. Schwier ' würde es 
ihm fallen» eine Subftanz aufzufinden.,, die bey dem 
einen MenCchen ein ejltfchiedeöes Gift \tare, unxl 
von den} andern gäni öhneN&ch,tileilVeri:ehrt würde. 
Schon In dem Aiisfprucli feinöt MeiHiihg- liegt der 
Beweis dafür, dafs ne nicht haltbar ilt: denn ehe wir 
irgend einen Schlufs von cfeifW^rkün^ eines Mittels 
bey Thieren auf die beym W^Wfchen- machen dürfen, 
milfeten deich cfie Alodificiti^jpe^ feftgeftdilt werden, 
Pie von der y^fchiedenheit;'de^, Receptivität, der 



• 

Quantität des Stoffes und des Gewichtes der orgäni- 
fchen MalTc abhangen. Glaubt der Vf. diefs gethan 
zu haben? in feinem Buche findet fich nichts aavon'; 
allein ehe das nicht gefchehen ift, können wir uns 
von der Meinung nicht trennen, dafs Verfuche an le^ 
benden Thieren wohl geeignet find, auszumittclo, 
wie eine Subfranz vergiften , aber nicht , wie fie heilen 
kunne. Man hat fchon von vielen Stoffen die Wir- 
kungen der gröfsten Dofen aufgefunden, nicht aber 
die der kleinem, und dafs fie auf beiden Seiten iden- 
tifch find, möchte fchwer zu beweifen ieyu. Der Vf. 
§laubt den Beobachtungen der prakti(chen Aerzte 
amit einen Vorwurf zu machen, dafs er fie fubjectiv 
nennt. In wiefeni find die an lebenden Thierea an- 
geftellten nicht fubjectiv? Wäre dem alfo, foraüfe- 
tea diefelben , wenn fie von verfchiedenen Naturfor— 
fcfiern angeftellt werden, durchaus keine Verfcnie- 
deoheiterl darbieten; aber^diefer Zweig der Experf- 
mental- Naturlehre hat fo viel Widerfprüche ^li«;- 
fert, als jeder andere. 

Der zweyte Satz, den der Vf. zur Durch fflhruii|r 
feiner' Anfichten nöthig hat, ift der; dafs die Heil- 
mittel auf den gefunden , wie auf den kranken Orga- 
nismus eine Reiche W'irkung haben. Sonderbar 
genug ftellt er diefen Satz auf, ohne auch nur ein 
einziges Wort zum Beweife deffelben hinzuzufügen. 
Allein er mächt auch hier wieder eine Befchrankung, 
die feine Behauptung fchon fehr fcbwankend macht. 
Er nimmt nämlich die identifche Wirkung der Heil- 
mittel im gi^funden ufid kranken Zuftande nur unter 
der Vorausfetzung an , dafs ein organifcbes Gebilde 
nicht gänzlich — wie er fich ausdrückt — enlorgemt 
ift, feine eigenthflmliche VerriclUung nicht gänzlich 
verloren hat. Wo geht nun 4er Grad von Desorga- 
nifation an', bey dem des Vfi$. Prlncip aufhört, rich- 
tig Zu feyn? W'ir können einen Slkirrhus, der in 
Krebs überzugehen droht , durch den Gebrauch der 
Belladonna, Jahre lang davon zurückhalten. Läfst 
diefe Kraft der Belladonna auf dem phyfiologirchen 
Wege fich ausmitteln ? oder fällt diefe Ünterfuchung , 
weil derSkirrhuS zu den desorganifirtea Gebilden ge^ 
hört , den fubjectiven Beobachtungen der jpraktifchen 
Aerzte anheim. Der Vf. reducirt die Verlchiedenheit 
der W^li-kungen auf die Abftufungen der Reizbarkeit 
und des WitKungs Vermögens; allein er muCi hierbey 
notbwendiger Weife annehmen, dafs beide im kran- 
ken Zuftande nur quantitativ, nicht qualitativ, vom 
gefunden abweichen. Denn wenn eine qtulitative 
Verfchiedenheit eintritt, fo kanii von Identität der 
Wirkungen im gefunden und kranken Org/iaismus 
nicht w(3il die Rede feyn ; und foU ^m erfteren auf 
11 * den 
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den letzteren ein Schlufs gemacht werden, fo ma&te 
vor allen Dingen der Beweis geführt werden, dafs . 
auch eine qualitative AbweicnuD& im Organismus 
nur den Grad, nicht aber die Befcbaffemieit der 
Wirkung verändert. Den Beweis ift der Vf. noch 
fchuldig; fowie er denn mit den Beweifen für feine 
Meinungen überhaupt üehr zurückhaltend ift. 

So weit die Einleitung. Der ^r/?^ Abfchnitt giebt 
uns die Yorftellungen des Vfs. vom Leben. Er hat, 
wie eine alte und eine neue medicinifche Schule e;s 
fchon gethan haben, die Anflehten herausgehoben, 
die das Leben in feinen Verhältniffen zur Aufsenwelt 
darfteilen. Der Unterfchied zwifchen Einflufs und 
Reiz, den er aufzuftellen bemüht ift, findet fchwfer- 
lieh ftatt. Offenbar hat der Vf. den Begriff, den die 
allgemeine Phyiiologie und Pathologie dem Worte 
Reiz beylegen, mit dem in der Heilmittellehre üb- 
lichen Gebrauch des Ausdrucks: reizende Mittel ^ zu-, 
fammengeworfenl Reiz ift aber im Allgemeinen: Al- 
les, was eine Veränderung in einem Organe hervor- 
bringt, und in fo fern find auch die fcn wachenden 
Heilmittel und die niederfchlagenden Affecte Reize, 
obgleich keine reizenden Mittel. Reiz und Ein- 
fluis find in fo fern verfchieden , als das erftere VVort 
in der ArzneywilTenfchaft eine ganz beftimmte Bedeu- 
tung gewonnen hat, aber auf dqs Wechfelverhältnifs 
zweyer Dinge deuten beide, und different muffen 
die Dinge eben fowohl feyn, wenn fie fich reizen, als 
wenn üe Einflufs auf einander haben foUen. Von 
dem Unterfchied, den die Sprachwiffenfchaft zwi- 
fchen Reiz und Einflufs feftgefetzt hat, kann dieRede 
nicht feyn. — Der zweyte Abfchnitt ftellt die ee- 
fchichtlichen Momente der Heilmittellehre dar. Von 
Hippokrates heifst es, er habe keine aus dem Mine- 
ralreiche ftammenden Mittel ajagewendet. Beftimm- 
tcr hätte der Vf. fagen foUen , er habe von den me- 
tallifchen Mitteln keins zum inneren Gebrauch ver- 
ordnet. Von Hippokrates macht der Vf. einen klei^ 
nen Sprung bis zu Galen : in der Zwifchenzeit mufs 
feiner Meinung nach für die Heilmittellehre nichts 
gefchehen feyn. Ueberhaupt bringt uns difefer hifto- 
rifche Abrifs eben keine glänzende Meinung von dem 

fefchiehtlichen Wiflen des Vfs. bey. Joh. Heinr. 
chulzc ift als Stahüaner aufgeführt; Fr. Hnffhiann's 
Verdienfte um die Hcilmittellehre beftehen blofs 
darin, dafs er mehrere Arzneyen bereitete, auf die 
er fich viel zu Gute that. (S. 58 fteht unter den Na- 
turnfailofophen Bertholei: vmhrfcheinlich ein Druck- 
fehler, ftatt BerieU.) km wenigften hätte der V't 
doch Wilh.AUxander^s medicinifche Verfuche (Leipz. 
1773) nicht vergeffen foUen , wenn er von Verfuchen 
^it Heilmitteln an lebenden Individuen fpricht^ Der 
dritte Abfchnitt — Von den Verändei;ungen, 'welche 
die Heilmittel in der organifchen Erregbarkeit Jier- 
vorbringen — lafsft fich feinem Inh.^lte nach auf die 
allgemeinen Gefetze der Erregbarkeit zurückführen ; 
nur hat fie der Vf. hin upd wieder auf feine Weife 
zugefttftzt. Nach dem erften von ihm aufgeftellten 
Geletze fordert jede Thatigkeitsäufserung des Orga- 
nismus ihre Reizmittel. Diefs fteht , abgefehen da- 



von, dafs eine Aeufserupg nichts fordert, fondern 
der Gru/ifl der Aeufserun^ im fQr|derbar^ Wider- 
fpruch mit dem , was derVf. oben vom feegriff des 
Wortes Reiz gefagt hat. . . .. 

Nun kommt im vierten Abfchnitt die Eintheilung 
der Heilmittel, wie üe der Meinung des Vfs. dem ge- 
jran^mTarfiljon 5;t^pijp^in1ri #> clcr Pliyuologie entfpricnt, 

nämlich in die Heilmittel des Biidungslebens, des 
animalifehen^und.pfychifcheri Lebens,, ^ und des ge- 
fchlechthchfen Lebehs. Die effteten zerfallen wie- 
der, in zwey. Klaffen : in diejenigen, die der fyntbe- 
itifcheii.Richtung des Bfldufigsleben.^ aufhelfen, und 
in 'die, weichender anal)n:ifohcn IXichtung, demVer- 
flüchtigungs - oind Abforptionsproceffe entforechen. 
Unter dßn erfteren finden wir zunächft die lehleinü- 
gen Mittel, an fie fcbliefsen fich u/imittelbar4ie.^<i- 
Jtringenlia, Tonica, Roboranlia' Ifey den zufam- 
mciiziehenden Mitteln fpricht der Vf. mit groiser Ge- 
ringfchätzunff. Ja niit Verachtung, von wr Theorie 
ihrer blutftillenden Wirkung, die .er früher felbft 
äufgeftellt und vertheiciigt hat. Seiner jetzigen Mei- 
nung nach erklärt fich diefe Eigenfehaft aus der Sym- 
pathie de.r Blutkügelch(?n , die einen erhaltenen Ein- 
druck auf deir ' entferöteften Stelle re^ectiren. Die 
"plötzliche Äerfetzunff d^s Blutes diirch einen Tropfen 
eines thierifehen Giftes i die er zum Be weife anführt, 
pafst in fo^fern nicht higher,,. als diefs unmittelbar in 
den Blutftfpm jgebracht wird., ein Adftr|ngens aber 
nicht unverändert aus den Digeftionsorganen in den 
Kreislauf gelangt. . Wäre diele Erklärnngsweife die 
richtige; fo müfste die kleinfte Dofis eines zufam- 
menziehenden Mittels eben fo kräftig wirken, als 
die' gröfste. Bey den ftärkenden Mitteln finden wir 
eine Eintheilung der Arten der Schwache, der es an 
nichts, als an einem Principe fehlt. Mit der erften 
(Krankheitsfeh wache , befouders in den willkür- 
lichen Muskeln, als Folce einer auftretenden Krank- 
heit) meint der. Vf. vielleicht die Debilitas fpuria; 
denn deutlich ergiebt fich feine Meinung nicht. Die 
zweyte ift die, welche fich durch Herabftimmung der 
Spannkraft mit ungewöhnlich erhöheter Heizbarkeit 
des jNervenfyftems verbunden, offenbart. Das wäre 
alfo die irritable Schwäche. Es folgt aber,' fie werde 
durch Mangel der nöthwendigen Lebehsreize er- 
zeugt, und fomit wäre es Browns directe Schwäche; 
allein diefe kann eben fowohl eine torpide und ato- 
nifcbe feyn. Die dritte ift die Schwäche der einzel- 
nen Syfteme; die vierte die Alters- und Gefehlechts- 
fchwache. Wir muffen geliehen , dafs es uns un- 
möglicK ift, den hier befolgten Eintheilungsgrund 
aufzufinden. Die Heilmittel, wiilche die Nerventhä- 
tigkeit inji BilÜiyigsleben verändern, werden nun im 
Augemeinen.hetrachtet;" die fch wachenden Nerven- 
mittel, fagt der Vf/, fincf'fonft ariWfpasmodifche, ano- 
dynifche gopa^int, Deri^nach fcheint es beynahe, als 
wenn er zyf\fch^n Jlnti/pasmodicis undJ^hodynis 
keinen Unterfchied aneljj^enne. tin fchwächende^ 
NervenmitteJ'. foHj'^ie^'gefteigert^' Reccptivitä( def 
Gangliennqrven tiQrabftimmeh, und zji jglMcher Zeit 
das gefchwächte* V^jt^&^vei^ögeÄ^d^^G^^^ 
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erhöhep. Die Heilmittel möchten fich wunderbar be- 
gegnen, >irenn fie nach (fiefer Forderung claffificirt 
werden foUen ; Narcotica, Afand,. Wein, und ekel- 
erregende Mittel möffen lieh zufammenfflgen. Die 
nun foJgenäen Heilmittel der Irritabilität beginnen 
mit den ßlutheilmitteln. Sie werden eingetheilt in 
folchc , weiche die Lebensthätigkeit des Blutes er- 
höhen, die fie herabfelzen, und folche, welche die 
Befchaffenheit deffelben verändern. Anftatt des frü- 
her von ihm gebrauchten Wortes San^uivivificantia 
hat er diefsmal SanguinaKa €3ccitantia genommen. 
Wozu ^s neue Wort, oder vielmehr das alte, im 
ungewöhnlichen Sinne gebraucht: denn eine andere 
Autorität, als die im Ceffus und Columella vorkom- 
mende Herba JanguinalU läfst fich wohl nicht bey- 
bringen. Sehr richtig bemerkt der Vf. , dafs es we- 
der aligemein kohlende, noch allgemein erwärmende 
Mittel gebe. Allein wir mifsverftehen "uns nicht, 
wenn wir von kühlenden Mitteln redeh./ Nachdem 
jdler modificirende Einflufs des venöfen iSyftems auf 
"die Giftarten auseinandergefetzt ift, folgt die Be- 
trachtung des Lymphfyftems und der Heilmittel , die 
in Verwandtfchaft zu demfelben ftehen. Der V£ führt 
die GrOndi dafür, dafs das Queckfilber nicht zu 
ihnen gehöre, an, zähh eine Keihe von Mitteln auf, 
die Attenhöfer dahin rechnete , und meint , fie feyen 
nicht dahin zu rechnen. 

Die zweyte Klaffe — die der analytifchen Rich- 
tung des Bildungslebens entfprechenden Mittel — 
ftehen, wie der Vf. fagt, alle unter dem Begriff der 
Ausleerung, obgleich die Heilung oft durdi tinta- 
goniftifche Ausleerung erzielt und nicht immer un- 
brauchbar ge wordenem BildHngsftoff ausgefchied^n 
wird. Die erften find die Niefemittel, die alfo auch, 
nm eine Aasleerung zu bewirken, angewandt wer- 
den ; dann die Salivantia , • zugleich auch die Antifali- 
vantia. Der Camplier gehört zu beiden ; er ift Sall- 
vans, wenn mkn ihn im Munde behält, und Arttifa- 
livans, weno man ihn verichlüd^t. Es folgen noch 
die Expectorantia , die Brechmittel, die Abf öbrungs -, 
die wärmewidrigen, die blutausführeAden , harn- 
treibenden, fch Weifstreiben den , auflöfenden und 
iaure widrigen Mittel. Seine frühere Meinung, dafs 
fich dar Masen beym Erbrechen leidend verbalte, 
nimmtderVt hier wieder aurütik. - Bey den Purgan- 
tibus m der Mittel nicht gedacht, die dfurch Veiltär- 
kung der Gallenabfonderung, Ausleeningen bewir- 
kei?. Ueberhaupt find die primären Wirkungen der 
Purgirmittel nur. •oberflächlich betrachtet: denn der 
Vf. befchränkt fich darauf, anzugeben , fie vermehr- 
ten die Erregbarkeit der verdauenden Sdileimhaut, 
und ftcicerten das Wirkungsvermögen ; einige fetz- 
ten die fchleimabfandetnden Drofen , ändere die fei- 
nen Arterienenden in Thätigkeit. Kannte der Vf; 
keine andere Wirkung der Purganzen , fo mufste er 
die Eccoprotica gar nicht erwähnen. Das einzice 
blutausführendß Mittel, deffen gedacht wird, ilt der 
Aderlafs. Wir lernen von dem Vf., dafs die Haema- 
coga fich von dem, einft unter den Aerzten herr- 
fcheadcn Wahne, man mflffe den Hämorrhoidal- 
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Blutflufs befördern, herfchreiben. Dem gemafs habe 
man Draftica angewandt, welche die Sctileimhaut zk 
entzündlichen Reizungen und zum Blutfchwitzeia 
veranlafst hätten. Es wirkt alfo die Aloe blofs defs«- 
halb auf den HSmorrhoidalflufs , weil fie ein Drafti«> 
cum ift, und der Schwefel wirkt nicht dahin, dpin 
er ift kein Drafticum. Die diaphoretifchen und epi- 
fpaftifchen Mittel find fammt den Veficantien in eine 
Klaffe gebracht: denn fie leeren alle durch die Haut 
aus. ' Den beiden erfteren find die Repercutientia ent- 
gegengefetzt, die durch die Bleymittel repräfentirt 
wären. Allein oft wendet man die Veficantia an, 
ohne dafs man Ausleerung bezweckt, »und niemal^r 
will man eine folche durcn Rubefacientia erlangen. 
Ueberhaupt ift.es einfeitiff, die Einwirkung deriel- 
ben auf die kleine Stelle cfer Haut, die fie berühren, 
zur Hauptfache zu machen, vtnd ihnen in diefemSinne^ 
die Repercutientia entgegenzid'tellen. — Derivatio 
und A^i^O'find, dem Vf. nach, gleichbedeutende 
Begriffe) , 

Der Heilmittellehre des animalifchen und jpfy- 
chifch - anthropifchen Lebens gehen die Anficnten 
von der Pfyche, dem Erkranken derfelben und eine 
Eintheiluhg der pfychifchen Krankheiten, voran. Als 
Heilmittel der inneren Sinne find Belladonna , Wein- 

Seift, Campher, nur kurz angedeutet. Zuletzt kommt 
as Gebet als Heilmittel. lÄs dünkt , wer wirklich 
beten kann, deffen Pfyche wird wohl kein Heilmittel 
gebrauchen. 

Heilmittel des Fortpflanzungslebens — zuerft 
die Aphrodifiaca. Hernach hat der Vf. auch die Mit- 
tel gesen die Unfruchtbarkeit angegeben ; allein bey 
einer Krankheit, die fo vielfache Urfachen hat, kön- 
nen die Heilmittel nicht ohne Zwang zufammenge- 
ftellt werden. Daffelbe »It von den Heilmitteln des 
Abortus. Der fünfte Atm^hnitt fpricht von den nä- 
heren Einverleibungswegen ' der Heilmittel , der 
fechsteyfon den nSchften W^en, auf denen die Heil- 
mittel und Gifte dem Organismus ihre Kräfte mit- 
theilen; detßebeHte von den urfächlichen MomenteJi» 
welche die Wirkungen der Arzneyen modificiren. 
Diefs find Gegenftände, die gewöhnlich in der all- 
gemeinen Thesapie abgehandelt werden; indeffen bat 
fie der Vf. mit vollem J^echte in die allgemeine Heil- 
mittellehre gezogen. Die Darfteilung in diefen Ab- 
fchnitten ift oey weitem klarer, als die in den erften. 
Wabrfcheinlich war der Vf. hier mit fich felbft über 
die Sachen mehr einig. Der achte Abfchnitt handelt 
Licht, Wärme, Bäcier, Electricität, Galvanismus^ 
Magnetismus und Acupunctur als Heilmittel ab. Kal- 
tes Waffer, kalte Lu/t und Feuer hätten wohl beffer 
ihren Ort, als Unterabtheilungen, . bey der Betrach- 
tung der Bäder und der Wärme gefunden. 

Ueberfehen wiir das Ganze, fo werden vnr zu 
folgenden Refultaten geleitet. Der Vf. hat eine all- 
gemeine Heilmittellehre geben wollen, d. h. eine 
Lehre von den Wirkungen der Klaffen der Heilmit- 
tel , wie es die befondere von den einzelnen Mitteln 
ift. Die Materialien zu einer folchen liegen in d^ 
Einleitungen zu den Lehrbflchern der Materia »iie- 

4iea^ 
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4ica, und befonclerfi ia denen der all^meinen The- 
rapie,-<- wenn üe nicht nach Remer*srlsLn bearbeitet 
£ik1 ^ — zerftreut. Wollte er hier eine lögifche Ord- 
nung beobachten, fo mufste die Av^einanderfetzung 
der Einverleibungs wege der Heilmittel die Lehre von 
ihrer nächften Wirkung und von den Momenten , die 
ihre Wirkungen modificiren, vorangehen: denn diefs 
find die allgemeinften Lehren der Heilmittellehrei 
und gerade fie hat er in die letzten Abfcbnitte ver- 
wiefen. Jetzt wOrde die Eintbeilung der Heilmittel 
in Klaffen, und die Betrachtung der einzelnen Klaf- 
fen folgen. Hr. H. hat feine I^intheilung blofs auJF 
die Phyfiologie bauen wollen, ohne auf die £rfah-> 
pungeA der Praktiker KOckficht zu nehmen. Jiiefs 
ift ein fehr kühnes Unternehmen : denn der Mat^ia- 
lien, die bis jetzt zur fogenannten phyfiologifcbea 
HeilmittellebFe vorhanden find, find äufserft wenige, 
VLwi es mufs noch lange geCammelt werden , ehe man 
daran 'denkien kann, ein Syfiiem zu bauen. Abgefe- 
hen davon, dafs Hr. H. in dem Abfchnitt, wo er auf 
frühere Bearbeitungen nicht fufsen konnte (von den 
Heilmitteln, welche der fynthetifchen Richtung des 
fiildungsletens entfprechen), nur ein Mufter von 
Verwirrung ^elie£&rt hat, ift er fich theils nicht con- 
üequeut geblieben, theils hat er das, was nicht in 
feine EinthaiJuiig pafste, geradezu w.eggelaffen. In- 
confequenz beweiit feine Eintheilung der Heilmittel, 
dlie der analytifoben Richtung des Bildungslebens 
entfprechen, und die Auseinanderfetzung ihrer Wir- 
kungen. I^ alles hat ihn die Phyfiologie nicht ge- 
lehrt — ja hey Refolventibus ruft er die Erfahrungen 
der praktlfchen -Aerzte felbft als Beweismittel zu 
Hülfe. Was da überdiefs alle$ unter den Begriff der 
Ausleerung j;ezwungen. ift, zeigt die blofse Anficht 
der UeberfcEriften, Weggelalfen find nicht etwa 
«inbedeutende, mit andern gleich wirken de Mitte), 
{bndern Salniiak, Opium » Arnica, Senega uu ap^ fin^ 
den fich entweder gar nicht, oder nur beyläufig ein* 
mal be^ einer Gelegenheit angeführt , wo fie , .ihren 
l^auptei^enfchaften nach, gar nicht hingehören. 
Zum Scnluffe folgt denn noch der «Äbfcbuitt vom 
Licht, von der Wärme, Electricität u. f. w.» und es 
ift unbegreiflich, wefsbalb dieCe Mittel, nicht. »Ater 
di^ aligemeinen KlaiT^ßn gebracht find. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

CoASTAVz, b. Wallis: V eher den fittlichen Einfluf$ 
der Ramane. Ein Verfuch von /. Ä von WeC^ 
Jenberg. 1826. 188 S. 8. (ISgr-) - 

Edle Wärme für Religion und Siülichkeit, Ab- 
gewpgenheit und Billigkeit des ITrtheils« Kenntnifs 
des menfchlichen Gemüths» verurigchen, dafs man 



dein Yf. in. leinen Bemerkungen &ft allenthalben 
iVecht geben mufs. Er ift kein ftrenger Eiferer wider 
alle<s Lefen von IVomanen, verhehlt aber nicht den 
J^ achtheil, der dar<%us entftehen kann, und auch 
wirklich entfteht, befonders bey dem weiblichen 
Gefchlecht durch eine überfpannte finnlich weich- 
liche Stimmung, x Er hält es für einen unglücklichen 
Mifsgriff der Erziehung, Feenmährchcn zum Mittel 
des IJnterricbtsi von Kindern auszuerfehen. Dazu 
freyiich taugen fie nicht; als eine feltene Erfri- 
fchung mochten wir jedoch kaum den Kindern die 
!l!klahrcben rauben, welche eigentlich nur för fie in 
ihrem GefiuQintejivdruck vorhanden find. Mit vieler 
Kenntnifs diefes Zweiges der Literatur erwähnt der 
\£ mancher llomane des Inlandes und Auslaiides- 
Schilderungen einer fogenannten reinen ^l^he und 
nicht ohne Gefahr für fit tliche Bildung; es gilt diefs — 
ohne-Z weif el gegen die Abficht derVerfaflerin — * von 
Johanna ScIionenhajurU Gabriele, tn Göthe^s Wahl- 
i^erwandtfcharten zeigt fich die Tugendkraft, befon- 
ders des weiblichen Gefchlechts, in einem fehr zwei- 
felhaften iJchte, und das Band der Ehe wird fehr 
locker. Auch find die Hauptperfonen mehr zum aber- 

5;laubifchen Wahn als zum irominen Glauben geneigt 
ean Paul hat das Verdienft, dem hpchgefch wellten 
trüben Strom einer geiftlafen finnlich Ififternen und 
weichlichen Komantiki glänzende Mufter geiftvoller 
lU>mane. entgegengeftfeUt zu hatten % die mit . viel^ 
£achem Ziauber Jiaicn einer fchönen idedlen Welt hin- 
deuten und Reinigung und Veredlung der GeOnnung 
bezielen. Den Werken von. Walter l^ott und Coo- 
per wird gerechte Anerkennung gewährt. Im All- 
gemeinen, £s(gt der Vf.,. kann eine ernfte und ftrenge 
Moral, (und was ift eine Moral, die nicht crnft: und 
ftfeng ift?) die Hecrfcbaft;, ;,welcbe die IVoyoiamik 
jetzt im Publicum ausübt » nicht hilligen , fie mufs üe 
vielmehr mit herzlich 'WahrerFi^ömmigkeit^ mit ern- 
fter Beruftreue, mit der Würde des L^ebens für un- 
verciinbar erklären. .}n den einzelnen Familien werde 
es nicht fowohl Gefetz als ftillfchweigeiide lieber- 
einkunf^,^ den Kindern und Dienftboten das Eefen 
k(4nes Ilomans zu geftatten. Die mehrften Romane 
find weit gefchiclcter, denFrühlidg unfcbuldiger heit- 
rer Jugendtage vpreilig zu entblättern , zu entfirben 
und zu zerftöreii) als ihn zu verlängern. Sie find 
mehr für diejenigen, die durch Alter» Ansbildung 
der Vernunft, erweiterte Lebensweisheit und treue 
Uebung der Religion, über die Verfucbung hinweg 
find, felbft noch Ramape zu fpielen. Die Stact^uf- 
fichtfolltein Beziehung auf Romane ftatt der unbe^ 
wachten Lelhbibliothe!<iei» eigene Lefezirkel fär die 
Jugend einrichten, welches bereits mit gutem Er*« 
folg verfucht wjirde und al^ Bedücfniüs der Zdt gel- 
ten l^aiMi. 1 

PP. 
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PHILOSOPHIE. 

Bkrliv n. LciFzie, b. Reimer: Encyclopädie der 
PhOo/ophie. Erßer Theil. BMeUung. -^ 

Aach unter dem Titel: 

EnMiung in die PhilofbpJUe als erßer Theil einer 
Encyclopädie derfelben. Zar Handfchrift fQr 
feine Zuhörer von Chrißian Kapp. 1825 467 S. 
8. (1 Rthlr. 18 gr.) 
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^^ 'er Vf. gehört zur Schule der Identitätslehre, nach 
derjenigen in ihr zu Stande gekommenen Form, dafs 
die Phüofophie Wiffenfchaft der Vernunft ift, in- 
fqfern diefe ihrer felbft als alles Seyns bewufst wird, 
mithin alles Vernünftige zugleich iji, und alles was 
i/i, zugleich vernünltig leyn mufs. Eine folche 
Selbftoffeiibanuig oder Selbftmanifeftation wird nicht 
in der gemeinen Vernunft und dem «meinen Bewufst- 
feyn zu Stande kommen , fondem m der philofophi- 
fcnen Vernunft und dem philofophifchen Bewufst- 
feyn, als dem Urgemeinen ^ deffen jene Schule (ich 
erfreut* Sie ehrt daher: „die freye Selbftoffenba- 
rung der Vernunft und ihres in feiner concreten Un- 
mittelbarkeit frey fich mit ihm felbft vermittelnden 
Begriffes;*' (S. 116) fie kann fagen: die Philofophie 
.,fey die Wiffenfchaft der Wiffenfchaft en fchlecht- 
hin, die Wiffenfchaft aller Wiffenfchaflen, ja die 
Wiffenfchaft des Abfoluten felbft, alfo die Idee des 
Wiffens, d, h. die Wahrheit felbft fey in ihrer orga- 
nifch fr eyen Wirklichkeit im Elemente coneret felbft- 
bewufster Allgemeinheit u. f. w. '' (S. 5) obgleich das 
gemeine Bcwufstfeyn fich dartiber unterhalten dürfte, 
„dafs man von einem organifchen oder concreten 
Geifte eben fo wenig als von einem hölzernen Feuer- 
eifen Vulkans oder von einem viereckigen .Zirkel des 
Archimedes reden könne.** Sie wird fagen: „die 
Idee des Erkennens ift Idee des Geiftes , der an und 
für fich alle Wahrheit ift, als Erkennen aber in 
freyer Sich — in fich — Vermittelung ßir fich exi- 
ftirt und zum Elemente feiner Exiftenz das Wefen 
an und für Geh hat, dem Seyn der lebendigen Na- 
tur entfprechend* Als Wefen an und für ficn ift das 
iXlement des Ericennens eben fo fehr im Momente 
der Befonderung als der jiUgemeinheii und der er- 
kennende Geift emßiri grade weder blofs in Form 
coneret an fich feyender jiüsemeinheit u. f. f. (als 
Weltfeele u. f* f als Weltgeift), noch auch blofs in 
Form fubjectiv für fich beftimmter und fich in fich 
begrenzender, alles Andersfeyn ins Unendliche aus- 
fcluiefsender Bejcnderheü, fondern in Form concre^ 
'A. L. Z. 1827. Erßer Band, 



f^ Einheit, aber als erkennender Gelft fo, dafs er 
eben in Form concreter Einzelheit zugleich die reine 
Unterfcheidung feiner innerhalb ihrer und zugleich 
die Knzelheit eben der Identität und Totalität und 
des Grundes u. f. f. felbft ift, in deffen Erfoheinvng 
er als eccißirender eben das Urtheil ift, fich als Tota- 
lität von fich abzuftofsen und fomit fich als äußerlÜAes 
Univerßim als lebendige Nxitur im Unterfcniede fei- 
ner felbft ßir fich vorauszu fetzen." (S. 70) Von der 
Selbft wefen hei t wird ferner gefagt werden können: 
„ In der Dialektik diefer Momente und Beziehungen, 
oder abftrakt angefehen , diefer Einfeitif keiten der 
^Anfchauung und Meinung u. f. f., die ulfeitig und 
voUftändig in allen vorausgefchickten und weiteren 
Beftimmungen ihre entfprechenden Töne finden (u^nd 
die weltgefcbichtlich als ewig jüdifche yerftockiheit 
und als anticJirißliche Haltungslofigkeit fich -bezeich- 
nen), bricht wie ein Phönix, wie eine Venus Ana^ 
dyomene, ja wie der Erlöfer felbft in der Weltge- 
fchichte der Geift als Gedanke durch (mit dem Anti- 
chriften zugleich den ewigen Judto überwindend). 
Das Seyn des Geiftes ift wefentlich, als das erfte 
vermitt elfte und letzte, aufgehobenes und verklärt 
wiedergebornes Seyn, oder Denken und diefes alf? 
wahrhaftes Denken gleichfam der meteorolögifche 
(geiftiggefchichtliche)Procefs5 in welchem fich (wie 
die elementarifche Natur) die Anfchauung und (wie 
die mechanifche und dynamifche Bewegung) Meinung 
zur Selbßweßmheit des Geiftes, wie zu feiner orga- 
nifchen Natur, hindurch verklärt." (S. 192) „Der 
Geift ift dasBefondre und Allgemeine zugleich, nicht 
blofs als Ding oder Stoff und abftraktes Denken, 
nicht blofs als Anfchauung und Meinung, fondern 
als Geift an und für fich, als Wahrheit feiner felbft 
und aller Wirklichkeit. Er ift fein eignes Befondre 
und Allgemeine in concreter Einzelheit, d. h. Selbft- 

felbft, iSelbftfchöpfer Diefe Immanenz aber er- 

fcheint oder fcheint qualitativ in ihr (der Individua- 
lität) gegründet als ihetißhe und embryonifche ideelle 
Einheit ihrer in ihr felbft, als urjprimglich erfchei- 
nende ideelle Einheit transfcendent oder jenfeitig über 
ihrer Antithefo. In diefer ift die Vrßlbftwyenheit 
(die einerfeits aueh unbewulste an fich welende liebe 
goiannt und der geologifchen Natur abftrakt wenn 
man ja wollte, parallellnrt werden könnte) als diefe 
embryonifche Emheit fich beftimmend, fich^egen- 
überfetzend ihr felbft, ihre qualkative reelle Unmit- 
telbarkeit in quantitativer uch auf fich felbft Bezie- 
hung ideell aufhebend, als Fühlen, Wlffen und 
Wollen." (S. 194) „Die Selbßwe/enheit des Geiftes 
ift fein eigentliches Wefen, vne fich das Denken als 
JLk ^ fein 
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fein eigentliches Seyn ergiebt! man könnte üeSuh^ 
j€CtwUät im höchften Sinne nennen, oder im abfo- 
lutunbeftimmteften. Das Wefen als Geift nennen 
wir alfo Selbftwefenheit, wie das Seyn als Geift 
Denken genannt werden kann. Die Selbftwefenheit 
alfo als IVeJende ift felbft zunächft unmittelbar 
feyende in fich, oder qualitative, fich ihr felbft vor- 
ausfetzende, in fich wefentliche urfprünglith er-^ 
fchdnende ideelle Einheit ihrer in ihr felbft: wir 
nennen fie Urwejenhcit oder fchlechthin an il\r felbji 
feyende y erft im Procefle ihrer Fürfich werdung 
fchauende Liebe: Princip, Wefendes in fich, mit 
fich identifches Princip ihrer in ihr felbft, ihre eigne 
unmittelbare in fich vermittelte Offenbarung, ]a die- 
fes Offenbaren felbji, als abftrakt'embryonifche To^ 
talität des Fühlens, Wiffens und WoUens, ja des 
ganzen freyen Be^iffes. Denn der Geift ift der Be^ 

friff, welcher die an und für ficli freye und felbft- 
ewufste Idee zir feinem Dafeyn, fo wie die Natur, 
denn er i(t die Wahrheit derfeiben , wie feiner felbft, 
zu feiner erfcfaeinBnden Yorausfet^unghat." (S. 196) 
,Jndem die felbft wefentliche Perfönlichkeit, aufee- 
bend ihr abßrahtes, unendäches und endliches We- 
fen, diefes grade, wie jenes, als ein verklärtes er* 
hält, und als ein wiedergebornes , und in feiner 
Sichfelbftentwickelung fich vollendendes durchfetzt, 
fo bezieht fie fich eben ah felbßioejentüche grade avf 
die Unmittelbarkeit ihres wefentUchen Seyns, welches 
als qualitative Selbftwefenheit , als Denken und 
Sdbltoffenbarung in der quantitativen Vermittlung 
und qualitativen Entelechie des Wollens eben fo 
fehr ein Fühlen al^ ein Wijfen ihrer in ihr felbft ift, 
und handelnd hervortritt. (Xavog als Weltfchöpfer, 
hier in der Sphäre felbftweienheitlicher PerfönUch- 
keit.)" (S. 220) — Der Vf. hat folche feiner Schule 
eigenthfimliche Wahrheit für diejenigen , welche 
ohne ein formales Gerippe den ZufamWienbane eines 
organifchen Ganzen zu errathen unfähig, oder was 
auf der erften Seite gefagt worden, gleich auf der 
zweyten Seite zu vergef^n in der hohen Meinung 
fowohl von der Deutlichkeit Oberhaupt als von ih- 
rer eignen Einficbt berechtigt find; (S. 98) nach fol- 
gendem Schema in feinem VVerke entwickelt: I. Ein- 
leitung In die Philofophie , aligemeine und befondre. 
II. Vom Seyn des erkennenden Geiftes. HL Vom 
Wefen des erkennenden Geiftes. IV. Von den noth- 
wendigen Standpunkten des werdenden Wiffens. 

Aus dem bisher Hervorgehobenen ergiebt fich 
von felbft, dafs man in eine folche Philofophie fcbwer 
einleiten kann , weil die Erörterung des Einzelnen 
dafar unftatthaft ift, indem „der Beweis nur in der 
Dialektik des Ganzen lebendige Bewegung und wahr- 
haftes Verftändnifs finden kann, da für cue Erkennt- 
nl£s nur im Syileme felbft Heil, und da diefes we- 
fentBch aller Gemeinheit unnahbar ift, indem vor 
demfelben jede befondre Aeufserung eben fo wohl 
falfcb, ab wahr, oder weder falfch^ noch wahru. 
L f. ift." (S. 5) Es ergiebt fich ferner, dafs diefe 
PhiUxCophie mit dem gemeinen Bev^iistfeyn in einem 
unverföhnlichen Kampfe begriff eziift, undpolemifch 



aller Orten deffen AnfprSche, als der Gemeinheit 
angehorig, abzuweifen hat. Der Vf. thut folches 
mit grofser Bitterkeit feft in ftfien Paragraphen und 
deren Anmerkungen , wie einer, der feinem Feinde 
nie Auhe gewähren und ihn gänzlich vernichten will« 
Sein Recht dazu ift unabweislich : denn ,9der Geift 
ift die Wahrheit aller Wahrheit, die Wahrheit der 
Natur und aller Wirklichkeit, die Wahrheit feiner 
felbft , der Begriff, der als Begriff frey ift an und 
für fich,. und fo als an und fflr fich feyender Geift 
vernünftiges Selbftbewufstfeyn ift, ewig und allge- 
genwärtig." (S. 243][ „Die Wiffenfchafk felbft als 
reine Vemunftwifienichaft ift keines weees blofs Theo- 
rie, fondem als Philofophie, Wiffenfchaft des Ab- 
foluten oder der Idee, und begreift und erkennt al- 
les mit unbedingter Allgemeinheit und concreter 
NothwendigkeiL " (S. 320) Wie muffe nicht folche 
Wahrheit und Philofophie zflrnen gegen irgend ein 
gemeines Bewufstfeyn, welches fich ihnen entgegen- 
zuftellen wagt? Wie mafle fie nicht zflrnen msbe- 
fondre gegen Recenfenten, welche muthmafslich ir- 
gend eine Kritik am Werke üben und dadurch fchon 
der Herrfchaft des gemeinen Bewufetfeyns anheim 
fallen? Der Vf. hat daher den letzteren eine eigne 
Zurechtweifung gewidmet in der „nachfchriftlichen 
Vorrede und vonchriftlichen Nachrede, oder leib- 
haftigen Krebsfcheere fflr die fchmutzigen Caftra* 
teofeelen der Kritiker, welche nhilofophifcbe S^chrif- 
ten zwar nicht varftehen, wohl aber-Jprachlelig oder 
fchreibfoliff recenfiren." Diefer in Carisbad gei^hrie- 
benen nadbfchriftlichen Vorrede folgt noch eine in 
Töplitz gefchriebene Nachrede, wdch^ gegen das 
Ende erklärt: „der Unterfchied eines wirklichen 
Philofophen von einem Sprecher der Gemeinheit 
und der Bekrittelung ift wie der eines Kaifers von 
einem Kärrner, wie der eines Gottes von einem 
Wurme. " ( ! !) Ob der Gefundheitszuftand des Vfs., 
der ihn wahrfcheinlich nach Carlsbad und Töplitz 
gebracht, an diefer «reizten heftigen Stimmung ge- 
gen Recenfenten Antheil habe, bleibe unentfchiecten, 
in jedem Fall find jene Aeufserungen abfchreckend 
genug für einen Kritiker, der ungern mit Kaiferii 
und Göttern in Händel geräth. Rec. aber enthält fich 
hier aus einem ganz andern Grunde jeder Kritik, 
weil er nämlich mit einem Satze ganz einig ift, den 
der Vf. in der leibhaftigen Krebsicheere S. 437 über 
feine Schrift äufsert : „Was fie foU, udjjin allein die^ 
welche verßehen, oder verftehen lernen wollen» 
was fie ift, und diefe wiffen es von felbft." Diefer 
Satz gilt nach des Rec. ErmeiTexi fdr philofophifche 
Schulen und Schriften überhaupt, man vejrlteht fie, 
fdbald man es von felbft weifs, und das Verftehei^ 
lernen ift ein uneigentlicher oder vielmehr fidi felbh 
widerfprecbender Ausdruck, weil niemand verfte- 
hen lernt, der nicht, fchon verfteht. So wird 2. Q. 
das gemeine Bewufstfeyn nie verftehen /«n»^^ und 
das ungemeine Bewufstfeyn braucht nicht zu Urnen, 
weil es von felbft wei/s. Würde diefe Wahrheit 
ftets gehörig erkannt, es müfsten die philofophi* 
fchen Strettigkeiten und die Feiodfchaften zwifoien 
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Autoren tmd ihren Kritikern eine ganz andre €re- 
ftah annehmen* Wir begnügen «ns demnach fdr die 
Lcfer unfrer Blatter noch einige Aeulseningen des 
\is. , welche zugleich feine Knofiahnm^ gegen das 
semeine BewufstTeyn in ein heileres Licht fiellen» 
hervorzuheben. Jßs hat dabey häufig Ausfprfiche von 
Dichtem und beionders von Gathe an^fhhrt» deflen 
weltlcundise und treffende Art uns jflngft mit fol- 
genden Worten überrafchte: „Eine Scnule ift als 
ein einziger Menfch anzufehen^ der hundert Jahre 
mit fich felbft fpricht» und fich in feinem eignen We- 
fen, und wenn es auch noch fo albern wäre ^ ganz 
aufserordentlich gefällt/' (Kunft und Alterthum oa. 8» 
S. 85) — 

„Da die Unvernunft des gemeinen fogenannten 
Bewufstfeyns für fich weder Aueen hat zu fehenj 
noch Ohren zu hören y noch überhaupt Yemunfi: zu 
vernehmen das, was an und für fich vernOnfüg ift 
und die Welt regiert, fo hat dennoch, da felbft das 
Böfe, bildlich zu reden, nur vom Guten, der Irr- 
thum nur von der Wahrheit, der Tod nur vom Le- 
ben setragen wird, die WifTenfchaft, allgütig wU 
fie ijtf fo weit, ohne ihrer unveräufserlichen Er- 
lauchtheit etwas in diefer Entäufseruns zu vergeben, 
fo wie überhaupt und von jeher, fo insbefondre in 
unfern Tagen fich herabgelallen, dafs fie fo wie fie 
fleifchliche und bildliche Gewalt angenommen, fo 
auch einleitende Winke fo wie überhaupt jedem dem 
Wahrheit selten wird, fo ins Befondre denen gege- 
ben ^ welcne, ob zwar uneingeweiht in die offen-' 
hären Geheinmifle der Wahrheit und ihres Begrif- 
fes , an den Vorhallen derfelben indefs bald gelauTcht, 
bald» wie (nach Plutarchos) die Neulinge vor der 

(S.48) Es find 
er friefirten Be- 
wufstfeyns Ottergezflchte. (S. 19) ,^ Verflucht in fich, 
nie in diefer Verworfenheit zum Begriffe gelangen 
zn können und Seyn und JFefen evng wie Diffeit 
und Jenfeit, auseinander halten zu muffen be}r aller 
Verwedifelung, hat das gemeine, noch nicht einmal 
nur zur Furcht des Herrn (denn diefe wäre doch 
weolgftens möglicher Besinn der Weisheit) noch 
weniger zur enflUten Hottnüns (denn was es fucfat» 
fttcht es nur als ein me zu findendes oder zur Liebe 
und Ericenntnifs — depn die Erkenntnifs des Heils 
ifi fchon Vergebung der Sünden — ) gediehene Be«« 
wufstfeyn eine fehr leichte, theils T/Kr&ndr^ theils 
hnechüjche Arbeit, alle Wahrheit aUer Kategorien 
für Unwabriieit, alle Sonnenklarheit des Begriffes 
für Dunkelheit und Verwirrung zn halten und an 
feiner Geiftverlaflenfchaft fich zugleich als an feiner 
eisentlicfaen Weisheit felbftwohlgefallig in knechti- 
fcner Verworfenheit zu weiden u. £ w." (S. 75) 
,,Ueberall fkellt es (das gemeine Bewulstfevn) gptt-^ 
verlaffen ohne Einfidit fane Wkintmgen UQaAtyichr^' 
ten zur Schau: nireends findet es Heil und Erlöfung 
in fich. Unficher und alle feine Tritte, ja es brüftet 
fich wie Falftafif bey Shakfpeare, feiner Nichtswür- 
digkeit und Niederträchtigkeit und thut, als thne es 
befcheiden in finnem renommiftifchen Gemeine hin 



und her. BmderriiördeHfcfi , wie es ift ^ wird es 
von einem ewigen Beben des Bodens auf 



wie 



Eröffnung aerfifyfterien, gelärmt." (S 
aber die Anhänger des gemeinen oder 



allen feinen Wegen und Stegen verfolgt* Wollfl- 
ftelnd mit fidi felbft freut es fich feiner Miitebnä/sig* 
Tceit und Gemmheiu Wo es auf das EsEtrem kommt 
und verlaffen wird von feiner meinenden Sippfchaft^ 
gebt es ntrer in das , was feine eigentliche Zerriflen- 
Reit umkrönt, phyfifch in Kerrucktheit , ethifch in 
Bosheit, JBs liat fich dem Teufel ergeben, und mufs, 
wie er, zu Grunde gehen/' (S. 101^ „DieWiffen- 
fchaft, ;die alle Unlauterkeit und alle Schwärmerey 
für fich unmöglich macht , ift nicht blofs als Tröfter« 
fondem als Ghriftus felbft ift fie der heilige Geift: 
An ihr, der Unnahbaren, wenn es möglich wäre, zu 
freveln , heifst oder würde heifsen : jene Sünde be- 
gehen , deren Verfbhnung nur mit dem überwunde- 
nen Fluche der Verdammnifs fich ergiebt ! Die Ra^ 
ben! fie mö^en dem Vogel Kronions, (der Philofo- 
phie) antipmdarifch entgegen krächzen und ihr 
kräcnzen wird wie das Gerede der gemeinen Ratio- 
nabften und Proktouhantasmiften fo deutlich, fo 
vernehmlich feyn, dafs felbft das halbveritorbene 
jlas, um welches fie fich wie um betrunken liegende 
Phantaften veriammeln , noch an diefer DeutKcmceit 
auf den Auen des Richtplatzes (ich erbauen kann 
nach dem Heulen und ^ähneklappem." (S. 102) 
„Die Einßltigkeit des Vorurtheils, da& im Denken 
Nichts fey, was nicht vorher idlerliebftermafsen in 
den empirifchen Sinnen gewefen, ja dafs die Em- 
pfindung oder in der Empfindung fogar mehr feyt 
als im Denken, beurkundet von ielbft>, wie das fo- 
genannte Denken derjenigen cuten Leute befcbaffen 
feyn müfle, die durcn ihren fohlabbrigen Mund und 
Eiswerkzeuge hindurch, dergleichen Vorftellungen 
in die allgemeine SuppenfchüQel eines fc^enanntea 
Publicnms, in Ans vitellifcfae Sc|yild der Minerva 
nicht blofs fladenmäfsig her ausfch wabbeln» fondern> 
fogar, ihrer völHgen und fchleimigen Unwiflenheit 
den Sdiein wenigftens von Grelebriamkeit geben. "* 
(S. 150) „Dreyerley Be wufstfeyn (£ Ghriftus und 
die Wehgefch. z. B. in der Vorrede) [Magiietifches 
Helliehen. Genialität Mineralifch heifse Quellen 
und gewärmtes WalTer. Organ des PÜTens: felbft 
der mfche Urin hat eine lebendigere Wärme als der 
aufgewärmte, nnd rnt fich Aefer zum Caiisbader 
Sprudel, fo verhält fich das gemeine Bewufstfeya 
zum wilTenfchaftlichen.]'* iß. 278) — „Die Philo- 
fophie in ihrer wahren Beltimmtneit ift die unfehl- 
bare abfolttt belebende Verföhnerin des Gedankens 
und feiner gegenwärtkren Wirklichkeit, des Be^rif« 
fes und feiner gegenttändüchen Realität. * Theorie» 
Empirie und abltialcte Praxis verbalten fich in ihrer 
dialektifchen lebendig jpulfirenden Seele jeleidi ein- 
jEeitig und gleich bereentigt Audi die ßüloTophie 
hat als vernünftig fyftematiidier Organisnms ihre 
echimumarehifcheJpanai in der Logik wohnt die 
Seele, ja der allgemeine Geift ihrer förftlichen Ge- 
walt. So wie es daher an und für fidi nothvrendig 
ift, dafs Philofophie exiftire, fo ift zudeich die in 
fich monarcbifche und fich fdia£Fende IVeyheit das 
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Element ihrer Wirklichkeit. Als an und fiBr fich 
vortrefflich hat fie, allgfltig ^wie fie ift> auch die 
Gfite, demBefondem aiuzuhelfen^ d. h. in Form der 
Vorftellunff zu fpreehen: fie hat in ihrer Entäufse- 
rang denAnfchein, fich far das Befondre gebraut 



ehm 2n laffen. Als an und filr fich feyeud aber und 
als in ihr fdbft bezweckt, hat fie ihre concret offen* 
bare Wirklichkeit allein im Staate. Wer gegen 
diefe zu ftreiten fich auffpreitet«, ' liegt nur mU fich 
fdbß im Streite" (S. 410). FF, 
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LITERARISCHE 

I. Gelehrte Reife n^ 

• 

(Sl. Petersburg 9 im November 1826.) UoFere 
jikademie der Wiffenfchaften erhielt in diefen Tagen 
Bacbftehendfs Schreiben ihres Mitgliedes, des Aka- 
demikers von Ltangsdorfff Kaiferl. Ruüfirchen Gene«- 
ral - Contuls am Hofe zu Rio- Janeiro , datirt aus Porto - 
Felic in der Frovina von St. Paul vom 15. Febr. 1826: 
,,Im Ausgange Aprils werde ich mich, begleitet von 
dem Aftronomen RubzaWf dem Botaniker Riedels und 
dem Maler Tauna^, auf dem Tiet6 einTchilTeii , dielen 
Fluls abwärts bis aum gvofsen Parana befieihren , letz- 
teren eioige Tage lang verfolgen , aus ihm in den rei- 
fiienden Flufo Riopardo treten, der viele Waßerfalle 
bat und höchft berchwerlich su befahren ift. Den 
Riopardo will ich bis au feinem Urfpruage Terfolgeo, 
Co weit er nur fchiffbar ift, fodann erreiche ich ein 
Hochland, das von Norden nach Süden läuft; hier be- 
findet fich die portugiefifche Colonie Kamapuan. Bar- 
ken, Canots, Bagage, Lebensmittel, alles mufs hier 
2i Legua weit über Land gefchaflft werden, nach dem 
IJrfpmnge des FluCTes Kamapnan. Diefer wird durch 
viele einftromende Bäche bald fchiffbar, und nach ei- 
ner Reife von wenigen Tagen befindet man fich in dem 
grobeD Flude Taonari, der fich bey Albuquerque in 
einen der grdttten Strome der Erde, den Paraguay, er- 
giefiit. Hier befinden wir uns in den groben Legunas 
de los Xarajes, in> einer wiffenfchaftlich noch nie be- 
fbchten Gegend , im Herzen von Südamerika , wo fich 
taufend neue Gegenftände unfern Beobachtungen dar- 
fteilen werden. Dann fchiffen wir wieder den grofsen 
Paraguay, längs der Grenzen von Chili, aufwärts, 
treten in den Fluls Cujaba, den wir bis zu feinem Ur- 

SHTimge verfolgen wollen. An diefem FluCfe liegt die 
tadt gleiches Namens in der Provinz vonMatta-Groflb. 
In diefer Provinz gedenken wir uns einige Zeit aufzu- 
halten , werden aber fchwerlich dahin vor 8 Monaten, 
alfo nicht vor Ende Decembers, gelangen*'^ «iBejr 
dem Urfprunge des FlutEss Cujaba, und einem Orte, 
Diamantmo genannt, ift ein zweytes Hochland und 
eine Bergkette von aa — 04 Legpas , jenfeits welcher 
fich die Quellen des FlulTes Arinos befinden. Hier 
moffen wir zu uafMm Fortkommen uns wieder neue 
Canots anfchaffen und uns einfchiffen. Aus dem Ari- 
nos kommen wir in den Tapajos , und aus 
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den Amflizonenftrom , den wir bis zu feiner Mündung 
in das grofse Weltmeer verfolgen und die Hauptftadt 
der Provinz Graeo-Para befuchen wollen. Dief^ wird 
ein zweyter Ruhepunkt meiner Wanderungen feyn, 
von wo aus ich wieder mit der alten Welt in Verbin-» 
düng treten , und die bis dorthin gefammelten Natnr- 
fchätze nach Europa fanden werde.'' 

Dadurch wird beftimmt eine der reichhaltigften 
Sammlungen aus allen Zweigen der drey Naturreiche 
für unfer akademifches Mufeum entfcehen, das den 
Bemühungen Langsdorff*^ fchon fo viele reiche Bey« 
träge aus früheren Zeiten verdankt. Noch neuerlich 
erhielt die Akademie eine anfehnliche Sendung von 
Naturalien durch ihn. Ihre ornithologifche Sammlung 
ift durch ihn anBrafilianifchenProducten nach und nach 
fo reich geworden, dafs fie in ihrem gegenwärtigen 
Beftande jede andere in Europa zu übertrefien fcheint, 
vielleicht die von Wien ausgenommen, wohin iVa//erer 
aus den von ihm bisher allein bereiften Gegenden, na- 
mentlich der Provinz von Malto- Grolfo , viele Selten- 
heiten gefchickt hat; doch wird Langsdorff's ange- 
ftrengter Eifer und feine ununterbrochen fortgefetzten 
naturwiffenfchaftlichen Streifereyen in jenen herrlichen, 
noch immer viel zu wenig erforfchten Regionen der ' 
neuen Welt diefe Lücken in wenig Jahren erfetzt haben. 
(Vg]U Zeit. f. d, elegante Welt 1887. Nr. 15.) 

n. Ehrenbezeigungen. 

Bey der am i. Januar begangenen Feyer des Kö— 
nigl. Preufs. Ordens- und Krönungsfeftes And folgende 
Gelehrte und Schrififteller mit dem rottaen Adlerordem. 
beehrt worden. Den rothen Adlerorden dter Klaffe 
mit Eichenlaub erhielten Hr. Kammerherr t;on Such, 
Mitgl. der Akad. der Wiffenfch. zu Berlin, und Hr. 
Geh. Staatsrath von Stagemann; den rothen Adler«- 
orden 3ter Klaffe Hr. Confilt Rath Ritfchel in Perlin, 
Hr. Superint. Oldekop zu Salzwedel, Hr. Superint. J3a— 
flian zn Dingelftädt, Hr. ConfifC Rath und Domherr 
Skeyde zu Breslau , Hr. Geh. Med. Rath u. Prof. 1;. JFal-^ 
ter zu Bonn, Hr. Prof. Ueler zu Berlin, Hr. Reg. und 
Schulrath Bernhardt zu Stettin, Hr. Med. R. Dr. f^ogel 
zu Glogau, der Hr. Geh. Leg. Rath Eichhorn und 
der Hr. Geh. Ob. Finanzrath Sotzmann in 
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8TAAT8WI3^ENSCHAFT£N. 

Kaalsruhkj ' b« Braun: lieber die fiaatUcJie Be^ 
handlun^.dler ^eparatiJUh. ;Eiri Vcrfiich phi- 
lofophifcner ^EntwickJlöag aus * Staatsgrund - 
ßtzeii^ riebft eineir kurzen gefchichtlichen l)ar- 
ftellung des Separatismus und der neueften kö- 
niglichen preufsifchen Verordnung darfiber. 
Von ThecfphUus Aleihi[^^ua. 1826. XH u. 
163 S. 8. 

D'- ' . . . 

ie y^raalaffung zu diefer Schrift gab dem Vf. der. 
Awuftrag einer höhern Behör^ie» ihr.|QDer die von ihm 
mehre Jahre hindurch beo|>aqhteten Separatiften ein 
Gutachten zu erftatten» Die Grundfätze, nach wel- 
chen^ dem Vf. zufolge, der Staat die Separatiften. 
hehandehi Coli, find ziemlich diefelben, Ober die 
man im. Staatsriecht und in der Politik aufgeklarter 
Staaten einirerfiaaden ift. £5. wird nämlich (S. 90 f£) 
1) Jedermaiiia die Freyheit zugf^ftanden , feine be« 
fondem religiöfea Vorftellungen andern mitzuthei- 
len » und andere zur Annahme derfelben durch Vor* 
itellungen zu bewegen .zu fuchen. — 2) Jedoch 
dürfen diefe befondern Lehren und/die daraus flie- 
fsenden Handlurafn «nicht .yon folcher Befchaffen- 
heit fejm,. d?fs he die Anhänger folcher Lehren an 
Erfallung ihrer PAicnten geg^n andere hindern , oder 
fie zufn Gegentheil deflen , was diefe fodern , an- 
treiben. , Wenn aber dfcr .Vf. weiter geht, und 
(S. 96) behauptet, da£s folglich »die Separatiften nicht 
das. IVechthaoen könnten,., irgend eine fepai^atiftifche . 
Eigenheit aufouftellen, wodurch andere geärgert 
oder ^n ilirer bisherigen Ueberze^gung wankend ge- 
macht, oder gar fie z\x jverlaffen bewogen werdfen 
köonteifi.: dafs ii? gfizWungen werdeii. könnten, fich. 
jedes fibertrieb^^ L^^hcs ihrer flicej^heiten , jedes 
ungegrQn^ete Voj^gebea/f^mder undfHqherer Zunei- 
ming und geheimer l^pterftatzun^ . zif enthalten ; fo 
Itellt.er Kegeln auf^^we^phie. weder ein gefundes 
Staatsrecht, noch, eine* gute t^plitik billigen kann. 
Denn d^fs j^ch je^n^and an etwj^a ärgert, ilt ja etwas, 
ifreywilliges. .Viele Proteftanten ärgern fich an dep 
religiöfen Aufzogen der jCatholikep , viele Chriften 
an dem Ceremoiilel der Türken, Ji^den, die ilch 
fämmtych gegenfeitig als Separa^iDten betrachten ^ 
foÜ letztern deshalb die Beobachtung ihres Ceremo- 
Aiels verboten werden ? Und vollends was .das über^ 
triebene Lob ihrer Eigenheiten betrifft, fo ift es ja 
durchaus für niemanden beleidigend. .Was nicht 
mnter den Begriff, .von I^echtsverTet^ung und Belei-» 
ji. U,Z. 'latr. ErßerBand. 



digung ^derer pafst, kann rechtlicher Weife Nie- 
manden verbotet! werden. Gehorfam gegen das Ge^' 
fe^tz ift f^eyiich jeder BOrser dem Staate fchuldig^ 
felbft dann, wenn Ihm die Gefetze nicht gut zu feyn 
Icheinea, wenn fie nur ihnen nichts Pflichtwidriges 
2^^nluthen. Dagegen wird aber auch vom Staattf' 
verlangt, dafs er keine' Gefetze gebe, die etwas un- 
bedingt befehlen, was auch nur für einige zweydeu«^ 
tig ift, ob es mit ihrer Pflicht beftehe oder nicht;* 
ui)d wenn der Staat einfiebt, -dafs dergleichen Hand- 
lungen, die er im Gefetze verlangt, nicht unbedingte 
Pflichten find; fo wird er immer weifer handeln, 
wenn er folche, die ängftliche GewifTen deshalb ha- 
ben, von dergleichen Handlungen^egen Vergfltung' 
dispenfirt, als dafs er afif feinem ^vangsrechte be- 
fteht. Ob der Staat dergleichen Separatiften Cor-* 

{>orationsrechte geftatten wolle, wird led^lich von 
einer Beurtheilung der Frage abhängen , ob daraus 
ein reeller Nachtheil fflr's aUgemeine Wohl entfte* 
hen könne oder nicht. Dafs aber die Separatiften- 
fich nicht einmal einen eigenen Namen zu geben be- 
fugt feyn foUen» ift eineBefchränkung, für welche 
ficn im Allgemeinen durchaus kein vernünftiger 
Grund denken läfst. Denn dafs der Name der Sepa- 
ratiften fchon eine Losfprechung von einzelneii Ge- 
fetzen des Staates in lich fchHefse, wie der Vf. 
(S. 99) behauptet, ift ganzlich falfch, wenn' man, 
nicht die beftehenden Rejigionsfecten felbft für .' 
Staatsgefetze erklären will. Aber in diefem Falle 
würde ja dei> vom Staate gebilligte Name der Sepa- 
ratiften auch Gefetz. Dais fie fich zu Kriegslaften, 
Dienften u. f. w. verftehen mfiflen, wenn es der 
Staat nicht um anderer Zwecke willen gitt findet, ' 
eiA Aequivalent von ihnen fich gefallen zu laflen, 
verfteht fich. Dafs fie aber auch zur Eidesleiftung 
foUen können gezwungen werden, wenn ihrer 
Ueberzeugung nach, entweder der Eid ihrem Gewif- 
fen widerfpricht, oder fie ihn fütr kraftlos halten, ift 
eine ungerechte und zweckwidnge^umuthung, zu- 
mal da der Staat andere Mittel in f^ner Gewalt hat, 
welche, wo Inicbt beffer, doch eben fo gut den 
Zweck erreichen , als der Eid , cjiefes in vieler Hin- 
ficht fo zweydeütfee, imvollkommene und unfichere < 
Mittel, die Wahrheit zu efforfchen. — Dafs 3) die 
Separatiften andere kirchliche Gemeinden nicht iü 
ihren Rechten kränken foUen , ift einleuchtend , und 
folgt aus der Natur des Staatsvereins. CH> es aber 
vernünftig fey, die Rechte der herkömmlichen und 
b^eh^noen Kirchen fo weit ausziulehnen , dals kein 
Sf^f^atift fjBine G^rJLnj^cbatzaog oder Veraditui^ 
LI gc- 
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gegen dkfelben austprechen foll , dafs er fogar ihren 
r^Jbnjgn ui^d-Saaben die Achtung nicht verweigern 
dlQrfe, und zu allen Handkyi^en rechtfich verpiCch- 
tet werden könne, woraus die Kirche bisher Vor- 
theile gezogen n. f. w. (S. 106), find" BeHauptungen, 



welche die Kirche unter Staatsbilligung flQr dienlich 
erachtet, ^s lpH:ihiiai nictits nuehrrfreysftelien ,f alt 
allenfalls von dei^ Kirchs, Welche fie bisher als dia 
ihrige betrachteten , abzutreten , aber fie mfifTen fo- 

„ ^ ,, j. , gleich zu elnei: andern vom Staate gcibilligten Kirche 

wozu üch nicht leicht vernünftige Gründe, finden laf- ' übcrgetieo» » Zu einer legalen Kirche im Staate müf-« 



fen. Dadurch würde es alfo eerechtfertigt werden, 
dafs die Katholiken iü Irland SFöIgebühren uriJ'Be- 
foldungen an proteftantifche Kirchen und Geiftliche 
bezahlen mflflen, die fie für fich nicht* gebrauchen; 
dafs AelternTau%elder befahlen mflflen, wenn gleich 
c^ie Geiftlichen, welche es erhaltei^, nicht taufen 
u. f. w. Der Vf. wird wohl felbft geftehen muffen, 
dafs das Wefen der Religion nichts drtefV ^ verliert, 
wenn dergleichen Mifsbräuche abgefchaftt werden; 
"Wenn nun aber gar (S. 108 ff.) der Vf. die Verbind- 
liohkeit der Separatiften gege» die befftebenden Kir- 
chen als Pflichten der Dankbarkeit betrachtet -wiffen 
will, weil fie doch ihre eigne Bildung von den Leh- 
rern derfelben erhalten hätten, fo ficht man gar nicht 
ein, wie der Staat das Recht haben könne, derglei- 
chen PiUclyten der Dankbarkeit, wenn fie auchfol- 
che wären (welches doch die Separatirten fchwer- 
lich zugeben möchten), in Zwanffsverbindhclikeiten 
zu verwandeln. Wie ihnen ft-oTelytenmacherey 
zum Verbrechen gemacht werden könne, wenn fie 
ikh mit dem Mittel der Ueberredung und Beiehrong 
begnügen, ift auch nicht einzufehen, da fonft alle 
Keligions- und Sectenftifter für die gröfsten Verbre- 
cher müfsten gehalten werden. Denn fie alle fuch- 
teo ja andere von der Falfchheit Jhres bi.^herigen 
u«d. der Wahrheit des neuen Glaubens zu Oberzeu- 
gen. Sie machten die meiften Profelyten. 

Wie PS endlich aus yernünftigefi Gründen, er*. 



fen fie fich durchaus halten, und wenn man ihnen 
auch die AbweicKunglKrer Meinung von diefer Kir- 
che nicht wehren kann : fo muffen fie doch als zu ir- 
gend einer Kirche gehörig angef4^heü4v^A:1^n. 

Die Behau ptungeoi dafs Kirch<in ^unr VVeC^n 
des Staats gehören, dafs das ganze ypl^ fich ^eicli- 
fam in die vom Staate genehuiigt#A Kircnen theilen 
mÜfTe, und der Staat jeden zwingen könne, fich zu 
irgend einer Kirche zu halten, .und .die deä'GIiedern 
derfelben aufgelegten Verbindlichkeiten zu erfüllen, 
find dem Vf. eigen, und gehören nicht zu 4en)eni- 
welche, nach der Meinung der aufgeklärte- 
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iten Staatsrechtslehrer, wefentL'ch zu dem Staats- 
rechte gehören. Der Vf. glaubt aber diefes bewiefeit 
zu tiaben, und hat verfncnt, diefen Beweis auf den 
erften Sdten diefes' Buchs (S. T"— ^^) auszufahren. 
Der Beweis beruht aber auf einer willkflrlicb ange- 
nommenen und felbft gemachten Grundlage. £r 
baut nämlich fein ganzes Staatsrei^ht auf den Begriff 
von Gott, und leitet aus diefem Begriffe alles ner,- 
was fich auf den ^tiaät bezieht. Kun hat aber die- 
ffer Begriff gar keinf Object in der Ei'fahrüng und 
kann aus derfelben durchaus rficht berlf^^lgtifverden. 
Eben deshalb aber ift tferfelbp ga^z'üntaugKch zu 
irgend einer wlffenfchs^ftlicben Erklärung und taugt 
eben fo wenig zul^ Grundldfi;e eines Syftems oder ei- 
ner Wiffenfchaft; So' vvemg etwas in der Phyfik, 
Chemie, Mathematik u. f. w. bewiefen- und eingefc 



wiefen werden köoiie.. dafs SeparatitteD. Ol) fie fchon. ^ü;j'''''*f* "^^"^ IV" '*»?"f^ *■!/' *^n *\^r"vf*" 
die JÜeberzeugung nähren, clafe die aufeer ihnen be^ Ä',/°r T^ifK^""" '^'''^' "" ''"' B«^chts!ehre. 



ftehenden Schulen uqd Kirchen nichts taugen , doch 
gezwungen werden l<önnen, Kinder und Gefinde 
zum Befuche diefer Kirchen und Schulen ans^ulialten, 
läfst fich aus'dem vom Vf. angeführten Grunde fchwer 
begreifen. Nur der einzige fS. 111 erwähnte) Grund 
fdheint uns geltend gemacht werdea Zu können, 
Diefer befteht nämlich darin, dafs die Separatiften 
doch, die chriftliche Pflicht erkennen muffen, 
Schmerz geduldig, zy ertrageijL und ihren Feinden zu 
verzeihen , wozu ihnen allerdings, das vom Vf, ge- 
billigte Verfahren des Staats fattfame Gelegenheit . 
ceben würde. Wenn aber dadurch das R^chl des, 
Staats bewiefen wäre, den Separatiften dergleidhen- 
Schmerz zu verurfachen: fo würde auch das Recht 
des Betrügers erwiefen feya, andern ihre Güter zu i 
entziehen, weil ihnen dadurch Gelegenheit gegeben 
%yird, den Mangel ftandhaft zu ertragen. 

:. Aus der urfprünglichen Verpflichtung der Sepa- 
ratiften > ihre geiftige Bildung zu beföprfern, foHi 
*ch dem \f. (S. 113) die ftaatlichec Verpflichtung' 
folgen, hierzu die Kirche zu gebrauchen unafich^ 
2j^ demJEtude-aflen den üebungto zu- unterwt^;^ 



gebillJgt werden. Der Begriff von 
Gott ift ein von den t(len{chen gemachter Begriff, 
defTen Merkmale erf^ aus der entwickelten £rl*~. nnt— 
nifs der menfchliöhen Matur genommen werden. 
Wie verniinftig oder richtig derfelbefey, kann erft 
aus der Maffe^äer in der menfclili^hen Natur liegen- 
den lind zum Bewufstfeyn gebrachten phyfifdieii" 
und möralifchen £igenfcfaäften vM ErkenntnifTe be- 
urtheilt werden. Erft dadui-dh, däfs wir.phyfifchc 
Kräfte aufsei* uns, tind iniellectiieBift nrirfTnoralifche 
Eigenfchaften* m litos keim tifc/ lerneh , werden ^wir in : 
den Stand gefetzt, "ein • Wefen-,' welches /phyfifche 
und moralifche Kräfte befitzt, anfser uijis.'zu denken, 
und da ein innerer Vernunfttneb uns zu 'dtm Ge- 
danken von einem letzten uhd höchften UVprincip 
leitet, fö tragen wir die in ünferer Natur befindli- 
chen MerkpiaJe', nacAidem, wir ihnen die. gröfstc 
Ausdehhung^egeben haben', auf jenes Wefe» über. 
Kin folcher Begriff aber', fo nützlich er in mancher^ 
andern *Hinfichr ift, täUgTdoch' niemals au einer Er- 
klärung oder zu einer. Ableitung vdffenfcbaftlicher 
ErkeniftnifTe. Vielmehr milfs alles ^ was wir in die- 
fen Begriff ^hineinlegen , prft durch* da»; viras In der 
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meäft^hlteh^'Mbtorffelbfl: lieg«, get€ehit^ikigt Wtr^^ 
d^a; kl ^«rfelbeii- ift: ei insbeföndePeidä^^ 'vH^ wnT* 
den moralirehen Tbell derfelbeti nenfie^n, weldie^' 
l^mBewvLbtieyti gebracht wefdfeirteufs, nrnzticT-^ 

der Begriff der Gottheit ausgebildet werti^h mitfst' 
Die Vollkommenheit des. Begriffs, von .Gutt hängt 
dahet immer erft von der'V<3lkortmehhfeit d^i^Be- 
griffe von Pflicht crndRedit und tiberhiupt dfer 
moraiifehen B^gnfSfe ahi -Der^lStoff ztr itt^^r^ 
Begt aber lediglich in Bttb, und um dj<$, was dasT 
Rechte ilb Wie bit« möraÜfohe V^rhälthiffe im Äjlgfe-^ 
ilieinefi^ fbeler»v braucht 'maftöus fidh fefbft gar nicht 
herattszägeheii , fond^n a^lMs, vräS'^azu gehört, ift' 
in jedem Menfehetf'voffft&idl^ enthaltet. Nun ge-J 
fchieht aber nichts öfter und leiclfter, als dafs je-- 
mdnd das, vras in >hm' liegt, felfch öder utivbllkom- 
men iiefet, und dadurch auch feinen Begriff vqrf 
Gott falfch und unvollkcymmen bildet. Baut er nun- 
die GruTidfitte» und Polgert eAief Wifferifchaft auf 
einen' fölchen Begriff von- »Gott, fo mäfTen natürli- 
cher We!tfe 4uch diefe faifeh und unvollkommen 
fcyn, denen ev um fc hartnSckigiei^ anhängen wird, 
je'mehr er fich einbildet, fie aus einer richtige^ Got- 
teserkenntnifs gefchöpft zu haben. Daher geht man 
immer. ficherer, wenn man bey den Begriffen, de- 
ten Inhalt man in feiner- eignen Watur^ftndet, ftehen- 
bleibt, und darauf allein femtj Erkenntnifs grQndet/ 
Denn dabey hat man e$n ficheres KHteriörh ;• ob fiok 
diefelbe der Wahrheit nähere^^ öder Jiicht Diefes ift' 
die al]geRi4^tne'Zuftitn«iung heller uhd aufgeklärte)* 
Köpfe, und wo man diefe nicht erreicht hat, bleibt 
die Aufforderung , fo 'lange zu forfchen , tfndander 
Erhellung feiner Begtiffe und der Vollkommenheit 
ihrer Darfwllung zuf^ arbeiten, 6is der allgemein?^ 
Beyfall d«r Denlce^r erfblgt. 
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ünferVf. lA in -den J^ehler einet' f üb Jectivi^tV 
Vorftellting von« Gcrtt ffefWlen. Ei: bildet Bch ihriW 
ein Wefen, dsrs fchlecnUsrdings Kirphen* zur Ausbil- 
dung des Menfchengefchlechts haben will , und^ dafif 
Staaten göttUcke InlVltütte find, dre tf^ö* göttlichen! 
"Willen unter den Völkerh ausfahren foHen. ^ Des- 
halb findet er es för Recht und Pflicht der Staaten, 
dafs fie Kirchen ftiftön, imd^ie Völker in die Kir^- 
6Mn 2\vängen. Aus feiner Idee von Gott JFölgerter, 
da(^ alle Staaten nur -Eine Form, nämlicK die mo-r 
i^archifohe, haben , «nd jeder Staat einer Monarchie 
und zuletzt Theokratie folgen mflffe: lauter will- 
kOrliche' Sätze, die au$ andern willkürlichen Sätzen 
gefolgert werden.' -^ Die Art und Weife, wie der 
Vf. die Völker in Anfehungihretrfeligiöfen Meinun- 
gen linfer die Kirche'ufnd unter die Priefter bringen 
will, und wie Separatiften vom StJlate und Von der* 
Kirche behandelt werden foUen, ift ebenfalls durch 
nichts als durch des-Vfs willkörlichen und fubjectir 
ven Begriff feines Gottes beftimmt. „Wer," heifst 
es S. 56 , „ fafst das objectiv Göttliche richtig genug 
fubjectiv auf ?•' Einen befondern Verein von Men- 



fcWto J di^mH vörzflgl!ehei'G^lftesflcfaftt)^gabt, dW 
Brföiffchung dlefer ]frkenntnifs und ihrer Anwen- 
dung alle inr^ Kräfte und Zeit, ihr ganzes LebeJK 
widmen, erfordert die Wichtigkeit des Gegenftaö- 
des ohne allen iiweifeL fMan iieht; wfls cmTörm Vf- 
imTfweifelhaft fcheitit. Aoer wi6 Viele glaiibenf nicht», 
dafs ein VetÄlir '^r nicht und noch weniffcr eiii vom 
Staate oi^fiifirter Verein zur grflhdlfch'en Erfor- 
Ifchung der Wahrheit nöthigfey, dafs ein wichtiger 
Gefgenftand diejenigen, die ihn wichtig finden, das 
Wa^hdenklen der heften Köpfe ^ fchon von feibftail«- 
:tfiehen werde.) Schoii die mofaifche Theokratie ge- 
ftaltete fich daher, und zwar nacti ausdrflcklicher 
göttlicher Beftimmune (woher weift- der Vf. diefes?)g 
afe Hie¥€irchie, und )e höhef wir in das Alterthunt 
Hillaufgehen, um fo -zahlreicher zeigen fich auch 
Gottgeweihte und Prießer,'*^ Diefer Gedankengange 
körinte' teir leicht zu einer Kirchen- und Priefterde-^ 
Ipotie* führen, und eiti guter Päpftler würde diefe 
Äbnfe^ueiiz bald finden. Unfer Vf. aber, als guter 
Pr6teft^ht, weifs fich dagegen zu fchützen und lenkt 
bald Avieder. ein. Da nämlich, heifst es weiter, jener 
Verein doch immer aus Mertfchen befteht, fd könnt© 
er 'doch leicht in Irrthömer verfiallen und feine Ge- 
walt mifshrauchen. Das monarchifche Princip aber 
verlangt Einheit, deshalb mufs die Kirche demStaatfev 
unterworfen^ feyn. (Aber wer fteht dafür, dafs der , 
Staat ©der'der Regent fich nicht auch irre, denn er 
ift ja' auch Menfch!) Auch kann die Kirche ihre An-* 
gelegenheiten nicht den Heroen im Denken oügeui^' 
chijbh anvertrwen. Was. diefe herausbringen, mufs, 
was fie lehren , erft geprüft werden und die Probe 
det Einftimmung beftehen. Auch foU die Kirche' 
nicht als abgefondertes CoUecium die Gewalt haben, 
zu beftimftien, was in der Kirche Recht oder Glau-*- 
bendehre feyn foU: Vielmehr. foU der Landesherr 
dfer ob^rfte Bifchof der Kirche fe^n und im Geiftli-^ 
dien <Hefelben Rechte haben , wie im Weltlichen, 
El* bi'a'oteht abeir die AngelegenKeiten der Kirche 
nicht ncrföhlich zu regieren, londern diefes eben fo 
den Iheologen anvertrauen, als er die weltlichen 
Gefchäfte durch Juriftien, Mediciner u. f. w. verrich- 
ten läftt. Alfb wäre es doch immer eine Auctorität,- 
es Tev nun die der Priefter, oder des Regenten, wel- 
che die Itelig^onslehren beftimmt; die Vernunft aber 
erkennt, in' Glaubensfachen gar keine Auetoritat an, 
welche es auch fey. Denn die Kirchen find (S. 68y 
nichts anders, als die Erfcheinungen der religiöfen 
Meinungen der Individuen in einer Gcfammtheit^ 
und als Behörden oder engere Repräfentationen der 
Gemeinden foUenfie Pflegerinnen der religiöfen Btei- 
nurigen feyn. Der Monarch ift abey der gefetzliche^ 
X^eirei* des Staats und der Kirche, u/id ihm liegt es 
daher ob, Unordnungen in der ErTcheinnng zu be- 
gegnen.' Der Vf. erklärt fich daher für das kirchliche 
Territorialfyftem , worunter er ein Syftem zu v«r- 
Ttehen fcheint, wornach der Monarch die Religions- 
meinungen und Kirchen in einer folchen Ordnung 
halten foll, welche dem Staatszwecke in allen Stük* 
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k«^ 2ufagt' 'De0n der Aas<lrack felhft \9iTd dIT'*^ 
gends deutlich erklart. Die Maximexi., welche de? 
^aat nach diefem Syfteme in Anfehang. der lleli- 
giODSmeinungen zu befolgen hat,, £id S. 128: 
1). Strenges \erfaot allßs Lehrens» . dzß nicht vom 
3taate eeprüft und vom Monarchen ausdrücküch er- 
laubt in. — ^ 2) Unnachfichtlichp Fard^unf an jeg- 
liches Individuum^ dafs dem yom Staate gebilligtexi 
und in Kraft gefetzten kirchlichen Verordnungen 
nachgelebt werde, bis zum 2 Uten Jahce oder ^Jem. 
Jahre der MQndigkeit. — S) Ausmitt<elung mehrer 
Befriedigungen für wefentliche Staatsbedürtnirre, fo 
daCs jeder fiürger dfisjenige darunter wählen kann, 
was fich v^it feiner reUgiöfen Ueberze\isrung ^m he- 
ften verträgt, r— 4) ÜnnachGchtliche Yerf^ung in . 
den gefetzlichen Schadenerfatz wegen Verweigerung* 
von Handlangen i welche der Staat wefentlich be- 
darf, und wozu fich jemand aus fubjectiver Religions- 
gewiffenhaftigkeit nicht verftehen zu können vor-, 
giebt, namentlich für Verweigerung des Eides, £0. 
Snge die Handhabung der Geletze feiner noch be- 
darf. — 4) Leitung der Kirchen, dafs fie.das We- 
ientliche der Religion zum Hauptgegeqftande ihrer 
Betrachtung machen, wobey Duldung jeder, das 
unendliche wie das Befchränktefte , betreffende 
Meinung, Bekanntmachung und Vertheidigung der- 
felben, von Einzelnen und Vereinen in Schriften 
und Reden , die nicht an das Kolk sefchehen^ fon- 
dem folchen zur Beurtheilung vorgelegt werden , die 
diefer fähig find. 

Man ficht nun zwar hieraus , dafs die Refultate 
des Staatsrechts und der Politilc, welche der Vf. 
heraiisbringt, ziemlich mit dem, was die Erkenfit- 
nifs der menfchlichen Natur und die Vernunft gebie- 
ten, flbereinftimmt. Allein die Gründe, aus wel-; 
dien diefelben hergeleitet werden, eenagen nicht. 
Denn dafs diefe Grundfätzte aus der Idee vo]\ Gott 
hergeleitet werden muffen, ift eine blofs fubjectlve 
Meinung, welche leicht zu den irrigften Anfichten 
fähren Kann, da der Begriff von Gott in den'Men- 
fcben einen fo verfchiedenen Inhalt annehmen kann, 
dafs er leicht den fchwärmerifchften und Vernunft-, 
widrigften Meinungen Thür uad Thor öffnet, weil 
den Menfchen jedes fiebere Kennzeichen der Wahr- 
heit verläfst, u>bald er daflelbe äufserhalb fich felbft 
«nd aufser der in ihm wirkenden Vernunft fucht. 
Jedes äufsere Princip der Wahrheit kann nur in fo 
fem dafür geltend angenommen werden , als es mit 
der Vernunft übereinUimmt, für deren Echtheit es 
nur ein einziges Kennzeichen siebt, nämlich Ueberr 
einftimmung mit der Vernunft eines jeden. In die- 
fem Sinne mufs Rationalismus oder der Satz : Prüfe 
alles nach der Vernunft, das höchfte Princip alles 



menfcUiohen Fortohevs fejtiv tmd dtf SUptmiaMu^- 
ralißmus-» welchen .'der Yn als eia aufaeres .Princip. 
^um höchften erheben will (3- 12^), ift ein fchwan-. 
kendes I^üiS» das eben fowohl zur UnterftOtzung 
des Vernün^jgea Bis UnveraOnftigeQ gebraucht wes^. 
den kann.' 

, . • • • • ' 

Es fcheinen daher diejenigen das Recht am mei- 

ften auf ihrer Seite zu haben , welche wollen , dats 
^l&.£rkeniitnils und jUler Gkube in Religions - , Co 
wie in allen übrigen Sachen, gaaz allein der voll- 
kommen f reyen Entw|ck?igDg des menfchlichen Ver- 
ftandes überlaiTen bleibe, und dafs der Staat fich 
aller und jeder Binmifchung durch Gefetze enthalte, 
daCs er daher auch jeder Rel^gionsfecte freyen Lauf 
lade, in wie fern fie fich nur in den Schranken der 
Gerechtigkeit gegen andere und dßv, ^pbachtung 
der Staat sgefetze hält; dafs er aber auch keine Ge* 
fetze gebe, welche nicht die Forderung .eines evi^ 
denten gemeinfamen ^ J^wecks deff bflrgerliofaen Ge- 
fellfcha^ fin^ , und welche- daher die verfchiedeneiis* 
JNiemanden Unrecht zufiQgendon Religionismeinua-. 

5en und Handlungen auf keine Weife ftoren. ^ Da. 
ie Leitung des öffentlichen Unterrichts und der 
Aufklärung allerdii^s zu den Functionen des Staats»,* 
da fie gemeinfame Zwecke find, notl^wefidig gehurt» 
fp wird er in dief^ Hinficht ,allerdii4s nicht anders 
verfahren jl^önnen, als .nach .folchen Principleii» 
welche nach feine;i fubjectlven Anfichten die heften 
und zweckmäfsigften find, und .er wird daher 
auch allen feine X^terftfltzuog verweigernd welche 
folche Mittel verlangen, die nach ieiner Ueber^ 
Zeugung unzweckmäfsige oder felbft zweckwidrig« 
find. Wogegen er jedoch den Weg nicht verfper- 
ren wird, durch Vorftellungen von VefrnunftgrüA- 
den vom (jregentheile' überzeugt zu. werden. Diefem 
werden aucn die heften Maximen für das BeneU- 
mi^n des Staats iq AnCehung- der.. Sepdratiften 
leyh. Der .Staat wird. fich am: heften dabey befin- 
den, wenn die Politik in Anfehung des Jleligioqs*. 
wefens von folchen liberalen Grundfätzten geleitet 
wird; dagegefi wird ^r nie vor Fehlgriffen ficber 
feyn, wenn die Uirectoren der religiöfea Angelegeiv* 
heiten von .irgend einem po^iveyi Syftem d^ £)r— 
kenutnifs überfinnlicher Uinj^e eingenommen find, 
und aus demfelbep ihre MaiCinsen, ableiten , wornach 
die Religionserkenntnifs. pofitiver befordert werden 
foU. Denn da eine folche vermejnte ErkenntoiCB 
allemal etwas blofs Subjectives oder wohl gar Indi- 
viduelles ift> fo werden allemal Beftrebangen in 
dergleichen uidividuenentfpiingen,. ihre fubjectiven 
Meinungen auszubreiten, und 'in wie fem gewalt- 
fame IV&ttel ihnen hierzu dienlich fcheinen , werden 
fie diefelben nicht verfchmähen. 
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^er dnrch feine Verdienfte um die Geognoße, und 
namentlich um die ^eoenofliifche Kenntnifs unfers 
Vaterlandes, rühmlichfl: oekanntö Vf ; giebt in gegen- 
wärtigem Werke einen geordneten Ueberblidi'^ der 
Gebirgsformatiqnen nach den wichtigften bis zum 
"J. 1826 bekannt gewordenen Verhältniiftn derfelben, 
utid hat fomjt in Deutfchland den erften Verfuch ge- 
macht, aus dem Chaos von Beobachtungen, welches 
feit einem Jahrzehend in einer faft abichreckenden 
Reichhaltigkeit zu Tage gefördert -wurde, und aus 
dem Gewirre claffificatorifcher Anflehten und g^o* 
logifcher Hypothefto einen Leitfaden heriauszulpin- 
•nen, mitteilt deffen man ohne Gefahr der Verirrung 
"feinen • Standpunkt erreichen kann , von welchen^ 
iius jenes Chaos einigermafsen geordnet erfcheinf. 
Zwar lag in HumboldVa ejfaijur le ^fcnient des 
rocJies eine ähnlichß überfichdicheDarftellungder po- 
litiven Refultate der Geognofie vor, und der Vf. fand 
Vieles in drefem trefflichen Werke vorgearbeitet; 
allein das Bedürftiifs nach üeberfichten diefer Art 
•empört fich in gegenwartiger GShrungsperiode der 
Wiffenfehaft mit jedem Jahre, und es wäre deshalb 
'gar fehr zu wünfchen j dafs ein in der WHTenfchaft: 
lo bewanderter 'Mann, wife der Vf, ims während 
der Dauer jene!^ Periode alljährlich mit einem aus- 
föhrliehen und kritifchen Jahresberichte ober die 
neueften Entd€f6kungen im Gebiete der Geognoße 
und ober die dadurch bedingten ümgeftaltungen det 
claffificatoriftdi^n Anfechten Mfchenken wollte. Da- 
durch würde einem grofsen Bedürfniffe für jene 
Mehrzahl der Natuiiforfcher abgeholfen, welcheö 
thails die QueUen des Auslandes weniger zugänglich, 
theils bey vielfechen Berufsgefchäften der Stunden 
zu wenig übrig find, um die vielfaltig zerftreuten 
Beobachtungen zu fammeln , zu fichten und zu ord- 
nen. — "Wir begegnen in vorliegendem , gröfsten- 
theils tabellarifch eingerichtetem, Werke mehrem 
cigenthOmlichcn elalfifieatorifchcn Anflehten des 
Vfs, welche zum Theil recht anfpreehende Reful- 
tate geben; wie denn namentlich die Abtheilungen 
der Flötzgebirge Rec. fehr zugefagt haben , da in ih- 
nen ein grpfser Theil der Schwierigkeiten fehr glück- 
lich geloft erfcheint, welche eine To auffallende Ver- 
fcbiedenheit der Anflehten über einige hdchft wich- 

A. U Z. Ut7. Er/ier Band. 



tige und weit verbreitete Formationen veranlafst 
hatten. Die Reihe der maffigen oder vulcaniichen 
Formationen ift in einer -vorausgefchickten Ueber- 
ficht mit der Reihe der regelmäfsig gefchicbteten 
oder neptunifchen Formationen in eine Parallele ge- 
ftellt, indem der Granit und Syenit den Ganggebir- 
gen, der Porphyr dem alten, der Augitporphyr dem 
mittleren, die Trachyte, Bafalte und Laven aber 
dem Jüngern, tertiären und jün^ften Flötzgebirge 
coordlnirt find. Da diefe Ueberficht in mehrfacher 
Hinficbt die Anflehten des Vfs charakterifirt, fo ver- 
dient' fie eine befondere Aushebung; fie beginnt mit 
den jüngften und endet mit den alteften Formatio- 
nen, wie folgt: 

A) Regelinäfslg gefcliiditete ^ ode^ neptunifche Forma- 

Honen. 
1} Jüngßet Plots • lind aufgefchwemmtes Gebirge« 
(Bildungen der jetzigen und uomittelhar nächfteA 
Zeit.) 

Dammerde '— Gerchiebe. 
Elfen . vitid Torfbildnng. 
Meerfcblamm, Lebm und Sand. 
MeerfandAein, Sülswafferquart. 
MeerkalkAein , Sülawaüerkalk, 
II} Tertiäre Flötxgebirce. 

PoI^alKotherifAe Mergel -Formiition« 
Parifer Gyps-P, 
Grobkalk - F. 
Braunkohlen • F. , 
TÜ) Jüngeref Flötz - oder Kreidegebirge. ' ; 

Kreide- F. ' 

Imakalk- und Kreidemergel -F. 

Griinrand- undQuaderfandftein^P. * 

IV) Mittleres Flötz • oder Murehelkalkgebim. ' ' 
■> . . Liat -> oder foh warze Mergel »F. 

Keuper- oder bunte Mergel ••F« 
Mnfchelkalk-F. 
Bunte SandAein-F. 
• ' ZechÄein-F. 

Aotbe Sandftein • F. 

V) Alte« Flötz- oder Bergkalkgebai^. 

Grit- oder Hauptileinkoblen*F« 
Bergkalk - F. 
•■- VI) Ganggebirge. 

Kothe Congtomerat-F* 
Grauwaeken- F. 
Thonfchiefer-F. 

. Gümmerrchiefer- und QiMKz£eli*F* 
Talkige Kalk- F. (?) ' , 

Gnens-F, ' ' 

B) Madige oder Tulcanifche Formationen (MB* deu vori- 

gen an die Seite gebellt)« 

I) Lava -Gebirg.' 

II) Bafalt-G. , ... 
ni) Trachyt-G. 

IV) Augitporpbyr-G. ? 

V) Porphyr. G. ' 

. • VI) Grämt- und Syenit- 6. ' *..i.. 

Mm In 
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nach 1806 gefa^ ift. Ueberhaupt wird Preuben für 
TKeW Zdt au« begreif Jicb^n Gründen Cehr in den 
Vordergrund geftält; dagegen fein frtlherer Antbeil 
Hn' den Theilungeü Polens übergangen. 

Gegen Plan und Anlage wQfste Rec. nichts Er^ 
bebliches zu erinnern. ISach einer Einleitung, in 
welche Von der Wichtigkeit der deutfchen Ge* 
J^cbichte, von des Landes Namen, Grenzen, des 
Volkes Ürfprung, Sitten, Verfaffung u. £ w, gefpro- 
>chen ift, wird die Alte Ge/chichte (S^O vor Chr. bis 
;e4$ nach Chr. (S. 1 7* 99) in folgende 2ieiträuine geh- 
theilt : - 1) Von dem Bekanntwerden der DeutIcheJi 
bis. zur Teutoburger Schlacht. 2J Von da tis zur 
Stiftung des Franken reichs; una S) von Klodwig 
1)is zum Vertrag von Verdun. — Der zweyte Afe- 
Ichnitt oder die initiiere Gefchichte (S. 99 — 274) 
enthält Zeitraum 4 : Von der Theilung des Er ankea-* 
reichs bis zum Anfang des Inveftiturftreites; 6) vgn 
da an (1076) bis auf nudolf von Habsburg; 6) .bis 
^zum Anfange der KirchentrennungJ — .Der dritte 
^bfchnitt {neuere Gc/chichte bis 1825) bat den yr^itr 
johälifchen Frieden und den Ausbruch der fraitzdii-^ 
Ichen Freyheitskriege 1792 als Zwifchenabtheüungs- 
.punl^e. 

In der Behandlung des StofFes und feiner Aus« 
^ahl ift der Zweck des Buches ftets im Auge behaU 
ten worden 5 nur einigemel wird zu Itehr in die Spe^ 
cialgefchiehtehineingetchweift, indem derfachfifche 
Fladenkri^, die hämäurger Unruhen, die branr^-^ 
tchweiger Fehden u. f. w. weniger Beziehung auf das 
'Allgemeine haben. Anders ift es mit den auch ang^ 
fährten Grumbachifchen Händeln, die den Geift der 
Zeit bezeichnen. Wenn aber der Vf. in der Vorred^ 
tien wichtigen Satz aufftelltt dafi in einein Schulhu^ 
xihe nichts ab das über allen Zweififl erhobene Wahrt 
befindlich feyn folt y fo könnte Rec. doch eine An^ 
^hl Sitze ausheben, die keineswegs zu den'über.al- 
leiLZweifel erhabenen gehören. So z. B. S. 10 : der 
^erthadienß auf Rügen, da die ganze Sache auf de^ 
falfchen Lesart des Worts Nerthun beruht; S. 81: 
dafs fich Segeft's Hafs gegen Armih von der Entföh-^ 
Iting-ieiner Tochter herfchreibe (das Gegentheil be* 
iiauptet lakdenV, S. 51 : -dafs Odoaker ein Weife %e}- 
■v^efen fey (felbft die origvies Guelf. und Eichhorn ge- 
\iea es nur für eine wahrfcheinliche Hypothefe!). 



Eb6h fo «fi^emrifs Ifr ^9, dilb'^^dle iMerflT ^eü 4li!g<ri 

then unterworfen gewefen find; dafs' Heinrich IV. 
hätte wieder au^agräben werden muffen-, dafs Re^ 

fensburg durch Heinrich des Löwen Fall die Reichs« 
feyheit bekommen hkbe u. f. w. 

Bey einer »zweyten "Atiflage niöbhte auch etwa 
itoch Folgendes zu verändern und zu berichti?eii 
feyiv, was wir hier gern alifoftrenj ^nicht aus Klei-^ 
nigkeitskramer^ , läidehi'w«il veirtlen verhaltnifs»- 
mafsig wenigen Mängeln nach unfern Kräften mit ab-- 
zuhelfen wünfchten. Der Vf. fchreibt Treverier und 
Trevirer, SipiUenundlSieifien, Dänemark und Dän- 
n^triark; Undeutlich;^!!!^ ba<ih S./SO dieÜidituhg 
des Cimbemzn^esv'V^cIie Gimbem fcheineh &ch an«* 
fengs (vom baMfeheifiMcidre) nach StdtA gewendet 
zu haben, denh^fie BlhifeHfeii yöta JFeßen yLovamenA 
in lUyrien ein/* »ey där'ÜitiiverGtSt Heidelberg hätte 
ffatt des ^tiftudgsjahres 1S46 eher das Inauguration^« 
jahi? 1566 gefetzt wördön^^follen. ' S. 215 wird die 
Gründung der Prager Üniverfität richtig 1848^ die 
der Wiener 1861^;' S. 229 aber, .die der erftem 1847, 
der 'l^tetesn 1865 tUifd A^ HeidelE^rger gar (386 an-^ 
g^f^tzt In derf cht6ndk)^fchen Angabei^ 'find Über4 
baupt viel Dfückfähier afti berichtigen: Hier- nuif 
eüiige : S. 280 dfer Vei»träg zu Kaelan 1684 ! Ferhef 
tBu berichtigen die 2Sahl .ebendafelbft 1589 (1619); 
S* 803: die^ohlacht von» Siv^shaufen 8. (9.) Julius 
GuftaV Adolf^J Sturm imf -Walleiifteins Lager * 241 
torditaT^A'ugÄft — . ^Wall'enftteifi nicht 1637, ihn- 
cfcrii 1684 ei^mondet. Der hhmburger fFri^enscon-^ 
grefs ni«Äit*'t680,rfoHd^rÄ 4«41 eföfftaet.. Der re^ 
jgensbffrgfer Verti^ag Ä^ifchen JR*.* Leopold und Lud-* 
wig %iy. nicht Urer ,- fondern ^ 1684. Karh IL . von 
Spanien- fta#b nicht • 1701, föhclerir 1700; Andere 
Druckfehler (deren keiner ang^eigt ift) S. 21 : Ti^ 
gurnief Aätt Tigutlnef ; '& «O.'^drSrirKaman ; S. 186. 
Clugey ft. Clugny; S. 224. Compacten ftr'Compacta- 
ten; S. 272. (nicht 722) Cuispinian; S. 852. Hippoli- 
tes; S. 369. requipr$#.JeuquiqrÄs; S. 886. Quade- 
nardo ft.Oudenarrfi;' S. S98. Kovenhiller; ChatuGtz; 
(S, 48t. JSifeirtU ftÄenaii; fi^.486. Veneflain ft. ¥e- 
naifßq« Ausdrücke .wie: ^erbüfste Mailand hart; üe 
vprfäumteu e>*3»v£(U;^ihre Pai*ey»2ur vorthellen (Vor- 
theii zuziehen), oder: er vbrthteilte daivon^: können 
leicht berichtigt, wenden. — Literari fche N^ch wei- 
fungen find'übngens gaiiz von dem Platte des Wer^ 
kes ausgefchlöllen wordefl, iiud das mit Recht! 
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Beförderungen. hmgwVtU^x&oc^nx^n.VlT.^lJiarl^^ 

* ' Bey der üniverfität Leipzig ift dem bisherigen au- Confecitqir in der NicoiaiiWiHle , u nd Hr. M. Karl Gußav 

fseTordcntlichenProfeffor derrhilofophie, Hn.M. Mor. KucfiUf, vierter Lebrer nn derfelben Schule, zu au- 



Wilh. Drobi/ch, die erledigte ordentHche. Lehrftelle feei-ordyiitUcTien Pföfefforen 'der Philofophie ernaimt 
der Mathematik äbertragen worden. Auch And die bis- y^orden. 
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' LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Neue periodifche Schrifted. 

Lei p.z i g^e r 

allgemein - kriti/che wiffenfchaf fliehe 

Jahresbiäiier ., 

der ge/ammten Journal" Literatur Deu^fchlands , zu^ 

gleich mit mogiich/ter Riickßchtntxhmje der vorzüglichflen 

wiJJenfohaftUof^en Jotirnale dee Auslandes, 

fiir das Jaht 18^7. 

Haravagegaben im Varain mit mahrara Galahrtan 

Ton C. A. Blu,me. 

Uiafa nana, alla Jouniala Dautfchlanda a. f. w. in ih-« 
rem wirTanfchaftliclian Thaile fchneil ftrang und nach 
vrirfenfchaftlichen Priocipien controlireade , Zeitfehrift 
arfchaint rom April a. c. an in gr. 8« halba Bogen -'waifa 
auf gutem treifsem Druckpapiere. 

DerPreis forden Band, aus5oNomeni und einem 

Hauptregirter darüber beflehend, ifi: 

• • • 

ifter rfäniuneralionspreifl bis ia. April a. c. i Rthlr* 

Id gr« Sächf. netto, 
Ster Preis bis zum Erfcheinen der asft^n Mumer 

2 Rthlr. Säcbf. 
. Gewöhnlicher Ladenpreis Ton der d6ftan Nomer an 

giltig a Bthhr. 16 gr. Sacht 

Pranumerantenfammler erhalten Ton derRedaction felbft 
auf 8 Exemplare ein 9tes Frejexeroplar. Uebrigens 
nehmen auch alle Buchhandlungen und Zeitungs-Ex* 
peditionen Beflellq.ngen darauf an, in Leipzig yor- 
züglich die L. Herbig'fche Buchhandlung und die 
K. S. Zeitungs- Expedition* Ganz ausführliche Pro^ 
fpectus über das Unternehmen And bey jeder Buch- 
handlung eiozufdien; 

Leipzig, im Januar 18^7« 

Die Redaction der Leipziger Tahreshlatter, 
Bachmann^fcher Garten Nr. 1222. 



BejFalm uudEnke in Erlangen ift erfchienen. 
und durch alle Buchhandlungen zu erhalten : 

Henke, Dr. -^cf-, Zeitfehrift für die Staatsarzney- 
kunde. Siebenter Jahrgang, 1827. iftes Heft. 
Der Jahrg.-von 4 Heften 3 Rtlilr. 12 gr. od. 6 Fl. 
Jahrbücher der gefammlen deutfchen jurirtifchen Li- 
teratur, im Vereine mit mehreren Gelehrten her- 
A. L. Z. 18*7. Er/ter Band. 



ausgegeben Ton Dr. Fried. Chr. K. Schmt^. IllCen 
Bandes ates Heft. Der Band tob 3 Heften i Bthk. 
20 gr. od. 2 Fl. 48 Kr. . . , 

Erlangen, im Januar 1827* 

i - 

IL Ankündigungen neuer Bücher« ' 

Anzeige 

einer ^ ^ 

rechtmafsigen, wohlfeilen Tafchenausgabe 

von 

Blümauers fäinmtlichen Werken 

in 4 Bänden. 
Subfcriptions-Preis I Rthlr. Conv. Geld. 

. Es. yräre überflürfig die Werke diefbs berülimten 
und allgeinein beliebten Dichters anzu jlreifen , da £e 
fchon längfl in der dentfchen klaffifchen Literatur einen 
ehrenvollen Platz behaupten: feine traveßirte Aeneide 
und (eine Gedichte find jedem Gebildeten bekannt.. Um 
feine Werke auch jedem Unbemittelten zugänglich za 
inachen, hat die unterzeichnete Bucfahandlung fich zu 
einer fehr wohlfeilen Tafchanausgabe in 4 Bänden ent- 
fchloffen , welche unfehlbar bis zur nächllen Leipziger 
Jubilate-MefTe in einem anftändigen Gewände auf gu- 
tem weifsen Druckpapier erfcheinen wird. ^ 

Der erße Band enthält die traveßirte Aendfhj 
. der «weyte und dritte die Gedichte, und 
der vierte Band die 'proßiifchen Schnften* 

Der SubJcripiioTis -- Preis für alle 4 Bande ift i Rthlr. 
Conv. Geld und wird bey der Ablieferung der beiden 
^rßen Bände für dfts Ganze entrichtet. Alle Buchhänd- 
lungen nehmen darauf Beflellungen an. Der nach- 
herige Ladenpreis wird bedeutend erhöhet. 

Im Januar 1827. ' 

Univerfitäts- Buchhandlung 
zuKönigsberg in Preufsen« 



Durch alle Buchhandlungen ift von mir zu be«- 
ziehen : 

Flora UpfaUenfis enumerans plantas circa Up/äham, 

Jponte crefcenies. Enchiridion excurlionibus ftu- 

dioforum Upfalienfium accommodatum a Georgia 

Nn »"«Ä- 
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^aAZfiift«r^,botaiiiceftdemonflrator9. Cummappa 
gMgraphico-bcitiintca rejionis« Upfälai igaa 
gr. g. Auf Druckpapier. 2 Rlhlr. 12 gr.' 

Nomon Tejiamentum graecum, Part prior M po/U^ 
rior. Upfala, 1817. gr. g. Auf DrodEpapier. 
iRthlr, *^ 

liaipzig, daa 15. Deeember 1926» 

F. A. Bro^khaus« 



Bej Heinr. Ludw. BrSnoar in Frankfurt 
a. AL ift sum erftenSubfcriptions^Freis von 6 Rthlr« 
la gr. pr. Band £u haben: 

Th€ Dglphin Cla/ficM 

with the 
•" P^ariorum noies 

(intitied the regeni's editioo.) * 

Diefe Prachtausgabe der latein. Klaffiker , ron wel- 
cher MO Bände errchieoeii find, wird üa Laufe diefea 
Jahrea voUftändig. 

Berculanenfium vduminum Para I et ü. 8 »uij* 
Ozoaii 18^4« laRihlr. 



IXe Freunde der Tonhmft 

. mache ich auf folgende hej mir erlcbieiiene Werke 

aufmerkfajD : 

Kocht Bf H. Chr»9 Verfuch einer Anleitnag jnir Com^ 
po&tioB, 3 Xhle, 178a— 93. 3 Rthlr. 30 gr. 

Jto€^Htz, Fr., üir Freunde der Tonkunft/ 2 Theile. 
4 Rthlr. 

Der erjie Theil enthält: T. BildnilTe^ a) J. H. HiOer, 
h) G. E. Mara, c) A. Romberg. II. Betrachtun- 
gen, a) die Fuge, h) Verfehiedenheit der Urtibeile 
über WeAe der Tonkunlt, c) VeTfchjedenheit der 
Wirkungen der Mufik auf gebildete oder ungebil- 
dete Volker, df) Veranlafl^ng zur genauem Prü- 
fung eines mufikalifchen Glaubensartikels, e) Han- 
dels Memas , /) EntAehung der Oper. lU. Ver- 
mifchtea, a) der Componift und der Liebhaber, 
JA erfter Aasflug eines Virtuofen , c) blinde Muiiker, 
d) Schreiben an die Redaction der Leipziger mufi- 
kalifchen Zeitung. 

Dar xufeyte Theil enthält: L BildnifTe, a) E. Th. 
W* Hoffmann f h) £• L. Gerber , c) häusliche Mu- 
fik: Em. SAßorga und 7. H. EoOe. II. fielrach- 
taagen, a) yom zweckmäTsigen Gebrauche der 
Mittel znr Tonkunft, 5) rom Gefchmack an Se^ 
baftian Bach's Compofltionen , c) der Frühlings- 
tag, veralten and nicht yeralten, *d) ein guter 
Rath Mozarts. III. Yermifchtes , a) der iieben- 

• zigfte Geburtstag, b) die Unzufriedenheit des 
K&nitlers mit £ch Felbft, c) ScJieüer, d) dasVer- 
hältnifs des Kritikers zum KunJUer^ e) commenta^ 
tiuncula in u/um DdphinU 



Tromiiiz, ausführlicher Unterricht, die Flote zu fpie- 
len. 2, Thle. ifter Theil 2 RlUr. 16 gr. ater Tb^al 
I Rthlr« la gr. 

Der sweyle Theil hat aneh dea Titelt 
Heber die Fiotea mit mehreren Klappea, deren An- 
wendung und Nutzen ; aebft noch einigen andern 
dahin gehörigen AufTätzen. 

Diefe Werke flnd durch alle Buchhandlungen su 
erhalten. 

Leipzig, im Januar l897* 

Karl Cnobloch. 



Bey G. Baffe in Quedlinburg ift fo eben 
fchienen: 

J$r. 6. Hauptes bibU/ches 
Cafuul^ Text-'hexicon. 

Enthaltend: Auserwählte Aus(^riiche der heiligaa 
Schrift, die Fredigten and Reden zum Grande zu legen 
£nd , welche Geiflliche vortragen bej befondern , an- 
fserordentlichen Fällen , merkwürdigen Begebenheilen 
und ungewöhnlichen VeranlalTungen, mit Hinzufngung 
folcher BibelTtellea, die homiletifch beautzt werden 
können an den vorziiglichften jährlichen Feften and 
kirchlich ausgezeichneten Tagen , in der Adrenta*«- und 
Faftenzeit, bef Taufen, Trauungen, Beichthandlon- 
gen, Communionen, Sterbefällen, bej Krankenbefa- 
chen , bej Troftungen der Leidenden and Betrübten 
u. f. w. , fo wie hej andern Amtsgefchäften des Seel- 
forgers aufser der Kirche. ^ Für Giril- and Militärore- 
diger. gr. %. Preis i Rthlr. 15 Sgr. oder 2 FL 4a Kr. 

Diefes Werk kann, im eigentlichen Sinne des 
Worts, ein aaentbehrliches Handbuch für Prediger ge- 
nannt werden , und mochten es die Herren GeiftUchen 
dem Herrn VerfafTer der mit fo yielem Beyfall aufge- 
nommenen biblifchenReal- ujid Verbal- Encjklopädie 
gewib Dank wiffeh, dafs er 'mit gleicher Umficht, 
Sachkenntnifs und Gründlichkeit fich der Bearbeitung 
diefes Lexicons anterzogen hat, welches für jeden Ca- 
fua1£edl die zweckmä&igftea Texte angiebt. 



Subfcriptiont - Anzeige^ 

6 efc h i c h t e 

des 

teu t/c hen 

Forfi" und Jagd^Wefene* 

Von 
Dr. Ernft Moritz Schilling. 

Die Gerchichle des teutfchen Forll- und Jagd— 
Wefens wird fo , wie üe hier dargeftellt werden foll, 
entfernt von einer trockenen , einzelne Begebenherren 
oder befondere Rechtsfälle aufzählenden Weitläufig* 
keit, fo wie von einer mit blofsen Ueberfichten ange- 
füllten Kürze , ein längft gefühltes Bedürfnifs befrie- 
digen ^ and als teutfches Nationalwerk zu betrachten 

feyn. 
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feyn. Wt i'er GetchichU Jer Porßen ift die der Jagd, fodlfchen Lexicons. JSie seicli6«t fich Tör allen hur 

des J^of^eJ/anges, dar JFatdbknen und der Fifcherey harn durch Berichtigung des fehlerhaften Drucks, 

rarbunden. durch Nachtragung des Neugewonnenen und £U Tag^ 

Das ganze in zwer BSnden , Jeder «25 — 30 Bo- Geforderten aus, und mufste fich daher auch auf dia 

$9n, beftehende Werk Toll fiMteAens zu Öftern 1828 *ühere Profodia der Ronier erftrecken BlitGenaui^ 



erfcheinen. Der SubrcriplioLspreis ift 3 Rthlr. i'grl Je|* find die Accente der Worte angemerkt und des- 
und bleibt bis zur Erfcheuiung des Ganzen offen, der ^^^^ «"<* ^^ das. Werk 
Ladenpreis wird wenigftens um. die Hälfte erhobt. 



ganz neue Lettarn gegoCTe^ 



und bleibt bis zur Erfcheuiung des Ganzen offen, der f^^'b auc 
Ladeni>rei& wird ^vpiiiirflAiiA um dia Hälfte erbübt. 'W^praen. 

Das Ganze arfcheint In xweyr Banden, jeder zu 
xwey Abtheilungen, deren erße jetzt zu haben ift. 
Der Subfcr. Fteis für deniften Band bleibt bis zur Be- 
endigung der ftten Abtheilung, die bis Oftern d. J. er- 



Subfcriptionsfammler erhalten bej unmittelbarer Ver- 
handlung mit der unierz^chneten Buchhandlung oder 
mit dem Verfaner auf fechs Exemplare das ßehente 
Doenfgeldlich.. Der ausführlichere rrofpactus ift in al- 
len Buchhandlungen zu finden. 

i'eipiiig:^ Monat Jfanuas 1827* 

Dr. E. M. SehilliBg. 
Joh. Ambr. Barth. 



So eben ift bej mir erfchienan nnd in allen Bud»* 
Laodhmgen zu erhalten : 

Die Rechte dep Xaehbam 

nach 
,Crund/ätxen des deutfohen Privatrecktef 

x Ein Varfttch 

Ton 
Dr. Eduard Pro/eh. 

8^ 5 Bogen auf Druckpapier, ftgr» 
Leipzig, den 15. December I8a6. 

F. A Brockbaoap 



BejH»L.ßronner inFrankfürt a^BL J.Nr. 14g 
bat fo eben die FrefTe verlaffen und ift in idlen Buch- 
bandlungen Deutfchlands und der. Schweiz zu haben: 

Kleine So hwärmer 

über * 

die neueße deut/che Literatur^ 

Eine Xeniengabe liir T817. Mit den Xenien des-Sdiil- 

lerifchen Mufenalnumaehs Ton 1797« 

IV^. Cartooirt ] Rthhr. oder 1 FI. 48 Kr. Rhein* 



Bej J. D. Schöps, Buchhändler in Zit tan, ift 
Terlegt, und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Nävus The/aurus tatinae Hnguae projbdiaats Are 
Gradus ad Parnaffimt inßauraius, ad optimas 
editiones emendatus ulraraque et yeterem et re- 
centiorem ]»ofodtam coaplectens , ftigulis roea- 
bulis accentus repraefentans, euraote Pride* 
ricQ Lindemann, Direct. Gf^mnaf. Zittav. 
Tom. I. S maj. Zilfav. 1827. Subfeript. Frei« 
für Topi. L F. I et IL auf Drnckpap. i Rüifr. 
to gr. , auf Yelioi)oftpapw 2 Rthlr. 8 gr. 

Vorftehende Ausgabe des bekannten Gradus ad 
Parna//um'i[i eine YoUig neue Bearbeitung jenes Pro- 



in wird ^ offen. 

m. Yermifchte Anzeigen. 

und Biite^ 



Seit langer Zeit ift in der hiefigen Landes -Schule 
der eigenthamtiche Gebrauch eingeführt, dafs jedem 
Terftorbenen ehemaligen Zöglinge ohneUnterfchied des 
Alters und bürgerlichen Ranges, in fofern er die Schule 
mit einem öffentlichen ZeugnifTe Terlaffen, und fich 
feäter einen guten Ruf bewahrt hat, am Abend des 
"Xodtenfeftes, oder auch aufserordentlich bej einer der 
Abendandachten ein fejerliches Ehreng^dächtnifs ge- 
halten wird. Nach der neueren, der Abficht diefer al- 
len frommen Fejer noch mehr entfjpfechendan,'^ Ein- 
richtung wird zuerft aus dem Leben de» Verftorbenen 
das Wichtigfte ond dem gegenwärtigen Zwecke An* 
fsmefTenfte offentUcb mitgetbeilt; dann wird ein geift- 
liches Lied gefangen ; darauf läfst der Hebdomadar 
nach einer kurzen erbaulichen Anrede das Gebet fol- 
gen , und dann wird das Ganze mit de» alten Kirchen« 
geCange : Ecce quemodo moritur ete. , und den Yon det 
Verfammlung leife ansgerprochenen Worten: „Have 
eara anima^ befchloTTen. — Die.Namen der Ver- 
ftorbenen werden mit den Ferfenalien in ein dazu be-^ 
Jbnders beftimmtes Buch eingetragen, und die darin 
niedergelegten JYotizen auszngsweifo in dtti Schulnach- 
ricfaten , die jährUch beym Sdmlfefte bekannt gemacht 
werden, mitgetheilt. 

f So fehr wir nun wunfchen^ allen , die nns fonft 
angehörten^ in der hier angedeuteten Art die letzte 
Ehre unferer Seite zu erweifen , fo wird es uns doch 
oft dadurch unmöglich ^ dafs wir entweder ron den 
Todesfallen felbft, oder auch yon den fpäteren Leben»- 
ereigniffen unfrer ehemaligen , vielleicht in weiter Ent- 
fernung verftorbenen, Zöglinge ganz ohne KenntniTa 
und Nachricht bleiben. 

Wir finden uns daher veranlafst, an rile Binter* 
laCGene, Freunde und Bekannte ehemaliger Fförtner^ 
die mit una den Wunfch tbeilen ^ dafs das Andenken 
der Verftorbenen in diefer Weife bej uns begangen 
werde, ofientlich die Aufforderuiig ergehen zu IftTTen, 
uns nncli einem folehen Todesfall mit fo viel möglich 
genauer Nachricht über den Todestag des Verftorbanea 
fo wie über das , was fie aus den EreignilTen un^ Ver- 
änderungen feinte Lebens, aua feinen öffentlichen und 

Fri- 
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PmaJt-*ir€(rliaUniffaD| inBeudmng auf fepe biirgmM 
liehe und gelahrte Thätigkeit für unfern Zweck g€s- 
Aignet halten , baldigft und gafäliigft zu yerrehen. Wir 
dürfen nach vieljähriger Erfahrung Torausfetzea , dab 
wohl nicht leicht ein alter Pförtner gefunden werde, 
dem diefe Feyer ganz gleichgültig fey , ja wijr wiffen, 
dals mancher kurz vor feinem Tode fe^ne Angehörigen 
noch an diefelbe erinnert, und lie für ihn zu yeranlaF- 
fen gebeten bat; und fo ßnd uns Notizen dann und 
wann zugekommen .aber wir müfTen immer noch be- 
dauern, dafs es fo feiten gefchieht, und wir dadurch 
ohne unfre Schuld in den Fall kommen , diefen Act der 
Liebe entweder ganz so yerräumen, oder doch nicht 
in der Art, wie es dem Sinne der Fejer und yielleicht 
felbft dem Wunfche des Verftorbenen gemäfs feyn 
würde , zu begehen ; daher wir um Co angelegentlicher 
wüofchen, dafs diete Aufforderung nicht unoeacbtet 
bleiben möge. Alle desfalLBgen Zufchriften bittet man 
ßo den unterzeichneten Rector Dr. Jlgen zm adref&ren. 

Bejr diefer VeranlaOung erlauben wir uns einen 
»ndern fcbon lange in der Stille gehegten Wnnfch öf«> 
fentlich laut werden zu laflen. 

Die biefige Schul -Bibliothek, obwohl auf man^ 
dien Wegen, befondera in der neaern Zeit, aiifehnlick 
|>ereichert, entbehrt doch bis jetzt faft gänzlich eines 
Zuwachfes, delTen He £ch gerade ganz vorzüglich 
freuen wüide. Die Pforte hat feit ihrer Stiftung das 
Glück gehabt, dafs nicht wenige ihrer Zöglinge fich 
fpäter nicht nur durch mne fegensreiche Wirkfamkeii 
in offentUcheo Aemtern, fondern auch durch fchrift- 
Itellerifche Verdienfte auszeichneten, yrorüber^ die 
ZeugnifTe in der Lileraturgefchiebte Torliegen* Einige 
derfelben haben ihre fcbriftCtellerifchen Werke als ein 
frejes Gefcbenk der hiefigen BlbliothcdL zu widmen 
fich durch treue Liebe zu der Schule , ihrer ehemali- 
gen Pflegerin , bewogen gefunden , und mit befondeim 
Danke lüt unter diefen aus der neueren Zeit Klopßock 
SU nennen, der nodk aUiiebsigjähriger Greis feine Mef-~ 
üade in einem Frachtexemplare als ein Zeichen feines 
unTergän^icben Andenkens hierher fchickte. Aber rer- 
hältnifsmärsig £nd nur wenige ihm vorangegangen und 
nachgefolgt, und dafs unter diefen auch Slänner vennifst 
werden, welche die Pforte felbft unter ihre in Wort 
und That daukbarften Zöglinge zählt, mufs ihr nur 
um fo bedaurenswerther erfcheinen. Denn weit ent- 
fernt, fich auf folche Gefchenke gleichfam ein Recht 
anmafsen zu wollen , würde lle fich doch fclir beglückt 
fühlen, wenn fie das, was fie fich wohl aus eignen 
Mitteln anzufchaffen vermag, oder worauf fie nach ih- 
rem Fonds und nächltem Bedürfnifs Verzicht leiften 
mufs , als eine Gabe der Pietät aus den Händen gelieb- 
ter Söhne empfinge. 

Ohne Furcht daher verkannt zu werden und mit 
der einer Mutter wohl zu verzeihenden Dringlichkeit 
richtet fie an alle diejenigen ihrer ehemaligen Zöglinge, 
die Druckfchriften öffentlich herausgegeben haben , die 
Bitte, fich ihrer liebend zu eminern, und fo wie fie 
als Schüler ein Andenken in i|uren Valedictionen hin- 



terlatfen haben, doch |ii|ch ab Männer ihres Namens 
Gedächtnifs auf die fchon bezeicl^nele Weife vonKeuem 
SU Ilifien , und auf die fpäte Nachwelt fortzupflanzen» 

Hierbey muffen wir einer Bedenklichkeit begeg- 
nen, die nicht Wenige, wie wir djefs genau Vriffen, 
fchon verhindert hat und fortwährend verhindert, dem 
Zuge ihres Herzens zu folgen, indem fie nämlich mey— 
neu, ihre 'Scbrift/Bn'fejren entweder zu unbedeutend^ 
oder für die nächrien Zwecke der hiefigen Schulbiblio— 
thek nicht geeignet. ' Wir können darauf nur einfach 
erwiedern, dafs uns nichts unbedeutend erfcheine, was 
die Dankbarkeit eines alten Pförtners der Schule wid- 
met^ und dafs auch folche Werke, die unfern Studien 
ferner liegen, z. B« aus dem Gebiete der Staats wilTen- 
fchaf t, der Jurisprudenz, Medidn, Naturkunde, uns höchft 
wiilkottmen fsyn müCTen, oft um fo willkommner, je 
weniger wir bey ihrer anerkannten Wichtigkeit für die 
Wiffenfchaft und Literatur überhaupt im Stande oder 
befugt fejn vfürden , fie' aus dem Bibliothekfonds an- 
j^cbafienf). ^ 

iSollten endlich ehemalige. Pfortner oder auch fonft 
Liebhaber literarifcher QenkwHrdigkeitenfich im Be* 
fitze Jclnner, die P/orte fetbfl hetreffender Schriften, 
befonders aus d^m fiebzehnten Jahrhunderte und der 
erften Hälfte des achtzehnten , dergleichen mehrere in 
J. D. Schulze Literat nrgefchicTite der Schulen , IL S. 43 ff. 
verzeichnet find , oder auch im Befitze von dergleichen 
band fchriftlichen Nachrichten, älteren Catalogen, Ur- 
kunden u. f. w.. befinden, fo würden wir es als eine 
ausgezeichnete Gefälligkeit anfeba, wenn die Befitzer 
diefe Gegenftände, fofern fie nicht auf diefelben einen 
befbndern Weiih legen, der hiefigen Bibliothek, wäre 
es auch käuflich, zu iiberlalife»-die Geneigtheit hätten. 
So wiirden wir unfre fchon befonders gefammelten und 
geordneten Portcnßa, in denen aber hinfichtlich jener 
altern Zeiten leider noch viele Lücken find , bis zu ei- 
nem Grade vervollftändigen , durch den allein* eine zu— 
famraenbängeode pragmatifche Gefchichte unfrer An- 
ftalt bedingt wird. • 

Zupendungen, die Bibliothek betreffend, können 
unter der AdreiTe derSchulbibliothek, oder des gegen- 
wärtig mit dejr Aufficht über diefelbe beauftr«igten und 
milunterzeichneten Prof. Lange gefrhehen. Man wird 
nicht unterlaffen , in den bereits gedachten Scbulnach- 
richten , wie fchon im Jahr r826 der Anfang gemacht 
worden ift, die erhaltenen Gefchenke mit den Namen 
der wohlwollenden Geber dankbar zu erwähnen. 

Pforte, den i. November 1826. 

D. ligen, Rect. M. Lange, Prof. 



*) So hat uns im J. i8a6 der Hr. Major Aug, JVagner in 
Berlin, der feine Dankbarkeit gegen feine ehemalige 
Pflegerin fchon in dem Jahre 1893 auf eine fo ausge« 
zeichnete Art erwies, durch die Ueberfendung der 
„Plane der Schlachten und Treffen, welche von den. 
Preufsifchen Armeen in den Feldsögen 1815^ ^814, 1S15 
geliefert worden'*, auf eine fehr erfreuliche Weife über- 
rafcht, und zu lebhaftem Danke verpflichtet. 
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THEOLOGIE. 

Bambitk», b. F. Perthes : Dr. Martin Luthers Werke* 
In einer da$ Bedurfmji der Zeit berückfichii'- 
renden jius%^dhl. 1^26. 10 Bändchen in Sedez. 
^SRthlr.) 

Je fähiger jemapd ifjt, Lutheri hohen Geift za 
Icbätzefir und deffen ünfterbliche Verdienfte um die 
erangelifche Kirche gehörig zu würdigen, defto 
fireudiger wird, er in das Lob einftimmen, welches 
der Herausgeber des vorliegenden Werks, wie in 
der Vorrede, fo auchfcbon früher in der Ankaridi- 
gung deffelben. Ober den grofsen Reformator aus-"^ 
ge(procben hat. Und in fo fern die eiegenwärtige 
^uswfibl aus Luthers Schrifteh dazu beTtimmt ilt, 
das Andenken des grofsen Mannes bey den fpäteren 
Machkommeii in £nren zu erhalten und auch unter 
diefen die Zwecke befördern zu helfen^ für welche 
jener fo kräftis und fegensreich wirkte, verdienen 
die Heraiisg.« nr. Paftor F'cnt zu Hademarfchen in 
Hblfte|n, und Hr. Buchh. F. Perthes in Hamburg, 
cien Dankt der jedem Bemühen gebührt, das in gu- 
ter Abficht untf^rnommen wurde. Das Aeufsre des 
WerJcs ift, in. Rückficht auf Papier", Druck und For- 
mat«^ fo gelallig, und dabey der Preis fo wohlfeil 
cefteilt, dafs in diefer Hinficht ATIes geleiftet worden 
St, wodurch die mqglichft weite Verbreitung def- 
[elben befördert werden konnte. Das Innre betref- 
fend, liefs fich fchon im voraus erwarten, dafs die 
tJrtheile der Verehre* Luthers Merüiber veffchieden 
feyn würden, dli nämlich dem Einen diefes, d)?m 
Andern .j^nes* aus den Schriften des geiftrdcheft 
Mannes etf vorziigsweife werth'zu feyn Ichien, dafs 
es durch ein Unternehmen, wie diefes, in die Hände 
möglichTt vieler ^efer gebracht werde. — Der Her- 
ausg. hatte bey der vbij ihm getroffenen Auswahl 
das ßedürfnifs der gegenwärtigen Zeit vor Augen, 
, jind ^^rf mit Recht verlangen, dafs man diefelbe in 
dem Grade für zweckmafsig halle, in Welchem man 
zugeben mulis, dafs fie dem Bedürfhifs unfrer Zeit 
'entfpreclie.* Aber gracl^ in Anfehüng deffen, was 
(ich der Herausg., in Beziehung, auf lein Unterneh- 
men, als ein Bedürfnifs unfrer Zeit gedacht hat, 
wird er fich am wenlgften des allgemeinen Beyfalis 
zu erfreuen haben.. Viele fehr achtungswürdige Pro- 
teftanten möchten dafür halten« es habe, bey einer 
fetzt zu yeraoTtaUeriden Auswahl aus Luthers Wer- 
ken, beforiders d<(S,zu unfrer S^eit wieder fo rege 
gewordene Bettreben der kafholifchen Kirche be- 
cAckfichtigt werden muffen , Lutbern als 'iBIenfchen 
JL L. Ä iUi: Erßer Band. ' 



und als Reformator herabzuwürdigen und dadurch 
unwiffende Mitglieder der von ihm geftifteten Kir- 
che zum Abfall zu verleiten. Nach diefer Anficht 
dürfte es am zweckmäfsigften gewefen feyn, folcbe 
Stellen aus Luthers Schriften hervorzuheben, ans 
welchen fich die Gröfse feines Geiftes, feine echte 
Frömmigkeit, die Lauterkeit feiner Abfichten her 
dem Werke der Reformation und feine gerechte 
Würdfeung des Papftthums am deutlichften evken- 
nen lauen. Diefe nückficht lag aber nicht in dem 
Plane des Herausgeber^, der alles befeitigen und 
übergehen wollte, „was nur Luthers Zeit angehört^ 
was perfönlich - polemifch , perfönlich - beziehend, 
local und temporell, von ihm damals zweckmä&iff 

feredet , jetzt höchftens nur hiftorifchen Werth hat^ 
:r verkennt nicht das Verdienftiiche der Sainmlu«- 
fen von Lomfer>und Hoth, da jener einen Begriff von 
er ftufenweifen Ehtwickelung des Geiftes und der 
Anfichten Luthers geben , di^eler in einzelnen Bruch- 
ftOcken das Vortrefflichfte vorlegen wollte, wm 
Luthers Geift hervorgebracht hat. Hl-. P. /Vai ver*' 
mifst in jenen Sammlungen das, ^was, als-,rei£e 
Frucht von Luthers Bildung, allen Chriften allcar 
Zeiten zur Erleuchtung und Erbauuiie in <ler ewie^ 
Wahrheit dient. " Daher wollte er , uofre Zeit iS 
ihre BedürfnilTe feft im Auge haltend, derfelben nSr 
das im Auszuge darreichen, ,« was Luther unftreitle 
felbft von ihr beachtet zu fehen wünfcben würdig 
falls er lebie in derfelben, und hinfchaute auf das 
Thun und Treiben derfeibpn." — .Dabey war es» 
wie es im Vorworte vor dein erften Bande dJeS 
Werket heifst (S.Xn)*„fein Beftreben, keine d«r 
Haupt- und Orundlehren des Chriftentbums zu Ober- 
fehen, fondern fie mit den Worten Luthers hervi^ 
treten tulaffen^ und dadurch zu .zeigen, in welcher 
Geltalt fie dem erfcheinen müflen, der £e aus der 
lauterften Quelle des göttlichen Wortes felbft, mit 
demuthsvoiJer Verleugnunagepriefener Meinooe und 
verderbter Äeiaung, IchÖpTet, um durch ibicbellafu 
ftellungden Glauben daran aufs neue zu begrüßdea 
und gegen die Stürme unfrer Zeit zu befeftigen/' -*- 
Aus diefen und ähnlichen Erklärungen fcbeint ficb 
zu ergeben, dafs der Herausgeber meine, die Chri» 
ften unfrer Zeit hätten in dem Mafse den rechten 
Glauben an das Chriftenthum verloren, in welchem fie» 
durch Anwendung ihrer Vernunft in Sachen,d)er R^ 
ligicm, bewogen worden waren, von Lut^^rs Schrift- 
endärungen und dogmatifchen Anfichten abzuwei- 
chen , und defshalb müfsten nun diefe ihnen aufe 
neue vorgehalten und angepriefen. werden, dwiitfie 

wieder zum rechten chriiüichen ^laabeA kommok 
Oo , ^^^^^^ 
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könnten. Aber worauf gründet fich eine folche Yof -^ 
fMluAg Von deck Beddrliiifs. unfrer ^eit? Worauf 
anders, als auf Alifsverrtand und Vorurtheil? Und 
wer kann, ohne den Yorvi^rf der Lutherolatrie zu 
verdienen (ein Vorwurf, den der Herausg. diefer 
Auswahl aus Luthers Werken eben fo wenig fürch- 
tet, als man in den derzeitigen Ausj^en der übri- 
fsn deutfchen Klaffiker eine tadeinswerthe Aner- 
enj^uuffC?) ihres fortdauernden Werthes £efuiidej|;i 
hat) ficn felbft und Andere überreden wollen,, daf^ 
Alles, was Luther als Schriftausleger und Doginati- 
ker gelehrt hat, für frey von allem Irrthum, mithin 
in jeder Hinficht für ricntig und wahr zu halten fey ? 
Für Luthers ZeitgenofTen gehörten feine Bibelerldä- 
rangen ohne Zweifel zu den heften, die man damals 
kannte. Wenn aber jemand behaupten wollte, dafs 
es auch jetzt noch in diefer Art nichts BefTeres gäbe: 
was mülste man von deflen Verftand und Einficht 
denket? Und was von Luthers Bibelerklarungen 

g'lt, das gilt nicht weniger von einem grofsen Theile 
iner dogmatifchen Anflehten. Sollten dah^r die 
Lefer der gegenwärtigen Auswahl aus Luthers Schrif- 
ten durch ne bewogen werden, mit demuthsvoUer 
Verleugnung ihrer Vernunft und des Rechts der ei- 

f'enen, freyen Prüfung, alle hier mitgetheilte Er- 
lärungen cler Bibel und alle hier vorgelegte theolo- 
gifche Joehauptun^en als wahr und richtig anzuneh- 
men : fo vrürden üe in ihrer religiöfen Aufklärung um 
800 Jahre zu^ckgefetzt werden. — Rec. hält fich 
überzeugt, dais kein wahrer Theolog, ein wie eif- 
riger Verehrer (Jes grofsen Luthers er auch feyn 
^tnöge, hierüber anders denken kann. Dennoch ift 
er weit entfernt, der vorliegenden Auswahl aus Lu- 
thers Schriften allen Werth abfprechen zu wollen. 
Denn erftlich enthält diefelbe vieles, was allen Le- 
iern zur Erbauung dienen kann, und, wegen der 
populären und naiven Darftellung, auf manche Ge- 
müther leicht einen gröCsern Eindruck machen dürfte, 
als diefelben Lehren, Ermahnungen, Warnungen 
Q. f.w., in einer andern Form und Sprache vorge- 
tragen, auf eben diefe machen virfirden. Zweytens 
ift nier Manches mitgetheilt, woraus fich Luthers 
Eigenthümlichkeiten , feine herzliche Frömmigkeit, 
(ein umfafTender Verftand, feine Genialität, fein 
Scbarffinn und Witz u. f. w., aber auch feine Schwä- 
chen, befonders feine Inconfequenz, feine Anhäng- 
lichkeit an Vorurtheilen , feine Heftigkeit, die ihn 
Bicht leiten zu unziemlichen und beleidigenden Aeu- 
Ciemngen verleitete , — fehr deutlich erkennen laf- 
fen. Drittens kann es denen, welchen Luthers 
fiumntliche Werke nicht zu Gebote ftehn , und die 
dennoch vnfTen möchten , wie der ehrwürdige und 
hochverdiente Mann über manche wichtige Angele- 
genheit des Glaubens und Lebens fich ausgefprochen, 
nnd wie er die heiligen Urkunden der Offenbarung 
Terfianden und ausgelegt habe, nicht anders als er- 
wflnMit feyn, durch diefe wohlfeile Ausgabe Lu- 
tberfchf^r Schriften ihre Wifsbegierde in diefei* Hin- 
flöht fc^riedig^^^zü I^önnen, wenn gleich dafür, al- 
te. Wi^ichdUmcfakdt nach ^ auf eiag voUIioaun-- 



ilere Weife durch Löndeff tMcius, Ruft und Zi/n- 
ntetmakn geroi*Ä werden ^rd in dim von ihnetf ai:^- 
gekündigten Werke: (Seiß aus tJithers Schriften, 
oder Concordaaz der jlnßcliUn und Urtheile des ^ro^ 
Jsen Reformators über die wichtigfien GegenJldndM 
des Glaubens, der Wijfenfchaft und des Lebens, 
Mögen übrigens diejenigen Lefer., die es nun einmal - 
für Recht und Pflicht halten , Alles, was ihnen als 
religiöfe ^Wahrheit dar£ebQt,en vfird, nach den ewi-^ 
gen , unwandelbaren ^rundfätzen der Vernunft zu 

E rufen uÄd nichts als. eine göt):lich geoffenbart« 
>ehre anzunehmen, was der Idee eines aeiligen, ab- 
lolut vollkommenen Wefens widerftreitet, — einen 

SroCsen Theil von Luthers Bibelausle^ungi^a und 
ogmatifchen Anfichten geradezu für irrig halten; 
fo wird doch dadurch nicht dieEhrfurcht ^rejfch wacht 
werden, welche fie für den jjrofsen Mann im Herzen 
tragen, der, ausgezeichnet durch feltene Eigenr- 
fchaften des Geiftes und Herzens, zu feiner Zeit Be- 
wundernswerthes leiftete , vorzüglich aber dadurch 
fich einen unaiislöfchlichen Ruhm erwarb, dafs er 
durch Vernichtung des Glaubens- und Gewiffens- 
z wanges den Weg zur immer reineren und vollkomm- 
neren Erkenntnifs des wahren Chriftenthums er- 
öffnete. Dabey wird es denn aber auch eine höchft 
erfreuliche und den Glauben an eine heilige Welt- 
regierung belebende Wahrnehmung feyn, die fich 
bey Prürung der hier gefammelten Bruchftückfe zo$ 
Luthers Scnriften jedem nachdenkenden und gebil- 
detem Lefer aufdringen mufs, — welche wichtig* 
Fortfehritte im Erklären der heiligen Schrift und iä 
der Erkenntnifs religiöfer Wahrheit, trotz alles Wi- 
derftrebens der Veirnunft und aller Verirrungen auf 
den Steppen der Speculation, feit der Zeit der Re- 
formation bis auf die unfrige gemacht worden fi^d. -^- 
Nach diefen allgemeinen Bemerkungen über das vor-^ 
liegende Werk und über das Intereffe, das folches 
felbft für diejenigen haben kann , die es nicht als ein 
Mittel betrachten, ihren chriftlichen Glauben zu 
reinigen oder fefter zu begründen, wird es nöthig 
feyn, von dem Inhalt derfelben eine allgemein* 
Ueberficht zu geben; eine fehr ins Einzahle gehende 
Angabe deflen, was jedes Bändchen in ficn faist, fin- 
det man am Ende des zehnten Theils (S. 365 — S82> 
Der erße Band enthält gröfsere und kleinere Bruch- 
ftücke aus Predigten über fonn- und fefttägHths 
Evangelien, vom Iften Sonnt, des Advents bis zum 
24ften Sonnt, nach Trinitatis. Ausführliche Predig- 
ten über die Epifteln, doch nur vom iften Sonnt» 
des Advents bis zum 5ten Sonnt, nach Trinitatis» 
machen den Inhalt des achten Bandes aus. lieber- 
dlefs befinden fich einige Predigten am Ende deS <2ril- 
ten Bandes. Der Herausg. hat felbft gefühlt, dab 
Luthers Predigten gröfstentheÜs den Bedürfaiffea 
unfrer Zeit nicht angemeffen find; daher hat er ver^u. 
hältnifsmälsig nur wenige, und felbft von diefeo 
meiftens nur Auszüge geliefert. Aber auch in dior 
fen Auszügen konmit, wie in den vollftändigen Pre» 
digt^n. Vieles vor, worin bald der Ausdruck, JjaM 
der (j^edanke felbft « yqU der Befcbaffenheit ift/ daft 
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ta ttnfirtfr2i^ti(ein ebfiftlieher Prediger xleif I^ches 
«nf der Kan^l ausrpcecbea.dfirftjet ohne grofsen 
Anftofs zu erregen. Unter einer Menge von Hey- 
fplelen, die diels beftätigen können, hier nuY* einige 
wenige! Band 1. Pn am 9. Sonnt, des Adv. S.20: 
9, Als wollte der Herr fa^en: Ihr jQden habt Johan- 
iiem den Täufer angefenen, wie eine Kuh ein nea 
Thor anficht." Am 1. Sonnt, in- der Faften S. 90: 
ipAls follte er (der Teufel zuCbrifto) fagen: Ja, ver-» 
Jafs dich auf Gott und backe nieht; ey harre^ bis 
ein gebraten- Huhn dir ins Maul fleugt.'' Am Sonnt; 
Judica S. 113: ^die, fo in des Teufels Namen und 
ohne Gottes Wort fterben, diefelben fterben in al- 
lem Unwillen, ftrampfen, ftofsen um lieh, brfiUen 
wie die Ochfen.'* Am Charfreytage S. 126: „ünfei' 
Herr Gott thut eben irecht, .dafs er zu der undank- 
baren Welt fpricht: — Fragft dii nichts darnach, 
^ras ich gethan habe, fo frage ich auch nichts nach 
dir; wilut dU nicht haben meinen Sohn Jefum Chri- 
ftum 9 fo nimm dafür Barrabam , ja den Teufel felbft ! 
und giebt fie auch lUifain den Kottengeiftern und fal- 
fchen Lehrern , dem' Türken, dem Geiz, derHpf^ 
fiirt. Und folches ift auch kein Wunder; wer kann 
unfern Herrn Gott darum verdenken ? Denn weil er 
dir feinen Sohn giebt, -^ und du wolieft folches 
nicht allein nicht achten, fondern ihn auch fürfol«- 
che Gnade und Liebe ins Maul fcbmeifsen, fo thut 
er dir recht, dafs er zu dir fpricht: Willft du deren, 
du zartes Frfichtlcin, fo fahre hin und gehe zum 
Henker!" Band 5. Pk*. Ober die Bekehrung Pauli, 
S. 347: „Derohalben ift St. Paulus ein heiliger Ver- 
folger der Chrilten gegen den Paj^iften, die den 
fehwarzen und kenntlichen Teufel iich führen und 
reiten laffen." Band 8. Pr. über d. Epift. am 2. Spnnt. 
des Adv. Nachdem ffefagt' ift, dafs die Papiften der 
Bibel einen Schandiai^pen anhängen, Gott läftern 
und fagen, es ftfy unfer Verführbuch und fey finfter, 
beifst es (S. S6): „Was follte Gott folchen Läfterern 
VLikd Schriftmördern zu Lohn geben ? Wenn er mich 
hätte zu Rathe genommen, wollte ich ihn gebeten 
4iaben, ctieweil üe feine helle Schrift finfter und £e- 
fihrlich fchelten, damit fie unter die Bank aus aÜer 
M^Dfchen Herzen und Augen verftofsen , dafs er Ib- 
sen dafür AriJioUleni und uiverroes gebe, darnach 
des Papfts unendliche Gefetze und Gloffen, und 
dafs fie darnach rafend würden, ftudireten ihr Lebe- 
lang in ^ri/lof«/« und lernten dennoch nichts, liefi^a 
dkxm dieweU disn Eftl krönen , fich Meifter der f reyea 
SLfinfte und Dotctores der heiligen Schrift machept — 
Der zwerte Band enthält Erklärungen der wichtig- 
ften Stellen in den mofaifchen Schriften, gröfsten- 
Üieils im 1. Buch Mofis, \[er vierte eine Auswahl aus 
r Luthers Auslegungen der Pronheten, der fw\ftt 
««um Theil Auslegungen einiger Pfalmen, der fechJU 
find fvehtnu Erklärfingen . der. wicbtigften Abfchnitte 
In den Evangeliften , der neunte eine Auslegung des 
14. 15. 16. 17. Kapitels in Eyang. Johannis und des- 
Briefes PauU an die Galater. — Wie grofs auch die 
Verdienfte Luthers, nicht nur als Ueberfetzers , fon- 
de^ auch als Auslegers der Bibel, feyn mögen ^ fo 
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finden wir doch gevpifs zu unfrer Zeit un^eich beC- 
fcre Ueberfetzuneen , und noch viel jnehr Erklärtfn- 
en der Bibel, als die feinigen waren und zu feiner 
ieit feyn konnten. Es läfst fich daher nicht auf die 
hier mitgetheilten Auslegungen der Bibel anwenden, 
was der nerausg. im Allgemeinen von den zur Aus- 
wahl befkimmten Stücken aus Luthers Schriften fagte, 
,,dafs fie für unfereZeit eben fo fchätzbar find, als 
fie bey ihrem Entftehen waren." Vielmehr wird je- 
der Sachkundige geftehen muffen, dafs Luthers 
Bibelauslc^ungen grofsen theils fo willkürlich und 
grundlos find, dais man bey einer folchen Art, die 
Schrift zu deuten, faft Alles, was man will, in fie 
hineintragen und aus ihr herausnehmen kann. Als 
Belee zu diefer Behauptung möge, unter einer gco- 
£senjMä:i0e von Erklärungen diefer Art, hier nur 
eine einzige, etwas ausführlichere, Platz finden. 
Im wrlm Bande ift (S. 348 ff.) Luthers Erklärung 
des eiiften Kajpitels aus dem Propheten Daniel mitge- 
theilt. Gleich zu Anfange heilst es: „Das 12. (oder 
11.) Kap. Daniels, wie es alle Lehrer eintrachtig aus- 
legen, gehet ganz und gar unter Antiochi Namen auf 
den Endechrift und aufdiefe letzte Zeit, da wir inne 
leben. Darum ift hier keine Hiftorie mehr zu fu- 
chen , fondern das helle Evangelium zeiget und fagt 
jetzt einem jeden wohl, wer der rechte Antiochus 
fey, der fich über alle Götter erhoben hat, und 
Frauenliebe, das ift, den Eheftand nicht geachtet» 
fondem verboten, und dafür die Welt mit feines 
Gottes Abgötterey, dazu mit fleifchlicher Unzucht 
erfüllet hat, und die Schätze und Güter auf Erden 
austheilet. Bey den Worten V. 86: der König wird 
thun, was er will, heifst es: „Hier ift klärlich der 
Papft abgemalet , der in feinen Drecketen unverfchämt 
brüllet (überall liefet man in diefer Auslegung Dre-- 
ekele und Drecketalien ftatt Decrete und Decretalien), 
dafs alle Kirchen und Thronen von ihm gerichtet, 
er aber von Niemand könne gerichtet werden.'* Bey 
den folgenden Worten: er wird fich erheben und 
a^f werfen wider Alles, was Gott (ft u.f.w., wird 
unter andern gelabt (S. 253 ff.): Faft an alle Krea* 
tur Gottes hat er (der Papft) Sünde gefchmiert , näm- 
lich wo und wenn er gewollt, fo hat Butter, Eyer, 
Käfe, Milch, FleifcheUen, Sünde feyn müflen, die 
uns doch^^ott frey, rein und ohne Sünde zu genie- 
fsen gelben hat. — Auch die Stätte und Geräthe 
hat er mit Sünde befchmeifst; — alfo befchmeifst er 
auch die Leiber der Priefter; denn das natürliche 
Gewächfe und Gottes Gefchöpfe, das arme Haar 
auf <iem Haupte mufste Sünde leyn; Platten mufsten 
fie tragen und den Bart abfcheren, fo waren fie deni| 
heilig. — Alfo befchmeifst er die Kleider auch: 
dennwelcher Möpch oder Nonne nicht ihre Kappen 
und fonderer Geftalti und Farbe Kleider trug, 4ler 
y^ar ein SQndef. und verloren, alfo die Priefter mit 
ihren Kleidern auch« Allb hat er, — der Teufels-» 
köpf und unflatige Gottesaffe,— ^ fbft aller Kreatur 
Gebrauch mit Sünden befchmeift, Effen, Trinken» 
Kleider, Stätte, Zeit, Leib und Leben." Die Worte 
V« 38: aber an dejfelben Stati wird er /einen A>m 
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Gott Mäußtn ehren ß werden von der Mene erfeärt, 
Ä Sonderlich, (heifst s? S. 358) röhret der Engel mit 
dem Worte Mäufim das gröfsefte'und höchfte Stöcky 
den ärgften Kirchengräuel im PapftUium, die MöffeJ 
wollte wohl gern deutlich fagen : feinen Gott der 
Mefle, und thut, als verbräche er das Wort Meffe 
im Reden williglich , dafs ers vor grofsem Unwillen 
nicht mag recht nennen Mejfe, fondern fpricht 

t .XD€r Btfchlu/t Jolgt.) 
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SCHÖtiE KÜNSTE. 

' i) LuTf ZIG , b. Barth : W. Gerhards Gedichte, 182& 
•£r/)^Band. XVI u. 866 S. ZirnJ^rrr Band. XI 

und 876 S. 8. (3 Uthlr.) 
2) Ebenda/., b., Mittler, u. Meissew, b. Klin- 
kicht: Gedichte von A, Hcrtel. 1826. llOS-8- 

(12 gr.) 
S) Bbendaf ^ b Sühring: Erinnerungen yndy^er-- 
fuche. Gedichte von E. Hübner geb. Hermann, 
und L. Hermann. 1824. 219 S. 8. (1 Rthlr. 8 gn) 

4) OsTBRODx, b. Hirfch:* Gedichte von KarVTP'ilrr 
hilm Karnjtädt. \%26. XU u. 180 S. (16 gr.) 

8) MitvsTBii, in Conrim. b. Coppenrath: Gedachte 
. von Jacob rinc. Cirkel. i82& 189 S. 8. (12 gr.) 

. ■ 1) D^e crfte diefer Sammlungen zeichnet fich auch 
vor den übrigen im Werthe au.^. ' Es ift eine reiche 
(Jallerie, geordnet nach den Nanlerf der 9 Mufeni 
in Idebeslieder j Erato; Lieder lind Romanzen, Eii^ 
terpe; Gcjellfchaftslieder, Terpfichore; emße Ge- 
dichte, Urania; Trauergcßinge, Melpomene; Bal- 
laden, Kalliope; Masken züge und Theater- und 
Peßred/en, Thalia; Gefünge aus den Krieg$jakren 
und an 'hohe Perfönen , KHo; Gedichte an Vertrau- 
tere, Polyhymnid.. Wir wollen riiit dem Dichtei* 
nicht über diefe Aripi^dnung. rechten ^ die freylich 
nicht ganz paffend, ordnet. Es finden fich hief 
(ehr gute Gedichte, und fie vrürdeh (ich noöh beffet 
ausnenraen, wenn fie gedrängter ftänden, und nicht 
manches Mittelgut mit aufgenommen wäre^ das feine 
ephemei;e Natur nicht verleugnen kann. Dahin ge- 
hören nicht immer die fogenannten Gelej^enheits-^ 
Sedicbje; oft ift unter diefen das Beff^re. Auch hat 
er Vf. unflreitig Talent für die Ballade: Den Vers 
tat er in feiner Gewalt, nicht fo den Reim. Die 
peberfelzung des Anakreon, froher ibhon gedruckt, 
fch^eint lins grofsentheiJs gelungen. Kur emige Oden 
£|ibep wi^ mit den! Original verglichen. 

!'^, i) Diefe Sammlung enthält meift Gelegertheits- 
kedidnte, welche von zarter Empfindung und dich- 
furifch^ Anlage zeugexL lUürtezi d^f Sprache und 
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^es Vetfes K%mth^'fi«¥l1^h t^ in^lillelme, w{0 

ßießeti und kü/fen, die im doppelten Siilna fidleb 
find. 

8) Gutgemeinte Herzensergiefsnngen, entauel* 
len einem (xesiüthe, das für zarte freundfchaftuche 
und verwandfchaftliche yerbindungen erwärmt und 
durch diefelben glücklich ift £s find darunter meb« 
rere Blumen auf das Grab einer geliebten Schwefter, 
die, felbft mit der Dichterharfe vertraut gewefen^ 
Den Balladenton hat der Dichter des ^f ^dehand*> 
fchuh " nicht in feiner Gewalt. 

4) Auch in diefen Gedichten ift einzelnes Gute 
unter manchem Gewöhnlichen. Warum denn aber 
Alles dhicken laffen , was eine freundliche Lebend 
ftunde gebracht hat? Auf manche Gedichte hat Md^ 
ihij/bn einen unverkennbaren £influfs gehabt. Dis 
Epigramme haben uns am heften behagt. 

fi) Der Vf. diefer GecÜchte hat nie ftudii^, fon>» 
dern ift durch äufsere Verhältniffe an ein einfa^ 
mes Dorf gefeffelt worden; dennoch zeugen feine 
Poefieen von geiftiger Ausbildung. Mögen diefelbeJI 
ihm fernerhin leine harmlofe Unterhaltung gewähren 
und feine Freunde erfreuen. * Wir haben vieles mit 
Theflnahme und Befriedigung gelefen. Die beiden 
Uebertragungen von W. Scott und Lord Byron find 
^was fteif gerathen. 



VERMISCHTE SCHRIFTfilt 

BcBUV , in d. Flittner. Buchh. : Uebe^ den Vmgang 
mit Leidenden. SeitenftOck zu Adolph Frey* 
herrn Knigge's Ober den Umgang mit Menfchen. 

, Von Erneßine von Krqfigk. 182(f XI Vu. 457 & 
8. (iRthlr. 12 gr.) 

Rec. kann fich von denfi BedCIrfniffe fo dicker Bö-> 
eher für einzelne Pflichten und Tugenden nicht Aber« 
zeugen. Dre Vfn. meint es gewifs gut, ' aber ihre 
Schreibart ift fo gedehnt, dafs man unmöe^h in 
ihrer Unterhaltung lange verweilen, alfo auch keine 
rechte Belehrung daraus fchönfen kann. Die langen 
Apoftrophen bringen auch etier das Gegentfaeil ab 
Anwechfelüng hervor, da fie viel zu häufig wieder-- 
kehren. Darum wäre es, namentlich filr die Klaffe 
von Lefern, die fich die Vfn. zu denken fcheint, be(* 
4er gewefen nach der Aufteilung def wenigen fte-* 

ireln, wie dib Micht der Wohlthatigkeit am wirk» 
iEifnften und zugleich am zarteften gefibt werden 
könne, eine Reihe von intereflanten Beyfpielen ao^ 
*der wirklichen Welt, wie hier einige Ungedeutet 
find, aber mit Weglaffung der Namen, anfzufähreUt 
damit der- Verdacht der^'Schmeichelej gegen Imhü 
Perfonen völlig abgewicfcn werden ' 
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Hamburg , b, F; Perthes : Dr. Martin LutJid's Werke 
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_. ey Erklärung des 41ftcn Verfes (S. S66 ff.): Diefe 
tveraen errettet u^erdeh von feiner Hand,Eäom^ AZoafr 
und die Erftlinge der Kinder Amnion , bringt Luther 
heraus , dafs hier die drey Orden der Heiligen be- 
zeichnet find: JUartyres, Confejpyres, Virgines, 
„Die erften heifsen Edomit'en.vonjßdom, roth&rbig, 
die zweyten Moabiten von Mbab cf.'i. vom Vater oder 
väterirch, v^eil fie von ihrem Vater, Chrifto, nicht 
gefallen find, die dritten heifsen Erftlinge der Kin- 
der im Volk. Moab und Ammon waren Brüder; 
alfo wollten diefe Ammoniten Brüder werden der 
▼äterifchen. Diefe verftefie ich den jungen, unfchul- 
digen Haufen, der aus der Taufe wiedergeboren da- 
hin fähretd ehe er des Papftes Mäußra erkennet oder 
achtet u. £ w. " Zu V 42. B* fchicjct feine Hand 
{Macht) aus in die Länder, und Aesypten wird ihni 
nicht entrinnen j heifst es S. S69: »Hier finden fich 
die Legaten ä latere, die Cardinäle und Boten, fo 
er zu Jen Königen und HerreriTchickt, ja au6h wohl 
in die Länder fetzt und fteckt, die Köni|;e zu fangen 
und zu narren , dafs fie mit Leib ujid Gut ihm die- 
nen, für ihn kriegen, ihni Land und Städte und 
g-ofse Gaben fchenken, darnach fie heimfucht mit 
ullen, Ablafs, Beichtbriefen, da er ihnen Gnade, 
Freyheit, Ehefrauen, Eyer, Ritter, Milch, Fleifch» 
Hausmaffen, Sünde, Fegfeuer, Hölle und Himmel, 
den Türken, Gott und Teufel, fich felbft auch darzu 
(wer kann den Jahrmarkt allen erzählen^ verkauft, 
ftiehlet und mit Gewalt als eia Herr raubt; nimmt 
alfo das Geld und Schatte und wifchet das Maul, als 
hätte er wohl gethan. — Aus diefem Text ift kom- 
men der gemeine Spruch unter den Chriften, dafs 
der EndeSirift foUe die Schätze der Erde erhe- 
]3en." — Aus diefer Probe lafst fich fchliefsen , wie 
leicht es unferra Luther geworden fey , im A. T. übcr- 
-«11 Vorbilder und Weiflagungen auf Chriftum zu fin- 
den. Aber , dürfte man hier fragen , ift eine folche 
Bibelausleguog ^n Bedürfnifs unferer Zeit? Kann 
die Mittheilung folcher Erklärungen dazu dienen^ 
Luthern ein ehrenvolles Denkmal zu errichten , we 
der Herausg. bey diefer Auswahl aus deffen Werken 
beabfichtigte? Und gehören folche Deutuncen der 
Schrift zu dem, was ds die reife Frucht von Luthers 
Bildung allen Chriften aller Zeiten zur Erleuchtung 
A. iL. Z, 1827. Urfter Band. 



und zur.Erbauung in der evrigen Wahrheit dient ?-^ 
Wer darf diefe fragen bejahen? — Alles, was fich 
etwa zum Lobe der hier mitgetbeilten Lutherifchei| 
Bibelauslegungen fagen läfst, dürfte fich darauf her 
fchränken, dafs man in ihnen doch hie und da rechf 
gute Gedanken lund erbauliche Betrachtungen an^ 
trifft, Ab^r wie oft wird die Erbauung, die durch 
folche Gedanken und Betrachtungen befördert wer«r 
den kann, durch Ausdrücke und Wendungen ge-^ 
ftört f welche in einer Auswahl aus Luthers Schrift- 
ten, die von feiner hohen Geiftesbildung zeugen und 
zugleich die Bedürfni£fe unferer Zeit berflckuchtigen 
Tollte, wohl nicht erwartet werden dürften! Audi 
hiervon einige Proben ! In der Betrachtung von dem 
Kampfe Jacobs, (Band 2) liefet man (S. 222) — : ws|9 
fich mit würdigen Befiriffen von Gott nicht vereinig 
gen läfst — : „ vVenn Gott fich ftellet, als fey er diir 
ungewogen und zürne mit dir, und dafs er .dich 
nicnt hören, dir auch nicht helfen wollte, fofoUft 
du fagen: Lieber Herre Gott, du haft diefes ja i^ 
deinem Worte verheifsen, derohalben wirft du j4 
deine Verheifsung nicht ändern * ich bin getauft, bis 
abfolvirt. Wenn du auf diefe Weife hart wirft an-^- 
halten und immer alfo auf ihn dringen, fo wird er 
überwunden werden und fagen: Dir gefchehe, wig 
du wiUt: denn du häft die Verheifsung und den S^ 
. gen ; ich mufs mich dir ergehen. — Diefes ift fehr 
Künltlich un^ lieblicli in der Theologie, .jdafs die 
Chriften Ueberwindeir Got^s genannt werdejE^/' In 
dqr Schrift von der Einfetzung des O/ierkanms helfet 
es (Band 2. S. 292): „Aber wenn einer MofÄ/a|»r 
zeucht und fpricht: Er' gebeut die Befchneidun^ 
darum fo mufet.du dich befchneiden laffen, ,(o an^-^ 
Worte du: O Hans Grobianus bift du, Mofes ift mein 
Magifter und Lehrer nicht, er wird mich durch da? 
Getetz nicht lehren fellg zu werden." Ebendafelbft 
S. 308 : Du foUt feinies Blutes rühmen und beide Ffo-" 
ften an der Thüre und die oberfte Schwelle damit bi^ 
ßr eichen an den Häufem, darinnen ße^ effen (2. ^ 
Mofe 12, 7). „Solches kann man auf das Predigtamt 
Ziehen: denn Ausfprengen oder Befträchen ge-- 
fchieht mit dem Munde oder mit der Zunge. — ^ -^ 
Wenn ich alfo predige vqn Chrifto, dafs er für u^ 
fein Blut vergofftn hat: denn fo beftrelche und be* 
fprenge ich die oberfte Schwelle. Wenn ich prf;^ 
dige, dafs er mich gegen Gott verföhnet habe, daJB^ 
wo ich mich hinkebre,' da fehe ich das Blut all^t-» 
halben in dem Ausgange und fonderlich an der Tbüre^ 
da man aus- und elngenet: denn darum iftdie Tfaöre 
vpm Zimmermann gemacht. " Wer follte fich nicht 
^pidern, dergleichen fonderbare' Dinge in ,einei}* 
Pp das 
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das Bedürfaifs der Zeit berfickfichtigenden ÄttSwaU 
ms Luthers Werken zu fioden ! — In der udfiMlr-^- 
gwig der Bergpredigt Chrißi, (Bcttid^ kommen un-^ 
ter manchen ähnUcnen folgende Aeulseningen vor: 
S. 19. „E^rlUich find in diefs fünfte Kapitel (des Evan- 
geliums M atthäi) gefallen die groben Säue und £reV 
Juriften und Sophiften, des Papftefels rechte Hand 
und feioe Mammeluken/* S. 20: „Alfo haben die 
Juriften und. Spphiften die Kirche regiert und ge- 
lehret bisher, daCs Ghriitus hat mit feiner Lehre und 
Auslegung ihr Narr und Gaukeier müden feyn , und 
thun dazu noch keine Bu&e dafür» fondern woUtens 
noch gern vertbeidigen , und ihre verfluchte, fchä-. 
bigte Ccuiönes gern wieder auf werfen und ihren 
Papftefel wieder krönen. Gott gebe aber, dafs ich 
leben und Spangen und Edelft^ne zu folüher Krone 
geben müOe, fo foU der Efel,' ob Gott will, recht 
gekrönt heifsen. " — (S. 76): „Obgleich ein W^ib 
allenthalben gebrechlich und keine andere Tagend 
hätte, fo ift es dennoch Gottes Kreatur, und kann 
eum wenigften Waffer tragen oder Windeln vrafchen* 
Und ift kein Menfch auf Erden fo böfe, es hat ja et- 
was an ihm, das man loben mufs. Was ift es denn, 
ida& man das Gute aus den Augen fetzet und allein 
ii^ die Augen bildet und anfi^et, wo er unrein ift, 
als hfitte man Luft, einem Andern , mit Urlaub ! hur 

in den Hintern zu fehen. Und wir find folche 

Unfläther, dafs wir nur, was unflätig ift und ftinkt, 
fierftar fachen und darinnen wühlen , wie die Säue.** — 
IS. 200): „Ich bin ein Prediger, der da foli Zähne 
im Maul haben, beifsenund falzen, und ihnen die 
Wahrheit fiigen, und wenn fie nicht wollen hören, 
in Bann thun, den Hinunel zufchliefsen, höllifch 
Feuer zuordnen und dem Teufel geben von Gottes 
wegen." — (S. 251): ^wie fie (die katholiCchen 
Geiftlichen) denn in der Abfolution folch Faften zur 
Bttfse aufgelegt haben. Das heifst erft gar in aller 
^Teufel Namen gefaftet und Chriftum ins Maul se- 
fchlagen und mit Füfsen getreten, dafs ich um des 
ISifsbrauchs willen eher woUte erlauben, wenn ja 
Bdfes follte gethan feyn, dafs man'fich Ja voll und 
toll föffe, und lieber will eine volle Saue fehen, 
denn einen folchen Heiligen , der aufs allerftrengfte 
zu Waffer und Brod faftet." Reo. hält Luthers Aus- 
legui^ der Bergpredigt Chrifti im Allgemeinen für 
fehr erbauücfa , und wegen der vielen trefflichen Ge-^ 
danken f welche darin vorkommen, für vorzüglich 
geeignet, in eine Sammlung, wie cKe gegenwärtige, 
aufgenommen zu werden; dafs aber in Ihr Stellen, 
wie die angefahrten find, mitgetheilt wurden, fcheint 
ihm in jeder Hinficht tadelnswerth zu feyn und mit 
den angekOndi^en Zwecken, durch diele Auswahl 
aus Lutners Schriften dem Geifte des grofsen Man- 
nes ein ehrenvolles Denkmal zu errichten und zu« 
gleich ein Bedürfnifs unfrer 2^it zu befriedigen, — 
nn auffaUendften Widerfpmch zu fVehn. Für inter- 
effant und zweckmäfsig dürfte nach allgemeinem 
Urtheil der grdfste Theü des dritten Bandes befun- 
den werden, enthaltend Luthers Aeufserungen in 
'faineii Unterredtti^en , genannt Xifchreden odei^ 



CoBoqma. Doch findet man auch Uer einige Lu* 
tbem eigenthümhche Aofichteiif dif inderPrOfttiig 
nicht beftehen können ^^und manche fdnderbarfc%in- 
fälle, die lieber hätten weggelaffen werden m^en, 
z.B. S. 297: „Das (ein weniges dulden) wollen wir 
mit den Juriften gerne thun, und zufrieden feyn^ 
dafs fie unfern lj.errn (jrpt]:. nicht fo hart in Bart greif- 
fen, das kann er nicfit leiden; fo foUen vidr, die 
feine Diener find, es auch nicht leiden. Darüber 
kommen wir denn ' mit einander zum Haaren und 
rauffen uns. *' — • Im yan/ien Bande findet man, au- 
fser der Erklärung einiger Pfalnien, eine Auswahl 
aus Luthers Briefen, fammt de{fen Teftament, und 
feioe fammtlichen Briefe. Diefe hätten mit leicluer 
Mühe chronolo^fch geordnet werden können. Ueb- 
rieens wird das nier Mitgetheilte, . in fo fern es cha- 
ralC eriftifch für Inithers Perfönlichkeit ift, jeden 
Verehrer deffelben interefliren. — Der zehnte Band 
enthält theils Luthc^rs Vorreden zu den einzelnen 
biblifchen BücHern , theils vermifchte Auflatze. Jene 
dürften wohl zu dem Gemein nützigften gehören, was 
diefe Sammlung enthalt. Der Herausgeber hat wohl 

fethao, dafs er die Gründe anfahrte, durchweich« 
iUther bewogen wurde, den Brief an die Ebräer, 
fo wie die Briefe Jakobi und Judä für nicht apofto- 
lifche Schriften zu halten und den Vf. der Ofrenba- 
rung Johannis in Zweifel zu laffen ; auch ungelehrte. 
Lefer können daraus erkennen, dafs Luther, wenn 
er gleich oft aus Mifsverftand die menfchliche Ver- 
nunft herabwürdi^, nichts defto weniger ihr das 
Recht cingeräumt'hat', die Göttlichkeit einer darjge- 
botenen Offenbarung nach vernünftigen Gründen, 
befonders nach der Angemeffenheit ihres Inhalts zu 
der fchon früher erkannten Wahrheit, zu beurthei- 
len. Unter den vermifchten Auflatzen, welche den 
Befchlufs des zehnten Bandes und zugleich des gan- 
zen Werkes machen,, befinden fich nebft andern, 
mehr oder weniger denkwürdigen, kleinen Schrif- 
ten, die bekannten 95 Thefes, Luthers ernftliches 
Gebet, fo er auf dem Reichstage zu Worms göthan^ 
und deffen Troftfchrift an feine liebe Mutter, kurz 
vor ihrem Ende an fie gefchrieben. — üeber den 
aus diefer Anzeige leicht zu erkennenden Mangel an 
einer planmäfsigeii Anordnung der aus Luthers 
Schriften hier ausgewählten Stücke, bemerkt der 
Herausgeber, in einem das Werk begleitenden Nach- 
worte, dafs eine x\enderung hierin der zu erwarten^ 
den folgenden Auflage vorbehalten werden mufste. 



KIRCHENGES CHI CHTa 

1) Daesdew u, Lsipzia, b. Arnold: DesPürßenvan 
Salm - Salm Uebertritt zuniProießantismus, als 
neuefter Beleg der Art, wie cUe evangeiifche 
Kirche die zu ihr Kommenden in ihre-Mkte auf- 
zunehmen pflegt. 1826. 31 S. 8. 

2) Paris, b. Crapelet: Pr^ch hißarUjue de$ faitt 
qui ont eu Heu lore de la converßon de Son AI-- 

'>^' tejje lePrince de Salm-Salm delareligion Ca- 

tho- 
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thoäfjm^ Romaime cm ci^e Ckritien EvangiHf/üs. 
de kl cofffiiJfitmrd^Aug^urgj U f 7;. May iS^^öf^ 
ßmi den motifs-de ce chan^ement de conimu/tion, 

t826. ris.V - *' ■ " . / 

f . • • • 

Der för diu Gefchio^te der gqiemrSrtigcn k^lU- 
gÜ^politifcheii Reaction in FronkreiGh fadchft wich-« 
tige Gregjßnftaod diefet Scteiftcn war tob SeUen^der 
vormiUigeii Glaabeasee|ioiIen ds^jFadten Salm auf. 
eine fo verleumderifche und gefaifCge Weife darse^ 
ftellt' worden*, dafs der Freund der Wahrheit uch 
um fo mehr freuen raufs, denfelben hier durch völ- 
lig authentifche Mittheilnngen auf|gekiärt zu fehen. 
Da die Tie enthaheuden Schriften fioi gewifs bald in 
den Händen zahlreicher Lefer befinden werden, fo 
begnQgen wir uns« damit^ hier nur. im AlLsemeinen 
auf den interel^uiten lohalt deirfelben aunnerkfam 
zu. machen. Der Vf. von Nr^4^ liefert nach vorauf- 
gefchickter kurzer Einleitung zunächft eine Ueber«- 
ietzung der Leitre d M. M. le$ redacifure desarchi^ 
ves du Chrißiamsme Jur la cofiverfion d Ja foi Svanr» 

S6lique - ProleßatUe ,*de S* A, U t^rince Conßantin 
e Sälm- Salm, welche in dem Augufthefte der un- 
ter dem Namen Archives du Clirißianisnu bekannten 
Keitfchrift'vom J. 1826 abgedruckt war und in 'der 
Knrze eine treue Gefcfaichtserzählung yon dem 
Uebert ritte des Forften enthält, zu dem «der FQrft 
fchon während feines Aufienthalts In Paris im J. 1824 
bey einem proteftantifchen Geiftlichen Einleitung 
traf, den er aber bey den ihm gemachten Sehwie« 
rigkeiten erft am 17. May 1826 und zwar zu Stutt- 
gart vollfahren konnte. Sodann folgt ein Schreiben 
des Fürften leibft an den Paftor Slrinba€k m Strafs- 
burg,, datirt Baden Baden d. SO* Jon. 1826, in wel- 
chem derfelbe belVinunt erklärt, dafs nui* die Reinheit, 
Wahrheit und Einfachheit der evanffeÜfchen Reli- 
gion, welche feit einer Reihe von Jahren der be- 
käncüge Gegenftand feines Nachdenkens waren, und 
wobey der edle FOrft keinesweges einen Primat und 
eine Uehende Glaubensnorm vermifste, ihm die in- 
nigfte Ueberzeugune und das lebendigfte Verlangen, 
ihre Lehren anznnenmen, eingefldfst hatten. Den 
Befchlufs der Schrift machen Bemerkungen , in wel^ 
dien die Art der Convertiten- Aufnahme in die pro- 
teftantifche Kirche mit derjenigen verglichen wird, 
welche die nsdlein feligmachende''. Kirche nach ih- 
rem Grundfatze: ^^Köthige fie« hereinzukommen!'* 
anzuwenden jpflect. Zugleich werden die verleum- 
derifcben Belcfaüldiguiigen, welche kathoHfcherfeits 
in Beziehung auf den Üebertritt des FQrften vorge- 
bracht waren , böcbft beCchämend fi>r die Urheber 
derfelben in ihrer ganzen Nichtigkeit dargeftellt. 

Die Schrift Nr. 2., welche unter Autoriüation 
und auf Koften des Fdrften felbft gedruckt ift, und 
die vor vielen andern eine baldige treue Ueberfetzung 
ins Dentfche verdient, enthält eine Beftätigung und 
ausfahrlichere Darftellung der in der erften berOhr- 
ten ThatTachen. Als Zweck ihrer Bekanntmachung 
wird angegeben : fie foUc zeigen, 1) dafs die Beweg- 
gründe des Fürften zu feinem Oebertritle durchaus 



rein und'une^ennQt:dg war^o. Aus der gaYizen Bfitr 
theilung ergiebt fich unwiderleglich, dafs ienet 
Schritt auch nicht, ipit dem geringften äufsern Vor-» 
theile für den F%riten verbunden leyn konnte, wie 
di? päpftliche Kirche dergleichen darbietet, dafs er 
vi^menr von Erfchwerüng , Verleumdung und Ge^^ 
waltthätigkelt für denfelben begleitet war. m Was 
konnte cue eyangelifche Kirche einem folchen An-^ 
kömmlihg darbieten? heilst es fehr wahr Nr. 1. S. 25. 
Nicht Rang und Würde, die er fchon befitzt » nicht 
PfrQnden und Schatze, die fie felbft nicht bat, nicht 
heimlich fördernde oder fchuldentilgende Hülfe ; dazu 
ift fie zu offen, zu hell, zu karg an Spenden von 
barmherzigen Heiligen. Sie konnte hier nichts an- 
deres geben, fo vrie fie £fis nirgends thut, als Wahr- 
hMt, Gewiffensfireyheit zu vernünftiger, anfpre- 
chender GlaubensOberzeugung." — 2] l)afs die pro- 
teftantifche Gemahlin des Fürften nicht nur keinen 
Antheil gehabt hat an der Confefllonsveränderung 
deffelben, fondem ihn vielmehr davon abzuhalten' 

Sefiicht hat. Das Benehmen der Fürftin war ganz 
exti entgesengefetzt, was die katho'Iifche Kirche in 
folchen Fällen von ihren Mitgliedern fordert, uod 
könnte felbft den VorwuV-f einer Lauigkeit der Für- 
ftin gegen ihre eigene Kirche zu begründen fcheinen. 
Noch mehr könnte das Verhalten der proteftanti- 
fchen Geiftlichen, welchen der Fürft leinen Ent- 
fchlufs vertraute, jenen Vorwurf zu verdienen fchei- 
nen, wenn nicht die drückenden Verhältnifle, in 
welchen fie fich befanden, dafTelbe erklärten. — 
S) Dafs die franzöfifchen Beh4^rden fehr willkürlich 
gegen den Fürften gehandelt haben. Man ftaunt, 
wenn man hier mit uifbezw^eifelteö Details erfiihrt, 
vrie iu einem JLiande, wo Gewiffensfreyheit und Dul* 
düng als Grundgefetz der Verfirffung befehworen ift> 
diefs auf die empörendfte Weife mit Fofsen getreten 
werden konnte; wie der Bifchof von Strasburg 
Tkorin, der, hoffentlich nicht wegen folcher Gruod- 
fätze, feitdein zum Erzieher des künftigen Thron-^ 
erben von Frankreich berufen ift^ den Präfectcai 
höchftungeiftlich bedrohen konnte, dafs, wenn er 
nicht den Fürften von feinem Vorhaben abzuhalten 
fuchen wolle, er Contrbvers- oder Streit- Predigten 
in den katholifchen Kirchen halten lalfen werde, 
weldie STofies Aergem^fa und xmrubige Bewegung 

fen zur Folge haben würden ; wie der Präfcct>, durch; 
iefe unchriftliche Drohung eineefchüchtert, nun 
plötzlich alles aufbietet, den Farlten vom Üebertritt 
abzuhalten, .fo dafs ei; felbft perfonlich lächerliche 
Verfuche macht, denfelben auis neue von der Wahr« 
heit der alleinfeligmachenden Kirche zu überzeugen ^' 
wie endlich, als alle Verfuche, den Entfchlufs des! 
Fürften wankend zu machen, vergeblich find, die 
Regierung felbft einen Mann von folchem Stande, 
von folchem Alter und fo bewährtem edeln Charak- 
ter aus dem Lande verweifet, welches er durch 6e* 
fetz, durch Verdienft, durch königliche Verbriefun- 
gen gefiebert als fein Vaterland bewohnen konnte. 
Wo ift in unfern Tagen ein proteftantifcher Staat, 
der fich das erlauben virürde? yVo ein proteftantifch 
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fewefener Katholik« d^m die Kirche feines -vorigen 
rlaubens folches widerfahren Iiefs?s Zwar Jtiat dlä 
Regierung hinterher dem Fürfteii frey geftellt, nach 
Frankreicn zurückzukehren. Allein voll gerechten 
Unwillens über die unwürdige Behandlung» welche 
er erfahren und die feiner Gefundheit felbft nach* 
{heilig geworden war, vernahm er lehr gleichgültig 
dieife Verwilligung und um fo mehr, aa ihm vorher 
i^ur unter der Bedingung, daüs er keine proteftanti-^* 
fche Kirche befuchen würde, die Rückkehr angebo- 
ten ward. — 4) Endlich war es Zweck .bey Be- 
kanntmachung vorliegender Erzählung und Akten- 
ftücke die Zeitfchriften zu berichtigen , welche theils 
unvollftandig, theils irrig, theils in ,böfer Al^licht^ 
wie befonders die Etoüe, hieher gehörende Thatr 
fachen mitcetheilt hatten. ' Am SchlulTe der Schrift 
befindet fich ein hochft interelTanter Auffatz des dür- 
ften felbft über die Beweggründe, .welche ihn zu der 
Confeffiönsveranderung veranlafst haben , und wel- 
che der edeln Denkart deffelben, als eines wahr- 
heitsliebenden erleuchteten l^eligionsfreundes durch- 
aus würdig find. Die irrigen Dogmen: man mQffe 
glauben, 'was die Kirche lehrt, weu fie es lehrt, und: 
aufser der römifchen Kirche fey kein^ ewige Selig- 
keit zu erlangen, hatten zuerft lein Nachdenken an- 

eregt und ihn zu der Quelle des wahren chriftlichen 

eligions^ubens geftlnrt. 

PHILOSOPHIE. 

Heilbrovit, in CoBim. d. Clafs. Buchh.: Verß;lei^. 

. eilende Darßellung der phiiofophifchen Syßeme 
von Kantf laichte und Schääng, nebft einer 
Einleitung, welche Bemerkungen über die £nt- 
wickelung der phiiofophifchen Syfteme über- 
haupt enthält, von Georg Karl Fick. 1825. 93 S. 
8. (9gr.) 

In der Einleitung, welche fich auf griechifche 
^hilofophie bezieht, findet der Vf, die Grundver- 
fchiedenheit der Syfteme in dem' theil weifen Vor- 
herrfchen des univerfalirenden Vermögens, der Ver- 
nunft, oder des individualifirenden Vermögens, des 
Verftändes, mit der Beftimmun^, welche diefe bei- 
den Denkvermögen durch das erleiden, wodurch der 
Menfch Glied des Ganzen und Einzeln es für fich ift/ 
Dagegen liefse fich manchels einwenden, weil fchwer- 
lich die Vernunft blofs univerfalirt und der Verftand 
blofs indivi4ualifirt, fondern beide beides zugleich. 
Deffeii ungeachtet könnte die Bemerkung beitehen, 
dafs die Gefclychte der Philofophie im Ganzen ein 
Hinauffteigen und Herabftefgen vom univeriellen 
Standpunkte auf einen befchränkteren und umge- 
kehrt zeigt', und das Philofophiren felber wäre kaum 
etwas Anders. Von Kant behauptet der Vf., er 
habe in Wahrheit an den Dingen aufser uns nichts 



Objfd^yes gelaOen , müiTe coofcqiMSDt tUe flanze Ob-»- 
3.ektenwelt aus unterm Ich deduciren^. Diefs that 
Fichte, uhd wie er aus dem Ich, l&fBtiSchelling aus 
dem Abfoluten das Univerfum hervorgehen. * Ueber- 
haupt wird das Wefcn jedes phiiofophifchen Syftems 
durch die Entwtdoeliuic der Frage beftimhit: wie 
find Vorftellangen > mtelich ? Kant ftützte alles auf 
das loh, jedoch mit (kk Cetber inconfeguent^ Fichte 
hob diefe Incaoftquidnz* atif, und Scbelling fuchte 
den höheren Einheitspunkt 

PP. 



VERMISCHTE. SCHRIFTEN« 

LttMiö, h. Barths F^o^Jgiätig^ Stimmen gegen die 
evüngeli/hhen Theologen und Jurißen unferer 
Tage, welthe die ivelttiöhen Fiitßen wider mi'- 
len zu P&nßen jkacheti oder es jelhß werden 
wollen. Mit Fleifs gefammelt und um der evan- 
gdifcheii Wahrheit willen aüfs Neue ans Licht 
geftellt von Dr. David Schük, Senior der evan- 

felifchen the'ölogifchen Facultät in Breslau. 1826. 
5. 8. (8gr.) 

.VolIgaltiaeStimmeaCnd.es allerdings, welche der 
berOhmte VI, diefes Scbriftchens uns hier zu ver-- 
nehmen giebt Denn es find 1) Ausfprficbe Jefu felbft 
und feiner Apoftel, die Jedermann, gehöre er an^ 
welqber Partey er wolle, gelten laffen mufs; es find 
2) Stellen au$ den fymboliiöhen Bflcfaern der luthe- 
rifchen -Kirche, um auch diejenigen zu aberzeugen, 
welche diefen BOchern einc^ gröfsere Auctorität bey- 
legen, als fie felbft für ficfa'in Anfpruch nehmen; es 
find 3) für die blinden Verehrer eines Mannes, def- 
Ißn gröfste Gröfse , dafs wir fo fagen dürfen , in der 
Befcheidenheit b^/tand, mit der er über fich und feine 
Verdienfte urtheilte, fehr klare und kraftige Stellen 
aus Luthers Schriften ; und 4) für diejenigen, welr- 
che auch die Norm für das neligiöfe nur aus dem 
weltlichen Gefetzcodex eines Landes ableiten mö- 
gen, landesherrliche Gefetze^ Edicte und Verfügun-- 
fen, die hen-lichften von dem jetzigen Könige von 
reufsen, die hier mitgetheilt vTcrden, um die An- 
mafsungen der Cäfareopapiften und ihr verkehrtes 
und verderbliches Treiben in feiner Unchriftlichkeit 
und Gefetzwidrigkeit darzufteUen. Mögen fie von 
recht Vielen vernommen und beachtet werden ! Als 
Anhang findet fich noch ein Gutachten des Departe-* 
ments der auswärtigen Affairen zu Berlin, die/ym^ 
holiß^hen Bücher betreffend, vom 18. Febr. 1791, un- 
terzeichnet: von Finhenf lein und von Uerzberg, un- 
v^rgefsliche Namen in der Preufs. Gefchicfate, — und 
eine, auch fchon anderweitig durch den Druck be- 
kannt gemachte, Erklärung des Berliner Magißrals 
über die neue Kirchenagenae , an den Hn. Gebeimea 
Staatsminifter u Alienßein. 
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REGRTS'GELAHRTH&IT. 

Lcipzio, b. Baumgartner : J)a$In/titut der Staats^ 
A,nwaldfchaft nach feinen tianptnionienten 
aus dem Gefichtspunkte der Gelchichte und 
der Gefetzgebung Frankreich^ und En^ands, 
fodann in leiner Empfehiungswfirdigkeit auch 
far deutfche Staaten dargestellt, von jüeocander 
müUer, Regierungsratbein Weimar. 1826. XXil 
u. 268 S. gr. 8. (1 Rthln 18 gGr.) . 
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_ nter allen Einrichtungen der fran2öfifchen Juftiz- 
einrichtung ift unbedingt keine^ welche fo fehr die 
Aufmerklamkeit und das Lob der Politiker teerdient, 
als das Inftitut der Staatsanwaldfcbaft. Sind wir 
auch nicht davon in der Maafse begeiftert , als der 
Vf.; glauben vdr namentlich nicht, dafs diefes In- 
ftitut einen fo mächtigen Einflufs auf die Juftizver- 
waltung überhaupt und noch weniger auf die Erhal- 
tung der Eintracht zwifchcn den ariftokratifchen 
una demokratifchen Principien äufsern könne , als 
der Vf, fich davon verfpricht ; und erwägen wir end- 
lich felbft, dafs auch diefe Anftalt^ wie alles Men- 
fchenweric, ihre zwey Seiten hat, und dafs ni(5ht 
blofs das.Heüfame, iondörn auch das Schädliche, 
wenigftens Gefährliche, bcfonders bcy den nnver- 
kennoaren Gelegenheiten zur Ausartung und zum 
Mifsbrauche, oder bey fchlechter Perfonenwahl, in 
Betrachtung gezogen werden mufs: fo ftimmen wir 
dennoch mit dem Vf. aus voller Ueberzeugung in 
den Ausfpruch eines von Grolmann ein , deffen IJr- 
theil unoErfahrung ohnehin fchon Achtung gebieten. 
„Diefes Inftitut erweckt fchon in fofern fiitereffe, 
als durch es (daffelbe) die Richter der öfters fehr 
unangenehmen Noth wendigkeit, Parteyen-Intereffe 
ex officio zu wahren , entriffen , und nicht mehr in 
die Verlegenheit gefetzt werden können , aus ihrer 
Rolle, als unparteyifche. Ober den Parteyen fte- 
hende, Wefen, treten, und das Zutrauen auf die 
Reinheit ihres Wirkens in den Augen des Publicums 
durch Berückfichtigung des nicht vertretenen öffent- 
lichen Intereffes compromittiren zu mfiffen. Seine 
fchönfte Seite ift 2Ü>er unftreitig die aus ihm fich 
entwickelnde ftete Controle des eanzen Juftizwe- 
fens, deren Mangel man in Deutfchland fo fehr und 
fo tief empfindet, und überall noth wendig empfin- 
den mufs, wenn man auch, mit dem heften willen 
und ohne Koften Zu fcheuen , für die Organifation 
der Gerichte "zu möglichfter innerer Vortrefflich- 
keit beforgt ift. Der Kenner wird in diefem In- 
ftitute die riüekliche Löfung der bisher unaufge- 
A. h. Z. 1827. B-ßn Band. 



löften Frage erkennen : wie auf der einen Seite die 
Juftiz in den einzelnen Sachen unabhängig vonY 
Cabinetts -^ und Minifterial-Einfluffe erhalten, und 
auf der andern Seite doch die ftete Aufficht der 
böchften Regierung auf die Juftiz, als eine Regie^ 
rungsanftalt , bewährt^ und die Verbindung, in 
welcher diefe einzelne Anftalt zu dem Ganzen fteht, 
erhalten werden könne? Den erften Theil diefer 
Aufgabe hatte man in Deutfcbland vollkommen , den 
zweyten dagegen beynahe gar nicht gelöft. Denn in • 
den, ohnehin fehr unpraktifchen , Juftiz -Vifitatio- 
sen könnte fich unmöglich eine ftete, lebendige, 
nicht zu täufchende Controle, vde in dem felbft be- 
wachten, in jedem Augenblicke revocablen. Pro- 
cureur bethätigen, und eben darum vermochten 
auch jene nicht , wie diefes Inftitut einer ftets thä- 
ticen Controle es vermag, die Thätigkeit der Prä- 
,fid[enten zu erhalten und fie für ihre Pflichten zu 
ftärken. Diefes Inftitut ift \\m deswillen unter allem 
EigenthOmlichen der franzöfifchen Juftiz- Einrich- 
tung gewifs das intereffantefte und na'chahmungs- 
würdigfte." Eben diefe Nachahmung j die Einfüh- 
rung deffelben in Deutfchland zu befördern , ift der 
Zweck der vorliegenden Schrift, und zwar auf dem 
einzig unfehlbaren Wege, durch gründliche Dar- 
fteilung der ganzen hiftorifchen Entwickelung die- 
fer Anttalt, ihrer im Leben gewonnenen. Bedeutung * 
und Wirkfamkeit, des ganzen Umfanges und der 
Art ihrer Verrichtungen, fonach ihrer wahren Be- 
fchaffenheit im Ganzen und im Einzelnen. Denn 
alles Gute empfiehlt fich durch fich felbft; es ift da- 
her nur nöthig, es genau kennen zu lehren, urrt 
feine Bewunderung und das Verlangen darnnch zu 
bewirken. Der Ausführung fteht dann nur noch die 
wahre oder vermeinte Unverträglichkeit mit dem 
übrigen Zuftande der Dinge entgegen, wie denn 
Verlchiedene behauptet haben , dafs das inftitut dei^ 
Staatsanwaldfchaft unvereinbar fey mit der Juftiz- 
Verfaffungin den deutfchen Landern, fo, dafs ent- 
weder diefe oder jenes aufgegeben werden muffe. 
Der zweyte Theil der Aufgabe des Vfs.^ftelite fich 
fonach von felbft dahin, dafs erwiefen werden 
mufste, wie weder die Politik im Allgemeinen, noch 
der Zuftand der Juftizverwaltung, der Einführung 
jener Anftalt im Wege ftehe, vielmehr diefelbe In 
beiderley Betracht nur wünfchenswerth erfcheine. 
Daraus ergab fich denn ferner die Entwerfung des 
Grundriffes für die Ausführung, die Aufftellung der 
durchgreifenden Regeln dafür, und die Erwähnung 
deu .daraus zu entnehmenden Modificationen in 
dtm gegenwärtigen fleftande diefes Inftitutes in 
Qq Frank- 
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Frankreich. Um diefen letztem voIIftSncIig und 
genau zu tlberfehen^ hat der Vf« im Anhange noch 
fiimrotliche betreffende organiibhe Oefetze iPrank- 
reichs zulammengeftellt. Solchergeftalt liegt uns 
ein erfchdffendes Werk über diefen Gegenftand 
vor. An nch ift es dabey fehr gleicbgaltig» vro 
diefes Inltitnt feinen erften Urfprung genommen 
habe. Indeflen kann man unbedingt zugeben , dafs 
die erfte, jedoch entfernte, VeramafTung theils in 
der akgermanlfchen Einrichtung der Fürfprecher ; 
verbannen mit der fpäteren Nothwendigkeit zur 
Aufftellung öffentlicher Beamten zur Anklage und 
Verfolgung der Verbrecher , befonders zur Ein« 
briogung der fiskalifchen Strafen, zu fuchen fcy, 
zu welchen nach damaligen llechtsbegriffen vor- 
zugsweife die Strafen der landesherrlichen Be- 
dienten 9 welche wider Beftaliung und Pflicht han^ 
delten, fo wie derer, welche die Obrigi<eit und 
deren Anverwandte auf irgend eine Weife belei- 
digten. (S. 12 und 21.) So uralt die Oblie£;enheit der 
obrigkeitlichen Perfonen war^ die zu ihrer amtli- 
chen Kenntnifs gekommenen, die in flagranti be- 
troffenen, Friedbrüchigen felbft zur Verantwor- 
tung zu ziehen', fo wenig hatten fie fich doch frü« 
her damit befaüst, aufserdem in den von ihnen 
gehaltenen Dingen felbft als eigentliche Ankläger 
aufzutreten , in das Innere der Rechtspflege, Kennt- 
sifs von den Gebrechen in der Juitizverwaltung, 
und Auskunft über fchwer zu löfende llechtscon- 
troverfen verichafft, andern Parteyen aber und der 
ganzen Kunft der Advocaten in Betreff der letzte- 
ren Belehrung und crofsere Rechtsficherheit ge- 
wonnen wflrcte; „fo und das alles doch nur mittel- 
bare Erfolge eines an Geh felbft zweckwidrigen und 
verwerflichen Verfahrens, welche überdicfs auf 
andre Weife eben fo leicht und ficherer erzielt wer- 
den können. Aus allen diefen Rückfichten würden 
wir uns daher keineswegs haben beftimmen laffen, 
der Staatsanwaldfchaft das Wort zu reden , wie wir 
nichta defto weniger nicht umhin können , immer 
fefthaltend an der Grundidee, dafs, da es unum- 
nglich nöthig und nützlich ift^ das Intereffe der 
elammtbeit des Staats bey der JufJzverwaltung 
im Allgemeinen wie im Einzelnen zu beobachten, 
es dazu auch im Staate eines belebten Organes be- 
darf, um daffelbe vor Gericht, und nöthigenfalls 
fegen die Gerichtshöfe, zu vertreten. Denn wo 
ey Privatrechtsftreitifkeiten das öffentliche In- 
tereffe bethcüjget ift, kann dem Staate nicht zuge- 
muthet werden, folches in dem Privatftreite unter- 
gehen , oder von den Parteyen fchlecht vertheidigen, 
oder gar diefelben durch Gollufion fich darüber hin- 
wegfetzen zu laffen. Biefer letztere Fall tritt be- 
fonders leicht da ein , wo die freve Verfügung der 
Berechtigten aus öffentlichen ROckficht Ai befchränkt 
ift, und deren Geftändnifs eben darum keine volle 
Gültigkeit hat; nirgends häufiger als in Ehefchei- 
dungsfachen , aus welcher Ursache auch fonft bey 
den geiftlichen Geriditen ein befondrer Defenjor 
matritnonü be&andy alfo ein minißerium publicum 






ßpedale^ (S. 212) well es an einem folcfara univer^ 
iellen In ftitute gebrach. In allen peinlichen Sachen^ 
bey denen die Verletzung des allgemeinen Friedeos 
immer das Hauptmoment ift, verfteht es fich daher 
ganz Ton felbft , dafs foleher und das Rechtliche zu 
deffen Bewahrung durch einen Auwald der Ge- 
fammtheit im Staatsvereine verfochten werden mufs. 
Endiich Hegt dem Staate ob , nicht blofs im Allge- 
meinen, fondern eben fo forgfältig im Einzelnen 
darflber zu wachen, dafs die Gerichte ihrer Dienft- 
inftruction, welche das Gefetz in feinem ganzen 
Umfange ausmacht, gemäfs verfahren, und fich kei- 
ne Abweichung davon erlauben. Diefe Controle er- 
fordert ein lebendiges, bey aller Gerichtsthätigkeit 
gegen wartiffes, Organ zu deren Beaaffichtigung. 
Weder Tabellen, noch Juftizvißtationen können 
folches erfetzen. Jene, fo nützlich fie zur Ueber- 
fichtlichkeit des äufseren Gefchäftsbetriebes find, 
geben doch gar keine Auskunft über feine innere, 
weit Avichticere, Befchaffenheit; ja fie bewirken für 
fich allein log^r, dafs das Materielle der Form , die 
Rechtspflege, den formellen Mitteln zu ihrer Hand- 
habung aufgeopfert wird. Die Gerichte gewöhnen 
fich, oberflächlich über die Sachen hinzugehen, um 
deren recht viele als erledigt in den Tabellen auf- 
führen zu können, wenn hierauf ein übergrofser 
Werth gelegt wird Die Juftizvißtationen , deren 
Koftfpieligkeit und Verfäumnifs unvermeidlich 
macht, dafs fie in praxi nur Zu den aufserordent- 
lichen Maafsregeln gehören können , dringen zwar 
ins Mark; allein die Tendenz derfelben bleibt im- 
mer, die Gefchäftsführung eines Gerichtes mehr im 
Ganzen zu prüfen, als folctie im Einzelnen zu beob<- 
achten. Sie dienen mehr dazu, eingefchlichneMifs- 
bräuche abzuftellen, als deren Einfchleichung zu 
verböten. (S. 229.) Um die Gerichte zu nöthigen, 
immer gßfetzlich zu handeln, mütten fie fich durch- 

Oig beobachtet wiffen , und zwar , was von We— 
icbkeit ift,- durch eine Behörde, die nicht über 
fie, fondern ihnen zur Seite fteht, die fie nicht nö- 
thigen kann, ihre rechtlich begründeten Maafsneh- 
mungen aufzuheben, aber fie zu erinnern befugt ift^ 
folcheiorgfälti^er zu prüfen, und die JNichtbeadi- 
tung foleher Mahnungen zur ernftlichen Erörterung 
zu bringen. Auf folcne VV^eife wird bey der Beauf? 
fichtigung nicht nur die Unabhängigkeit der Gerichte 
refpectirt, fondern auch jeder Gefetzübertretung 
aut die glimpflichfte Weife vorgebeugt. Diefes 
fchonende Verfahren, welches die eigne Ehrliebe 
aufrechterhält, ift darum ungleich wirkfamer, ah 
Zurechtweifungen durch Vorgefetzte. (S. 204.) Wie 
die Unabhängigkeit der Gerichte von aUen andern 
Staatsbehörden, eben fo dringend als Gegenge- 
viricht ift wiederum die Unabhängigkeit der Advoca- 
ten von den Gerichten , unter der Bedingung der 
Kegelmäfsigkeit ihrer Handlungen. (S. 208.) Wie 
anders könnte diefe Aufgabe gelöft werden » als 
dadurch , dafs die Difciplin über die Advocaten von 
den Präfidenten der Gerichte nur unter Mitwirkung 
des Staatsanwaldes geführt werden darf? »»Du 

Sjftem 
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Syftem 4ß9 lUgorismii^ oder TetiDzionus bk der 
Behandlung der Staatsdiener Vind das Syftem der 
Schwäche la der nöth^en Auffißbt Ober £e, find 
gleich fchadlich/* Endlich itt eine unauttelbare 
vVirkung des Dafe^ns der Staatsanwaldfcbaft, da£s 
in den Gerichten nicht Maximen att£konunen 9 nicht 
Präjudizien das Anfehn vonGefetzen erlangen, nicht 
Obfervanzen enlftehen können^ (S. 195) welche der 
Abficht des Gefetzes und dem Beftreben der Regie"^. 
rung zuwiderlaufen oder gar entgegenwirken; dafs 
\ielmehr die doctrinelle Ausbilduns der. Jurispru-* 
denz gleichförmig im Geifte der Ge^tttebung /ort- 
fchreiteo mufs; nicht zu yergeden, da(s eine der 
ficherften Schutzwehren der bfirgerlicb^n IVeyheit: 
Kiemanden ohne gefetzlichen Grund feinem zuftän-;- 
digen Richter zu entziehen, nur aufrecht zu halten 
ift , wenn einer Seits vom Staatsanwalde die aus 
dem öffentlichen Wohle entnommenen Recvfations- 
grQnde angebracht und die Privat -Recufationen da- 
gegen von demfelben geprüft werden, (S. 207) alle- 
mal darüber aber in der vorgefetzten Inftaoz förm- 
lich erkannt werden mufs. Aus allen diefen , vom 
Vf. trefflich ausgeführten. Gründen rechtfertiget 
iich augenfcheiiilich das Verlangen nach der Ein- 
führung einer fo wichtigen Anftalt Allerdings 
aber dürfen folche Anwälde des Staats nie zu- 
gleich Anwalde des Fiscus, der Kammer, noch 
einzelner Staatsbehörden , oder felbft des Regenten 
feyn, fo weit derfelbe eine Privat^-Partey vorftellt. 
^S. 193.) Das Unverträgliche diefer Vereinbarung 
(S. 96) fpringt in die Augen. 

GESCHICHTE. 

Bciaiv, b. Schleünger: GefchichU der Jungfrau 
von Orleans, nach authent5rchen Urkunden und 

• dem franzöfifchen Werke des Hn. Le Brun de 
Charmettes, von Friedrich Baron de la Motte 
Fouqui. 1826. 1. X u. 464 S. II. S72 S. kl. 8. (5 Rtblr. 
12 gGr. ) 

Im erften Augenblick wird gewifs Mancher, wie 
Rec. auch, der deutfchen Literatur Glück gewQnfcht 
haben , dafs der fflr alles Komantifche fo begeifterte 
Fouque diefen romantifch-hiftonfchen Stoff (Ich zyr 
Bearbeitung gewählt habe. Bald ftieg aber im Rec. 
die Beden kiichkeit auf, ob der als Dichter mit 
Recht gerühmte Mann auch hiftorifche Kaltblütig- 
keit und Kritik genug mit zum Werke bringen 
würde, um, was gerade hier fo fchwer ift (Rec. 
fpricht aus Erfahrung), lieh von feinem Gegenitan- 
de und von vorgefefsten Meinungen ftber ihn nicht 
mit fortreifsen zu laffen, um oft gerade die dem 
Dichter erveünfcbteften Partieen aufzugeben , den 
täufchenden Nebelfchlever des Wunderbaren, mit 
welchem Mit * und Nachwelt den Gegenftand 
umgeben, abzuziehen, und letztern dagegen rein, 
für die Gefchichte zu gewinnen. Zwar verfpricbt 
Hr. V. F. einiges davon in der Vorrede, aber wir 
fnflflen geftehen, eben auch nur in der Vorrede. 
Rec. wagt es auf die Gefahr hin, von dem Vf. we- 
nigftena^ vielleicht auch von andern» für einen tro- 



ckenen, jedes Sinnes für das Höhere fvöUig orman- 
geincieo Bücherwurm gehalten zu werden , der die 
glänzende Libelle zerrupfe, und iichi^Ies recht pro- 
laifch mundrecht zu machen fucht, feine Anficht und 
Meinung über Hn. t;. F«. Leiftung fowohl als den 
Gregenftand felbft ganz trocken hinzuftellen. 

Das zum Grunde gelegte franzdüfche ' Werk 
konnteR^. leider fich nicht vcrfchaffen, um zu ver- 
gleichen, wie weit er mit dielem oder dem üeutr- 
Ichen Bearbeiter zu thun habe. Es mag fehr ver- 
dienftlich feyn , dafs Hr. v. F. es auf die halbe Bän* 
dezahl reducirt hat^ aber nicht einmal den vollfian- 
digen Titel findet man angeführt. Vor allem, um 
ftreng biftorifch zu Werke zu gehen , hätte Hr. v. P. 
fich nicht blofs der volllländigen Ldteratur feines Ge- 
genftandes bemächtigen, fondern das Wichtigere 
auch namentlich anführen follen. Dahin würden 
aufser den 'im Art. u£cc der ^fch-Gruberfchen Enr- 
cyklopädie angeführten oder nachgewiefenen Wer- 
ken noch .t)€lort, Jollois, Haldat, einzelne . mitge- 
theilte Briefe über das Madchen von Orleans, der 
treffliche Abfchnitt in Nieniey'cr*$ Beobachtungen auf 
Reifen IV. 1. S. 222 fq. u. 411 u. f. w, gehört haben. 
Doch das mag fich entfchuldigen laffen. Aber fo- 
bald Hr. v. F. wirklich hiftorifch verfahren wollte, 
mufste er fich auch von feinem Gegenftand nicht fo 
einnehmen, ja gefangen nehmen laffen , dafs er lieber 
Wunder über Wunder annehmen als das ganze ro- 
mantifche Bild in feine wahrfcheinlichen Beftand- 
theile zerfetzen will. Wie hier Johanna gezeich- 
net wird, ift Ce eine unmittelbare göttliche Prophe- 
tin, die einer fortwährenden göttlichen Offenbarung 
gewürdigt ift. Nun wer im Anfzehnten Jahrhun- 
dert noch Wunder ftatuiren will, tbue ^& auf feine 
Gefahr; aber Gefchichte nenne er das nicht. Rec., 
der gleichfalls die Acten ihres Procefles in den be- 
kannten nötices et eociraits u. f. w. durchgegangen, 
und eine Menge SchlülTel zu diefera Räthfd |durch- 

Erobirthat, glaubt folgendes Refultat gewonnen zu 
aben, welcnes er zwar Niemandem aufdringen, 
aber weil er eben davon fpricht, als feine einzelne 
Meinung anführen will. Man mufs die allerdings 
höchft auffallende Erfcheinung aus Zeit und Um- 
ftänden erklären. Alte Weiffagungen , die voraus- 
gegangen waren (eine Art Meffiasidee) und die pfy- 
chologifch fo viel wirkende Noth der Zeit und des 
Landes bereiteten ihre Erfcheinung vor. Die Zeit- 

S'enoffen waren völlig befangen über fie ; denn nach 
er Aufklärungsftufe jener %eit mufste fie entweder 
eine himmlifche oder eine höllifche Erfcheinung 
feyn, weil der Menfch es natürlicher und bequemer 
findet, auf das nnnatfirlichfte zu rathen, als eine 
oeue gewaltige Erfcheinung* In die Ordnung der 
Natur einzureihen. Wenn man alles vpn Johanna 
abzieht, was Mit- und Nachwelt ihr angefabelt ha- 
ben mag, was Zufall und Umftande begOnftigend für 
fie thaten ; wenn man fich an die Ergebniffe der viel- 
fiichen Verhöre und Unterfucbungen hält, fo bleibt 
ficher nur eine politi/cbe Schwärnverin fehr edler, 
praktifcher Art übri^. Die Anlage dazu entwi- 
ckelte fich gleichzeitig mit der EntwickeJune zur 

Jung-* 
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Jungfrau, tmd der bekannte bey letzterer erman- 
gelnde Ümftand kann in der That auf die' Richtung 
uires geiftigen Wefens einen wichtigen Eirifiufs ge- 
habt haben, ib^c Schwärmerey war, wie es die 
'Zeit fo leicht TicrbcyfÜhren mnfste*^ rein politifcher 
Natur; fie glaubte iich durch Erfcheinungen himni- 
lifcher Art aufgefordert, ihr hochbedrängtes Vater- 
land zu retten ; felbft die Einwohner ihres und des 
Nachbardorfes waren verfchiedener politifcher An- 
ficht. Auf diefe Weife war fie keine Betrügerin, 
aber auch kein abernatürliches Wefen. Dafs man 
am Hofe bald einfah wie man ihre Schwärmerey 
benutzen könne, ift dem Rec. immer wahrfcheinlich' 
vorgekommen; dafs vieles auf Johannas Rechnung 
abfichtiich gefetzt vmrde, was Zufall und Umftände 
fchufen, iit höchft glaublich; mit einem Worte, in 
ihrer ganzen Erfcheinung Ift nichts zu entdecken, 
was ficn nicht auf dem natfirlichen, alfo hiftorifchen 
Wege erklären liefse. 

Auf diefem Wege hätte nun auch Hr. B. v. F. 
bleiben follen; fein Gegenftand wfirde immer noch 
genug romantifches Intercffe gewährt haben. Dage*- 
gen halt der Vf. feine Johanna in einer unbefriedi- 
genden Mitte zwifchen Natur und Wunder; z. B. 
1. S. 190. wo Johanna über ihre 8 himmlifchen Be- 
rather fich erklärt, Cact er: „Laffet uns nicht allzu- 
klügelnd in folche Geheimniffe dringen. Hegen wir 
ja doch vor dem no«h ftets unenträlhfelten I)ämon 
oder Genius des Sokrates Ehrfurcht; warum nicht 
auch vor diefen Ahnungen einer göttlichen Nähe ?** 
— Ja S. 245 erzählt fo^ar die Bibel durch die den 
Bibelworten fehr ähnlichen Ausfprüche Ts. , welche 
die Bibel nicht gelefen haben konnte „ eine wunder-» 
fame Bürgfchaft höherer Offenbarung/' und auf 
den ganz natfirlichen Einwurf, warum Johanna bey 
aller ihrer Infpiration nicht merkte, dafs fie auf ei- 
nem falfchen Wege gegen Orleans geführt werde, 
antwortet Hr. v. K{S. 274): „Wer mag dem Strome 

Göttlicher Offenbarungen gebieten , oder auch nur 
em Warum nachf orfchen, wenn er bald reichlich 
den Begeifterten durchquillt , bald wieder fich von 
ihm wendet, ihn für eine Zeitlang feiner eigenen 
Erwägung überlaffend. Das ift die Führung aller 
echten Propheten gewefen und jedes erkorne Werk- 
zeug diefer Gattung hat fich ftets deraütliig darin 
ergeben, nicht allwifTend zu feyn, fandern nur bis- 
weilen des ^llwiffenden fchmerzvoll felioes Organ, 
nach Deffen geheimnifsreichem Wohlgefallen." Wir 
würden der göttlichen Offenbarung melirCohfequenz 



zutnm^ri. So B'eifsik es atuh II. 232: „An diefem 
ernftUeblichen Kätbfd haben wir alle befcheident- 
lich zu rathen, bis vdr auch das in einer feiig- 
offenbarten Ewigkeit als freudig fchauende ver- 
nehmen und einfehen werden." Rechnet man 
denn imrher noch genug romantifchen Stil ab, wo- 
hin auch wohl Ausdrücke, wie: der Rhodosritter, 
die Burjgunden, felndan rennen, als fie fidi wie- 
der v^Iann; (Franfen ftatt Franzofen einmal vor- 
kommend mag Druckfehler feyn);. manch einer; 
Unterhöflichkeit , mitfammen u. f. w. zu zählen find, 
und eine gewilTe Dehnung des Ganzen, das vom 
J. 450 n. Chr. anhebt, und erft S. 160 zur Ge- 
fchichte der Johannti kommt; fo lieft fich diefes 
Werk recht gut , zumal da auch der mit dem Ge- 
genltand vertrautere manche neue Anficht erhält. 
So wird die Behauptung, die Jungfrau habe in 
einem Wirthshaufe gedient, dahin berichtigt, dafs 
fie nur auf der Flucht nach Neufchateau vor den 
Burgundern der Wirthin einige Zeit rüftig an die 
Hand gegangen fey; dafs fie keinesweges durch 
Neid der Ihrigen , fondern blofs durch Zufall aus 
Compiegne ausgefchloffen und dadurch den Fein- 
den in die Hände geliefert worden fey ; dafs fie 
fogar von einem Graf Armagnak fchriftlich be- 
fragt wurde, welchei^ der drey damals zu gleicher 
Zeit regierenden Päpfte der rechte fey. — Sonft 
hat auch noch Hr. r. F. einige poetilche Stellen 
aus Chroniften und einige Lieder ins Deutfche 
überfetzt; von bisher aber unbekannten Quellen 
und deren Benutzung findet fich wenig Spur; wa» 
vielleicht aber weniger dem Nacharbeiter als dem 
Vorarbeiter ztim Vorwurf gereichen möchte. Die 
Vertheilttng des Stoffes in einzelne Bücher ift 
zweckmäfsig. Minder gut ift die Correctur des 
Druckes ausgefallen, vorzüglich bey lateinifchen 
Worten ; z. B. fons ramnorum ftatt ramorum; oder 
Tdac fuccumbuerunt. 1. S. 193. Art; 834 Gräbern; 
U. 154. Eidesläfterung ftatt Leiftung gehören zu 
den finnentftellendften* Schb'efslich bemerken wir 
nur noch, dafs manche chronologifche Angaben 
z. B. Pfingften den 20. März u. f. w. mit den bef- 
fern Calendarien z. B. Piigram nicht zufammen- 
ftimmen. Auch möchte es nicht räthlich feyn für 
die Sache des Vfs. j fich II. 839. auf die hiftori- 
fchfe Treue Shakespeares bey dem Tode des Car^ 
dinal von Tf^incheßer zu berufen, da $. auch die 
Jungfrau von Orleans wie feine meiften Liandsleute 
es thatfen, zu einer Hexe macht. 
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LITERARISCHE 

Ehrenbezeigung. ; 

Der blinde ruCdfche Dkhier /, J. Koslow hat für 
die vorKursem von ihm herausgegebene und der Kai- 
lerin Alexandra FeodroMrna gewidmete rulüfche Ue-- 



NACHRICHTEN. 

berfetzung von Lord Byron's Gedicht „c?w Braut von 
Abydos^^ roh derfelben einen koftharen BriiiaDtring^ 
und von dem Kaifer Nikolaus ein Gefchenk von aooo 
Rubeln erhalten. 
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I. Neue periodifche Schriften. 

I 

' ji n z e i g e, 

_. das 

Journal för Ldterati^r, Kunß, Luxus und Moden 

'betrefiTend. . ' 

JUa feit einiger Zeit die Aufknerkff mkeit und Theil- 
nähme der Lefer für den literarifchen Inhalt diefes 
Journals merklich zugenommen hat, fo glauben wir 
nur den Wiinfchen des Publicüms zu begegnen , wenn 
wir diefem Blatte eine Erweiterung und YervoIIftän- 
diguDg yerrchaffen » indem wir die Koften für die Mode«- 



..:i 



^ens für daS Gute und Scböae, nicht aber das Ziel kiti-^ 
^uszufchwärmen^ — Nur im ruhigei) Anffhauen des 
Göttlichen in. der BI0n^chenbrq^t^kon^en wir die wahr- 
haft heitere Seite fies Lebens gawifinen und' in der Be^ 
iehrung Xelbft — andern erget^Iifih werden. 

lYeimari 'am 93. November ig96. 

* Dr. St Sehüttr. 

Der rorflehenden Anzeige haben wir nur Weniges 
hinzuzufügen. 

Billigen Anfprüch^n und Wunfclien mögen wir 
gern enffprechen , und werdien, mit den Abficnten de» 

dem 



enem 



büder, die nicht mehr , wi<J eheitaals, ginügöh,- auf Herrn Herausgebers in Uebereinftiinmung, von 

den Inhalt verwenden und mit dem neuen Jahre ftalt Journal für LrteratuT u. f. w. unter oben angegeb 

«weyKumern—wSchentlichdwAnm^rn geben, und ^^t««. ftatt der bwberigenAnMJil der Blatter und Ku- 

dabey anch,_ ftatt de. Octavs, da. bequemet Quart- pf". ^^chentlKA tjT S^uckjn f • 4- l-efern. Der 



formaty gleich andern Tageblättern; w.ählen. Es wird 
alfo künftig immer drey Mal in der Woche, Dienstags, 
Donnerstags und Sonnabends , ein Stück von einem 
halben Bogen erfcheinen. Der Inhalt bleibt derfelbe, 
nur dafs bey Erweiterung des Raums jr^ehr geleiftet, 
lind der Geifl der Literatur undKunft, und das Cha- 
rakteriftifche der menfchlrchen Gefelirchaft, wie es 
nach Zeit und Ort Terfchieden artet,' künftig nach meh- 
reren Seiten wahrgenommen und beachtet werden 
kann. Selbft der Artikel „Luxus und Mode" ver- 
fchwindet nur in feiner engeren Bedeutung, und findet 
lieh ifk.deft Sitten., Gebräacben und LebeasweitA der 
Menfchen wieder. Deshalb bedarf ^ch der Titel nur 
einer geringen YeraDdening^ und wird mit folgenden 
Worten/ilanz 'dem Inhalte enffprechen: 

Journal für Ltt^eratUi'y Kunß uhd gefel^ 

Dafs der Herausgeber noch etwas für fich hinzu- 
fig8, fdwitft kaum »Sthif .' Man kennt 'meine^ Weife 
tehoi». Mein Griindfatz sft : Wahrhek mit Billigkeit 
SU Terbinden , immer das Höhere in der menrchlicbeifc 



Preis bleibt unverändert , gRthlr.S. oder 14 Fl. 34 Kr. 
Rhein, für den ganzen Jahrgang, • und die pünktliche 
Erfcheinung der Stücke wird ebenfalls wie .bisher erfol- 
ge!^. .^jEij.werdeniidemnach toh^ Januar ig^y ah;.>ed0 
Wqch® regelmäfdg 3 Stüfke.af dia Bi^fchhandluligen 
und Foftämter verfendeC und in die Hände der Herren 
Abonnenten , in kurzen Zwifchen räumen Uüd fo fchnell, 
gelangen, als diefs auf den'ange&jßbenen Wegen mög- 
Bch ift. • , ' . u . . . . .. * 

. ..6r,H..S. pr, La^des-^InduArie-Gomptoir 

in WeimajT. .,• 



L-i it 



IL • Anköndiguiigen»*ii'euer Bücher. 

So eben ifit bey mir e^r/cliienen und in aU^^ Buch- 
handlungen zu erhatten :' " ,^ 

, , Gante Alighier% s ,». ^ 

lYTijche G e d.ic h, f e. 

j / ltj»di,eni(ch ijAi49i\ifcX.iU - ... 

., Ijer^sgegebe» Yfp , • . n«ibi«: > 
, Karl Ludwig Kanfie^iefier. \ ,,.. • 






Natur Yor Augen zu behalten und dttrnach zu riebt« f . mi Bogen auf dem f^inften (ranzöfifchen Diniik-. 

nicht AiÄneekfamkeit oder wohl gar Auffehenzü»e»-? g^e'--^ w -» «apier. a Rthlr. 8 gf. . 11 

regen, indem ^anändJQ Gemeinheit rei8^(tthd dve-'un^* , _ _ , . ^ ^.j. . .^ j^^ «•«•-•i a^ r^uUi^ 

.aWTriebebefchäfllgtvüm Vortrage nkbt«a«KWSIK' «" *!• 'df^r!Ää?h^feäSSe^i'Äir 



Humor, Geift und Gemuth nur immer da «»«menden,- «*h«^'••**«^'J•^**^"!^ ^«hnn^^ K^lf Ä 
^ e« ;ben der Gegenftand mit fich bring«, 4,ey den? nachdem er fich e.n V'«r.elw«»*«qdert l««g «lj:d^ 

Wirrwarr ^erfchiedener Meinungen d^n ge/L'^l SiAri DhAtic l»ef*frfU«^. ' "'^T Ä«Z SSSSc^I «" 



aufrecht zu etikaltea, und auch im.Erglübe 
, A, L. Z. 1827. Erßer Band. 
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V. NqfüUc, G. A. JS^f' TerradiL über Arnieii -- Verfolg 
guogs- Aortalten in Dörfern, gr. g. Engl. Druckpap. 
; Sonft I Rthlr.^ jetzt 12 gr. 

Pölitz , K. H. L. y Elementarbuch des Wiffenswärdig- 
J .'flen nndUnentbehrlichften d;.;der detitfqhen .Spracl^ 
fdr den Sc^ul*- und PrivatiuUerriGht. g.. 18«. Sonft 
iRthlr.iagr., jetzt Ig gr, ... t . 

«r- -^ Rnbiiken der $taatengefthichte der altern. und 
neuern Zeiten , mit 5a hiftor. genealog. Tabellen« g. 
Sanft I Rthlr. ig gr. , jetzt la gr. 

;— -r- Verfuch eijaes Syftema^ des deutfchen. Stils zu 
einem yollftändigen Curfus der deuifchei^ Sprathe. 
SThle. Sonft 5 Rthlr. 14 gr., jetzt a Rthlr* 

fredißieiif^ürfe über die gewöhnlichen Evangelien auf 
alle Soi^n- -u. Fefttage des Jahres, g». igo6. 1 2 lahr- 

.. gänge. Zulaunnenfonft a Rthlr. y jetzt i Rthb. 

Räize^ J. Gv> erläuternde Darftellungen einiger inler- 
effanten Gegenftände aust dem Gebiete der Pfjcho«- 
Ic^ie, Aefthetik^ Moral un^ Religion^philpfophie« 
gr. g. igai. Sonft .16 gr.i. jetzt 6 gr. ■ ;. 

Schwedhry /• G*9 Lehre uncLTroft für die, fe um ge« 
liebte Todte weinen, gr. g. igog. Sonft 3; Rthlr. 

., i6gr., jetzt 1 Rthlr. lagr. i. . :■, ; 

Struve, C. ui., iqtereffaote Anecdoten für Aerzte und 

, : INichtärzte. g. 1796. Soüftaogr., jetzt ggt.' 

Tacitusy C. C, über Lage, Sitten und VolkerArfaaften 
, des ehen Germai^iena. Aua dem Latein. you^Antotk 
. 1799. 3onftiÄ^., jet:« gg|f. .„ ; 

Ta/fo Torquato befreytes Jerufalem, ühelAtzt Von 

HausvHil4^ .a Theile. gr» g. Senil aüthliw^ia gi*^ 

. jetzt. i.llthl^..X;?.gr^, -. .- . «-. ..*..• . u 

Tiefirunk, J. G., Darfteilung der vorzüglkbfteii Uin- 

. pltä^de;«. durch' weiche die Refi»rmajLion Tdtl^eretkel 

«- und unterftütet werden ü^ .g. . 1794. SönfC g Rthlr. 

4gr., jetzt lagr.. , ; ... 1 ' 

^<^;:P^<?7i über, die Natur d^f^D/nge,^ ^s ein Beytra^^^ 
,,rei;j;er ^iffeufcb^fthchen Grmidlehre. «t>,-8-)jÄ8D4. 
. Sonft i R>|ilr^4 gr.j jefzt^ja. gl:*, .,. ,. . j^ ', 

JViUiam Heiborn und July, A^elmus. , Oder; Übet fal- 
fche.uüd wahre Maurerey.g. igoj. ! Sonft i Rthlft 

'^;«gr:j jetit,a,gl^• ;^. *. ; \; .....: ^ 

Zuckert, J.^Fr, , fyftem. Refchreibung aller £^nd- 
brunnen und Bäder Deutfchlands. fr. g, 1795. Sonft 

^ .5t"Rtor.^ jetzt ri gr.- • ' ' ' «r' , . . ^ i . \3P^ ^a^. 

-f . 'Romane i^d SvHhufpi^lf!' " '^'^"■ 

BdhrUf, GefcKichte des Prinzen ThakanpoL g. Sonft 
^ I ^ihlr.48r., jel^J g^. .. , - ,^ ^.. , ;. • ^ „ 

Alvaro uiid Ximenes. Ein fpan. Rdnian*. g. 

Sonft L Rlhlr^j, jetzt g er, .. , - 

Beckef y Am^fis.\ Bine BegMienheit der Veewek , nach 
St. V\m^ g. . ÖQnft ao'gr.^ jetzt g^r.:. .; . -^ 



Eägew^thy eia£ache Bc^Shldiigeii, ubeil Von jAndau^ 
g. Sonft I Rthlr. g gr. y jetzt la gr. 

derContraft. g*. Sonft iggr., jetzt #gr. 

Edmund'» Prüfungen. Roman von lAndam 3 TMe. g. 
Sonft r*Rihhr. 16 gr., jetzt aoT^. 

£/i^e/Äar(ft,'^«chaubÖhAe für die Jugend, g. Sooft 
I4gr., jetzt 6 gr. • '' • ^ • 

Eßher Raphaely oder AieVriM'fSti. :li:hl4. g. - Soiift 
iRthk., j^Mugi^^ 

Gersdorf, Agnes und Ciaice. .g. Sonft 16 gr., jetzt 

FrettAö^HwVi^'V^enBerungenl g'; Söaft r Rthlr.; jetzt 
g gr. 

Jdeaf ^Jh BDdVBt'e jtte FWväeft. 3 Tbeito. Sonft i Rthlr. 
g gr. , jetzt 16 gr; ^ 

Lafontaine, Aly draillAtifefae Weirke. Mit Kupfern, g, 
Sonft. I Rthlr, g gr. , jeUt 15 gr. 

— -^ Prüfung der Treue, g. Sonft 15 gr., jetzt g gr. 

^' Tbchte* u. Äatiir. g. Soift 15'gr., jetzt ggr. 

Maybjumen, Erzählungen von Xindaw. Sonft i Rthlr.. 
' jet?t;ii'^. ; ' ,. r. » 

Zauberhdüen, 3.Tlile. g. Sonft aRt^lr. lagr., jetzt 



* 



V » 



P. F. A. Nit/ch.i:^ . .- ,< r « 

i. ' -'^ für Künßler und Stiidürinde. 
Zwe;jrte Auflage , Retiftiislgtegibei» Von G. P.MspJ^rr 

• ^ Bäade, tä&Bofen ftarfc ' 



/>li •-,' 



Schreibpap. 6f^ 

/(f^ÄV ?ÄirD#aÄp4. ^Rthlr., weifs Druckp. 5 Rthlr. 
Schreibpap. 6 Rthlr. '* 

' Aä'riVn T^lacYs' ^^ 
iog.arithmrfche Tabetün. 
boftb Auflage, n«ihr J. J. fi&«^ heratrijegefreii 
W . -. Y€aM'i},.Nordmahni ' *- * ' "* 
^ terp*Tg.m^^^Wy Friedrich Ft^iVct^^^^^ 

*^^ ^ISf *P^- ^ ^f^^ ^^ gG^^«^l^ rat! 

Je/^ : .auf Schreifc^a^. I Rthlr. — ^ effrafeinFa^ 
pier i^ Rthlr. 

Diei ürfachen «1 dieferft^Iseröledrigüng'Ü) Via 
ganz ungewöbnlioh^.VQrtljeiJe.f.iieeWie tejr Btflel- 
Jungen vop 6 Exemplaren, auf einm^ gewatet »werden, 
befagt eine ausfuhrliche Anzeige ir^WiÄ.aa allen 
J5uchhandlungen zu Txaben ift. 
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Februar 1827. 



8CKÖNE KÜNSTE. 



, Dacsdcv u. Lifipzib, b» Arnold; Oberon, König 
der Elfen, Römdntifche Feenoper in drey ÄüN» 
Zügen. Nach dem englifcben, der Tondich- 
tung des Herrn Kapeilrneirter Freyherrn Karl 
Maria von Weher nntergelegtem Originale von 
J. JR. PlancU f&r die deutfche Bahne aberfetzt 
yon Theodor HeU. 1826. 108 S. 8. 

Jlis war wohl der Wunfch des geiftreichen Toii- 
kanftlers, der Hn« Flanchi bewog, den Stoff des 
Oberon zum Behufe eines mufikalifchen Dramas fOr 
die Londner Bahne zu bearbeiten. Und in der That 
liegt in diefem Stoffe ein ungemeiner Reiz für die 
^luGkalifche Schöpfungskraft, was auch die öftere 
Behandlung deflelben, z. B durch die Dänen Bag^ 
gefen und Kunzen (in feiner Oper HolEer Danske), 
und durch . fFrenitzky, deffen leichte ImiGk auf der 
deutfcheh Opernbdhne ehemals viel GlOck gemacht 
hat, zu bewqifen fcheint. Die herrlichften Geffen* 
latze, die' fich ein charakterifirender Tonkünlder 
wanfchen kann, liegen in diefem Stoffe, und das 
Reich der Elfen eröffnet ihm auch das Gebiet des 
Wunderbaren, in dem er die Empfindungen des 
Wirklichen in ätherifcher Verklärung zeigen kann. 
Orient und Occident, ; Heidenthnm und Ghriften* 
thum wirken hier zufammen ; heitere und bewegte 
Scenen gehen an unferm Blicke vorüber,; Dieies 
wufsle frcber und darum wohl empfahl er d^fen Stoff, 
als Hr. Kimble von ihm eine Oper für die englifche 
Bühne verlangte. Hr. PlancM Xuchte der Intention 
des Tonkflnftlers nahe zu kommen. Daher that er 
auch einen Blick 9uf fcenifche Pracht und Mannich« 
faltigkeit, die man heutzutage im hOchften Grade 
verlangt, und die mit der Zauberwelt fich am leich- 
teften verbinden läfst, obwohl man gegen die Feinde 
der romantifchen Ooer fagen mufs, dafs fie nicht 
zu dem frefen derfelben gehört, und dafs die Gat- 
tunj^ den Mifsbrauch nicht tragen d^rf , der fich an 
dielelbe geknüpft hat. Aber in Hinficbt der Scene- 
rie ift nun freylich Hr. P, fo weit gegangen^ dafs er 
dadurch wenigftens alle kleinere )^ahnen, die FTe^ 
ber^a Meifterwerk und Schwanengefafig gern ihrem 
Publikum auftifchen möchten, in die. gröfste Verle- 
genheit sefetzt hat. Er felbft fpricht lehr befchelden 
in der hier überfetzten Vorrede des Originals von 
feiner Arbeit, die er nach Sotheby^s Ueberfetzung 
des Widand^ichen Oberons unternommene er fagt 
unter andern dafelbft : „die Mängel des Dialogs und 
der lyrifcben Scenen muffen ganz auf meine Rech- 
j£. L. Z. I8it7. Erjltr Bond. 



nung kommen. Sie follen für das Publikum nur ein 
fchwacher Faden feyn, an welchen der Tonfetzer 
feine fchätzbaren (Kec. fchriebe lieber unjchätzbaren) 
Perlen zu reihen unternommen hat. " — Letzteres 
ift um fo wahrer* gefagf, da fFeber ganz gewifs in 
Uebereinftimmung mit dem Verfafler des Textes, in 
diefem Oberon keine eigentliche Oper, fondem nur 
ein Schau/piel mit Gefang geliefert hat, in welchem 
die Mufikftücke wie einzelne zerftreute Perlen zwi- 
fchen dem langen zum Theii profaifchen Dialoge 
fchwimmen. 

Wir betrachten, nun die Anordnung der Situa-* 
tionen d|efes jStoffes zu mufikalifchem Zwecl^e, weil 
diefe dem Vf! eisen angehört. Im erften Aufzug fe- 
hen wir zuerft nie Elfen in Oberons Pallaft, wie fie 
alles Geräufch von dem Lager abwehren, auf wel- 
chem ihr König ruht (Chor); durch einen dienenden 
Geift, Puck, erfahren wir denn, dafs er mit feiner 
Gattin fich entzweyt, bey Gelegenheit der Frage, 
welches Gefchlecht von beiden das unbeftändigere 
fey , und dafs b^ide fich verfchworen, „in Liebe nim- 
mer (Geh wiederum zu finden , als bis irgend) ein 
zärtlich Pärchen, felfenfeft in Wohl ^und Weh, in 
Fluth und Gluth jgelobte Treue) bewahre unverletzt 
u. f. w. Darauf lehen wir den König felbft in der 
finfterften GemOthsrtimmung auftreten, wobey Hr. 
Planche wphl mit allzugroben Farben (Rec. hat nur 
die Uet^erfetzung vor fich) gemalt hat, die auch den 
Componiften zu einer ftürmenden Arie verleiten 
konnten. Puck berichtet diefem nun, wie er auf 
feinen Flügen noch keine Leidenfchaft gefunden, 
die der fchwer^n Verfuchung des ftolzen Glücks nicht 
unterlegen fey fbeyläufig g^f^ auch HSon und Regia 
werden nicht durch Glück, fondem durch dßifsge^ 
jfchick geprüft); dann erzählt er ihm, wie er anKar4;^<^- 
des Grofsen Hofe deffen Urtheilsfpruch über Ritter 
Hüon gehört, als etwas, .worüber fich Oberon vnu^ 
dem folle — der aber mit einem fpafshaften Wider- 
fpruch fogleich erwiedert, er wundreiicYi blofs über 
ihn: denn wo gäb's wohl etwas, worüber der Elfen- 
könig fich verwundere, aufser das umfonft gefuchte 
treue Weib.- . Oberon hört, dafs Hüon auszieht, und 
fogleich ift fein Entfchlufs gefafst; der Geift foU den 
Ritter mit feinem Knappen fogleich* zu ihm bringen; 
Oberon will ihn fchützen , darür foll der treue Ritter 
zum Dank fein herbes Leiden enden." Auch in der 
Folge fetzt Oberon in den glücklichen Erfolg keinen 
Zweifel, und erfcheint fo nur noch als Mafcbine, 
weshalb das Stück beffer Oberon und Regia heifsen 
würde. Der Geift thut, wie ihm befohlen, er bringt 
UOon n^bft feinem Knappen fchlafend und läfst ihm 
Ss d^^<^ 
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dann, die Tochter des Kalifen erfcheinen, die fich 

f gleichfalls im Traume nach ihm fehnt. Der Da- 
chauer hört fie eine Romanze zur Läute fingen. Das 
Vorige war nämlich, wie die nächftfplgende 'Anrede 
des Oberon an den Ritter, nur gefprochener metri- 
fcher Dialog. — Regia's Erfcheinung yerfcHwmdet; 
Hüon erwacht. Oberon ermuntert ihn zu dem ihm 
von Karl dem Grofsen gegebenen graufamen Auftrage, 
rerfpricht ihip Unterltützung, und befchenkt ihn 
mit dem Zauberhorn ; auch dem Knappen wird durch 
den gefchenkten Becher Muth gemacht. Die Feen 
weihen ihn gleichfam zu feiner Unternehmung in ei- 
nem darauffolgenden Chore ein, und vor deriStau^ 
nenden liegt die Stadt Bagdad. Noch trauen beide 
kaum ihren Augen ; da bekommt fchon der Held Ge- 
legenheit zu ritterlicher That, die ihm von dem, 
was er fieht, überzeugt' . Er rettet einem afrikani- 
fchen Reiter das Leben, der (hinter der Scene ver- 
fteht fich) von einem Löwen angefallen wird, und 
dem der Wein im Becher, welchen ihm Scherasmiii 
zur Labung anbietet, zu Feuer wird. Der Afrikaner 
(es ift der Bräutigam Regia's Babekan) fällt beide 
zum Danke mit feinem herbeygekonlmenen Gefolge 
an , wird aber zurückgefchlagen. In der folgenden 
Scene finden wir Ritter und Knappen vdeder in 
de/'Hütte einer Alten in Bagdad, wo fie Herberge 
fachen , und erfahren , daf^ am folgenden Tage des 
Kalifen Tochter mit Prinz Babekan vermählt werden 
foU, dafs fie aber diefen Bräutigam verweigere , feit 
fie im Traume einen jungen fremden Ritler gefehen. 
Die Alte wird durch des Ritters Reden felbft ftutzig, 
betrachtet ihn näher und läuft aufs Schlofs. Dei^ 
Knappe räth feinem Herrn , den ihm gegebenen Auf- 
trag nur zur Hälfte zu erfüllen; dagegen fpricht der 
gewiffenhafte Ritter in einer Arie aus, dafs die Liebe 
nie die Ehre in feinem Herzen unterdrücken werde. 
Der Ort forden Ausdruck diefer Empfindung ift nicht 
eben glücklich gewählt. Die folgende Scene zeigt 
uns Regia im Gefühl ihrer Sklaverey und voll Ver- 
trauen zu dem fchönen Bilde, welches ihr der Traum 
gezeigt. Sie ruft daffelbe gleichfalls in einer Arie 
an, worauf ihre Gefpielin Fatime ihr nach jener 
Alten Bericht meldet, dafs ein fremder Ritter ge- 
kommen fey^ der fie zu retten gefchworcn. Voll 
entzückender Hoffnung hört es Regia und kann 
kaum ihre Freude verbergen , während die Wachen 
und das nahende Gefolge der Prinzeffin fchon die 
Nacht verkündigen. 

So endet oer erfte Aufzug ohne ein eigentliches 
Finale oder grofses Enfemble. Der zweyte aber be- 
ginnt mit einem kürzen Preischor, welches die Skla- 
ven des Kalifen Harun AI Rafchid fingen , «nd einer 
Scene, welche ein gutes Finale hergegeben häitei 
aber für Mufik ganz unbenutzt geblieben ift. Babe- 
kan nämlich fordert ungeduldig von dem Kalifen 
(beide Figuren fingen nicht) die verfprochene Braut. 
Dtefe wird mit hochzeitlichen Tänzen herbeygeftihrt, 
aber ihr Auge fucht nur voll An^ft und Sennfucht 
nach dem Kitter. Fatime redet mr Troft zu. Die 
Vor«nahlung foU beginnen y da hOrt tnan Schwerter* 



ceklirr; Hüon erfcheint. Regia flieht ihm in die Arme. 
Der Kalif ftauiit und gebietet Ergrimmt ihn nieder- 
zuhauen. Babekan dringt auf ihn dn. Hüon erkennt 
in ihm den Undankbaren , den er das Leben gerettet 
und haut ihn nieder. Der Kalif ift wüthend. Alles 
ftürzt auf Hüon ein , da rettet ihn das Hörn , woran 
der Knappe erinnert. Er eilt mit Regia, und der 
Knapj)e mit Fatime fort. Auf demWece nach dem 
P^llaite werden fie von Sarazenen angeiallen; abev 
das Hörn, welches diefe blafen, ruft Oberon im 
Donner und Blitz herbey, pßv Elfenkönig lobt 
Hüon^ dafs er fein Ritterwort .fo gut.erfiillt, und 
fragt Regia, ob fie auch gefonnen fey, mit diefem je- 
dps Loos zu theilen. Sie betheu^ert es. Oberon mst 
den Hafen von Askelon vor ihnen erfcheineh und ein 
Schiff, das fie von hinnen bringen foll. Was Euch 
auch gefchehe, fagt er, erinnert Euch» dafs Oberon 
Euch Freund verbleibt, fo lange Ihr der Freund- 
fchaft' v^rürdig (beffer ; fp lang* Ihr feiner Hülfe wür- 
dig). Hiermit oder mit dem Aufrufe zur Abfahrt 
würde das Finale haben zweckmäfsig fchliefsen kön-; 
nen. Jetzt folgt auf diefe Scene ein halb fcherzhaf- 
ter Dialog des Knappen mit der entführten Fatime» 
•welche überhaupt taft noch interefTanter, als Regia 
gefchildert ift Während diefes Dialogs geht Hüon 
mit Regia ab, man weifs nicht wohin und warum, 
und kommt dann vneder mit den Worten : jetzt Sehe- 
ramin lafs uns zu den Hafen eilen, 'wais fie auch nach 
dem • Ideinen Viergefang thuri. INün kömmt die 
zweyte gröfsere Prüfuii^. Puck, jeher Geift, rtiffc 
in eitter Höhle die Elementargeifter zu einem Sturme 
lauf. Die Geifter kommen und gehorchen ; der 
Sturm erhebt fich ; Hüon und Regia werden an den 
Strand gefchleudert. Diefs fchildert die Mufik, 
Kurz darauf fleht Hüon zum Himmel um Hülfe für 
die Ohnmächtige. Sie erholt fich, nachdem fie aus 
dem Zaubed>^cner getrunken^ den die Wellen ans 
Land fpielen. Aber der Vf. trennt die Liebenden 
fogleich wiedier, ohne ihre Gefühle in einem Duett 
mufikalifch zu verieinigen. Hüon geht, um txx fehen» 
ob eine tnenfchliche Hülfe in der Nähe fey; unter- 
deffen fpricht Reghi den Eindruck, welchen die to- 
bende See auf fie gemacht hat , dann das Wiederkeh- 
ren der« Sonne, das 'Nahen eines Scliiffs' in einem 
grofsen Monologe aus, welcher zu der bewegungs- 
vollen und durch wechfelnde Scenerie begleiteten 
Arie Regia's Gelegenheit gab , deren Compofition in 
London fo grofsen Beyfall erhalten hat, und wo die 
grofsen dazu erforderlichen Mittel vorhanden find, 
auch erhalten mtt/f. Daraufkommen Seeräuber und 
fchleppen Regia fort; Hüon erfcheint bey ihrem Hü 1- 
feruf; aber wird befinnungslos niedergeworfezL 
Hierauf erfoheint Oberon, beklagt den „armen 
Sterblichen** und befiehlt feinem dienenden Geilte, 
ihn zu pflegen und zu hüten , und dann nach Tuni« 
zu verfetzen, wohin die Piraten Regia entführen. 
Das erftere gefchieht fogleich, eine Blumcnlaub« 
umfchliefst den fchlafenden Ritter; der Abend finkt, 
Elfen und Meermädehen umgaukeln ihn tanzend. 
^Mi diefem (in der Compofition einzigen) Chor« -^ 

und 
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«nd alfo auch ohne eigentliches Finale, fchliefst der 
sweyte Aufzug. 

In den dritten Aufzug hat Hr. P. eine Menge 
enmTheil unnützer Scento hin eingepackt; dieScene 
wechfelt wie ein Guckkaften ; am meiften haben wir 
hier mit der Dien^rfcfaaft zu thün. Fat)me und ihr 
Scherasnün find bey dem Gärtner Ibrahim in Tunis 
.JunDienft; fchicken fich zufrieden in ihr Loos und 
hoffen mit ihrer Herrfchaft, wie es in der Ueber- 
fetzung immer heifst, vereinigt zu werden. Diefs 
giebt zu einer kleinen Romanze und zu einem Üuett 
zwifche^i beiden Veranlaffung. Darauf findet Sche- 
rasmin feinen Herrn vor dem Garten des Emirs lie- 
gen. Fatime bringt die Nachricht, dafs ihre Gebie- 
terin in, dem Harem des Emirs fßy. Sie befchliefsen, 
dafs HOon verkleidet bey dem Gärtner eingeführt 
werden foll. In einem kleinen Terzett rufen fie den 
Himmel um Beyftand an. — Darauf finden wir Re- 

fia in tiefer Scnwermuth in dem Harem Almen fors, 
es Emirs von Tunis, der ihr Herz und Hand ver- 
g^bens anbietet, und feine Gremahlin Stofchena um 
rentwiUen verwirft (zwey nicht fingende Figuren, 
welche hier in die Handlung eintreten). Hierauf er-^ 
fahren wir wied^ von Fatimen , dafs Hüon von dedt 
Gärtner angenommen worden ift. Diefer erfchelnt 
auch in Sldavenkleidung mit einem Blumenftrauls, 
welchen eine Weiberhand aus dem Harem ihm zuge^ 
Worfen. Fatime erklärt ihm die Bedeutung' der Blu-- 
tnen« Er glaubt die Einladung komme von Regia j 
Muth und Hoffnung jubeln m feiner Bruft ^Arie 
Hüon*s). Hierauf folgt er der Aufforderung; eine 
Sklavin führt ihn — zu Stofchena. Wie diefe auf 
den feltfamen Einfall gekommen , einen fremden 
Sklaven zur Rache und Liebe aufzufordern , bleibt 
unerklärt. Gefpräch zwifcheu beiden. Hüon ver- 
wirft ihre Anträge. Da. diefs nichts hilft ~ fo fucht 
fie ihn durch Tänze üppiger Mädchen zu fefTeln (hier 
wieder ein Chor). Älmenfor tritt ein, findet den 
fremden Mann im Harem, befiehlt ihn zum Tode 
TU führen -— und Stofcliena, die fich in Yerwün-^ 
fchimgen entladet , in den Tigris zu ftürzen — der 
Motal^ne bey TunU fiiefst. Darauf wird uns von 
Neuem Scherasmin vorgeführt, der das Zauberhorn 
wiederfindet; dann Regia vor dem Scheiterhaufen, 
die in dem Verurtheiken den Geliebten erkennt, 
und Älmenfor, der beide den Flammen überliefert 
fauch hier in diefer bewegungs vollen Situation kein 
Duett der Liebenden). Scherasmin eilt herbey mit 
dem Hom; dieFeffeln der Liebenden fallen, die Sa-> 
razenen tanzen ab, Oberon erfcheint zum letzten 
Male (mit feiner ftummen Gattin^ , dankt ihm und 
verfetzt ihn wieder an Karls des Grofsen Hof. Aber 
damit Hüon wieder im Rltterkoftüm erfcheinen kann, 
ULfst der Vf. ihn noch wahrend Oberons Anwefen- 
beit hinter die Wolkendecoration verfchwinden , fo 
dafs alfo Oberon eigentlich niemand hat, zu dem er 
ibricht». als das Publikum. Nun fetzt fich &arl der 
Grofse (ebenfalls ftumm) auf feinen Thron ; Hüon 
kniet vor ihm nieder, erklärt feinen Auftrag für er-- 
füllt, der Chor ruft ihm Heil, derKaifer h^bt ihn auf 



und heifst ihn willkommen. Dafs Karl der Grofse 
überhaupt, befonders durch Müfik angekündigt, 
am Schlufle erfcheine, kann nicht getadelt werden ; 
er gehört zur Hüonsfage, auch zerftört feine £r- 
fcheinung den Eindruck der Feenwelt nicht,' wenn 
er felbft als fabelhafte Perfon im poetifchen Gladze 
erfcheint; nur wird es auf der Bühne fchwer möglich 
feyn i feine Erfcheinung im Verhältnifs zu der fchon 
vorhergehenden Scenerie glänzend und impofant ge- 
nug zu machen. Daher werden ihn viele Bühnen, 
welche Weber's Oberon zu.eebeii verfuchen, hin- 
weglaffen — zumal da er nicnt zur aufseien Vollen- 
dung der Handlung gehört y und auch am Anfange 
derl^elben nur von wm ge/pvacJien worden ift. Aber 
dann wird leider auch Einiges von der Weber'fchen 
Mufik wegfallen muffen. 

Aus diefer Ueberficht der Handlung ergiebt fich' 
nun*, wie wenig diefer Stoff zu einer eigentlichen; 
Oper eingerichtet worden ift, und daCs darin mehr 
Duette, lerzette und Chöre vorkommen Tollten, in 
denen fich die mufikalifche Kunft zeigen kann, dafs 
der Dichter dagegen ftatt deffen mehr lyrifche Mo- 
nologe, in denen üch die Hauptperfonen ausfprechen, 

Jelie^ert hat. Die Schilderung der "einzelnen Per^ 
rnen^ befonders aber des Hüon , der Fatime und des 
Scherasmin ift gut angelegt, auch in dem Ganzmeine 
gewiile Beweglichkeit der Phantafie und eine anfpre* 
cbende ]Liebendigkeit herrfchend. Die fJebcrJetzung 
des Hn. Hell iit oft fteif und holperich und die 
britifche Dame, welcher fie gewidmet ift, mochte 
ihren Gefchmack wohl ein wenig dadurch compro- 
mittirt finden, dafs derfelbe glaubt, er könne fie ihr 
am paffendften fibergebeii. Zwzt ift der Ueberfetzer 

feneigt , manches , was für einen Fehler diefer 
J^bertragung gehalten werden könnte, als „ ihr ge- 
ringes Verdienft" anzufehen (man fehe die Vorrede); 
aber das wird er keinem feinen Ohre abftreit€ji, dals 
fich der Text diefer Mufik wie ein Bleygewicht an- 
hängt, und doch oft gegen die Betonung derfelben 
verftöfst. Wabrfcheimich würde der Componift zu 
fpäterem Gebrauch manches an diefer Arbeit verän- 
dert haben. 

So heifst es z. B. im erften Chor: 

Ehre und Heil dem , der treu ift und brar, 
Im Oberon seigt lieh ihm Itetg ein Freund, 
Doch fVthUfür den Feigling , f^errätber und Skla^^ 
Die {Vache der Feen bereit erfcheint^ 

Vielleicht würde diefs belTer fo lauten : 

Ehre und Heil ihm , der bieder und frej; 
Ihn Oberon fchütxt mit gewaltiger Hand ! 
Doch Weh' ihm , der frevelnd verletste die Treu\ 
Die Rache der Geifter fchnell ihn fand. 

Eben fo glauben wir den Gefang der Waflermädcbea 
auf folgende Weife verbeffern zu können : 

O wie wo^t es ßch fcliön auf der Fliith, 
Wenn die müde Welle im Schlummer ruht. 
Ruhig Yerfchwindet der Sonncnllrahl 
Sammeln die Sterne fich all»umal« 
Hebt lieh der Abendhanch lieblich und mild 
Düfte verfendend auf fernem Gefild. 
O wie woget und finget fichs hold. 
Trocknend der feuchten Locken Gold, 

O 



827 



A. L. Z. NmD. M. B£BBUAR'i827. 



52» 



O wi« labt Heb« in kühlender Flnth, 
Wenn Ihr am Bufen der fchaukelnden ruht. 
Droben der Wächter im DammerangiTchein ' 
Blicket vom Thurme , dem alten herein« 
Kreuftt Geh und funimet ein frommet Gebet« 
• Horcht auf dat Lüftphen« da« lAfi^s^rifoh weht^ 
O wie woget und fingt Geht fo hold 
Trocknend ((er feuchten Locken Gold. 

In Hn. HelFs Ueberfetzung heifst die letzte Strophe: 

O wie fchwimmt ficht fo fchön auf der Fluth, 
Wenn nichts^ ais mr an der Bruß ifif' ruht 
Der fVäehter leftnei itn DämmeruiMgsfehein 
lieber dem llmrm^ den die Zeilßtlrzi ein^ 
Bekreuzet fich u. f. w. 
O 9»iefchim9fUiU/uh$ und ßngt fitha fo hold 
Trocknend indefi der Locken Gold. 

In folgenden Worten find offenbar Accente, die mit 
der^Mufik nicht öbereinfümmen. S. 17. es küfst 
die Sonne den Pürpur/aam ; S. 50. fyurhs, wie's 
ihm beftiramt (vielleicht belTer: bald verliert es fich 
und welkt, we's ihm beftimmt); S. 90. ich bin wie 
der IJergftrom der befreyt voh des Froftes Herrfchaft 
u. f. \f. (vielleicht beffer: ich gleiche des Berges 
Strom , der frey u. f. w.) 



Berliv, in d. Vcreinsbuchh.: Aus deni Leben ri- 
nes Taugenichts, und das Marmorbild. Zvrej 
Novellen, nebft einem Anhange von Liedern und 
Romanzen ; von Joß Freyherrn v. Eichendorf. 
1826. 278 S. 8. (1 Rthk. 16gr.) 

Wer in dem „Taugenichts," auf.defCen Bekannt* 
fchaft uns der Titel der erften Novelle vorbereitet, 
einer ^rt von gran Tacanno zu begegnen glaubt, 
der irrt fehr. Es ift ein gutmütbiger Scnwär- 



mer, ,ein kindifcher Träumer j ein poetifcher Han9 
Ohneforge,. der die Welt wie einen Luftgarten an-- 
ficht, in dem fich es recht anmuthig ergehn läfst, 
und der endlich nach vielen feltfamen theils erlebten» 
theils erträumten Dingen, die fich in einer eben fo 
feltfamen Verwickelung zu einem Ganzen bilden^ 
fein Glück im Schlafe macht. Wenn wir nun in 
diefen Begebenheiten einen haltbaren Faden und 
eine Wahrfch einlich keit vermi (Ten, ohne welche jede 
erzählende Dichtung der innern Lebenskraft ge- 
bricht, fo. mflffen wir uns nichts defto weniger der 
lieblich fpielenden Darftellungsweife , der naiven 
Sprache und der qft fehr poetilchen Bilder erfreuen» 
welche letztere das Leben diefes Taugenichts mit ei^ 
nem anziehenden prismatifchen Glänze umgeben. 

Die zweyte £rzählung, das Marmarbüd , erin- 
nern wir uns in einem frühem Jahrgange desi'raiirn* 
tqfchenbuchs, an welchem damals der Vf. ein fleifsi« 
ger Mitarbeiter war, gelefen zu haben. Sie fchweift 
in clas Gebiet des Mährchenhaften hinüber, das 'wie 
eine dunkle Wolke fchauerlich üb.er dem Ganzen 
fchwebt, bis am Schluffe das Licht der Liebe die 
Wolke durchbricht und der Gewalt der Dämonen 
ein Ende macht. In Anlage und Erfindung fcheint 
fie uns gelungener als die erftere, obgleich'diefe ihr 
an glänzender Farbenmifchung in der Darftellung 
bey Weitem vorfteht. — In cfen beygegebenen Ge- 
dichten offenbart fich ein lebendiges und zugleich 
fehr zartes Gefühl, das, zwifchen Naivem undSen«* 
timentalem fch wankend, fich doch in einer gewifTen 
Weichheit mehr zu dem letztern neigt, und felbft, 
wo es fich erheitert, nur durch Thränen lächelt. — 
Druck und Papier find gut. ** 



LITERABISCHE NACHRICHTEN. 



Akademieen« 

St. Petersburg. 

Am 10. Jan. d. J. hielt die hiefige Akademie der 
^ifTenfchaften , zur erften Säcnlarfeyer ihrer Stiftung, 
eine feyerliche öffentliche Sitzung, die mit der Gegen- 
wart des Kaifers, der Kaiferin Alexandra und derKai- 
ferin Mutter, fo wie des Grofsfiirften Thronerben, des 
Grorsfurften Michael und der Grofsfurftih Helene be- 
ehrt ward. Mehrere Mitglieder der hohen Geiftlich- 
keit , der Hof, die Minifter , das diplomatifche Corps, 
die hochften Civil- und Militärbehörden und eine gro- 
fse Anzahl angefehenerPerfonen, wohnten der Sitzung 
gleichfalls bej. Sie begann mit einer von dem Gehei- 
men Rath. Ho. Oitwaroff in ruffifrher Sprache gehalte- 
nenRede, worin eiaUeberblick der Gefchichte der Aka- 
demie und der feit ihrer Stiftung von den erhabenen Be- 



herrfchem Rufslands ihr gewährten Wohltbaten gegiBbeii 
wird. Hiernächft gao der beftändige Secrelär der 
Akademie, Hr. Hofrath Pu/s, in einer franzofifchea 
Rede eine Ueberficht ihrer Arbeiten während des er- 
ften Jahrhunderts ihres B^ftehens, der zahlreichea 
und wichtigen Dienlle, welche fie allen Zweigen der 
Wifreofcbaflen geleiltet hat. Sodann wurden den Kai— 
ferlichen Maj. und Kaif. Hoheiten von dem Träfiden- 
ten goldene Medaillen überreicht, die auf diefe Fejer- 
lichkeit gefchlagen worden^ Der beftändige Secretär 
nahm fodann wiederum das Wort, um die von der 
Akademie gemachten Preisau^aben , fo wie das Yer- 
zeichnifs der bej dtefer Gelegenheit zu EhrenmitgUe-i- 
dern und 2u Correfpondenlen ernannten Perfonen zu 
verlefen. Die Sitzung wurde durch eine im Mamea 
der Akademie an die Verfammlung gerichtete DankXa«-' 
gungsrede des wirklichen SiaaUratha Hn« AorcA 
fchloffen. 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

Gotha, b. Gläfer: Catalogus librorum tarn manu^ 
. . Jcripioruni' quam imprejforum^ qui juITu divi 
Augufti, Ducis Saxo-Gotbani a beato Seetzenio 
in Uriente emti in bibliotheca Gothana aOfervan- 
tur, opus füb aufpiciis divi Friderici, ducis 
Saxo-GothaniinÄitutum. Auctore/. B^TUoel^ 
tero. Tomus primus. Particulas I et II com<- 
plectens. Accedit de numia orientaübus in Nur- 
mophylacio Goihano affervatis commentatio I. 
1825 u. 1826. 270, 28 u. 187 S. 4. Mit 6 Stein- 
druckl;afeln. 

E; • . • " ■ 

s ift ein dankenswerthes Unternehmen, den In^ 

lialt der Gothaifchen Handfchriftenfammlung durch 
ein Verzeichnifs dem Publicum bekannt zu machen. 
Der Yf. des vorliegenden Catalogs hat diefes Un- 
ternehmen mit Tiefem Fieifse begonnen. Er hat fich 
zuvörderft mit den vrichtigften gedruckten Catalo- 
gen arabifcber Handfchriftenfammlungen bekannt 

femacht, und bemerkt daher bey oen einzelnen 
landfchriften der Gothaifchen Sammlung immer 
mdslichlt voUftändig, an welchen andern Orten 
noch das Werk yor banden fey. Die mciiften Werke 
fahrt der Vf. nur kurz auf, indem er den arabifchen 
Titel im Originaltext mit lateinifcher Ueberfetzung 
roittheilt, und dann , wo es anging, einige literari- 
fche Notizen hinzufügt. Aber von einigen wichti- 
geren Werken , wiez.'B. dem liber.nottiiarum des 
zbn.KotcHia, und dem lib^ carminum des El hfa^ 
ham giebt Hr« M, auch ausfOhrlichere Inhaltsanzei- 
gen, oder theilt auch wohl Bruchftficke im Origi- 
naltexte mit. Diefes Verfahren ift auch vollkommen 
zu billigen, da grdfsere Mittheilungen aus vielen 
Handrchriften den Umfang des Caituogs natQrlich 
fehr vergröfs^rt haben würden. 

Die cr//^ Abtheilunj; diefes Catalogs enthält 
die theologi/bhen, jurißijchen undAi/2ar(/cA^nHand- 
fchriften. £s befinden fich in der Sammlung ziem- 
lich zahlreiche Stücke kufifcher Korane, verfchie- 
dene Commentare zum Koran, und Sammlungen 
der Ueberlieferung,. desgleichen dogmatifche und 
ftfcetifche Schriften. Unter den iuriftifchen ift auch 
die grofse Gefetzfammlung des Scheich Ibrahim £1 
Halebi, welche den Titel multeka £1 Abchur, das 
ift der Zufammenflufs der Meere, führt. Unter den 
hiftorifchen Handfchriften werden vom Vf. zuerft 
auf^eföhrt: libri Cosmographid. Dahin rechnet er 
z. jB. das berühmte Werk des El Kaswini: fpeculum 
rcrum ea>ißentiunu Darauf folgen libri geographicig 
A. L. Z. 1827. Erßmr Band. 



worunter auch Reifebefchreibungen find. Ferner 
find noch abgetheilt: hißöria univfrßilis, hißoria 
Jingularum regionum et urbimn, vUae. Aus allen 
dielen Fächern enthält die Sammlung fehr fchatzbare 
.Werke, deren £intheihing nach den verfchiedenen 
Formateo-freylich den Zufammenhangderfelbenetwas 
unterbricht. Unter Nr. 253 befindet iich ein Theil des 
grofsen Werkes des ^akrifi über Aögypten, welcher 
auch die Befchreibung der ireligiöien Sekten, der 
Schulen , der Krankenhäufer, der Mofcheen, der 
moslemifchen Klöfter, der Kirchhöfe, der SynacQ- 
gen, deriOdifchen Fefte, der Kopten, der chriftli- 
eben Kldfterund der chriftlichen . Kirchen enthält. 
Ein anderes Werk über Aegypten, Nr. 258. über ca^ 
nonum tiibunaUum, handelt von dem Nutzen ^des 
•Schreiberamts, von den Grenzen Aegyptens, voa 
den Provinzen des Landes» den Namen dejr Aecker, 
'der Dörfer, der In fein und Ortfchaften in alphabe;- 
tifcher Ordnung. Diefer erften Abtheilung des Ca- 
talogs find angehängt ein appendkv über den Inhalt 
des Werkes Adfchaib Hmächlukät von El Kaswini, 
und ein Stück aus diefem Buche über das mare 
ambiens mit lateinifcher Ueberfetzung und Noten, 
ferner die Angabe der Capitelüberfchriften in dem 
über noiitiarum des Ebn Koteiba. 

Die zt4fCYte Abtheilung des Catalogs enthält 
die pÄtZofeffj/cA»^ Werke , die Gedichte, die rtuto-^ 
rifchmScTiriften, die Äewanr und die Sammlungen 
yoxx Erzählungen. Unter den philologifchen zeich- 
net der Vf. aus ein Bruchftück des berühmten Ü5- 
tab ellobab von Essamani , und theilt mehrere Arti- 
kel daraus mit. Das Buch erldärt bekanntlich die 
noTtüna gentililia, und ift deshalb auch von den 
Geographen benutzt worden. Das fogenannte liber 
carminum des El isfahani, welches in der Samnv- 
lung fich befindet, ift ein blofser Auszug aus dem 
grofsen Werke, welches diefen Titel führt. Di« 
Lebensbefchreibungen find darin fehr verkürzt , und 
in alphabetifche Ordnung gebracht. Viele Lebens- 
befchreibungen find ganz weggelaffen, fo z. B. auch 
die des Amru ben kelthum, yreUlit Kofegarten in 
feiner Ausgabe der Moallaka aus der Parifer Hand- 
fchrift mitgetheilt hat. In den beiden Abtheilungen 
des Cataloes hat der Vfc zufammen 965 Handfchrif- 
ten verzeicnnet. 

Dafs das Kitäb et agdni zu Gotha nur ein 
Auszug fey, fieht man gleich aus allem was auf 
den erften Seiten fteht: denn hierin wird immur 
von El isfdhani, wie von einem dritten, erzählt, 
untl es wird auch der Plan angegeben, nach wel* 

rri^ cnem 
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chem der Auszug gemacht worden. Schon in der 
crlten ZeUe heifst es: 



,,Es fagt der Vf., welchem Gott gnädig fey: Ich 
will hier yorwegfenden eine Gefchichte, welche ich 
fefunden an dem Schlufle eines Auszuges aus die» 
lern Buche, welchen ausgezogen hat ErrasMd abul 
hoJTein achmed ben erraichia ben essobeir^** Wei- 
terain heifst es : * 

,yEs ward befchlofTen in diefer Auswahl w^ulaflen 
die Erwähnung der Arien. " Denn in dem Original« 

texte des Werkes bilden die CAyfc\ oder Arien 

immer den Anfang der Artikel. In der Aufzahlung 
d^r Artikel dts Gothaifchen Werkes fetzt Hr. M. 

(S. 192): „Nr. 122. F^aka dsi kdr ^J iJ^i Xwj, 

floruit regnante Ko$ri ab€nvis ben hormos.^ Es 
fcheint hiernach , dafs Hn M. hier einen Dichter 
I^amens Vaka du hdr vernxuthet. habe. Rec. 
^glaubt aber, dafs jefe arabircben Worte, bedeu- 
ten: Die Schlacht bey Dfuhär^ ..und dafs der Ar- 
tikel, eine Befchreioun^ jenes Treffens enthält. 
Vgl. l^asmuffen hißoria praecipuorum ^rabum 
regnorum. p. 16. 25. 109. Eben fo verhält es fich 

auch wohl mit dem Artikel A^L A-p^ ^"^-^^^ 

Es ift fehr zu w<Uifchen, dafs ur. M. mit der Her- 
ausgabe diefes Catalogs ungefäumt fortfahre. 

Die vom Vf. beygeftigte Abhandlung de niimis 
orienlalibus in Numophylacio Goihano ajfervatis^ 
^ welche auch a^gefondert verlangt werden kann, ift 
ein äufserft nützliches Werk für die moslemifche 
Mönzkunde. Hr. M. zeigt auch hier eine grofse 
Belefenheit in den wichtigften Schriften über die- 
fes Fach, und ftellt alles von Münzen diefer Art 
bisher bekannt gewordene auf eine folche Weife zu- 
fammen, dafs derjenige, welcher noch unerklärte 
"Münzen beftimmen foll, ans diefem Buche vielfache 
Belehrung fchöpfen wird, wie es Rec. felbft zu er- 
fahren Gelegenneit gehabt hat. Der Vf. handelt 
zuerft von den allerfrüheften Münzen derMoslemen; 
dann geht er über zu den Münzen der Omajjiden. 
Er theilt hiftorifche Abfchnitte aus den chronologi- 
fchen Tafeln des Hadfchi Chalfa mit, erklärt dar- 
auf die einzelnen zu Gotha befindlichen Münzen die- 
fer Fürften, und bemerkt, wo dergleichen fonft 
noch bekannt gemacht worclen find. Hieran fchlie- 
fsen fich die Münzen der Spanifchen Omajjiden, wor- 
auf die Abasfiden folgen ^ und die der kleineren Dy- 



naftien. Hr. M. führt hier zuerft immer die Reihe 
der Fürften jeder Dynaftie auf, und bemerkt dann« 
von welchen Fürften der Dynaftie Münzen gefunden 
worden find. 

K. 

St. PsTZBSBtTRe, b. d. Vf.: vVcirlaufiser Berichi 
über eine neue bedeutende Bereicherung de9 
OrientaKfchen Manufcripten-'Apparats der Kai- 
Jerh Ahademie dir JFiJfenjchaflen. Vom 
Staatsrath von Prähn. 1826. 18 S. 8. 

Im Einsänge fpricht der um die orientalifcbs 
Literatur lehr verdiente Vf. über die Unterftützung» 
welche die orientalifchen Studien in Rufsland unter 
der Regierung Alexanders I. erhalten haben. .Gleich 
zu Anßnge oerfelben ward auf jeder der Univerfi- 
täten RuTslands eine Profeffur der orientalifchen 
Sprachen errichtet; bey der Petersburger Univerfität 
ward fpäter ein doppelter Lehrftuhl für eben diefel- 
ben gegründet: beym Reichscollegium der auswärti* 
gen Angelegenheiten zu Petersburg ward ein orien- 
talifches Lehrinftitut geftjftet, um in Zukunft ai|S 
den Söhnen des Vaterlandes felbft der ruffifchen 
•Diplomatik die nöthigen Dragomane für den Orient 
zu bilden; in Orenbur^ ward eine in mehrfacher 
Hinücht höchft wichtige Milltirfchule eröffnet, 
welche zugleich den Unterricht in der arabifchen, 
tatarifclvtn und perfifchen Sprach« 'umfafst; es 
ward die orientalifche Alterthumswiffenfchaft mit 
in den Kreis der von der Petersburger Akademi|B 
der Wiffenfchaften zu bearbeitenden und auszubil- 
denden höheren Wiffenfchaften gezogen ; es ward 
bey derfelben erften Gelehrtenanitait des Reichs der 
Grund zu einem dfiatifchen Mufeum gelegt, welches 
eben fowohl zum Hauptconfervatorium orientall- 
fcher Denkmäler und Merkwürdigkeiten,- nament^ 
lieh der in Rufsland felbft gefundenen , wie auch 
zum Sammelplatz aller der für das Studium des. 
Orients in feinen manniohfaltisen Theilen erforder- 
liehen Hülfsmittel dienen foll; es ward aus dem 
ehemaligen claffifchen Boden der mohamedaMfcfaen 
Gelehriamkeit, aus Bagdad, eine koftbare Samnw 
lung von faft fünfhundert arabifchen, perfifchen und 
türkifchen Handfchriften nach St. Petersburg in je- 
nes Mufeum verfetzt ; vor kurzem ward eine zweyte 
Sammlung von beynahe zweyhundert nicht minder 
fchätzbaren , meift arabifchen , Handfchriften eben- 
falls in jenes Mufeum gebracht; es ward ganz neu- 
lich auch eine interelfante Sammlung ägyptifcher 
Alterthümer für Petersburg gewonnen , und dafelbft 
aus ihnen ein ägyptifches Mufeum gebildet. 

Ueber die erfte Sammlung von Handfchriften 
hat Hr. v. Fr, uns im J. 1819 einen vorläufigen Be- 
richt gesehen, üeber die zweyte Sammlung ver- 
breitet fich der vorliegende Bericht. Diefe zweyte 
Sammlung fchreibt fich aus derfelben Quelle, wie 
die erfte, her; auch fie ward von Hn.RouffeaUj da- 
maligen franzöfifchen GeneralconfuI zu Bagdad, 
jetzt zu Tripolis , zufammengebracht, und auch fie 
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Ift reich' as feltenen » wichtigen » intereflanten und 
clafGfchen Producteti Mohamedanifcher, namentlich 
Arabifcfa^r, Gelehrfamkeit. Unter den darin be- 
findlichen hiftorifchen Werlien zeichnet fich aus 
Achmed Makkarts grofse's Weric über Spanien« 
Der Name des Yfs. wird fonft gewohnlidi Mokri 
gefchrieben; Hr. v^^Pr. aber berichtigt diete Schreib* 
«rt'durdh folgende Bemerkung: ^Sein Beynamewar 
Aber nicht mohri (d. i. der Koranlefer), fondern 
Ifakkary. Makkare ift ein gröfses Dorf im Gebiete 
Ton Telemfan , nach welchem Achm'ed's Vorfahren 
fich benannten, und er mit ihnen,' ob gleich er.felbft 
in der Stadt Telemlan geboren und erzogen worden 
war. So berichtet , nach* Makkar^s eigener Aus^ 
fiige, ein Ungenannter, von dem iioh dielBiographie 
unfers Autors in> Afiatifchen Mufeum befindet/' Das 
Werk felblt führt den Titel: der liebliche Duft vom' 
grünenden Zweige Andalufiens und die Gefohichte 
des Wefirs Lifan eddin. Es ift dn ftarker Foliant 
von 1508 Seiten mit gedrängter Schrift., Der letztere 
im Titel angefiebene Theil , der faft die Hälfte des 
Ganzen ausfallt und fich Über das Leben, di^Tha- 
ten, Verdienfte^und rühmwürdisen £igenfcb^ftea 
eines der gröfsten und gebildetiten Staatshiänher 
der Araber (im 14. Jahrb. nach Chrifto) ausführlich 
irerbreitet , war urfprünglich allein der Gegenftand, 
den fich der Vf., welcher in der eriteh Hälfte des 
17ten Jahrh. blühte, zur Bearbeitung vorgenommen 
«nd zu einem befonderen Werke beftimmt hatte; 
und nur erftnachh^ii. fügte er demfelben den erften 
Theil bey , wodurch feine Arbeit nicht anders als in 
einem befonderen Grade gewinnen konnte. - pief er 
enthält, aufser dör nolitifchen Gefchichte Spaniens 
feit der Eroberung aeffelben durch di^ Araber und 
bis zu deffen Wiedereroberung durch die Chriften, 
auch eine geographifph - phylUcalifcfae Befchreibung 
des Landes, und ift überdiefs befonders für die Ära- 
bifcheGelehrtengefchichteeine überaus reiche Fund- 
grube. Nach der Weife" Muha'mmedanifcher Sc^rift- 
fteller ift das Buch .init Gedichten und Stellen aus 
Gedichten wie durchfäet, und zum Theil, zumal 
die ausführliche Einleitung in einem fehr blQhenden 
Stile gefchrieben : denn der Vf. galt für ein^ der 
'wohlredendften Gelehrten feiner Zeit: „wenn er 
einen Vortrag hielt ( fagt fein Biograph), fo glaubte 
der Hörer, Ütarid (Mercur) felblt fey vom Himmel 
herniedergeftiegen?"* — Das Werk ift bisher nur 
von Cardunne und Shakfpeare , und zwar nur zum 
Theil benutzt worden, und es ift daffelbe, dasConde 
nach der Vorrede zu feiner Hißoria de laDomina^ 
cion de los Grabes en Espana, wie er bitter klagt, 
nicht benutzen konnte, weil es der reichen Escuriä* 
Bibliothek fehlt. Ein zweytes wichtiges hiftori- 
£ches Werk dieferSaipumlungift das des Ebn ChaU 
dum. Der Vf. bemerkt über die dortige Handfchrift; 
^ Die vorliegende Handfchrift, fchön und leferlich,^ 
begreift aufser den eigentlichen. Prolegomenen noch 
den erften Theil d^s eigentlichen Werkes, jedoch 
den 6tep Abfchnitt defielben nicht vollftändigj wie 
denn diefer überhaupt fich nur in wenigen von den 
nach Europa gekommenen Handfchriften findet Der 



zweyte und dritte Theil diefer Schrift des eben fo 
geiftreichen als gelehrten Ihn- Chaldun (ftarb a. 1404) 
aber geht noch lammtlichen Bibliotheken der Chri- 
ftenheitab, und es wäre ungemein zu wünfchen, 
dafs fich ünfere Reifenden und diplomatifchen Agen- 
ten im Orient die Auftreibung und Herbeyfchaffung 
derfelben ganz- befonders empfohlen feyn liefsen/' 

Sm Keifende und öffentliche Gefchäftsträger im 
rient in den Stand zu fetzen, nach folchen arabi- 
fchen, perGfchen .und türkifchen Handfchriften, 
welche befonders wichtig und nützlich find , und 
nach Europa verpflanzt zu werden verdienen, Nach- 
frage anfteilen zu können , wird Hr. t;. Fr, nächftena 
eine Lifte von orientalifchen Werken, welche nä^ 
nientlich für Gefchichte und Geographie von der 
gröfsten Bedeutung find, in den Druck geben und 
Tertheilen laffen; Auf derfelben wird er die beiden 

fedachten Theile des Ebn - Chaldun nicht vergeffen« 
Inter den philologifchen Werken der Sammlung 
ift neben anderen zu bemerken das Wörterbuch der 
arabifchen Sprache von* Dfcheuhery, von welchem 
Hr. v. Fr. mit Reisht bemerkt : „Weder Golius, der 
bey Abfaf fang feifltes I^x. Arabico^ Latin, befonders 
den Dfcheuhery benutzte, noch iFanhuli^. welchen 
ihn türkifch bearbeitete, haben das Original über« 
flüffig gemacht. Beide habea. die von . dem Arabi- 
fchen x«exicographen beygebrachten und doch für 
die Beftimmung des Redegebrauchs fo wichtigen 
BewelsKellen aus Dichtern, fie. haben (wieReiske 
fich ausdrückt) die Blume und den Kern von 
D^fcbeuhery weggelafTen. Dazu kommt, dafs Go^ 
lius Uebertragungen , bey aller feiner anerkannten 
Autorität, doch noch fo mancher Berichtigungen 
bedürfen." Auch können wir nicht umhin anzu- 
führen, v^ras Hn v. Ft. über den Werth der in den 
Handfchriftenfammlungen gewöhnlich fo häufigen 
arabifchen Gedichte undErzähluiigen eben fo gründ- 
lich, ^als unparteyifch fagt; „Vrenn felbige^ wie 
oben bemerkt 9 befonders reich an Dichtern, poeti- 
fchen Blumenlefen und Sammlungen vioir lE^zänlun- 

§en ift, fo wollen wir dabey nicnt fclofs das Ver- 
ienft derfelben^ als fcfaöne Kunftwerke der fchö- 
pferifchen Phantafie eines der merkwürdigften Völ- 
ker Afiens , oder in fofern fie zur Gemüthsunterhal- 
tung dienen, in Anfchlag gebracht, fondern fie auch 
in pnilologifcher Hinficht und aus einem hiftorifchen 
Gelichtspunkt betrachtet wiffen. Was diefe letztere 
Berückfichtigung anbelangt, fo befingen fehr viele 
jder Gedichte dasLob groTserund berühmter Männer 
der Zeit, oder Begebenheiten aus derfelben ; fie be- 
rühren deshalb oft Vorfälle^ von denen die Annalen 
der Muhamedaner fchwe^en. Gleicherweife liegt 
in den Commentaren zu diefen Gedichten ein rei- 
cher Schatz von fruchtbaren Daten, nicht nur für 
die genauere Sprachkunde , fondern auch für die 
Gefchichte, Geographie, Alterthumskunde," Diefer 
neue Zuwachs der Petersburger Handfchriftenfamm- 
lung wird dem Vf. vielfaltigen Stoff zu neuen- lehr- 
reicnen Werken im fache der orientalifchen Lite- 
ratur gewähren. 
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SCHÖNE' iÜlfSTfi.'' ■ 

SrnTTÄART u. TÜBiNöiir, b. Cotfa;.. Gedichte \oA 
Ludwig IJhJand. — Drillp Auflage. 1826, 48Ö S, 
8. (2l\thlr.) 

Ebend., b. Ebendemf. : Cedichte von Priedrich 
Hölderlin. 1826. 226 5. 8. (1 Iltbir. 4gGr.) 

Ebend,, b. Ebendemf.; GedicKte von Jußinus 
Kerner. 1826. VI u. 224 S. 8. (iRthlr. 4gGr.) 

Auch manchen Mann, auch manchen Held, im 
Frieden gut und ftark im Feld, gebar das Schwaben- 
land ; und wie einft zu den Zeiten der Hohenftaufen 
die Blüthe des Gefan^s die Allemannifchen Gefilde 
Yerherrlichte , fo fehlt es auch jetzt dtm wackern 
Lande, ftark in feinem edlen Könige und feinen 
treuen Ständen, nicht an hochbegejfterten Sängerin 
die feinen Kuhm der Welt verkflndigfen. Drey der- 
felben, längft /bekannt, bringen uns hier die Ge«- 
fchenke ihrer Mufe dar. Der erftere, unfireitig der 
kräftigfte, tieffte, eenialfte derfelbeti , erfcbeüit zum 
dritten Male, ein Zeichen, dafs er Freunde gefun- 
den , und fo heifsen wir ihn denn mit diefen Gedich- 
ten , ihn , der nicht ruhmlos auch nach Melpoloc^- 
nens Kranz ftrebt, zum dritten Male willkommen^ 
Die beiden übrigen unterfcheiden ficK in dem Geift 
und der Form ihrer Gedichte, wie alte und neuo 
Zeit. Hr. Hölderlin fchiiefst fich mehr an die anti-r 
ke, klaflifche Welt, Hr. Kenier'mßhx ßn die neue 
romantifche Welt an^ Daher finden wii: bey jenem 
auch mehr antik gemeiTeoe Yerfe, die freylich lücht 
ohneFlecktn, aber doch im Ganzen wohl gelun- 
gen zu nennen find, und eine gewilTe Rune ift 
über feine Schöpfungen- ausgegoffen, die eineq 
wohlthuenden Eindruck hinteriäfst. Wir theilen 
deshalb einige Strophen au& dem Gedichte. „ Der 
Winter'' S. 50 mit: 

Jettt komm* und h&He, zaubrifcher Phantafiit 
Den carten Sinn der Frauen in Wolken ein^ 
In goldne Träum* und Ichütze lia,.ditt 
Blühende Ruhe der Immerguten* 

Wenn }etit der immer turnende Boreat , 

Mein Erbfeind, über Nacht mit dem Froft da« Land 

Befällt und fpät zur Schlummerltundc , 

Spottend der Menfchen fein fchr«cklich Lied fingt^ 

Und unfrer Städte Manern und unfern Zaun, 
Den fleiftig wir gefetzt, und den ftiUen Hain 
Zerreifst, und felber im Gefang die 
Seele mir lüört, der Allrerderber, 



Und raftlot tobtfkfcT'ilber denfTanfteniSCVöTH' ' 
Sein fchwarz Getrölk au»fchuttet , dafe irait umher 
Das .Thal gähr^ und wie falli^nd Lanb vom 
Berftenden Hügel herab der Feit fallt/ "' 

Eitien etwas andern Charakter haben die poetifcheo 
Briefe, in welchen ein Liebesroman ereählt wird; 
der gegebene dramatifche VerTuch erfcheint etwa« 
fteif .. . — In Hn. Kerner^s Liedern ift lyrifcher Ton 
und Schwungs feine Balladen £nd aber oft zu unna-^- 
törlich tragifch. Z. B. die unter dem Namen ',5'Ilerr 
von der Haide" (S. 118.) Daffelbe gilt von dem Sce- 
nenfpiel am Schluffe. Bey dem fonft guten „Trinb^ 
Ued IUI Junius " (S. 12^) haben iwir eii erinnern, dafs 
der Wein 4 wenn er im Faffe lieh regt, gahrt.un(i 
cfen fogenannten Stich hsttj eben kein einladendes 
GeträüK ift. Zuweilen macht fich der Dichter dia 
Mfihe ties .Versbauens gar zu leicht Zu fi. fcandirt 

er S. S3. . 

• • • . ... ■ » - 1 

Heiden aus Hormanntftrelten 

• ■■ 

Junßftmin an«. deutf ehren Z eitlen« 

Und in demfelben Gedichte reimt er auf wpnneifun^ 
ken — gavunhen ftatt gewinkt. ' . 

Als Beyfpiel des Rührenden ftebe bi^i:. das G«- 
dicht: der Pilger: r 

Auf dürrer Heide geht 

Ein armer Wandersmana, • :* :.n 

Kein kflhiend Lüftchen wehi, ' i 

Das ihn erquicken kau». ...» 

Er fchant Land ein, Land auf,. 

ffarehif keint Quelle ftieCit. 

BUckif ßeht nicht Wald, nochHauf, ' 
So fchattend ihn umfchliefct. 

9 
• I 

Er kann nicht weiter gehn^ 

Er linkt auf« dörre Moos« 

Doch lieh* auf Ber^ethöhn 

Erblickt er jetzt ein Schloff. - - - 

„O, Kranker, freue dich/ 
JDaf nimmt dich galilich auf!** 
Er rafft xufammen lieh. 
Er eilt den Berg hinauf« 

Und alf er auf den Höhn , — 
Kein Schlofs erlieht er mehr , 
Sieht eine Wolke ftehn, 
Die bald erßirht , wie er. 
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LITERARISCHE KACHRICHTEN. 



Todesfälle.. 

Am 31. Decbr. t. J,, Harb ^u London im 71. Jahre 
Sir jnUiam Gifford ^ der Ueberl'etzer des Juvenal und 
Ferfius , und Herausgeber des Quarterly Review bis zu 
Anfang des Jahres 1825. 



Zu Paris ftarb am 1. Januar , der Architekt Franc. 
Mazois, Herausgeber des Prachtwerkes über die Rui- 
nen TOD l\)mpeji , undTf. eines archäologifcbeti Wer- 
kes über den rallaft des Scaurus , welches auch in das 
Deuircbe iiberfetzt wurde. Er war der Schwiegerfohn 
des berühmten Scbaufpleldichters jÜlexander DuvaL ^ 
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RÖMISCHE LITERATUR. 

1) Mtf wcM» , b. Fleifchmaon ! Des C. Cornelius Ta^ 
dtus ^gricola. Ueberfetzt und erläutert von Dr. 
H. IT. Fr. Klein. 1825. 180 S. gr. 12. (12 gr.) 

2) Ebenda/., b.Ebendemf.: C.C.[omeUus]Taci^ 
tus über La£;e, Sitten und Völkerfchafien Ger- 
maniens u. C w. , von Dr. H. TT. Fr. Klein. 1826. 
202 S. gf. 12* (12 gr.) 

V orÜegende Ueberfetzungen des Agricola und der 
Germama des Tacitus machen einen Theil der beym 
Verleger erfcheinenden Sammlung der ßriechifcnen 
und römifchen KlaJJiker in neuen deutßhen Ueber^ 
fetzungen aus, deren Zweck in einer Ankündigung 
derfelben durch den Hn. Prof. Oertel öffentlich ays- 
gefprochen worden ift, deshalb hielt es Hr.£Z. für 
übejH^Qffig» noch einmal darüber hier in der Vorrede 
fich zu verbreiten. Um jedoch den Verdacht von (ich 
zu entfernen, als habe er hier nur , wie es jetzt fo oft 
gefchieht, dem Speculationsgeift gefröhnt, fo ge- 
fteht er S. VI mit liebenswürdiger Befcheidenhcit, 
dafs er» dafs er, feit einer Reihe von Jahren dem 
Studium des Tacitus mit befonderer Vorliebe erge- 
ben, die Schwierigkeiten wohl kenne, mit denen 
ein Ueberfetzer des Tac. zu kämpfen habe, und dafs 
zunächft innige, aufrichtige Sehnfucht nach Beleh- 
rung über feinen Lieblingsichriftfteller ihn zur Her- 
ausgabe diefer Ueberfetzungen und der fie begleiten- 
den Bemerkungen bewogen habe« Dem gemäfs hat 
er, wie er fagt, nichts^ was über den Tac. gefchrie« 
ben worden ift, unbeachtet gelaffen, fo wie er auch 
die froheren Ueberfetzungen deffelben geprüft und . 
ftudirt hat; und fein Streben ift nun darauf gerichtet 
gewefen, die Uebertragung mancher Stellen » die in 
früheren Ueberfetzungen getadelt vnnrden, zu ver- 
beffern , und durch zweckmäfsige Zufammenftellung 
deffen, was in neuerer Zeit befonders zur Erklärung 
diefer beiden Schriften des Tac. gearbeitet worden, 
jungen und unerfahrenen Lefern einen nicht ganz 
unnützen Commentar zu liefern. Wir haben alfo 
unfere Erwartungen nicht fo hoch zu fpannen , als 
wenn der Vf. mit dem Verfprechcn oder der Anma- 
fsung aufträte , als wollte er hier etwas ganz Neues 
und Eigenthümliches liefern, und eine, der feiner 
Vorgänger durchaus entgegengefetzten Bahn fich 
brecnen. Um fo eher aber werden wir auch bey dem 
Vf. Befriedigung finden und es defto dankbarer an- 
erkennen, wenn wir auch hin und wieder, obfchon 
er nicht damit prahlt. Neues und Eigenthümliches 
in feinem Werke entdecken» 
A. Lh Z. 18t7. Er/ter Band, 



Der Ueberfetzung des Agricola find auf 26 S. 
Bemerkungen über das Leben und die beiden kleinen 
Schriften des Tac. vorausgefchickt, welche ebenfalls 
nicht für den eigentlichen Philologen beftimmt find, 
fondern nur dem gröfseren Kreife der Lefer einen 
Mafsftab in die Hand sehen follen, diefe beiden 
Schriften des Tac, und namentlich die Einleitung 
zum Agricola, zu beurtheilen. Diefe fefar gut ge-* 
fchriebenen Bemerkungen leiften wirklich alles, was 
der gewöhnliche Lefer nur verlangen und auch nur 
benutzen kann ; und auch der tiefere Kenner des Tac. 
wird diefelben nicht ohne Nutzen und Freude lefen. 
Schätzenswerth find die unter den Text gefetzten 
Nachweifungen über kleinere Abhandlungen, wel- 
che das Leben und diefe kleineren Schriften des Tac. 
betreffen, und Kec. felbft hat hier einige derfelben 
zum erften Male angeführt gefunden; doch find da- 
für andere wieder übergangen , z. B. die Vie de Ta- 
cite, welche dem fr/}^?! Theile der Ueberfetzung des 
Tac. von la Bleiterie vorfteht und wirklich einigen 
Werth hat u. fi av. S. XV vermuthet der Vf., Tac. 
habe unter des Vefpafianus Regierung, vielleicht felbft 
in deffen Gefolge, feine dem Staate fcnuldigen Krie^s- 
dienfte gethan, und findet es nicht unwahrfcheinlich 
wegen aer Anfchaulichkeit und Lebendigkeit, mit 
welcher er Britannien und Judäa befchreibt , dafs er 
in dem einen oder dem andern diefer Länder (oder 
in beiden) gewefen fey. Auch wir ftimmen hierin 

Sern dem Vf. bey, und halten uns überzeugt, dafs 
er iunge Tac, der damals etwa 18 Jahr alt feyn 
mochte (denn Tac. war etwa A. 50 geboren , nicht 56 
oder gar 60, wie der Vf. meint) den Vefpafianus nach 
Judäa begleitet und dort als Cohtubernale den Knegs- 
dienft gelernt habe. Schon Hift. L 10: Occulta lese 
fati — — — Vefpafiano liberisque ejus Imperium cß- 
ßinatumeffe, yHißfortunam credidimus, fcheint 
darauf zu deuten. Befonders erzählt Taö. Hift. H. 
zu Anfang die Angelegenheiten des Orients fo an- 
fchaulich , geht bey desTitus Reife, feiner Zögerung 
unterwegs, dem Befuche des Tempels der Venus zu 
Paphos, der Gefchichte diefes Tempels u. f. w. fo 
fehr inst Einzelne, fchildert darauf den Vefpafianus 
und fein Verhältnifs zum Mucianus fo treffend und 
zeigt überall eine folche Vorliebe für den erfteren, 
daß man leicht alif den Gedanken kommt, Tac. fey 
damals felbft im Orient, in der Nähe des Feldherrn 
und feines Sohnes gewefen; und wenn man die Ge- 
nauigkeit der Befchreibung Paläftina's vergleicht mit 
der Üngründlichkeit und Oberflächlichkeit, mit wel- 
cher Germanien gefchildert wird,, fo möchte uns die- 
fes beynahe zur Gewifsbeit werden. Dafs Tac auch 
ün 
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in Britannien gewefen fey, Ift tlieils aus dem VQtn^t 
angerrebnen Grunde wahrfcheinlich , theils auch we- 
gen aer Stelle (Agn9)J Corißd egregiae tumfpei 
fiäam juveni mild defponait, ac po/l conßdatum 
coUocavit; et ßatint Brü. etc« Diefe Tochter des 
Agric. war damals erft 13 Jahr alt, alfo zur Heirath 
noch nicht reif; auch wird fie damals nur bezeichnet 
als eine, die Hoffnungen für die Zukunft erregt, 
nicht aber fchon erfallt habe ; wollten wir es anders 
nehmc^n, fo worden diefe Worte! egregiae iumjpei, 
einen Tadel für des Tac. Gemahlin etithalten^ was 
überhaupt unftatthaft ift, ganz insbefondere aber der 
piijjinia filia (Cap. 43) widerfpricht , die Tftc. recht 
mit Vorliebe fo oft erwähnt Auch fagt Tac, er habe 
diefe Tochter erft pach dem Coofulate des Agr. ge- 
heira^het, und dafs diefes fpäter gefchehen fey, geht 
aus dem folgenden: et Jiatim Bntanniae praepO' 
filus cßy heWor. Auch begleitete die Gemahlin des 
Agricola ihren Gatten nach Britannien , und fomit 
ift es wahrfcheinlich , dafs Tac. fpäter nach Britan- 
nien nachreifete, um dort die Hochzeit zu feyern: 
denn fogleich begleitete er den Agr. nicht, indem 
VefpaGan fchon das folgende Jahr nach Agr*s Ab- 
reife nach Britannien ftarb , und Tac. Hift. I. 1 von 
fich fagt: dignitatem noßram a Tito auctam etc., 
weshalb Tac. damals in Kom feyn mufste. Uebri- 
gens ift die eben berührte Stelle auch wegen des Al- 
ters des Tacitus wichtig: denn Agricola, ein Vier- 
ziger, verlobte damals ftine Tochter dem juvenis 
Tacitus, der, da er fchon vorher Quäftor gewefen 
war, gcwifs denDreyfsigen nahe war, und fich fonft 
auch nicht den Namen eines fuvenis hätte geben kön- 
nen; daher laffen wir den Tac. etwa 10 oder 12 Jahre 
jünger feyn, als Agr., und fetzen fein Geburtsjahr 
auf A. 60 n.Chr. (vgl. die Ausgabe des Agricola von 
Becker, Hamburg 1826, in den Annalibus u^grico^ 
ianiSf paff, XIX)« — Auf die Erzählung des Thebens 
des Tac. n>lgen Bemerkungen über den Agricola, in 
welchen das gewöliniiche wiedergegeben wird, und 
fodann über die Germania, welche fogleich nach 
dem Agricola gefchrieben feyn foll, oder wenn auch 
etwas fpäter, doch immer noch vor der Abfadung 
der Hiftorien und Annalen, zu deren Ausarbeitung, 
iwchdemVf., Tac, erft beftimmt wurde durch den 
ungemeinen Beyfall, den fein Leben des Agr. und 
leine Schrift über Germanien fand. Der Zweck der 
Germania war nach des Vfs. Meinung der, dafs Tac. 
feinen Zeitgenoffen mittheiien wollte, was er über 
die Germanen erforfcht halte, um dadurch über ein 
fo meri^würdiges Nachbar - Volk richtigere Anfleh- 
ten zu verbreiten. Auf die hiervon abweichenden 
Anflehten , die neuerlich Hr. Luden im erßen Bande 
feiner deutfchen Gefchichte und ein Rec. der Ger- 
mania von Heß in S€elH>de krit. Bibliothek Jahrg. 1825 
aufgcftelh haben, hat von dem Vi noch nicht Rück- 
ficht genommen werden können. Doch enthält auch 
diefer Theil des Auffatzes manche intereffante Be- 
merkungen« 

Wir kommen nun zu der Ucbcrfctzung felbft. 
Der Vf. ift darin , wie er felbft lagt, für den Agricola 



der OberUnfchen Ausgabe gefolgt , und da er gleich- 
zeitig mit Dromr^^ gearbeitet hat, fo haben ihm na- 
türlich die Verbefleruneen des Textes, die durch 
die Vergleichung der Vaticaner Handfchrift verur- 
facht und angeregt worden find, noch nicht zu Gute 
kommen können. Wir können alfo nicht mit dem 
Vf. rechten , dafs bey ihm fo manche Lesart fich noch 
findet, die jetzt freylich fchon als veraltet betrachtet 
werden mufs. So liefet er noch Cap. I ni incurta^ 
iurus ftatt ni incuiaturus, wie der Cod. Vat. hat, 
und wie es auch dem Zubmmenhange nach heifsen 
mufs : denn indem Tacitus um Entfchuldigung bittet 
wegen feiner rudis et incondita voa:, mit welcher er 
das Lob feines Schwähers preifet, fo mufs er noih- 
wendig von fich felbft die Schuld abwälzen und fie 
auf die Zeiten fchieben, die eine Uebung des Ta- 
lentes, wie fie im Zeitalter der Freyheit möglich 
war, nicht geftattet hätten. Damit hängt denn un- 
mittelbar das Folgende zufammen: denn weil Ru- 
fticus, Senecio u. a. wegen ihrer Freyfinnigkeit, mit 
welcher fie das Andenken grofser Männer feyerten, 
geächtet wurden, und man überhaupt jede edleKunft 
verbannte: fo unterblieb alle Uebung des Talents, 
und auch Tacitus bezeugt von fich felbft, dafs er bis 
zu diefem Zeitabfchnitte, in welchem ein glückliches 
Leben wieder aufblühte, nur per ßlentium, d.'h. 
dadurch, dafs er nichts gcfprochen und gefchrieben, 

Bekommen fey. Darum nun, weil eine fo graufame, 
en Tugenden abholde Zeit die Schuld trage, meint 
Tac. die venia der Lefer anfprechen zu dürfen (was 
fonft eine Schande wäre), und hofft, dafs der Lefer 
die Mängel der Darftellung und der Sprache in Rück- 
ficht auf die prqfeßio pietatis, welche die Abfaffung 
eines folchen BucFies ihm zur unerläfslichen Pflicht 
gemacht habe, überfehen werde. — Cap. 111 wird 
i\oc\\ fo^ilitas Imperü gelefen ftatt der felicitas tem^ 
porum des Cod. Vat., und überfetzt: „Die Milde der 
Alleinherrfchaft" (heyDöderlein: „Behaglichkeit des 
Throns")- Aber fo fchön auch der Gedanke ift, fo 
fcheint er doch nicht hierher zu paffen, und ein 
ernftlich gemeintes Dankgebet : „ Ich danke Gott mit 
jedem Morgen, — daß ich nicht ha b* fürs Römßhs 
Reich zujbrgen^^ ift eines Tacitus nicht würdig, der 
ungeachtet des Aufgangs eines beatifßini faeculi doch 
der libertas nicht vergifst. Die felicitas temporum 
aber, fo wie auch die folgende Securitas publica 
ftimmt eher zu d^ Tacitus Sinn, und bezieht fich 
auf die unglückfeligen Zeiten, die fo eben noch un- 
ter Domitian gewefen waren. — Cap. VI fteht noch 
modo rationis aique abundantiac, ftatt medio rat. 
alq. abund,, welches die Lesart des Cod. Vat. ift, 
die, obfchon von Droncfc^nicht beachtet, von Becker 
in den Text aufgenommen ift. Der Sinn ift: Hin- 
fichtlich der Spiele u. f. w. blieb er in der Mitte fte- 
hen zwifchen überlegter Berechnung und unbedacht- 
famer Verfch Wendung. So liefet der Vf. Cap. X noch 
mit den Bipontinern : difpecta eß et Thulc quadam-- 
tcmts; nicc et hiems appetebat; fed mare etc. ftatt : 
difpecta cß et Thyle, quam hactenus nix et 
hiems appetebant; fed etc. denn diefes ift nicht nur 

die 
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die Lesart des Codex, fondern fe fordert es auch der 
Sinn; und quadamtenus, welches der Yf. durch t 
u$(pu ad quandam partem erklärt, liegt fchon in 
difpic^r^^ welches ein nicht detttlicheS, ungefähres 
Sebeitaus der Ferne bedeutet, fo dafs difyicere qua" 
damienus ein Pleonasmus wäre, zu dem wk ünS 
ohne Noth bey^TacituS nicht verftehen dürfen. — 
Wir übergehen noch andere ahnliche Fälle, und 
wenden uns zu der üeberfetzung felbft, von wel- 
cher wir ein Beyfpiel mittheilen wollen , um den Le- 
fer felbft in Stand zu fetzen, zu urtheilen, ob die- 
felbe gelungen fey oder nicht. Wir wählen dazu, 
weil wir eben beym lOten Kap. ftehen geblieben wa- 
ren, eben diefes Kap., das mancherlcy Schwierig- 
keiten enthält, und weil uns die unmittelbaren Vor- 
gänger des. Vfs. nicht bekannt geworden oder nicht 
zur Hand lind, fo wollen wir eine Üeberfetzung eben 
diefes Kap.*, die wir vor mehreren Jahren felbft aus- 
gefertigt, zur Yergleichung daneben ftellen« 



ITr. Klein* 

10. BriUnnien« Lage und 
V^ULerfchafton^ Ton vielen 
Schriftftellefa#^«hnt, wiH 
ich nicht Kur \^rgleichung 
der Sorgfalt, oder det G el- 
fte« wieder vorbringen, fon* 
dern weil e« damaU erft 
unterjocht worden ift. . Da* 
her loU , wat die früheren, 
als noch nicht erforfcht, 
durch Beredramkeit auige- 
fehmückt haben, mit ge- 
fchichtlicher Treue über- 
liefert werden. 

Britanien, von den In« 
fein, welche die römifche 
Kunde umfafft, diegröfste, 
erllreckt fioh mit Raum und 
Himmeltftrich nach Mor^ 
gen hin geaen Germanien, 
nach Abend hin gegen Hi- 
Xpanien; den Galliern lieat 
e« anch nach Mitlag hin 
im Geficht; die Nordge- 
ftade dellelben werden, da 
keine Länder gegenüber 
find, von dem weiten und 
oflTenen Meere hefpült. Dia 
Geftalt von ganz Britannien 
hat Liviux unter den AI*, 
ten, Fabiui Rußicus unter 
den Neueren , die beredte» 
Ben Schriftft eller , einer 
länglichen SchüCTel oder 
einer Doppelaxt verglichen, 
und diefe Anficht hat et 
diCTeil Caledoniens, woher 
anch auf dat Game die 
Sage übergegangen ift ; aber 
ein unermefslich ungeheue* 
rer Strich der fchon am 
äufierften GeÜade vorlau* 
fenden Länder wird gleich- 
Xam wie in einen Keil su- 
gefpitxt. Diefe Küfte de« 
aulierilen Meere« hat da« 



Reo. 

io. Britanniens Lage und 
Völker, die vfelc Schriftilel- 
ler gefchildert, will ich be» 
fehreiben , nicht um in Knnft 
und Talent xn wetteifern, 
fondem weil e« damals erft 
betwun^en worden iüU Daher 
foll, was die FVfiheren , ohne 
es zu kennen , durch die Dar« 
Itellung ausgefchmSfikt ha- 
ben , mit gefvhichtlicher 
Treue berichtat werden. 



Britannien , die grofita 
der Infein, welche der Kömer 
Kunde umfarst, liegt dem 
Räume und Klima nach im 
Morgen gegen Germanien , 
im Abend gegen Hifpanien 
hin Busgeftreckt; anch nach 
Gallien Geht es gegen Mittag, 
Der raittemächtliche Theil 
wird, da gegenüber keine 
Länder find, von der wei- 
ten , 'ojfenen See befpült. Dia 
Geftalt Britanniens im Gan« 
ten hat Liviut unter den Al- 
ten, Fabiuj Kußieus unter 
den Neueren die beredteilen 
Schriitfteller , einer längli- 
chen SchüITek oder einer Axt 
verglichen ; und es hat wirk- 
lich diefe Geftalt unterhalb 
Caledoniens, weshalb diefe 
Anficht auch aufs Gante über- 
getragen ilt Allein die ge- 
waltige ungeheuere Fläche 
der in den äufserften Küften 
auslaufenden Länder fpitst 
fi ch falt wie ein Keil zu. 
Diefe Geftade de« äufserften 
Meeres hat damals xuerft die 
Römifche Flotte nmfchifft, 
und fo beftätigt, dal« Bri- 
ta2iiiie& eine InXelfey; «u^ 



11« dahin unbekannte Infein, 
die man Orcadsn nennt, ent- 
deckt und beiwungen« Ge- 
fehen ward auch ThjU rem 
fem , da« bi«her mir Sehne» 
und Winter heimfuchten ; 
aber das Meer war träge und 
zu duTchrirETem fchwierig ; ja 
man fagt , nicht einmal durch 
Winde werde es fouderUoh 
gehoben; ich glaube, weil^ 
Land und Berge, des Stnr« 
me« Urfach und Anlafs , lel- 
teuer find , und die tiefe Maf-* 
fe des endlofen Meeres fchwe- 
rer in Bewegung kommt. Di^ 
Natur da« Oeeans und dar 
Fluth KU unterfuchsn, gehöit 
diefem Werke nicht an , und 
viele haben davon erzählt. 
Ein's will ich hinzufügen : 
dafs nirgends das Meer aus- 
gebreiteter herrfcht, dafs es 
viele Strömungen hier und 
dorthin fendet, und niaht 
bis zum Ufer nur anwächft 
und zurücktritt , fondern 
landeindringt und fich aus- 
breitet, und fogar zwifchen 
Höhen und Ber^ - Rücken fich 
ergiefst, wie m feinem Ei» 
genthum. 



Br. KleitL 

iüäls erft die romifclie l^ötte 
umfegelt , und e« beftätigt. 
daf« Britanniea eine Infel 
fej^ und lugleich bi« da- 
hin unbekannte Infein, wel- 
che Orcaden heifsen » ent- 
deckt und unterworfen. Er- 
blickt ward anch Thule in 
etwas ; - Schnee und Winter 
brach ein; aber das Meer 
ift träge und den Rudern- 
den befchwerlicH; fie fa- 
gen , es werde nicht ein- 
mal durch Winde fonder- 
lich aufgeregt ; ich glaube, 
weil Länder und Berge, 
Urfache und Stoff zu Stür- 
men, feltener GnU^ und 
die tiefe Maffe des unun- 
terbrochenen Meeres lang- 
famcr in Bewegung kommt. 
Die BerchafTenlieit des Oee- 
ans und der Flnth zu uu- 
terfuchen, gehört nicht die- 
fer Schrift, .und viele ha- 
ben e« (fchon) berichtet. 
Eins will ich hinzufügen: 
dafs nirgends weiterhin da« 
Meer feine Herrfchaft äu- 
fsert, dafs es viele Strö- 
mungen hierhin und dort- 
hin treibt, und nicht (blofs) 
bf« zum Geftade anwächft 
und zurück Verfehlungen • 

wird, fondifTU in das Land 
hinainfliefst und es umgeht, 
und fogar zwifchen Anhö- 
hen und Berge eindringt, 
wie in fein Ei genthum. 

Wenn wir für eine Üeberfetzung eines Klaffikers 
den Grundfatz feftftellen, dafs einerfeits das alter- 
thQmllche Colorit nicht vcrwifcht werden darf und der 
YerfalTer des Werks, alfo in unferm Falle Tacitus, 
in feiner Eigenthflmlichkeit immer mufs wiederer- 
kannt werden können 9 dafs andrerseits aber auch der 
deutfchen Sprache nicht Gexitfüt ansethan, und eine^ 
deul/che Üeberfetzung nicht undeutjch werden darf, 
fo glauben wir zuvdräerftin der vorftehenden Üeber- 
fetzung des Hn. Klein den Gebrauch des Partici- 
piums: „von vielen Schriftftellern erwähnV\ nicht 
billigen zi^ können 9 da diefe Conftructiop, auf die 
Cafue obliquos bezogen, unferer Sprache fremd ift. 
Ferner ift Sorgfalt nicht der richtige Ausdruck für 
cura, indem gerade in forgfaltiger, genauer und. 
grQndlich*er Darfteilung des vor Kurzem erft bekannt 
Gewordenen Tac. feine Voreänger, die nur fchöiie. 
Worte gemacht hatten über cbs, was fie noch nicht 
kannten und auch nicht kennen konnten, übertra- 
fen will; fo wie vm auch zweifeln, dafs Ingenium 
richtig durch Geiß übertragen fey, zumal da von ei- 
ner Vergletchung des Gentes die Rede ift. So ift, 
um anderes zu Obergehn, jTaciV* nicht Anficht, fon- 
dern wirkliche Ge/lalt, und das folgende^bnui nicht 
Sage, die mehr blftorifch feyn würde, fondern die 
allgemeine Vorfiellung von derGeftalt, oder di^An^ 

ficht. 
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ficht. Da« Folgende: „aber ein unermefsUch" u.f. w., 
iclieint vom V?, nicht verftanden zu feyn. Tac. wül 
nämUch fagen , die Vergleichung Britanmens mit ei- 
ner Axt fey unpaffend, indem üe aUenfells nur von 
der unteren Hälfte des Landes gelten könne: denn 
Caledonien fpitze fich an feinem Ende wie em KeU 
zu und deshalb muffe Britannien im Ganzen eher 
mit einem Keile, als mit einer Axt verglichen vircr- 
den u. f. w. — Ob es uns aber gelungen fey, an- 
«nneffener obiges Kapitel zu überfetzen, muffen wir 
dem Lefer übcrlaffen zu entfcheiden; doch wiffen 
wir felbft fehr wohl, virie viel unferer üeberfetzung 
noch fehlt, um des Originals v^rdig genannt zu 
werden. Auch werden einzelne Stellen , z.B.ypa- 
tio ac coelo in Orientem Germaniae etc. , ohne üm- 
fchreibung fich nie geföUig und deutlich genug über- 
tragen lauen. 

OESCHIGHTE. 

ficHLi«, PosKir 11. Bäobibääg , b. Mittler: Geschichte 
dea Lut90w]fchen Freyhorps von Ad. S. Ein Bey- 
trag zur Kriegsgefchichte der Jahre 181S u. 1814. 
Vlfl u. 240 S. 8. (1 Ätblr. 6 gGr.) 

Gern Ulst man die Bilder der grofsen Begeben-» 
heiten, die in unfere Zeit fielen, wieder vor den 
Blicken des Geiftes vorübergehen, wenn fie auch 
am manches Schmerzliche erinnern foüten. So las 



S44 



Rec mit Theilnahme die vorliegende Schrift! denn 
auch er hatte unter dem Lützowfchen Freycorps 
manchen Bekannten, und der ehrenvolle Ton einer 
feiner Verwandten wird darin befchrieben« Wena 
auch diefs mit fo heiliger Begelfterung errichtete Frey* 
Corps nicht an den erofsenTagen der J. 181^ u. 1814 
Antneil hat, fo verdient doch die unermüdete Aus-» 
dauer feiner Führer tmd die treue Folgfamkeit feiner 
Wehrmäoner unter den fdiwierigften Yerbältniffeii 
die rühmlichfte Anerkennung. Es^ war viel, dafsdiefe 
nach Thaten dürffende Jugend durch den Druck, 
mit dem die faft immerwährende Defenfive und der 
Belagei^mgskrieg den Geift belaftet, nicht muthlos- 
gemacht wurde. Nur feiten hatte fie rechte Gele- 
genheit fich auszuzeichnen, und der Siee bey der 
Gökrde ift faft die einzige glänzende Waffenthat des 
Corps, das fich in vorpoftencefechten grdfserec 
Siege würdig gezei^ hatte. Noch ift über den 
fchändlichenlJeDerfall der Gavallerie deffelben durch 
die Franzofen und Wirtemberger bey Kitzen keiu 
rechtes Licht verbreitet, und man weifs nicht, wer 
die fchwere Schuld davon trägt. — » Die Schreibart 
des Buches ift einfach und hat den Q>arakter acten- 
mäfsiger Wahrheit, die nicht durchTglffnzende Dar- 
fteilung blenden will. Die beygefftgfen Berechnun- 
gen des wechfelnden Beftandes der Freyfcbaar ma- 
chen diefe Gefchichte noch glaubwürdiger. Beffer 
erläutert würde fie noch feyn durch eine Karte der 
Gegend von Hamburg bis Lauenburg, imd durch ei- 
nen Plan des Treffens am Göbrdewalde. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Akademieen und gel. Gefellfchaften. 

Am 24. Januar hielt die KönigL Akademie der Wif- 
renfdhaften m Berlin eine Sffenlliche Sitzung zum Ge- 
dSchtnifs Eriedrichs U. Nachdem der Secrelär der 
phvßkalifchen Klaffe, Hr. Erman, die Sitzung eroff- 
oet las Hr. Prof. Lichtenftein einen im October vor. 
Jah^s von Hn. Alexander von Humboldt in der Aka- 
demie gelefenen Bericht über die naturhiftorifchen Rei- 
fen der Hnn. Ehrenherg und Hempridi durch Aegf- 
pten, DoÄgola, Syrien, Arabien und den öftheben 
Abfall des Habeffinifchen Höchlandcis in den Jahren 
^gjQ jgjj. An der Entwerfung diefes Berichts hat- 
ten die Hnn. Alexander von Himholdt, Liohienßein, 
Link, Rudolphi und fFH/s gemein fchaftlich Theü ge- 
AÖramen: er fft fo eben als Aniefge der fchnlichft er- 
warteten ausföhrUchen Reifebefchreibung im Druck er- 
rchienen und in der Diimmler*fchen Buchhandlung 
zu haben. 

Die Konißl deui/che Gefettfchaft zu Königsberg 
feverte am ig* Januar dasKrÖnungsfeft vor einer zahl- 
reichen und gUwenden VerCammluDg durch eine Öf- 



fentliche SiUung. Der Fräfident der Gefelirchaft, Hr. 
Confirt. Rath und Prof. Dr. fFald, erölToete diefelUe 
mit einem Prologe über die Wichtigkeit diefes Tages. 
Hierauf folgte ein Vortrag des zeitigen Directors, Iln. 
Prof. Dr. Schubert, über den Werth der Preufsifchen 
Gefchichte und die geeigueteften Mittel zur allgemei- 
neren Verbreitung ihrer Kenntnifs. Dann fprach Hr. 
Prof. Dr. von Bär über die Ent^ickelung des organi- 
fchen Lebens. Zuletzt verlas Hr. Dr. Lucas, als Se- 
cretär, den Jahresbericht. 

II. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Der durch feine Jugend fchriften bekannte Pfarrer 
SU Ober «^ Stadion, Hr. Chri/toph Schmidt , ifit ron dem 
König yon Baiern zum Domherrn am bifchüfUchen 
Domkapitel in Augsburg ernannt worden. 

Der bisherige aufserordentliche ProfelTor in der 
philofophiüchen Facultät der Univerfität Bonn, Hr. Dr. 
d Alton, hat eine ordentliche Profeffur in gedachter 
Facultät erhalten. 
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ncherley AusftelluDgeii , die wir hin und wie* 
der an Hn. Km. Ueberfetzung noch zu machen hätten» 
itlbergehen wir und wenden un$ 2u dem Commeniare, 
der die gröbere Hälfte des Buches ausmacht« Hier 
finden wir, der eigenen Erklärung des Vfs. gemäfs, 
gröfstentheils fchon Bdcaniites wieder, diefes aber 
in zweckmäfsiger Auswahl und Falle, fo dafs der 
gebildete Lefer fchwerlich etwas vergebens fuchea 
wird, das zu feiner Belehrung über dunkelere Stel- 
len dienen könnte oder nöthig wäre. Ueber viele 
Punkte wird freylich unter den Kundigen und For- 
fchem die Anficht verfchieden von der des Vfs. feyn, 
und auph wir würden manches anders erklären , als er 
es thut; doch das verringert , indem adhucfub judice 
Uaeß, den Werth feiner Arbeit nicht. In den Anmer- 
kungen zum iOten Kap. erwähnt der Vf. zuerft bey 
der Stelle Jpatio ac coelo u. f. w. die mannigfaltigen, 
obfchon vergeblichen, Verbeflerungsverfuche der 
Früheren, und ihre Erklärungen, und theilt dann 
feine Anficht mit , nach welcher er fpatiwn fQr die 
räumliche Ausdehnung nimmt, und coelum für den 
Himmelsftrich oder das Klima , oder wie wir lieber 
fagen würden , die Breite. Hierin ftimmen Wir ihm 
ganz bey: denn Tac. dachte fich Britannien als ein- 
geklemmt in den Winkel, den Gallien mitHifpanien 
in dem Biskayfchen Meere bildet, fo dafs es zur 
Rechten, öder gegen Often, Germanien hatte, zur 
Linken , oder gegen Weften , Hi/hanien ^nur dafs in 
dem Zwifchenraume auch noch Irland zu liegen kam) 
und in Süden Gallien, von dem es nur durch eine 
fchmale Meerenge getrennt war. Daher hatte Bri- 
tannien nicht nur ein gleiches Klima mit Germanien, 
Gallien und Hifpanien, fondern auch die Einwohner 
des Landes waren an Abftammune, Art und Sitten 
denen der gegenüberliegenden Küften gleich oder 
doch ähnlich. Diefes konnte aber nur vermöge der 
grofsen Ausdehnung diefer Infel (Jpatio) sefchehen, 
welche diefelbe drey fo grofsen Ländern nahe brachte. 
Sehr paffend hat der Vf. hierzu die Stelle Plin. H. 
IS. 1VV16. angeführt, welche ganz denfelben Gedan^ 
ken ausdrückt. — Die 2te Anmerkung zum lOten Kap. 
ji. L. Z. 1SC7» Erßer Band. 
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betrilft den Fabius Rufticus, die Ste das ftreitigle 
tunc primum Romana clajjfis u. f. w., welches der 
Vf., wie auch fpäter Droncke, von den Zeiten des 
Qaudius verfteht. Diefes ift aber offenbar unrichtig. 
Denn wenn gleich Claudius fich den Ruhm, Britan- 
nien und dieDrcaden bezwungen zu haben, anmafste 
(vgl. Droncke zu diefer Stelle) , fo ift das doch theils, 
wie wir hinfichtlich Britanniens gewifs wiffen , nicht 
fo buchrtäblich zu verftehen , thefls fagt Tacitus felbft 
einige Zeilen vorher, zur Zeit des Fabius Rufticus 
fey Britannien den Römern noch nicht gehörig be- 
kannt gewefen , weshalb er pa TM m comperta elo» 
quentia percoluerit. Da nun Fabius Rufticus nach 
den Zeiten Nero's fchrieb (wenigftens behandelte er 
noch die letzten Lebensjahre Nerö's cf. Annal. XV. 6,) 
fo kann Britannien nicht fchon zu Claudius Zeit im 
Norden umfcbifft worden feyn : denn wäre das ge- 
wefen, fo würde Rufticus, ein unmittelbarer Vor- 
gänger des Tac, nicht noch Brit. mit einer Axt ver- 
glichen , fondem die wahre Geftalt des Landes fchon 
gekannt haben. Offenbar geht daher unfere Stelle 
auf die Umfchiffung Britanniens durch Agricdla'8 
Flotte,, der auch Dio CaJIme den Ruhm zuerkennt, 
zuerft Brit. umfcbifft zu haben ; und hierauf bezie- 
hen wir Kajp. SO die Worte des Calgacue: nihil nifi 
fluctUB et Jaxa, et infeßiares Romani, indem jetzt 
nach der Bezwingung und Befetzung der Orkneve" 
Infeln auch fchon von Norden her die Macht der Kö- 
mer dräncte. So verfteht übrigens auch £ Af. Arndt 
diefe Stelle in feinen Nehenßunden S. 24 und 75, die 
man auch hinfichtlich ThuleU vergleichen mag. ^- 
Die 4te Note betrifft die dunkele Stelle: Diflpecta 
eß et Thule auadamienue u. f. w. , von der wir fchon 
oben gefprochen. — Angehängt ift dem Werkchen 
noch ein Regifter der merkwürdigften Perfpnen, 
Völkerfchaften u. f. w. auf 6 Selten, wir würden es 
nicht unzweckmäfsig finden, wenn man bey einer 
folchen Ueberfetzung oder auch Edition des Agri- 
cola in einem Anhange alle Stellen der Alten Ober 
Britannien von Diodor und Caefar an bis auf Jor- 
nandes (welcher letztere den A^icola des Tacitus 
vor Augen gehabt hat) nach dem inneren Zufammen- 
hange und der Zeitfolge geordnet zufammendrucken 
liefse, weil diefes -den v ortheil gewähren würde, 
dafs man auf wenigen Bogen alles vereinigt hätte, 
was die Alten über Brit. gewufst oder fich gedacht 
haben , und dafs man diefes bey der Leetüre des Agri- 
cola auch immer wirklich vor Augen hätte, was fo- 

§ar von den Auslegern diefes Büchleins und folchen. 
enen alle Quellen zu Gebote ftanden , nicht einmal 
immer gefchehen ift. — 

Xx Von 
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Von der Ueberfetzuog der Germania itt daCTelbe 
Urtheil za fSÜen , was wir jtbet den Agricola aus-- 
gefprochen habeil, nämlich dafs fie im Ganzen ge- 
lungen genannt werden mufs, wexin.aucli Einzelnes 
bey genauerer Erwägung und Prüfung noch.mangel* 
halt erfcheinen mag; und eben fo ift auch durch den* 
Commentar gerade nicht die Erklärung diefes wun- 
derlichen Bflchleins gefördert worden, obfchon für 
den Layen darin alles zulammengeftelk ift) was dio 
früheren Erklarer Haltbares in diefer Hinficht gelie- 
fert haben. Vornehmlich fteht der Vf. auf dem 
Standpunkte, auf dem PalTow und Dilthey die Kri- 
tik und Erklärung der Germania gelafTen haben. Die 
Ausgabe der Germ, ron Hefs fcheint dem Vf. noch 
nicht zu Gefich^ gekommen zu feyn, als er fein 
Buch zum Druck fertigte: denn er führt fie niemals 
an , fondern erwähnt noch mehrmals die ältere Kapp - 
fche Ausgabe, welche durch Hefs erneuert, umgear- 
beitet und erweitert' worden ift. Ins Einzelne hier zu 
gehen, leidet die Befchränktheit des Raumes nicht, 
und wir müflen deshalb den Lefer auf das Buch felbfl: 
verweifen. Als Probe der Ueberfetzunjg des Vfs. f ö- 

£en wir noch den Schlufs der Germ, hieran, auch 
ier wiederum unfern Verfuch daneben ftellend. 
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Kap. 46. — — ' ^- Dia 
Fennen b^litien un^emeino 
Wildheit 9 fchmutxige Ar- 
mtith, nicht "WafFen, nicht 
Pferde, nicht Hausgötter; 
snr Nahmng Kraut, tur 
ipaiduiig Felle, abSolilaf* 
ftelle den fiodan ; einzig in 
Pfeilen beAeht ihre Hoff- 
nung, die fie aut Mangel 
an Elfen , mit Knochen 
fchlrfen. ^Diefelbe Jagd 
nährt die Minner eben fo 
wie die Weiber : denn lie fol-> 
gen überall, und fordern 
einen Theil der Beute. Und 
die Kinder haben keine An- 
dere Zuflucht gegen Raub- 
thiera und RegengüfTe , alt 
dafs fie in ainem Geflecht 
von Zweigen bedeckt wer- 
den : dahin kehren die, 
Jünglinge turSck , dieft ift 
der Greife Schlupf winkal. 
Dai dfinkt ihnen glflckTeU* 

{er, alt faufzen auf Ack- 
ern , fich abzuarbeiten an 
Hänfern , eigne und fremde 
Güter mit Hoffnung und 
Furcht in Verkehr lU fetteo. 
Sicher gegen Menfchen» fi« 
eher gegen Götter liaben 
fie da« fchwerfte Ziel er- 
reicht, dafa ihnen nicht 
einmal ein Wnnfch vonnd- 
then ift. — Das Uebriga 
ift fchon fabelhaft: dafo die 
Hellufier und Ozionen Ant- 
litz und, Mienen von Men- 
fchea, tfoiber und Glied- 
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Kap. 46» .«- — -^ Dia 
Fennen find vOn erftaunlioher 
Wildheit und fchmählicher 
Armiith.' Sic haben nicht 
Wailen, nicht Pferde, nicht 
Heerd ; ihre Speife ift Kraut, 
ihre Kleidung Felle,, ihr La- 
ger der Boden« Ihre Hoff- 
nung fetzen fie allein auf die 
Pfeile, die Be aut Mangel 
an Elfen nur mit'Knochei^ 
qpftzen. Diefelbe Jagd nShrt 
wie die Mftnner , fo anah die 
Weiber: denn diefe beglei- 
ten jene überall hin, und 
holen fich ihren Theil der 
Beute. Auch die Kinder ha- 
ben keine andere Zuflucht 
vor wilden Thieren und Re- 
gen, als dafs fie unter ir- 
gend einem Laiibdache fich 
verkriechen Dahin auch keh- 
ren, die Jünglinge wieder, 
dort ift der Greife Aufent- 
halt« Doch feKger achten fie 
dieft, ala bey Feldarbeit zu 
keuchen , fich abzumühen 
beym Hauibau , und um fein 
und anderer Glück mit Hoff- 
nung und Puroht fich zu pla- 
gen. . Sorglos um die Men-» 
(eben, forglos um die Göt- 
ter, haben Re das Schwerfte 
erlangt, dafs ihnen felbft nicht 
ein Wuhfch noth thiit. — 
Das Uebriga nnn ift fabel- 
haft; fo, dafs die Helinner 
und Ozionen Menfchenköpfa 
und Antlitze, aber Thierlei- 
ber ubd Glieder haben« Ich 
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mall en von wilden Tlueren 
haben; was ich, als nner* 
kündet, auf fich beruhen 
lafTea wiTT. ^ 
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win AieCr« als unerforfchtaii 
uaeatf chMan lallan, '-«» 



Druck und Papier find anftandig und gefallie, 
und der Preis äufserft billig. So wird es diefem treff- 
lichen Büchlein nicht an Freunden und an Kaufern 
fehlen.-^ 17. JB« 

alterthumskünde/ 



LsirziG,' b. Hartmann.: Ueber die uäteuam/ci 
Schaufpiele der Römer. Ein Verfuch von iSsrl 
Emß Schober, Mitgliede des nhilologifchen Se- 
minars, zu Breslau« 1825* .64 5. gr. 8* (6 Ggr.) 

. Per VL, welcher die Fragmente der Atellanen zu 
bearbeiten gedenkt, lest diefen Verfuch Kennero 
des Alterthums in der Hoffnung ror, durch Anre«* 
gung mancher ftreitigen Punkte im rdmifchen Schau-; 
Ipielwefen überhaupt, und insbefondere dßv Atella-^ 
nen die Aufmerkfamkeit darauf zu leiten, und feine 
hier miteetheilten Anflehten berichtigt oder verwor« 
fen zu i^hen, damit, was als feftes firgebnifs aus 
dem Kampfe hervorgehen möge, ihm zur Rieht« 
ichnur diene. 

Nach Cafaubonus , welcher die ^riechifclie und 
römifche Satire vor mehreren Jahrzehenden einer 
ausführlichen Behandlung unterwarf, und beyläuBg 
S. 18S— 189. 241 ff. feine Anficht Ober die Atellanen 
ausfprach, ift Rec. aufser gelegentlichen Erinnerun- 
gen daran in FlögeVt Gefcnichte des Komifchen und 
Groteskekomifchen und in Günther'^s und fFachs^ 
muihU Athenäum an mehrern Qrten in verfchiedenen 
Beziehungen , keine in ihr Wefen tief eindringende 
Unterfuchung bekannt geworden, und daher die 
vorliegende, befcheiden fich als Verfuch ankQndi-* 
gende eben fo fchätzbar, als erfreulichl ^enn der 
verluft^ des Catonifchen Werkes über dasl-ömifche 
Schaufpielwefen {Origines fcenicae) und des SuetOh- 
nifchen {de ludis etjpectaculis) hat allen Unterfu« 
chuneen darüber das gevirüafcbte Licht geraubt, und 
der Yerluft aller Atellanen — wir befitzen nur höchft 
unbedeutende Bruckftücke — - ein Dunkel über diefe 
dramatifche Dichtungsart verbreitet, dar. nur durch 
Zufammenftellung und Vergleichung der vorhande- 
nen Fragmente, und der gelegentlich in dichten* 
fchen und hiftorifchen Werken der Römer einge* 
ftreueten Nachrichten Vermuthungen, die fich zur 
Wahrfcheinlichkeit fteieern lafTen, zulafst. 

Um die hier möglichen ErgebnilTe der angeftell- 
ten Unterfuchung und fomit den Gewinn für die 
dramatifche Wiflenrchaft kennen zu lernen, folgt 
Rec. dem Alles forgfältig fimmelnden Vf. , prüft liiit 
ihm, und mifcht, wo er nicht feine Anficht theilt^ 
Gegenbemerkungen ein. 

. Die politifchen Verhältniffe, wie die Innern und 
Sufsern Kämpfe, welche die geiftigen und körperli«- 
chen Kräfte der patriotifchen Römer allein in An-* 
fpruch nahmen, nemmten nicht allein alle Fort- 

fchrit- 
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fcnritte der Bilddng, fondem weckten auch nicht 
geiftiges Interefle fSr dramatifche Kunft. Der Cir^ 
cus mit feinen Spielen gewahrte ihnen fchon das 
tnziehendfte Vergnügen. -^£twa$ Aufserordentli- 
ches, in das Volksleben bedeutfam £ihgreifendi^ 
konnte fie nur filr etwas Neues, bisher Un^rhö^es> 
gewiimen — die ausgebrochene, durch kein- Mittel 
des Aberglaubens und der Gewohnheit zu befdiwO- 
rende, Peft im Jahre Roms 591 fLiv. VII, 2J|. ■' Etrus-» 
kifche Tänzer, na^ den Weilen der Flöte nicht 
bhne eine ffewiflfe Anmuth und Zierlichkeit der Be- 
wegung ficli gebehrdend (Pantomlmi) follten den 
2orn der Götter belanfdgen, und weckten' den SinJl 
fdr (cenifche Spiele. (IDer vergafs der yt'ßne inn^ 
iandorum carminum motu, Liv. zu berOckßchtigen. 
Nicht jetzt fchon , erft unter Au^oftus kommen Pan- 
tomimen nach Hom. Lipf. ad Tacit. Ann. 1, 54.) IMefe 
rellgiöfen SühntSnze — wie das griechifche Alter- 
ihum fie fchon längft kannte — veränderten ihren 
Charakter, ab die fc^an- und fpielluftige römifcbe 
Jugend felbft an ihnen Theil nähm^ und zii Mu6k 
und Tanz Stegreif sverfe fyerfia fejccnnini^ , wie fie 
bey ländlichen Feften 2ur Unterhaltung fchon lange 

Sedient hatten (Horat £p* II, 1},. mit yerbeff^rtem 
ihythmus und mufikalifcnem Apparat fügte und fie 
jdramatiGch vortrug (Valer. Max. U, 4, 4\ Der Tanc 
ward erotesk,* eimöhte das LächerÜcne, und aus 
idiefer Stifchupg entftaiiden die Saturen , Poflenfpiele 
manhichfachen Inhalts, die anfangs nur zur Behiftl^ 
gung gefelliger Rreife,, Ipäter oSPentliche Volksfchau- 
jpidle wurden , von befondern Schaufpielern kunft^ 
und regelmäfsi^ gegeben. Gregen 120 Jahre befrie- 
digte cueireS Mifchlpiel das V^k feines ihm'eigen- 
thümlichen, der römifchen Bildungsftufe ent^^re-^ 
chenden Charakters wegen, und virürde noch langfe 
das beliebtefte geblieben feyn, wenn nicht lävius 
Andronicus im J. Korns 514 durch Eihführung des 
kunflmäfsigen griechifchen Drama's daffelbe , wenig- 
ftens bey denen,, welche wirklich an griechifcher 
WifTenfcnaft und Kunft Gefchmack fanden, odi^r 
zur Schau trugen, von der Baime auf kurze Zeit ver«- 
•drängt hätte. JJenn im Allgemeinen kämpfte der Rö^ 
xntr gegen das Eindringen des.Griechenthums, in der 
Meinung, die rein.wiffenfchäftliche Richtung der Grie^ 
chen halbe fie um ihre poIitifcheExiftenz gebracht und 
würde, liefsen fie frch von ihr leiten, auch fie ftUrzen. 
Man fchien d^r Darftellung der griechifch- römifchen 
Dramen gern' beyzü wohnen , verliefs fie aber doch, 
oft mitten in der Entwickelung, wenn ein Bär oder 
ein Seiltänzer feine Kflofte, zum Beften gab (Terent. 
Hecyr. Prolog. 1 — 6). Nicht der fich in allen Zeit- 
altern ähnelnde Pöbel allein, auch der Vornehmere 
zeigte inehr Sinn fQr die' regelloien Ausbräche eineV 
fpottenden Laune in den burlesken Darftellupgen, 
-wie fie in den Fefcenninen und Saturen erfchienen 
{Horat £p. II, 1, 185). Die freyen römifchen Jüng- 
linge riefen endlich, des Griechenthums müde, das 
alte vaterländifche PofTenfpiel in feiner alterthümli- 
cfaen Form (wie vor Andronicus) wieder auf die 
Bühne {inconäiiü inter Je jacuXaria Jundente^ 4i«i^- 
hu9, Liv.)» und erhöhten das gefeUige Vergnügen. 



wie lange ? mufs unentfchiede'ta bleiben. Denn bald 
tCTLt es in den Hintergrund und ward den Atellaoen 
Nftchlpiel* — Diefe von der z wey Meilen von A verik 
in Campanien ( Terra di Lavoro) entfernten Stadt 
ilLtella (Arpino) genaimtea, den fpSter in den Sanmi«- 
tem erlofchenen Oskern eigenthfimficAen Spiele dran-» 
genr ein und gtswannen Beyfall.« (Wir fUmmen dem V£ 
bey, welcher fiegreich die Meinung, fchon vor An<» 
dronieus fey die AteHane von den Kömern aufgenom»* 
men worden, beftreitet, und die Atellane nicht mit 
der Satura verbunden oder ihr gleichgeftellt widea 
Will , wie A. W. Schiegd ( Vorlef. über dramat Kuüft. 
Th. 2. S. 6) behauptet.) — ' So weit dürften die Nach« 
ril^hten auf hiftorifchen Glauben Anfpruch machen; 
defto weni^r aber, wenn üt>er ihren urfprünglicheii 
Stoff und Torrn, und die mit beiden im Laufe der 
Zieit ffrfchehenen Veränderungen entfohieden wer- 
den foIL Der Vf. hofft , geftützt auf Diomedes Aus« 
fage: „die Atellane fey dem griechifchen Satyr ^ 
Drama ähnlich*^ (S. IS) Aufklärung Ober ihr Wefen, 
da.des fiuripidesKyklop noch vorhanden, und di^ 
Hauptpunkte der v ergleich ung mit Sicherheit an«- 

Ebe. Wie dort eine ländliche Scene j um die Kyr 
open in ihrem ihnen eigenthümliohen Gebiete fich 
bewegen 2ulaffen, ff audi hier eine ländliche, und 
in ihr Landleute, als handelnde Perfonen» nndfie^ 
Ziehungen auf das Landleben, als St&ff. Beweis 
dafllr giebt der Vf. in den S. 14 angeführten Namef 
und Fragmenten einiger Stüdke, wie- des Naviua-^ 
jigticola, Bubtdpooerdm , Lignaria, Kindemiaio-- 
res* ^^ ' Nam ego abwürbe viUioarUr, quoherusra^ 
renter venu, Hon vüUcarier (nicht rUiicari^), fed 
donüntCti mea eß Jmientia. — Wenn jene Aenn- 
lichkeit der-Atelkne mit dem grieohifcnen Satyr i- 
Drama nur uuf ihren Inhalt bezogen wird, nicht auf 
ihren Urfprung, fo ftimmen wir dem Vf. beji» 
Denn in letzterer Hinficht find fie nicht auf griechi«- 
fcben , fondem römifchen Boden geföet und gewacht 
fen , wie die Liebe der Kömer gegen fie und ihr vidi« 
jähriges Beftefaen fchon l>eweiien« Wie die Saturae 
ihrem innern Wefen nach keine griechifche Nach- 
ahmung waren, fondern zu dem fieftehenden (dem^. 
an Feften gewöhnlichen , üppigen in Verfe ans dem 
Stegreife (avvoaxi^uüfmra) ausbrechenden neckenr 
den MuthwÜlen) nur die von den Etruskern eMr- 
lehnte mufikalifch'-dramatifche Form kam^ eben-fo 
tlarf auch der Atellane weder -griechifcher Urfprung 
nochGewand angedichtet werden. Die Darftellung 
'mancher Scenen aus dem Landleben, im auffaUendr 
ften Gegenfatze zu dem ftädtifchen Treiben heb ih*- 
nen Reiz , das Mannichfaltige verfchwaiid nach und 
nach , und gedieh zu einem gewiÖen dramatitdien Zu- 
fammenhange in der verwickelungslofen Durchfüh- 
rung einer Begebenheit. ( Wahrfcneinlich war die£s 
das Unterrcheid^nde derfelben, die fefte Geftalt^ in der 
.fie von Atelia aus in die Nachbarfcbaft , fpäter in Kom 
auftraten. Man nannte fie ja fabuUu ausfchllefslich, 
und um fie von jeder andern zu unterfcheiden ^fabulae 
atellanae, ländliche Poffen'Luftfpiele«) Campaniens 
Städ te waren wegen ihres Luxus bekannt , und die 
mit der Armuth verbundene ländliche £infalt und 



r^ti. 



s$t 



A. L..Z. V%m. 41 F|EBEUA,R 1827. 



tS2 



Treuhensigkek oft die Zleircheibe des ftadtilchen 
Witzes. Auch die Römer, welche die reioe, dem 
Landleben verwandte Einfachheit der Sitten Terlie- 
hen und afiatifohen Wolloften opferten, fanden an 
den, die Gebräuche und Sitten der Altvordern noch 
darltellenden Sabellen VergnOgen» und 9war ans 
iwey Gründen: Nur oskifcbe Charaktere traten in 
denselben auf, und es wurde alt-oskifch gefprochen.* 
Maocus und Bucoo feheinen feft ftehende RoUen ge-f 
wefen tu feyn. In Beiden fleht der Vf. den HarleKin 
oder Pulicinello der neuern Burleske, die als Dumm- 
k5pfe nnmer das Rechte verfehlen und. 0bel behan- 
den werden , Tficke unter ihrer Einfalt bergen , um 
fo^^^ngeftrafter Alles um (ich her necken zu können. 
Sie und jedem Stande eigen; daher Maccus miUs, 
JUaccus copo, Mqccu$ ^queßer etc. und wurden den 
Kufchauern durch ihre Albernheiten zum Gelächter« 
(Rec. möchte eher nach Hefych. v, Mwiwky im Mae« 
cus einen Tölpel, einen Rüpel fehen, und in -dem 
Manducus (S. 1*8) nicht einen Vielfrafs, wie der Vf., 
fondera einen Popanz, welcher den Kindern Furohi 
einjagen foU. Vgl. Flöstl Gefchichte des Groteske- 
komifchen S. IS und iaüe Wörterbuch.) Auf ei- 
nem der in Pompeji aufgefundenen Valengeroälde 
fah man einen Maccus in der Tracht des Harlekin« 
Rec. liegt eben das Titelkupfer zu F/£jF<?rj senannter 
Gefchicnte d. Gr, vorlügen , welches den Maccus mit 

fewaltig grofsem Kopfe., herabhängender Nafe, gro- 
lern IM^mde und in defTen Winkeln mit filbernen 
KUgelchen, vorn und hinten ausgewachfen, recht 
als Einfaltspinfel darftellt. — Die in altoski- 
fcher Tracht auftretenden Perfonen fpracben auch 
oskifch, das nach Strabo V, 232 (nicht wie S. 19. V, 
p. 203) viel AlterthQmliches in den Formen und 
iUanf e der Wörter, viel Sonderbares v>rzaglich in 
•der AbkQrzung dcfrfelben gehabt haben foU. (Rea 
erinnert an die vom Vf. Oberfehenen oder nicht ge- 
kannten gefammelten Refte der oskifchen Sprache 
von /. B. PaJJeri id feinem Ofcae tinguae fp€cim€n. 
Rom. 1774 und an hanzi, welcher in feinem Sag^ 
gio di Ipigua Etrusca von ihr fpricht. Den hier er- 
wähnten fiedenklichkeiten , da& die altoskifche 
Sprach, ganz unähnlich der lateinifchen, fpäter un- 
möglich verftanden worden und mit den Oskern er- 
lofcnen, dafs in den vorhandenen Fragmenten keine 
Spur von ihr zu finden fey, die Sprache felbft nach 
Gell. Noct. Att. XVII, 7. Mnniui dlcü^fe tria cor da 
habere^ guod Oscam^ Graecam ft Latinam lin-^ 
guam callerct, verfchieden gewefen feyn müQe, 
wird S. 20. begegnet : dafs der oskifcbe Dialect in 
fpätern Zeiten nur hie und da zur Beluftigung ge- 
braueht, in einzelnen Scenen, bey befondern Gele- 
genheiten, dafs man {päterSabinifcne Landleute, de- 
ren Sprache von der Oskifchen abgeleitet, auftreten 
liers. Rec. glaubt, dafs das Oskiiche, welches mit 
der Atellane nach Rom kam, uranfanglich ift ver-* 
ftanden worden und der römifchen Sprache wohl 
ahnlich gewefen feyn mnfs , dafs es eine Art lateini- 
fcher Itauernfprache war^ und fich fpäter, wie das 



Etrusklfche, Jn ein Mifchlateln auflöfte, ,das man 
Auch in fjpätern Zeiten noch hörte und verftand. Mit 
dem Voiice geht nicht immer die Sprache unter. 
Dauern feine Spiele fort, fo erhalten fich auch der 
Sprache £igenheiten immer in frifchem Andenken. 
So mag vielleicht das hircum veiuium capris naturam 
liguHre Sueton 111, 45. Oskifch gewefen feyn. Denn 
Ugurire in^ina hieCs inm^it, opicus fo viel, als 
OBcms, ein 6pitznahme, den alteGloflen durch a^^ij- 
ronatof erklären. Doch ift diefer Name ans fpäterer 
Zeit, da doch im Ganzen die Atellane mehr Spafe, 
als Bitterkeit und Unäatherey enthielt. — Diefer 
unferer Meinung dürfte die Anwendung der Bauern- 
fprache von dem italienifchen Dichter, Ruzante, 
:welcher das Groteske in den Manieren und die 
Sprach weife der Lahdleute zum ybrzaglichften Ge- 
genftande feiner Beobachtungen machte, zum klaren 
Beweis dienen. — So viel ift ausgemacht: Aus- 
druck und Gedanke war in den Atwanen aus des 
liandvolks niederer Sphäre genommen. Weniger 
in den Stocken desNovius, doffen Zeitalter fich nicht 
beftimmen lafst, als in denen des Pomponius, wel^ 
eher fchon gröfsere Sors^falt auf die Sprache wandt^ 
jeuchtet das AlterthOmliche. i&ablreiche Beyfpiele 
bat der Vf. (S. 23 — 26) gefammelt. Doch nicht allein 
alterthOmlich , auch zwevdeutig war in den Atella- 
nen di.e Sprache. (Quinctil. inftit. orai:. VI, 8 bemerkt; 
Nicht alle Mittel, Lachen zu erregen, ziemen dem 
Redner, am wenifften, wie in den Atellanen, das 
Hafchen nach dunkeln, zweydeutigen Anfpielungen.) 
Dergleichen unverkennbare Doppelfinnigkeiten, ja 
fogar Obfcönitäten findet man nier mehrere, wie 
wohl unter die letztern mehrere Reden und Aus- 
drücke dem Rec. aufgenommen zu feyn fcheinen, 
welche nach der Rohtieit der Zeit und der Sitten, 
alfo auch der Sprache zu beurtheilen find und nur 
Derbheit und Mangel an Delicatefle unter dem Land«- 
volke verrathen (S. 29). Leider mufste eines zwey- 
deutigen Scherzes wegen mitten im Amphitheater 
auf (laligula's Befehl ein Schaufpieler verbrannt wer- 
den fSueton Califful. c. 27.) Die antiqua elegantia, 
welcne Donatus den Atellanen nachrühmt, darf alfo 
nur von einem harmlofen ErgufTe des Witzes und 
der Laune verftanden werden. Vereint mit der 
Tracht und Sprache der alten Osker waren in den 
Atellanen groteske Bewegungen , die das Komifch« 
vermehren mufsten. Wir wollen aber nicht von 
Unanftändigkeiten fprechen , wie Tertullian de fpe- 
ctacul. c. lä., welcher die Atellanen durch ein trti- 
bes Glas fieht. Wir wollen nicht alles Unfchickli^ 
che und Lafcive, das felbft in ihren UranfSngen ge^ 
legen haben mag, davon entfernt denken : denn di« 
Osker waren deshalb eben fo berüchtigt, wie ihre 
Mäufe (Juvenal. III, 20r. Vgl. Böttiger Amabhea 
Bd. S. S. 277 ff.) Doch ift den Kirchenvätem , wenn 
fie von irdifcben Vergnflcungen , befonders vom 
Schaufpiele und Tanze reden und fchreiben, nicht 
zu trauen. Belege giebt Stäudiin's Gefchichte u. f. w. 

(D«r B$/ehlu/t folgU) 
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A.LTEKTHUMSKUNDE. 

Leif^io, b. Hartniann: Vther die AitUcmifcken 
Schaufpiele der RötKcr. £in Yerfuch von Karl 
Ernjl Schober u. f. w- 

r 

(^BefifUa/s der im porigen' Siüät Qbgtbro€hetun Retenßon*) 
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achdem der Vf. mühfam die einzelnen Nach- 
richten aufgefucht und geprüft hat, fafst er ($. 82) 
Alles in einem Ueberbliqk zufammen und beftimint» 
i»dafs die Atellanen eine Art PelTenfpiele mit Cha- 
raktermasken , nicht ganz ohne dramatifchen Zu- 
fammenhang waren , in denen erofstentbeils das 
Landleben im Cegenfatze mit demTtädtifchen dftrge- 
ftellt den Stoff zur Unterhaltung geliefert zu haben 
fcheint. ■* 

Waren fie diefs wirklich, folafst fich nicht al- 
lein die Vorliebe der Homer fflr diefes Spiel, fon- 
dern auch die Verbindung der Atellane mit der alten 
Satura erklären. Wir wollen eben fo weifiig, als 
der Vf. den Streit über die £xbdien (Caufabon. de 
fatyric. poef. p. 184 — 188) erneuern, fondern nur 
bemerken, dafs der Bedeutung, fa wie der Natur 
der Exodien zufolge, die für den Mimus keine gro* 
fsen Vorbereitungen forderten, die Satura fogleich am 
Schluffe der Atellane gegeben wurde. — Durch die 
edle römifche Jugend, welche anfänglich theils aus 
befonderer Neigung zur burlesken Damellung, theils 
aus lobensweither Anhänglichkeit an das väterlich 
Ererbte, fich der Aufführung der Atellane felbft wid- 
mete, fowohl gewann das Urania felbft, als auch die, 
welche fich fpäterhin der Darfteilung delTelben unter- 
zogen. Dleochaufpieler, welche fpäter an die Stelle 
der römilchen Jünglinge traten, bildeten eine be- 
fondere Klaffe, und genoffen, aus freyen Männern 
gefammelt , als folche auch alle bürgerliche Hechte 
ungefchmälert : fie blieben Glieder ihrer iribm und 
traten in die Reihe derVaterlandsvertheidiger. Sie 
trugen Masken, und waren nicht gezwungen, wenn 
fie auch mifsfielen, diefelben abzulegen. Nach Fe- 
ßui foUen in den Atellanen luerft Masken üblich ge- 
worden feyn» Das ift auch fehr wahrfoheinlich. Da 
fie öffentliche Volksbeluftigung wurden, feftftehende 
Charaktere, die immer den Grundzug ihrer Perfön- 
lichkeit andeuten muisten, darin auftraten, Masken 
Tielleicht auch , wie hier, aber wohl höchft unwabr- 
fcheinlich, vermuthet wird, zu den älteften Gebräu- 
chen der Osker gehörten , fo müfsten , fchlieCst der 
Vf., ^diefelben hier zuerft gebraucht worden fevn. 
Hec. fieht keine Noth wendigkeit, fo Zu fchh'efsen, 

A. L. Z. 1827. Er/ter Hand. 



will aber dem Feßue nicht entgegen feyn. Ihm 
fcheint die Aufführung der Atellane in Rom durch 
römifche fireye Jünglinge die Masken zuerft einge* 
führt zu haben. Entweder brachten die Jünglinge, 
welche die alte Satura liebgewonnen hatten, die 
Maske auf die Bühne , um nicht als hi/biones, die 
in grofser Verachtung ftanden, erkannt und verach- 

!et zu werden, oder fpäter, wo eine befondere äd- 
ere Klaffe von Scbauipielern ihre Stelle eingenom- 
men hatte, l^ediente fich der römifche Jüngling, der 
aus Vorliebe für eine KoUe, für eine Familie, in 
welcher man fpielte; gern mitfpielen wollte, .^as-» 
kirten fich anianglich nur Einzelne und bisweilen« 
fo wurde es fpäter allgemeine Sitte. Einen mehr ge- 
bildeten Schaufpieler, als die fabula graeca , oder 
grcuco-^ranuma, forderte die Atellane, vorzüglich 
im Anfange, wo, wie bey den alten Oskern, aus 
dem Stegreife gefpielt wurde — i* einen gebornen //»->. 
provi/ator. Nicht was langes Nachdexiken geordnet 
und ein treues Gedächtnifs aufbewalut hatte, nein, 
was der Augenblick fchuf und gab , entfchied für de& 
Spielers und Spieles Werth. Später, wo man an 
dem Stücke felbft fchon mehr zu feilen und zu kün- 
fteln anfing, fuchte man durch gemeinfchaftliches 
Befprechen und Berathen , noch ipäter, wie in der 
neuern Coniocdia delV arte durch Vorlegung eines 
allgemeinen Entwurfs Zufammenhang ins Einzelne, 
Erleichterung dem Spielenden, zu fchaffen, man' 
überliefs die Ausführung der Rolle dem erprobten 
Talente. Dem Scherze und der Ausfüllung müCsiger 
Stunden konnte felbft das Herausfallen aus der Kollt* 
keinen Eintrag thun. Da aber eigene Schaufpielei:* 
zu feftge fetzten Zeiten und zur öf rentlichen Belufti-- 
gung auftreten mufsten, der echte Witz nicht im- 
mer äofs, das 3piel Allen fchwieriger. Einzelnen 
unmö^ich ward» fo unterzogen fich geniale Köpfe 
der Ausarbeitunff von Atellanen. Nomus, (Naeuius) 
L. Pionponiue, C. Mummius, vielleicht auch Afrc^ 
nius, find die bekannteften. Ob Navim oder Am« j 
viui, wie der Vf. S. 40 in der Note muthmaCset, oder ; 
Pomponius fich zuerft in der Atellane der lateiniicbe« 
Sprache bedient, laCst fich fchwerlicfa beftimmen, 
und der Vf., welcher in der unfichem Vorausfetzung^ 
dafs bis zu jener Zeit der OskifcheJDialekt gegolten, 
irret, follte auch die vom Pomponius gerühmte »o- 
vitas inventi dahin zu deuten fern , dafs Naepim, äl- : 
ter, als Pomponius, erft durcn des Letztern Vor- 
gang die lateinifche Sprache eingeführt habe. Mufs 
denn die noviias invmti gerade darin gefucht wer- 
den ? Bleiben wir auf dem natürlichen Wege. Air^- 
vius hatte bisher Immer noch das Oskifche, fowe^ 
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es bekannt war , in allen Rollen beybebalten y Pom^ 
JBUnius mindeite ; btsym. nUmählig&n Ertfifchtn df r 
3]^ra'che, die Oskifcben Ausdrücke^ Floskeln, Sprich- 
wörter u* f. w, oder legte fie nur gewiffen Rollen bey, 
das Komifche zu vermehren. Anders erklärt jQcn 
der Vf. S. 44, wo wir aber ebenfalls nicht beyftim- 
men können, weil Macrobius Saturn. X« 1. fast: C. 
MunwiiUs pojt Novium et Pompomum artem Ateua" 
fUtigmdiuiacentemrfJuJciiavit, d.h. nach oder.rnit 
Pomponius fan^ die Liebe zur Atellane und neigte 
fich zur Tabemcma; auch diefe dichtete er. — Denn 
bedeutende Yeränderyngen hat die fchriftftellerifche 
Behandlung der Atellane ihr gebracht, wenn nicht 
im Ganzen , um die GmndzQge nicht zu verwifchen, 
doch im Einzelnen. Nothwendig forderte man nun 
mehr Eleganz; im Ausdrucke gefeiltere regelma-^ 
fsige're Verfe , einen .ficherern , gefälligem Gang der 
Fabel, mehr Sorgfalt auf Aeuiserlichkeiten. Jlier 
mögen, iich die Atellanen den griechifchen Satyr- 
Dramen immer mehr genähert haben in Form und 
Inhalt. Beym Mangel aller voUftändisen Stücke die- 
fer Gattung kann nur in den vorhandenen Fraräien- 
ten der in ded griechifchen Dramen gebräuchliche 
tetrameier catalecticus bemerkt werden, vielleicht 
aucb die Nachahmung einiger Rollen , wie des Paih' 
pus, des Greifes. — Durch diefe genannten Dien- 
te»* hatte die Atellane ihren Kulminationspunkt er- 
reicht, und, wie das Anfchliefsen an grlechifche Mu- 
fter, ihr eine kunftmätsigere Geftalt geliehen, fo 
ward der frey^, unvorbereitete Ergufs des Witzes 
gehemmt^ imd die Genialität eines Novius und Pom- 
ponius, wUche die Gegenwart noch an fie feffelte, 
mufste ihr in weniger fchöpferifchen Köpfen, die 
nach ihnen fich mit der Atellanen -Dichtung befchäf- 
tjgten, ftatt echten Witzes, in ein Gemifch von 
pmmpen Ausfallen und gemeinen AnzOglichkejten 
verfielen, einen defto tiefern Fall bereiten. Die in 
Rom wohl aufgenommenen Mimen und Tabemarien, 

SBudeiiftücke) das griechifphe Luftfpiel, zu dem im- 
•cinen Gefchniacke der Römer herabgezogen, ver- 
fchlangen fie ganz. Wie lange fie darnieder lag, kann 
der' (bnft in den römifchen litetarifchen Annalen 
nicht eingetragene C. Munimius nicht beftimraen ; fie 
war vergeffen weni^ftens bis zum Jahre Roms 698, 
wo Cicero an Manus {ad PamiL VII) fcherzend 
fchreibt: „er werde die Oskifchen Schaufplele in 
jtrpinum nicht vermifst haben , da er fie im Senate' 
datelbft fehen könne." Ein vollgültiges Zeugnifs fbr 
ihr^ Wiedetbelebung, wie fQr ihre damalige Geftal- 
tung und ihren Inhalt, nicht fem vom uralten* 
Landbefitzer in Sprache und JManier bildeten den 
Senat, gaben fich in ihren Sitzungen die Miene der 
Wichtidceit, tmd wogen ^ zornig, während der 
y^handlungen die Ausdrücke nicht. Solche Zerr- 
bilder aus der Wirklichkeit übertrafen ficher noch 
die Charaktermasken in der Atellane. Sie beftanden 
fort, wenn auch nur hie und da, und in dem ihnen 
kaum noch ähnelnden Bilde, wenn den Vf. Horaz 
in feinem Briefe an die Pifonen (v. 220 bis Ende) 
nieht täufcfat. Die Stelle empfingt hier eine von 



den bisherigen Erklärungen abweichende, und, wie 
*unsfcheint, vdm Znrammenhange mit derSptacfae 
begünftigte. Wir lafien fie unangetaftet und finden 
in derfelben die Warnung für die damaligen Atella- 
nendichter: Tich vor zwey Extremen zu hüten, we- 
der die Laodleute fo zierlich, yne ftadtifche Stutzer, 
fprecben zu lafTenji noch ihnen Schmutzreden und 

{^ememe'',''cten'Mann von Bildung anekelnde Anzog- 
ichkeiten in den Mund zu legen. Und wohlgemeiot 
mochte diefe Warnung feynt Denn die unter den 
Kaifern eingeriffene Sittenverderbnifs äufserte auf 
die von jeher mehr das Gemeine und Schlüpfrige 
aushauchende und aufnehmende Atellane ^en nach- 
theiiigften Einflufs, ja, fie mulste gleichen Schritt 
mit ihr halten, wenn fie dem verwöhnten Ohre fo 
fittlich tief gefunkener Zuhörer etwas Wohlgefällig 
ge.s bieten wollte. Sie mufste ganz ausarten und 
eine, ihr fremde, Richtung nehmen, je gröfser die 
Mänsel der Verfaffung und die Schlechtigkeit der 
Machthaber wurde. Bisher hatte 'fie die Tnorheiten 
und Gebrechen im Allgemeinen verlacht, jetzt ver- 
fprach fie fich Sicherheit in der bekannten Doppel- 
unnigkeit ihres Ausdrucks bey ihren hämifchen Aus- 
fällen auf den Staat und feine Lenken Der Getrof- 
fene durfte nicht zufilhlen fcheinen, fo weh es ihm 
that, wenn fie fcheinbar beziehungslos ihm das IJr- 
theil fprach. Sueton im Nero c. ö9. und im Galba 
c. IS geben die Beweife für die genommene, ihr fonit 
fremde Richtung. Nach demfelben Ziele fteuerte 
auch das Exodium, das einft auf Tiber fo rückfichts- 
los und plump witzelte und ihn dem öffentlichen 
Gefpötte Preis gab. Mehr die perfönliche und grobe 
Satire, als die üttliche Ausgelaffenheit, die ihr Ta^ 
citus zur Laft legt, verwirkten ihr und ihren Spie- 
lern die Strafe des Exils , das aber bald durch Cali'^ 
gtUaU Widerruf aufgehoben wurde , um von Neuem 
Urnen Gelegenheit zu geben, Nero'e Schandthaten 
zu rügen. Was die Fo^ezeit aus der Atellane bil- 
dete, ob fie allein gegeben, oder in Verbindung mit 
einem Trauerfpiele, — Lachen und Weinen -^ dar- 
über fehlen alle Nachrichten. Kurz: fie diente end- 
lich nur dem Pöbel zur Unterhaltung, und die noch 
fchändlichern Pantomimen verdrängten fie und alle 
andern Sbhaufpiele von der Bühne. — Tyrannifche 
Regierungen und blutige Kämpfe lenkten die Auf- 
merkfamkeit auf einen gröfsern Schauplatz ; das fich 
immer weiter verbreitende Chriftenthum zog feine 
Freunde von dem heidnifchen Wefen ab , und Jahr- 
hunderte lang lag die Atellane vergeffen , wie Pom-^ 
peji unter feinem Schutte, bis fie zu ^fange des 
17ten Jahrhunderts, unverkennbar ähnlich, m d^r 
Comoedia deW arte wieder erwachte. 

Des Vfs. innige Bekanntfchaft mit diefer alten 
Schaufpielgattung, die Ein«-undÜmficht, mit wel- 
cher er die fchwachen Spuren ihres ehemaligen Da^ 
feyns verfolgte, machen auf das Erfcheinen der von 
ihm verfprochenen Bearbeitung ihrer Fragmente be- 
gierig. 
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VckON'S k'üNSi^e, 



Patii, gedr*bwiBi2Zoni(WiEJf,b*. Volke): teiiera 
del Profeffore Cavaiiere uintonio Scarpa a| 
€aY9lier e Luigi Bdl fopra an JBlmo di ferro ßffi^ 
fiiummt0 knmratO'^ ußUo. I6£5i 27 S. roL 
Mit i.Kpfr. 

Scarpa, einer d^r herfihihteften Woodirzte ita«» 
liens (der vor Kursem irrig todt geCagt wurde) , bat 
diefer Schrift , in i^cher er fleh auch als Kenner 
und Freund der Kflnfte ausl^icht, das recht ]^f- 
fende Motto vorgefetzt: xHeuc ftudia adok/cenimm 
ahmt, fenecMem obUdani.^ -« . Der Gegenftaad 
derfelben ift ein eiferner Helm, auf .welchem der 
Kampf der Titanen m dem Momente in halberhabe-' 
ner und ganz erhaben getriebener Arbeit (a ceJeUo) 
trefflich daneftellt ift, in welchem Jupiter auf dem 
Adler fitzend in einer Wolke niederfteigt und Blitze 
Ichleudefnd cfie Titanen, fammt ihrem riefenh&ften 
Gebäude zur Erde hinab donnert. Die Arbeit ift 
wahrfcheinlich aus den Zeiten von MU^äel Angela 
oder JuUua Bamanus, die kräftige Manier, welche 
ficb mit fdiarfen ZOgen in der ganzen Darftellnng 
und an den Körpern der Titanen ausdrflckt, fcheint 
felbft dafür zu iprechen, dafs jener die Compofition 
und Zeichnung ffir den CefeUator gefertigt habe; 
zur Beftätjgung diefer Meinung fährt Scarpa noch 
an, dafs auf einer Medaille, welche der Baron üfado^ 
nid dem Kaii V. zu Ehren , nach YoUziehiuig des 
Traktats von Schmalkalden (1647) mit dem Motto? 
Difdte jußitiam momti , hat -prägen lafTen , und zu 
welcher, wie /. iMiki {SyUoge Numismatwn elegan-, 
tiorum, 1620) behauptet, Leon Leoni, einer der be- 
rflhmteften Schfiler Michael Angelobe die Zeichnung 
gefertigt hat, diefelbe Fabel in ähnlicher CompoTi* 
tion und auch Jupiter auf einem Adler reitend dar* 
gebellt ift. — Zlwey, wie Scarpa verfidhert, dem 



griff fibh Wieder tn etftiteneiii länige find in Ver^ 
zweiflung und Varwirning ohne alle Hoffnung zu 
fiegen , andere fch^inen noch Mitth za haben , 4ctlh» 
blicken fie empor und drohen neuen Widerftand, an . 
der Spitze diefer ihr Köldg Tiiän, den man an dem 
IMadem, feinem Alt«r, der Würde in der Haltunt 
und dem Ausdruck der Rube erkennt , durch wel 
ehe er audi die Fmrcbtfiunen zu ermuthigen fucht. 
Zwifchen- Titanen fieht man Wolken, Kdtze und 
Trümmer zerftdrter Bauwerke von Säulen, Capi^ 
täien u. f. w. Der Künftler hat nämlich , wie Juüue 
Roinanus in einer ähnlichen Darftellung, angenom«^ 
inen , dafs die Titanen ein hohes Gebäude au&efbhrt 
hätten , um durch daflelbe in den Himmel zu fteigen, 
fo dafs diefe Fabel der Tradition von dem Baue dei 
Bäbylonifcbeii Thurmes fich nähert. Die Titanen 
find zum Theil bärtig, zum Theil ohne Bart, mit 
wilden und kampfluftigen Zügen {horrida fuventus) 
darffefteUt, diefes macht fich in der Gruppirung 
tremich , es vermehrt die Mannigfaltigkeit und Viel^ 
fetfeigkeit im Aifsdrucke, fo dais nichts überflüffig^' 
Alles nothwendig erfcheint, um die Idee zii verfinn-» 
liehen... Der Stilift ernft und er^sartig, die Mus«-» 
kulatur ift der Matnr treu , kränig ausgedrückt, die 
Formen find alle voller Kraft, Ausdruck und, treten 
lebendig^ entgegen , in den Küpleu ze^n fich mit 
unübertrefflicher Wahrheit die verfchiecrenften Lei- 
denfchaften, wie fie ulis nur auf den Kunftwerken^ 
der vorzaglichften Meifter erfcheinen; und doch 
tritt uns in diefem Atifruhr der Wuth , des Schmer-^ 
zes, der Verzweiflung und d^s kräftigften Wider* 
ftandes , künftlerifche Harmonie und Schönheit ent- 

Segen. Die Grundregeln des BasreUefi rücHfichtlich 
es Nähen und Fernen find vollftändig beobachtet 
und herrlich ausgeführt. Die ^nze Compofition ift 

Sewifs clalfifch und erhaben ^ be würde felbft vom 
en vorzflglichftextf MeiilerA aus den heften Zeitaltern 
dei^'^griechifchen'Und römifohenKunftarbeiten, deif 



Originale ganz treue Contourzeichnungen, die der Beyfalls unftreitig wQrdig gefunden worden feyn, 
gefcTuckte Künftler GarovoFZto^efertigrkltTfeetrtrh^^ 'VSirScarpa vertrentlTanK, dafs er fein Eigenthum 
ren eine deutliche VorfteUuns von dlefem ausge- durch diefe Zeichnungen gemeinnütziger gemacht 
zeichneten Meifterwerke: fie foUten in keiner Kunft-- hat. -p> 
akademie zum Studium für die Schaler fehlen, und 
es wäre felbft zu wfinfchen, dafs Scarpa fich ent- 
fchliefsep möchte, wenigftens von der zweyten Ta- 
fel, welche den ganzen U>nfang des Helmes auf ei- 
ner Fläche zeigt, in einem vollkommen ausgeführ- 
ten Kupferftiche noch nachzuliefern. Um nur eine 
Idee von dem Ganzen zu geben, möge folgende 
kurze Befchreibüng dienen. — Auf dem Scheitel 
des Helms erhebt fich Jupiter auf dem Adler fitzend, 
Majeftät und Strenge drückt fich in feinen Zügen 
aus, er neigt fich vorwärts und fchleudert mit kräf- 
tigem Arme die Blitze, welche die dicke Wollte 
durchdringen, auf weldier er thront, und die Ti- 
tanen niederwerfen. Sechszehn Titanen liegen zu 
feinen Füfsen in mehrfacher Stellung faft in eiu^ 
Kreislinie herum, neben und auf einander, einige 
find halbentfeelt hiogeftreckt, andere find im Be- 



Der Text enthält eine genaue Befchreibung der 
Darftellungen auf dem Helme, einige lehrreiche an- 
tiqüarifche Bemerkungen über die Formen der Hel- 
me im Mittelalter, die Darftellungen diefer Fabet 
und des Giganten -Kampfes, Vermuthungen über 
das Zeitalter, in welchem der Künftler, von wel- 
chem der Helm gefertigt feyn möchte und eine Un- 
terfuchung Über die Streitfrage : ob die Arbeit, wel^ 

che die Lateiner Ceulaiwra n&ixn&BL^ diefelbe war, 
welche . ._. ^ ^-^ - . . ... 

nennt, 

Yeranlaflung gegeoen ; er oeicnreiDt genau, 
Künftler feiner Zeit bey der Sculptur und Glyptik, 
oder bey den Arbeiten, welche durch Ausgraben 
oder Schneiden die Gegenftändc vertieft (durch 
Sculptur) oder erhaben (durch Glyptik) , darftellten, 

über 
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über die Corlalwa dffflekt er ficfa aber dunkelaui, 
und gebraucht diefes Wort für Arbeiten, die er nicht 
cetiau fchildert, die aber doch w^der zu den durch 
$culptur , noch durch die uirs gfyptioa gefertigten 
Arbeiten gerechnet werden können, bald, wie es 
f cheint , aJs Genus , unter welches alle Arten Gegen- 
ftände erhaben oder vertieft adfEdelfteinen, Metall 
oder Holz darzuftellen gerechnet werden mfiffen. 
lüefe Unbeftimmtheit hat die Alterthumsforfcher 
irre gemacht Der Graf Caylus , D^^gincfmrt , der 
jibbate Ciampi, Ald&^Manuxio , felbU uuhv Heyns 
find in diefer lUnficht im Zweifel oder im Irrthum, 
indem fi^theils felbft geftehen, dafs ihnen nicht Idar 
fej, was man unter Car/af uro verftanden habe, theils 
annehmen, man habe jede erhaben oder vertieft 
gearbeitete (gegrabene) kfinftlerifche Darftellung da-^ 
mit bezeichnet Der Vf. beweifet aber, wie wir 
filaubei^, mit wichtigen Autoritäten, dafs Caelatura 
diefelbe Arbeit bezeichnet habe, welche man jetzt 
Cefellaiura ,. d. h. getriebene Arbeit nennt lun^ 
Stelle, welche der Yf. aus Quintüian (JnJHt. Oraior. 
Lib. iL Cap. XXL) anfahrt , verbreitet lobon Licht 
Ober diefen Gegenftand, er fagt nämlich:' „. ..Ei 
caelatur^ quae auro, argento, eiere^ ferro efficiU 
Noifi fciäptura etiam lignum, ebur, marmor, vi-* 
p'umf gemmas, praeter ea quae Jupra dixi compU'^ 
ctitur^ Si quaeram quae fit niatenajtatuarii, didtur 
acs. Si quaeram quae ßt Ecccuforie, ßmiüter 
ae$ ejjfe rejpomdetur. jitque piurimum a ßcauis dif^ 

ferunt wxja Caelator caelum quemadr^ 

modum pistorpeniciüum adhibet; und an einer an- 
dern Stelle fagt er: „tenuem laminam caelatura al^ 
tior rapit. " — Quintilian unterfcfaeidet hier deut- 
lich die Caelatura von der Scuiptura und arsßaiua-* 
ria ; er nennt den Caelator auch Excußar, und {agt^ 
dafs von dielem die Arbeit mit einem eignen Inftrumen- 
te, welches man Caelum nannte, gefertigt worden fey; 
diefes Inftrument muiste fich allo von den fchaf fen 



Werkzeugen uatd^itbeldenj welche die Sculptorre 
und Siatuarii gebrauchten, es vrar daher böchft 
wahrfcheinlich ein ftumnfes Inffriiment, wie man 
fich zu der getriebenen Arbeit bedient Vielleicht 
ftanunen felbft die itaüenifchen Worte: ce/elto von 
caelum, und Cefellatura von caeltUura* Ifidorus 
(Originum Lib. XX.) giebt: ,,Caelata.yaßi argen-- 
tea vel aureajuni, auaeßgnis eminentibus intus, 
exirave^ eocpreßis a cadovocatap quod eß genuefer^ 
ramenti, quod vulgo cäianem, cAone vocantJ*^ Jena 
Stelle aus Quintilian^ diefe Erläuterung, die Aehn- 
lichkeitder lateiaifcheq und itaJienlfchen Benennunr- 
gen fcheii^en Ober di)s Dichtigkeit der Meinung Scar- 
pd*s von der Art Arbeiten, welche die Lateiner Cat^ 
iaiura nannten, ka^rn einen Zweifel zu laffen, un4 
diefelbe demnach als die gült^ in unfere Wörter- 
bflcher und archäologifche "Werke Qbergehen zu 
können^ 

Die Caelaiaree bildeten auch In dem alten Kom 
eine eigene von den Sculptoribus und Inci/bribu$ ver- 
fcbiedene Corporation, und die Kunft betriebene Ar- 
beiten zu fertigen, fcheint bey den Griechen und 
Hömem fchon zu einem hohen Grad ausgebildet ge- 
wefen zu feyn. Von den Zeiten des Plinius an kam 
fie in -Verfall, doch erwähnt ü*jigincourt {Hißoire 
de Tort par le$ numumens. Vol. II. Ph IX. fig. 1. e. 2.) 
eines mit getriebener Arbeit verzierten Ikäftcheiis 
aus dem vierten oder fönfiten Jahrhunderte. Ifido- 
rus, der im fechsten Jahrhunderte lebte,, fpricht 
von der Caelatura als einei^ alleemein bekannten 
Kunft und im^ zwölften Jahrhundert fchrieb Theo^ 

Ehilus Monachus mit eenauer Sachkenntnifs und 
Deutlichkeit ober das verfahren bey dem Fertige» 
fetnebener Arbeiten oder der Cefellatura und diele 
Lunfjt war demnach, wie es fcheint, bereits ceraume 
Zeit vor dem Wiederaufleben der Wiffemcfaa&en 
und Kflnfte eifriger betrieben worden. 
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LITERARISCHE WACHRICHTEN. 



Todesfall. 

Am 18. Januar 1827 flarb zu Dresden der vermal. 
Profeffor an der Thierarzneyfchule zu Dresden^ Gott- 
lob Sie§m, ReutteTj im 66ften Lebensjahre. Er war 
zu Pforten in der Niederlauf. am 28ften April 1761 
geboren , wo fein Vater Stadtchirurgus war. Um fich 
ebenfalls io diefer Kunft zu üben, befucbte er (1781 — 
1785) die VorlefüDgen in dem CoRe^io medico-ddruT'- 
gico SU Dresden, und Ward fodann*^jPl78S) be^f dem 
ftegitt. Ton Zantbier als Chirurg ang^fn^t. Im J. 1788 



ward er Scholar an der Thierarzneyfchule zu Dresden, 
Torrichtete dann einige Zeit die Function eines Profe- 
ctors und hielt fpätfer (1791 und 1792) öffentliche Vor- 
lefungen. Nach zwcyjähr.» Reifen auf churfiirftl. Ko- 
f!en erhielt er im J. 1795 die förmliche Aufteilung ab 
Oberthierarzt und zweyter Trofeffor; ward aber im 
J. 1815 (wo bey Errichtung einer medicinifch- Chirurg. 
•Akademie auch mit der untergeordneten Tbierarznay- 
fehule Veränderungen erfolgten) in Ruheftand gefetzt. 
Seine Schriften find im Gel. Deutfchl. ToUAändig auf- 
geführt 
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Februar 1827. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Neue peiiodifche Schriften« 

Anzeige 

<tn alh Philologen, Schulmänner ^Vorf (eher von Schul* 
anßaUen und Freunde der alten klajjijchen Literatur» 

Uie bey dem Unterzeichneten erfcheinenden Jahr^ 
hücher für Philologie und Pädagogik , in Verbindung 
mit einem Verein ron Gelehrten herausgegeben Ton 
Joh. Chr. Jahn, Yon denen das er/te Hefl des xweyteh 
Bandes in diefen Tagen die FrelTe yerlaflen wird , wer- 
den auch in diefem neuen Jahre fortgefetzt Ihr Zweck 
ift y das Gefammtgebiet der Philologie und der hohem 
Schulwiflenfchaften Yollftändig zu umfalTen, und alle 
in diefem Felde erfcheinenden neuen Schriften, mit 
Einfchlufs der Programme und Gelegenheitsfchfiften, 
den Philologen und Schulmännern durch ausführlichere 
oder kürzere Recenlionen, und durch ein am Ende 
jedes Jahrgangs angehängtes bibliographifches , nach 
den WiTTenfchaften geordnetes, Verzeichnifs (weichet 
auch einzeln ausgegeben wird) bekannt zu machen* 
Von Schriften , welche für den Schulmann fchwer zu- 
gänglich £nd, werden zweckmäfsige und genügende 
Auszüge gegeben. Angehängte Miscellen und litera- 
rifcheAnalekt^n machen auf andere, für Schulen wich- 
tige Erfcheinungen der Literatur aufinerklam und thei- 
len Wefentliches und Bedeutfaines aus der Literatur- , 
Kunft-, Gelehrten- und Gymnaiialgefchichte mit. 
Dars die Mitarbeiter aus den TOrzüglichften Gelehrten 
Deutfchlands gewählt £nd , zeigen die Recenlionen 
felbft, deren j^e mit dem vollen Namen ihres Verfaf- 
fers unterzeichnet i(t. Die parteylofe , gründliche und 
reinwiffenfchafüiche Tendenz diefer Zeitfchrift hat fich 
nuch bereits durch die erßen Hefte fo bewährt, dafs fie 
öffentlich in andern literarifchen T^eitfchriften als daa 
wahre Oppoßtionsblatt gegen feichte und ungründliche 
Kritik gerühmt ward. Dafs lie übrigens nadi immer 
grofserer und innerer Vollkommenheit ftrebt, wird je- 
des neue Heft beweifen, und der glückliche Erfolg 
labt £ch um fo beftimmter Terfprechen , je mehr hej 
den erßen Heften noch mancherley HindernilTe und 
Schwierigkeiten diefem Streben im Wege ftanden. 
Auch in Hiniicht auf tjpographifche Ausitattung wer- 
den lieh wenig deutfche Zeitfchriften mit ihr melTen 
können. Unparte^fche und ein£chtSTolle Schulmän- 
ner haben 'das Urlheil ^usgefprochen , dafs fie Ton kei- 
nem Schulmanne ungelefen bleiben foUte, dem es um 
gründliche Ueberficht und Bekanntfchaft mit feiner Wif- 
fenfchaft zn thun ift. Des bequemem Gebrauchs wegen 
A. L. Z. 1827. Erßer Band. 



follen im neuen Jahrgange die Hefte getheilt werden, 
fo dafs jedes ftatt 14 — 16, nur 7 — 8 Bogen enthält, 
und 4 Hefte einen Band ausmachen , mithin jeden Mo- 
nat ein dergleichen Heft ausgegeben werden foli. Je- 
der Band , deren 2 — 3 einen Jahrgang bilden , koftet 
a Rthlr. Sächf., welchen Preis bey dem compendiöfen 
Drucke niemand zu hoch angefetzt finden wird. Ein- 
zelne Hefte können nur in f9weit abgelalTen werden, 
dafs dann der Preis jedes Bandes auf 3 Rthlr. 1 8 gr. Sächf. 
erhöht ift. 

Leipzig, am 35. Januar 1827. 

B. G. Teubner, 
Unternehmer der Jahrbücher. 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

So eben ift bey mir erfchienen und in allen Buch- 
handlungen zu erhalten : 

Allgemeine s 
deutfche $ Reimlexicon* 

Herausgegeben 

Ton 

Peregrinus Syntax. 

Zwey Bände. 

Lexiconformat lia^ Bogen auf Druckpapier. Sub- 

fcriptionspreis 6 Rthlr. 

Leipzig, den 15. December 1826. 

F. A. Brockhaus. 



Bey un« ift erfchienen, und durch alle Buch- 
handlungen zu haben : 

Anna et pulli. Ijiterprele B, G. Fi/cher. Schreib- 
papier, brofchirt, mit 2 Vignetten, i Rthlr. 
DafTelbe auf Velinpapier, i Rthlr. 6 gGr. 

DiefeUeberfetzung Ton Eberharde sHanchen und die 
Küchlein zeugt von der nämlichen bevnmderungswür- 
digen Gewandtheit im Uebertrage aus dem Deutfchen 
ins Lateinifche, wie fie Herr ProfefTor Fi/cher fcbon 
an Vofs'ens Luife und Gothe's Hermann und Dorothea 
bewiefen hat. Ste wird Jünglingen auf Schukn und 
Umverfiläten , die fich noch im Lateinifchen üben wol- 
len, zum grofsen Nutzen, und felbft den geübleften 
Lateinern zum wahren Vergnügen gereichen, indem 
das beygedruckte deutfche Original ihnen Vers für 
Zz Vers 
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Vers zeigt, wie der Meifter im Ueberfetzen feine Auf- 
gabe, auch wo lie noch rofchwierigrchien, mit Leich- 
tigkeit zu löfen wufste. 

Der Preis ift, nach Verhältnifs Jer äufseren Aus- 
flattung, fehr billig geftellt, indem man hier Original 
und üeberfetzung nirht theurer, als die gewöhnliche 
Ausgabe des Originals zu bezahlen braucht. Wer fich 
mit baarer Zahlung unmittelbar an die Verlagshandlung 
wendet, erhält auf 6 Exemplare das £e'bente frey, 

R e n g e r ' fche Verlags - Buchhandlung in H a 1 1 e. 



Pränun^eralions ^ ErÖffhimg 
auf eine neue , ToUfiändige Ausgabe Ton : 

JLas 

Comedias 

de 

D. Pedro Calderon 

d e^ l a B a r c a, 

cotejadas con las Mejores Ediciones hafta ahora Publi- 
cadas, Corregidas j Dadas a Luz 

por 
Juan Jorge Keil. 

En Cuatro Tomös, 
adornadofl de nn retrato del poeta , grabado por nn 

dibuJQ Original. 

Kein Schrif tfteller des gefammten Auslandes diirfto- 
noch mit gröfserem Rechte eine ToUftändige und kri- 
tifche Handausgabe feiner Werke zu fordern haben, 
als Spaniens unfterblicher Calderon, deffen fruchtbarer 
Genius feinem Vaterlande ein dauerndes Denkmal er- 
richtet, und det^ unyerwelklichrten Kranz des Naiio- 
nalruhmes gewunden hat. Das übrige civilifirte Eu- 
ropa wetteiferte in der Anerkennung des grofsen Dich- 
ters, und vielfällige Uebertragungen in die Literaturen 
der meiften Sprachen beurkunden die ausgebreitet« 
Verehrung feiner Mufe. Darum fo äufserft dringend 
erfcheinf das Bediirfnifs eines kritifch gereinigten Tex- 
tes, der Calderon*/chen Dramen, indem zwey ältere, 
in Spanien gedruckte, Ausgaben, ungerechnet des 

> theuern Aufwandes, und der fehr grofsen Schwierige 
keit, fich diefelben zu verfchafTen, an zahllofen Druck- 
fehlern, Mängeln und Entftellungen leiden, deren 
Sichtung, mit Hinzuziehung eines fehr umfaffenden 
Apparates der einzeln gedruckten Theaterftücke, fo 

. wie der Benutzung vieler, höchft feltener Hiilfsquel- 
len, — Zweck und Ziel gegenwärtiger Ausgabe ge- 
worden find. Herr Hofrath Keil hat fich, wahrend 
feiiies ineljährigen Umganges mit der fpanifchen Lite- 
ratur, in befonderer Vorliebe dem Studium des Cal-* 
deron gewidmet, und diefer hochft mühfamen Arbeit 
unterzogen. — Vier ftarke Imperial- Octav Bünde, 
jeder Ton 700 bis 8oo Seiten, werden das Ganze um- 
faffen, und nicht weniger als log Stücke einfchliefsen, 
deren letzter fpnleftens bis Junius 1829, alfo in zwey 
und einem halben Jahre, die Preffe verlaffeu folh 
Eine Sammlung Noten ^ welche die Varianten und wich- 



tigften Sach- und Worterklärungen irereinigend zu- 
fammenftellen , fo wie eine kritifche Literatur Cal^ 
deron's, das Fac-jimüe teiner Hand/chrift , und an- 
dere Beylagen enthalten wird, erfcheint nachträglich 
in; einem Supplement- Hefte, um fpäter dem vierten 
Bande einverleibt zu werden. — In tjrpographifcher 
Hioficht erhält diefe Ausgabe einen Grad der Vollkom- 
menheit, welcher fie mit den Prachterzeugniffen von 
London und Paris unbedingt in Einen Rang (teilt, und, 
Ton Seiten der Oekonomie, unbefchadet der Lesbar- 
keit einer neuen, für diefes Werk befonders gegofTe- 
nen , Schrift , welche auf dem feinften Patent-^ Velin^ 
Papier fich mit äufserfter Schärfe und Schönheit dar- 
Iteilt, alles in diefer Gattung bis jetzt Geleiftete über- 
bieten dürfte. Ein ausführlicher Profpectus mit bei- 
gefügter Titel- und Tea:t- Probe wird in fämmtlichen 
Buchhandlungen gratis ertheilt und kann allen Sach- 
verftändigen zum Belege diefes, vie^eicht anmafsend 
erfcheinenden, Lobfpruches dienen. Der erße Band 
erfcheint beftimmt bis Junius des jetzigen Jahres (1827)9 
wird gegen jo Schaufpiele. aufnehmen, und, zunächft 
einet Biographie Calderon' s, auch deffen BildniJSf 
nach einer Original- Zeichnung von einem unterer vor- 
züglichftenKünfder geftochen, rU Titelkupfer liefern. 

Die Bedingungen der, hiermit eröffneten, Pränw* 
meration find folgende: 

L Der Pränumjeraiions- Preis für jeden Band betragt 
4 Rthlr. Gonr. Bt. oder 7 Fl. 12 Kr. Rhein. 

IL Diele Baar-Pränumtration ron 4Rlklr. ConT.M« 
oder 7 El. 12 Kr. Rhein., auf den erßen Band^ 
wird Ton jetzt an in allen foliden Buchhandlungen 
Deutfchiands und der benachbarten Staaten ac- 
ceptirt, und man bittet die Intereffenten, diefelbe 
recht zeitig zu leiften, fo wie eine lesbare An- 
zeige der Namen, Charaktere und Wohnorter in 
den refpectiven Buchhandlungen, Behufs eines 
' Pränumeranten-VerzeichnifTes, zu hinterlalTen« 

in. Bey Empfang des erßen Bandes ift die Pränu-» 
meration auf den ztveyten zu entrichten, und 
gleichmäfsig bej Ablieferung des 2ten nnd 3ten 
Bandes mit der Vorauszahlung fortzufahren ; wo- 
gegen nur allein die Verabfolgung dee- vorher- \ 
gehenden Bandes gefchehen kann. Diefe billige 
Garantie für die Fortfetzung des Werkes ift bejr 
öinem fo koftfpieligen Unternehmen durchaus 
unerläfslich. 

IV. Ein zweyter, erhohtter Pranumerations - Preis 
Yon 5 Rtlilr. Conr.M. oder 9 Fl. Rhein, für jeden 
Band tritt nach hevorßehender Öfter -Meffe ein, 
und es ergeben fich alfo folgende fummarifche 
PreisverhältniCfe : 

A. Erße Pränumjeration (mit dem Vorzüge erfter 
Abdrücke des Forträts) für jeden Band 4 Rthlr.,^ 
beträgt überhaupt : 16 Rthlr. 

B. Zweyie Pränumeration für jeden Band 5 Rthlr., 
beträgt überhaupt: 20 Rthlr. 

C. Künftiger Ladenpreis für alle 4 Bände: 30 Rthlr. 

Von dem wachfenden Intercffe, welches neuer- 
bey alten gebildeten fiationen für die fpanifche 

Spra- 
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Sprache I als den SchlürTel tn einer der reichften Lite- 
raturen , und nicht minder als zeitgemäfses Bedüffhifs 
der wichtigften politifchen und merkantilifchen Bezie-r 
hungen des transatlantifchen Welttheiles, fo ä'ufserlt 
lichtbar ift, darf ich mir auch in Deutfchlan'd eine leb- 
hafte Unterfiiitzung diefes , grofse Aufopferungen er« 
heifchenden, Unternehmens Terfprechen, «nd hoffe, 
durch meine seitherigen Ausgaben englifcher und ita- 
lienifcher Klaffiker bey dem Publicum nur ein günfti- 
ges Yorurtheil fdr die LeiTlungen meines Verlags 
vveckt zxL haben. 

Leipzig, im Januar 1827. 

Ernlt Fleifcher. 



Neuer Verlag 

* Ton 
Friedrich Ferthes in Ramburg 

in dern^ Jahre 1826. 

Beytrage, criminaliftifche, eme Zeitfchrift in zwang- 
lofen Heften« Herausgeg. ron Dr. Hudtwalcker und 
Dr. Trunimer. 2ten Bdes ates Heft. S. x Rthlr. • 

Bühnier, fFilk., Bemerkungen zu den ron dem ProfÜ 
Ulimann anfgeftellten Anflehten über den Urfprung 
und den Charakter der Hjpfiftarier. 8« 8gr« 

Ewers, Guft., das ältefte Berht der RuITen in feiner 
gefchicfatlichen Entwickeln ng. gr. g. a Rthlr. 

Hugo, G. W., Jahrbücher der Gefchichte ron* 1815 
bis 1825. gr. 8- 18 gr. 

Iken, Heinr. Frvedr*, Troftbibel für Kranke und Lei- 
dende in einem paifTenden Auszuge aus den Pfalmen 
mit erklärenden Anmerkungen, gr. g. i Rthlr. 

Krügex^ Friedr. Konr., das Wort ward Fleifch, oder 
Betrachtungen über Johannes t, i — 14. g. 14 gr. 

Neander, Dr. -^., allgemeine Gefchichte der chriftli- 
chen Religion und Kirche, ater Theil. 2 Rthlr. 
(Der 3te Theil ift unter der Preffe.) 

Olshau/en, Herrn., die biblifche Schriflauslegungy noch 
ein Wort über tiefern Schriftfiun. gr. g. 10 gr. 

Polßorf, JLudw^, Blicke in die letzten Lebenstage un— 
fers Herrn. Zur häuslichen Erbauuiyg. Zweyte 
wohlf. Ausg. g. 12 gr. 

Ritter, Heinrich, Gefchichte der Ffthagorifchen Fhi« 
lofophie. gr. g. i Rthlr. 10 gr. 

Rufswurm, Joh, Wilh. Barth,, Mufikalifche Altar- 
Agende. Ein Beytrag zur Erhebung und Belebung 
des Cultus. 4* i Rthlr. 16 gr. 

Stolberg , der BrüAer Chrißian und Friedrich Leopold, 
Grafen zu, gefammelte Werke. Wohlfeile Ausgabe 
ohne Abbildungen , 20 Theile. gr. g. Schreibpapier. 
15 Rthlr. ^ ^ ^ 

Taciti, C. C, de yita et moribus C. Jul. Agiicolae M-^ 
bell US. Textum recenf. et ad fidemCod. Vat emen- 
davit , notasque adfperfit U. /. A. Becker, g maj. 
18 gr. 



Thunen, Joh. Heinr. von, der «ifolirte Staat in Bezie* 
hung auf Landwirthfchaft und^ Nationalökonomie, 
oder Unterfuchung über den Einflufs, den die Ga- 
treidepreife» der Reichthum des Bodens und die 
Abgaben auf den Ackerbau ausüben. Mit Abbild, 
gr. 8- a Rthlr. 

Tw^en, AyD, Ch,, Vorlefungen über die Dogmatik 
der eyangelifch-lutherifchen Kirche, nach de Wet* 
te's Dogmatik, ifter Theil, welcher die Einleitung 
und die LeEre yon der Quelle der Religionswahrheit 
enthält, gr. 8« I Rthlr. 21 gr. 

Voght, des Freyherrn von, Sammlung landwirthfchaft^ 
Ucher Schriften, ifter Band. gr. 8- lAthlr. 18 gr* 



Bey mir ift erfchienen und in allen Bqäbhandlnn- 
gen zu erhalten: 

Handbuch 

der 
deutfchen Literatur 

feit der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts bis auf 

die neuefte Zeit. 

Sjftematifch bearbeitet und mit den nöthigen RegiAern 

verfehen von 
Johann Samuel Srfch. 

Neue 
von yerfchiedenen Mitarbeitern beforgte Ausgabe. 

Vier Bän^l^* 

Igaa — a6. gr. g. Auf Druckpapier 13 Rthlr. , auf fei-« 

nem fra^zofifchen Schreibpapier 16 Rthlr., auf demr 

felben Fapier in gr. 4. ^4 Rthlr. 

Erfchienen ift davon bis jetzt: d^r eT^eBand {Phi^ 
lohgie, Philo/ophie, Pädagogik, Theologie); die erße 
Abtheilung des zweyten Bandes {Jurisprudenz, PoiHik^ 
Kameralun/jfen/chaften); die fi^ie Abtheilung des drit-' 
ten Bandes {Medicin) und der vierte Band {Ge/chichte 
und Hülfswiffenfchaften) ; die zweyte Abtheilung des 
xweyten Bandes {Schone Künße, vermifchte Schriften) 
und dieziw/f« Abtheiiung des dritten Bandes {Natur" 
wiffenß^aften, Gewerbskunde, Mathematik, Kriegs^ 
wij/enfchaften) befinden fich unter der Freffe und er^ 
fcheinen zur Oftermefle 1827. Jede Abtheilung ift un- 
ter befonderm Titel auch einzeln zu erhalten. 

Leipzig, den 15. Deceiaber ig26. 

F. A. Brockhaus. 



. In der Kohler'fchen Buchhandlung in Leipzig. 
ift'fo eben fertig und auch an alle Buchhandlungen 
Terfandt worden : 

Hennike, C> ji. , Principia Juris Civilis Romano- 
Germanici et Saxonici Regii in ufum Juris Studio- 
forum adumbraU. gr.g. 30 Bogen. Preis i Rthlr. 
12 gr. 

Unftreitig eins der heften und mit unfäglichem 
Fleib und Mühe ausgearbeiteten Lehr- und HüMSi. 

bücher 






tri ALLG; LITERJLXUR^^EITUNG #72 

bereligeodeh Begriffe von Gott, Schöpfung und Vor- Giündung der unjehlbarm Kirche *i?nirde durch das 
febuDg, von Liebe und Gerechtigkeit, ToaGefchie|i*- Trideftixitfche ConcUium -dem f aaaen iaft. unObes- 



genen religiöfen Wahrbeitsfreunde gewin/i/sn wkd^^ nicht i^iitelauben, oder £ar ihm zu widerfprechen^ 
zeigt er mit vollkommner Sachkenntnifs und mit den Ausfcnlufs was der afieinfeligmachenden Kirche 
.. ^.-t^ . ir.._._f.i?-4.*.. -j_«^.^. x__^. — ,_ xux' atiau^sWctttttchen "Folge* habe. hiOöftSfsheitder 

Beftimmungen derTridentinifchen Kirchenverfamm- 
lung und des darnach abcefafsten Caiechismi romani 
wurde im fiebzehnten Jahrhundert jene Drohung 
ausdrücklich auf Lutheraner, Calviniften und alle 
Andersgläubige adsgedehnt, und feitdem jährlich am 
Abcndmalstage'tlber fie ausgcfprobhen. * Kap. 2. 
Kirchlich anerkannter Sinn des Dogma (S. 19 — 23). 
Mach den beftimmteften Erklärungen des' Tridenti- 
niibhen Conciliunts und aller Rechtgläubigen der 
Kirche, bat jeder, der nicht in die katholifche Kir- 
che eingetreten ift, und jeder, welcher, in fie auf- 
Senommen^ wiffentlich einer ihrer Satzungen wi-- 
erfpricht und in diefem Widerfpruche beharret» 
ewiges Unheil zu erwarten, itap. S. Kirchliche uinr- 
ficht der ganzen Ewigkeit (S. 26 — 87). Nach rö- 
mifcb > katbolifcher Lehre werden in diefer Anficht 
ySiri/* Epochen unterfcbieden. Die erfte amfafst die 
ganze vorweltliche Ewigkeit; die zweyte geht von 
^er Schöpfung bis zum SOndeofaüe; die dritte 
vom Falle bis zum Tode und 2nr Auferftehnng Jefu ; 
die vierte dauert bis zum jOngften Gericht; dSo 
fünfte ifi: die vorzugsweiCe fogeoannte Ewigkeit, 
welche nimmer endet. Nur wenige Menfchen — 
gar keine Heiden, Juden und Ketzer — find zur 
ewigen Seligkeit erwählt ; diefc befteht aber in ei* 
nem ewigen Anfchauen Gottes und dem damit ver- 
bundenen Hinabfchauen auf den Satan und fein end— 
lofes Schmerzensreich. Kap. 4, Kirchliche Seligma^ 
6huns$-Mktel (S. S7 — 45). Als Kefuha diefer mit 
manchen Schwierigkeiten .verknüpften Unterfu- 
chung ergiebt fich: „Unbedingter Glaube an die 
Kircbenfatzungen ift in )edem Falle die erft«, uner- 
läfsliche, anhaltende Bedingung der voii der katho- 
lifehen Kirche verheifsenen Seligkeit; das' unbedingte 
Unterdrücken jedes Zweifels, jeder aufftofsejoaen 
Frage ttber irgend eine von der Kirche feftgefetzte 
Glaubenslehre — das erfte von ihr gebotene Mittel 
zur Seligkeit. Kap. 6. Glauben^MüfJbn (S. 46 - 48). 
Obgleich Ae römifche Kirche fich bey ihrer Be- 
hauptung, dafsman glauben miiffe, aus das kano- 
nifche Anfehn gewiffer Schriften und üeberliefcnm- 
gen, auf Ausfprdcbe Chrifti und der Apoftel und 
auf die 'Eingebung des heiligen Geiftes beruft: fo ift 
-doch der letzte tbeoretifcbe Grund , warum die fe- 
ligmacbende Eigenfchaft der katholifcben Kirche an- 
erkannt' werden mufs«, kein anderer- als der, dafs 
idie Kirche cfiele Anerkennung fordert und diejenigen 
-verdammt, die fich dieTcr lotderung nicht unteiv- 
werfen wollen. Kap, 6. Aüein ßUgmachende Mil^ 
tel: — GehdmnUJe (S. 49-^54). Zwar lehrt die 
katholifche Kirche, „der ficherlteWeg, zur ewigen 
. Glackfeligkeit zu gelangen, fey, dais die Gläubig 



unparfeyifcher BerückGchtigung "defferf; ' wodurch 
man in unfern Tagen die römifche Kirche in einem 
milderen Lichte aarzüftellen verlucbt hat, da£s die 

Segen wärtige Zeit Erörterungen , wie die in diefer 
chrift enthaltenen , keinesweges überflöffig, fon- 
dern vielmehr zu einem recht oringenderv BraQrfnifs 
Inache. 

Die erjte Abtheilung diefes Werks, überfchrie- 
ben:* Dogma, Seligkeit ^ Kerdammnifs, Schlujivnrd 
durch eine Betrachtung eingeleitet, worin gezeigt 
wird, dafe dasDognrra von der allein /eligmachenden 
Kirche, obgleich nch gegen daffelbe das uttlicbe Ge* 
fahl empöre, dennoch, da diefes irren könne, von 
dem Verftande geprüft werden muffe, um zu einer 
f eften Ueberzeugung von deffen gänzlichem Ungrun«» 
de zu gelangen. Bey diefer Vorausfetzung fchien es 
dem VF. nöthig zu feyn , zuerft die whrläiche Exi- 
ftenz jenes Dogma's und den Sinn deffelben, aus den 
aJlgehrieln al3 officiell anerkannten Urkunden und 
Lenren der katholifcben Kirche, zu ermitteln, 
-dann die Idee der Seligkeit und die Unmögfiehkek 
einer ewigen Yerdammnifs aus dem Gedankenreiche 
der Vernunft und aus den recht eigentlich menfoh- 
Jüchen Gefühlen , mit Kückficht auf die Gefcfaichte 
des Glaubens an eine ewige Verdammnifs, zu ent- 
wickeln, undxiarnach das VVirklicbe und das Noth- 
vrendige , das äufserlich Exiftirende und das inner^- 
Uch Poftulirte zufammen zu ftellen , um fo zur Ver- 
werfung jenes Dogma's berechtigt zu werden. Bio- 
fem Plan zufolge zerfällt d^r vorliegende erfte Band, 
oder die er/ie Abiheilung des Buches in vier Ab)- 
fchnitte, deren wefentlicher Inhalt hier kfirzlich 
angegeben werden' foll. ' 

Erßer Abfchnitt. Sinn de$ fraglichen Dogmd^s 
nach römifch - katholifcher Lehre und Ueberliefe" 
rung. Kap. 1. Enißehung des Dognia^s (S* 8 — ^ 16). 
Die er Aren Chrifteo bekannten fiön im fogenannten 
apcftolifchen Bekenntnifs , •— deffen Zufammenftel- 
lung von^den Apofteln auch von katholifcben Theo- 
logen bezweifelt wurde, — zum Glaubeh an eine 
heifige ,* allgemeine Kirche. Auf der Kirchenver- 
fammlung zu NicSa (im J. 325) wurde der Glaube 
an eine einige, heilige und allgemeine (katholifche) 
Kirche gefordert. Bald nachher wurden die zuor- 
dinirenc&n Bifchöfe verpflichtet, den Glaubensfatz 
zu bejahen , dafs aujserhalb der ka:tholifthen Kirche 
Niemand feiig wferde. — Nachdem der TÖmifche 
Bifchof das Primat behauptet, lind Aber den Pa- 
triarchen voA-Cönftantinopel den Bannfluch ausge- 
fprochen hatfe, wurde der Glaube an alle die Lehr- 
ßtze , welche die römifche von der griechifchen 
• Kirche fonderten, zur ausfchlief^enden Bcfdingnng 
d^t Ewigen Seligkieit gemacht. TaufeAd Jahre nai£ 
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geni mitOlwbe» iui42iiebe- Vf^rfeben, im Gebet« 
und im 'heilfamen Gebrauchie der heil Sacramente 
verharreRd» fich in allen Werken der-Wohlthatig-» 
keit gegen ihre Nächften üben" (Rom. Kai. 1, 169)» 
Richtet man aber feine Au&nerklamkeit auf diejeni-j 

i^en Heilsmittel, welche von Uir allein , als der al- 
eJnfeligmachendea Kirche^ dargeboten werden; fo 
ergiebt fich daraus als allgemeines Kefultat, „dafs 
üe ihre leligmachende Kran an äuCserliche Keligions- 
handlangen, an nicht zu erforrcfaende, unbegreifii- 
die GeheimnilTe und Geheim- Werke (theoretifche 
und praktifche Myfterien). knflpft, welche nur in 
ihr und durch fie vollzogen werden können, deren 
Vollziehung jedoch an die unbedingte Unterwerfung 
unter die Autorität eben diefer Kirche gebunden ift." 
Kap. 7. Die JcircMiclie Autorität , txccutiv durch Or^ 
gane Gottes (S. 55 — 60). Was die Laien glauben 
jund nicht glauben, thun und laffen, kennen oder 
nicht kennen lernen follen oder'dürfen, wird ihnen 
von geheiligten, ron Gott ihnen vorgefetzten, in ih- 
ren Verrichtungen unfehlbaren, überhaupt vpn hö- 
heren Perfonen ,. nämlich den PrieCtern , befohlen. 
Von diefen haben fie, als von Dolmetfchern undBöt^ 
Ichaftern Gottes, welche Jefum Chriftum vorftel^pn, 
das Gefetz iför ihr inneres und äufseres Leben , fo 
wie die Mittel zu . deffen Befolgi^ng zü empfangen^ 
4ind diefem Gefetze unbedingt und ausfchJiefslich zu 
gehorchen. Kap. .& Hierarchie der kirchlichen 
Autoritäten (S: 61 — 91). Zufolge der kathoiifcheot 
{leils-und Kirchenordnunfit fincT alle Mitglieder der 
Kircheden Prieftern, den Bifchöfen , vor allen an- 
alem aber dem Papfte zur unbedingten Unterwür- 
-figkeit verpflichtet. Gewiffensfreyheit, als ein 
Recht betrachtet, in fleligion^fachen ein eigenes ür- 
tfaeil fich 7.11 bilden und dem gemäfs zu handeln^ 
darf,- — als die Grundlage der Kirche, die Einheilt 
dts Glaubens, aufhebend, — eben fo wenig ver-^* 
ftattet werden, als von einer kirchlichen oder theo- 
logifchen Toleranz die Rede feyn kann, da die Kir- 
che um ihrer Selbfterhaltung willen ftets den Irr^ 
thum zu bekämpfen und die Irrenden auf jede mög- 
liche Weife und felbft durch die härteften Mittel 
zurückzuführen fuchen mufs. Kap. 9. Kirchlicher 
Sinn des fraglichen Dogma^s , tUs Ergebnifs aus 
dem ywh^gSienden {S. 92 — 94). Kap. 10. /Fi- 
4ierlegung abweichender Behauptungen 4^uffch€r 
Dogmatiker (S. 95 — 108) , und Kap. *i 1. Hetfrodoorie 
des Bifchofs von Hermopolis (S. 108— 144). Sowohl 
deutfche als franzöfifche, kathofifche Theologen ha*^ 
ben zu unferer Zeit der Lehre ihrer Kirche Ober-r 
haupt, insbefondere aber dem Dogma von der al- 
leinleligmachenden Kirche, eine freundlichere Ge- 
ftalt zu gehen fich bemüht. Als die vorzOglichften 
unter ihnen dürften, nach der Meinung des Vfs., 
fowoht wegen ihrer äufseren Stellung, als aüoh in 
Rückficht auf .Bildung^ Gcift und Würde,, in 
Deutfchland der geachtete Univerfitätsiehrer Ony^ 
mus uiid in Frankreich der khheFrayJJinous , — jetzt 
Bifchof von Hermopolis, erfter Almofenier des Kö- 
nigs , Ittinifter der geiftlichen Angelegenheiten und« 



Oirectpr des «£fentlidhen Uiiterricbtswefents ^ 
aozufehen feyn. Indem fie aber Lehrfätze aufftell- 
lea, v^ie.die hiev nachgewiefenen lind, verliefsen 
fie offenbar den Lehrbegriff ihrer Kirche, und tru- 
gen Behauptungen vor, die fich keinesweges auf 
anerkannte kirchliche Autoritäten gründen* ' 

Zwey^er khlohmit. Idee der Seligkeit (S. 145 bis 
178). Indem der Vf. das im vorigen Abfchnitt Mit- 

Setheilte fpv etwas Allbekanntes erklärt, das aber 
och mit un verwerflichen Autoritäten hier habe be* 
legt werden muffen, um einer grundaxmen und uur 
redlichen Deutelev den Weg zu fperren, — beginnt 
er eine philofppnifcbe Erörterung der in jeneoi 
Dogma enthaltenen Begriffe mit der Idee der Selige 
keit. ^r fetzt dabey voraus , Seligkeit fey der ablo- 
Jkite Endzweck des Univerfums oder des gefammtea 
Dafeyns, und eben deshalb auch das abfolute Krite- 
rium der Wahrheit. Durch eine ausführliche Ent- 
wickelung des Begriffs und der Bedingungen der 
Seligkeit gelängt er zu folgenden Refultaten: 1) Air 
les in «einer I^ehre,^ was zur Seligkeit, als dem höch- 
ften Gut, hinführen kann, iU um defswillen für 
wahr: dasjenige hingegen, was nicht nur nicht als 
JMittel, fie zu befördern, dienen könnte, fondern 
fie ablolut befchränkte, für fchlechthin unv^r, 
wasfiefogar aufhöbe^ * für fchlechthin falfch oder 
für abfolut fcWecht zu halten ; 2) Um in der Gegen- 
waA fo feiig zu feyn, als es dem Menfchen möglich 
ift, mufs er wiffen, oder doch glauben, dafs er be- 
ftimmt fey, in einem unendlichen Fortfehritte im- 
mer feiiger zu werden; 8) Um feine Beftimmung zu 
einer ewig wachfenden Seligkeit zu erreichen, wird 
von Seiten des Menfchen nichts anders erfordert, 
als ,^die ftete, freye Einwendung des Willens in 
den göttlichen Willen (vielleicht deutlicher! das 
ernftJBche Beftreben , feinen Willen in eine immer 
vollkommnereUebereinftimmung mit dem göttlichen 
Willen zu bringen). " — Obgleich diefe, aus 11 Ka- 
piteln beftehende Abhandlung viele treffliche Ideen 
isnthält: fo ha( doch Kec. in ihrer Zufammenftellupg 
und Anwendung öfter die nöthige Klarheit vermifst, 
und es fcheint ihm das Verhältnifs derfelben zu dem 
beftrittnen Dogma nicht fo einleuchtend gemacht zu 
feyof, als der 2 weck es forderte. 

(Der Befchlufs folgt.) 
ORIENTALISCHE LITERATITR. 

• * * 

KoiriGSB^RG, b. Härtung: Carmen Arabicum Amali 
dictum ^ breve religionis Islamiticae Syftema 
complectens, quod e Codicibus Mfcpt. defcri- 
ptum et in latinum fermonem converjTum edidit 
jPetrus a Bohlen, Philofophiae Doctor et IX« 
AA. Mag. 1826. VI, 52 u. 8 S. 4. 

In der Bücherfammlung dts Profeffor WcUd fan^d 
der Vf. eine Handfchrift, welche das hier bearbei- 
tete Gedicht enthalt, begleitet von einem arabifchen 
Commentare, und von einer perfifchen üeberfetzunff. 
Dallelbe Gedicht befand fich auch in einer Hand- 
fchrift 
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fchrift atiff^ dem. Nachlaffe Rinhs, und der Vf. cnv 
fchlofs Cch daher zur Herausgabe defTelben. Es ent- 
hält die Yornehinften Glaubensartikel des Islam mh 
befonderer Berückfichtigung einiger ; hSretifcher 
Parteyen unter den Mohammedanern. In dem Com- 
pentare werden diefe Häretiker ausführlicher be- 
zeichnet, befonders die Motafeliten, welche einige 
criechifche Philofopheme antiahmen, »die freye 
Willkflr vertheidigten , die Majeftat Gottes menr 
aus der Natur, als aus der Schrift darthun wollten, 
tind lehrten , dafs die göttliche Vorfehung unendlich 
fey. Ueber den Namen des Urhebers diefes theolo- 
ilchen Gedichtes blieb Hr. v. B. zweifelhaft. Er 
at hier den- arabifchen Text mitgetheilt nebft der 
interlinearen perfifchen Ueberfetzung ; den arabi- 
fchen Commentar beyzufügen wörde zu^ viel Raum 
weggenommen haben. Sowohl den arabifchen Text, 
wie die perfifche Ueberfetzung, bat der Vf. ins La- 
teinifche übertragen , und mit exejgetifchen Bemer- 
kungen begleitet, auch eine deutfche Nachbildung 
des Originales gegeben. In diefer lautet der Anfang 
des Gedichtes alfo: 

1. Der fromme JCnecht Beginnt dai Lied Amali 

Wie Perlen fclmur gcfchmückt mit hoher Wahrheit: 

d« Der Gott der Welten, unfer Herr ift ewig 
Und feine Gröf«e künden hehre Namen, 

5« Er iß der Ewiffe, Lenker aller Dinge, 

Er der Gerechte, Herrfcher und hoch erhabett» 

4. Kr läftt das Gute wie das Böfe walten; 

Doch liebt er nimmer trügerifche Thaten» 

5. Die Eigenfchaft ift nicht fein Wefen felher 

Doch unzertrennlich eng mit ihm gepaaret« 
• 6. Die Attribute der Suhllans und Werke 

Sind ewig und vor Untergang bewahret. 
7, Wir neimen Gott ein Wefen , nicht wie KSrper, 

Denn frey ift er von Räume« Prädicaten, 
8* Der "Nam' ift Tom Benannten nicht Terfchieden 

Für einiich tsvolle Weifen der frommen Schaaren. 
9. Der Herr ift weder Element noch Körper, 

Kein Ganzei und kein Theil , er der Erhabene : 
10» Doch der Verltand, o Weifer! kann dieft Wefen 

Atomen gleich , untheilbar wohl fich ahnen. 

Dafs Ton gebildeten Mohammedanern der höchfte 
Lohn im raradiefe nicht fo finnlich' gedacht werde, 
wie ihnen gewöhnlich vorgeworfen wird, zeigt fich 
auch in diefem Gedichte. Das Schauen des Antli- 
tzes Gottes ift deY Ausdruck , mit welchem hier, 
eben fo wie im Koran , die hochfte Seligkeit be- 
zeichnet wird. Nur Folgendos fagt das Gedicht von 
Paradies und Hölle : 

18. Den Frommen wird det Paradicfes Wonne 

Den Uebertretern unnennbare Strafe. > 
1^ Und Höir und Paradies wird nicht vergehen , 

Und beider Volle wird keinen Aus weg haben. 
ao« Dort werden geiltig, ohne Geltalt* and Gleichnira 

Die Froramen lieh an Gottes Anblick laben. 
tt. Sie werden dann der Freuden darob vergefTen : 

O welcher Schmer« für cUe, fo.ihn rergafsen ! 

Jlr. v. B. hat in feinen Ueberfetzungen und Anmer- 
kungen eine fchöne Kenntnifs der arabifchen und 
der perfifchen Sprache gezeigt. In den Anmerkun- 

fen hat er auch bisweilen Bruchftflcke aus dem ara- 
ifchen Commentare mitgetheilt, und es wäre zu 
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wOnfchen gewefen, dafs der Raum Ihm erlaubt' hStte, 
noch mehr daron anzufahren. In der Vorrede äufsert 
Hr.t;. B. fich fehr ungflnftig über die arabifchen Scho- 
liaften, fogar ohne Ausnahmen zu machen. Rec. da-« 
regen ift der Meinung, dafs die arabifchen Scholia^ 
ten fchlechterdinjgs unentbehrlich für das Verftehen 
fchwererer Gedichte find. Wie weit möchten wir 
wohl fortgefchritten feyn in dem Verftehen der Ha- 
mafa, derMoallakat, aes Hariri, und fö vieler ahn- 
lieber arabifcher Schriften, wenn wir nicht dm 
Scholien dazu befefTen hätten? l)ie arabifchen Scho* 
haften erläuterfi nicht nur die Bedeutungen der ein- 
zelnen Wörter genau, fondern auch die Syntax und 
den allgemeinen Sinn der Verfe, und erklären die 
darin vorkommenden hiftorifchen Beziehutigen« Sie 
find in allen diefen Dingen in den meiften Fällen ui>- 
fere zuverläfGgften Führer. Auch ift bekannt, dafs fich 
unter ihnen manche der berühmteften arabifchea 
Grammatiker und Sprachkenner finden. DieCer 
Werth der arabifchen Schollen ift auch jetzt von 
den iiuropäifchen Orientaliften faft allgemein aner- 
kannt, und wir hoffen daher, dafs der Vf. gleich- 
falls bald anders l^icrüber denken wird, als er. fich 
dof t geäufsert hat. Wir theilen noch eine Probe 
mit aus den Anmerkungen des Vfs. : „ Vs. 48. tranfit 
auctor ad quae/iionem meiaphyficam, nunt res, ah^ 
teauam creata fit, dici pojfit ret et num vere fit v^ 
fioUis. Eienim Motazeütae dicunt ip/am non ej>- 
ijtentiam eße rem: ex rähilo tnim niljieri. Contra 
hos Sunnitae, cuius partes poeta agit, contendunt 
harte nequc rem ejfe, neque vifibite quid, fed ft^ 
tum illum eJfe noctem quafi nigerrijnam {unde A 

thol perf. p. S4: ^^^ .pJXc ^J^ s^ JS 

^(-X<f ^y^ O/^Jjs^ niJiilominus tarnen per^ 

fuafüm eJfe fapienii aliquid non antea vißim in rem 
vifibilem converti pojje, prout nova luna quam antixs 
nonvidii. Duplicemeffe volunt non exijteniiae Jtatian 

i) gJ^. ^n iO inaccejfujn , qui deo ßHi tribuitur; 

2) Qj£=^^ , pojfibilem, veluti procreatio hominis 

per hominem; nee hancrem appellant, antequam in 
luoem fit cditus homo, adducentes Sur. 19,, 10. cf. 

Tholuch Ssuf. p. 158 feq. -*- De ceniunctione f^h^ 

J^l^f t>. Sacf. Gram. II. p'. 112. Ceterum hma^ vo- 

catur J^JA per tres tantum dies, a fplendore, non 

autem ^.^ <^^ (^}y^^ 14>*^^ O^Wf t:)^ 
{ut Schol coli. Schol. Hariri -p' 814.) quae/ecundaria 
verbi \A notio ex opinione populorum enata ej\^ 
lunam, quamdiu abe/i, a dracone teneri; quare cum 
gaudio et clamove novam lunam excipiunt. Po/i 

diem teriium jirabibus luna vocatur awX3 et ^ quod 

exjanscriio lunäe nomine Bhadrafelix videtur deri^ 
vatum.'*^ Wir fchliefscn mit dem Wunfch^ , recht 
bald wieder etwas aus der Orientalifchen Literatur 
durch den Vf. zu jerhalten. ^ K. 



i 



S77 



48 



S78 



ALLGEMEINE LITERAT ÜB -ZEITUNG 



Februar 1827. 



THEOLOGIE. 

Faankfvbt a. Mm in d. Hermann. Buchh.: Ueber 
alleinfeligmachende Kirche ^ von F. JF. Carove 
u. f. w. 

{BefMufs der im pofy^en Siäck adgebrochenen Reeenßon^ 

j^rilter Abrchnitt. UnmögUchleit aviger Ver^ 
dammnifs (S. 179— 557 \ Diefep Abfchnitt enthält 
24 Kapitel, unter welchen die acht erfieo darauf 
abzwccken , den gänzlichen üngrund der katholi- 
fchen Kirchenlehre von der Hölle und ewigen Ver- 
dainmnifs darzutbun. Die wjohtigften hierher ge- 
l^örigen Gedanken, welche der \f. cröfstentheil^^ 
nicht nur mit der eehörigea Deutlichkeit, fondem 
auch mit Lebendigkeit und Wärme, vorgetragen 
hat, find folgende: 1) Wenn die katholifche Kirche 
lehrt, jenes I>ogina fey ein Myfterium, dem man 
fich ohne Bedenken unterwerfen muffe, wie fehr 
auch Geift und Herz dawider fich empören möchten : 
fp ift ein folches, die freye Unterluchung ablehnen- 
des Anfinnen der Würde des Menfchen fchlechtcr- 
dings zuwider. 2) Gott, der Schöpfer und Vater 
der Menfchen, kann nicht zulaffen, dafs derMenfch, 
nach feinem Bilde gefchaffen, auf ewigjeine Be- 
ftimmung verfehle und in ein widergöttlichps Wefea 
verwandelt werde. 8) Ewiges Unheil widerfpricht 
dem ewigen Heilande, der Alles beglücken wollen- 
den Liebe, die ihr Werk nicht für vollendet halten 
wird, fo lange noch die Edelften ihrer Gefchöpfe 
elend find. Der Vf. yerweifet hierbey fehr zweck- 
mäfsig auf einige Ausfprüche Jefu und der Apoftel, 
z.B.Matlh. 18, 11-14; Luc. 15, &-32; Matth. 
$,44. 45; 1 timoth. 2, 3. 4. 4) £wige Unheilig- 
keit widerfpricht Gott, als dem heiligen Geifte, in 
deffen Reiche ein ewig böfer Wille gar nicht ge- 
denkbar ift. 5) So autfallend jenes Dogma der Idee 
cier Gottheit, als des vollkommenften Wefens> wi- 
derfpricht, fo unftatthaft ift hier die Hinweifung auf 
einen unerforfchlichen Rathfcblufs Gottes, der ei- 
nem denkenden und fühlenden Wefen doch nie an- 
ders als die furchtbarfte Graufamkeit erfchelnen 
könnte. 6) Das Verdanunungs- Dogma verunfeligt 
das irdifche Leben. Angft um das Seelenheil der 
Andersdenkenden mufste die nach ihrer Meinung 
Rechtgläubigen ergreifen und fie, befooders die 
Obrigkeiten, zu dem eifrigften und raftlofeften 
Streben suitreiben, jede abweichende Lehre vom 
Volke entfernt zu halten, da, wo fie fich fchon 
eingefchlichen hätte ^ fie mit Feuer und Schwert 
A. L. Z. 1827. Erßfr Band. 



wieder auszurotten und ihren weitern Fortgang zu 
hemmen, das Selbftdenken möglichft zu verhüten, 
die Ketzer aufzufpüren u.f. w. 7) Ewige Verdamm- 
nifs hebt die ewige Seligkeit auf: denn je mehr der 
Blenfch dem Vorbilde ähnlich geworden wäre , das 
ihm in Chrifto gegeben ift, defto unmöglicher vrür- 
deesihm, in der Nähe der Hölle, durch das An- 
fchauen Gottes, nach deffen Rathfcblufs die meiften 
feiner Kinder in ewiger Verdammnifs wären, fich 
wahrhaft fellg zu fühlen. 8) Die Idee einer ewigen 
Verdammnifs ift an fich etwas fo Empörendes, dem 
meufchiichfn Gefühl fo Unertraglicbes, dafs fie 
fchon um defswillen als etwas Unmögliches er- 
scheint. — ^, Wenden wir aber fchaudernd, heifst 
es S.210, uns von folchem berzzerfchneidenden Ax»- 
blick hinweg, und fraeen nach der Urfackt folcher 
entfetzlichen Wirkliclikeit: fo antwortet uns die 
Kirche, fie fey von Gott als Str€\fß über angeerbte 
oder felbft begangene Todesfcbuld verhängt.'* Im 
9, Kap. wird clie Lehre von der Erbßnda, als der 
Urfacne der Verdammnifs» nach ihrem Entftehen, 
.und in ihrem Zufammenhange mit der Idee einer 
itellvert retenden Genugthuung, hiftorifeh und phi- 
lofophjfch beleuchtet. Wie n-eymflthig Hr. C fich 
hierüber ausgef prochen hat, kann man aus folgen- 
der j\eufserang fchjiefsen (S. 218 ff.): „Siebt man 
näher zu, fo beruht in jetziger Zeit die gefammte 
Vertheidigung der Erbfünden- Lehre und der ftell-* 
vertretenden Erb-, Schenk-, oder Erwerb -Genug-« 
thuung theils auf einer formell* verftindigen , abeif 
inconiequenten Phantafterey, theils anf Ueberfe^ 
hen oder Ueber fpringen hiftorifdier Thatfacben und 
der menfchheitiichen Entwicklunesfolgen , theils 
auf dem abftracten Glauben undFeftnalten am Buch- 
ftaben,' fo weit er durch die Kirche als göttlich, 
mithin als irrefraffabel, fanctionirt worden ilt, theils 
endlich auf der nieinunff vom praktifchen Nutzen 
diefer als Myfterien jge^yerten VorfteUungen. " — 
Ohne fich auf eine Erklärung derjenigen Bibelftellea 
einzulaffen , anf welche die Verthemiger der Erb- 
fünde fich zu berufen pflegen, bemerkt er in- diefer 
Hinficht (S.221): ,» VVas diejenigen betHfft, welche 
an die Erbfünde und die ihr verwandten Vorftellun- 
gen und Dogmen zu glauben nhieten , wdl fo be- 
geifterte Menfchen , wie die Apoftel waren , daran 
geglaubt zu haben, fcbeinen, — und weil feitdem fo 
vide andere ehrwürdige Männer an den Glauben der 
Aroftel glauben zu muffen geglaubt haben-: — fo 
fcneint, hierüber zu fprecben, eben fo flberflüffig für 
diejenigen, welche jedem Menfchen das Recht, und, 
wo die Möglichkeit vorhanden, felbft die Pflicht zur- 
B b b erken - 
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erkennen » ans allem Sufserlich {und innerlich Gege- 
benen lieh eine innig zufammenbangen^e Ueberzeu- 
^ung zu bilden , und die gebildete Andern zur Prü* 
fung und Benutzung mitzutheilen:. als fär dUjeni^ 

«en, welche keinem) Einzelnen, kaum Allen, das 
^echt zuerkennen, Glaubenslehren , die bereits 
von der Kirche als unantaftlich fanctionirt find, 
nochmals zur Rede zu ftellen; daher fie jede dage* 
gen erhobene Bedenklichkeit objectiv als ein Attentat 
'gegen die Majeftät der Kirche und ihres Richters 
und Hauptes, ßibfectiv als eine dämonifche Arro« 
ganz , als eine Wiederholung des erften Engelfalles 
quaUficiren. *' ^Wie wahr und treffend! — Vom 
10, bis 16. Kapitel (S. 226 — 258) wird aus unum- 
{töfslichen Grflndefi der Vernunft, und mit forgfäl- 
tiger Prüfung enteegengefetzter Anflehten und Be- 
hauptungen, ausfönriich dargethan, dafs die wirh- 
liehe Schuld und SOnde , eben fo wenig als die fo- 

frenannta Erbfflnde, ein ewiges Hindernifs der Se- 
igkeit feyn könne. -^ Wenn gleich in der Ausfüh- 
rung diefes Beweifes nichts vorkommt und vorkom- 
men konnte, was nicht fchon oft gefagt ift: fo ver- 
dient doch diefelbe recht fehr, zur forgfältigen Er-^ 
wSgong Allen empfohlen zu werden , denen es noch 
an beftimmten Vorftellungen über die wichtigen hier 
abgehandelten Gegenftände fehlt, z. B. Ober die ge^ 
denkbaren Abfichten Gottes bey Begabung des Men- 
fchen mit einem Ireyen Willen , über die Zwecke 
und Ober die Natur der von einem weifen und hei- 
ligen Weltregenten zu erwartenden Strafen, Ober 
die Unmdglicnkeit, dafs der Menfch das Böfe an 
fich liebe und die Gottheit hafTe. r- Nachdem im 
17. Kap. (S. 258—269) Ausfprüche aus den älteften 
Religionsurkunden, namentlich aus den Veda's der 
Indier, dem Gefetzbuche des Menü, dem Zend^ 
Äveßa und aus dem alten Teftamente angeführt 
worden find, welche der Annahme einer Höfie und 
evrigea Verdammnifs widerftreiten, — folgt im 18. 
Kap. eine Nachweifung der urfprflnglichen Weltan- 
ficbt in den Schriften des neuen Bundes ( S. 269 bis 
825), woraus unwiderfprechlich erhellet, dafs mit 
den Grundideen des Chriftenthums von Gott fich 
die Lehre voA einer ewigen Yerdammnifs fchlech- 
terdings nicht vereinigen läfst. Der Vf. geht alle 
Stellen im N. T., die man für jene Lehre anzufüh- 
ren pflegt, ex^etifch durch, und zeigt, dafs keine 
derfelben ihr zum Beweife dienen könne. Im 19. 
Kap , „Rückblick auf die vorchriftlichen und chrift- 
liehen Religionsurkunden" (S. 825— 88d), wird aus 
der Culturgefchichte des menfchlichen Gefchiechts 
erwiefen , wie fich die reljgiöfen Ideen in einem fehr 
langfamen Fortfehritte veredelt und nach und nach 
den erhabenen , der Gottheit würdigen Vorftellun- 

Sen genähert haben , welche wir in Jefu Lehre fin- 
en, ,^ worin eine Weltanficht vorgeftellt vmrde, 
die alle vorhergegangenen überbot, lelbft aber von 
keiner folgenden mehr überboten wurde, noch wer- 
den konnte, fondern nur rein und allgemein ins Be- 
wufstfeyn erhoben und vom denkenden Geifte bis 
ins Aeufserfte hin explidrt werden foUte. '' — Sehr 



intereflant und lehrreich find die drey folgenden 
Kapitel , das 20fte : » Rückblick auf die urdnedtali- 
fche, und Darlegung der fecundären Verftandesan- 
ficht" (S. 887 — 849); das 21fte: „Zeitliche Zugrunde 
richtung der urfprünslichea Weltanficht durch blin- 
den Glauben^ halbnchtigen Verftand und fchein- 
blinden Egoismus** (S. 350—418); das 22fte: 
„ Selbrtzeritöning der Autorität und Wiedergeburt 
des Urfprünglichen'* (S. 419 — 688). Mit tiefer hi- 
ftorifcher Ikenntnifs wird hier nachgewiefen (und 
gezeigt, wo und wie fich der Dualismus . des Guten 
und £öfen gebildet habe und in die Lehre der chrift- 
lichen Kirche übergegangen fey; wie derfelbe von 
OriBenes (von welchem nier ein fehr freundliches 
Bild entworfen ift), von Scotue Erigena u.f. w. be- 
Itritten , dagegen von (hrprian und Andern , befon- 
ders aber von .Auguflinue begünftigt und immer 
weiter ausgebildet fey; — cmrch welche Mittel 
fich die kirchliche Autorität über die weltliche, und 
der Papft zu dem Anfehn des mächtiffften Souveräns 
und eines unfehlbaren Statthalters Cnrifti emporge- 
fchwungen habe: — durch welche Urlachen die 
furchtbare Gewalt des Papftes und des gefammten' 
Qerus allmälig gefchwScht, immer tiefer gefunken 
und gegenwärtig, wie der VJF. meint, beynahe ganz 
vernichtet fey. — Sehr richtig werden die Gründe 
angegeben, warum die Lehre von der Endlichkeit 
der HöUenftrafen und dts Böfen überhaupt von den 
vorzflglichften Refornuitoren des 16. Jahrhunderts 
nicht angenommen, vielmehr „das Gegentheil vofi 
Luther, oft in äulserfter Schärfe, von Calvin in 
fittfserfter, hyper-römifcher Confequenz behauptet 
und feitdem noch zwey Jahrhunderte lang vorherr- 
fchender Glaube bey oen proteftantifchen Kirchen- 
lehrern geblieben fey." — In einer Anmerkung 
wird in Erinnerung gebracht, Mras Luther, — der, 
nach dem Urtheil des Vfs., bey feiner Reformation 
im Wefentlichen nur bis auf das Augußini/che Chri- 
ftenthum zurückging, in feiner Abhandlung de/ervo 
arbitrio fchrieb: „Gott gefällt euch,, wenn er (die 
Unwürdigen krönt; er mufs euch auch gefallen, 
wenn er die Unfchuldigen verdammt." Der \f. be- 
gleitet diefea Ausfpruch mit folgender Bemerkung : 
„Man mufs hier die Energie einer blinden Gottes* 
Verehrung bewundem , wie man über die Willens- 
kraft einer Mutter ftaunen mufs, die ihr Kind dem 
Moloch opfert. '* Nach einer fehr befriedigenden 
Darfteilung deffen, was unleugbar durch die Refor- 
mation gewonnen fey (S. 488 ff.), und welche zum 
Urbbriltenthum zurückführende Vorftellungen durch 
das von ihr ausgegangene alicemeine Streben nach 
Wiftenfchaft und vVahrheit hervorgerufen worden 
find , — wird zum SchluCCe diefer innaltreichen Ab- 
handlung gezeigt, was nach der Reformation noch 
nöthig war, „ damit der philofophifcheGeift zur ur- 
anßnglichen, nunmehr aber fich vollftändig explici- 
renden Weltanficht zurückgeführt würde." fS.Sl? ff.) 
— * In den beiden letzten Kapiteln diefes Abfchnitts, 
dem 23ften und 24ffen (S. 688 — 557) ftellt der Vf. 
die Refultate der vorhergehenden Kiipitel dar, und 

for- 
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fordert durch einige Schhifsbetrachttm^en , im Be^ 
wufstfeyn der lauterften Wahrheitsiliebiö , mit edlem 
Ernftiind tinverikennbaretn WohIW6lUhy die Spre- 
cher der allein feligmachendeh ' Kirche' auf» leine 
Grunde gegen fie und ihre In&UibilitSt, wenn He 
können, durcWGegcngrühdt zn'entki^äften. — Wird 
die Aufforderune ancenommen* fp laffe^ ffch von 
diefer Schrift fenr wonithätige Folgen ervrarten , cfa[ 
ihr geiftreicherVf.» als erleuchteter Menfchenfrennd^ 
die fielcämpfung des Reichs der t^infternifs durch 
Verbreitung echt evangelifcher Wahrheit zum Haupt- 
zweck feines Lebens gemacht zu haben fcheint. 

Vierter Abfchnitt. Rejkttat der dreyvorherjgäA 
henden AbfchnHte .(S. 558 — 862), — Entfernt von 
aller Anmafsung, erklärt der eben fo befcheidene 
als kenntnifsreiche Vf. hier, wie fchon froher, dafs 
die Ergebniffe der Ober das fraglicKe Dogma In die-* 
fem Werke angef^ellten Unterfuchniigen nichts 
Neues, fondernl}raItes/ nichts Befonderes, von ihm* 
Erdachtes, fondern lauter Anerkanntes ündAUgemei- 
nes enthalten , und recht eigentlidi die GmndpfeSler 
ein^r ^vahrhaft katbolKchen d. h. ailgenleinen chrift- 
liehen Kirche fiod« Zugleidi zeigt er durch Ver-^ 



den. ^ Wer 'follte' nicht wOn{cheh>, dafs dift hier 
au|geftelltexi Refultate einet mit eben fo vieler Hn* 
manität alis GrOndÜchkeitgeftahrten Unteffiichiinff in 
der ganzen chriftlich^n Sarcfaü^ anerkannt wOrmn! 
H5(£ft lehrreich wird die gegenwartige , der ErfQl- 
lung dic^I^ei* Wuhfi^hes gewidmete Scnrijft ZDxiächft: 
fOr diejeqj^en feVn kdnnep, die Ober' das wabf^ 
We(^[i.c|efs%atholicis^mns und Ober fo viele deri^eift 
herabWOi^diae^de, njchts als Unheil bewirkende 
Satzungen delTelben, noch nie recht emftlicb nach- 
dachten. Aber aut^fa andern gebildeten Lefern wird 
(le eine in mancher HinGcht lehr intereffante Unter- 
haltung gewähren. Das ganze Werk zeugt von der- 
bcftien G^iftesbiMung und dem edlen Sinn des Vfs., 
fo wie die vielen den Text begleitenden Arimerkun- 
ffen, und felbft die wohl gewählten , den tinzelnen 
AbCchnitten undKajpiteln vorgefetzten Motto's, feine 
ausgebreitete Belelenheit in den Schriften älterer 
lindneue^JsrTÖlker, wie feine vertraute Bekannt- 
fchaft 'mit der chri(^ichen Kirch^ngefchichte un«!' 
der gefammten tbeöl^ifcben, befonders kattiölifcheit 
Lite/dtüf, beweifetf«. 2a bedatiern ift irar« dafs die 
Schreü^rt des, achtün^srwardigte Vh. hie und da 



gleichung mehrerer Stellen aus Saile^U kleifUr^ vernadhläffigt, ''niit mftnch^fe^ fremdartigeid Ans«- 

dr0ckiln/|i6d Wenditn^MP^ttbipriaden und ofk zu 
fchwferßfllig und'd^nkei ift"^ ' umsein ungeftört« 



Bibel, wie fehr dleAnfichten diefesEhrwOrdigen,-^ 
„des beliebteften noch lebenden katholifcheit Schrift^ 
ftellers** — Ober die wichtigften Ge^enftinde der 
chriftlichen Glaubenslehre mit den feinigen flbereio-^ 
ftlmmen. Die hier auigefteliten Refultate der vor-^ 
hergehenden Unterfnchnngen-.find folgende ri)K^ine 
Kirche darf dieSel^keit als ein b}ofsJenfeitlges,Zu« 
künftiges, Ansfchliefsendes und Abffefonderte$ vor- 
ftellen , und keine Kirche aof Erden darf fich in 
dem Sinn für alleinfeli^achend erklären, däfs, ihm 
znfolge, die nicht in diefelbe Aufgenommenen ewig 
unfellg würden. 2) Keine Kirche darf den Eintritt 
in die allgemeine Seligkeit von irgend etwas Anderm, 
als von dem Glauben, dafs^ Gott fey und denen f die 
ihn fuohen , ein Vergelter feyn werde , und von der 
durch diefeh Glauben bedingten Heiligung, •— durch 
beharrliches Wollen und Vollbringen des göttlichen, 
als folchen erkannten Willens, -^ abhängie erklä-' 
ren. S) Keine Kirche darf, als Bedingung des Ein- 

Sangs in die Seligkeit , den Entfchinfs fordern , auf 
ie eigene Ueberzeugung, auf die Freiheit des den- 
kenden Geiftes , auf das mit der Vernunft Oberein-» 
ftimmende GefOhl, zu verzichten. •*- In fofern alfo 
cÜe römifch-katholirche, oder irgend eine andre Kir- 
ciie. Alle, die fich nicht ihrer befonderen Heilmittel 
haben bedienen wollen, der ewigen Verdammnifs 
übergiebt; in fofern fie die Hoffnung auf Seligkeit 
von au/kerwiHentKcken (unwiUkflrlichen) und unbe- 

S reiflichen Bedingungen abbäneig macht ; in fofern 
e vom Willen eine Unterwerfung, und folche Be- 
fchränkungen des denkenden Geutes fbrdert, wd- 
chen derGeift, feiner göttlichen Art undBeftimmune 
nach, fich widerfetzen mufs : — in fofern kann diele 
Kirche nicht nur rächt ah alleinfeli^machend, fon- 
dern mufs , — als Herz, Geii^ und Willen einengend, 
— vielmehr als Seligkeit befchränkend, ja fogar als 
zeitlich theilweife unfeligmtichend angefehea wer«» 



^ um em 

heiteres Fortlefei^n geftatten.^^ Druck und Papier- 
entfprechen dem ifanei-n Wfsrthe des BulAis und 
laflen. nicht« zo^ vfronfchen Obdg, • 

'' PHltlaSorHIE. ^ 

BlAfVflE, b.Kupferbi^g; Lehrbmeh der iheoretifchen 

Pbilofaphie ^.und philq/bphi/clien Pffppudeuiih p, 

. zum Gebrauche bpy akademiüchen VorlcfuMen» 

^ von Dn Jofeph Hillebrand. 1826. KU u. S50 S. 

i8,.(lRthlr. 8gGr.). 

Wenn ehie Wiffenfchaft , gleTch ddr Plulofopiiie, 
nach verfcbiednM Syftemen bearbeitet wovdeit', die 
unter einander Krieg fahren , und das Mangelhafte 
ihrer felbft dadurch faktifeh darthnn , enftfteht das 
Bedflrfnifs, mit ROckficht auf diefe Verfdüedenhei- 
ten fich den Hauptinhalt darzulegen , das Haltbare 
von dem Unhaltbaren zu ^fondern , und was verei- 
nigt werden kann, in anffemefaae Vereinigung za 
bringen. Das Refultat folches Beftrebens läfst fich 
mit dem Namen eines verftändigeaEklekticisinus be- 
eei<:hnen , der freylich nicht leiftet, was« eigentlich 
dogmatifche Syfteme von fich verlangen, undgelei- 
ftet zu haben wähnen, der aber doch dem Nachden- 
ken Befriedigung gewährt, zugleich dieGpenzen an- 
deutet. Ober wäcne dalfelbc nicht binauskann ,~ und. 
Jhantaftifohen Flne oder unfruchtbare GrObeleyen * 
eilfam abwehrt. Soll jemand das Gebiet der Phi- 
loiophie durch Unterricht zuerft kennen lernen , fo 
ift der eklektifche Weg durch feine mannichfachen 
hiftorifchen Beziehungen ftets belehrend, fiebert vor 
rafchem Nachbeten und übereiltem Anilaunen , gc- 
v?ährt eine gewiffe dem Leben nOtzUche Umficbt^ 
welche. in denEinfeitigkeitender dogmatifchen Schu- 
len nicht gefunden vnrd. Unfer Vf.» der uns zu die- 

fen 
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f^njlemerkungexi »^a»lafst> &gt rfeswege^^ beyfaljs- 
werth.in dei^^or^^^®: „ihm li^yin dea yDrlefungea 
mehr d^imi.zu •tln;i4^p allleitig das Denken zu we-! 
i^hen, w fiitw^cÄ iMicl zu k,r^tigea^ ali eigcntfi.; 
cbeHef«ltate und dojemaUiphe Satze m ihrer un- 
ifuttclbarkdt hinzuftetlen und aadüfch dea unydrßet^ 
raiteit9n Sinn de& Zuhörers zu überrafcbc^uV' ' . ' , 

• Iq. Propädeutik und theoretifche PbUofopni» 
theilt fich das Lehrbuch. In der Propädeutik wird 
zuerft das Allgemein Technifche der Witfenfchaft, 
Organismus und Methode berührt, dann jfolgt ency- 
dopädifcbe Angabe der Theile , nämlich I^pgik, JHe- 
taphyiik, Hufnan^ftik. (Unter diefcm Na^ne^ vef-| 
fteht der Vf, die^ philafop|iifchp Theorie de« menfch-^ 
lieheH^HaDdieli^S) Vöd hau diefen Namen für ^ngemef- 
{ener als d^ader praktifchen Philofophie, welche mehr 
die angeme&ne. Verwirklichung des Handelns be- 
deute alsdie Theorie deffclben.) Hieran fchliefsen 
fich die aÜg^miB^nften^ätze der pfychifehw Anthro- 
polc^ie , ^eipbe d^is luin^ttelbare Qegebenf^n- der 
SeeJle nach fpini^r^^ thattacblk^eO' Befchfftenheit 

betrachte^ m4 a|if. 4w» ^M^, ,4«?,?^?f^^'^*.if|i^;-^h 

ßmtbftfpM(*e ni^,^^ >S^^ de$ S^glen- 

bans Äufzf*fel>ei|. uaf.#f?Fzua^5ft,fucht; in, der 
theoretifqh^n PhttoftpW folÄji .,d^n dje.iiOgikj. 
e^ngetheilt in Princij^enlftlfre,;^yy5ctii?nenlehre und 
Pragmatik: .dje , ^letaphyük, .eiijg^theüt: in , allge- 
Awe .HAltj. W9nd??tj W)n,.d6nfin..die exfte^pfeer, 
transfceodentalphilofqplu^chenA^ad^u^ungen^^^^ 
tologie enthält, die z^ey te m fpekulative Plvchologie. 
Naturbetrachtung (Nptuypl^r^pbie) und , Theologie 

fich fondert, - - , . i - t 

• Ins*Eiüzelne rtätiet* emzurthen/ verbiÄfet' der 

Raum. Nur Einiges ffcyibehierkt; Der wahre i&edan- 
ke, jede ^'ublektive individuell pferföftliche Philofo- 
^hie habe'iiir -eignes Syftem, könne daffelbe- aber 
nicht als ein allgemein gültiges aüfftellerf , (S.'l5.) 
Wirä'deii degindtifcbetiSyftemerbauerii verkehrt ^- 
nug düakeo.* £ben fo vieUeicht : . es gbbe keiQ Be* 
wufstfeyn: «Äiae wirkliches Yorfteilen; die Erweir 
terting) Steigerung uüd Klarheit des Bewufstfeyns 
ftehe im gnaden YerhältDiffe zur £rweit«r^uig> Stei- 
fierunfrund*lafheit der Yorftellungen, (S. 89,) Wie 
der Vf. kn Wiffen Wahrhfiit , Gewushcit und Woth- 
wendigkait deäelben unt^rfcheldet, ift ^as dunkel, 
geblieben; alle drey fteotken ja in einander , »od er; 
felbft iagti Nothweiidigkeit: ley in dem Wefea und* 
' Begriffe der GewÜsheit eingefchlofferi; (S..1O60 Was^ 
-vräre aber eine vngewilfe Wahrheit? Wird ferner 
von deu GeAkblen behauptest^ . fie hätten keine wif^ 
fenfchaftlicbe Bedeutsamkeit, (S. ÜS^ wie kann ate-r 
dann getagt werden, fie -beziehen ficn^auf dqs wi- 
mittelbat* G/egebne; auf innerlkhe Verbindung der 
Wefen, auf ein häiierds übernatürliches Seyn? Sie. 
wären ja in-diefem Charakter Anfangsjpunkte des 
Philofophirens* Nennt doch der Vf. feibtt die Ideal- 
^effthle das unmittelbare individuelle , obwohl be* 
wufste Innewerden der Vernunftideen und ihrer 
möglichen Wirkungen auf das fubjective Verhalten. 



(S*,lSt) Qierauf fliflfste auch die Freybeit bezosen 
werden I von der es heifst: „das Gute als folches 
hat nothwendig die Freybeit zu feiner Vermittelung, 
yr^che das innerlich urfprünglicbe, von aufser^ei- 
(tigeh, Bedingu'nfreh uBahhangifi^ SelbitTetzen emex 



Thätigkeit in Beziehung auF das Vernünftige und 
deflen yerv^lrklichung ift. I)afs es eine laee des 



0^ten upd eine Freybeit gebe, ift (b gewifs, als das 
reine Selbftbewufstfeyn felbft.." (S. 138.) Hiemit 
fcheint eine fpätere Aeiifserung nicht ganz fiberein- 
zuftimmen, welche (nach Herbart) Selbftbeftimmung 
als urfprüngliche von Bedingungen unabhängige Thä- 
tigkeit;srichtUng.leijignets (§. 324.) und nötnwendlge 
p.areynsverbältnitte' vörausfetzt» Aehnlichen Anftofs 
gai) (uus folgend^ B^hauptung^: „Das eigentlich pfy- 
chitche Grundwefen .ift als em Allgemeines, bey al- 
ten IVtentchen .Gleiches anzufeilen. Es ift in fofern 
ohne Individualitat, fomit auch phne eigentlichen 
Charakter. .Beides wird ihm indefs durch feine ein* 
h^it^che Verbindung mit einem, beftimmten leibli- 
cl^^n Seyn ,, als woraus efne Summe .vielfacher Be- 
ftunmungen der geiftigen Thätig)(eit hervorgeht." 
rS, 148.) JfachS. 175 befteht derTjpgriff in der Vor- 
U^Pune ^«ir^ ^efchqffenheit oder di^ Was , und die 
lie^nition, .da£s er Yorft^un^ des Gemeinfamen fey, 
wifu getadelt« Dennoch fpricht $. 187. von allge- 
njieihen, befondern und Einzelbegriffen, wo aber das 
Individuelle rein a!ts i^olches (eineBefcbi^fenheit, ein 
W^O iB^^ nicht gedjaqht, fomi^ auch, nicht in der 
Forj^^a^s. Begriffes vcirgeftcllt, fpnfleFn nur ange* 
Ichaut werclep. liahn. , Anderwärts wird freylich die 
Vor^ellung 4^ Verhältniffe und Beziehungen das 
TFas der Üin^e genannt , und zugleich foll dadurch 
der Begriff über die unmittelbar vorgeliellte Exiftenz 
hinausgeheja. (S. 2770 Schärfer ift der urfpröngliche 
Dualismus cles Bewufstfeyns von einer inteilectuellen 
und davpn verfchiednen äu&em Exiftenz ausgefpro« 
chen , welchie nothwendige Ueberzeugung jede fol- 

{rende,. als abgeleitete, (bedingt Leeref llaum und 
eere Zeit weraen als abftracte Begriffe ohne realen 
M'^erth verworfen. Die Najtur Ift aus dem GeGchts- 
punkte der Speculalion, der Inbegriff reeller Indivi- 
dualitäten, in fofern fich dlefelben unter einander ge« 
genfeitig verhalten und insgefammt. der Intelligenz 
gegenüber als eigentbümlich wefenhaftes objectives 
Seyn darfteilen, per Hauptunterfchied der Lehre 
fpeculativer Theologie ift Pantheismus und Theis- 
mus ^ wobey der yi. von letzterem fagt: „Nur in 
diefer Anficht kann die Vernunft fich felbft beruhi- 
gen. Sie Kt frey von Widerfpr flehen und den Be- 
dürfniffen der geiftigen Natur angemeffen ; ße ent- 
fpricht /dien unleugbaren Xhatfachen des Selbftbe- 
wufstfeyns,: obwohl fie fich b'efcheidet, das VV^efen 
ijuul die eigentliche Realität jenes überweltlichea 
Seyns nicht erklären und begreifen zu können." — 
Bey der herrfchenden Hinneigung unfers Zeitalters 
zum Pantheismus ift es allemal erfreulich, einen 
entfchiednen Theismus ausgefprochen zu finden. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



• • • f. 

L Neue periodifche Schriften. 

Änhaltifckes Magazin. 

Wbchenfdhrift, 

' a&ballifob'er BandM(<Bf|»4e, Liü^tar und Kunft, audb 
gemeinniitzigfMr \in\»t\m\ixka% und JSelehraDg 

gewidmet 

Redigirt Ton Fr. Gott/chalck und Fr. Hoffmann. 

Bernburg, hey F. W. Groning. 

(In grob 4. — Fr«f9 des Jalnrgangs auf gutem' Druck« 

papier i Hthlr. 16 gGr.) 

eine ^wec^Le fpricht der Titel aus. • Es Ibll den An- 
lialtiner mit feinem Vaterihnde in jeder Hinficht be^ 
kennt machen und dem Ausländer durch gemeinnützige 
und unterhaltende Auflatz§ Belehrung und Zerflreuung 
verrchaibn. Eine Vereinigung diefer beiden Rück- 
£chten wird man in den fdion- erfchienenen Stücken 
finden, und lo d^rf «i^n darauf «yeobji^ , daf», .wem 
auch fonft Anhalt fremd ift, diefs Blaitt doch gern tqu 
ilxm gelefen werden wird. 

Auf dem W^e des Buehhand^ ift daflelbe «u be« 
niebsn durdi 

Hemmerde und Schwetfchke 

in Halle. 



und es werden di^ dabey TorgefetztenGegenAKiide nach 
und nach erledigt werden , welche dahin fuhren füllen, 
^ine Anficht der Geologie zu begründen, die mit der 
Pi^r moglichft übereinftimmt. 

Mit Anfang des IVten Bandes erfcheint auch , in 
Verbindung mit der Zeitfchrift , die fchon früher Ter* 
fprochene: Zeitung für Geognojie, Geologie und innere 
Naiurge/cJnckte der Erde. Sie wird fich angelegen 
feyn lafTen, das Neue fo fchnell als möglich zu liefert | 
aber anfangs auch einige filtere Werke anzeigen müt^ 
ten , uin dem Lefer nicht abgerilTene Notizen zu geben, 
fondern ihn auf den Standpunkt ^iner allgemeinen 
Ueberficht zu Italien. Bey dem beengten Baum kann 
jedoch nur der wefentliche Inhalt der erfchienenen 
Werke angezeigt werden : denn auch die ausländifche 
geblogifche Literatur foU , in fofern fie hierher gehört, 
nicht unbeachtet bleiben. Eben fo foUen auch die Ver- 
handlungen der gelehrten Vereine , die fich mit Natur- 
gefchichte befchafügen, wenigftens nach ihrem Haupt- 
inhalt, berichtet werden. 



In unferm Verlage erfcheint rom z. Jan. 1337 an: 

Pharmaceudfche Zeitung des Apotheker ••- Vereins 
. im nördlichen Teutfchland, herausgegeben vom 
Hofralh Dr. R. Brandes. 

Alle 14 Tage kommt von diefer Zeitichrift, wel- 
che an die Stelle der bisher einen TheH des- Archivs 

Bogen, 



' Teutfchland, 

geognoftifch-geologifchdargeftelll und 9iit Karten "^»»a^^enden yereinsiniltheilungen tritt i ^ , 
und Durchfchnittszeichnungpn erläutert. Eine ^^^^ ^!f etwa^'S«« Beylagen , heraus. Sie enthält. 



Zeitfchrift in freyen Heften , herausgegeben von 
Ch. Keferßein. gr.g. Wäimar,. im Verlage des 
Landes-InduArie-^Comptoirs. 

Davon ilt vor Kurzem erlbhiehein IVten Bandes 
iftes Heft, nebft dem iften Stück der geognoAifch- 
geologifchen Zeitung (Preis i Rthlr. 6 gr. Sächf. oder 
2 FI. IS Kr.) , 

IVten Bandes 2tes Heft, nebft a Tafeln Abbil- 
dungen und dem' 2len Stück der geögnoflifch-geolo- 
gifchen Zeitung. (Preis l Rthlr. ig gr. S« oder 3 Fl. 
9Kr.) 

Diefe Zeitfchrif t hat , feit ihrem Beginnen , ohne 
Zweifel viel dazu beigetragen, die geognofÜfch-geo- 
logifchen Kennt nüTe von Deutfchland zu erweitern, 
zu vervollkoramnen und allgemeiner zu verbreiten. 
Der Hr. Herausgeber bleibt feinem erlteren Plane treu, 
w^. L. Z. 1827. Er/ter Band. 



aufser den bisherigen Vereinsmittheilungen, auch die 
neuefte pharmaceutifche Literatur, fo wie ein Reper- 
torium fämmtiicher fiir die Pharmacte wichtigen Re« 
gierungSTerfügungen. Wir hoffen und erwarten , dab 
fa'mm (liehe Vereinsmilglieder die n^ue Zeitfchrif t be- 
ftellen werden , da es uns ^aur im Vertrauen auf deren 
gütige ünterftützung möglich war, den fo billigen Preis 
Ton I Rthlr. g gGr. für den Jahrgang feftzufetzen. 

Das Archiv des Apotheker - Vereins im nördlichen 
Teuifchland, redigirt Vom Hofirath Dr. R. Brandes, 
bleibt vom i. Jan. 1837 hlofs der Fharmacie als Wif- 
fenfchaft gewidmet . Uebri|$ens erfcheint es in un- 
veränderter Geftalt und zu dem bisherigen Freife von 
5 Rthlr. 16 gGr., für welchen daOelbe, wie die oben 
genannte Zeitfchrift, zu dem angeführten Preife durch 
alle Buchhandlungen undPoflämter , welche letztere ficb- 
an dasKon.Preufs.Poflamt zu Herford, oder dasFürftl. 
Ccc Thurn- 
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• 

Thani- uod Taxifche Foftamt zu Lemgo weaden wol-- 
leo, bezogen werden kano. Für Infertionenfin ge- 
nannteZfeilfcbriften berechnen wir nicht mehr als i gGr. 
für die Zeile, für Inferlionen in beide 2ieitfchriften zn* 
fammen aber nur i-} gGr, fiir die Zeile. 

Lemgo, im Jannar 1827. 

Bteyer'fche HofbacUiandhittg. - 



Erfchienen und yerfandt ift: 

AnnaUn dar Phyfik und Chemie. Herausgegeben zu 
Berlin von J. C Poggertdorff. Jahrgang I826, 
Stück X I , oder achten Bandes Jtes (der ganzen 
Folge vier und aehtzigßen Bandes 3tes Stttbk). 
gr. 8* Mit I Kupferta&l. Preis eines Jahrgangs 
SRthlr. * 

Enthält: 

l) BerzeUus, über die SchwefeUalze.(Fortretzung); 
siSLink, über die FeAigkeit der Korper (Berchlufs); 
3) HäUfirom, über die durch den Baromelerftand zu 
bemerkenden und täglich in regelmälsigen Perioden 
gefchehenden Veränderungen der Erdatmofphäre (Fort« 
fetzung); 4) Baiard, über eine befondere Subftanz im 
Meerwaffer (Fortfetzung) ; 5) CoUadon, Ablenkung der 
Magnetnadel durch den Strom einer gewöhnlichen 
Electrifirmafchine und der atmorphärifchenEIectricilät; 
6) Savajy, Auszug aus einer Abhandlung über die 
itagneti&rnnff; 'j) Pohl, über die durch Schwingungen, 
Rotation und Ahlenkung rerfichtbarte Gegenwirkung 
zwifchen der Magnetnadel und andern merallifchen und 
nicht metallifchen Subftanzen; 8) Unverdorben, über 
das Verhalten der organifchen Korper in höheren Tem- 
pecatuien (FortTetzung). -^ 

Leipzig, am !• Februar 1827. 

Joh. Ambr. Barth. 

IL Aakündigiingen neuer Bücher. 

Bejr uns ift erfchienen , und durch alle gute Buch- 
handlungen zu haben : 

MiBC€ll0n. 

Zunachft richterlichen Behörden und Sachwaltern ge- 
widmet« Von L. H. Jordan, gr.8« Preis: 21 gGr.- 

Inhalt: Verbefferung des Ad vocaten- Standes. — * 
VomUrtheile. — Ueber das Verhältnifs des Rich*- 
ters zum Adyocaten. — Gerichte, r— Sportuli- 
rung, Sportel-Taxe. — Ueber Gerichts- Stand.— 
Ueber geftempeltes Papier. — Frifte und Refti- 
tutiou. — Procefs - Ordnung. — Bureaux. — 
Ueber Juden und getaufte Juden und deren Ver- 
hältnifs zu den Chriften. — Ueber das Regiftra- 
tur-Wefen. 

Der Herr VerfaCfer zeigt Ach in diefen AufTätzen 
als ein dreifter Wahrheitsfreund , und bringt darin viel 
Beherzigenswerthes zur Sprache. Wen es trüDEt , dem 



gilt es. Mancher mochte ihn rielleieht einen Ketzer 
nennen. Aber manches Samenkorn, das er hier auf 
gut Glück in die Welt wirft,, keimt yielleicht und trägt 
gute Frucht. 

ix'fche Verlags- Buchhandlung in Halle. 



So eben ift bey mir erfchienen und in allen Buth^ 
handlangen zu erbalten : 

Er und Sie. 

Ein > 

Itt a r c h t n neuerer Z tt i t 

von * 
Alexander Bronikowsku 

8* so} Bogen auf feinem Druckpepiet* i Rthlr. 16 gr. 

Leipzig, den 15. December i8s6» 

F. A. Brockhaua« 



In Auguft Obwald's Univerfilatobuchbaiidllmg 
in Heidelberg ift nun erfdiienen; 

APISTQTEAOYS 
nOAITEISlN TA SOZQMENA. 

AriflQtelie 
r e r u m publicarum religuiae. 

CoUegity illuftrayit atque prolegemena addidk 
. C F. Neumanm, 

gr. 8* I FI. 30 Kr. Rhetn. oder 22 gGr. Sfidif. 

Diefe feit dem YÜederaufleben der WiCTenfchaften 
Ton einem Ca/aubonus, Montecatini, Ruhnkenius, Nie- 
buhr, Heeren und Welen Andern gewüufchte Samm- 
lung der Fragmente Ton den StäatsverCaflungen oder 
yieknehr Staatengefchichten des Ariftoteles wird aacb. 
für die Zeitgenoffen eine hochft willkommene ErJbhei- 
nung fe7n , und ihre Empfehlung fchon in dem Gegen— 
fiande und dem Yon dem fcharfBnnigen Heim VerfaCfer 
darauf yerwendeten Fleifs finden« 



Subjcriptions - Anzeige. 

Dr. C. G. D. Stein' s, ProfeCTors in Berlin, Reifen 
nach den vorxüglicf{ften Hauptftädten vonMUtel-^ 
Europa, oder Schilderung der Lander, Folher, 
Sehenswürdigkeiten, Natur/chonheiten u. f. w. 
In fechs Theilen mit Titelkupfwn und 6 neuen 
Karten in gr. Fol. Ton Teutfchland, Preufsen, 
Oeftreich, Südteutfchland, den Niederlanden und 
der Schweiz, rou Streit waA Leutemann. 8« Fsan- 
moL Druckrelinpapier. 

Unter diefem Tite) erfcheint Ton der Oftermefle 
1827 an (yon 4 zu 4 Monaten eln^Bändchen tob 16 
bis 18 Bogen) ein Werk, welches fowohl dem Reifeo- 
den ein ficherer Wegweifer, als dem Belehrung und 
Unterhaltung fuchenden Lefer eine fehr anziehende 
Leetüre feyn wird. 

Der 



es^ 



Vum. 49. FEBRUAR 1827. 



990 



DetSQbiciiptioii8pfettf8M6aötem4|Rthln 
I>ie einselnea Theile kotten bedeutend mehr, fo- wie 
der, mit Erfcheinung des 6teii Bändchenft eintretende, 
Ladenpreis wenigltens 7 Rthlr. feyn wird und mufs, 
da nur eine groEse Anzahl Subfcrib^ten, die wir uns 
bey einem fo nutslichen Untsrnebmen Terljprechen 
dürfen , einen £0 wqhlfoilen Freis na ftellen mogUch 
macht ^ 



Expedition gefchieKt nach der Folge der Be- 
ftetlungeo, da es biU^ ift, dab die frahelten Unter« 
neichner auch die heften Kupferabdriicke erhalten. 
Eine ausführliche Anzeige hierro'n und Ton Rivinua 
jitlaniis, Journal des Neueßen und Wyfenswurdig'' 
ßen ausAmerikaßlr 18^9 ift in allen Bnchhandlnngen 
sn haben. 

J. C. Hinrichs*fche Bnchhandlong 
in Leipzig. 



Folgende Schrift: 

NiederUindtfehe und Großbräanni/cheWec^ßl^ und 
Münz - Gtfetze. Mit Veberfetzung , erläuternden 
Anmerkungen und beygefiigler neuer danifcher 
Wechfelordnnng nebft deuticher Ueberfetznng, 

, wird in wenigen Wochen im Verlag unterzeichneter 
Buchhandlung errcheinen. Wie wefentlich der Ab-- 
druck des darin , im Text und der officiellen franzo« 
fifchen Ueberfetzung« entiialtenen neuen niederländi* 
leben Wechfelgefetzes war, wird jedem Lefer eine 
Vergleicbung mit der neuerdings zn Altena erfchiene* 
nen deutfchen Ueberfetzung des niederländillchen Han- 
delsgefetzbuchs (ron Fr. Chr. Schumacher, ACTecu- 
innz- Mäkler in Hamburg) bewähren, 

Frankfurt a.M.| den 37. December i8a6. 

Franz Varrentrapp. 



jinzeige für AerziCp Chemiker, Fharmaceuten ^ 

und Brogui/ien. 

Folgendes Werk, defTen Debit ich iibernommen 
liabei kann durch jede foltde Buchhandlung yerfdiafil 
. werden : 

Fer/iic^ einer Monographie der China Ton H. 
von Bergen, Droguerie- Mäkler. Mit acht ausge- 
malten &up£ertafeln in grofs Folio und zehn Ta- 
, bellen gr. 4. Hamburg igaö. 

Au&er mehreren empfehlenden Anzeigen in In-« 
ländifehen Blättern yon namhaften Männern, hat das 
Werk in Beck^s Repertorium ig26. 1. B. 5 und in meh- 
reren chemifchen und pharmaceutifchen Journalen Ton 
Trommsdorff, Geiger, Brandes, fehr ehrenrolle Re- 
oeufionen erhalten. Oken's IJis i%26t gtesHeft, ent- 
hält folgendes Urtheil : 

„Diefes ift ein Werk, fo grfindUch, ToUAändig 
»nndfchön, wie wohl keines über ii^end eine Medi- 
i^cinalwaare Torhanden ift. Gefchichte, Naturgerchichle 



nderBänme, Surrogate, Befdireibung und Gewinnung 
nder Fieberrinden, fo wie das Chejtiifche derfeiben 
«(und zwar das letzte von P/^ tiud v. Santen) , find 
i^mit einer Vollftändigkeit und- Gründlichkeit behandelt^ 
i»welche nichts zu wünfchen übrig lalfen. Diefes allen' 
i^wird aber noch übertrofBsn von den Gemälden der 
i»Rinden, die man wirklich Kunftwerke nennen mufs, 
i^dermalsen genau gezeichnet und illuminirt, dafs eine 
»Verwechfelung derfelben bey dem nicht mehr mögr- 
iplich ift, welcher diefes Werk befitzt. Materialiften 
»und Apotheker, fo wie Phy&ci, find nun Tor jedem 
«Betrug gefiebert, indem fie mit diefen Abbildungen 
«in der Hand jede beliebige Rinde herausfuchen 
«koimen.^ 

Der Preis ift 3 LdW oder 16 Rthlr. 13 gr. Sächf.| 
doch kann es wegen des geringen Yorratbs den Buch- 
handlungen nur auf beftimmte Ordre geliefert werden. 

Altonai'im Januar 1827. 

J. F. Hammer ich. 



Ein mit der Scblefifchen Literatur yertrauter Ge- 
lehrter hat ein genaues Hauptregifter über die Scble- 
fifchen ProTinz - Blätter nebft literarifclien Beylagen 
auf die Jahre 1785 — 18^6 ausgearbeitet, welches in 
der Mitte diefes Jahres die PrelTe yeriaffen wird. Die 
Subfcription zu diefem gemeinniitzigen Unternehmen 
(deCTen reiner Ertrag der eyangel. Gnadenkirche za 
Hirfchberg zuflieisen foll) iftinBerlin bey Hrn. Prof. 
V. d. Hagen, in Breslau bey Hrn. FroL Bu/ching , in 
Halle in der Hemmerde - tand Schwet/chkeybhen Buch- 
handlung, und in Leipzig in der Engelmann]fchen 
Buchhandlung zu bewerkfteUigen. 



Neues EngUfches Lefebuch. Eine Sammlung zweck- 
mäfsig geordneter und lehrreicher Lefeftiicke 
zum Unterrichte in der englifchen Sprache. Mit 
einem yollftändigen Worterbuche. Herausgege- 
ben yon Dr. /F. Th, Hundeiker. ifter Theil. 
Auch unter dem Titelt 

New EngUfh Reading Book. Confifting of a Choice 
Yariety of Selections in Ptofe and Poetry. Syfte- 
maticdly arranged and compiled firom the Works 
of the moft eminent Authors. By Dr. JF. 7%. 
Hundeiker. Vol. I. Profe for the ufe of younger 
ClafTes. gr. 8* I8d7« l Rthlr. 16 gOr. 

Der Verleger übergiebt hiermit dem Publicum den 
erßen Theil eines neuen englifchen Lrfehuches, durch 
welches^ wie er fich fchmeichelt, einem yon Lehrern 
und Lerneoden längft gefühlten BedSrfniffe abgeholfen 
ift. Der Herr Herausgeber hat in diefem neuen Lefe- 
buche, nach einer ftreng methodifchen Stufenfolge, 
eine fo anziehend« Sammlung yon Dialogen , Anekdo- 
ten, Erzählungen, Befcbreibungen , kleinen Schan- 
fpielen u.f. w., welchegrobtentheils in ähnlichen Samm- 
lungen noch nicht abgedruckt find , geliefert ; dafs daf-* 
falbe nicht allein zum ofientlichen und Priyatunteriachte, 

fnr 
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tut Jnogliiige nad JangSraaea , lieh eignel , fondem auch 
ab belehrendes Unterhahaogsbach |edein Freunde de? 
englifchen Sprache angenehm fejn wird. Das hinxa« 
gefogie ▼oUIländlge Wörterbuch wird, ab Erleichfe- 
yanfsrntttal. hey dem Gebravche des Boches , jedem Be« 
filser delTeUieo willkommen fejn. 

Wilhelm Kaifer, Bachhandler 
in Bremen. 



Th. Sydenhami Opera. 

Von mehrern Seiten durch Sachkundige au^»- 
muntert , hat die unterzeichnete Vertagshandlong den 
Entfchlufs gefafst, eine Reihe der altern medicinifchtn 
H^erke von hleibeTtdtm fFerfhe in nenen correcten «md 
inoglichft wohl£eiien Aasgaben erfcheinen zn lalTen,- 
bey deren Wahl das Bedürfnifs des rubUcums wegen 
hoher Freife oder Seltenheit der frohern Ausgaben 
haoptfiLchlich znr Richifchnur dienL Sie ift deshalb 
mit mehrern ausgezeichneten Gelehrten des ärztlichen 
Faches in Verbindung getreten , welche fiir die Her- 
Heilung des Textes nach den bisfteii rorhandenen Aus- 
gaben, fär genaue Correctur, für die nothigen Indices 
und eine Viia auctoris forgen werden ; anderweitige 
Noten finden nicht Sutt. 

Jeder einzelne Schrillfteller bildet ein Ganzes und 
wird für fieh verkaufl. Dodi foU dafür geforgt wer- 
den , dafs durch gieichmäfsige Behandlung und Ans- 
ftattung die einzelnen Schriftfteller eine gleichiormige 
Reihe bilden, — Erfchienen find fo eben; 

Th. Sydenhami Opera univerfa medica, Editio* 
nem reliquis omnibus emendatiorem et yila aucto- 
ris auctam curavit C GottU Kühn, Fro£. PhyfioL 
etPathol. publ. ord. et plur. bdet. erudiL membr. 
g. Cartonnirt 3 Rthlr. 

Diefen wird zunäcbft Morgagni De /edibus et 
caußs morhorum, cur. /. Radius , folgen, welches im 
Drucke bereits weit yorgeriickt itt. 

Leipzig, den i. Febr. 1827. 

Leopold VoCs. 



Jinkündigung 
des dritten Theils der HeJJifchen Gefchichte. 

Sowohl die dringenden Wünfche einiger Interef- 
fenten, als der überreiche wichtige Stoff des dem drit^ 
ten Tfieile der Heffifchen Gefchichte Yorbehaltenen Zeit- 
raums: „Von der Theilung HeJJens unter den Söhnen 
y^IaudwiiE^s des Priedfamenf bis zu der Theilung unier 
^den Söhnen Philipps des Grojsmüthigen, oder bis zum 
y. Anfange der jetzigen Hejf^chen Haupt ^Linien (von 
»»^458— 1567)"» welcher die Regierungs- Gefchichte 
Ton fechs Landgrafen und unter Philipp dem Grofs- 
müthtgen alle Begebenheiten der Reformation, den 
Krieg mit dem Kaifer, die Gefangenfchaft und Be- 



ftvjung Landgraf Philipps und die ganz» nnt 
begründete Vei&ffnnglierrensbegreifl, notkigezi Mni 
diefen Theü in zwey Hälften oder AbiheUunff^n al>2 
Idieiden, und die erße auf 46 Druckbogeii an^vr^c 
fende Abtheiiang (den dritten Band des gössen "We, 
kes)'nnTerzügli6h, d.h. tnnnen 6 bis7WcM:l&en tte 
auszugeben. Der Subfcriptionspreis betragt i X'lial 
8 Grofchen, und werden die Herren Sammler ▼orläui 
etfocht, die Liften ibser Subfctitienten gefiUIigit £ 
ordnen, und, wo es thunlich ift, znergänzea, lodei 
fowohl für die einftweiien surückgetreleneo , als fS 
die, welche fich jetzt noch fiir das ganze l^erk. Ter 
pflichten, die SubficriptioD bis zur Abliefiemn^ dielai 
Bandes offen ftehen lolL Die folgende Abtheiiiuig^ er« 
fcheint ohne Auffchub. 

Die Commitlion fnr's Ausland übernimmt, oacb 
wie vor die Vandenhoeck^fche Buchhandloii^ in 
Gottingen. 

Kaffel, am ig. Januar 1827. 

C. Rommel, 
LurhelL Haus- und Staats -Archir-Director 

und Hiftoriograph. 



So eben ifl bej mir erfchienen und in allen Buch- 
handlungen zu erhalten : 

Ueber 

das Schreien der Kinder im Mutterleibe 

vor dem Riffe der Eyhäuie. 

Ein monographifcher Verfuch 

von 
Dr. Karl Guftav Heffe. 

S'- 8* 7-I Qogen auf Druckpap^r. Geh. 12 gr. 

Leipzig, den i5«December 1826. 

F. A. Brockhtus. 



uns ift erfchienen , und durch alle gute Buch* 
handiungen zu haben : 

roUcsUeder der Serben. . MetriTch überfetzt und hi- 
ftorifch eingeleitet von Talvj^ Zweyte lA^^fe^ 
rung, gr. 8* lo fauberen Umfchlag brofchirt. 
1 Ethb. 18 gGr. 

Die ToUkoramene Anerkennung, welche bej der, 
im Torigen Jahre erfchienenen , erften Lieferung ferbi- 
fcher Volkslieder fowohl der urrprnngliche dichten- 
fche Geift , der in ihnen waltet , als auch das Verdienft 
der fo glücklichen Uebertragung ins Deutfche gefunden 
hat , ift eine erfreuliche Aufforderung zur H^ausgatie 
diefer zweylen Lieferung gewefen. Sie ift eioe hocbft 
fchätzbare Bereicherung unferer Literatur, die iu kei- 
ner Bücherrammlung wahrer Freunde echter Volks- 
Toefie fehlen dar£ 

Re n ge r'fche Verlags- Buchhandlung in Halle. 
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MATHEMATIK. 

1) Halli I b« Gebauer : Evxleidov atoix^ttav ßißXia 
iS n0oiw€Qa avv hdenazfp xai dwdsxinq). EucU^ 
«^ älemeniorum ftx Ubri priores cum undecimo 
ei duodedmo. Textum e Peyrardi recenfione in 
ttfum gymnafiorum edidit, gloflarioque in hoc 
octo libros inftnixit Dr. /. 6. C. Neide. 1825. 
XII u. 292 S. gr. 8. (l Rthlr. 6 gr.) 

2) Bbhliv y b. Reimer : Eudidis Elemenia graece et 
latine « commentariis inftrncta ediderunt /o. GuU. 
Camerertt Cor. Prid Hauber; 

AttcH unter dem Titel: 
SucKiHs Elementorum übri fex priores graece 
et latine commentario e fcriptis veterum ac re- 
centlonim mathematicorum et Pfleidereri ma« 
• xirfie illuftrati. Edidit /. 6. Camerer GVmnafii 
Stuttgardiani rector. T. I complectcns libr. 1 — 
III cum X tabulis 1824. XXX u. 482 S. ^. 8. 
T. II coniplectens libr. IV— VI cum VI tabulis 
1826. S79 S. u. 4 S. corrigenda gr. 8. (4 Rtbbr. 
16 gr.) 

8) Behliv, b. Trautwein: EvxXeiSov aroix^ia Eu-^ 
clidis Elemenia ex optimis libris in ufum tiro«> 
num graece edita ab Emefto Ferdinando Auguß 
Gymaafii regii Joachimici profeffore. P. I quae 
priores novem Elementorum libros continet cum 
quatuor appendicibus et quinque tabulis litho- 
graphicis. 1826. XVI u. 309 S. gr. 8. (Beide 
Bande 8 Rthlr. 8 gr.) 
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s mufs fedem Freunde der ftrengen geometrifchen 
Methode der Alten fehr erfreulich feyn , dafs in un- 
fern Tagen das Studium des Euklide^ fich mehr und 
mehr zu heben fcheint. Dafs der Eifer mit jenem 
Mufter Ton Grflndlichkeit und Ordnung bekannter 
zu werden und fo aus der reinften Quelle acht wif- 
fenfchaftliche Bildung zu fch5p£^, in Deutfchland 
zugenommen haben müfle, läfst fich nicht bezwei- 
feln, wenn man Geht, dafs faft zu gleicher Zeit drey 
neue Ausgaben des genannten Klauikers erfcheinen, 
ron denen jede ihr eigenthQmliche VorzOge befitzt 
und daher keine das Erfcheinen der andern ganz un- 
Snthig macht. 

Hr. Neid£, jetzt Paftor in Giebichenftein bey 
Halle , durch Scnriften , die er in feinem früheren 
Schulamte zu Magdeburg herausgegeben hat, als 
Philolog und Pädagog rahmlich beKannt , bezweckt 
bey feiner Ausgabe der Elemente vorzüglich die Ein- 
führung diefes griecbifchen Autors in die obern Klaf^- 

A, L: Z. Ift27. Erßer Band. 



fen der Gymnafien. Er hat zu dem Ende dl efe Aus- 

Sähe moglichft wohlfeil zu machen gefucht und 
arum den Text der Parifet Edition unverändert und 
ohne Beyfiagung abweichender Lesarten abdrucken 
lafTen. J[>em £ehfer bleibt es überlaflen, feiiien 
Schülern da, wo er es für gut findet fie in der Kri- 
tik zu üben , die Varianten der Bafeier und Oxfor- 
der Ausgaben und etwanige auf Con jectur beruhende 
Emendationen zur Prüfung mitzutheilen. DaS an- 
gehängte Gloffarium war rar den Schüler befonders 
deswegen nöthig, weil in den meiften mecfaifchen 
Wörterbüchern die mathematifcfae Beoeutung der 
W^örter entweder gar nicht, oder doch nur fehr 
"mangelhaft angegeben ift, fo dafs der Anßnger, zu- 
mal wenn er vom Lefen anderer griechifcher Auto- 
r^en zum Euklid übergeht , leicht zu Mifsverftändnif- 
feii verleitet werden kann. Einige kleine Fehler, 
welche dem Reo. in diefem GloiTano aufgefallen find, 
erlaubt er fich hier bemerklich zu machen. — Die 
Erklärung des Schluffes iiiXom {fub voce dioi fiw) i% 
vielleicht durch ein Verfehen beym Abdruck , ganz 
finnlos fo gegeben : ui exce/fus Jecundi ierminißiprd 
primum, lia eaxej/us term. quarii fupra iertium, fie 
follte heifsen: ui excejjus primi iermini fupra fe^ 
cundum, adfecundum, iia excejjus ieriii ier^ 
mini fispra quarium ad^ quarium (vgl. Eiern. V 
Defin. 16). — Unter imXaaiwv hätte ftatt: Sii enim 
AiB^BiF erii A:r=z:A:B+A:B gefagt werden 
foUen: Sii enim A: B== B: F erii A'.Fr^. lAiS) + 
^B:r)^{A:B) + {A:B)^2{A:B), da fonft leicht 
irriger "W eife an Addition der Gröisen A und B ftatt 
an Zufammenfetzung der VerhältnilTe gedacht wird. — 
Das Verbum x€xXuo&(a in Cap. III propo/l 20 ift im-^ 
perjonaliter zu nehmen, nicht, wie Hr. N. {fub voce 
xXaw) thut und wie es auch Gregorius und Camerer 
in ihren. Ueberfetzungen thun , zu dem folgenden 
ywvla zu ziehen. Rec. überfetzt: „Man breche aufs 
Neue" feil, eine gerade Linie um einen Winkel zu 
bilden ; der Griecne denkt fich nämlich die Schen- 
kel eines Winkels erft als eine einzige zufammen- 
hangende Linie, gleichfam als einen mit feinen bei- 
den Enden in B und jT befeftigten Faden, oder auch 
als ein Stäbchen ; er gebraucht daher das Wort xXdta, 
wenn ein Winkel gebildet werden foll , von deffen 
Schenkeln der eine durch einen gegebenen Punkt B, 
der andere durch einen gegebenen Punkt F gehen 
foll^ daher auch der Ausdruck : ij vni BAF ymla 
ftatt fiimhBA^ AFymla. Vgl. über diefen Sprach- 

febrauch Hero Alexandr. Deßnii. geom. Cap. vi. — 
aniges findet Rec in dem Gloffario überflüffig und 
Manches auch nicht ganz richtig ausgedrückt z. B. : 
Ddd «AAr- 
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iXa(f<f(Ov minor j afiUQog; Xafjtßdvofjiinio indefi)^^q>d-o), 
Bafs die Formen X^<pd-ii etc. zur firgäozung dßs de- 
fecti^y^en Verbi Xafißav(t> dienen, brauchte wohl in 
einem mathematifchen GlofTario nicht angegeben zu 
werden; fo wenig als irgend Etwas, was in jeder 
guten griechifchen Grammatik und in jedem nicht 
mathematifchen Vocabulario ftehen muFs. Daher 
konnten Artikel, wie „Xiy(odico, ajfirmo — Xeyo^l- 
vog^\ recht gut wegbleiben. Eben fo^/utyag, ma- 

f^nus^ inde fzei^iov ,** yyjiXeiovg pro nXtloveg ^ n,dgl. Da- 
Qr wäre es aber vielleicht natzUch gewefen, bey 
Wörtern, wie fiiyedxig, dsts genus und die Declina- 
tion anzugeben. Auch hätte auf die Correctur von 
dem Herausgeber etwas mehr Fleifs verwendet wer- 
den follen: denn die ziemlich zahlreichen Druck- 
fehler der Parifer Ausgabe lind faft alle auch in die* 
fen Abdruck mit übergegangen. — Solcher kleinen 
Ausftellunffen ungeachtet ift die vorliegende Ausgabe 
des Kuklid im Ganzen zweckmäfsig und es läfst üch 
hoffen, dafs lie bey ihrer Wohlfeilheit recht weit 
verbreitet und dadurch das Studium ächter Geometrie 
befördert werde. Die fchönen Typen und der rein- 
liche Druck diefer Ausgabe machen der Gebauer- 
fchen Officin^ fo wie die fauberu Holzfchnitte dem 
Künftler,tHn. 5^ur/7i in Halle, Ehre. — 

Von vorzüglicher Wichtigkeit ift die unter Nr. 2. 
genannte und für jetzt bis zum fechsten Buche fort- 

Seführte Ausgabe der Euklidifchen Elemente von den 
Inn. Camerer und Hauber.' Welchem deutfchen 
Mathematiker wäre es unbekannt, dafs zu unferer 
Zeit und in unferm Vaterlande fich Niemand grö- 
fsere Verdienfte um die Mathematik der Alten er- 
worben hat als der feiige Ffleiderer und die durch 
ihn gebildeten Männer Camerer^ Hauber ^ Dicjter- 
weg U.A. Mit grofsen Erwartungen durften wir da- 
her aus folchen Händen eine neue Edition des ^ro^- 
Xiwn\g aufnehmen und diefe Erwartungen finden (ich 
nicht getäufcht. — Hr. C. hat, um zunächft einen 
fa viel als möglich correcten Text zu liefern , die 
drey voUftändigen Ausgaben fämmtlicher Elemente 
Euklids forgßltig verglichen, aus den verfchiedenen 
Lesarten nach genauer Prüfung die befte gewählt, 
und zuweilen, )edoch feiten, durch Conjectur eine 
fichtharlich corrumpirte Stelle zu emendiren gefucht, 
wobey er indeflen, um dem Urtbeile des Lefers 
nicht vorzugreifen, nie onterlaiTen hat, am Rande 
die Lesart zu bemerken, welche er in den altern 
Ausgaben vorfand. Dagegen hat er es für überäuffig 
erachtet» die» weoigUens für eine mathematifche 
Schrift, wirldich oft höchft unbedeutenden Wort- 
verfetzungen und Wortvertaufcbuogeo ^ welche man 
in der Peyrardfchen Ausgabe verzeichnet findet > alle 
aufzunehmen , während er hingegen jede auf die Be- 
ftimmung des Sinns Einflufs habende abweichende 
Lesart forgfaltig angiebt. Uebrigens ift er bey der 
Auswahl der in den Text zu fetzenden Lesart mei- 
ftens Fe^rard^ zuweilen jedoch auch der Oxfordef 
und Bafeler Ausgabe gefolgt. Bey den wichtigeren 
VarianteA hat. er fein eigenes Lrtbeil entfcheides 
laffeo jk hat ledoch in folchen Fällea fiet& die nicht ia 



den Text aufgenommene Lesart am Rande beyeefügt. 
Hf. C. macht niebey die fehr gegründete Bemerkung: 
Habet Jane in mathematicis ars critica proprias nee 
in aliud fcribendi genus transferendas regulas , aut 
potius liberius hie, quam in reüquis fere materüs, 
verfari poieß, ac debet, quod nempe apud maihemati-' 
cos res ipja nonnumquam imperioje hanc illamve 
lectionem poßulat aut repudiat, nee codicum mijere 
Jaepe depravatorum auctoritatem magnopere defide^ 
rat. — Was die von Hn. C. gegebene lateinifche 
Ueberfetzung betrifft, fo ift dieielbe treu, meift 
wörtlich dem Originale folgend, ohne jedoch fo 
ängftlich fich an daffelbe anzufchmiegen als die Pey- 
rardfche , welche nicht feiten den Genius der lateini- 
fchen Sprache ihrer fkla\äfchen Treue aufopfert. 
Vortheilnaft für den Studirenden ift es, dafs Hr. C. 
jedes Mal, wenn auf einen vorhergehenden Satz Be- 
zuggenommen wird, dieNumer deffelben in Paren- 
thefe beigefügt hat. — Das Hauptverdiebft aber, 
welches üch Hr. C. durch feine neue Ausgabe des 
Euldid erworben hat, befteht in dem trefflichen Com- 
mentare, bey welchem nicht allein die wichtig- 
ften gedruckten Hölfsmittel mit grofser Gelehrfam- 
keit und vielem Fleifse benutzt lind, fondern auch 
manche handfchriftliche Bemerkung des verft. Pflei- 
derer und eine hoffentlich bald vollftändig erfchei- 
nende Gefchichte der Parallelentheorie von Hauber 
auszugsweife hier zum erften Male dem Publice mit- 
getheilt wird, fo dafs diefer Commentar künftig als 
ein treffliches literarifches Bepertorium über Eu- 
klids Elemente keinem Freunde des alten Geon^ters 
wird fehlen dürfen. Die weitläufigeren Bemerkun- 
gen über manche Stellen find in Excurfen jedäm der 
beiden Bände angehängt und eine ausführliche hi- 
ftorifche und literarifche Notiz über Euklid, den 
Geometer, der bekanntlich nicht feiten mit andern 
Männern gleiches Namens verwechfelt worden ift, 
und über feine Schriften, find detn Werke vorge- 
fetzt. Möchten recht bald die noch fehlenden ßü- 
cber der Kiemente, auf gleiche Weife ausgeftattet, 
erfcheinen \ 

Hr. Augufi hat feine Schulausgabe (Nr. 8) der 
Euklidifchen Elemente - fchon feit vier Jahren vor- 
bereitet und zum Behufe derfelben nicht allein die 
Bafeler, Oxforder und Parifer Editionen, fondern 
auch dea Commentar des Prohlus forgfältig vergli- 
chen und überdiefe drey Codices der Münchener 
Bibliothek zu hemmen Gelegenheit gehabt , von de-* 
nen aber zwey nur die Data, Phaenoniena u. f. w* und 
nichts von den Elementen enthalten, der dritte hin- 
gegen bis >etzt noch^ nicht gedruckte griechifche 
Scnolien Ober iammtliche Bücher der Elemente mit 
Ausnahme des vierteln Buchs enthält. Hr. A. ver- 
fpricht von diefen handfchrifüichen Quellen in einer 
foäter herauszugebenden Edition ßmmtlicher W^erkc 
cfes Euklides und in einem ebenfalls noch von ihm 
zu erwartenden Commentar über die Elemente Ge- 
brauch zu machen. Er verfichert bey vorliegender 
Ausgabe der Neun erften Bücher die genannten 
Hültsmittel mit forgfabiger Kridk angewendet za 

lia- 
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haben, was ftea in den bisher yon ihm vergliche«» 
neq Abfchoitten beftätigt findet. Vermuthlicb der 
Kaumerrparnifs wegen hat Hr A. keine abweidiende 
Lesarten an den R^nd gi^fet7t, wodurch nun freylich 
eine Yergleichung diefec Ausgabe mit- den früheren 
fehr erschwert wird. — ^ Angehängt find vier Ajh- 
pcndices, von denen der erfte die zuweilen iki den 
£lementen vorkommenden, wahrfcheinlich nicht 
von Euldid herrührenden andern Beweife mittheilt, 
der zweyte die Stelle aus des Prokbjis Commentar 
aushebt, worin diefer die berühjrnteq Mathematiker, 
welche vor Euklid geblüht ,haben^ aAifzähit und ttber 
Euklids Leben . feil) ft Einiges bemerkt (vgl. auch 
Haubers Chre/iom. geom. 6. 12 /f. Gar/Jfc.otf in/w- 
pretib. Euch arabicis §. 5), .der »dritte das, was an- 
dere griechifche und ar^bifche Schriftfteller fibec 
Euklid's Leben und Schriften berichten« angtebt, 
der vierte endlich Bemerkungen über den Begriff, 
Zweck und die Theonfche lledaction der Elemente 
enthält. Der zweyte Band, welcher binnen Jahres« 
frift erfcheinen foU, wird die übrigen Bücher der 
Elemente, die beiden von HypßkUs hinzugefü^ea 
Bücher und ein Gloffarium über die mathematifcnea 
Kunftwörter, welche in Euklid's Elementen und 
Proklus Commentar vorkommen, enthalten. Eine 
lateinifche Ueberfetzung beyzufügen, findet Hr. .^. 
nicht nötbig, theils weil das erfreuliche Blühen des 
Studiums der griechifchen Sprache in unfern Taigen 
diefelbe überflüffig macht, theils weil matbematilcbe 
Schriften in griechifcher Sprache verftändlicher find 
als in lateinifcher. Rec. ift hiemit, besonders in Be* 
Zug auf eine Schulausgabe, wo möglichfte Kaumer- 
fparnifs eine Hauptbeuingung ift,. vollkommen ein« 
verftanden. 

' Schönes feines Papier und ein ungemein faube-> 
rer Druck zeichnen diefe Ausgabe .vor. allen übrigen 
aus. Geht die Buchdruckerkunft bey uns, in ihrem 
Yaterlande, auf diefem Wege fort, fo werden wir 
uns nicht mehr in diefer HinQcbt, wie bisher,- yds. 
den Engländern zu fchämen haben. Nur zum Be^ 
weife feiner Aufmerkfamkeit will Rec. ein paar vom 
Herausgeber nidit angegebene Druckfehler bemerk- 
lich machen: S. 300 fehlt die neunte Note ^nz; die 
dort mit Nr. 9 bezeichnete Note müfste mit Nr. 10 
bezeichnet feyn» S. S06. Z. 10. L/eciores {t.fextoreu 

G* 

Stutto;iiit, ip d. Metzler. BucUi.i Chriß. Fri^d* 

Ffleiderer^s, weil. Profeffors der Mathematik 

^ und Phyfik auf der Univerf. zu Tübingen, aha-» 

demifoTie Schraten. — Erßes Heft, enthaltend 

die Schollen zu Buch IL der Elemente Euklid's, 

^ ins Deutfcfae fiberfetzt und mit bandfchrifUÜDbea 
Nachträgen des Vfs. vermehrt. 

Auch unter dem Titelf 

,,Schdien zu Eullids Elementen ms C. F. Pßei^ 
derers, weil Prof. u. f. w. gedruckten akademi- 
fchen Schriften und handfcbrifUichen Nachladen 
ZttCammengeftellt« Zweytes Heft» Scboliejn zum 



zweyten Buche der Elemente. '* 182R Vffl und 
123 S. gr. 8. Nebft 2 Tafeln Steindruck. (L2 gr.) 

Die Verlagshandlung der vortrefflichen Pfleide- 
rerfchen Scholien zu Euklid's EJementen hat Hn. 
Prof. Plieninger in Stuttgart veranlafst, diefe Scho- 
lien in einer deutfchen Ueberfetzung, vermehrt mit 
Zufatzen und Nachträgen aus Pfleiderers handfchrift* 
lichem Nachlaffe herauszugeben. Zur Erleichterung 
des Ankaufs foll diefe neue Ausgabe in Heften er-* 
fcheinen, von denen jedes die Anmerkungen zu ei- 
rfeni Buche de!" Elemente vollftänrfrg enthalten wird. 
Bekanntlich gehen die bis jetzt im Brück erfchiene- 
nen Scholien raeiderer's nur auf das zweyte, filnfte 
und fechste Buch der EUemente ; es hat aber H^. Hitu^ 
her, der treue und geliebte Schüler PPs und der 
Erbe feiner Papiere, verfprochen, zum Theil mit 
Hülfe jener Papiere zu den übrigen der fechs erften 
Bücher Scholien zu liefern, und hat wirklich das 
roeifte dazu gehörende Manufcript der Verlagshand- 
lung fchon eingehändigt, fo dafs wir hoffen dürfen^ 
binnen Kurzem einen fortlaufenden Commentar über 
die fechs erften Bücher der Elemente zu befitzen, 
von einer Reichhaltigkeit und Gründlichkeit, wie 
es bis jetzt noch keinen giebt. Hieraus erklärt fich 
zugleich, warum auf dem zweyten Titel des vorlie- 
genden Hefts fteht; „Zwevtes Heft" ungeachtet 
noch kein „erftes Hefi" erfchienen ift. Das erße 
Heft wird nämlich, aller Wahrfchcinlichkeit nach; 
die noch fehlenden Scholien zum erften Buche der 
Elemente enthalten. — Pßeiderer's Scholien find 
den Freunden der alten Geometrie in Deutfchland; 
feit vielen Jahren zu gut bekannt, als dafs es nöthig 
Ware, diefelben hier erft zu charakterifiren. Rec.- 
befchränkt fich daher auf die Bemerkung, dafs die^ 
Zufätze, womit diefe neue Ausgabe der Scholien zu 
B. n vermehrt worden ift , meifliens literarif che Nach- 
weifungen find, welche wohl Niemand in dem Ma:<- 
fse zu geben vermochte als PAeiderer. 6« 

Stralsund , b. Strack : Heronis AUxandrini De-- 
finüiones geoinetricas recenfuit notasque maxi^ 
mam partem criticas adfperfit C. F. F. naßnibalgp 
PhiLDr. 1826. VHI u.28S. 4. (Angehängt ift 
der Jahresberidit über das Stralfunder Gymna— 
fium vom Director deilelben Dr. C. tärckmr^ 
8S S. in 4) 

Eine Einladungsfchrifi: zum Herbftexamen de% 
Gymnafiums zu Stralfund, von nützlicherem Inhalte 
als viele bey ähnlichen Gelegenheiten erfchelnende 
Schriften: denn ift auch die hier nach der altext' 
und bisher einzigen von Da/ypodius veranttalteten 
Edition erfchelnende Ausgabe der Definitionen de$ 
Hera für die Geometrie an fich. unbedeutend, fo ift 
fie es doch nicht filr die genaue Erforfchung des 
Sprachgebrauchs der alten Geometer und für die 
Wiederherftellting mancher verdorbenen Stellen in 
denfelben^ auch enthalt iie, »eben manchen SpitZr- 
findigkeiten , nicht wenige acht geometrifdie und 
phüofophiCche ZdasunenlteUungen und Unterfdiei- 
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düngen , die zum Theil von Mathematikem unferer 
Zeit als eigene lieue Bemerkungen wieder vorgetra- 
en wdrden find. Dem Kec. ift bey der Anzeige die- 
er kleinen Schrift Kürze zur Vorfchrift gemacht» 
defshalb darf er in eine ausführliche Beurtheilung 
dellF^cn» was Hr. H. für die Verbellerung des an manr» 
cheii Stellen höchft verderbten Textes und zur 
Erklärung diefes Textes geleiftet hat, hier nicht 
eingehen, mufs aber Hn. fif. das Zeugnifs geben, daf$ 
er überall mii gehöriger Sach - und Spracnkenntnifa 
und mit befonnener iCritik zu Werke gegangen ift, 
io da£s man feinen Verbefferungen undBemerkun* 
gen wohl kaum an irgend einer Stelle die Zuftim* 
mudg yerfagen kann, G. 

STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Jbva , b. Mauke : Eine Nacht in IV. . • ; oder too 
glimmt der, Funke, der in die/er Zeit Städte 
und Dörfer zerßört?^ Aus dem Tagebuche eines 
angefehenen Reifenden mitgetheilt von Johannes 
Medicus, Nebft einem Modell zu einer, nach 
einer neuen Conftruction eingerichteten, trag- 
und fahrbaren wohl eingerichteten Feuerfpritze. 
1826. 132 S. 8. 

Die vor uns liegende Schrift führt auch noch den 
tweyten Titel : MittJieäungen über Staats^ und Kir" 
chenangelegenheiten, in hefonderer Hinßcht auf die 
gegenwärtige Zeit. Ihr pfeudonymer Vf. — wahr- 
fcheinlich ein Geiftlicher aus dem Gothaifchen — 
fucht hier die Gründe der in den letzten Jahren, be« 
fbnders im Gothaifchen tmd Weimarifchen , fo häu- 
i^en Brände auf dem Lande zu entwickeln. Er fin- 
det diefe Gründe vorzüglich an einer fehlerhaften 



Einrichtung der dort bef^ehenden Brand -Terfiche* 
rnngsanftaJten, na6h der jedem der Zutritt, ohne 
Rückficht auf feinen mehr oder minder guten mora- 
lifchen Sinn, geftattet wird, und in der zu grofsen 
Nachficht, mit der man bey der Feftftellung der Afle- 
kuranzfummen verfahre, wobev der eigentliche reale 
Werth der zu verfiebernden Geoäude zu wenig beach- 
tet jwerde; und nebenbey fucht er die ürfachen jener 
Brande in der immer mehr abnehmenden MoralitSt 
und Religiofität der niedem VollcsklafTen auf dem 
Lande fowohl als in den StSdten, und in d^n Man- 
gel an guteniDorfgefinde, auch in der Schläfrigkeit 
und Nachläffiekcit der FeuerpolizeyaufTeher^ In 
mehreren Punkten mag der Vf. nicht unrecht haben. 
Nur in der Hauptfache, darin, dafs hieraus die vie- ■ 
len Brandfchäden entftehen, fcheint er uns die Sache 
jtt übertreiben. Was er den Brandverficherungsan- 
ftalten zur Laft legt, «ht offenbar zu weit. Eine 
lolche Ueberfchätzung der verfichcrten Gebäude, die 
Ihre Befitzer beftimmen könnte, ganz forglos rück- 
fichtlich des Feuers zu feyn, findet gewils nie ftatt. 
Auch verzehrt das Feuer in der Regel überall bey 
weiteni m^r, als den Betrag der Affekuranzfum- 
men. Der Hauptgrund der vielen und grofsen Brände 
hegt m der fehlerhaften Bauart der Häufer und der 
IWrfer; m den vielen Strohdächern, und darin, dafs 
die Häufer zu nahe an einander ftehen. Diefer Punkt 
wird ms Auge zu faffen feyn, wenn man mehr ce- 
fichert feyn will; und wird er ins Auge gefafst, fo 
wird es gewifs weniger brennen. — Die am SchlulTe 
befchriebene neue Feuerfpritze empfiehlt fich von 
mehrern Seiten, vorzüglich durch die Einfachheit 
Ihres Baues, und durch- Leichtigkeit beym Ge- 
brauch« ' r 
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Die AeaÜmie royale des fciences et helles lettres 
SU Briiffel hatte für den Concurs ilfta J. I8a6 eilf Preift- 
«umgaben geftellt; von diefen waren fecba bearbeitet, 
aber nur Eine Bearbeitung ift mit dem ausgefetisten 
freife gekrönt worden. Die Akademie hat hieranf 
abermals neun Preisaufgaben für I8a7 und zwey für 
1828 aufgeftellt, welche fämmtlich die vaterländifche 
Gefchichte, StaatsverfaDTung und Literatur betreffen 
und in Nrr ll des Parifer Bulletin des fdences hifiori^ 
ques verzeichnet find. /Der Preis einer jeden diefer 
Fragen ift eine goldene Medaille von 30 Ducaten an 
YTerth. 'Die Auffätze miifTen lateinifch, franzöfifch, 
kolländifch flamändifch an den Secretär der Gefell-* 
fchaft, Hn. Dewetz, eiogelandt werden. 



n. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen* 

Hr. Dr. Eggert, ordentl. Lehrer am Konigl. PS- 
dagogium in Halle, ift unter fehr annehmh'chen Be- 
dingungen von der Herzogl. Mecklenburg - StrcUtai- 
Icheh Landes -Regierung zum dritten Profeffor an dem 
Gjrmnafium Carolinum in Neuftrelitz ernannt worden, 

Hr. Jof. Hofner, bisheriger Penfionär an der 
ThierarKneyfchule zu Wien, ift zum öffentlichen or- 
dentlichen Lehrer derThierheiikunde an der Veterinär- 
fchule zu Pefth ernannt 

Hr. Doctor und Profeffor fT. Ge/enius in Halle ift 
von der Royal Afiaiic Society zu Londpn, in ihrer 
letzten Sitzung zum MitgUede ernannt, und ihm da« 
Diplom nberfandt worden. 
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REISEBESCH&EIBUNOEN. 

Paris, b. Briere: heitres für le Bengale, ecrites 
du bord du Gange, par F. Devilü, Capitaine 
de Marine. 1826. XXXVI U-ST2S. kL8^ 
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'le rprausgehenden Confiderations für Finde von 
Servan enthalten fchöne Worte über die Bramen, 
die Parias und eine Iiobpreifung des religiöfen Ei- 
fers der Miffionarien , aber nichts Neues. -— Defto 
intereffanter find manche Darftellungen des Vfs, 
yrelcher, als er nach Indien im J. 1819 ging, in Pa- 
ris eine Braut zurückliefs, an die er diefe Briefe 
richtete , cüe er aber bey der Rückkehr nach drey 
Jahrein todt fand. — Ihr Inhalt ift folgender; Brief 
1. 2. 3. 4. Calcutta, mit einem Umkreife von 8 bis 
9 f ranzofifchen Meilen, liegt fehr niedrig. Auf einem 
grünen Hafen prangt der Fallaft des Statthalters mit 
acht £i;^ea und eben fo vielen Pavillons , umgeben 
von.eifernen Gittern. Der Innere Luxus ift könig- 
lich und entfaltet fich vorzüglich bey Audienzen an 
Gefandte oder indifche Fürftea. Die Garde von £u* 
ropäern und Sipovs ift prachtvoll. Nahe dabev fteht 
das Gefängnifs für Scnuldner, wohin jedoch die 
reich dotirten englifchen Beamten mit oft fehr grofsen 
Sehulden feiten verfetzt werden. Die Kennbahn für 
Pferde wird von den vielen müfsigen Europäern der 
Wetten und der Bekanntfchaften w^en befucht 
Am Giacis C^Jcutta's bis zum Ganges hin liegt das 
Fort William, mit 800 Stücken Gefchützes auf den 
Wällen; 10000 Mann imd die ganze englifche Bevöl- 
kerung haben hier Platz. Das Fort ift wenigftens 
ftets auf ein Jahr mit Lebensmitteln verfehen. Der 
XjU3:us Aüens hat die europäifche Jugend entnervt, 
und Trunkenbolde treiben häufig Unfug. Das meifte 
Gewerbsleben ficht man in der Gegend d^s Zollhau- 
fes, — Briefs. DieHindoftaner, dunkelgelb, ho- 
her Statur, fchmächti^ und mager, grofsentheils 
ohne Energie, leben lo mäfsig als die JSriten aus- 
fchweifend. Ihre ausdrucksvollen Gefichtszüge und 
lebhaftes Geberdenfpiel verrathen fofort die Gedan- 
ken. Der Hindii^nte ift kein fanfter Eheherr, und 
/ür Gold ift ihm alles feil. Er kriecht vor dem Bri^ 
ten, indem er zugleich auf Betrug finnt. Seine He- 
Jigion macht d^n J^l^ngalen zum Fanatiker und ver- 
Itattet keine ErWbuög des Geiftes. Er vergiefst 
keiu Blut der Thi^re, peinjgt uch aber oft zur Ehre 
•feiner Götzen. In feiner Apl^pht ift jeder Europäer 
unrein. Die Bengalen find reinlich am Körper und 
in ihrer Wohnung. Ihre Kleidung ift einiach wie 
ihre Nahmvg« Die Arm^n gehen mit blolsem Kopf^. 

ui. L. Z. 1827/ Erfter Band, 



Der Kopfputz ajeigt dei? Stand ^esjcjoigeii .an, ivel^ 
eher ihn tr^. i)ie reden englifch und franzöfi(cb 
fehr gut Weifs ift die Farbe der Vornehmen« Nur 
die Braminea trafen eine Schnur Perlen vop heili- 
gem Holz. — Die Bengahnnen jTcbrelt^n majeftS- 
tifch einher, das grofse fchwar^e Auge mit langen 
Braunen bückt wollüftig, wenp es verführen will, 
aber ihre Kupferfarbe vermindert den Eindruck ihrer 
Reize. Die Gattinnen der Hindus verdienen das Lob 
der Häuslichkeit und zarter Sorgfalt für d^n Gatten 
und für die Kinder, find treue Freundinnan, putaen 
fich aber gern. Schöner find gemeiniglich die Sfuha*- 
medanerinnen ; dem Geflechte ihrer mit Macisöl ce- 
falbten und grofsen fiibernen oder goldnen Nadeln mI 
fchmückten Haare widmen fie viele Zeit Die Bluimn 
ihres Haars find gelb, roth oder weifs. Ein rother oder 
weifser Schawl verhüllt ihre Reize, doch nicht lede 
Schönheit« Die Reichen tragen Diamanten im Ohr an 
der Nafe und oft noch an der Unterlippe, auch 
goldne Armbänder. — Brief 6, Pie Bengalen alfaar 
Religionen find wollüftig und halten fich, wenn fie 
reich find, ihren glänzenden H^rem^ Noch immer 
ehrt man vorzüglich die höheren Kaften» aber vor 
dem Braminen Kriecht kein Mufdmann und kein 

^^'^: ~ ^^n^'^'J^^'' ^^^*^ (Aldeen) liegen ftets 
an einem Fluffe, See oder grpfsem ausgegrabenen 
1 eiche, umgeben von Bufchwerk mit Palmen in ei- 
niger Entfernung vom Ufer, welche die Pagoden fae- 
fchatten- Die Kinder gehen nackend. Siä kneten 
zu laffen, ift ein LieblingsvergnOgen beider 6e^ 
fchlechter. Viele Ehrfurcht bezeigen die Kinder ih- 
ren Aeltern. Die Wohnungen find ftets dunkel und 
oft feucht. In den Harems herrfcht niemals Ver- 
träglichkeit. Nur in den unteren Ständen ift dite 
Gattin Gehülfin des Manneis, geht verfchleyert ans 
und legt den Schleyer felbft nM)Et ab, wem fie Effen 
kocht und in kupfernen Eimern Waflera holt Der 
Mann braucht viel Taback. — Jede bengilifche 
Stadt hat ihren crofsen Markt, und neben jeder Pa- 

fode einen bedeckten Betplatz, wofelbft auch cbe 
;raminen den Unterricht in ihrer Religion ertbeilen 
Ein wichtiges Gebot ift, auf den Unterfcbied der 
Stände zu achten, för den Vornehmen niemals zu 
vergeiTen, was er feiner liafte fchnWig ift, für d^n 
^^'^^Mf^* Gehorfam und Demuth mit Fügung in 
den WiUen der gefetzlichen Obern die H&upttu- 
gend feines übrigens verworfenen Standes bleibt. 
Das Herausdrängen aus feinem Stande ift die Haupt- 
fünde eines Niedriggebornen. Viele Parias verhei- 
rathen fich nie , io dafs fie fich wen^er Termeb- 
als die höhern Kräften, — Die Scheidemünzen 
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find von Kupfer 9 oder weiCse Mufcheln, die nia& 
auf den Sindibanken der malcÜvifcben Infein fifcht» — 
Brief 8. Sehr arm lebt der Landmann, welcher 
Reifs , Hanf und Weizen bauet uod mit BafF^n oder 
Ochfen pflögt» auch mit dem Wäffern feiner Aecker 
durch hydraulifche einfache Mafchinen fich zu fiel« 
fen Terfteht. JedeHatte.bat einiQ fiambuspflanzung 
und Cocosnufsbäume. Aber alle Früchte £uropa's 
verfcblechtern fich, in diefem Klima, defto üppiger 
-gedeiht kl 'Oftindien die Baumwolle und das Zucker- 
rohr, befonders auf einem aus dem grünen gebro- 
chenen Alluvions, oder auf einem Waldboden. * Cy- 
linder, welche eine Waffermühle treibt, preffen den 
Saft des Zuckefrohrs aus^ eine Röhre leitet den 
•Saft in konifche KefTel, worin der Zucker fich läu- 
tert. Der Saft wird in Hutformen klryrtallifirt und 
wells« Hernkch trocknet man die Hüte in der Sonne 
und fchüttet den Zucker in klöppelt geflochtene Bin-*- 
fenföcke, oder in eine Form von konifchen an einander 

feflochtenen Bambusftäben. — Schnell wächft in 
>ftindien der Indigo, welchen man jährlich zwey- 
mal, wie wir unfern Klee, zu fchneiden pflegt. Er 
wird 10 bis 12 Fufs hoch, wenn er in Saat fcniefsen 
foll: man fchneidet ihn aber gewöhnlich 6 bis 6 Fufs 
hoch, prefst ihn nieder in grofsen hölzernen Butten, 
fchüttet WafTer darauf, nun fängt der Indigo an zu 
gähren; nach einer PrefTung von 24 Stuncien wird 
das Waffer crün und in eine andere Butte abgelaffen. 
Hier wird das Waffer 18 bis zO Stunden ftark ge- 
rührt, dann fallt der Indigo in fteinernen Behältern, 
worin das Waffer abgezapft wird, nieder, indem 
man etwas Oel und Kalk zufchüttet. D^r flüffige 
blaue Teig wird in Mankin - Säcke eingefchlagen, 
woraus das letzte Waffer abfliefst. Dann wird der 
Indigo nochmals auf einem Tifche von Stein geprcfst, 
und wenn er trocken geworden ift, in Ideine Stücken 
zerfchnitten, aber noch einmal in der Zugluft getrock- 
net. Die bengalffchen Indigokiften find immer läng- 
lich. Die Güte des Indigo verdankt er mehr dem 
angemeffenen Boden als forgfältiger Fabrikatur. So 
wohlfeil auch in Oftindien dasTacelohn ift, fo eifrig 
benutzt man dennoch möglichff ftatt der Menfchen 
Ochfen und Elephanten. Letztere find fo abgerich- 
tet, dafs fie ein Kind regieren kann. — Brief 9. 
Alle vornehme Polizöybeamte in Calcutta find ge- 
borne Briten^ Die Polizeywache hat den JVamen 
Cbonquidars und ift fehr zahlreich. Sie ficht den 
britifchen Matrofen viel nach , bis fi* fich Thätlich- 
keiten erlauben. Vornehme Briten verhaftet die 
höfliche Polizey niemals felbft, wenn fie fich in der 
Trunkenheit den höchften Unfug erlaubten , fie ge- 
ben aber deren Dienern Winke die unfittlichen Her- 
ren nach Haule zu fchaffen. Ungeachtet der Polizey 
wrd dort viel geftohlen. Blütfauger der Briten fmd 
ihre Sercards, welche ihnen Geld liefern. Kein vor- 
fichtiger Kaufmann bedient fich diefer oftindifchen 
Geldmäckler. — Brief 10. 11. 12. In der fchwar- 
zen Stadt voll grolser Bevölkerung mit vielen ver- 
fallenen Haufem und Pagoden ficht man unzahlige 
Bettler und Krüppel und viele Taufende, befonders 



im Weben thStig. Das höchfte Leben herrfcht da- 
felbft £e^n Mitternacht, felbft im Handelsverkehr» 
beym cninefifchen Lampenlichte. Bey den Hochzei- 
ten der Kinder lange vor ihrem mannbaren Alter 
machen die Bengalen ftets viel Aufwand; reiche Ga- 
ben ärnten dann befoqders die Braminen. Viele 
Ehrfurcht zeigen die Bengalen für das Alter; wer 
dagegen fehlt, erfahrt öuentliche Verachtung. — 
Brief 13. 14» 15. In der Gegend um Calcutta baut 
man viel Reifs, Weizen und Hanf. Nach den nach- 
ften Städten führen Ichattige Kunftftraisen mit afia* 
tifchen Luftgärten (Bungalos) zur Seite. In der na- 
hen dänifchen Stadt Sytampour haben Galcutta's 
Bankerottirer ein Afyl kraft flerkommens. Diefe 
und ihre Jfamilien bilden dafelbft den gröfstpn Theil 
der europäifchen Bevölkerung. Das nahe Chander- 
nagor, einft eine bltlhende Coldnie der Franzofen, 
verfällt jetzt fehr, ebenfo die vormals portugiefifche 
Stadt Bandeil, deren Mönche jetzt keine Heiden 
mehr in Katholiken verwandeln. Seitdem der Skla- 
venhandel abgefchafft ift im intereffe des britifchen 
Handels, gehen dort alle NiederlafTungen der andern 
Nationen liuropa*s -unter. Es ift in Calcntta Ge- 
brauch, dafs die reichen Handelsherren nachbeen^ 
digten Comptoir^efchäften auf der £splanade zwi- 
fchen dem Fort William und der Stadt ohne Gefell- 
fchaft ihrer Familie fpazieren fahren. Ihre Tafel ift 
überreich und fie und ihre TafelgenofTen yerlaffen 
meiftens ihre Speifezimmer fo betrunken, dafs fi« 
oft im Haufche ihr Gefinde körperlich mifshandeln. 
Daher leben fie feiten lange und bringen bey ihren 
Landsleuten Oftindiens Klima in VerruL Die Trauen 
find entweder indifchen Blutes oder Speculantlnnen 
oft unreiner Sitten , welche mit Schönheit ausgeftafr- 
tet, aus England nach Calcutta reifen, um dort ei- 
nen Mann zu finden , aber oft in der Bildung dem 
"Manne fehr nachftehen. Ein Lieblingsplatz för 
Spaziergänger ift hier der Friedhof, weil man übe»- 
haupt fchwermütbig gefinnt ift. — Das dort koft- 
bare Theater (einen Louisd'or för die Entree) wird 
feiten befucht. — Die Eingebornen haben Abfcheu 
vor geiftigen (Jetränken; Keifs, Milch, Wurzeln 
und Fifche find ihre Nahrung. — Der Vf. fah mit 
eignen Augen , dafs die fchändlichen Braminen bet- 
telnde Hungrige, um fich folche vom Hälfe' zu fchaf- 
fen, tödteten. Die englifchen Gefetze dulden folche 
Mordthaten, als Acten der Aufrechthaltung der 
Standesvorrechte gegen ihre Glaubensgenoffen. — 
Brief 16. 17. 18. Aberglauben der Eingebornen, Jak* 
kals in Galcutta's nahen Sümpfen, — Bäder am 
FlufTe, in denen die Bengalinnc* in nn verhüllter 
Schönheit dem Blicke der Europäer ikh zu zeigen, 
fich nicht fchämen, «weil fie eine von ihrer Religion 
eebotene Handlung begehen. In verödeten Pagoden 
häufen befonders die Schlangen , und in den ärmften 
Hotten der unglückliche, von den Ikaminen verfto- 
fsene Paria ohne Menfchenrechte. Fefter, als fie 
fteht, ftände am Ganges die Herrfehaft der Briten, 
wenn fie der fcheufslichen Tyranney der Braminen 
und der muhamedanifchen Priefter ein Ende mach- 
ten. 
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ten..^ Brief 19. eo. Sl.'CL Die prieiterlidien Vefw 
finfterer in Oftindien lehren , dois man durdi frey^ 
willig Obernommene Qualen die über Unthaten er«* 
zOrate Gottheit verföhnen kdnne. — Die Schiff- 
fahrt des Nieder- Ganges ift nichts weniger als ficher, 
tfaeils W6g€& der fehl echten Fahrzeuge» thdls wegen 
de#ungefchlelcteninL?ddifchen Matrolen, deren re- 
ügiöfer Aberf lanbe das Ertrinken im . Ganges Hat 
eine Extrapoit zur ewigen Seligkeit hat, und da- 
her die nothwendjgfte Vorficbt ' beym Scliiffen auf 
dem Ganges verabläumtb Webe dem Europäer, 
wenn während der Fahrt ein Orkan entJUeht, fein 
Hindufteuermann macht ficb eia Verdienft daraus, 
zum Ertrinken eines Europäers im Ganges mitge« 
wirkt zu haben. — Zu Fulta auf det uifel Sagos 
in der Mündung des Ganges *wlrd eine neue Stadt 
angelegt; doch liaufen noch in ihrer Nähe Tiger* 
(Üiefer Anbau in einer nicht völlig entfumpften Ge- 
gend hat fchon yielen Taufenden, die dort arbeite- 
ten und wohnten, das Leben gekoftet; allein unge- 
achtet die Cholera mcrbu9 dort faft immer wOthet, 
fo gab die R^ening doch die Wahl diefes Platzes 
ZU' einer, bedeutenden Stadt nicht auf.) — In der 
heifsen Jahreszeit find die vielen Infecten der noch 
immer nicht ausgetrockneten Sümpfe eine fcheufsU- 
che Plage am Nieder - Ganges. Das Klima Oftindiens 
ift nur vom November bis zum Februar angenehm, 
wenn die ft^ken Nordwinde die Luft ermfchen; 
aber dann ift auch die Darre empfindlich, jedoch 
thauet es Nachts fehr ftark. Gemüfe und Baum- 
fruchte hat man das ganze Jahr hindurch In cW 
Periode der Südwinde giebt es viel Kegen und Or- 
kane mit vieler Verheerung, Ein folcher Orkan inl 
J. 1822 koftete über 50,000 Menfchen das Leben. — 
Brief 2S. Die heften Schiffer hat die Kafte der Ta- 
lingas, die Fahrzeuge find von dauerhaftem Tbiek- 
holze erbaut, das weit länger als Eichenholz ficb 
hält , aber die Schiffer befitzen nichts von mathema- 
tifchen.KenntnifTen. Büffel und Elephanten Averden 
«um Schiffsziehen gebraucht. Letztere wiff^n fehr 
gut, dafs fie, wenn fie ein feftes Ziel jenfeits errei- 
3ien wollen» die Stelle, von der fie abfchwimmen, 
nach der Strömung und den Winden wählen muffen. 
Die Braminen find befonders erfahren in der von ih- 
nen geheim gehaltenen Kunft, wilde Elephanten fo 
zu lenken, &l{s fie ihrem Willen folgen. — Brief 
24. 25. Oeffentlich handek man mit Götzenbildern, 
c-^ffentlich mit fchöncn Mädchen, öffentlich zeigt 
cfer Tafchenfpieler feine Fertigkeiten; die Bayaderen 
fand der Vf. nicht fo verfahrerKch als die Briten. — 
Brief 26. 27. Tippoo Saebs Söhne, in Gefangenfchaft 
der Briten zu Fulta , werden unanftändig von ihren 
Wärtern auf BefeW oder unter Zulaffung des Statt- 
haltereyraths behandelt, — Die Hirten und Fifchef 
am Ganges flechten Körbe und Füfsdecken. Der fo- 
genannteii Minutenfchlange , welche ftets nach den 
Aueen oder dem Herzen Jährt, entging der Vf. nur 
dadurch, dafs fie ihn im Sprunge nicht erreichte, ihr 
Ulfs ^ödlu auf der Stelle. Sie ift kkin und grün, 
und lindct fich am Rande unreiner ftehender Wafler 
und in Wäldern. — Sehr viele englifchc baumwol- 



lene Waaren verbxtvcht Oftindien, weil fie wohl- 
feiler find, als die oftindifchen Webereyen. — Der 
Sonnenfticb ift in Oftindien tödtlich » deswegen geht 
kein Europäer mit unbedecktem Haupte in freyer 
Luft -^ : Die gezähmten Büffel vermag ein Kind zu 
leiten. — ', Ein britifcher Major erfchäfs durch Zvh 
fall auf der Jagd einen Eingebornen, behauptete, 
die Handlung ley zwar nicht ftraffallig, doch weil 
die Verwandten viel Aufhebens davon machten, 
fchenkte er folchen znr Sühne dreyfsig Rupine. — 
Brief 28. 29. 30. — In Diamond -harbour ift der 
ättfserfte Mündunj^afen des Ganges, iind der Hafen- 
meifter zugleich vVirth ; beides nutzt er -trefflich.- 
In der Nähe liefs fich der Vf. von einem Braminen - 
Einfiedler am Ganges feine Abenteuer erzählen, und 
wie deffen Gattin Nalvira fleh vergiftete, um nicht 
ein Opfer der WoUuft eines Nabobs zu werden. — r 
Aus clem Staate der Birmanen ift keine Ausfuhr der 
Weibsperfonen erlaubt ; dagegen haben die Männer 
den freyen Zug. Im Kriege find die Birmanen Bar-> 
baren, aber gegen Alte, Kranke rnid Arme mitleidig 
und voll Ehrerbietung gegen ihre Aeltern. Die Sta- 
tur der Minner ift unterfetzt; fie reifsen fich die 
Barthaare aus. Nach ihrer Religion bilden dieTheilo 
eines menfphlichea Leichnams, wenn der Lebende 
fittlich vrandelte, den Körper eines noch edleren 
Menfch^n tmd im entgegengefetzten Falle eines 
Thlers,. bis der Menfch fich zur ewigen Seligkeit im 
Nieban" emporfchwingt' durch feine Tugenden. — r 
Die heidnifchen Hindus effen keine andere als Bflf- 
felbutter und falben fich auch damit, am wenigften 
aber mit Schweinefett. Dem Hindu ift es upbegreif- 
lieh, wie ein Europäer Schweinefleifch elTen kann, 
aber in ihrem Auge leben wir blofs für finnliche Ge- 
nüffe auf diefer Erde, und in der Welt jenfeits des 
Grabes treten alle Europäer in den Stand der Parias, 
und der Hindoftaner in die höheren Kaften des Para- 
diefes; er gönnt daher dem Briten feinen augenblick- 
lichen Uebermuth, fClr den er jenfeits de$ Grabes 
fchwere Züchtigung empfangen wird. — Weil die 
Braminen dem Volke predigen, der Handlungsge- 
fellfchaft im irdifchen Leben ruhig unterthan zu 
feyn: fo fchützt folche die englifche Regierung, ver- 
folgt aber defto eifriger die kräftigeren Mufelniänner, 
wenn fie nicht unter den Soldtruppen der Compagnie 
Dienfte nehmen. Die Mufelmänner vermindert bey 
ihrer lafterhaften Lebensart ganz befonders die cAo-, 
lera marbuf, welcher fie im Glauben an ihr fatmm 
keineswegs ausweichen. Im Often und Weften 
nimmt die Zahl der Mufelmänner fichtbar ab. — Der 
jflngfte Friedensfcbluls mit den Birmanen wird nun 
die Folge liaben, dafs die Statthalter in Calcutta 
fich mit den Infurgenten in den Gebirgen Chinas und 
mit Tibet in Militär- und Handelsbeziehungen fetzea 
können. Der Generalftatthalter in Calcutta hat auf 
Afien weit mehr Einflufs ,als der Londner Hof auf 
den europäifchen Continents- Ift der Generalftatt-^ 
halter ein Wellington, fo regiert er kraft feines 
überlegenen Geiftes ; in der Regel ' ift er aber die 
Puppe des Statthaltereyraths, wdcher ihm zur Seite 
fteht B. . . . 
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' - OfiKONOMIE. 

■ Wim, b. Scbaurpbarg: ^nfangi^ändida-NOr- 
mrlehre in ihrer Awwmdim^ ca^'f<rmmhtvntA 
forAtechnologifcHe^ Gegmßände o. f. w., yoij 
trinz Hofs,' Profeffor der Forftnatnrknnde *n 
der Forft - Lehranftalt zu Mari5?brimn, ISM.; 
Xilv.430S. 8. (Zllthlr. l€gr.)- " ' '; 

Anfangsgründe der Naturlehr» ?u fchr«il^e9, Ift 
an und för Rcb elien keine fcbwierige Aufgabe: denn 
Wir beützen Hülfsmittel genug dazu, tlr. H. hat üe 
auch wenigftens in der Art gut gelöst, daf« «r föP 
folche iunge Leute, welchen die hoTier« ynffenfcMt- 
liche Bildung manaelt, fo War. und fafsbcl» fobneb, 
als es der Gegenltand erlaubt, vnd fioh auf dai< 
Nothwendigfte für fie befcbfänkt«; Ob es öbor- 
haupt möglieb ift, ohn^lixpenii.entettnd fipnhQh« 
Anlcbauung Ware Begriffe von vielen Gegepfttoden 
der Naturläire Leuten zu geben, di« floch gar keine 
Vorftellung davon haben, ift hier nicht der Ort na- 
her zu untlrfuchen , zuroal da der \f. das Bujb zu- 
nächft als Compcndium für feine Vörlefuiigen fchneb 
und alfo die Anfcbauung durch Experimente Wnzu-r 

%ie'"uninittelbare Anwendimg der Natwlehrq 
auf forftUche Gegenftände ift dagegen wohl etvfas 
redit fchweres, fobald man es fo deutet, dals der 
oraktifche Betrieb dadurch rationell begründet und 
vervollkommnet werden follf und man kanp wobl 
behaupten , dafs alle Verfuche , feit Frmw/ zuerft mit 
feiner forftchemie auftrat, mehr oder weniger mils- 
ilückt find. Auch diefe Schrift können wir aadi 
aiefer Anficht nicht gelungen nennen. — Wir grol- 
len diefs weniger darin fuchen, dafs die Chemiker 
und Phvfiker gewöhnlich nicht bekannt genug mit 
dem praWchenForftbetriebe find, und umgekehrt 
die Forftvdrthe nicht genug Chemie und PhyTik ver- 
ftehen, um die praktiTchen Forftgefohäfte durch die 
' T.ehren derfelben rationell darftellen zu können , als 
fficbt darin., dafs das Wirken des ForftwirtM 
in der That zu wenig nnmittelbar davon berührt 
^irci Wir faeen ausdrücklich unmittelbar, d. h. 
durch die Anwendung diefer Wiffenfchaften auf 
Vervollkommnung des Betriebes. — »er torft- 
ynrüti kann — namentüch in den Staatt- und gro- 
ftem Forften — nur als Producent auftreten, wel- 
cher die rohen Stoffe dem Boden abgewinnt undböch- 
ftens die erfte Formung zum bequemern 1 ransport be.- 
forgt Hierbey berührt die Chemie den praktifchen 
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fi^ricb nur ^y 4fr BadeQktUide, welche jedoch iä 
der Yorliegeqdeo Schrift nooh nicht bebanaelt wor- 
d^p ift,. da^ifif frft fpäter ]iaobfolge;[i foll. Audi da<* 
bey wpn£chtea wir ihre zu ausgedehnte Aiiweadung 
^ dc^ Thsit| -fo me die Sachen jetzt ft^fbea, noch 
picht.. .pi0 einfache BencbtuBg der Vegelation^ ein 
Urtheä gegrßodet auf G^fteiDr und autäi ohne che» 
«lifche AaalyfeterJftennhaFß Beftandtbeile dfe^ Bodens, 
di^fte leicht bis hierher, hinfichtiich der zweekma* 
fsige^ Auswahl der Hölzer für jede Bodenverfchie- 

ß nabelt, Tor.t beilhaftere l\efuluite geben, als diefe« — 
en Forftmaan in die Stellung des Fabrikanten zu 
bringen^ ihn.)^ech^ Theer, Kienrufs, Zucker, Oelfs 
Holzeffig u. |%1. bereiten zu laffen, das. gäbe ihm 
offenbar ein^ iinrichlige.. .Koch weniger gehen ihn 
die hola^cQjpfumif endeii Gewißrbe, Kalk^ und Ziegel- 
brennereyen , Glashütten » PotaJSchTiedereyen u. dgL 
etwas an. Die Erfabrunjg lehrt fchon, dafs folche 
Gewerbsanftaken für Rechnung des Staates odet der 
rofsen Forftbefitzer betrieben, itets unvortheilhaft 
nd; wie vielmehr aber mfifsten fie es feyii, wenn 
ihnen ein Beamter vorfteben foU^* der ihnen nicht 
feine ganze Zeit und Kraft widmen kann, darum 
fchwerijch ein ^ter Technolbge werden .wird , der 
dßm merkantililchen Theile immer fremd bleiben 
mu£$ , da er doch unmöglich auf Markte and MeOen 
herumziehen kann, um zu -fpeculireii. Um aber 
eine fogenannte Forft* Chemie fchreiben zu können, 
mufs map, wie es auch Hr. H.gethan hat, alle diefe 
Gewerbe heranziehen : denn (onft wtlrde man nicht 
im Stande fey^i, das Allgemeine genugCam auf das Be- 
fondere anwenden zu können, und den Titel des 
Buches zu rechtfertigen. *^ So wie man in der 
neuern Zeit endlich anfängt, die „Forftmatfaematik " 
für ein Unding Zu erklären , da es nur Mathematik 
überhaupt giebt, fo follte man auch auübtoren von 
Forftchemie und Forftphyßk zu fprecb^. Wer 
nicht fo viel Chemie und Phyfik überhaupt verfteht, 
um diefelben, nachdem er lie im. Allgemeinen ftudirt 
hat, auch auf das befondere Forftlicne anwenden zu 
können, der ift überhaupt nicht zu ihrer Anwen- 
dung gefchickt und. ein If^hrbuch der Forftchemie 
und Forftphyfik wird ihn fchwerlich dahin bringen. 

Auch das vorliegende Biuch wird diefs nicht ver- 
mo^tiy fp fehr wir es auch fonft den.ForftbefliOe* 
neu empfehlen können, nm.fich tiie erften Elemen- 
tarbegriffe zu ervvrerben und eine leichte Examina- 
tions&age zu beantworten» 
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Berichtigung, 

ALZ. i8«r^ Nr. aj. in der Anteile: lUüner's LUsies fTort an Hh. Prof. Pojfo^ ift S. 184» Z. 5 "^^ ö» ^att ein ge- 
* ringerct Papier — lU lefcn: nU «eringere* Papier 
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L Ankündigungen neuer Bücher. 

Anzeige 

ffir di« 

A e r z t e und Apotheker 
im Königreich« Preuben. 

Die 

Fr€u/si/ch€ PharmacQp90 

liberfet JEl imd ^eriaat«rt 

Ton 
Fried. PMl Dulk, 
DocAor der Fbilofc^hie, Privat-Docenten an der AI- 
faertas-^UniTerfität und Apotheker in Konigsbei^, Bfit* 
gliede deriphyakalirch-okonomirchen und der phyA-- 
kaÜfch - medidoUchen Gerellfchafi dafelbft. Ehren«- 
müitUade des Apotheker- Vereini im nördlichen 

Dentfdiland« 

Die Bereicherangen, welche derPharmacie aus ihren 
Quellen: Phyfik, Chemie und Botanik, Eugefloffen 
find, und durch die täglich Aeigende Fortbildung di»* 
fer edlen Zweige des menfchlichenWiffens ftetig hinzu- 
treten, find fo grob, dafs es wohl mehr als blofs wün- 
fchenswerth, dals es ein wehres Bedürfhifs ift, Yon 
Zeit SU Zeit eine möglichft Tollftändige Ueberficht des 
reinen Befitses zu geben , um dem praktifchen Gebrauche 
den Gewinn der WiOenfchaft zuzuwenden* 

Durch wiffenfchafUiche Neigung und praktifchen 
Beruf lange fchon zu diefer Arbeit lungezogen, fehlen 
mir die &fcheinung der längft erwarteten und allge- 
mein gewünfchten neuen Ausgabe der Freufsifchen 
FharmacopSe eine Aufforderung , einen ausführlichen 
Commentar über diefalba, nebft einer treuen Ueber- 
fetzung gleidi hejm Erfcheinen derfelben don Publi- 
com Torzulegeir. Diefem Unternehmen fehr fordernd 
*V7ar es, dab ein KonigL hohes Mimßerium der Geijil, 
Unterrichts^ und JtteditAnal'' Angelegenheiten mir, auf 
aiein gehorfamftes Anfuchen, die Aushängebogen der 
PbaonacopSe huldvoU hat zukommen laffen, 

lieber die innwe und aubere Einrichtung diefes 
ITeikes einige Torläufige Nachricht zu geben , möge 
Aun geftattet bjn. 

Das ganze Werk wird xwey Bände, del%n jeder 
•trva zwer Alphabete ftark werdlen diirfie, ausmacheo. 
Der erßeDSXia ift den in der xften Abtheilung der Phar^ 
A. L. Z. 1827. Erßer Band* 



macopoe enthaltenen einfachen Mitteln , der xwey ieäea 
in der aten Abtheilung angeführten Bereitungen und 
Zujamme^fetxungen gewidmet. Jedem Artikel geht 
mit ausgezeichneter Schrift eine mSglichft treue Ueber- 
fetzung des Textes der Pharmacopoe T4>ran , darauf 
folgt mit kleinerer Schrift der Comm^tar. Dlefen er- 
Sfihet zußrderft , bej den einfachen Stoffen , Moe na- 
turgefchichtlicheBefchreibuQg; dann folgen Belehrun- 

Sen, betreffend die Merkmale der Gute oder des Ver- 
orbenfeyns; die anzuflellenden Prüfungen; über Gau- 
telen, zur Verhütung möglicher Verwechfelungen ; 
über die Beftandtheile , fo weit diefelben dermalen be- 
kannt find, nebft Nach weifung ^der dafaej benutzten . 
heften literarifchen, oft zerftreuten, Quellen; übet 
die zweckmäfsigfte Verordnungsweife diefer Stoffe 
nach ihren Beftandtheilen , und Wipke über zu Ter- 
meidende Verbindungen« Bej den närkotifcben und 
fogenannten giftigen Subftanzen wird befonders noch 
ihr chemifches Verhalten zu den Reagenzien erörtert, 
und die uns zu Gebote flehenden zweckmafsigften SCt- 
tel zur Erkennung der auf den Organismus eingewirk- 
ten fchädlichen Subftanzen in forenfifcher Beziehung 
forgfältig angegeben werden. 

Bey Erklärung der bereiteten und zu/ammenge/etZ" 
ten Mittel wird rorzüglich der angehende Pharmaceut 
berückfichtigt, jedoch ftets der wüIenfchafUi^e Stand- 
punkt aufgefabt und feftgehalten werden, fo dafs 
überall diefem gemafs der cheuifche Procefs deutlich 
und Terftändlich erläutert, und die wilTenfchaftliche 
Forfchungsbegier des Lefers erregt, unterhalten und 
auf das Studium gröberer wiffenfchaftlicher Werke 
zweckmäfsig gelenkt werde. Deshalb auch foU dem 
zweyten, oder chemi/chen Theile eine fabliche Einlei- 
tung Yorangefchickt werden. Dab auch die in diefem 
Theile abzuhandelnden Gegenftände der nöthigen Er- 
läuterungen über Kennzeichen der Güte, Priäing u. 
t w. , wie fie bej-m erßen Theile angegeben worden 
find, nicht ermangeln feilen, bedarf wohl kaum einer 
befondern Erwähnung. 

Die wiffenfchafUiche VollAandigkeit, die einem ^ 
folchen Werke nothwendig ift, und die ich ihm, nach 
Vermögen, zu geben, bemüht fejn mub, beftimmt 
mich, die Grenzen, welche in der Pharmacopoe felbft 
in Beziehung auf die Aufnahme der Mittel gegeben find, 
zu überfchreiten. Was irgend in medicinifch-, oder 
chemifdi - pharmaceutifcher Hinficht mir der Erwäh- 
nung bedürttig zu feyn fcheint, dem glaube ich in diefem 
Werke eine Stelle fchuldig zu feyn, fo dab ich auch 

Fff hof- 
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hcJlTen darf, die Lefer über keinen in dieXe Sphäre fal- 
lenden beinerkenswerthen Gegenft^ind eine Nachricht 
Termiffen zn laltea. Die Anzahl felcher ZofaUartikel 
wird fchon im erfien Bande Hefa auf etwsc achixig be- 
laufen y von denen einige der wichtigeren zu nennen 
fchon hier erlaubt feyn möge : Alkornoko, Gautfcl^dk, 
Cicuta virofay CocGulus Indiens, Coffea, Colchicumy 
OUuni Croiofäs, Oleum jecoris afelä, Faba Su Ignatn, 
Jod, Faba Pichurim, Raianhia, Secala cornutum etc. 
Um }edoc|i dem Lefer diefe ZofaUartikel bemerklich 
zu machen I fo foUen £e mit einem ^ bezeichnet 
werden. 

Zum bequemeren Gebrauche diefes Werkes , und 
um ein augenblickliches Orientiren möglich zu machen, 
folL ein voUftändiges Regifler angehängt werden. 

Wie wenig ich mir durclt diefe geltellten Auf- 
gaben das Unternehmen leicht gemacht habe , ift leicht 
einzufehen,^ und fchwerlich würde ich mich daran ge- 
wagt haben y wenn ich nicht auch durch meine akade- 
mifchen Vorlefungen an der hieügen Univerfität über 
die bisherige Preufsifche Fharmacopoe zu ausführlicher 
Sammlung, Anordnung und Bearbeitung der hieher ge- 
hörigen MateriaUen geleitet worden wäre. Alles diefs 
jetzt aber wiederum mit ftrenger Kritik zu durchfich- 
ten , und dem Werke felbfl forgfältige Aufmerkfamkeit 
und angcfirengte Thaügkeit zu widmen, wrd mir 
ernfte Pflicht feyn. 

'Priedr. FhiU Dulk. 

Als Verleger des Werks habe ich nur hinzuzufü- 
gen , dafs der Druck defTelben bereits vorgefchritten 
ift , und die Ausgabe ih Kurzem und zu gleicher Zeit 
mit der des Originals beym Könisl. Medicinal- Coüegio 
in Berlin Statt findet. 

• Druck and Papier werden dem der in meinem 
Verlage erfcheinenden Th£nard-Fechner%hen Chemie 
gleich feyn , und wird , ungeachtet des grofsen Formats, 
des compreffen Drucks und weifsen Papiers, der billige 
Preis für den Bogen i| Grofchen Preufe. Courant feyn. 
Auch die Erfcheinung in Lieferungen von 6 ä 8 Bogen 
wird den Ankauf erleichtem , und zugleich das Publi- 
cum auf die zweckmäfsigfte Weife bald in den BeAtz 
des ganzen Werks fetzen. 



Leipzig! den i. Febr. 1827. 



Leopold Vofo. 



Im Verlage der Gebrüder Born träger ^Ko^ 
nigsbergilt erfchienen und in allen Buchhandlungen 
zuhaben: 

Befchreibung neuerer WnJferhauwerTce 

in Deutfchland, Frankreich, den Niederlanden und 

der Schweiz^ 

Yon 
ij* H a ß e tiy. 

Mit 2 erläuternden Kupfer tafeln, geft. Yon Jäck. 

Preis: 1 Bthlr. 16 gGr. 



Ohlert, Dr. A. L. J. , die Schule. -^ Elementarfchule, 
Bürgerfchule und Gymnafium in' ihrer höhern Ein<i- 
heit und^notbwendigen Trenpung. 18 gGr. 

Aiirelii uiugu/lini de fpirltu et littera ad MarcelUnum 
liber unus. Praefiitus eft Dr. H. Ol^haufen. 9 gGr. 

t^. Bohlen 9 A.y vermifchte Gedichte und Ueberfelzun- 
gen. 30 gGr. 

SfrehUce, F., Aufgaben über das geradlinigte Drey- 
eck| geometrifch und tnalytifch gelöfet. Nebft ei- 
nem Anhange und 3 Kupfertafeln. 16 gGr» 



Neueße Verlagswerke 

Ton 

Georg Friedrich Heyer's Verlaphandlung 

in Giefsen^ 

welche in; allen Buchhandlungen Deutfchlands zur EL 

ficht bereit liegen« 

Eigenbrodt, Karl Chriß,, 
(Gro&herz. Hefllfcher geh. Staatsrath) 

lieber die 

Natur der Bedeabgaben, 

in Bezug auf die Frage: 

ob die Bedepflichtigen von diefen Laften unentgeldlich 

zu beCreyen find. Hiftorifch - rechtliche Erörterung 

nebft Chreflomathie. gr. 8. 

18 gGr. (as^ Silbergr.) oder i Fl. 31 Kr» 

Hänle, Chr. H., 
"(Profeflbr in W^ilburg) 

Seche Tragödien 

von 

P. Corneille, J. Racine nnd Voltaire 

für hqhere KlalTen der Gymnafien bearbeitet g. 

16 gGr. (20 Silbergr.) oder i Fl. la Kr. 

H artig, E. Fr., 
(KurhelL Landforftmeifter u. Oberförft-Director) 

Anweifung 
zur AufßeUung und Ausfuhrung 

der 

JAhrlichen Forftwirijifchaftsplane 

nach Mafsgabe einer fyrtematifchen Forftbetrlebs- 

Einrichtung. Nebft X Tabellen, gr« 8* 

3 Rthlr« oder 3 Fl. 36 Kr« 

ELe rr, Am $ 
(Gymoafial* Lehrer in Wetzlar) 

Kurze Anleitung 

zur 

Botanik^ 

und vorzuglich zur Kenntnifs der wildwacbfenden, 

Shanerogamifchen Pflanzen Deutfchlands , mit befon- 
erer Bezeichnung der Arzney-, Gift- und Forn- 
gewäcbre Ein Lehrbuch für Gymnafien » SeminarieD 
und höhere Biirgerfchulen , fo wie auch zum SelbXt- 

ftudium bearbeitet»^, g. 

33 gCr. ( 371 Silbergr. ) oder i FL 40 Kr. 

^ Hey er, 
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Hey er, Dr. d, 

(Rdviedörfter u. Leiumr am ForftinAitot in GielaeD) 

Die- Vcrtbeäe und das Verfahren 

Beym 
B.a-u^m roden. 

BGt einer Kupfertafel g. 

' 10 gGr. (i2| Silbergr.) oder 4S Kr. 

Maokeldey,. Dr. Ferd., 
(Köoigl. FreuJa« Geh. JuMsrath und Pr«L des Rechte 

zu Bonn u. L w.) 

Lehrbuch 

des 

heutigen Romifchen Rechts. 

2 Bande, jte fehr veränderte u. vem. Aosgi^e. gr.-S* 

3 Rthlr. la gGr. ( 15 Silbergr.) oder 6 FL I8 Kr. 

0/ann, Dr. Fried., 
{trot Giefs.) 

de Philiftide, 
Syracubrum regina, commentatio etc. {In Comnäjf.) 

4 gGr. (5 Silbergr.) oder ig Kr. 

0/ann, Dr. Fried., 

(Prof. Giefs.) ; 

gloffarii latini fpecimen etc. {InCcmmiff'.) 

4 gGr. (5 Silbergr.) oder ig Kr. 

Schmidt, iDr. J. JB. C, 

( Geheimer Rath und Frofeffor in Giefsen) 

Lehrbuch 

. der 

chriftlichen Kir eheng efc hichtt^x 

3te TerbeJIerte Auflage, gr. g. 

I Rthlr. 12 gGr. (15 Silbergr.) oder % Fl. 43 Kr. . 

' Schmidt, Dr. G.G., 
(Profi der Slaihematik u» Phy£k zu Gielsen) 

Hand" und Lehrbuch 
der 

sum Gebrauche fiirVorlefungen und zum eigenen Stu- 
dium neu entworfen. Mit 13 Kupfertafeln. gr. g« 
3 RtMr. oder 5 Fl. 24 Kr. 

Winckler, Dr. J. ^. W.y 

( orden^. öffentL Lehrer am akad. Gjmnaf. q. Friyat- 

docent an der UniTerittät zu Giei^n ) 

Volljiändigtre • 
La teinifehe Ch reftomatkie 
zum Gebrauche für die mittleren Klaffen. 

Aus 16 profaifchen u. 4poetirchen klaffifchen Schrift« 

ftellern ausgezogen, gr. g. 
l Rthlr. 4 §Gr. (5 Silbergr.) oder 2 Fl. 6 Kr. 

Ich wiederhole bey dieferVeranlalTung dieZofiche- 
rung , dafs ich die Einführung Ton Schulbüchern durch 
Fartiepreife erleichtem werde, wo es gewunfcht wird. 



Bejr diefmr Gelegenimf 2^ge ich d«m Terelirten 
Publicum und insbefondere meinen zaUreichep Ge- 
fehfiftsfreonden an, dafo ich mit diefem Jahre mein 
feit 36 Jahren geführtes Sortimentsge/dtäft des Buch«- 
Inndels an meinen' zwejten Sohn abgegeben habe» 
£r wird es unter der Firma: Georg FriedrichHejer 
Sohn fortführen; ich aber mein Verlags* und Buch-* 
^ruckerejgefchäftt unter meiner Firma 

Georg Friedrich Heyer in Giefsen. 



* 



In der Ragoczy'fchen Buchhandlang in Frenz- 
lau ift nunmehr wirklich -erfchienen und an alle Buch- 
handlungen Terfandt worden: 

. Taiifend und Ein Tag. Morgenläudifche Erzählungen. 
Aus dem Ferfirchen, Türkifchen und Arabifchen 
ntLch Petis de la Croia: , Galland, Cordonne, Cha^ 
reis nni Cazoite f dem Grafen Oo^'Zus und Andern, ^ 
' überfetzt Ton F. H. v. d. Hagen, i fter o« oter Band, 
gr. i6">*. (Tafchenformat.) Auf feinem Velin- 
Patent- Papier gedruckt. 

Der'Pränupierationspreis für diefe hochft fauber 
lind gefchmack YoUau^geltattete Ueberfetzung beträgt für 
alle loBdchen, fo bis zur Michaelis -Meffe beflimmt 
Tollendet werden , nicht mehr als 5 Rthlr. , wofür £e 
bis zur Öfter -Meffe noch in allen Buchhandlungen 
zu haben ift. Druck und Papier gehören zu den fau- 
berften Erzeugmffen unferer ^it. , 

• VeberfetxungshibUothek der griechifchen und romi- 
fchen KlaJJiker. Er/tes und zweytes Bändchen. 

Auch unter dem Titel; . 
Des roniifchen Confulars M. T. Cicero^s Tollftändige 
BriefTammlung^ ins Deutfche nberfetzt und mit 
Anmerkungen Terfehen TOn J. ul. L. Thaspann* 
iftea und 9tes Bdcheo. gr. i(S>"^ Auf weifsem 
Druckpapier und elegant geUaftet a 4 gGr. (5 Sgr.) 
oder Ig Kr. Rhein. 

DerfeJben jtes Bändchen. 

Auch unter dem Titel: 

Die Luftl^iele des Terentius. Aus dem Lateinifcben 
überfetzt und mit Anmerkungen begleitet von Dr. 
A. F. H^clper. Enthaltend: Phormio und das 
Mädchen Ton Andros. gr. i6^^ Mit dem Bild-- 
niffe des Terenz. (192 Seiten.) Sauber geheftet 
4 gGr. (5 Sgr.) ig Kr. Rhein. 

DieErfcheinung diefer längft angekiindigten Samm- 
lung der Griechen und RSmer hat hiermit begonnen, 
und wird nun, trotz deffen, was man dem Publicum 
darüber hat Torfagen wollen, ungeftort und räfch fort- 
rdbreiten, fo'dab faft wöchentlich ein Bändchen er- 
fcheineuy auch an die refp. Unterzeichner Terfendet 
werden wird. Aufser der Fortfetzung der CJceroni- 
fchen Briefe und des Terenz werden zunächft erfchei- 
nen: Aefchylus, Plautus, Saüuß, Curt. Rmfus, Teil. 
PcUerculus, Herodian, Arrhian, Flarus, Theophraß, 
Apollo Rhodius, Homer, Sueton, Anacreon, Sappho, 

Sopho^ 
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Sophokles, Xenophon, Pindar, Pänius, Caefar, He^ 
rodot, VirgUz Juvenal, Jußin, Seneca, Thucydidts, 
Pluiarch, A^chines d. R. , und die philofophiCchen ' 
Werke des Gcero, ^e folches noch näher aus der 
dem erßen Bendchen Torgehefleten , ausführlicheren 
Anzeige erfehen werden kann. Yftt sweüeln nichti 
dafs her den gediegenen Leiftnngen der Herren Ueber^ 
fetzer aiefe Sammlung ihre Vorzüge bald geltend ma«- 
chen wird, und hoiTen, dab auch die äubere Ausftat^ 
tu Dg bey folchem Umfanga und zu folchem F^ife alW 
gemeinen Bejfail erhalten werde, weshalb wir uns 
denn jeder nied^m Lobpreifung enthalten« 



Vur Vreunde der engt litetatur. ^ 

In allen Buchhandlungen Deutfchlands, der Schweiz, 
und der Niederlande And zu haben : 

The poetical tuarks of Walter Scott 
' complete in one Volume. Ladenpreis 6 Fl. 

Ausgabe auf Velinpapier • , 7 FL la Kr» 

The Works of Lord Byron' 
complete in one Volume • « , « 9 Fl* 

Velinpapier • . • « . • ii Fl, 4a Kr. 

Thomfon's Seafons and caftte of indolence. 
Weils DrudLpapier « . • . i FL di Kr« 
Velinpapier 3 FL 15 Kr» 

Frankfurt a, M., den i. Februar 1827. 

Heinr. Ludw. BrSnner. 



Im December 1826 ift erfchienen: 

Handelsg^etchuchßir das Königreich der Niederlande^ 
Ueberfetzt yon F. C. Schumacher, Affecuranz- 
Bläkler in Hamburg. Mit einer Vorrede von P. D« 
W. Trinius* gr. 8* Altona, bejHamniierich« 
ai Grofchen. 

• 

In der Neuen Gunter'fchen Budhhandlung In 
Glogan u. Lif fa find fo eben erfchienen und 
in allen BuchhandlMOgen za bekommen: 

Bau, /. S., Entwurf eines kfirzen und fiaf^chen kate- 
chetifchen Unterrichts in der Lehre Jefu für Confir- 
manden, nebft Luthers kleinem Katechismus. 8te, 
nach dem Tode des Vfs. neu durchgefehene Auflage« 
8- I8a6. z gr. 

Gründler, J., Friedrich der Grofse, oder die Schlacht 
bey Gunnersdorf , ein dramatifches CharaktergemälT» 
de. 8« 18^6. Geh. 16 gr. . 

iMimk, Dx.E., de L. Tomponio Bononienil atellana- 
rum poeta. fcrlpfit fragmentaque collegit. 8* 18^6. 
la gr. 

^lig, fL. , des Chriften Weg zur Seligkeit, oder kur- 
zer Abrifs delTen, was wir nach dem Worte Gottes 



thun und glauben foDeni um Chrifti wahre Junger 
SU feyn und die Seligkeit zu gewinnen« Zum Aa-^ 
denken an den Tag der Gonfirmation^ and die »rfie 
Abendmahlsfejrer. Nebft Torgedrucktem Confinna* 
tionsfcheine. g* 1826. * Geh« 4 gr. 

Schnabel, J. )an., 6 Lieder fiir eine Singftimmet ^^ 
Begleitung des Fianoforte. iz gr. 

•-*• — Potpourri aus der Ope^ Jeffonda ron ^öhr, fiit 
Pianofbrte und Vieline. 13 gr. 

«*- «— Variationen über den allbeliebten Sehnfuchts- 
walzer von Beethoven, fiir das Fianoforte« 6 gr. 



So eben erfchien bej mir: 

Täeckel, 7. F., Defcriptio nonnuDorum monftromm 
cum corollariis anatomico *- phyAologicia. Acced. 
tabulae aeneae VI. 4 maj. 3 Rthlr. 

— — Archiv für Anatomie und Phyfiologie. 1826. 
Nr. m. Mit 3 Kjupfert« gr. %. (Der Jahrgang 4 Rtlilr.) 

Leipzig, den i. Februar 1827. 

Leopold Vols. 

IL Vermifchte Anzeigen. 

Aufforderung^ 

Der Untonteichnete befchafdgt fich fchoa feit meb' 
rern Jahren mit den Vorarbeiten zu einer kritifchen 
Gefammtausgabe der deutfchen Rechtsbücher des Mit- 
telalters, und zwar zunächft des Sachfe^/biegels oder 
des lachfiCphen Landrechts. Durch d|e Giite auswär- 
tiger GBnner und Freunde hat zwar der Unterzeicbnete 
Ton mehr als vierzig verfchiedenen Handfchrifien Col- 
lationen und Abfchriften zufamm^ngebracht, aberfelblt 
diefes reichhaltige Material reicht noch nicht aus, um 
über die Genealogie der Handfchriften genügende Bj»- 
fultate und fomit fiir die Kritik eine fiebere Grundlage 
zu gewinnen , und wahrfcheinlidh wird nur die Ver- 
gleichung aller Toriiandenen Handfchriften Licht rer^ 
breiten können über das Dunkel , welches die Ge- 
fchichte des Textes umgiebt. Der Unterzeichnete fop- 
dert daher alle diejenigen , denen die AufScht von Hand- 
fchriften der angegebenen Art anvertraut ift, nament- 
lich aber alle Stadträtbe dringend auf, ihm über dea 
Inhalt, das Alter und die aufsere und innere Befchaf- 
fenheit folcher Codices kurze Notizeu zukommen ea 
lalTen und zugleich die Behörde anzugeben, welche 
über Gefucbe und Mittheilang diefer Handfchriften zu 
entfcfaejden hat. Jede fölche Mittheilung foU mit dem 
lebhaftelten Danke erkannt und diefer Dank in der 
Folge öfientlich ausgefprocben werden. 

Dresden, am i. Februar iga?. 

Friedr. Aug. Nietzsche, 
App. Ger« Secr. 
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THEOLOGIE. 

Stuttgart, bu Metzler: LeJirbuch der evangeli-^ 
fchen Dogmatik von Dr. Karl Hafe. 1826. IV 
und (mit Einfchliifs der lohaltsatizelge und des 
Hegifters) 536 S. gr. 8. 

JLn diefem, mit möglichfter Kürze des Ausdrucks 
abgefafsten, und duer bey ieiner Stärke äufserft 
reicilbaltigen, Bache hat abermals' ein junger genia«* 
1er Theoioc es verfucht^. auf naturphilofophilchem 
Grund undBoden ein Gebäude der chriftlichen Ee* 
Ugionslehre zu ^richten und auszufohren. Als Phi^ 
loloph und in Beziehung auf IVeligion weifet er felbft 
(S. 287. 88) ficb feine Stelle an, zunächft über Fichte 
und Spinoza, den „Heroen der Philofophie'% deren 
Syfteme, da der Erftere, das Abfolute fubjectiv auf- 
f äffend y nur ein weltfchaffendes Ich herausbrachte, 
der Letztere, ron der rein objectiven Idee des Ab- 
foluten ausgehend, mit einem Gott endigte, in wel- 
chem als dem mit unbedingter Nothwendigkeit und 
einzig fegenden Wefen das Ich Freyheit und Selbft- 
ftändigkeit verlor, er, der Vf., an demfelben Prin- 
cip des Abfoluten fefthaltend, durch ein drittes, jene 
beiden zufanunen l>ef äffendes, Syftem, welches auf 
einer Synthefis der Freyheit und Nothwendigkeit 
beruhe, vermittelt und mit einander ausgeglichen zu 
haben verjoeint; und von diefem feinem neuen Sy- 
fteme urtheilt er zugleich ebendafelbft, dafs es „rich- 
tig, oder irrig, ein nothwendiger Verfuch des 
menfchlichen Geiftes fey , um (entweder) die Wahr- 
heit zu erringen , oder der Zukunft einen Irrweg zu 
erfparen." !>a nun aber feine ganze Dogmatik, ob- 
gleich den Beynamen der „evangelilcdien" führend, 
mithin für cfariftlich gelten woUend, eigentlich durchs 
aus nur philo/bpbi/ch ift, indem nach ihr (f. z. B. 
S. 878. $. 176} die Philofophie auch über die geof- 
fenbarten Lehren entfcheidet und fie richtet; fo wer- 
den wir^dieielbe zuerft und hauptlachlich nach der 
ihr zum Grunde liegenden Philoiophie zu beurthei- 
len haben, um an's Licht zu bringen ^' Welchen Wer th, 
ob den der Wahrheit , oder den eines Irrwegs , fie 
wirklich befitze. 

Das Ganze derfelben hat, der Namensebung des 
Vfs. semafs, die drey Haupttheile: Antftrcpohgie, 
Theologie, Chrißologte, von welchen, da die Pro- 
legomenen §. 1 — 28 einnehmen , der erfte in den 
$§. 29—101, der zweyte in f 102—140, der dritte, 
der bogenreiehfte. von allen , bis zum Ende der Ab- 
handlung in $. 141 — 271 vorgetragen ift. Angeblich 
enthalten düe zwey erftera die pnüofophifche Keli- 
A. L. Z. 1827. Er/ter Band. 



fponslehre, der dritte die chriftlicbe, und noch be^ 
timmter die evangelifch - chrifdiche. Allein wenn 
man erwägt,, einerfeits, dafs, da die cbriftliche 
Lehre ebenfalls eine religiöfe Anthropologie neben 
ihrer Theologie in lieh fafst, logifch richtig jene 
beiden erftern Theile zufammen nur£iaen (die phüo- 
fophifche Keligionslehre) im Verhältnifs zu diefer 
(nicht blpfsphilofophi fchen) Lehre als den zweyten 
ausmachen würden , was der Vf. ficherlich felbft 
aucli wufste, andrerfeits, dafs der Menfch nach fei- 
ger Keligionsanficht überhaupt, welche zugleich 
eben dieien Menfch heitsbegriif zur Grundlage des 
ganzen Syftems macht, ausdrücklich (S. 87. $• 87)- 
„ der werdende Gott '^ ift ; fo ergeben fich in logifcher 
Richtigkeit und mit realer Confequenz des Syftems 
für die vorliegende Dogmatik unter den vom Vf. 

febrauchten Namen (Anthropologie, Theologie, 
!hriftologie) die drey folgenden Haupttheile: .der 
erße das Lehrftück vom fiteafchen als dem werden-^ 
den Gott, der zweyte das von Gott als dem Men- 
fchen in feiner Vollendung gedacht, wofür auch der 
Vf. in der That die Gottheit erklärt, und der dritte 
das von dem Wege , auf welchem (nämlich dem des 
Chriftenthums) der Menfch in imendüchem Vor- 
wärtsfchreiten vollendet, und hiermit zu Gott wirk- 
lich wird. Und fo ift clann diefe gefammte Dogms^ 
tik fchon nach ihrem wahren Plane betrachtet am 
Ende lauter Phüofophie; womit auch der $. 2 feft- 

fefetzte Begriff derlelben, fie „umfaffe die Bezie- 
ung der iTeÜgion an fich zur Religion, v^e fie er- 
fcheint im Chriftenthume und in deffen Darftellung 
durch die evangelifche Kirche,'' fehr wohl zufam:= 
menftimmt: denii diefe „Beziehung" geht nun natür- 
lich durch die ganze Dogmatik hindurch. 

Hn. H, aber war es^ vde fein Buch überall beur- 
kundet, darum r^cht angelegentlich zu thun, fo 
wie durch eine Chriftologie als chri/ilich- gläubiger 
Philojbph, fo mit feiner Keli^onsphilpfophie, we)r 
che allein ihm die wahre Religion ift, nicht als Pan^ 
theifi, da diefer Name in Verruf fteht, zu erfchei-^ 
nen. Bevor wir unterfuchen , ob und in wie weit 
es ihm damit gelungen fey,. wollen wir etwas Ein- 
zelnes aus ienem Werke nier anführten ^ M^as leicht 
zu deffen allgemeiner Gharakterifirung dienen kann. 
Es ift .diefs dafs Urtheil, welches der Vf. über Hn. Dr. 
Schleiertna<Jier , den Dogmatiker, (S. ^8) mit Eiii- 
ficht und Offenheit in folgenden, nach feinem Ma- 
fse fehr vieleji, Worten ausfpricht: „Er bildete, 
• angeregt durch Piaton, Jacobi und Schelling, einen 
chriftlichen Pantheismus, in welchem das vernünf- 
tige Gefchöpf , durch eine Offenbarung des gölt- 
Ggg liehen 
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Udxen Wefens auf immer als Perfon feftgeftellt, mit 
dem Urquell des Lebens durch abfdutes AbhSn- 
gSgkeits^fÜbl (Reli^on) zutammenbängt, welches 
durch die SOnde als 6elbltfucht für das noch unvoll- 
endete Gefchöpf nach dem Geficfatspunkte der End- 
lichkeit zum Theil aufgehoben ^ aber durch eine Er« 
neuerung (eigentlich Vollendung) des göttlichen Prin« 
dps in der Menfchheit (Offenbarung in Chrifto , für 
Gott eins mit de» Schöpfung Adams) iq der Art her- 

gftelk wird, dafs durch Gemeinrchaft mit diefem 
enfch gewordenen Gott die Menfchheit aUmälig 
in das abfolute AbhängickeitsgefQhl aufgenommen 
wird/* An diefem ürtheile nun ift merkwürdig, 
daCs deflTen Urheber von einem „chriftlichen Pan- 
theismus** fdiefer ift einerley mit einem pantheifti- 
fchen Chrittenthum, Beides aber eine contradictio 
in adjecto) fo getroft fpricht, als ob Vereinbarkeit 
des Chriftenthums mit Fantheismus nicht zu bezy^- 
föln wäre 9 und merkwürdig ferner, dafs man in 
dem der Schleiermacherifchen Dogmatik von ihm 
hier beygelegten Plane unfchwer der Hauptfache 
nach (nur will der Vf. „Erneuerung" lieber „Voll- 
endung** genanilt vriffen) den feiner eigenen wieder- 
findet; fo wie es endlich auch merkwürdig ift in 
Abficht auf denfelben Gegenftand, dafs er ander- 
wärts {§. 89. Anm»x8) erftlich anerkennt. Leugnung 
der Unfterblichkeit des Individuums fey für den 
Pantheismus „das Natürlichfte,** dann aber jenem 
als chrilUich ^ pantheiftifch bezeichneten Dogmati- 
ker es dennoch verargt, lieh zum Niclitglauben ^in 
diefemr Stücke bekannt za haben , indem diefe Un- 
fterblichkeit, die der Vf. auch wirklich gewiffer- 
mafsen (f. §. 89 und $. 90) gelten la&t, recht wohl 
f„denn der lieh einmal in Individualitäten erfchauende 
Gott kann auch ewig in denfelben verharren") mit 
dem Pantheismus in Verbindung gebracht werden 
könne, und zuletzt eingeftebt: „was jenem die Ver- 
einigung der 'Göttlichen und menfchüchen Natur** 
in jedem Menfchen, das fey ihm, dem Vf., „die 
menfchliche Natur nach ihrem eingebornen Streben 
nach der göttlichen," woraus man auf die durch- 
gängige Identität feiner Dogmatik mit jener von ihm 
beurtheilten , da es lieh hier um einen Hauptbegriff 
in beiden handelte, mit allem Rechte fchlielsen darf. 
Möchte man alfo nicht fchon durch das Angeführte 
fich f&r fiberzeugt halten können , diefe vorlegende 
Dogmatik fey in ihrem Grunde und Wefen doch 

Entheiftifch, obgleich diefs durch ihreGei^t und 
fcheinunff verleugnend, und ihr Verfertiger habe 
nur klOglicher noch, als felbft SchJ., feinen Pan- 
theismus mit dem Chriftenthume, dem fchlechter* 
dings unnantheiftifchen , in ein wenigftens fcbeinbar 
freundfchafUiches' Verhältnifs zu ziehen gewufst? 
Wir fetzen fogleich noch hieher die längere, auch 
die Schreibart des Buches vorzüglich bezeichnende, 
Periode, welche als eine Art von Glaubensbekennt- 
nib des Vfs, auf S- 246 zu lefen ift: „Da Gott nichts 
Beisres erkennt, als lieh felbft, fo kann cfr nichts 
fcbaffen wdlen, als den Logos, fein Abbild, eine 
Welt (ift das aber der ,»Logos'* nach biblUchem 



Sprachgebrau^?) voll eöttllchef KrSfte, ewlgfnSm- 
lieh in fofem manfie eben als'„ Welt** anfleht !) v6n 
der Gottheit gefchieden , wefl das Gefchöpf (als fol- 
ches, verfteht iich!) nicht abfolut feyn kann, ewig 
vereint mit ihr , weil es (foUte heifsen : £e , nämlich 
die Welt) deffelben Gefc|ilechts (alfo felbft gottheit- 
lieh)» ift, nur als Schöpfung (als fich fdbft ew^ 
fchaffende Gottheit) unter Gefetzen der Endlichkeit, 
fich ausbildend in unendlichen Formen , heraufftre* 
ben vom Felfen ohne den Schein des Lebens, und 
doch mit den Kräften der Natur im Weltkörper 
mächtig und abfpiegelnd der Neimng fchönes de- 
fetz durch Anziehunss- und Abftofsungskraft, trau- 
merifch froh in der Pflanze , und (das Thier ift ver» 
^effen?) fich felbft erblickend und des Lebens freuend 
im Menfchen, der nachfQhlt die göttliche Lieber 
welche ihn erfchaffen**; zu wdcher Stelle es von un- 
ferer Seite aufser den eingeklammerten wohl keiner 
weitern Anmerkung bedarf. Und v«as hat Hr. H, 
felbft dadurch zu erkennen gegeben, dafs er fich fei- 
' nen Philofophenrane zunächft über Pichte und Spi^ 
noza beftimmte? Nach j. 104, wo fein Gottesbe- 
griff ,idie Welt und Selbltvergötterung einfchliefst," 
folglich nicht ausfchliefst, ± h. nicht verwirft, Ift er 
Vermittler der Syfteme diefer beiden hpch geprief* 
nen Männer durch das blofse Zu&mmenfailen der- 
felben in dem feiuigen geworden. Da nun abcö*, 
nach feinem eignen Geftändniffe , jene fich in Irr« 
thum befanden, indem fie einerley Abfolut es, wei- 
ches bey Spinoza offenkundig ein pantheiftifches ift| 
jeder nur von Einer Seite betrachteten ; wird 4eia 
Syftem, welches, wie er fac^t, die beiden Seiten 
ebendeftelben Abfoluten zugleich, darftellt, einen 
andern Charakter und Wertn , als die feiner Vor- 
sänger, haben und in folcher Nachfolge er felbft ein 
Lehrer der Wahrheit feyn ? Doch wir wollen jetzt 
die Keligionsphilofophie des vorliegenden Bochs an 
und für fich, ohne ihr im voraus einen beftimmten 
Beynamen zu geben, zum aächften Gegenftand an(* 
rer Beurtheiluns; machen. 

Der Menfch,' diefs find die wenigen Hauptge- 
danken der hier auftretenden AnÜuvp^Rgie, ift frey, 
das will fagen, mit der Kraft begibt, durch ficn 
felbft etwas zu thun und zu werden, und vermöge 
diefer Freyheit ftrebt er in unendlichem Fortfehritt • 
nach Vollendung feiner felbft. Eben diefe Freyheit 
aber ift bey dem Menfchen ihrem Urfpmnge nach, 
weil er nicht fich bewuist ift, fie felbft fich gegeben 
zu haben, bedingt, vom V£ relativ genannt ^ der 
Menfch alfo in fo fern onfrey, vrodurch fein unend« 
Uches Streben nur Liebe zum Unendlidben wird, 
welche zugleich mit dem Vertrauen, vom Unend- 
lichen geliebt zu werden , verbunden ift und fo cUe 
Rehgioutät deffelben ausmacht. Allein das innigift« 
Bewufstfeyn fagt dem Menfchen, dafs fein freyes 
Streben, oder, viras damit £ins, feine Religiobtat 

Siftört ift durch die Sünde, und hier entftdit for 
n ein unabweisUches Bedürfnifs, dals diefe ihm 
vergeben werde, von welcher SOadenversebung aber, 
die er natOrÜdi nicht felbft fich zu leiiiten vermag 

auch 



f 



'»'f 



TVV. 



•• % 



l£ 



q 



421 



s 



Köm. 53. MÄRZ 1837. 



auch die Philofaphie, welche dairchglnglg nur fab- 
jecti? - wahre Erkenntnlfs Ift, käne glaubwürdige 
ZuficheruD^ je gewähren kann. Das abfolut freye 
und allfeitä voUkommene Welen , fo lehret ferner 
dieThecdode der gegenwärtigen Dogmatik, ift Gott, 
bereits auigefahrt unter dem Namen des UnendÜ- 
oben, mit welchem der M ehfch in der Wechfelver« 
bindang der Liebe fteht» Von ihm allein kann die* 
fer, fo wie er ihm Bafeyn und Frei^ieit zu verdan« 
ken hat, und hiermit die Möglichkeit der Religiofi- 
tat, auch das Aufheben jener Störung derfelben, cÜe 
Vergebung feiner Sflnde, erwarten, und wirklich 
annehmen , wenn fie ihm ffl^iubhaft in Gottes Namen 
verkündigt wird. Gott felbft aber ift, fo wie der 
Menfch gottähnlich, fo im Grunde, nach der wah*- 



Semäfs , auch In folchen Menfi^hen an , weldie we« 
er tiefe Denker, noch Sfthetifche Kritiker find, fo 
wie auch Niemand blob dadurch » dafs er wider Lo^ 

8ik und Metaphyfik, oder wider Kunft und Kunft- 
iieorie fehlt, eine Sünde begebt, |ind umgekehrt 
fand man von jeher, nach ebendemfelben Sprachst- 
brauche, mit Talent und Virtuofität in der philöw- 
phifchen Specnlation fowobl als in äfthetifcnen Ür- 
theilen und Leiftun^en begabte Menfchen nicht fel^ 
ten fehr irreligiös. Vereinbar, und auch förderlich 
vereinbar mit wahrer ReLgioutät find alle menfchr 
liche Geiftesvermöjpen , fo wie mit ^es Menfchen 
Moralität; ja, fie foUen vielmehr mit dlefen beiden, 
unzertrennlich zufammengehörigen, geiftigen Eigen- 
fchaften deffelben , der Moralität und Heligioütät» 



ren Idee, nur der vollendete' Menfch, mit allen ftets in Vereinigung gefetzt feyn, um auf die rechte 
menfchlichen Geiftesdgenfchaflcn in höcbfter Voll«. Art und menfchheitswürdig fich thätig zu.beweifen; 



kommenheit begabt« 

Es leuchtet ein , dais Hr. Ä dem Vorwurfe, ein 
pantheiftifches Syftem in diefer fo benannten Keli- 
gionsphilofophie aufgeteilt zu haben , dadurch ent- 
gangen zu feyn meint, dafs er darin Freyheit als zum 
gdtügen Weien des Menfchen gehörige und fogar 
ais das Erike und UrfprQngliche in diefem Wefen, 
vorftellig macht: denn der oonfequente Pantheismus, 
das weift er wohl, erkennt für das menfchliche In- 
dividuum, da es nach ihm nicht felbftfttodig und ei- 
gentliche Perfon ift, fondern in aller Hinficht nur 
abhängig von Gott, oder vielmehr nur in und mit 
Gott überhaupt ift, keine Freyheit an. Allein die- 
lenige menfchliche Freyheit, welche unfer Vf. hier 
geltend macheniwdll, ift, abgefehen davon, dafe fie 
von ihm in $. 29, dem erften feiner ganzen philofo- 
phifchen ReUgionslehre, blofs als etwas „ Voraus- 
gefetztes " ohne alle weitete Rechtfertigung, als weil 
er derfelben zu jener Lehre unentbehrlich bedürfe, 
eingefbhrt wird, nicht von der Art und Befchaffen* 
beit, dafs auf fie ein Begriff von wahrer Religiofität, 
folglich ein Sjttxm da: wahren Religion, gegründet 
werden könnte; fie ift nämlich nicht beftimmt die 

Jraktifche, welche allein, als das Vermögen der 
loralitSt, zugleichauch der Möglichkeit einer ech- 
ten ReligioGtat zur Grundlage (fienen kann: denn 
Religiofität ohne Moralität, Frömmigkeit ohne Tu- 
gend: und Pflichtfinü, ift nach Vern^ft und CSiri- 
itenthum fchleehtfain ihres Namens nicht werth« 
JSach Hn. H. befteht die Religiofität, da überhaupt 
die Kraft und Thätigkeit des menfchÜchen Geift^ 
theils fpeculativ, theils äfihetifch, theils auch mo- 
ralifch, ausdrücklich (§. 88) in „der urfprüngUchen 
tinheit" diefer dreyfechen geilUgen Richtung und 
«trebung, und die ürkraft des Geiftes ift die Frey- 
heit ; und fo ift eben diefe, indem, jene drey Kräfte 
mit ihren Thätigkeiten in und unter ihr begriffen 

)gen der ganzei 
diefe felbft. £j 

r^ ^uij j ' ^' r äfthetifche Gei- 

ftoßbildung der Moralilät in Beziehung auf Relicio- 
fitat gleich ftänden: denn diefe trifft man, dem lll- 
gttneanen und wohlbegründeten Sprachgehranche 



Aber ebendefswegen ift oer Denker nicht fchon 
durch fein Denken, der Aefthetiker nicht durch das 
kunftgerechte Urtheilen und Verfahren reljigiös, 
fondem erft alsdann, wenn jenes und diefes mit re- 
ligiöfem Sinne, nämlich mit dem moralifch - reli- 
giören , gefchieht. Moralität macht die einzige und 
zugleich tinerlafsliche, Bedingung, darum auch das 
einzige und allein völlig zureichende Kriterium der 
echten, ihrfes Namens werthen, Religiofität aus. 
Wer aber, wie der Vf., derfelben in dieler Binficht 
etwas als gleich wichtig an die Seite ftellt, der ent- 
zieht ihr felbft, der MSralität, die ihr ausfchliefs- 
lich zukommende Würde, und verdirbt hierdurch 
den ganzen wahren Begriff der Religiofität. TJnd 
eben diefs wird daher auch dadurch bewirkt, wenn 
man, wie gleichfalls der Vf. thut, Freyheit des Men- 
fchen nicht beftimmt als die praktifcne , d. L mora- 
lifche^ fondem überhaupt als die frey, d. b. «nit 
Willkür und Selbftbewuistfeyn, fich äuCsernde geir 
ftige Kraft deffelben , dergleichen in ihm , wem er 
auch mcht ein praktijch^v€rnw^iig€9, und hiermit 
erftmoralifches^ Wefen tcäre, wohnen und wirken 
könnte , für das eigenthümliche Vermögen der Re« 
ligiofität hält-und eiädärt. Pas Niditmpralifche die- 
fer Frevheit (denn als nicht beftimmt moralifche ift 
fie beftimmt eine nichtinoralifche) wfrd auch ferner 
im geringften weder gebeffert, noch überhaupt yev^ 
ändert durch die Umgeftaltung derfelben in „IJebe 
zum Unendlichen. * Denn fo wie die Freyheit fchon 
an fich kein Gefetz hatte für dÜ Rechtmäfsigkeit des 
Strebens, fondern felbft, als blofse FreVheit, fi>r 
das Rechte gelten foUte, worin der Mangcä der Mo- 
ralität ihres Begriffs liegt: ebenfo ift diefe Liebe, 
^ihre Deduction aus dem Freyheitsbegriffe findet fich 
in $. 84) ihrem Grundwefen nach, „Liebe zu irsend 
^nem Öbjecte,'* und als (bicbe zum Unendlichen^ 
d.i. zu Gott, Religiofität, weit davon entfernt, darin 
zu beftehen, dafs man „Gottes Gebote halte," viel- 
mehr ausdrücklich „das Streben, fich das Unend^ 
liehe zu eigen zu machen;" wodurch weder diefes 
Unendliche, noch jenes Streben, identlfch mit dem 
der Freyheit» .eine nähere moralifdie Beftimmung^ 
in fegar eher eine phyfifche» als xnoralifche ^Natur 

und 
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und Befcliaffeiitieit erliSlt. Ani fichtbarften endlich 
tritt die Nichtmoralität der Freyheit des Vfs. ia fei-' 
cer Vorftellung vom Menfchen als „dem werdenden 
Gott" hervor.' Er macht, nachdem er jener (§. 81) 
als ihr Wefen bezeiöhilend „das Streben des Gel- 
ftes, unendlich er felbft zu feyn," zugefchrieben hat, 
dabev (Ajim; 2) die EriMicrung, dafs das Subject 
derfelfeen, der Menfch, nicht vom Individuum, fon- 
dern von „der gefammten Menfchheit* ' verftanden 
werden muffe, welches beyläuGg fdner l/n/^^rWjcA- 
l;ats - Lehre die beftimmtere naturphilolophilche 
Bedeutung giebt; und im gleichen Sinne mufs alfo 
auch das Gottwei^den des Menfchen, diefes Höchlte 
feiner Freyheit, verftanden werden. Der Menfch- 
heit nämlich, tiicht einem Einzelnen, iommt (nach 
£ S4^ die „communicatio idiomatum^^ zu, vermöge 
deren fie „Theil nimmt an der göttlichen (Natur und) 
Vollkommenheit," und auch das Unfreye des Ur- 
fprungs ihrer Freyheit „nicht als etwas von fremder 
und unbekannter (vielmehr als von eigener, ihr 
wohlbelunnter) Macht Gegebenes betrachtet, fon- 
dern als eine Liebesgabe des Unendlichen," mit 
welchem fie fejbft, in ihrer Vollendung gedacht, zu- 
letzt völlig Eins wh-d. So endlich ift nach dem \t. 
das Wefen des Menfchen, Freyheit mit Willkür, 
relativ ganz ebendaffelbe, was Gottes Wefen, Frey- 
heit mitNothwendigkeit, abfolut ift, und die menfch- 
liehe Freyheit löft fich am Ende in volle, nicht jno- 
talifche, fondern phyfifche, oder auch, wenÄ man 
fieber Avill, hjTJerphyßfche, Abhängigkeit von der 
göttlichen auf, indem Gott und Menich.dur<Ai em 
wahres Naturband, durch eine Art von Sympathi» 
und Wahlverwandtfchaft, aufs innigTte mit einander 

verknüpft find. 

' Gänzlich angcmeffen diefer religiöfen Anlhrcq)olo- 
cie finden wir nun auch, wie es die Confequenz ei- 
nes Lehrfyftems erforderte, die Theologie des gegen-f 
wärtigen. Der vorhin erwähnten oemmunicaiio 
idiomatum im Menfchen entfpridit (f. 111) die 
^,communicatio fuV in Gott; fo daJs, wie die 
Menfchheit ein Gottmenfch, fo die Gottheit ein 
echter Menfchgott ift. Daher giebt es (§. 123) „nur 
eine Pfych'ologie" des göttlichen Wefens, zumkk- 
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ren und fieberen Zeugalfle dafür, dafs io diefem^ 
fo betrachtet, eben fo wenig, als in einer blofs pfv- 
chologifchen Betrachtung des- Menfchen, (aenn 
Pfychologie ift Naturlehre des Geii\;es, welcher 
deswegen darin tnar „Seele** heifst) von Moralitat 
die Redei feyn kann, «nd aile »philoföphiiche Er- 
kenntniCs Gottes ift ,($< 108) ,, reiner Anthropomor- 
phi$mu8,r .^ Celbft ,^die vollkommene Menfchheit,'' 
verfteht fich, dfeivom Vf. gezeichnete. Dem gemäfs 
befindet fich bey diefem unter den göttlichen Eigen* 
fchaften (nach L 125) ketM Heiligkeit, (die Alhnacht 
ift hier das Heilige in Gott, nach ebendemf. $.) kei- 
ne belohnende Güte , kdne beftrafende Gerechtig- 
keit und eine blofs nur erkenaeade. Weisheit, dage-^ 
fen aber als Sache des Gefühls j, WohlgeEallen am 
rittlichen,", (d.h. an dem menfcfalichen , aber, wie 
bekannt, «IchtmOralifchen, Freyheitsftreben) „oder, 
wenn diefes im Streit liegt mit der Sünde," (d. h. 
dem Geftörtfeyn jenes Strebens) „Barmherzigkeit»" 
und „in äfthetifcher Beziehung welterfchaffende 
Phantafie;" unter den . Werken Gottes aber keine 
Vorfehung, ($. .114 bat fie blofs in der üeberfchrift, 
ftatt ihrer im Texte Erhaltung der Welt, die felbft 
wieder a^of Schöpfung als das einzige hier geltende 
Gotteswerk zurück^d^ührt wird ) d» i. keine Regie- 
rung* der Welt, weiche Vergeltung des Goten und 
Böfen in fich fchliefst, der^eichen es für den Vf. 
nach feiner Anthropologie darum , weil die Menfch* 
heit in ihrer (fc^enanntea) Heiligkeit (hn unbefain* 
derten Tbatigfeyn der ificb- felbft eenugfanven Frey* 
heit ) zugleich ihre Seligkeit befitzt, nicht geben 
kann. Kurz, es läfst fich, mit der Wahrheit ver- 

fliehen, kaumetwasUnbeftimmteres, Lücken- und 
'ehlerhafteres. Unbefriedigenderes und Gottes \]n- 
würdigeres denken , als diefe Theorie des göttlichen 
Seyns und Wirkens; fo erhaben auch immer lautet 
die $. 1 15 aufgeftellte „Idee Gottes," nach welcher 
diefer ift ^,die abfolute PerfönÜchkeit , welche aus 
freyer Liebe Grund des Weltalls ift zur Vollendung 
des creatürlichen Lebens im Reiche Gottes," was 
Alles nur nach des Vfs. Syfteme,' und wovon der 
letzte Ausdruck insbefondre blofs von einem göttli- 
chen Naturreiche verftanden waeiden mufs. 

iDer Befchlufe fQlgt.) 
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BeförderuYigen u. Ehrenbezeigungen. 

Hr. Doctor Med. et Chir. Mariin Steer ift rrofeffor 
der Pathologie und Pharmakologie an der UniverfitSt 
2U Padua geworden. 

Hr.SuperintendeDtDr.7raW, bisher Pfarrer an der 
Altflädtifchen Kirche zu Königsberg, hat die evange- 
lifche Pfarre an der Haberbergifchen Kirche eben- 
dafelhft erhalten. 



Der zweyte Infpector der ICönigl. Antiken --G«!- 
lerie und des Mtinzcabinets zu Dresden , Hr. Dr. Heinr, 
Hafe, ifl zum Konigl. Sächf. Hofrath in der 4ten KL-ilTe 
der Rangordnung ernannt worden. 

Die Akademie der Gefchichte und Alterthümer 
zu Slockholm hat den Hn. Geh. Legationsrath von^n- 
cillon in Berlin und den Hn. Profeflor Champollion dea 
Jungern in Paris zu auswärtigen Milgliedera er« 
nannt. 
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THEOLOGIE. 

Stüttgabt, b. Metzler: Lehrbuch der evangeU- 
fchen Dogmaiik von Dr. Karl Hßfe iL f. w. 

{Uefchkift der im porfe^ Stück aigtirochenenReeeg^on»') 

Die Chri/tUdkkeii hat Hr. ff. feiner DogmatSk, 
wie fich fohoA aus dem rorftelienden kurzen Abriffe 
der ihr zum Grunde gelegten Relldonsphilofophie 
im voraus ahnen liefs> durcH die in (uefer felbft 
(§. 65) vorkommende Annahme des Bedürfniffee d- 
ner Sündemiergebung für den ,Menfchen , waches 
im Chriftenthum allein befriedigt werde, zu erwer- 
ben gefucht. Es fteht aber der Sicherheit und Recht- 
mäfsigkeit diefer Erwerbung Mehreres- aus feinem 
eigenen Syftem entgegen. Denn erßenip da jene 
Philofophie keinen richtigen Begriff von ReL'gioütat, 
wie vonun erwiefen worden, enthält, und SOnde 
nur das Irreligiofe im richtigen Sinne, dem.moraIifch 

f;efafsten, heifst und heiCsen kann, fö lafst fich ihm 
chon ftreitig machen , dals er Oberhaupt in feiner 
Religionslehre auf confequente Art vorf dem , was 
nach der Wahrheit eine ^'ncbnvergebung feyn wür- 
de , zu fprechen befugt «wefen fey« Aber auch den 
ivahren Begriff der Sande (z* R nach 1. Job. III, 4. > 
v^orausgefetzt, fieht man zio^/rits nicht ein, wie ei*- 
ne Religionsphilofophie wegen göttlicher Vergebung 
der Sünde fich in Verlegenheit befinden foUe, wel* 
che einen Gott lehrt, der alld gute cciftige Eigen- 
Fchaf ten des McÄfchen , zu denen unftreitig die Ge- 
neigtheit , fremde Fehler zu vergeben , vorzOglich 
lucn gehört» im höchften Grade befitzt, und warum 
dfo cfiefe Philofophie den Glauben an Sflndenverge- 
)ung» ^vrenn es ihr ernftlich darum zu thun ift, au- 
jser ihrenn eigenen Gebiet zu fuchen nöthig habe. 
Jnd endlich ariitena kann eben di^felbe Philofophie, 
ivenn fie kein^ Sicherheit ffir tBefen Glauben fchon 
a fich felbft hat, unmöglich anderwärts her folche 
tuf befriedigende Weife erhalten, da fie, nach des 
^fs. oft» zuerft $• 5. S. 6«, vorkonunendem , auch 
>ereits ron uns erwähntem, Geftändniffe, durcbgan-* 
riff nur fubjectlv wahre Erkenntnifs gewährt, folg- 
Ich audi äi^ Ueberzeugung, dafs durch das Chri- 
[tenthum , oder irgend eine religiöfe Offenbarung, 
lene Vergebung als etwas objectiv Wahres verkün- 
digt werde, felbft als eine nur fubjectlv gewiffe auf- 
zuTt eilen vermag, welche dem Sünder die vom Vf. 
Für fchlecbthin unentbehrlich erklärte Beruhigung 
EU verfchafiEen nioht ausreichen wird. Wenn alfo 
iie sanze CbriftUchkeit der gegenwärtifsii D<^ma- 
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tik,^wie deren Urheber behauptet, auf dem Einen 
beruht , dafs fie fich wegen des in ihr philofophifch 
nachgewiefenen , aber durch fie nicht zu ftillenden, 
BedürfnifTes einer Vergebung der Sünden an das 
diefelbe in göttliche Offenbarung zufichernde Chri- 
ftenthum anfchliefst ; fo kommt ihr aus den ange« 
führten drev Gründen, welche wohl Jedermann 
eben fo wichtig, als richtig, finden dürfte, über*^ 
haupt keine Chriftlichkeit zu. Allein Hr.ff.^ nicht 

, begnügt damit, eine chriftliche Dogmatik gefchrie- 
ben zu haben, will ausdrücklich, dafs die feinige, 
näher beftimmt, eine „ evangeli/che, " dsis foU be- 
deuten, eine^proteftantifch- orthodoxe, fey. Daher 
hat er fich in derfelben förmlich zu einem evange- 
lifcben.SupranaturaUsmus bekannt und, was natür- 
liche Folge davon war« den chriftlichen RationaU- 
ften fich entgegen geftellt. Für jenen Supranatura- 
lismus, welcner ihm, wie ebenfalls natürlich, ein 

^ ohriftlicher und evangelifcher zugleich heifst, ftützt 
er ikh auf eben diefelbe Subjectivität alles philofo- 

Ebifchen Erkenntniffes , von welcher vornin die 
ede war, in fofern, als ihr in der Religion nur 
durch die Annahme einer Offenbarung, mithin ei- 
ner übernatürlichen Belehrung, zur Objectivität 
verholfen werden könne; werche Stütze dem Ge- 
bäude diefer „ evangelifchen Dogmatik" fchon durch 
das Vorige entzogen worden ift. Gegen die Rationa- 
liften aber bringt er die Anklage vor, dafs fie fich 
durch Nichtanerkennung der ISoth wendigkeit einer 
Vergebung der Sünden „ eiqer moralifchen Leicht- 
fertigkeit" fchuldig machten. Das Vorige zeigt 
auch, dafs die Sündenvergebung für fein eigenes 
Syftem etwas Fremdartiges und Unpaffendes fey, 
und er alfo die den Rationaliften zugefprochene 
Schuld felbft- auch auf fich habe. Aber welchen 
Werth kann man Überhaupt dfem Vorwurfe einer 
y, moralifchen " Leichtfertigkeit beylegen, wenn er 
in einem Werke ausaefprochert ift, welches eine 
durchaus nichtmoraliiche Religion lehrt? Leicht- 
fertig hingegen, ja mehr, als leichtfertig, mag man 
hier den Ankläger des Rationalismus .felblt mit 
Recht nennen, ihn, welcher von der hiftorifchen 
Perlon Jefu ($. 164 <*^ 66) und yom Chriftenthum 
als gefchichtlicher Erfcheinung (f. §. 143. S. 821) 

((eringfchätziger, als mancher eridärtefte Rationa- 
ift fpricht, über die Gottheit ChHfti fo anftöfsig 
urtheilte^ dafs fein Genfer gerade in den dahin ffe« 
hörigen $f M49— S2^nd 164 — 56) am ftärkßen 
ftreichen mufste» und den Begriff der Sündenver- 
gebung, deiTen Beftreitung er dem tbeologifchen 
Rationalismus als Vergehui^ anrechnet, felbft ($. 176) 
Hhh fo 
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fo beftimmt hat , dafs von den orthbdoxen fupra- 
oaturalirtllchep. Merkmalen deffelben kaum^ein ein- 
ziges noch übrig bleibt* Ein rechter «llationalift 
kann Hr. H. fchon deswegen nicht heifsen, weil 
ihm das A. und N. 1\, und in diefem das Evange- 
lium Jefu felbft und die apdftolifche Geftaltung tief- 
felben ohne ünterfchied gelten föt das Chriften- 
thumvabcrtlurch die'NichtmoralitSt feines Syftems 
ift er in allem feinen vorgeblichen Supranaturalis- 
mus weniger cbriftlich, al^ jeder Rationalift, wel* 
eher der cnriftlichea Lehre wenigftens noch die mo- 
ralifche Grundlage läfst. Dafs übrigens mit der 
kirchlichen Orthodoxie diefe Dögmatlk fchlecht be- 
ftehe, brauchen wir wohl nicht noch befondersdar- 
zuthu^n. Der von uns nachgewiefene Mangelan Mo- 
ralität in derfelben würde da2u allein fchon genügen, 
da das Chriftenthum. nach allen feinen kirchlicnen 
Bekenntniffen immer doch eine moralifch bedingte 
Religion bleibt. Daher mag es kommen , dafs auch 
der Vf« in feiner Cbriftologie der moralifchen Dinge 
am häu&gften und gefliffentiich ften Elrwähnung thut. 
Wenn indefs, wie er ausdrücklich behauptet, auch 
nur neben der n)oralifch-religidfen noch fpeculatire 
und äfthetifche Hochbildung zur vollen Religiofität 
erfordert werden, fo war ja wohl Jefus Curiftus 
felbft nicht völlig religiös. 

Wir haben uns über das vorliegende Werk, um 
es nach feinem wefentlichen Inhalte und dem in 
ihm waltenden Geifte zu charakterifiren , nur tän- 
delnd bisher aussefprocfaen ; es ermangelt aber kei- 
neswegs auch lobenswerther Eigenlchaften. Als 
Lehrbuch überhaupt zeichnet es fichaufser jener, von 
Tins.gleich zu Anfange gerühmten Kürze der Schreib- 
art, die nur feiten dadurch minder verftändlich wird, 
durch logifche Ordnung und rhetorifche Bündigkeit, 
infonderheit aber durch eine Sprache, welche über-* 
all für das vom Vf. Gedachte den angemeffenften und 
gewählteften Ausdruck hat , und nicht feiten ihren 
&egenftand eben fo fchon, als richtig getroffen, dar-* 
ftellt, vor vielen andern aus. An eben demfelben 
als dogmatifchem Lehrbuche bemerken wir gebüh- 
renderweife mit Belobung die meiftens reiche und 
wohlgeordnete Literatur, die an vielen Orten mk- 
getheilte fcharflinnige, zuweilen durch zwey Worte 

Senftgend gegebene Kritik fremder Vorftellungen,. 
ie bey aller Gedrän^heit doch meiftens hinlängli- 
che Gefchichte der einzelnen Dogmen, welcher nun 
einmal, ob- fie gleich fchon längft hefondere Difci- 
plin ift, doch die theologifche Dogmatik jetzt, bey 
ihrer faft durchgängigen Unentfchiedenheit als 
chriftliche Religionswiflenfchaft,. nicht wohl ent- 
behren kann. Alle Urtbeile des Vfs. über Andere 
möchten wir freylich nicht iinterfcbreiben« Er hat, 
um diefs nur durch ein einziges Beyfpiel zu belegen, 
Kanfs häufig zwar, was diefer verdiente, .und zu-' 
weilen mit Ehren erwähnt, ihn fogar irgendwo 
„den frommen," vielleicht jedoch nur darum, weil 
er nach feiner Denkart ihn wegen der Heiligbaltung 
des Sittengefetzee etwas abergtaubig findet, gentnnt. 



Aber einige Mal, z. B. In Anmerk. 8, zu $. 76, wo er 
ihn nngeb^hrlich mit deCG^ ^otipodeni SthelUng, 
zu&mmenftellt, befehuldigt^ er ihn,« als habe er in 
feiner Schrift „Religion innerhalb d. Gr. d. r, V." fo 
wie Seh. iü der „ über das Wefen der Freyheit, " 
eine philofophifche Deduction vom Urfprunge des 
Böfen verfucht. Für unfern Vf. ift eine folche be- 
greiflich deswegen eiö Unding, weil es das Böfe, 
als etwas Moraßfches, felbft ihm ift. Kant hinge- 
gen enthielt fich alles Yerfucfas derfelben gerade aus 
dem Grunde, weil fie einen moralifchen Gegen ftand 
betreffen würde, der zur Intelligiblen Welt gehört, 
von welcher ^f. Kä/ir'ÄRechtslehre S. XII. vgl. mit 
defTen Tugendl. S. 101. Anmerk,) nichts für Men- 
fchen erkiätbar ift; und fagt diefs in cbeU' derfel- 
ben Schrift, auf welche fich Hr. H. beruft, mehr- 
mals, unter andcni S. 48. (nach der erften Aufl.) 
mit diefen klaren Worten : „Der Vernunfturfprung 
diefes Hanges zum Bofen bleibt uns unerforfchlicb, 
weil er felbft uns zugerechnet werden mufs," und 
fogleich weiterhin in diefen: „Für uns ift kein be- 
greiflicher. Grund da, woher das moralifche Bofe \n 
uns zuerft gekommen feyn könne." Jene vom Vf. 
vorgebrachte Befchuldigung dfo ift augenfcheinlich 
£alfch. Im Allgemeinen aber verbleibt ihm fein ge- 
rechtes Lob als einem Schrifitfteller von mehrfeitig 
hervorftechender Vorzüglichkeit ; und wäre das hier 
beurtheilte Werk eben fo probel4ltig in feiner Ma- 
terie, als es nach feiner Form beyfallswerth genannt 
werden mufs , fo erklärten vdr es unbedenklich und 
mit Freuden filr em fehr gelungenes Werk feiner 
Art. 

ünfer Endurtheil über diefe fo betitelte „ evan- 
gelifche Dogmatik" kann um ihres Charakters willen, 
wie er in der vorftehenden Prüfung iS^ darlegt, 
kein anderes, als ein Verwerfungsurtheil feyn; und 
warnen »üffen wir jeden Lefer derfelben, welcher 
die moralifch -reli^fc Wahrheit entweder noch 
nicht genug kennt , oder nicht mit gehöriger Rein- 
heit und Treue achtet und liebt , d& er fich durch 
ihre mannichfoltigen Blendwerke nicht täufchen 
laffe: denn die Kunft, mit welcher fie das Unrechte 
lehrt , macht diefi^e für den im Rechten noch un- 
befeftigten Sinn folchev Lefer, je anaidiender, defto 
verführender. Werden Eiferer für die kirchliche 
Orthodoxie hier abermals eine herrliche Behandlung 
und Vertheidigunff ihres allein feligmacbenden Glau- 
bens ddrum finden i ' weil der Vf. fich zu einem 
„evangelifchen Supiranaturalismus'' bekennt? Wie 
viel es mit diefem Bekenntniffe auf fich htabe, mögen 
fie fich leicht felbft CajgeD,. wenn fie erw%en, dafj 
der neue evangelifche SapnmaturaHft in diefer feiner 
Dogmatik nicht nur Iceine Erbffinde und keinen Sa^ 

tan, fonderaauch JceineGenugthnüng($,17i}> keine 
Gnade für den fündigen Me^cfaen („die Freyheit 
ift das grofse /^tffojua" nach <. 257), Oberhaupt kein 
Wunder U. 158), infonderheit für die Urkunden 
des Chriftenthums keine Infpiration (fchon k. 24 
fpricht vom einem blofsen ^Anfebein unmittelba* 
r^ Eingebong^") für deffen Lehre keine OfiPei»t>a- 

rung 
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rang ($. 175) ü. f. w. gelten Ilfst. ' In Ab&cht auf 
feine Religion sa nficht , als phiiofophifche betrachtet, 
wollen wir, da es möglich ift, dafs es ihm an der 
nöthi^en Selbfterkenntnifs noch' fehle, nicht ent- 
fchieden um des Pantheismus befchuldigen. Sein 
Irren findet hinlängliche Erklärung üi der allgemei- 
nen Befchaffenheit der Philofophie des Tags. Das 
Herrfchende in diefer ift üeberordnüng desTheöre- 
tifchenüber das Praktifche> wodurch das letztere, 
weil es nun felbft ein Theoretifches wird , allen ihm 
eigentbümlichen Sinn , alle Würde und Kraft ver- 
liert* Diefer Grundfehler im Philofophiren kann 
kdne andere Religion, als eine nichtmoraliföhe, zur 
Folge haben; was demnach der Vf. durch feine 
Dogma^ nur beftätiget. 

ARZNKTGELAHRTHEIT. 

Lbifzio, b. Cnobloch: Verfuch eines Lehrbuche 
der medicinijchen RecJusgelahrtJieit , zum Un- 
terricht för Rechtsgelchrte, vom Dn C. F. L. 
JFildberg, Grofsherzogl. Meklenb. Strel. Ober- 
Medicinalrathe u. f. w. 1826. Xu. 254 S. 8.(1 Rthlr. 
6 gOr.) 

Diefs Handbuch foU den Rechtsgelehrten Gber das 
unterrichten, was ihm von der gerichtlichen Arz-* 
neywiffenfchaft zu willen nöthk; ift. Die medicini-^* 
fche Rechtsgelabrtheit , ift nach der Definition des' 
Vfs. diejenige prsktifcheWilTenfchaflfc, welche lehrt, 
in welcneo verfchiedeneo Fallen, und wie m den- 
felben, die gerichtsärztliche Unterfuchung undBeur-* 
theilung, iuAnfpruch zu nehmen, und wie ans der- 
felben das Wefentliche herauszuheben und zii be- 
nutzen ift, um zu vollkommen richtigen Entfchei- 
dungsgrfinden^ in Recbtsfallen der Art zu gelangen. 
Der erfte, allgemeine Thell ^ erorfert zunachft die 
Erforderlichkeit I der gericbtsarztlichen Unterfn-- 
cfaungen , Berichte und Gutachten , zur Entfchei- 
dungin RechtsfÜlen. Aus jedem einzelnen Rechte 
follen die Fälle namhaft gemacht werden , in denen 
eine- gerichtsärztliche Imterfuchung und Beurthei- 
lung nothwendig gemacht wird^ Aus den Zweigen 
der Jurisprudenz mflffen freylich diefe Fälle fchon 
bekannt fe^n , allein der Vf. hält es dem Zwecke der 
medicinifchen Recbtsgelahrtbeit fQr gemäfs, dafs 
aUe diefe Fälle einzeln dargeftellt werden, und zu« 
^eich dabev gezeigt wird , in wiefern in ihnen eine 
vrirkliche Aufklärung von pfychlfcber oder phyfi- 
fcher Seite zu erwarten ift. Allein diefs in wiefern 
gründlich auszumitteln^möchte eine orofsereKennt- 
nifs der Medicin überhaupt erfordera, als von 
Rechtsgelehrten zu erwarten und zu verlangen ift. — 
*Was das Verhältnifs des Richters und des gerichtli-. 
eben Arztes betrifft, fo foU der letztere in mehreren' 
Staaten von dem erfteren nur als Zeuge betrachtet 
werden. Allein alsdann hat er weder das R^cht 
noch die Yerpflichtune, den Erfolg genau und voU- 
ftändig zufammenzQftdlen , den Zuiammenbang des* 
Erfolges» ala Wirkung, mit der Handlung, al$ Ur* 



fache, gründlich tM entwickeln, üebeirdlefs kann 
ein jeder Arzt als lachverftändiger Zeuge betrachtet 
werden. ' In andern Staaten fieht man den gerichtli- 
chen Arzt als Mitglied des Gerichtes an, eine Stel- 
lung, die doch gewiffermafsen durch die Vorfchrift 
befcnränktift, dafs der Richter dem Arzte vorläufi-* 

fe Fragen vorlegen folL Zweckmäfsig können diefe 
'ragen , ohne gründliche medicinifche Kenntnifs fo-^ 
wohJ, als auch Kenntnifs der auszumittelnden Sache^ 
xncht ausfallen , und der Richter wird die ihm nö— 
Üiige Erkenntnifs nicht erlangen, wenn er den Arzt 
bey der Art der Unterfuchung anweifen , oder die— 
felbe leiten foll. Richter und Arzt müflen bey der 
Unterfuchung und Beurtheiiung einander voUkom- 
men gldchgeitellt werden, denn fie haben' denfelben 
ZwecK, Ermittlung der Wahrheit. Es mufs alfo 
der gerichtliche Arzt, als ein actives Mitglied des 
unterfuchenden Gerichts betrachtet werden. Nur 
wenn er in fieinem Verhältniffe richtig geftellt ift, ift 
er im Stande bey Rechtsfällen den zu erwartenden 
Nutzen zu leift^n. Dafnn aber mufs er fchon bey 
der vorläufigen Befichtigung an dem Orte, an wel- 
chem einlVUnfch todt gefunden ift, zugegen feyn^ 
und die Unterfuchung der Umftände leiten ; er mufs 
die legale Obduction ungebunden, und fo vorneh- 
men können, wie er es nlr das zweckmäfsigfte hält, 
in feinem Urtheile über die Obduction frey und un- 
gebunden feyn« während der Inquifition des Richters 
von Zeit zu Zeit die Unterfucbungsacten durchgehen, 
und die von ihm aufgefundenen mängel , und Vor— 
fchläge 'ihnen abzuhelfen, mitzutheiien das Recht 
haben, und mufs endlich , am Schlufs der Unterfu- 
chung , noch einmal die Acten durchgehen , damit 
die vollkommne Gewifsheit hervorgehe, dafs aicbts 
verlaumt fej. — Nach der Angabe der allgemeinen 
Erfordemiife der Defenfionen , folgt die der Erf or- 
derniffe der gerichtsärztlichen Unterfuchungen, Be- 
richte und Gutachten zu ihrer Rechtsgültigkeit. Sie 
enthält diis allgemeinen Beftimmungen, und die ge- 
fetzlichen YorJchrifken , und fchlietst den erften, all-' 

Semeinen Th^l des Werkes. — Der erfte Abfchnitt 
es zweyten , fpeciellen Theiles , giebt die verfchie- 
denen , der bürgerlichen üerichtsbarkeii zur Unter- 
fuchung und Entfcbeidung zuftehenden RechtsföUe 
an , bey welchen geriditsärztliche Unterfuchungen, 
Berichte und Gutachten erforderlich find, unit zwar 
znerft die Brbfclutfisangelegehheiten. Die Unterfu- 
chungen über die Erhfahiglceit beginnen mit der Be— 

. tracbtung der Rechtniäfsigkeit eines Kindes als Be- 
dingung derfelben. Die Beweife geeen die rechtmä- 
ssige Abftapimung des Kindes von dem beftimmten 
Yater, Unvermögen des Mannes, und Widerfpruch, 
in welchem die Zeit der Geburt des Kindes mit deo 
Zelt des ftattgefnndenen Beyfchlafes ftehet, werden 
erörtert, und die dem Richter *hitrbey noth wendi- 
gen medicinifchen Beftimmungen auseinandergefetzt. 
Erwähnt werden dann noch die Superfoecundatiojt 
und Super f oetation , die in diefer Hinficbt zu einer 

-^Rechtsnrage Yeranlaflnng geben können« t)ie Un- 
terfuchung über die A^tammung von einer beftinmi- 

ten 
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ten ' Mutter beCchrSnkt frcb auf die Kriterien dtter 
ftattgefundenen Schwangerfchaft und Niederkunft, 
da cue Ermittlung der Übrigen , zweifelhaften Fälle» 
dem Arzte nicht anheimfallr« Die zweite. Bedin- 
gung der Erbfähigkeit ift die vollkommen beendete 
&eburt eines Kindes ^ die zu einer ärztlichen Unter- 
fuchung keine Veranlaffung geben Icann. Wohl 
aber können diefs die dritte, der Charakter der^ 
Henfchheit, und die vierte, das wirkliche Leben 
des Kindes, nach der Geburt. Die Beweife, die 
der Arzt für das letztere auszumitteln im Stande ift». 
werden hier auseinandergefetzt. Ein gleiches ee- 
fchiebt mit den Beweifen der Lebensfäiigkeit des 
Kindes. —• Die Gewifsheit de^ Todes ift bey der 
Regullrung einer Erbfchaft zu ermitteln, wenn es 
Überhaupt unbekannt ift , ob ein Menfch iioc)i lebt, 
oder ob er todt ift ; und wenn bey dem Todesfalle 
eines Menfchen, in Beziehung zu dem gleichzeiti- 

!ren Tode einer , oder mehrerer verwandter Men- 
chen, unbekannt ift, welcher von ihnen früher ge- 
ftorben ift, als der andere. Hier ift alles i was die 
Wahrfcheinlichkeit des einen, oder des andern Fal- 
les erweifen kann, aufgezahlt «— Die gerichtsärztli- 
che IJnterfuchung und Beurtheilung bey ftreitig ge- 
wordenen ehelichen und aufserehelichen Verhältnif- 
f en , machen den Gegenftand der zweyten Abthel- 
lung diefes Abfchnittes aus. Die einzelnien Fälle 
werden aufgezählt und bey den aufserehelichen Ver- 
hältnilTen namentlich die JTothzucbt, der frey willi- 
ge aufsereheliche Beyfchlaf, und die vorgegebene 
itad verheimlichte Geburt. Die dritte Abtheilung 
erörtert die Hechtsfalle, die Rechts- und Pillchtver- 
hältniffe betreffen, und die phyfifche oder pfychi- 
fche ärztliche Unterfuchung nötnig machen. — 

Der zweyte Abfchnitt enthält die Rechtsfälle, 
die der geißüdten Gerichisbarkdt zuftehen, und 
gerichtsärztliche Unterfuchung und Beurtheilung 
bedürfem Er beleuchtet die Fälle,' wo .Zweifel 
über die Fähigkeit eines Kindes, der Taufe theil- 
haftig zu werden, ftatt finden, und wo Zt^eifel 
über Zuläffigkeit imd Gültigkeit der Ehe erhoben 
werden. 

Der dritte Abfchnitt handelt die Rechtsfälle 
ab, die der CriminaUGerichisbarhei^ zuftdien. Er 
erörtert die Verletzungen, und die Beybringupg 
eines Giftes» die noch während des Lebens eine 
ärztliche Unterfuchung nöthis machen , die Ichleu- 
nigen Todesfälle) die Todesfälle nach gewakfamen 



Verletzungen, Erforfchung des Todes dmrch Ver- 
hungern, Ertrinken, «Ermeren u. f. w. Die ver- 
dächtigen und verheimlichten Todesfälle neuge- 
borner Kinder, die Fälle rechtswidriger Handlun* 
gen, bey denen es zweifelhaft ift, ob fie mit Be« 
wufstleyn und Ueberlegung, oder bey freyem Ge- 
brauch des* Verftandes luid Willens verübt find , 
oder nicht; und fchliefst mit denen» wo über 
körperliche Zwangsmittel, ' Leibes - und Lebens- 
ftraien, eine gerichtsärztliche Unterfuchung und 
Beurtheilunj; erfordert wird. 

. Wir zweifeln nicht, dafs das Buch den Rechts- 
gelehrten fehr willkommen feyn wird. ^ 

• KAatsRüRE, b. Müller: VaHi Pefforationis Modi 
defcripti et enarraü. Differt. medico • obftetr. 
in Univerf. Heidelbergenfi — auctor Carolus 
Sadler^ Hagae-Comitenfis. 1826. 60 S. 4. Mit 
12 lithogr. Tab« 

Eine von grofcem Fleifse und vieler Umficht zeu- 

f^ende Differtation, die 9 indem fie. eine fehr voll- 
tändige Ueberlicht der die Perforation betreffenden 
Inftrumente liefert, für den Geburtshelfer von gro- 
fsem Intereffe fevn wird, da bisher ein ähnliches 
Werk fehlte. Schreger*3 Ueberficht der geburts- 
hfilflichen Werkzeuge ift nicht vollftändig und ohne 
alle Beurtheilung. Unfer Vf. dageeen beurtheiit, 
nach einem iniroüua .et pro/pectus hißariau die Per^ 
f Oratorien im Allgemeinen , fowohl nach ihrer Wir- 
kung, als ihrer äufseren Geftalt, ob fie nämlich 
meUer • oder hakenförmig, trepan- oder fcheercn- 
förmigu. f. w. find, und kommt dann erft, mit Ue- 
bergehung der nicht hieher gehörigen Anzeigen zur 
Perforation , in dem fpecielien Theile zu den ver- 
fch^edenen Inftrumenten felbft. Er befchreibt diB^ 
felben^ was felir zu loben ift, fo yiel als möglich mit 
den Worten der Erfinder, und bezieht ficn immer 
auf die Abbildungen. Auszugsweife etwas mitzu* 
theilen würde eine unnütze Arbeit feyn ; wir begn^ 
gen uns, durch diefe Anzeige auf die Schrift klblt 
aufmerkfam gemacht zu haben, und bemerken nur 
noch, dafs der Vf. Naegele^e (feines Lehrers, der 
ihn bev der vorlie^genden Arbeit bedeutend unter- 
ftützte; Perforatorium allen ander» vorzieht. — Auf 
den zwölf Steindrucktafeln finden fich 59 Perfora- 
tions - Inftrumente fehr üauber und anfchauüch ab- 
gebildet. 



LITERARISCHE 
Beförderungen n. Ehrenbezeiguiigeri. 

' ' Der bisherige Profeffor am I^^ceum zu Grätt , Hr. 
Dr. Joh. Springer j ift Profeffor der Statiftik an der 
XJniv^rAtät zu Wien geworden. 
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NACHRICHTEN. 

.. Bey dem am tfi. Januar zu Berlin gefejerlen KriJ- 
niihgs- und Ordensfefte erhielt auch der Fiirfll. Wal- 
deckfche Hofrath , fir. Dr. Brandes in Salzuffeln, und 
Hr. Dr. Heine in Würzburg das allgemeine Ehren* 
zeichen ifter Klaffe. 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

Hat.lk, b. Anton: De fpe Me/ßana apoßoKca;-^ 
* fcri^fit Chrjß. Frfd. BoOime, <>aftor et facro- 
rum infpector apud Luccayienfes Altenburgicos. 
1826. Till u. 103 S. Rl. -8. (10 gGr.^ 

jLlie Gefellfchaft zurTertheidirang des Chriften« 
tbumsimilaag hatt^, wie das Vorwort, berichtet» 
die Preisfrage aufgegeben : Quid orcuidnes epißolac'^ 
quc ^pq/ioTorum ^ doccrent d^ komm circa rediiwn 
Domini ipforum ' vel propiorem vel\ longmqiucrem 
Jentenüa, adeamcfu^JuscipicTixlam quid quantunique 
caufae alque iriftuufionis Jn l^fu orationibuA repe-- 
rireiurp llf* & fandte eine Abhandlung zur Beant- 
wortung ein, erhielt lle jedoch mit den^ Bedeuten 
zurück : nvin habe iie niwt lefen k^tnnen; und nach« 
dem er fie in einer andern- Abfchrift eingdan dt hatte, 
wurde fie noch ein Mal zjurückgefchiojkt^ von dem 
Urthelle begleitet: „fie enthalte zw^r manches Gute> 
entfpreche aber J^n^^A/Zc/iIrn der .Gefellfchaft nicht.'* 
Rec. würde Geh , zumal da die Abhandlung hier nun 
gedruckt vorliegt , gewundert haben, wenn das Ur- 
tneil anders ausgefallen wäre; denq Hr. ü. ift der 
nämliche ehrenwerthe Vertheidiger evangelifcher 
Wahrheit-, welcher uns vor Kurzem mit dem p:ef fli- 
ehen Buche über die^ „Heligioi^ JeCu " befchenkte, 
und ficKdarih als eii){tn eben. lo gekehrten und gründ- 
lichen als freymüthigen und voi^urtheilslofen Erklä-r 
rer der heiligen Schrift Ijewährte* Auch die vorliegen-r 
de Abhandlung ift feiner vollkommen würdig, una 
'tonnte mithin den ^Abfichten j(conßlioy^ jener 
fromm altgläubigen Gefellfcfiaft nicht entfprechen: 
denn diefe yertheidigt unt^r dem. Namen des „Chri- 
ftenthun\s*? die Satzungen der Synode von» Dort- 
recht , Hy^ B. aber die l\eli^ion,^ [welche JeiEusJebrte 
und übte.' Um fo mehr wjtffen wir ^s deqi. gelehr- 
ten Vf. Dapk, dafs er der^ deutschen Theologen nicht 
vorenthalten hat, was die Holiändlfchen verfchmäh- 
ten ; denn er hat feinen Gegenftand ia lehr zweck- 
mäfsiger und leicht zu überblickender Ordnung, 
klar und verftan^ich dargeftellt, die Gründe .mit 
leiner bekannten Präcifiohnafb^fner beyf^swerr 
then £rkIäi[^ungsmethode aus;dej;i ^teilen der h^ü* 
Schrift entwickelt, und fo fehr theils die fchon frü- 
her gehegte Ueberzeugung des Hec. ausgefprochea, 
theiß ihn von derI\xcmigkeitdesNeuhinzukommen-T 
den überführt r däfs Kec. die kleine Schrift ^icht 
befler empfehlto zu können glaubt, als wenn er ih- 
ren Gedankengang kurz darlegt. Voraus die An- 
merkung, datt^oer \t ftatt 3er o^ea angegef^nen 
A. L. Z. 1827. Erßtr Band. 



Frage den kürzeren Titel d&Jpe Mefßana xmqfiolica 
wählte, weil diefer alles in derfelben Gefoaerte an- 
deutet, in wiefern zu zeigen ift: 1) in welche Zeit 
die Apoftel die }irfülliin£ ihrer Hoffnung auf die 
Wiederkehr Jefu als des Meffias fetztea? 2) wie fie 
fich diefe Rückkehr vorteilten? 5) dorqh welche 
Ausfprüche Jefus felbft diefe Hoffnung veranlagt 
haben könne? 

S. 1— 4 wird kurz erklärt, dafs der Vf. unter 
dem Namen Apoftel hier alte Schrtftfteller des N. T. 
zufammenfafre, und gezeigt, dafs fie die Rückkehr, 
oder, wie fie fich ausdrücken, Ankunft Jefu als 
Meffias, nicht in fymbolifchemoder tropifcbem, fon- 
dern im eigentlichen Sinne genommen, mit Zu ver- 
ficht erwarteten. Was nun: 

. I. Die Züi diefer Ankunft (S. 6— 86) hetrifft, 
fo beftimmen die Apoftel 1) diefelbe nie genau auf 
Jahr und Tag und \viedernolen oft, dafs fie uner- 
wartet eintreten werde; aber 2) es läfst fich nicht 
leugnen, dafs fie diefelbe rächt weit entfernt, fon- 
dern noch während ilirer eignen Lebenszeit vermu- 
theten ; denn a) diefe Nähe des Tages des Herrjö 
bezeugen alle einmüthig, und mit Unrecht haben 
(S. 10.) manche. Ausleger vcrfucht, diefe Ausfprüche 
anders zu deuten , weil fie nicht erfüllt worden , was 
^^egen den klaren Wortfinn keinen Grund abgeben 
kann , auch der Autorität der Apoftel und dem An- 
fehn des Chriltenthums keinen Abbruch thut (S. Id), 
zumal da die Apoftel felbft (S. 17.) weit entfernt 
.find, fich AUwiifenheU und .Unfehlbarkeit zuzu- 
schreiben, b) Die Apoftel behaupten wiederholt, 
dafs üe und ihre ZeitgenofTen noch leben würden, 
wenn Jefus als Meffias zurückkehre; c) mehrere 
yop ihnen und insbefondre Paulus,. geben denChri- 
ften Befehle, wHche nur mit dem Glauben an eine 
naheAuflöfung der .befteben^en Welt, vereinigt und 
durch diefen gerechtfertigt werden können ; </) aus 
eben jener Vorftellung Und die Urtheile^der Apo* 
ftei über diejenigen zu erklären, welche vor der 
Ankunft des Herrn fterben würden^ e)- eben dahin 
führen endlich die Aeufserungen, durchv welche 
die Apoftel ihre Erwartung der nahen Apkunf^ile- 
(u-eriäotern und gegen Einwürfe verthekUge/h -^ 
Der Vf. wide^lect noch (S.'»J^~l!5) die gegen ffti- 
ne Anficht vorzubringenden Einwendungen > T^lchfe 
hergenommen- wetoen konnten. l).aus fiU^. XI, 
25. 26«, W9 die Verficherudgen des Ap. Paulus« fiUe 
^Heiden und Juden vrürden £ch vor der.firfchei- 
nung Chrifti ?&um Chriftenthum wenden, eher als 
eine menfchenfreundliche Hoffnung, denn als eine 
Px;ophez^iu9g: anwfebn find, ohne deren x£rfül> 
lii • long 
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lung er die l/Hederkehr Jefu ftlr unmöglich hielte. 
Eben -f o wird -man S) die Stellen , in wdchien der 
Apoftel den Chriften grofee Lobfprüche ertheilt,» 
(z. B. Ephef. 4, IS — 15^) als fromme Wünfche 
für das, was fie noch werden follen, anzüTehn ha*' 
ben; und S) die Stelife 1. Cor. XIII, 10 - IS. muls 
nicht als eine Schilderung des nahen^meffianifchen 
Reiches auf Erden, fondern als die des *ewigeh 
Lebens im Himmel betrachtet werden, 

II. ^on \velcher Befohafftnheit und von welchen 
Vmßänden begUiiet dachten ßch die jipoßel die 
Wiederkehr des Herrn P (S, 37—54.') 1) Sie fchil- 
dern Jefum bej derfelben als von allen Attributen 
der Macht «na Hoheit eine's Stellvertreters Gottes 
umgeben. 2) Als das erfte Gefchäft fchreiben fie 
ihm die Auferweckung der Todten und Verwand-^ 
lung der noch liebenden zu, worauf dann das Ge^* 
ficht folgt nebft der Vernichtung der beftehenden 
und Hervorbringung einer neuen Welt, welcher 
letztre Zug namentlich bey der unvollkommnen 
Kenntnifs des Weltgebäudes in jener Zeit (S. 48. ) 
nicht ^befremden kann. 3^ Es wird mit didTen Er- 
fcheinungen des^ Tages cles -Herrn häufig in Yer* 
bindung gefetzt, dafs dann das alte, irdilche Jeru- 
falem mit feinem CuUus untergehen, und ein 
neues himmlifches feine Stelle einnehmen folL 

IIL In wiefern hat Jeßis felbft durch Jehte Aus^ 
fprüche den Glauben der jipoßel an Jeine ß be- 
jchaffenenahe fFiederkunß veranlafst ? (S. 64 — 100)w 
Dafs er feinen Jflngern diefe Hoffnungen gegeben 
habe, verficht fich kelnesweges von i^lbft,, auch 
berufen fich die Apoftel nie auf Belehrungen Jefa 
über ihre diefsfallfiee Anficht (S.56), fondern fchei- 
neiil diefelben allmäiich ausgebildet zu haben, da fie 
fchon als Juden mit meffianifchen Hoffnungen be- 
kannt waren, und diefelben nur auf Jefum anzu- 
wenden, fo wie die durch das meffianifche Reich 
zu erlangende Glflckfeligkeit auf die fich bekehren- 
den Heiden auszudehnen brauchten (S. 66 — 69). 
Was nun 1^ die Quellen der hier zu berflckßchti- 

f;enden AuslprOche Jefu betrifft, fo ift der Unter- 
chied in der Darftellung des Evangeliums Johan- 
nis und der drey fynoptifchen , fo grofs er auch 
bey andern Gegenftänden feyn mae, doch gerade in 
diefem Punkte To wtoig bedeutend, und beruht fo 
fehr nur auf Verfchiedenheit des Ausdrucks bey 
ziemlicher' Üebereinftimmung der Ideen , dafs wir 
alle vier gleichmäfsig als authentifche Quellen an« 
fehn können«- 2) Jeius felbft fetzte, wie er vor Pi- 
latus deutlich erklärt» feine melfianifche Würde 
dartfn,« dafs er als ein Zeuge för die göttliche 
Wahrbäit alle Menfchen aller jNationen und Zeiten 
zur "V^^hrheit leite, welche ihm folgen wollten, und 
fuchfe iriit bewund^rnswQrdiger Lehrweisheit diefe 
Yori^eHung auch feinen Zeitgenoflen annehmlich zu 
maciien , was dadurch befonders fchwierig wurde, 
dafs er Lieblin^svorurtheile zu Oberwinden hatte t 
die er doch fcnonen wollte und fchonen mufste 
(S. 60-^66). — Betrachten wir nun die Ausfprw^ 
che Jeß$ßlbß^ fo hat er 1) die Hoffnungen der Sei- 



nen auf ein Vneffianifches Reich, fo yiele JQdifcbe 
X VorurtheÜe fich auch Mnelnndfebett mdchtin, treif* 
^lich nie geradezu bekämpft; 2) daher fcheint er fie 
vielmehr hie und da durch feine bildlichen Aeufse- 
rüngen zu'nahren ; 3^ dagegen lehrte er oft^ bald 
mehr, bald weniger cleutlicn» wodurch er das Heil 
des menfcblichen Gefchlechts zu befördern beab«» 
fichtigte. 'Dabey i& nun insbefondre wieder zu be- 
merken : d) Mehrere Ausdrücke » welche in diefen 
Belehrungen vorkommen, z. B. ßaaikäa roß d^iov, 
liayyiXtov, viog rw av^(Ktf»ot7. find von fch wanken- 
der, fich nicht ftets gleicher und noch nicht an 
allen Stellen hinlänglich erläuterter Bedeutung; 
b) fein Plan , ein BeglOcker des Menfcheng^chlechts 
zu werden , war von zu ^ofsem Umfange und er 
felbft fah die Schwierigkeiten defTelben gar zu wohl 
ein, als dafs er die Hoffnung hätte hegen können, 
er werde nach wenigen Jahren alles inm wider- 
ftreitende überwunden finden , obwohl er zur Fort- 
fohrung feines Werkes die Apoftel ausrüftete und 
ausfandte. 4) EAdlich fehlt es auch nicht an Aus- 
sprüchen Jefu, nach welchen die Erwartungen der 
Apoftel fo wie der Juden überhaupt über das mef- 
fianifche Reich als unftatthaft erfcheinen, in fofern 
fie das Himmelreich, was in ihrem In;iern feyn 
foUte, in äufsern Dingen fuchten. — Der \f. 
zeigt nun noch (S. 91 — 100) ausführlicher, als er 
die übrigen Stellen behandelt hat,, dafs auch die 
Schilderung einer fiQr meffianifch gehaltenen Zulf unft» 
welche die dre^ fynoptifchen Evangeliften (Matth. 
24* Marc. IS. Luc. 21.) ziemlich üoereinftimmend 
Jefu in den Mund legen, der bisher entwickelten 
Anficht nicht widerlpreche; doch geftattet diefe 
Beweisführung ihrer Matur nach keinen Auszug. 
Schliefslicii wird nun (S. 101 — 103} das Refultat 
wieder zufammengeMst und gezeigt, wie durch 
richtige Anficht der von den Apofteln gehe^en 
meffianifchen Hoffnungen nicht nur ein neues Licht 
über mehrere fchwierige Stellen ihrer Briefe ver- 
breitet, fondern auch aufs neue dargethan ' werde» 
dafs und in wiefern die relSgiöfe Ueberzeugunff der 
Apoftel fich einiger Maafsen anders geftaltet habe, 
als die urfprüngliche Religion Jefu, und vne auch 
in diefer Hinficht Jefus unendlich weit über alle 
feine Zeitgenolfen hervorrage. So mufs dann auch 
diefe Unterfuchung, welcher wir mit erneuerter 
hoher Achtung gegen den Vf. gefolgt find, gleich 
leder in vrahrhaft evangelifchem Gerne der Klar- 
heit und Freyheit gefQhrten, zu der einzig wah- 
ren und, würdigen Verherrlichung Jefu, der Ver- 
herrlichung des göttlichen Geiftes, welcher in ihm 
und durch ih^ ^Itkte, jeden unbefangnen und 
warmen Freund der Wahrheit hinflihren. 

Gegen die Correctheit des Lateins wird fich 
im Ganzen nichts einwehden lafTen, und an man- 
chen Stellen ift es fehr fchön ; kleinere Verfehn, 
wie z. B. aii einigen Stellen ein unpaffender Ge- 
brauch des inß fut. pajjl anftatt fore ut (vgl. S. 89 
Tanten: amatum iri ataue praedicatum) kommen 
nicht in Betracht, doch würden vrir an mehreren 
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Stelleitf' einen vreniger verwickelten Periodenbau 
^wünf cht haben; <Mgegen finden wir es beyfalls** 
werth, dafs der Vf. leine Abhandlung, ein fo 
rabmllches Beyfpiel - feiner gelehrten Studien fie 
fluch darbietet > ^icht mit gelehrt fcheinenden- An« 
merkungen^ Oberladen hat, wie es denn hier, aufser 
fehr reichhaltigen aus dem N. -T. , gar keine ei- 

f entlichen Citate giebt, wenn anch an einer Sielle 
'eller, an einer andern Sariorius erwähnt werden. 
Als Druckfehler bemerken wir noch S. 37. intpe-' 
ratürum L em, S. 78. nuffianis f. meßian^i fowie 
auch in den angeführten neuteftamentlichen Stel- 
len manches unrichtige Citat zu verbelTern ift, z* B. 
& 79. Lttk. 4^ IS. 

■ 

RECHTSGELAHRTHEIT. 

GiESscir, b. Heyer: Beytrag zu den Lehren von 
der Gewährleijiung und der Rechisbeßändigkeii 
der Handlungen eines Zifiifchenherrjchers, ypn 
Dr, Vrünz Ferdinand Stichel, ord. Prof. der 
Hechte undBeyfitzer desSpruchcoU. zuGiefsen. 
1826. 60 S. 8* (6gGr.) 

Ein von dem angegebenen Vf., als Mitgliede der 
Juriftenfacnltät zu Uiefsen, ausgearbeitetes, und 
Namen» diefer Facultät abgegebenes , Gutachten fOr 
die Gräfin vonPürAenßein zu Paris, in Sachen der« 
felben gegen die Wittwe und Erben des ehemaligea 
Königl. Weftphälifehen Oberhofmarfchalls Grafen 
von Bouchepom, die Gewehr wegen des während der 
Weftphälifehen Zeit, beym Abgänge der Familie 
Diedesßum Fürjtenßein, heimgefallenen, vom K5* 
nige von Weftphalen an feinen Minifter Staatsfecre-» 
tär Peter Aleocander U Campus, Grafen von Fürßen-* 
/tein , am 21. December4807 als Lehen verliehenen, 
fpäterhin aber unter dem 8. April 1808 aliodificirten« 
nnd hierauf von diefem Erwerber unter dem 11. Au- 

Euft 1809 far 200,000 Franken an den Grafen von 
toncheporn verkauften, nach der Reftitution des 
KurfdrUen von Heffen aber , in Folge der Verord- 
nung vom 18. Januar 1814, von dem kurfaeffifchen 
Lehenhofe, als heimgefaUenes Lehen , in Befitz ge- 
nommenen, Gutes Immichenhain; in welcher Sache 
vom Tribunale erfter Inftanz zu Paris auf eine nach 
dem Tode des Käufers von deflen Wittwe als Vor- 
mOnderin. ihrer Rinder, gegen die Gräfin von Fflr- 
ftenftein als Erbin ihres verftorbenen Mannes, er- 
hobene Klage, wegen EntWährung des Gutes, mlt- 
telft Erkenntnifles vom 27. Januar 1825 auf Zurück- 
Zahlung des Kaufpreifes, mit Zinfen und anderem 
Interelte, Infcriptionsgebflhren und ^often gefpro- 
chen vnirde. — Die Unhaltbarkeit des Kechts* 
fpruchs des Parifer Gerichtshofes ift hier fo treffend 
und fo überzeugend nachgewiefen, dafs ein refor- 
inatorifches Erkenntnifs wohl mit Zuverficht zu er- 
warten feyn mag, wenn es, was un; wenigftens 
nicht bekannt ift, nicht fchon bereits erfolgt feyn 
foilte. Anfserdem aber rechtfertigen das eigen*- 
thflnnliche YVefen des hier behandelten Falles^ und 



das hohe Intereffe , da$ die hier bearbeiteten Frage«: 
punkte haben » gewif^ deffen öffentliche Bekannt-, 
machung. 

Für die WilTenfcfaaft^hat diefes Gutachten vor- 
züglichen Werth , eines Tbeils durch die hier get- 
lieferten fehr gründlichen Erörterungen über das 
eigenthümliche iVefen der Eviction, und dann wie* 
der durch die fcharf finnigen Darftellungen des Um-^ 
fiings des Kriegseroberungsrechts. Was den erßem 
Punkt angeht, befchränkt fich^ wie der Vf. fehr gut 
zeigt, fowo^l nach Grundfötzen des römifchen 
Rechts, als nach den, diefem folgenden, Beftim- 
mungen der franzöfifchen Gefetzgebung und Juris- 
prudenz, das Evictionsrechtvblou nur auf in Folge 
(gerichtlich verfolgter und hier durchgeführter An- 
prfiche eines Dritten erfolgte Entwährungen. Kei- 
nesweges aber findet es einige Anvrendung, wenn 
die Eigenmacht eines Dritten den Käufer aus feiner 
erworbenen Befitzung verdrängt hat. Woraus der 
Vf. (^S.9) die Folgerung zieht, dafs, in Bezug auf 
den vorliegenden ftreitigen Rechtsfall ^ Xelbft dann 
keine Evictionsanfprüche an den Verkäufer und 
deffen Erben zu machen feyn. würden, wenn der 
Kurfürft von Hellen ein beüeres Recht ' auf Immi- 
chenhain gehabt hätte, als der Käufer, weil die-' 
fes beflere Recht nicht gerichtlich verfolgt und er- 
ftritten, fondem nur mne Weiteres durch facti- 
fche Entfetzung durchgeführt worden fey.— Rück- 
fichtlich de^ zweyten Punkts aber hat der Vf. mit 
ungemeinem Scharf finne auf die Bedenken aufmerk- 
fam gemacht, welche nach den Grundfätzen des 
beftenenden europäifchen Völkerrechts der kurhef- 
fifchen Verordnung vom 18. Januar 1814 und ihrer 
Anwendung auf cbs fragliche Gut entgegenftehen. 
Wie er fehr gut zeigt, hat diefe Anordnung theils 
das gegen Genf, dafs der Köniff von Weftphalen nach 
den GrundlStzen des praktifcnen europäifchen Völ- 
kerrechtat zufolge des Kriegseroberungsrechtes > 
wirklicher Eigenthümer diefes Gutes war (S.29); 
theils wieder das, dais^ wenn man auch das-Kriegs- 
erobeningsrecht nicht unbedingt^ als vrirkfam aner- 
kennen will , und eine Auflöfung der im Kriege ge- 
raachten Erwerbungen, mit einem VindicaticMisr echte 
gegtn dritte BeCtzer der Eroberungen , vermöge ei" 
nesiuriepo/lUminU, annehmen wul, dadurch den- 
nocn für den vorliegenden Fall nichts entfcheidendes 
eegeben ift ; weil (S. 40 ) der Kurfürft von Heilen 
leibft, fein, von Napoleon erobertes, und in Folge 
des Tilfiter Friedensfchlufles an den ehemaligen Kö- 
nig von Weftphalen abgetretenes, Land, nicht wie- 
der erobert hat, fondern diefe Wiedereroberung nur 
den hohen verbfindeten Mächten zugefchrieben wer- 
den muüß die dem Kurfürften fdnXand wieder zu- 
rückgaben ; dafs alfb fein Recht auf fein ehemaliges 
Land fich blofs von diefer Zurückgabe ableitet, und 
daher keinen gröfsern Umfang haoen kann, als die 
.verbündeten Mächte felbft aus diefer Wiedererobe- 
rung ableiten konnten ; diefe verbündeten Mächte 
aber, welche den Kurfürften in feinen Kurftaat wie- 
der einfetzten, den König von Weftphalen, als 
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x^chtmäfsigen fiferrfcher des yoii Napoleon geftifte» 
ten Königreichs Weftphalen anerkannt hatten, und 
fomit aucn deffen Staats- und Regierungshandlun* 
cen als gültig annehmen imifsten,>*wie dann wirklich 
der Parifer Frieden vom SO. May 1814. Artv 27. dle^ 
Beftimninng enthält, dafs'die auiserhalb der Fren- 
zen Frankreichs von franzöfifchen Unterthanen ua- 
ter einem läftigen Titel erworbene National Domai-^ 
nen den Erwerbern verbleiben und gefiebert feyn 

tollen. 

In diefem eben angeführten Momente liegt nn- 
ferer Ueberzeugung nach, das Hatfptargument ge-' 
gen die rechtliche Beftändigkeit der angedeuteten* 
Verordnung. "Weniger Gewicht legen wir dage- 
gen auf das aus dem aljgcraeinen Staatsrechte ent- 
lehnte fiaifonnement Ober die Verbindlichkeit der 
Handlungen eines Zwifchenherrfchers; durch wel- 
ches der Vf. (S. 46 fg.) noch weiter die Nichtbeftän- 
digkeit jener Verordnung zu erweifen gefucht hat. 
is mag wohl richtig feyn , was der Vf. (S. 47.) mit 
Klüber, anführt: „Ift die Regierungsgewalt des le- 
gitimen Regenten aus dem Staatsgebiete verdrängt, 
10 bleibt nach Vernunft und Religion , nach Klugheit 
und Sittenlehre, den Staalsbürgern nichts anders 
flbrlg, ab zur Verhütunjg einer Anarchie und zur 
J^rhStung der Innern Rune, wie des eigenen Rech- 
tes und Befitzftandes, wohl auch unwiderftehlicher 
Gewalt nachgebend, activ und paCfiv die Regie- 
rungsgewalt desjenigen anzuerkennen , der thatföch-. 
lieh im ßefitze derfelben ift, während die Regie-i 
rungsgewalt des rechtmäfsigen Regenten ruht.'* Nur 
will es uns bedünken, die Folgelatze, welche aus 
diefem Vorderfatze gezogen werden, feyen in diefem 
nicht ganz feft begründet, und ganz folgerichtig dar- 
aus abgeleitet. Mit dem Begriffe von T^gidmität, 
und mit den Verbindlichkeiten eines Volkes gegen 
feinen /«girfm^wHerrfcher, fcheint es uns wenigftens 
nicht fonderlicb vereinbar zu feyn, wenn der Yt 



aus jener Prinäfle (a. a* 0.)den Folgefat2 zieht: ^Ks 

Sehtalfo auch ohn^e Verzichtleiftung des bisherigen 
Regenten , die Eroberung eines Landes in Krwer^ 
bung der Staatsgewalt und rechtniäfsige Herrfchaft 
übefr , fo bald der Eroberer vom Volke ^s recht- 
mäfsiger Herrfcher anerkannt ift." Uns fcheint es 
wenicftens nicht recht begreiflich, wie ein Volk, 
das leinen bisherigen Herrfcher als legitim aner- 
kannt hat, fich durch das Eindringen eines fremden 
Eroberers mit Rechtsbehand fo leicht von diefem 
trennen icann; und noch weniger will es uns ein- 
leuchten» wie in dieler Trennung ein berechtigungc^ 
griiod liegen kann ^ den frühem legitimen Hexrfcher 
ohne weiteres auf- und fich dem Eroberer hinzuge- 
ben. Zwifchen dem was das Volk aus furcht vor 
der Uebermacht des Eroberes thun mu/i^ oder was 
ihm in diefen falle die Klugheit momentan gebietet, 
und dem, was es zu thun berechtigt ift, fo dafs es 
feinen legitimen Herrfcher verbindet, — ift doch 

Srewifs ein crofser Unterfchied ; und diefen ünter- 
chied hat der Vf. offenbar überfehen.. Aus der Idee 
von der Etvigheit des Staats möchten wir wenig- 
ftens die fraglichen Berechtigungen auf keinen Fall 
ableiten. Gerade das, was man als Mittel empfiehlt, 
um die Anarchie abzuwenden, könnte fehr. leicht 
zur Anarchie hinführen. Einen Rechtsfftxnd für die 
Beftändigkeit der Handlungen des Zwifchenherr- 
fchers können veir alfo in der oben angeführten Prä- 
miffe nicht finden. Nur etwas^iUiges tür die lieur- 
theilung des Benehmens eines Volkes gegen folche 
Zwifchenherrfcher liegt darin; und eigentlich die 
Nichtachtung der f orderunge^i diefer Billigkeit ift 
das, was, unferer Ueberzeugung nabh der Kurhefli- 
fcben Verordnung vom 18. Januar 1814. in der hier 
beleuchteten Beziehung entgegentritt: Sir^ngrecht" 
lieh mag fie wohl feyn , aber, tür bilüg ift fie wohl 
nicht anzuerkennen. 

I. Xtfk • « • • 
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Todesfälle. 

Zu Wien Warb am 17. Novbr. v. J. der Sthabsfeld- 

arzt und Leibchirorg des Erzherzoge Karl , Ritter des 

St. Michael- Ordens, Dr. Karl von Lesne, jVIilglied der 

k. k. JüTephs- Akademie und correfpoiidlrehdes Mit- 

.glled der medicinifchen Facultät zu Pariss 69 Jahre alt. 

Am 30. Decbr. ftarb zu Wien dfer kaifetl. kShigl, 
Celieime Rath und General- Fei dwachtfneif ter, !Au-- 
guft Ernft Freyhr. von Steigeniefch , 54 Jahr alt . Er hat 



NACHRICHTEN. 

fich der gelehrten Welt durch zahlreiche belletriftifche 
Schriften bekannt gemacht. 

Faft gleichzeitig mit dem Herzog von York, ftarb 
zu London der als Wundarzt ausgezeichnete » Henry 
Cline, deffen Leildng viele der jetzt lebenden Männer 
feines Faches ihren itnf verdanken, und den fein Zög- 
ling, der berühmte Sip^ßhy Cooper^ noch kürzlich in 
einer ofCentlichen Rede einen Mann ^nannte, der Hch 
einzig und aUein durch feine Verdienfte emporge- 
fchwungen. • • - 
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Univerritäten. 

Hatle. 

Auszug 

aus dem neunten und zehnten Jahres - Bericht des 

chirurgifchen Inftituts des Prof. Dzondi zu Halle 

von den Jahren 1825 und 1826. 

xVuch in dlefen beiden Jahren hat diefes kHnifcbe In- 
Xtilut, welches der Vorfteher deiTelI)en feit dem Jahre 
1S17, alfo bereits zeheu Jahre, auf feine eigene Koften 
unterhält, beftanden, und an Kranken und Operalio- 
neu niannichfarher Art keinen Alangel gehabt. Die 
Anzahl der in diefen beiden Jahren behandelten Kran- 
ken belief lieh auf mehr als achthundert, worunter die 
Half le Augenkraiike waren. Der merkwiirdigern Ope- 
rationen waren 122, unter welchen 45 Augenopera«- 
ticuien begrifiTeo lind, eine Menge kleinerer unge- 
rechnet. 

Von den intereffanteren Kranklieitsfnllen und Ope- 
rationen fey es erlaubt einige hiermit kurzen Worten 
«uf zuführen. Ziceymal wurde der Blafenßeinfchnftt 
nach des Directors efsner 3Ic,'7io(1c über dem ScJiaain- 
beine in der weihten Linie und beide iUale mit glück- 
lirhem Erfolge gemacht. Ein Schneider von 30 Jahren 
und ein Knabe von II Jahren wurden ohnealleZufhlle, 
inil fehr wenig Blutverluft und Schmerzen, von Steinen 
hefrert, welche l| und a Zoll in der Länge und 1 und 
j\ Zoll in der Breite enihielien, der eine war eiuBIaul- 
beerftein, mit vielen Erbabenlieilen. Der Urin flofs 
ungefähr nenn Tage aus der Wunde, welche hey dein 
Knaben fchon nach 25 Tagen feft vernarbt war, bey 
dem Schneider aber — aus individuellen Urfachen — 
längf're Zeit zur Heilung bedurfte. Zu derfelben Zeit 
wurde auch diefelbe Operation an einem Kranken in 
Wittenberg auf diefelbe Weife mit demfelben glück- 
liche n Erfolge gemacht. Die Hanptcaulele bey diefer 
ganz gefafarlofen und' gar nicht fchwierigen Operation 
befteht darin, dafs der Ausflufs des Urins aus der Wun- 
de in den erften Tagen nach der Operation unterhalten 
■werde. Die Exarticulaiion der litiken Hälfte des /7/i- 
ierliiefcrs , nach vorhergegangener Unierbindung der 
Cttrolis, an eiuer 34jährigen Frauensperfon wegen Zer- 
ftörungen durch das A^o/i me längere verurfacht, die llrh 
bis in das Gelenk der Maxiila und die Parotis erftreck- 
len, welche anfanglich den f^ünftig den Erfolg zeigte, 
hatte fpäter, in der vierten Woche, blofs durch Zufall 
einen tödlichen Aufgang. Es hafte fich nämlich an der 
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Carotis hinab jauchiger Eiter in die Brufthohle ergoffen. 
Die Ferfon ging unmittelbar nach vollendeter Opera- 
tion einen Weg über 1000 Schritte lang zu Fufse nach 
Haufe. Ein Speichelßein | Zoll lang und | Zoll breit 
wurde aus dem Ausführungsgang der Submaxillardrüfe 
in der Mundhohle herausgenommen. Er hatte äufser- 
lich eine bedeutende Gefchwulft mit Entzündung und 
Schmerz verurfacht. Die Imputation des Unterfufses 
in der Wade mittelll des Zirkelfchnittes mufste wegen 
brandigen Abfterbens, das, nach einem combinirten 
Splitterbruche beider Knochen, durch zu feft angeleg- 
ten Verband veranlafst worden war, gefchehen, der 
Siumpf bildete fich fehr gut und mit hinreichendem 
Muskel und Hautpolfter verfehen. Die Gaßrotonüe 
v^urde wegen SackwaPferfucht bey einer 50jährigen Frau 
anfcheinend mit günftigem Erfolge gemacht. Die in- 
nere Membran des 8 Pfund enthaltenden Sackes fliefs 
fich ab, und die Höhle fchlofs fich gröfstentheils. Als 
fie fpäter an hinzugetretener allgemeiner Wafferfncht 
flarb, zeigte die Section, dafs aufser diefem, bis auf 
die Gröfse einer mäfsigen Birne verheilten Sacke, noch 
ein anderer kleinerer vorhanden war, welcher einen 
grofsen Blafenwurin enthielt. 

FAne/ehr grqfs? Epulis, welche den ganzen OI)er- 
kiefer einnahm, und die linke Wangenhöhle erfüllte, 
kehrte nach vollkominner Hinwegnahme derfelben ei- 
nige Zeit nachher als ungeheure Drüfenanfch wellung 
auf beiden Seiten des Halfes zurück und wurde tödlich. 
Diefs ifl der gewöhnliche Erfolg der Operation profser 
veralteter Epuliden. Zweymal wurde der ganze ab* 
gcßorbcne Knochen des Oberarms, herausgenommen 
und dadurch eine baldige Heilung der Jahre lang eitern- 
den Abfceffe bewirkt. Viermal wurden ausgeartetr, 
verhärtete uni ßehr vergrofserie Tonfiilen auf eine ganz 
fchmerzlofe Weife mittelft des fchmalen, geraden Fiftel- 
meffers des Vorftehers weggenommen und dadurch die 
häufig zurückkehrende habituelle Halsentzündung völ- 
lig befeiligt. Zweymal wurde die Operation des Waf- 
ferbruchs durch Hin wegnähme der Scheid enhaut mit 
Erfolg verrichtet, einmal durch Einfpritzung von kal- 
tem Waffer ohne Erfolg; zweymal durch OeiTnung 
mittelft eines zwey Zoll langen Einfchnittes und Oifen- 
hahung delTelhen bis zur Eiterung, mit ^rfoig. Sechs- 
mal wurden eingeklemmte Schenkelbrüche glück licl^ 
operirt; zweymal complete Gelafsfifteln, fechsinal die 
Hafenfcharte, dreymal die angeborne Phimofe, drey 
Fett-, vier Balg-, zwey Fleifchgefchwülffe, gm«! 
fcirrhöfe Frauenbrüfte , zweymal Scirrhen der Zung^, 
Kkk fnni 



448 



ALLG. LITERATUR-ZEITUNG 



444 



fünfmal NaredpolTp^n , zweimal Halsdrüfen, einmal 
der fechste Finger , * einmal fchwammtge Au»wiichfe 
der Nafe und einmal eine hjdropifche Flechfenfcheide 
operirt und extirpirt 

Von Augenoperationen kamen ror 26mal die des 
grauen Staars, welcher zweymal angeboren war. Der 
Erfolg war faft immer giinftig , nie warde Zerflorung 
des Auges, blofs einigemal Entzündung und zweymal 
ein Nachftaar und Pupiilenfperre beobachtet. Das wirk- 
famfte Mittel gegen die heftigfte, infonderheit fkori* 
fcbe nachfolgende Augenentzündung war der Brech- 
weinftein in grofsen fteigenden Gaben ; zweymal wur- 
den künftliche Pupillen gebildet; einmal ein ausge- 
arteter Augapfel mit drey Mefferzügen extirpirt. Die 
Schere wird nie dazu angewendet. Viermal die Thrä* 
nenfiftel operirt, wobey einmal der durch Knochen- 
maffe feit der Kindheit yerfchloffeneNafenkanal durch- 
Aofsen werden mufste, achtmal wurde die angeborne 
Ftofis des obern Augenlieds durch Ausfchneidung eines 
Stückes und Heilung durch die frifche Vereinigung ope- 
rirt, einmal derXarfus wegen Entropium weggenom- 
men, ein Fterygium operirt, und viermal die Fara- 
centefe des Augapfels wegen Entzündung mit er^ 
wünfchtem Erfolge gemacht. 

Unter den übrigen chirurgifchen Fallen möchten 
noch eine Erwähnung yerdienen: Die Heilung der 
Stricturen der Harnröhre durch Aetzung, welche iie 
fechsmal auf die fanftefte und wenig fchmerzhafte Weife 
gründlich bewerkrteUigte,^ wodurch die fchllmmen und 
Mbft gefährlichen Folgen derfelben , als Schleimflufs, 
chronifche Entzündung der Blafe , Harnverhaltung und 
Fifteln befeitigt wurden. Es wird jetzt noch eine ein- 



• 

fächere und zuverlaCGgöre Methode atigevrendek Sy- 
philis in verfchiedenen Formen wurde dreyfsigmal, und 
ohne~ Ausnahme auf die bekanntgemachte Weife, ge- 
heilt. Nur darf das Queckülber nicht Diarrhöe erregen. 
Der Zungenkrebs zeigte lieh (immer?) in drey Fällen 
tödlich. Die fchwarze Blatter wurde durch Betupfen 
mit Kali caußicum, ohne innere Mittel auch dann noch 
geheilt, als üe an der Wange beynahe zwey Zoll 
um fich gegriffen und das ganze Geßcht, den Hals und 
den Oberleib durch Gefchwulft in Mitleid enfchaft ge- 
zogen hatte. Ein anderer Fall aus demfelben Dorfe, 
welcher von einem andern Chirurg zeitig mit reichli- 
chen Aderläffen , grofsen Abfdhruogsmilteln und fort- 
dauernden kalten Umfcblägen behandelt wurde ^ endete 
nach drey Tagen tödlich. Das Noli me iangere wurde 
achtmal durch zweckmäfsiges Betupfen mit dem , mit- 
telft WafTers , zur Salbe gemachten unvermifchten cos- 
mifchen Pulver gründlich geheilt. Man hüte lieh, es 
nach Helmold's Art durch Beymifchung von Salben u^ 
f. w. unkräftjg zu machen. Die Froftbeulen , und alle 
durch Erfrierung bedingten Entzündungen, Eiterungen 
u. f. w. wurden am fchnellAen durch örtliche Anwen- 
dung des Laudanum befeitigt. Der Bruch des Schen^ 
kelbeinhalfes und des Schenkelbeins , welcher letzlere 
ein Schiefbruch war, wurde, mittelft der vom Di- 
rector des Inftituts angegebenen Mafchine, ohne alle 
Verkürzungen zweymal bey bejahrten fchwächlichen 
Frauen geheilt; dreymal kam der Bruch des S^hlülTel— 
beins und einmal der des Vorderarms und des Waden- 
beins vor. Eine Menge anderer Krankheitsfälle erlaubt 
der Raum hier nicht aufzuzählen. 

Halle, im Januar ] 837» 
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L Ankündigungen neuer Bücherr 

ul n z e i g e 

für 
Philologen, Schidvorfieher und Siitdirende, fo tvie ßlr 

jeden Gebildeten, 

Eine correcte , elegante, vollftändige 

und dabey 

äufserft wohlfeile 

Sammlung 

Klaff ifchen Werke 

der 
Dichter und Profaiker des Allerthums ' 
in der Urfprache 

zu befitzen , ift der Wunfeh eines Jeden , der den Geift 
der grofsen Alten kennt, oder Ach mit ihm vertraut 
zu machen fncht. Aber nur Wenigen ift feine Befrie- 
digung ohne einen mehr oder minder Jäfligen Aufwand 
vergönnt und felbft diefen nicht in dem Vereine von 



Vorzügen , welche dfe Ausgabe der Klat&ker fchmücken 
follen , durch deren Ankündigung der Unterzeichnete' 
verlichert ift, fowohl dem eigentlichen Gelehrten wie 
dem gebildeten Gefchäftsmanne und dem itudirendea 
Jünglinge eine erfreuliche Mittheilung zu machen. Ol)— 
gleich mein Flau fämmtliche uns aus dem klafßfchen 
Alterthume verbliebenen Autoren umfafst, fo bin ich 
dennoch entfchloFTen , vor der Hand meine Ausgabe 
auf die lateinifchen zu befchränken, und diefe in ztvey 
für lieh beftehenden Abtheilungen herauszugeben, um 
ihre AnfchniFung fo viel als möglich zu erleichtern. Die 
erße Abiheilung wird folche römifche Schriflfteller in 
£ch begreifen, die in den Schulen eingeiuhrt lind und 
für die fich überhaupt jeder Freund des klafüfchen Stu- 
diums intereffirt — und die andere jene Autoren , die 
faft ausfchliefslich in das Fach der Philologie im engem 
Sinne gehören. Zur erßen Reihenfolge, mit welcher 
ich das Unternehmen beginnen werde, gehören: 

Caefari CatuUus, Cicero , Cornelius Nepos y Curiius, 
Dionyßus .Cato f JEntropius, Florus, Horatitis, Ju/ii— 
nu$f JuvenaUs, Livius, Lucanus, LucretiuSj Mar^ 

tia^ 
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iialis, Ovidiusy Perfius, Phaedrus^ Plautü3, J7i- 
nius CaecilitiS fec, Pomponius Mela, Propertius, 
Ouinctilianus f Salu/lius, ~I^. uinnaeus Seneca, Sue^ 
ionius, P* Syrus, Tacitiis, Terentius, TibuUus, f^a^, 
lerius Maxiinus, J^rgüiuSf Vcüejus Patercidus* 

Zar zweyten: die Uebrigen aufser den genannten Au-> 
toren. 

Die Herausgabe diefer Sammlung hat der im Fache 
derThilologie rühmlichft bekannte Herr Prof effor ZeZ2 
in Freyburg auf die Bilte des Verlegers übernommen. 
Die Einrichtung derfelben vrird folgende feyn : Der Text 
eines jeden Autors wird nach den heften und neueften 
Hülfsmitteln gegeben. Dem Texte wird eine kurz- 
gefafste Lebensbefchreibung des Schriftftellers und die 
nölbige Inhahsanzeige yorausgefchickt. Unter dem 
Texte find die bedeutendften verfchiedenen Lesarten 
mit forgfältiger Auswahl verzeichnet, wobey die wich- 
tigften Handfchriften und Ausgaben, aus welchen fie 
gefchöpft find , genannt werden. 

Um diefe Sammlung auch für weniger Bemittelte, 
für ärmere Studirende und Schüler zugänglich zu ma~ 
eben, wird diefelbe in Bändchen oder Lieferungen von 
13 Bogen in gefälligem Octar (nicht Tafchenformat) 
auf feinem Schweizer Velinpapier mit typographifcher 
Eleganz gedruckt erfcheineo, dennoch aber zu dem 
mehr als billigen Freife ron J^ierundzwanzig Kreuzer 
per Bändchen faiiber brofchirt abgeliefert werden. 

Da diefer äufserft wohlfeile Freis, bey den übri-<* 
gen Vorzügen der Ausgabe, nur bey fehr zahlreicher 
Theilnahme erreicht werden kann , fo richtet der Ver^ 
leger an alle, denen es Ernft mit der Liebe zur Ver^ 
breitung des klaffilchen Studiums ift, und vorzüglich 
im die Vorfteher ¥on gelehrten Unterrichtsanftalten, an 
Schuldirectoren und Lehrer der alten Sprachen , die 
Bilte, fichfür diefes Unternehmen thätig zu verwen- 
den, und erklärt fich bereit, Sammlern, die fich un- 
mittelbar an ihn wenden, auf zehn Exemplare ein 
Frey-Exemplar zu bewilUgen. 

Ich verfpreche, alle zwey Monate befUmmt drey 
Bändchen zu liefern, hoffe jedoch, zwey Bändchen in 
jedem Monate geben zu können. Die Sammlung wird 
eröffnet durch Cicero de re publica und die er/Je Liefe« 
rung wird am i. Junius diefes Jahres ausgegeben; dar* 
iraf folgt Horaüiis, dann Phaedrus n. f. w. Alle Buch- 
handlungen Deutfchlands und des Auslandes nehmen 
Unterzeichnungen an, der Subfcriptionstermin geht 
mit dem i. May zu Ende. 

Man kann auch auf einzelne Autoren zu dem vor- 
her angegebenen billigen Freife fubfcribiren ; ich bitte 
jedoch , die Beftellungen hierauf fogleich zu machen, 
damit ich bey dem fchon jetzt beginnenden Drucke die 
Stärke der Auflage bey einzelnen Autoren nach den 
Beftellungen darauf reguliren kann. 



Sämmiliche Herren Prediger 
machen wir auf folgende, den Confirmanden-» Untere 
zieht betreffende Werke unfers Verlags aufmerkfam: • 

x) Bas Lehen im Geiße Gottes, ä^txgetieütßlr junge 
Chrißen, Ein voUftändiger Leitfaden zu einem 
evangelifchen Gonfirmanden - Unterricht , abge- 
fafst von Ä. H. Krau/e. g. 1825. Freis 6 gGr. ' 

a) Vollßändige und geordnete Sammlung hihlifcher 
DenJcJprüche fiir Gonfirmanden; ein Mittel, den 
Confirmationsact feyerlicher und fegenreicher zu 
machen. Mit der Archäologie der Confirmation 
begleitet und feinen verehrten Amtsgenoffen em- 
pfohlen von Dr. /. C. 6. Schincke» g. 1825. 
rreis 9 gGr. 

3) Hundert Confirmaiions - Scheine oder biblißlte 
Denkblätter für Gonfirmanden, Aus dem Vorher- 
gehenden ausgewählt. Quer g, Ig25. Freis auf 
gutem Schreibpapier , mit gefchmackvoUem Aeo- 
fsern, 12 gGr. 

Sie find in allen Buchhandlungen zu haben. 
Halle^ im Februar 1827. 

Hemmerde und ScLwetlchke. 



Stuttgart, im Januar ig27. 



Karl Hoffmann. 



Bey Eduard Weber in Bonn 

wir4 unter der Leitung des Herrn Geheimen S4aatsratb ' 
Niebuhr eine neue Ausgabe der 

Scriptores hißoriae Byzaniinae 

erfcheinen , auf welches für Fhilologie und Gefchichts^ 
forfchung gleich wichtige Unternehmen alle Buchhand- 
lungen zu mäfsigen und für das Fublicum moglichft 
bequemen Bedingungen Unterzeichnung (ohne Voraus- 
bezahlung) annehmen, und eine ausfiihrliche Ankün- 
digung vertheilen. 

« 

Es wird daffelbe allen Philologien und Gefohichts- 
Ireunden ^mgelegentlichft empfohlen und um eine recht 
zahlreiche gütige Theilnahme gebeten« 

Bey demfelben Verleger ift fo eben erfchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben : 

Rheini/ches JULufeum fiir Jurisprudenz, Philologie, 
Gefchichie und griechifche Philofophie. Heraus- 
gegeben von J. C* Haffe, A, Böckh, B. G. Nie^ 
huhr u. C ui. Brandis. ifien Jahrgangs jlesHeft* 

Inhalt diefes HeAes : Ueber die Negatorienklage^ 
von Hrn. FrofelTor Pu^cft^a in Erlangen. — Von dem 
Recht der Leo: Cincia, von Hrn. Frol Haffe» — Mit- 
theilung eines alten romifchen Teftaments , neblt An- 
merkungen von Hrn. FrolPn^^^. — G.H. Grauerti 
adMarceUini vitam Thucydidis ohfervationes criticae, — 
Ueber Xenophon's Hellenika, von Hrn. Geh. Staalsrath 
Niebuhr, — Ueber die Homerifchen Chorizonteo, 
von Hrn. Dr. Grauert, — Lioci aliquot tum emendali 
tum accuratius ülußraii in Ciceronis oratione pro Ar^ 
chia, fcripfit P. F.Elvenich, Fhilof. Frof. — ZurEr- 

klä- 
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UäruDg und BericKtjgitng Clc0ron{A:heT Stellen, ron 
Hrn. Geh. Staatsrath Niebuhr. — ^Ueber die Schick^ 
fale der Ariltotelifcheu Bücher, und einige Kriterien 
ihrer Echtheit, von Hrn. Prot Brandia. — Mificel- 
len: Die Slkeler in derOdyffee, von Hrn. Geh. Staats- 
rath Niebuhr. — Eine BedenUichkeit über die Be- 
deutung eines Wortes, von Demfelben. 

Das ifte und ateHeft erfchien vor 3 Monaten, das 
4te folgt zu OAern d. J. Preis des Jahrg. Ton 4 Heften 
4 Rthlr. 

Indifche Bibliothek. Eine Zeitfchrift von Aug. Wilh. 
von Schlegel, aten Bandes 4tes Heft. gr. 8« 
21 gGr. 

Preis aller bis jetzt erfchienenen 8 Hefte oder der 
erften beiden Bände 7 Rthlr. 

II. A u c 1 1 o n e n. 

Den 96. März beginnt in Breslau die Verftei* 
gerung einer bedeutenden , alle WifTenfchaften um- 
foffeuden, Bücher - Sammlung (gegen 6000 Nrti.) dilteh 
Herrn Auctions-Coinminarius-^ei/Ttfr; diefelbe ent- 
hält viele Werke, Vielehe im Wege des Buchhandels 
Dicht mehr zu bekommen. Die ungebundenen Exem-> 
plare find genau cbllationirt. Calnloge werden aus- 
^gebeo und Beftellungen beforgt von . * 

Herrn Buchhändler Herbig in Leipzig, 

Joh. Friedr. Korn d. ä. in Breslau, 
Auct. CommiiT. Pfeijfer da f. 



^ 



^ 



'lll. Vermifchte Anzeigen. 

Im agiflen Stücke d^r Voflifchefi Zeitung vom ra. De- 
cember I8a6 befindet fich unter dem Artikel: Königs- 
berg, den 7. December, ein vrahrfcheinlich yon Hrn. 
Benjamin Kurz, lutherifchem Frediger zu Hayetstown 
in Maryland, felbft verfafster Artikel, worin derfelbe 
feine Ankunft alldort bekundet und zugleich den Zweck 
anzeigt, um nämlich hier in Europa Gelder und Bücher 
für die Errichtung eines Prediger- Seminariums in den 
vereinigten Staateo zu Tarn mein. Er ifl bereits Schwe-. 
den, Dänemark und Rufsland durchreift und bat fich 
überall eiuer lieljreichen Aufnahme zu erfreuen gehal)t. 
Zu gleichem Endzwecke war im Laufe des J'-^hres i8a6 
Herr Paftor/am^Ä Rci/j', ebenfalls von Hayerslown , in 
Europa und famiuelte für ein re/b/TwirfM Prediger- Se- 
uiinaiium. Beide find vt)n ihren relpectiven Synoden 
gefandt, woian nicht zu zweifeln ift. Allein daf» Hr. 
B. Kurz die Lage der deutfchen lulherifchen Kircbe 
in obigem Artikel fo annfelig fchilderJ, ibre Unvcr-- 
mögenheit zur Beförderung diefes Zweckes erwähnt 
•u. f. w., ift eine aus dem Winde gegriirene dnd dem 
Zwecke zum Einfammeln wahrfcheinlicb befördern fal- 
lende Tirade. Die reine und feftfteheude Wahrheit ilt : 



i,Dle Mehrheit pröteftantifcher Chriften in Nord -Arne- 
„rika ift pofitiv gegen die Errichtung irgend eines theo- 
i,logifchen Seminariums zur Bildung von Predigern, 
Hindern fie nicht allein glaubt, dafs dadurch gewilfer- 
i^matsen ihre Freyheit gefährdet, fondern auch die 
iiGeiftlichkeit fich,* dem Buchfiaben der Gonftitution 
iider vereinigten Staaten gänzlich zuwider, nach und 
iinach mehr Einflufs über die unabhängigen Bewohner 
j,jenes Auslandes durch willkürliche Einfetzungen von 
iiPredigern aus'folchen Seminarien anroanfsfen werde; 
„da hingegen jetzt jeder Gemeinde es frey fleht, ihre 
»Lehrer felbft zu wählen und alljährlich wieder zu ver- 
„abfrhieden." 

Was den letzten Punkt: die Erhall ung deutfcher 
Sprache und Wiffenjchafi in Amerika y anbelnngt, l'o 
lal'st fich von demjenigen, der die Sacbe genau kennt, 
nichts dagegen einwenden. ^Ich hingegen mufs hier 
bemerken , dafs es der ausgefprochene Zweck beider 
Synoden ift und bleiben wird, diefes Seminarium in 
der englifchen Sprache, als det Grundfprache des Lan- 
des, einzurichten; die deulfche Sprache foll nlsJNeben- 
fache mit erlernt werden, fo dafs in Verlauf von zehn 
Jahren (wie fich einer diefer Herren Geifllicken Samiü- 
1er in meiner Gegenwart bey einer Synodal -Verfamm- 
lung ausdrückte) von keiner Kanzel in den vereinigten 
Staaten das Evangelium in deutfcher Sprache verkün- 
digt werden wird I — Was haben aUb die zum Geben 
immer bereiten deutfchen Mitchriflen dieffeils des 
Oceans von diefen englifirten Seminarien in Hinficht 
deutfcher Sprache und Wiffenfchaft zu erwarten? — 
In Philadelphia und mehren andern Städten PenfU- 
vaniens haben die englifchen bereits durch ermüdende 
Proceffe und bittere Streitigkeiten e»«? dahin gebracht, 
dafs fie in den Befitz vouRivcbeü und Eigentburn deut- 
fcher Gemeinden gelangt find, welclic^ iir/inünsli. !>e 
Schenkungen aus Deutfchland von frommen rroleffan— 
ten waren, fo dafs das gute deutfche, kräftige Luther— 
thum der Uebermacht der iiir Englifch eingenommenen 
Gemeindeglieder und Prediger habe weichen muffen. 
Ja es ift Thatfacbe, dafs in Amerika täglich der Prle— 
fter- Arm durch jedes ihm mögliche Slittel verfuchr, 
fich einen fefteren Standpunkt zu verfchafien , der ihm 
dort nicht gehört, und, wo möglich, die Regierung 
auf ihre Seile zu ziehen. Diefem Zwecke entgegen 
arbeitet die Mehrheit der evangelifchen Gemeinden in 
Amerika, fonft würde es ihnen ein Leichfes fern, 50 
bis 80,000 Dollars zur Errichtung diefes Infiituts zu- 
fammen zu legen, ohne ihie Zuflucht zu Europa zu 
nehmen. — 'Die Abfenduug beider geiftlichen Herren 
Bach^ diefem Weltlheile ift nicht Sadie der evangeli- 
Iclien deulichen Cbriften in Amerika — es ift Sache der 
Geiftlichen, ohne Einwilligung der Gemeinden, von 
\velchen doch jeder Geiftliche in Amerika uniuitlelbar 
abhängt. 

Berlin, im December 1826. 

an American Citizen. 
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RÖMISCHE LITERATUR. 

JknA , b. Frommann : Blumenle/e der R&mifchen 
Dichter von Friedrich Jacobs. — Erße Abthei* 
long: BHie Anleitung zum hefen der Lat. Dich^ 
ter. ICVlu. 216S. Zweyte Ahlh^ung: Aus^ 
waM aus den beßen hat. IKchiem, mit Anmer-* 
hungen för die minieren Klaffen der gelehrten. 
Schulen. VIUv. 518S. 1826. 8. (Preis beider 
Abth, IRthlr, 6gr.) 

V on tiefem Schmerze mflflen fich des Hzl Hofrath 
Jacobs zahlreiche Verehrer unter den Schulmännern 
ergriffen fühlen , wenn derfelbe, Vorrede zur erßen 
Abth* S. X f. , fich folgender VNTeife äufsert : 

„Ich glaube nämlich, dafs es keineswegs för- 
derlich ift , wenn der Lehrer Alles felbft und allein 
geben will, fo dafs dem Schüler, wenn er den Text 
nach dürftiger Vorbereitung aus dem Wörterbuche» 
gleichfam im Finftern tappend, in die Mutterfprache 
Oberfetzt hat , nichts übrig bleibt , als fich von dem 
commentirenden Lehrer betäuben zu laden , und die 
Auslegung feines Hierophanten mit bequemer und 
gläubiger Ergebenheit anzunehmen. Bey diefer Art 
des Unterricntes, durch die der akademifche Co- 
thurnus in die Schule übergetragen wird , und die 
nicht einmal den Lehrer felbft *), gefchweige 
denn den Schüler in der Auslegungskunft weiter 

bringt, wird dem Lehrer freylich die Beygabe 

eines Commentars oft läftig feyn, weil diefer fein 
AUeinwiffen, und folglich auch, wie er fürchten 
mag , das hierauf gegründete Anfehn in Zweifel zu 
fetzen droht. " 

Es ftehet Jedem frey, von dem gegenwärtigen 
Schulftande fich eine beliebige Vorftellung zu man- 
chen ; aber fo aUjgemein und öBentlich foUte fo etwas 
nicht ausgefprocnen werden, ohne die nöthigen Be- 
weife beyzunringen ; zumal in einem Buche, wel- 
ches für junge Leute beftimmt ift, die am wenigften 
als Schiedsrichter in einer Angelegenheit diefer Art 
eine Stinune haben können und dürfen ; und zu ei- 
ner Zeit, wo es vorzüglich Notb thut. Alles zu ver- 
meiden , was der ohnehin hier und da bemerkbaren 



*} In der UMtergefetzten Note fchreibt Hr. J. : „Daher 

glebt ei mehr alc einen Commentar, der fleh feiner Ent- 
ehung in der Schule und auf dem Katheder rühmt, 
und- dennoch roll von irrigen Auflegungen ift, die von 
Xelhft Yerfchwnnden' wären, wenn der Lehrer feinen 
Aummen ZuhOrern den Mund geöffnet , und Jich nicht 
felbft übertäubt hätte ? 

A. L. Z. 18)17. Erßer Band, 



K 



FrivolitSt und AnmaCsung der Jugend neue Nahrung 
geben könnte. Was ift das erfte Kennzeichen einer 
guten Schule? was anders wohl, als ein frommer, 
befcheidener Sinn der Schüler, verbunden mit jener 
Pietät ^egen die Lehrer, welche nicht etwa aus 
gläubiger Ergebenheit^ fondem inderUeber* 
Zeugung , dafs cfer Lehrer das Befte der ihm anver- 
trauten Jugend fördern wolle und könne, empfan- 
fene Belehrungen dankbar annimmt? Wo dierer 
inn, diefe Pietät fehlt, da vermögen auch die ge^ 
fchickteften Lehrer nicht, Liebe zur WifTenfchift 
zu erwecken. Doch die Wiffenfchaft ift nicht das 
Erfte und Hauptfächlichrte in der Schule : die Erre- 
ung und Belebung der fittlichen Kräfte ift ihr hoch- 
es%iel , die Wiflenfchaft nur das Mittel dazu. Wtf 
Kräfte fchlummern, da läfst fich auch Leben er- 
wecken; wo aber die Kraft vernichtet ift, wo 
Dünkel die Befcheidenheit verdrängt, wo Anmafsung 
die erfte Bedingung zum Fortfehreiten und Wachs- 
thum in Tusend und Wiffenfchaft aufhebt, da ift an 
keine gute Tracht, an kein Gedeihen zu denken» 
Dafs der Lehrer bisweilen irren kanUf wer mag das 
bezweifeln? oder, wird nicht überall, wo gelehrt 
vnrd, auch geirrt? Sind unfere sröfsten Philologen^ 
zu welchen Rr. J. von Jedem mit Kecht gezählt wird, 
ganz frey von Irrthümern? Ift es nicht das allge- 
meine Beftreben aller wahren Gelehrten in jeiler 
Wiffenfchaft, fich frey er von den Irrthümern der 
Vorgänger zu machen? und werden diefs die Nach- 
folgenden nicht eben fo in Bezug auf Jene tfaun? 
Wenn es unter der grofsen Anzahl von Lehrern ei- 
nige giebt, welche ihrem Fache nicht gewachfen find, 
findet nicht daffelbe Yerhältnifs in jeoem andern Fa- 
che Statt? Sollen aber deshalb alle zugleich ver^ 
dämmt werden? Und liegt hierin nicht häufig die 
Schuld an den Behörden, welche, auch dem Irrthu- 
me unterworfen, fich in der Wahl vergriffen? Oder 
wird ein Lehrer, der zu diefem Berufe nun einmal 
nicht taüfft, dadurch geändert, wenn man ihm ein 
gutes Bucti, wie das vorliegende ift, in die Hände 

f riebt? Kommt nicht Alles zuletzt auf das rechte Gc- 
chick, den rechten Ton und Tact an? Und wer 
foll diefesBuch in die Schulex^ einführen? wer an- 
ders, als Lehrer? und diefe follen nun ein Buch, 
das auf den erften Seiten ein Yerdammungsurtheil 
über fie ausfpricht, ihren Schülern empfehlen? Ift 
es endlich nicht höchft beklagenswerth und nieder- 
fchlaeend, dafs zu einer Zeit, wo man hier und da 
angerangen hatte, den Schulftand, weil er durch 
feine thätigen Beftrebungen und den Erfolg feiner 
Anftrengungen eines beffern Loofes ilch würdig gc- 
L 1 1 macht 
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macht hatte, au« feiner frühem ErniedriguDg her- 
anszureifsen und ihm eine angemeflenere Stellung 
in der Gefelirchaft einzuräumen , dafs in diefer Zeit 
ein ausgezeichneter Gelehrter, und,- wie ysrenige, 
gefeyerter Schriftfteller, mit iq harter Anklage ge- 
gen einen Stand auftritt, welchem er früher felbft 
als eine der I^önften Zierden angehörte? Welch 
ein trauriger Contraft gegen des trefflichen Thierfch, 
des Vfs ehemaligen -Collegen , gehaltreiche Schrift, 
die, wenn auch Manches vor der Hand ein frommer 
Wunfch bleiben wird, doch fo kräftig und würdig 
die Sache des Schulftandes vertritt! — Nicht um 
feines und feiner Amtsgenoffen Namen eifert Rec, 
nur um der guten Sache willen. Und im Namen 
diefer letztern bittet er den Vf. dringend, diefen 
Theil feiner Vorrede Umdrucken zu lafien , bevor er 
einen Schaden anrichtet, den Hr./. nicht gut zu ma- 
chen im Stande feyn würde. Kein billig Denkender 
wird dem Vf. dann weiter zürnen, überzeugt, dafs 
nur eine augenblickliche ungünftige Stimmung ihren 
ilbeln Einflufs über Hn. /. übte, als der diefes nie- 
derfchrieb. 

Aber beleuchten wir jetzt ruhig die Anficht des 
Vfs ein wenig näher: Iftfieerftens ausiführbar? Vor 
der Hand wenigftens noch nicht, da es an der nö- 
thigen Menge mr diefen Zweck ausgearbeiteter Bü- 
cher fehlt Zweytens wären dergleichen Bücher, 
wegen der Zugabe eines reichhaltigen Commentars, 
2u theuer, als dafs fie allgemein eingeführt werden 
könnten , da in der Reeel in jeder Schule die Anzahl 
von Söhnen unbemittelter Aeltern die gröCsere ift. 
Drittens führte diefs eine Befchränkung im Unter- 
richte herbey, welche vielen Lehrern nöchft läftig 
feyn müfste, da ja keineswegs ein Jeder mit der ge- 
troffenen Auswahl zufrieden feyn würde. Viertens 
find die Bedürfniffe aller Schulen nieht diefelben; 
und das Buch, welches, dem ehemaligen Verhält- 
niffe zufolge , dem Einen zweckmäfsig fchiene, 
könnte dem Andern unbefriedigend vorkommen. 

Fragen wir fernfer, ob es, felbft im Falle der 
Ausführbarkeit, wohl auch rathfam fey, diefe An- 
ficht ins Leben treten zu laffen: fo ftehen die wich- . 
tigften Gründe entgegen. Denn welcherLehrer erft- 
lich dürfte fich gerade das, was feine Amtsthätigkeit 
fo fehr auszeichnet, nehmen laffen, den freyen Vor- 
trag? Man nehme uns nur diefen, und man hat uns 
Alles genommen ! Darunter ift aber nicht etwa das 
zu verstehen, v^ras Hr. /. mit dein Namen desakade- 
mifchen Cothurnus Zu bezeichnen fcheint,' nicht ein 
ununterbrochener Vortrag, welcher die Aufmerk- 
famkeit .bald ermüden , nicht weitläufige Erörterun* 
gen fchwierigier und verwickelter Gegenftände, wel- 
che der Schüler nicht faiTen , nicht fremdartige Di- 
greffionen , wodurch der Unterricht zerftückelt 
würde. Rec. verfteht unter jener Freyheit nur die 
von läftlgem Zwange und felTelnder Vorfchrift freye 
Abwechlelung von Frage und Antwort und von zu- 
fammenhan^ender Belenrung. Kennt aber ITr. J, 
nicht aus eigener Erfahrung nur allzu gut jene Bc- 
geifterung, die fich bey diefer Art des Unterrichtes 



in dem Lehrer entzündet , und Von diefem auf feint 
em)>flnglichen ZuhArer übergeht?' Wo bleibt diefe, 
wenncßm Lehrer £aft Nichts gelaffen wird, als ein 
aufgegebenes Penfum den Schü^m abzufragen? Der 
.Lehrer wird auf diefe Weife ein das Leiebuch be- 
gleitender Schatten, faft ganz entbehrlich, fobald 
der Schüler fßin Cenfum gehörig durchgegangen halu 
Und wie fteht es dann mit der dem Lehrer fo nöthi- 
gen Würde, wenn er zu einem fo untergeordneten 
Dienfte herabgedränct ift? Sollte es Oberdiefs' wirk- 
lich fo häufig gefchenen, dafs Lehrer die vorhande- 
nen Hülfsmittel nicht benutzten ? weshalb wohl ? 
aus Bequemlichkeit? das ift nicht denkbar: denn 
die Arbeit vi^rde nur um fo gröfser feyn , wenn fie 
gerade die ergiebigften Quellen vernacbläfriffen woll- 
ten, Oder aus vornehmem Hochmuthe? &von hat 
Rec. keine Elrfahrung. 

Dafs aber auch der Schüler bey diefer Methode 
bedeutend verlieren würde, geht zum Theil fchon 
aus dem Gefagten klar hervor. Die Lectionen pfif- 
fen ihm langweilig werden, weil fie alles Reizes ,der 
Neuheit ermangeln. Und wer fteht dafür, dafs er 
das aufgegebene Penfum immer gehörig durcharbei- 
ten werde? Das Buch ift ja fo bequem eingerichtet 
dafs es auf den erften Blick die erforderliche Ant- 
wort darbietet. Und wie ift es bey diefem Umftande 
dem Lehrer möglich, was doch lo wichtig ift, die 
nöthige Vorbereitung gehörig zu controlliren ? Was 
ift aber eben das Vorzügliche bey jener Art des freyen 
Vortrages? Nichts anders, als jene wohithätige iLr- 
regung des Schülers, welche dadurch herbeygef&hrt 
wird, dafs" er Manches, was er bey der Vorberei- 
tung' oft mit vieler Mühe nicht herausbringen konnte, 
nun auf einmal klar vor feinen Augen fich entfalten 
ficht, und Vieles, woran er nicht einmal ^dacht 
hatte, entwickeln hört, was ihn nun erft die rreude 
des gewonnenen VerftändnilTes recht empfinden 
läfst. 

So fcheint alfo, möchte man fragen, die Idee, 
welctie dem Buche felbft zum Grunde negt , verfehlt 
und die ganze Anlage defTelben unzweckmäfsig? 
Keineswegs ! nur mufs man es aus einem andern Ge« 
fichtspunkte betrachten, ale derjenige ift, welchen 
Hr. J. in der Vorrede aufftellt. Da& Buch ift gans 
vortrefflich , und verdient in den Händen nicht nur 
aller Schüler zu feyn, fonderh auch aller angehen- 
den Lehrer und eines Jeden , welchem es um eine 
gründliche und gefchmackvoUe Interpretationsme« 
thode zu thun ift. Nur führe man es nicht als L#-> 
febuch in die Schulen ein, fondern empfehle es 
den Schülern zum Privatftudium, wozu es beffer, 
als irgend ein dem Rec. bekanntes Buch diefer Art 
geeignet zu feyn fcheint. Es ift ganz dazu gemacht; 
den näuslichen Fleifs zu feffeln, dem jugendlichen 
Geifte Gefchmack an den altrömifchen Dichtem bey- 
zubringen, und den Kopf mit einer MafTe nützlicher 
Kenntniffe zu bereichern. Wäre Hr. /. von diefer 
fo eben au5:gefprochenen Anficht ausgegangen, fo 
würde freylich die Wahl der einzelnen Stücke und 
die Anwendung des Ganzen zum Theil anders aus- 
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geMlen f^i nhet tiarflber kataii man nim »k ihm 
nicht reckten : vielmehr ift es billig , bey^. der Beut«* 
theilon^ dks Buches fioh an 6ms \h eigene Idee ea« 
«ufehliäsen. 

Die Anordjiuiig nnd Einrichtung des Ganzen iit 
folgende: Zu Anfange deä erßm Thals, S. 1 ~ 28 
fteht eine kur2gefa£l^ Pratparoiio meirioa, nfibft 
Beyfpielen zur ^inabüns der gaogbarXten Versmafs^. 
Hierauf folgen Eologme Uvidianae, 67 tfaeils längere» 
theils karzere Stflcke, S. Si — l6& Den Berchlufs 
diefes Bändchens machen ^5 Enigramme aus Martial 
und der Antholooe. Dea Inhalt des zweyien Bandes 
tft : 4) 2& (Gedichte des GatuU & S -r 48. 2) 8 EJk- 

fleen des Tibuli S^ 41 — JLS2« 8) 21. Slegieen d^s 
roper» $. 13^ -* 27& 4).^ tA St«cke aus Luorez. 
5.281^-^864.1 $) 9 Stücke ia«ftr des VirgÜ Gew^sicU 
S. 367 — 463; und 6> 9 StAdM aus den Tragötüeen 
d^s Seneca 5. 466— -809. Wenn bfy der Auswahl 
diefer Stflcke Ho. X » wie er in der Vorrede aufsert, 
zumtfbeü :da8 Beftreben geleitet hat» nichts fitUich 
Anftöfsiges aufzunehmen» fo wäre wohl auch CatulL 
Cffirm. & nnd 7« auszufchliefsen -gewefen» Bey einem 
Buche diefer Art würde übrigens Reob als ein Haupte 
bedingnifii IToll^ndung d€r Form der aufzuneb-' 
menden Stücke' betrachtet» und demnach Manches 
von dsM Catulltts Elegieen und das Meifte oder Alles 
Ton Lucrez und Seneca» was hier einen Platz gefun« 
den hat, weegelaiXen haben. Dagegen Kpnnte man^ 
dies Treffliche aus Ovid» auch aus den ganz über- 
gangenen Metamorphofen » das Epicedion Drufi, ei« 
nige Epifoden aus Virgils Aeneide u. a. binzugenomr* 
men werden; auch den Phädrus würde Hec nicht ^ 

Etnz übergangen haben. Der Hauptgrund für diefes ' 
rtbeil liegt in dem Umfunde» dais das Buch für 
untere und mittlere Klaffen beftimmt ift» wo noch 
nicht jene KdUFe des Verftandes, vermtee welcher. 
66 mC^Uch wird» die Verfchiedenheit der Formen, 
gehörig zu beurlheilen und zu würdigen », vorausge-» 
letzt werden kann. Hier kommt es nur auf eine ge« 
wiOe Abwechfelung des Maleriellen, keineswegs 
aber auf jene» für eine andere Sphäre wichtigere» 
Mannichfaltigkett und Verfchiedenheit der For- 
men an. 

Den eüizeben Abtheilungen find kurze Notizen 
Tonusgefcfaickt ^ weiche das Wichtigfte über das 
Leben und die Werke der betreffenden Dichter ent- 
halten. Den einzelnen ausgehobenen Partieen find 
mehrentheils kurze Einleitimgen vorgefetzt, biswei- 
len auch blofse Ueberfchriften, wo diefe hinreich-, 
ten. Nach iedem Gedichte folgen zahlreiche» den 
Sinn und die poetifche Sprache erläuternde Anmer- 
knngfsn» alle leicht verütändlich . und in zweckmä* 
fsiger Kürze abgefafst. Die häufigen Anführungen 
Ton Parallelftellen aus Griechifchen und Römifchen 
Dichtern» mitunter auch Prolaikern, find ganz dazu 

{[eeignet» die Leetüre diefer Anmerkungen nicht nur 
ehrreicher» fondern auch febr anziehend zu ma- 
chen. Für den Lehrer laffcn diefe Anmerkungen 
wenig» oder nichts von Bedeutung zur Nachhülfe 
übrig. Und eben deshalb entfpricm nach des Bec. 



UeberceugUQg« ^e*cr.fc1ion wkl&rr'lu^ > itos Bucb 
nicht ibwohl dem Zwecke des Unterrichtes» als der 
Privatlectüre. Aehnlidi urtheilt ein Eecenfent in 
$ezug auf die ScAtoor^'fcbe Chreftomathie (Leipz* 
Xu lu \&2ß. I^r. SOB.)^ i^dem tr fagt: »»dMs e$iiich> 
an kürzeren und Itomm AnmtrlumgfA. l^lnt^r den 
meiften Gedichten fehle» , die £ph Hr. Ssh. eifparen) 
mufsls »' um nicht re^ auffallend d^n. Kl^f fe^leh-i 
rern rorzu^eiCen." Diefelbe Ausftellung m^cht der. 
Rec. von J3itf^rfrrcik> Ausgabe desCato.mai. undLae* 
lius in den Heideltu Jahrb« 1826. Nr. 9SL S. 981. und 
fährt dann fort: »»Staude nicht auf dem Titelblatta 
zum Gebrauch für Schul$n^ fciNUfürpLe J^^a;^ 
fldauben» Hr. A-habe- dieie beidw Ausg^en zum:? 
Fyiva tfmdium^ £ar Schüler beftiiifviit " JDafs airor 
(|er iVea.^icbt |n.e^^m;einfeift|g«a.Ur^fliUe be&nefen. 
fey» erhellt 9U8 dielen Belegen zur Genüge. — Die. 
Anmerkungen zum erften Bärdchen find in lateini^, 
fcher» zumzweyten» mit Ausnahme der eigentlichen 
Worterkiärung » in deutfcher Sprache ahgefifsti 
wogegen Bec. nichts zu erinnern. Mt: Wenn übri- 

Sens die lat» Amncrkimgen nicht firey tpu Aus* 
rückfsn find, welche iiun einmal in der A^ßiegfing 
technifch g|Bw:orden» f(> mag Hec auch daran niphts 
ausfetzen» da fie iiicht ohne eine gewiffe Weitfchwei^-^ 
figkeit umgangen werden können. , Beiden Abthei-* 
lungen find zweckmäfsige Indice$ über die erklärten 
Worte und Sachen angehängt. . Der Preis desBu(^eS) 
ift äufserft billig. Der Dru^» fo wie das Papier» im^ 
Yerhältnifle zum Preife» gut. .. r 

Die BeCchäftigung nüt diefer Blumenleie hat d^m'. 
Rec. wahre Freude gemacht» und et glaubt» die 
Ajufmerkfamkeit» mit welcher er Hn. /. gefolgt ift, 
nicht beffer an den Tag legen zu können» als wenn^ 
er einige Bemerkungen » wcdche fich ihm bey einzel- 
nen Stellen darboten» hier niederlegt. 

S. 17. Mit der Erklärung zu Horat. j^. II» U. 
{BgatuB iUe^ qui procul fug^tik €tc.y fpn^gOiiUf 
qyibm opesparantur^V ftimmen diebidd diu*auf 6>1-. 

Enden Worte folutu$ omnifötnor^ nicht zu-* 
nmen. Zu letzteren war eine hiftorifcbe Erläute--, 
rung nöthig. — S. 20. zu v. 2a ift der Ausdruck 
nicht ganz richtig : ,» dwn onm€9 -* adfeßum in urbe\ 
cdebrcUum amgregantur.^^ S.^6« v. 7« hat Hr. /*' 
drucken lalTen: It uimcr €ome9 pue1U$ futt li Pu^; 
unftreitjg aus Yerfehen» indem er be^r Puer an Amqn, 
dachte^ dei| unter jener Bezeichnung hier ^u verftehe»^ 
ift. — S. 27. zu Horat. £p. XVI. „ nee intumefcit 
aüa vipms humus, " genügt dem I(ec. di^ Erklärung: 
nicht» welche fub Not. n. gegeben wird: ,,vipen$. ^ 
fuk terra viamßbi molimtibusP^ Die Schlangen b'e-. ^ 
dienen fich zu ihrem Aufenthalte Torgefuodiener Bis- 
zen» Klüfte oder. Löcher» da es ihnen ^^n allen 
Werkzeugen gebricht» fich Lagerftätten feftft aus-, 
zuhöhlen. Rec. glaubt daher» dafs da$ yerbum^ 
welches eigentlich auf die Schlangen zu beziehen» 
war» dichterifcher Weife auf humm übergetragen 
worden ift» und dafs Horaz nicht olta, fond^rn 
atra, wie auch Döring vermuthet, in gleicher' Be- 
ziehung gefchrieben habe. Das Epitheton tumdu$^ 

wel- 



455 



A. L« 2; Kvtt. 57. HaRZ 1827. 



456 



#äcii«$ na^ Pttfl^ Rift. Kynn, M. (SS.) Tidg^ntficll 
nur ron dsßcjififia gebrtaoht vrerdtea ktzm , wird voll 
Dicirterii tuen Guttangen vM( Schlangen beigelegt, 
Tg^' Salmall' PUa. «Bsercdt« p; tt2. Doob kana ctef 
Attsdiruek ^^hfUmuM fmm^c9i vipen$^^ auf von einer 

Srofsea ÄJi^ahl Schlangen veiinuiden 'werden , Von 
inem Sehlangenge wirre» "m» er in fchlangenreichenf 
6%genden häufig gefunden wird. Denn ungehener 
groTse Schlangen, wie etwa die bey Plin. H. N. 
yiri, 14. Gell. VI» 8. Valer. Max. I, 8, 19. erwähnte, 
köiiheh, obgleich die Worte AumiM tumejett diefs an 
fich ^ttliefsen , wegen des xiabey ftehexKlen yiperis, 
Ntett€m, nicht damit gemevnt teyn. — S'; 27, 8. 
Npt c. vefniifst man eine £rb[uterung des-Jemper 
beym ^ubftaiAlVUtn. -^ S. 88. ift bey der JErWäh- 
hang derOii#9'i^chett.AttSgaben die dritte,' toh Jahn' 
beTorgte , Auflage der nfetätnorphöfen' vergefien 
worden. ♦ 

S. 40. Bey «Im Worten Ovid's Trift. lU, 10, 
28 fq. r ^,Udöqu€ ^eenfißunt {fngore^, formam fer- 
vahfia ufiat^ P^idai nec^Jmußa men^ jed datajru-^ 
ßa bibunt, ^: beibeplct Hr* #. t\x häußa, dafs das 
Partici]^rn hieti al$ ''Subfta^thrum gebraucht fey. 
Dieter' Gebrauch «nvöehte fich fchwerlich erw«ifen 
laffra;' und man darf in dergleichen Fällen nicht 
flach gewÜTen Analogieen urtheilen j in einer Spra- 
che^ die fich fo ftreng an den in jedem einzelnen 
Falle beftimnoten Gebraikch hält. Man könnte zwar 
das Comma sach haußa fetzen und diefes Partici- 
pium auf das vorhergehende vina beziehen ; aber 
dän» erhielte' daa» Wort meri, weil es unmittelbar 
auf die Interpunction folgtcf^ einen unpafTenden 
Nachdruck. Die Erklärer lat. Autoren haben nicht 
ftilten eino EigenthQthllchkeit des lat. Aufdrucks 
Überfehep , dmen gehörig durchgefflhrte Entwicke- 
liipg über eiae ziemliche Anzahl von dunkelA und 
zum' iTheU Ittr ganz verderbt gehaltenen SteHen das 
lang ehtb^rte Licht verbreiten würde; Diefe £i- 
genchfimlichkeit befteht in dem Einflufie der Vorher« 
gehenden oder nachfolgenden Öonftrnctioti in Sätzen^ 
welche in einer gegenieitigen Beziehung zu emander 
ftehen. Nicht Teften nämlich wird die vorherge- 
hende Gonftruction auf den folgenden,' jener Gon- 
ft)*uction fremden , Sa%z tibergetragen ; ödet esr wird, 
indem der folgende Satz durch fcinin Inhalt präpon- 
derirt, <fie Gonftruction, welche diefer erfördert, 
ataich auf den Vorhergehenden, 4u %vtelchem fie nicht 
paFst, angewandt. Dergleichen Stellen finden fich 
nicht feiten i>ey Cicero. Dem IVec. find gerade zwey 
Beyfpiele diefer Art aus dem Brutus in Erinnerung. 
Bas eine ift die vielbefprochene , durch eine doppelt 
verflochtene Gonftruction merkwürdige',. Stelle 
cöp. ly, 15: nie {Anhalium Über ab Attico tonffctus 
et Ck^efH^hi nüjjus) veno €t nova-^ mihifuidevi, muila 
{habiät)i et'eam uüütatem, gUtmt requirebam^ ui, 
^xpli^atU ardinWtis temporum, uno in tanjpectu 
omnia vicUrem: quae cum fiudiofe träctare coepiß- 
fem, ipßa mihi tractatio Uterarumfalutarisfuit, ad^ 



fnomdimie, Bomponiy ut a te ipßi ß^merem 
aliquld ad me reficitndum, teque remu^ 
nerandum. ß menpari, otBraiaJiUiyBmmunere*^ 
Gicero hatte hier im Sinne, zuTchreiben: ofjbnonuii- 
mse, tu u temwnerarer. Indem er aber das Erwie- 
oem -mit dem Gedanken des wohlthätigen EinAufTes; 
welchen des Atticus Gefchenk auf ieine phyfifche 
und geiftige Wiederlebung geäufsert hatte, v^rbin^ 
det, fo fügt &c die, nach dem remunerarer, was er 
im Sinne hatte, conftruirten , Worte hinzu: utate 
ipßt ßumerernrnliqu^d ad me reficiendum. BjLe 
letzten Worte, ad me refidendum, veranlaffen nun 
eine neue Anomalie, indem Gicero diefelbe Gonftru- 
ction auf das Folgende Überträgt: teque remune'^ 
r and um. Das Ganze follte £0 lautem ui, a teipfe 
fumene aUquid ädmiß^i^lciendmn,' te remune^ 
rarer etc. Del^^kMkwIki Gonftrüctionen find von 
den Alten nicht eigends gefacht , aber auch eben fo 
wenig als fehlerhan ang^eh^i worden ; fie beruhen 
auf einem nicht gehörig entwickelten Denkproceffe, 
der im Fluf(e der Rede einem Römer., nicht aufBel, 
uns aber, d$nen die £igenthamlichi«eit der neueren 
Sprachen hierin ftrengere . Gefetze < vbreefchrieben 
bat , oft nicht au»snbl£klich klar ift^ E^en des w&* 
gen ab^r , weil inibkhen Sätzen die Gedanken nicht 
gehörig entwickelt find, kann uns, wenn wir einen 
fo verrenkten Satz einzurichten veriuchen, eben die- 
fer Satz in feiner normalen Form bisweilen entweder 
dem Inhalte , oder dem Ausdrucke nach nicht j^öllig 
befriedigend erfcheinen. Diefs ift der Fall bey der 
zweyten Stelle oap. IX, S5: „Nibil acute inveniri 
potuit in iis caußfh, quasßoripfit {Demoßhenes), nihil 
Jubdole, nihil verßute, quoa ille non viderit; nihil 
ßubtiüter dich, nihil preßfe, nihil enucleate,, quo 
fieri poßfit aliquid limaiiuB ; nihil contra grande , ni^ 
ful incitatum , nihil omatum vel verborum graviiate, 
vel ßmtentiarum, quo quidquam effet elatius'^*). Man 
ficht leicht,- dafs das Verbum potuit, welches beid« 
Infinitive, inveniri und dici, regiert, nur zum erften 
paffe: dafs aber, will man diem rol^nden eine rich- 
tige Gonftruction geben (mVii/ dixii), die Concin- 
nität des Ganzen völlig zu Grunde gehe. Diefer Art 
ift auch die Gonftruction der Worte Ovid's , welche 
die Yeranlaflung zu der eben ausgefilhrten Bemer- 
kung gaben; der Genitiv ineri ift demnach gramma- 
tifch von dem, feinem Sinne nach präpondcrirenden, 
VfoTtbfru/ia, nicht von Jiaußa, abhängig. 

{Die Forifetzung foigi*) 



*) Das Imperfectum effei In diefer Stelle, beyläufig gefagt, 
hat, obgleich des PräfenSf poffit^ \voran man Anflors 
genommen, vorausgehl, keine Schwierigkeit. Der Be- 
griff des KSnnens in einem vergleichenden Satce diefer 
Art foKlierst aueh ^e Gegenwart mit ein ; daher i*^ii^ 
Der zwey te Salz hingegen ift erzahlender Art , und erfor- 
dert mithin das Imperfectum ejfet, Diefs zeigt iicli 
deutlich, wenn man die Sätze fo wendet: mftü tffe poi^ 
eß ülo limatiuSy ntJu'i erai eoäem eltUms, 
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as hier von der Verwickelung der Conftruction 
be)^ den Lateinern gefa^ ift, gi^t eben fo von den 
Griechen; z. B. Soph. Electr. 1024, ed, Herrn, 

HjtEKTPA. 

XPYSOQEDIIS: 

uufAiag y.iv ov , n^ofitid-iiag di aov. 

Der erftere Genitiv ift hier aus der gewöhnlichen 
Art zu antvirorten zu erklären. JEkie Verwickelung 
anderer Art findet v. 1017. Statt £lectra fagt im 
vorhergebenden Verfe : - 

C^^cS oi Tor vov, rf;g ii Stillag fnvytj. 

Hierauf antwortet Chryfotheniis : 
ttr^o/uflu xXvovaa, xäwav tv X^^. 

Die bisherigen Erklärungen diefes dvßofwi find mehr 
oder weniger gezwungen. Der Begriff des utfy^ta&at 
pafst nur zum Vorhergehenden; för das Folgende ift 
blofs der Begriff der Zukunft aus dem Avf^o^im t\x 
entlehnen und das Ganze fo zu faffen: dv^x^fiv^i ^fh 
rovTö oov xXviwaaj dxovüOfiat (f. farai) ifi x«i oray e5 

S. 40. v. 17. fehlt ein Comma nach Ip/e: ,Jp/e (, ) 
{^Ifter) papyrifero qui non angußior amne Mifc^-- 
tur — yrr/o" etc. Desgleichen in folgenden Stellen 
S. 48. Nr. 12. v. 2: „Ä phts notiiiae {,) qumnfuit 
ante (, ) dediU ^ S. 62, 16, 2 : „eteß Tnuito {, ) quam 
Juii ante (^) minus.^* S. 66, 25, 2: ,yAdmeti cön^ 
juac (,) quam feauererU (,) emt.^* S. 107, 46, fift 
j,Tur€ dato {,) Irwuasutßbi lucra (, ) rogat.^ S. 124, 
48, 25 : „ HorruU {$) ui ßerUes ( , ) agitai quas vcti- 
to5 (,) arißae.^^ S. 182. v. 28: ^,Sic flendus P^- 
Uu3{,)fimor€retur{,)erat.^ 5.149,61,8: „uid^ 
ß}tce (, ) quM nunc funt CapitoUa. ** S. 168. v. 20 : 
^yConßüU in nüUa ( , ) quifuk ante ( , ) color.'* S. 207, 
60» 8 : ,j Non ddei hic{,) quisquis^* etc. 

S. 42. not. /. Avis obloquitur, obßrepH, fcheint 
nicht vollftändig erklärt zu werden durch ßi'epitum 
facii canendo. Vielmehr werden diefe Ausdrücke 
init befonderer Beziehung auf einen Zuhörenden/ 
den Gefang vernehmenden gebraucht: ,, Nicht tönt 
des T^ogeli Gefang dir entgegen;^ daher 
A. L. Z. i8fT. 'MrßerBand. ' 



auch häufig Dative dabey ftehen. Unter den dort be- 
zeichneten Vögeln hat man fich aber Strandvögel zu 
denken; die tesquae rcmotae bezeichnen hier ein 
ödes, einfames Geftade; die aqwu aequoriae find 
alfo wirkliches Meer wafTer, wie aer S jiracfagebrauch 
erheifcht, nicht, wie der Vf. zweifelnd hinzufetzt: 
aut hisßmiUs, — Ebendafelbft hätte bey den Wor- 
ten : „ per vacuos hqrrent abßnihia campos^ Conve" 
niensque ßuo nujßs amara loco:^^ der b^y den röm. 
Dichtern häufige Gebrauch, die Appofition durch 
eine Copula mit dem Vorhergehenden zu verbinden, 
erläutert werden follen. Beyfpiele davon hat Reo. 
in der Blegid ad Meßal S. 67. aufgeftellt Uehri- 
gens mufs nach des Rec. Meinung; das trennende 
Comma in diefen Fällen weggelaTTen werden« — - 
S. 43. V. 5. Bey Quocunque adjptcias konnte der Ge- 
brauch des Conjunctlvs bey auocunque und ähnli- 
chen Relativen beftimmt und oaraus erklärt werden, 
warum iner quocunque adß)icias ^ nicht adUpicis , zu 
fagen war. — S. 47. not. d. konnte hmzugefflgt 
werden, dafs fich der Dichter der altgriechifchen 
Form Syraco/ius des Metrums wegen bedienen 
muj'ste, — S. 48. not.yi fteht die nlftorifch fal- 
fche Angabe: „Cimbros autem et Teutones (diefe 
waren fchon bey Aquae Seactiae gefchlagen) adiVe^ 
ronam v<agna pugna deleviL^ — ST 49. not e. 
OicJeif, fo Geßncr und Forcellini in den Lexx. fub v. 
Amohiaraus; richtiger, wenigftens nach den altern 
Muftern in Profa, Üicli, öder nach fpäterer Weife: 
Oiclis. Vgl. Muncker ad Hygin. Fab. LXX. »., wo 
die Form Oi'clei, welche blofs dichterifch ift, fölfch- 
lich durch den Genitiv /)fc6« vertheidigt wird. Bey 
l^^^mn, der aus Dichtern fchöpfte, kann allerdings 
Oidei geduldet werden. — S. 54. zu Nr. 18. v. o: 
9%Quot tenerum pennis aera, putfat avis;^ bemerkt 
Hr. J. : p,avis pro pturali: quot aves aera alispul^ 
ßant,^\ Diefs könnte der Schüler leicht mifsvente^ 
hen« £s >var vielmehr zu fagen, dafs auot dichte^ 
rifch mit pennis verbunden fey, da es dbcn eigentlich 
heifsen follte: quot aves; wie dergleichen fallche Be- 
ziehungen bey den alten Dichtern nicht feiten vor« 
kommen. — ' S. 55. Nn 19. v. 7 fq. : ,j Slanda pha^ 
retrator Elegeia catitet Amores: Et levis arbitrio 2»- 
dat änäca/uo.^ Hr. /. erklärt hier: „Elegia ob 
ieve argumentum ipja vocatur levis, et lectoribus 
pro amica eß. " Diefe Erklärung fbheint dem Rec. 
gezwungen. Nichts nöthigt uns, oder erlaubt nur, 
^n die uefer bey diefen Worten zu denken. Hr. /. 
hat hier die öfters vorkommende nachläffiffe Verbin- 
dung durch die Copula, tuer M^ ' überfenen. Levis 
amica ift, dem Inhalte einer erotifchen Elegie ge- 
- >Mäim '^ X ' raäfs. 
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mäfs, das muth willige Mädchen , die Geliebte, wel- 
che den Stoff zum Tiedichte her^ebt^ und das Ä 
vertritt die Stelle von ubi; in qua. — S. 58. not. it. 
a Ja/one ft. ab X -r . S. 60. noty.. ia.der.SteU§ aus 
Horaz: „carent quia/acro vai^/^ ft. c. q. vatefa-r 
— S. 61. Nr. 22. v. 12. hätte die AppofitioH 



cro. 




„pißc\ß^9. ^abula^^. erläutert; wfixden Jsozmeo. — 
S. 66. not./. „ Demophoon in Thracia a Phyllide ho^ 
Jpiiio excepta,^^ ft. exceptus. — ibid. Die froftige 
Stelle aus den Eipft. ex Ponto III, 1, 105. wOrtfchte 
Rec. aus der Sammlung hinweg. — S. 67. not. 6. 
^,Admeto rex Apollo iribuerat ft. Adm. regi, — 
Ibid. not./. ,,PeneloBaea'' (Jic). — S. 69, 27, T, 
„Devovet dbfentes; ßnuUacraque cereafigit, Et mi-^ 
/erum Unu^s in iecur urget avus.^* Nach ab/entei 
durfte höchftens ein Comma flehen ; wobey die poe- 
tifche Sprech weife zu erklären ,^ und zu oemerken 
war, dafs die Stelle fo zu verftehen fey: Devovet — 
jfigens et urscn$, 

S. 70. Nr. 28. v. 6 fq. ,, Tarnen ille redemius^ ad 
isnes; Nuilaque per Stygias umbra renävit aquas.^ 
ie Stelle ift aus der Confolat. ad Liviam v. 427 fqq.) 
''enn anders diefe Worte unverderbt find, woran 
Rec. fehr zweifelt, fo müfste wenigftens nulla blöfs 
als verftärkte Negation genommen werden , ' um den 
Pentameter noch auf den Hector zu beziehen : nee 
renavit ejus umbra. Rec. gefteht, dafs ihm diefe Er- 
klärung in diefem Zufammenhange als ein unzuläfs*- 
licher Nothbehelf vorkomme; doch pafst die Unter-: 
brechung Qurch einen allgemeiqen Ausfpruch , wel- 
cher bereits an der Spitze der ganzen Stelle fteht^ 
durchaus nicht. Wer das Ganze im Zufammen- 
hange überlieft, v^ird auCserdem auch finden, dafs 
derfiegriff des Loskaufens hier fremdartig fey. Rec. 
vermuthet daher, dafs der Dichter in diefem Sinne 
(denn- für des Dichters muthmafsliche Worte will 
er es nicht ausgeben) gefchrieben habe : „ tarnen ilU 
(lieber eß) abfumtue ab igni, Vanaque per 
Stygia&^ umbra natavit aqua^^^ Man könnte 
zwar nuüa auch erklaren durch ovdiv ävy oiöiv ovaa 
axid, aber auch das wäre eine gezwungene Erklä- 
rung, und das renavit wäre dann immer noch zu än- 
dern. — S. 73, Nr. 80. v. 2. heifst es von der Göt- 
tin Majeftas: „Et pra^at ßhe vijceptra iremenda 
JovL^'' Abgefehen von dem Verdachte eines Ver- 
derbniffes, forift die Erklärung dcspra^ape nicht 
erfchöpfend: „PraeJ^tare in talibus idem eß , quod 

Craebere, ßd gravius,^^ Das Wort praeßare iteht 
\^x ßnjuforenfi und bedeutet: gut dqfür ßeheti; 
hier; fie verbürgt dem Jupiter den Scepter; dafs er 
ihm nämlich xücht ehtriflen werde. — S. 77. Nr. 34. 
v. 7 fq. (Ovid. Faft III, 441 fq.) Hier war der Zu- 
fammenhang mit den; Vorhergehenden ^u erläutern. 
Doclf bleibt, nach des Rec.TJeberzeugui{g, diefes 
Diftichon immer ein ungefchickter Zwiichenfatz, 
der, wenn er auch nicht unecht ift, doch in einem 
Buche diefer Art lieber wegzulafTen v/an — Ibid. 
V. 1 i. ,, Vesrandia farra coionae, Quom 'male cre- 
verunty vejcaque .parva vocant.^^ Hierzu bemerkt 
Hr. 7.: ,jPejnininwn {colonae) poeta praetulijjh 



vid^tuTj ut elegantiue.^ Worin die angedeutete 
CUegane beftehe ,^ fieht Ile<?. nicht eiü, Knt\teder hat 
der Gebrauch des Feminiili feinen befondern Grund, 
welcher fchwerlich zu erweifen feyn möchte; oder 
das Mafculinum ift wegen des folgenden Quae in das 
Femininum von unbe&chtfamen , oder un wiflendea 
Abfchrdi>erQ verwandelt worden; oder, drittens, es 
ift die Lesart guter Handfchriften herzuftellen : co^ 
lono, und na<Si creverunt mit einem Semicolon zu 
interpungiren , vocant aber durch man nennt zu 
überletzen. Dann wörde zu colono hinzuzudenken 
feyn : dicüntur; eine in diefem Zufammenhange (es 
eehen die Worte vorher: Nunc vocor ad nomen) 
leichte Ellipfe. Abfchreiber, welche y*arra für den 
Accufativ nahmen , vermifsten einSubject, welches 
fich ihnen in coloni oder colonae darbot; letzteres 
konnte auch ans dem Schreibfehler Colone entftehen. 
Von entfcheidendem Gewichte ift aber der Umftand, 
dafs man gar nicht einfieht, warum gerade blofs die 
Landleute veßsa ft. parva gefact haben follten, was 
fich aus den Stellen 9 wo diefs Vvort vorkommt, kei- 
neswegs, beweifen läfst. — S. 87. V.S4. „Siscapi" 
Iw" ft. Sit c. -- S. 90. V. 63. (Ovid. Faft. IV, 801.J 
y^QuUquia adeß, operi plus quam pro parte laborat; *^ 
das Gomma foUte nicnt nach adeß, fondern nach 
vperi ftehen* — Zu &. 92. v. 88. (Ovid. L 1. 340.) 
wäre eine JLrlauterung zu wfinfchen gewefen. — 
S. 94. not. e. equeßris (näml. ordo), -^ ibid. not. 9^ 
Bey den Worten p^geniu Ctau/o referebat ab alto " 
wird altus durch antiauus erklärt; eine Bedeutung, 
wielche fich nach de^ Kec. Meinung nicht ftreng er- 
weifen läfst. — S.97. 41, 6. (Ovid. Faft. V, 207.) 
Am Ende diefes Verfes foUtc ein Comma , kein Se- 
micolon, ftehen, weil die VN'orte perme auch zum 
Folgenden gehören. — Ibid. v. 7. wäre ein Wort 
über die agri dotales der Fiora za wflnfchen gewe- 
fen. Ganz gegau den rom. Sprachgebrauch erklären 
diefs Einige von einer Morgengabe des Gemahls, 
Zephyrus. Als eine von der römifchen abweichende 
Sitte bezeichnet diefs ausdrücklich Tacitus Germ. 
c. 18: „Dotem non uxor marito,Jed uXqri maritus 
offert. " Zur dos adventitia läfst fich . fo Etwas 
fchwerlich beziehen, ^r- S. 100. v. 6. Juburbanis 
war nicht geU'eant zu fchreiben: ßib urb. — S. iOi« 
not. 6. „abit in vertice;^^ hier mufste erklärt wer- 
den^ worin diefe Enallage (ft. in verticem) ihren 
Grund habe. — Sr 102. v. 6. hier war der Indica- 
tivus nach Sunt^ 4päbus zu erläutern. «— Ibid. t. 9L 
(Ovid. Faft. III, 631.) Die V\'orte Sole tamm könn- 
ten verdächtig fckeinen. Tameniit-hher in verftärkter 
Bedeutung zu xrehmen, de?moch, d^ffen ungeatÄtctj 
|n welchem Falle es in Prpfa, gewdoBlich auch bey 
Dichtern , zu Anfonge des Satzes geftellt wird. — 
S. 109. not. u. dictum ßm, ft. didurusß — S. 110 
47, 5. coeleßum matres war aus dem Spnidbgebrau- 
che zu erklären ; auch über das der Arethufa, als 
Göttin , beygelegte Epitheton frigida hätte Etwas 
erwähnt werden Können. — Ibid. v. II. war über 
den Gebrauch des Plu$ouamperfect$ Etwas zu fa- 
gen. — Ibid. v. 13. (Ovid. Falk. IV, 4SI.) Rec. 
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wtirde hier ofaaiS Bedenken quem vorziehen, nicht 
quam, zunial d»die Abfchreiber fo falufi^ das Genus 
nach dem nSehit vorhergegangenen Subitantive mo-« 
dificiren. — S. lll. v. 87. bleiben mehrere Orts- 
namen ohne Erläuterung. — S. 1 12. v. 48. „Quaque 
patetj Zephyrö Jkmper apertus Bryx. '' Hier ift das 
Comma «u ftrc»chen. — S. 117* v. 168. (Ovid. Faff. 

IV, 595.] wai* das durch vemm bezeichnete Verhält« 
nifs heiaer Sätze zu einander zu erläutern. — S.119. 
not. q. {sfipfojuos abfcidtratque finus,^ Hr./. be- 
merkt hier : ^^Ipfe intirdum apud podaß ctiam 
eactra antithefin ei fine emphafi pro fimpUci pronO" 
mine demonßrativo poniiur^** Uer Gebrauch des 
Pronomens ip/e war hier- aus einer Gewohnheit 
Ovids (denn bey diefem Dichter findet er fich am 
häuiigften) zu erklären. Ovid verbindet nämlich 
oft mefes Pronomen mit dem Ptonom. reciproco und 

So//ejjiv0 fo, daijs letzteres etwas ftärker dadurch 
ervorgehoben wird. »- S. 121. not. d. Zu dem 
Verfe: „Fhnt parlier, moUee ammi, vir^oque/e^ 
nexqtu, " bemerkt Hr. /. , indem er anina für den 
Plural nimmt: „res pro per/ana**^ Zur Bezeich- 
nung von Perfonen aber wird aninrne nur von Lie- 
benden als Schmeichelwort, aufserdem aber immer 
anima gebraucht. A.ninu ift hier der Genitiv, von 
mollia abhängig« wie praefiane animi und Aehnll- 
ches. -r- S. 124. v. 18. „ Ebrius — Süenus afello 
Via: Jedet, et prejßu coniinet ariefuhcu.'^^ Wie ift 
hier arte zu verftehen? — S. 129. not. h. ift non- 
ni/(falfch gebraucht: ,^de duobus Ledaefilm, non- 
nifi Faüucem pro genuinojko fiUo agnovit Jmiier* ** 
Eben fo S. 154. not./l „ Tonfcsre$ enim nonni/i medio 
/aeculo quinio Romam venerant.^ Auch erinnert 
fich Rec. nicht , bey den alten Schriftftellern die Re- 
densart agnojbere pro filio gefunden zu haben. — 
S. 132. T. 28. „ Sic jUndu» Peleus , ß morereiur, 
erat '* Hier hätte der Gebrauch des Imperfects er- 
'läutert werden können; wie auch S.148. v.25: „quis 
tunc hoc Ulli credere poJjU?^^ — S. 1S8. not. ik 
„tenemur, ianquam jera circumvenia, " Teneri 
wird von Fliehenden gebraucht > namentlich von Die- 
ben; fo Plaut. Cure V, 2, 3. Aulul. Ill, 2, 1 : „Redi! 
Quo fugis nunc? tene! teneh (Zuruf an die £ntge- 
eenkommenden, wie unfer : Halt ad ! halt an ! Eben- 
to prehende furem! Vel. Briflbn. Form. p. 698.) — 
Ibid. not. «. „jicidi, Galaieae amanti;^^ loUte nach 
des Rec. Meinung Gataieam atnanii heifsen. Amans 
mit beygefetztem Genitiv hat immer den Beeriff «i- 
ner innigeren Liebe. Das hatte wolil auch Donatus 
im Sinne, wenn er zu Terent. Andr. 1, 1, 49. be- 
merkt : „JLmaior fingere noitß ;- amans vere 
amat.'^ Ein Liebender, fchiechtweg, ii^ amane 
ohne Cafus, oder mit dem Ac<^ufativ. — S. 141. 
not. /. j, a Nonaore '* ft Nonacri. — S. 142. v. 7. 
„ puppim ßeiit ante. ** Hierbey vemrffst man eine 
Bemerkung, wie man wohl epnftniiren folle : ante 
puppim ßetii, oder anteßeiU puppim.^ — S. 148. 

V. S6. fingt der Hexameter fe an : „ Bi apud AugUr- 
Jlo$ ** ft. & penes. — Ibid. 43. ,, Tatibus ut noßroa 
dictie defoendit in unnos, Subfiäit im-medioe 



ßia Bmguäjbnos. ^ Biefer Accufativ in medios fonde 
Jäfst fich ichwerlicK vertheidigen. Die Erklärung 
^,'ad medium fermonem progreßa'^ hilft der 'Sachen 
nadi des Hec. nleinnng, niditauf. Gierig bemerkt: 
,,ut definere inaHiquamrem didtur, ita etfub" 
fifiere j»ro defimere eodem modo con/irui poteß.^ 
Ddefs ift ein ganz andere^* Fall: denn bey definere in 
rem bat man noch Etwas zu erwarten, wie Meta«^ 
niorph.IV;726! „dejimtinjnfcem.'' Faft, 11,765; 
',,deßnit in lacrymae ;'*'* was keineswegs fo viel be-^ 
deutet, vne lacrimarideßnit, Selbft die viermalige 
Wiederkehr der Endung os am Schluffe der einzeln 
nen Reihen rechtfertigt nur zu fehr den Verdacht 
eines Verderbniffes. Kaum erleidet es einigen Zwei- 
fel, dais diefer Accufativ dem Nachklange des vor- 
hergehenden fein Entft eben verdanke, und dafs da- 
her nudio ßmo zu fchreiben fey. — Ibid. v. 46. 
y,Nec mara longa fuit. Stabant nova tecta;^'* die 
Beziehung diefer beiden Sätze zu einander erfordertf 
nach ßüt ein Colon , nicht einen Punct , zu fetzen. -^ 
S. 145. not 2. „de hoc pleonasmo exempla colle^ 
£!<♦*' — S. 149. 61, Sfq.i „AdfiÄce, quae nunc 
junt CajHtolia^quaequefuerunt; AUerius dicaa illa 
ßäffe Jovie.** Hier vermiCst man eine Bemerkung 
aber AUerius y ftatt defien eigentlich Aüus 7,\x erwar- 
ten war. Alier bezeichnet in folpher Verbindung 
eine bis zur Identität gefteigerte Aehnlichkeit ; aüus 
grofse Aehnlichkeit bey gewiffer Verfohiedenheit ; 
diefs, nicht jenes, war eigentlich hier zu bezeiclmen. 
.Und hier haben wir ein, wie es fcheint, nicht zu 
bezweifelndes Beyfpiel der fonft fo häufig fälfchlich 
angenommuen, Verwechfelung diefer beiden Worte. 
Vgl. des Rec. Excurs zur Eleg, ad Meffal. S. 7S fiqq., 
namentlich die hierher gehörige, S. 77. angeführte, 
Stelle des Curtins. — ibid. v. 7. „ Quae nunc Jub 
Phoebo ducibusque Palatia fidgeni ;^' hier hätte die 

Präpofition/ii6 einer Erläuterung bedurft S. 154. 

not. *. Die Worte iam tum (nämliöh zu Ovids Zei- 
ten) möchte der Schaler vielleicht nicht gleich ver- 
ftehen. — S. 156. not. i. {„In medio ptauJu-Rea: 
(Romulus) populo praedae figna petenda dedit.'') 
Kec. ift ffenei^, petenda för unverderbt zu halten. 
Dergleichen läUe kommen zwar öfter bey den Grie- 
chen, bisweilen jedoch auch bey den Rr>mem vor. 
Die alten Dichter find nämlich bisweilen zufrieden^ 
einen nöthigen Beffriff in den Vers gebracht zu ha- 
ben , wenn er auoi nicht in der rictitigen Verbin- 
dung fteht. — * Ibid. not. m. „Saepe copuia apud 
poetas fecund^ tertiove adhaeret vocabulo. " Derglei- 
chen Bemerkungen, fo allgemein au&e[efprochen, 
können zu manchem Irrthume veranlaffen. Hier 
kommt es jedes Mal auf zwey nicht zu flberfehende 
Puncte an: auf die dabey Statt findenden allgemeinen 
Bedingungen 9 und auf den Gebrauch |edes einzelnen 
Dichters. — S. 166. Nr.67. Diefe, an fich trok- 
kwie, Elegie (Ovid. Ep. ex P. IV, 18.) hat Hr. /. auf- 

{genommen y um zu zeigen, wie felbft fo fterile Gegen- 
tSnde, als dergleichen grammatifebe Bemerkungen, 
doch durch die Eleganz der Behandlung gehor>en 
wesdcn köaaen, Dabey hätte noch erwähnt werden 
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können » dafs dtt Dichter dea 'widerftrebenden Na- 
men eben dadurch, dafs er diefen Weg einfchlägt, 
doch in den Ters zu bringen weife. — & 192. 23» $. 
9^ Carmina cum facias Jbli cedentia fratri. " Hier 
war die Art der VergleichttOg zu erläutern. Oc. de 
Orat. I, 44: „Si cumLycurgo, eiDracone etSolont 
noßras leges cortferre volueritis. " Vgl. Heujinger zu 
Gc. Offic. I, 22, 7. — Nachträglich bemerkt Rea 
.zum erften Bändchen noch, dafs die PnaeparatiQ 
mctrica nicht im rechten YerhältnilTe mit den 
Uebungsftücken ftehe, iDfofem jene häufig der Nach- 
hälfe des Lehrers oder der Grammatik bedarf, diefe 
falt gar nicht. 

Zweyter Theil. In den Vorbemerkungen über 
CatuU m S. S. die Halbiiifel Sirmio mit der Pannoni- 
fchen Stadt Sirmimti verwechfelt. — S. 8. Bey den 
Worten : „ Jam codi furor aeguinoctiaUs Jocundis 
Zephyri filefeit auris;'^ konnte Virgil. Aen. V, 768: 
^,placidi ßraverunt aequora venti," auch £cl. li, 26: 
y,Quum placidum ventis ßaret jnare'*^ zur Verglei- 
daung angefahrt werden. — IbicL v.9. Hr./. fchreibt 
hier den Vocat. pluralis dulcis, fo wie S. 19. v. 16. 
den Nominat. plural. ignis^ was Kec. nicht billigt 
IJiagegen war S. 14. v. 10. der Accufat. plural. tri/lis, 
und nicht trißes, zu fchreiben. — S, 12. v. 7. mihi 
ft. mi. — S. 13. CatulL U, 7 fq. fchreibt Hr. /. fo: 
^E$ ßilatiolum Jui doloris, Credo, . ui quo (uipote 
quo) gravis acquiejcit ardor;^^ verftändlicher zwar, 
aber immer doch matt. Ohne ein Verdammungsur- 
theil über diefe zwey Verfe ausfprechen zu wollen, 
würde Rec. doch unbedenklich beide Verfe wegge- 
lailen und den Nachfatz mit deth 9ten Verfe angetan- 
cen haben. In einer Chreftomathie, wo es auf Dar- 
Stellung möglichft vollendeter Formen ankommt, 
mufs die fonft fo löbliche und nöthige kritifche 
Strenge bey Seite geftellt werden. — S. 16. v. 7. 
(Catufi. Ul.) Hier mufste, ftatt des Semicolons, ein 
Punct am Ende gefetz ti werden; desgleichen, ftatt 
des Coomia, nach pipilabat v. 10. — ^ Ibid. v. 16. 
^Tam bellum mihi pafferem absiulißis;^^ d.L quod 
nunc mihi bellum pafferem abstuUßis. So wird auch 
T(i«0C9 ^oibc etc. von den Griechen gebraucht. Vgl. 
Heyne zu Virgil. Aen. V, 404. — ibid. v. 16. „ 
factum n%qU! o mifelle paffer. '^^ Diefer Hiatus, zu 
deffen Entfchiddigung nicnts beygebracht ift, war 
durch den Umftand zu rechtfertigen , dafs i die beiden 
"zufaromenftehenden Vocale durch eine ftarkei Inter- 
punction getrennt find. Aufser andern .Beyfpielen, 
welche zur Vergleichung angeführt werden konnten, 
pafste vorzüglich hierher Propert. II, 16, 1 : ,, O me 
feUccml O nox mihi, Candida P^ — : S. 19. v. 15. 
(Catull. XXXTV.) mufste am Ende ein Punct ftatt des 
Comma ftehen. . : 

S. 21. heifst e& vom vierten Gedichte Catulls 
{fhafelus nie elc^j es fey in regelmäfsigen und 
voUftändigen (^acatalecticis) Jambifchen Trimetern 

fefchrieben. Hier if]t .der Ausdruck regelmäfsig 
unkel. Hat üch der Vf. dabey den Scazonteo a& 



Gegenfatz gedacht, oder tneynt er etwas Anderes? 
Wahrfcheiniicb das erftere. Denn er fährt fort; 
„Diefer Vers läfst Im erften, dritten und fünften 
Fufse den Spondeus zn. *' Wundern mufs fich aber 
der Schüler, ftatt der nun zu erwartenden Abwech- 
feiung von Jamben und Spondeen nichts als reine 
Jamben zu finden. Darüber hätte dem Schüler einige 
Auskunft gegeben werden follen. Zuvorderft mufste 
er alfo auf den Unterfcbied des Jambifclien Trime- 
ters bey den griechifchen Jambographen und bey 
den \ Dramatikern aufmerkfam gemacht {Hermann. 
Elem. Docir. metr. S. 104.) und daraus jener Umftand 
erklärt werden. Hieran fch'lofs üch gleichfam von 
felbft.die Vermuthung, dafs diefes Gedicht wabr-r 
fcheinlich blofse Ueberfetzung fey. Noch w^ihr- 
fcheinlicher wird, diefe Vermuthung dadurch, dafs 
CatuU's ganze Eigenthümlichkeit ihn innerhalb der 
Sphäre eigener, ihn felbft näher berührender An^ 
fcnauungen hielt. Seine Thantafie läfst fich nur 
durch Gegenftände beleben, welche eigene Erfah- 
rung ihm darbietet; er befchäftigt fi<£ nicht mit 
Schöpfung neuer, fondern nur mit Darstellung und 
Ausfchmückung vorhandener Bilder. Daher iit Rec. 
aus diefem und mehrern Gründen mit Hn. J. (Nach- 
träge zu Sulzer's Theor. Bd. 1. S. 168 fq.) völlig ein- 
verftanden, dafs das EpHhalamium PeUi et ThetiJus 
einem griecliifchen^ Mufter nachgebildet ward. Daf- 
felbe gilt vom uitys und von den drey Gedichten auf 
den Priapus, und, woran niemand zweifelt, von 
dem Gedichte auf die Coma Derenices. Alle übrigen 
Gedichte Catull's halten fich innerhalb der eben be^ 
zeichneten Schranken. Wie viel auch davon aus 
griechifchen Quellen gefcho})ft fey, läfst fich , aufser 
bey dem Slften auf die Lesbia, fchwerlich nach wei- 
fen ; dem Kec. fcheint der Dichter in diefer ihm ei- 
gentbümlichen Sphäre gröfstentheiis originell zufeyn. 
Um aber auf das Gedicht zurückzukommen, von 
welchem wir ausgingen, fo zeigt fich das Anfcblie- 
fsen an ein grieclüfcnes Mufter auch in der Verlän- 
gerung des Kurzen Endvocals vor dem nächften mit 
muia cum liquida anfangenden Worte. Zwey Bey- 
fpiele davon bieten fich in unferm Gedichte v. 9. und 
18. dar (Proponiida trucemvf, — per impotentiaßeta), 
und ein drittes in dem mit Archilochifcher Galle ge- 
fchriebenen Epigramm auf Caefar XXIX^ 4. {uliimA 
Britannia). Während das kurze 52fte, gleichfalls 
in Jambifchen Trimetern gefchriebene , Spottgedicht 
auf den Struma und Vatinius unter vier Verfen zwey 
zählt, welche den Spondeus zugelaffen haben, fin- 
det man diefen Fufs von dem eben erwähnten 29ften 
.Gedichte, das, aus 24 Veiten befteht, ganz aus^e- 
fchloffen. Hierbey iit dier tJnterfchied, welcher f&^ 
nes Gedicht auf Caefar vor dem auf den Struma und 
Yatiniu) auszeichnet, nicht zu überfeben. In let2K« 
terem fpricht fich , wiewohl nicht ohne Laune , der 
Unmuth eines, durch die an Unwürdige verfch wen- 
dete Huld des Glückes, beleidigten GemütheSi in 
jenem dag^en die ganze Bitterkeit des Haffes aus. 

(Der Meßchlmfn fßl$i) 
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HÖMISpHE LITERATUR* 

Jeva, b. Frommann: BlunimUJe der Böndjchen 
Dichter von Friedrich Jacobe u* f. w, 

(ßefMuf* der im vorigen Siäek iilgebroehenen Recenßon*) 

\S. 25. ▼. 5. (Catull. XXVlI.) ^^At vos, quo lubet, 
hinc abitey lymphae^ F'ini pemides, et ad Jeve^ 
ras Migrate: hic merus efi Thyohianu$.^^> Hr. /• 
bemerkt: „Man denke, dafs dem Dichter ein nach 
feiner Vorfchiift gemifchter (?) Becher gereicht wor- 
den, den er kouend ausruft: hic {cfuia;) mema eji 
Thyonianus L e. Bacchicus.^ Hec erklärt: „Hier 
{hic adverb.} trinkt man nur reinen , unvermifchten 
vS^ein. " Das Tiic bezieht lieh als GegenTatz auf jene 
fci)ero$, und Ihyonianue auf lymphae; merus dop-- 
pelfmnig , wie unfer lauter. Nimmt man die Worte 
im Sinne des Hn. /• als Ausruf, fo Jiegt aller Nach* 
druck allein auf merus , u|id dann erfoneint Thyonior^ 
nus als zu gefucht. Uebrigens ift Thyonianus nidit 
i, q. BcLCchicus, fbndern i. q« Bacchus. 

S. 26. (CatulL XL.) v. 1. Nach Hn. Nobb^s Vor- 
gang ficht nr. /. diefen Vers als einen Hypermeter 
an. Obglttch Verfus hypermetri öfters bey Catull 
vorkommen, fo wäre diefes doch das einzige Bey«^ 
fpiel unter cler groüsen Anzahl Phalädfcber Verfe 
des Catull. Dieb wäre an ficb kein hinrdicfaender 
Grund, jener Meinung zu widerfprechen , wäre 
nicht in der Natur des Fhaläcifchen Rhythmus der 
Zweifel an ZulatTung des Hypermeter begrOndet. 
Die lange zufammenhängende Reihe «— uu— *u — u — u 
mit ihrem langfamen Falle fcheint nothwendig am 
Ende eine Paufe zu verlangen und eine Continuation 
des Rhythmus durchaus nicht zu dulden. £ben we^ 
gen der rhythmifchen Befchaffenheit diefes Verfes 
ift es natürlich, dafs mit dem Ende deffelben auch 
ein Stillftand des Gedankens eintritt; daher gewöhn- 
lich an diefer Stelle eine Interpunction Statt findet. 
Dag^en lälst keine Versart bey Catull häufiger die 
Continuation des Rhythmus zu, als die kurzen, 
ftark betonten Glykoneen. Ein Phaläcifcher Hyper- 
meter aber ermangelt aller Eleganz. Aus diefem 
Grunde ift Rec. überzeugt, dafs Catull den Namen 
B.avide zweyfylbig gelefen habe, fo wie ältere auf 
gleiche Weife univerfus dreyfylbig, wie unverjus, 
Iprachen. Diefs wird nicht zu hart erfcheinen, wenn 
man erwägt, daCs der kurze Vocal i fo häufig auch 
bey Späteren fich Aehnliches hat gefallen laflen muf- 
fen; dafs man fich diefs fchwenich fo oft erlaubt 
hätte, wenn es nicht in der Sprachweife des ge-* 
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wohnlichen Verkehrs begründet gewebnivSre; dafs 
aber Catull in der Phaläcifchen Gattung nur wenig 
über den Ton der Umgangsfprache fich erhebt. - 

S. 27. V. 3. not. Kecordem wird, erklärt : >, im«* 
parem et quae in pemidem abire debet, *' In diefer 
Verbindung fcheint der Conjunctiv, debeati erfor-* 
dert zu werden. Wenn nämlich ein Satx juit dem 
Relativum die Stelle eines Kigenfthaftswortes ver-* 
tritt, fo muCe das Verbum im. Conjunctiv flehen , in-« 
dem man fich den Satz fo denkt : (/uod ita compara'^ 
tum ejk, ut etc. Hier alfo: imparem t4 ita compara--' 
tarn, ut — debeat. Sollte nur der durch impar be** 
zeichneten Begriffe ^nauer entwickelt werden, fo 
mnfste es heifsen: imparem ^ quae — « debet; man 
müfste denn derCopula et die ihr &gene vini ejcpli^ 
cativam bevlegen: imparem, i.e. quae etc. Anders 
verhält es uch mit dem et qui in erzählender Rede^ 

S. 28. V. 7. (Cat. XXX.) ,^ Certe tute fubebas ani- 
mam tradercy inique me inauoens in amorcm. ^ Hier 
vermifst man ein Wort, über inique. Da es ohne 
Comma fteht, könnte man annehmen, es foUe ad- 
verbialiter gebraucht feyn ; und in diefem Falle wäre 
die letzte Sylbe nach der Analogie von ähnlichen Ad« 
verbien , welche in den Grmmatiken angeführt 
werden, corripirt. Leider aber fcheint die ganze 
Autorität für die Correption folcher Eudfylben nur 
auf einer Note des Ob. Gifanius, Collectanea in Ia&^ 
cret. fub Voc« E. zu beruhen. Aufser bene und male 
hält Rec. nur noch temereiHt kurz. Ramshom Lat. 
Gramm. S. 731. hält die Kürze in temere nur für eine 
Abweichung bey Terenz. Nach den Beobachtungen 
des Rec. kann man bey Terenz nirgends mit Se- 
ftimmtheit behaupten, dafs die letzte Svlbe dlöfes 
Wortes kurz fey ; nur fo viel läfst fich fagen , dafs 
fie an keiner Stelle diefes Dichters Geh als lang er- 
weifen kffe. Dafs -aber Rec. fie für kurz anfieht, be« 
ruht darauf, dafs bey denjenigen Dichtern , in deren 
Versarten ein Wort von drey kurzen Sylben nicht 
Statt finden kann , die letzte Sylbe dietes Wortes 
immer elidirt wird , während fie bey den Comikem 
auch ohne Elifion vorkommt. Nur bey Dichtern 
der fpäteften Zeit findet man fie lang. Dennoch muCs 
man das inique in der fraglichen Stelle des Catull als 
den Vocativ betrachten. Die Sache beruht zunächft 
auf der bekannten, einfachen Bemerkung, dafs in 
den alten Sprachen das Adiectiv oft fteht, wo wir 
das Adverbium fetzen, ^lun findet man aber in 
Sätzen, welche fich auf die zwevte Perfon beziehen, 
bey Dichtern bisweilen den Vocativ des Adjectivs, 
wo man den Nominativ erwartete. Diefen Gebrauch 
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erläutern Stellen , wie he^ Yirgil Aen. X, 81 1 : „ Quo 
mprifure ruis,^ ß. moriturui* ibSd. 824 fqq,': 

Tu quoquey flaveniem prima lanu^ine malas 
Dutn fequeris Cfytüan mfelix ^ nova gaudia, C^don^ 
Dardama firatus dexlra ^^ fccurus arnorumj " 
Qidjuvtnuni tibi femper tränt ^ miferande^ Jahres z * 
mfrairum fiipata eohora foret o&via : 

offenbar ftjr yni/krondus", fr itsifktci^lfet fo&eres, 
Dafs aber in dergleichen Stellen der Vocativ nicht 
in Commata elnzufcblieüsen fey, leuchtet von fdbft 
ein. 

Ibid. zu V. 4. 9,Nec facta impiafallacum honur- 
nutti^coelicoSs pltioentj^ bemerkt Hr. /.: „nee im 
Anfange des Satzes, und ohne dafs ein zweytesn^ 
folgt;' yro elti Gegenfatz, dunkel gedacht, zum 
Grunde lisegt ; wie hier: weder den lÜUinfchen, noch 
viel weniger der Göttern. " * Nee wird hier in dro* 
hendem Sinne, wie öfters zu Anfanse <les' Satzes mit 
befbnderm Nachdruckt und dem Nebengedanken ge-> 
braucht: wie du. etwa glaubft;, oder: denke nicht 
etwa, da& ii. £ w. So: Net. tu.hoe feres impune) 
und Aehnliches der Art. la diefer Beziefaiing find 
die folgenden, ao&erdem matten*, Worte hinzuge-« 
letzt : „ Quae tu fiegUgis. " I>erfelbe Gebrauch fin- 
det hey et Sutt; wie Virgil. Echll, 4S fq.: „Jam 
pridem a nie iUos abducere 'ITie/irlis erat; Ei Jaciet, 
yuoniamfordcnt, tibi munera nojlra ; '' und gia übe 
mir ^ ße wird ni'Cht umfonjt bitten! — 
S. 32. (CatttlLXIX.) „Diefes Gedicht — ift im itliy- 
phallifchen (? Tollte heifsen: Priapeifchen) Vers^ 
maafse gefchrleben.'* — Ebendafelbft bemerkt Hr./., 
dafs dieles Gedicht dem Catull mit grofser Wahrfchein- 
lichkeit beygelegt werde. Dagegen ftreitet die Ver- 
längerung der letzten Sylbe in ego: Hunc ego. ju^ 
yenes^ locum. Die Urtifland deutet auf eiii Viel Ipä- 
teres Zeitalter. Und wenn Hr. Lachntann, zu Pro- 
pert. S. 288. dem Verfe durch Einfchiebung der In- 
ter jection o aufhelfen wfll , fo bemerkt dagegen Hr. 
Sälig fehr richtig, dafs man dadurch ein falTches Pa- 
thos in den Vers bringe. Wenn aber Hr. SitKg fagt, 
dafs die zweyte Sylbe in &go durch) die Ariis lang 
werde, fo ift dagegen zu erinnern, dafs es erftlich 
fehr auffallend ley, bey dein häufigen Gebrauche 
diefes Pronomens doch niemals in ätem Dichtem 
die zweyte Sylbe in der Affis zu finden, und dafs 
iene Licenz felbft nur innerhalb eines gewiflen Krei- 
fes von beftimmten Fällen fich halte , den man nicht 
durch willkürliche Annahmen erweitem dürfe. 

S. 33, V. 4. „Nutrivi^ viagis et magis ut beata 
quotanme.^ Gegen Hn. Handy welcher beata zu 
guercus bezieht, und ut durch utpote erklärt, erin- 
nert Hr.i /. y dafs der Dichter dann doch wohl mit 
*" " * - . - - ) ject u2 beatus gefaf 

t die Beziehung au 

, ganz ohneBeyfpiel. 

dels mifsfällt auf jeden Fall die ganze Art des Aus- 
drucks. Hr, /. nimmt daher eine Ellipfe des Verb, 
fubft. e/JTet an. Diefe dünkt dem Rec. aber noch här- 
ter, als jenes, und es möchte fich fchwerlich ein 
Töllig adäquates Beyfpiel dazu auftreiben laCTen ; man 



mufs fich aber fehr hüten, die Zulaflung der Ellipfe 
d^ Verbfm et^ tt, ifdxi wxstadftktmm* -Auoh die 
Bemfung auf Schäfer Zu Lamb. B^f. St 604.* uhd Me- 
^ let. crit. S. 4S. erweift für unfere Stelle nichts. Be- 
' trachten wir den Vers genauer,« fo fcheint auf den er- 
ften Anblick der Umftand , dafs der Dichter fich ei- 
nen Afynartetus erlaubt hat, keine Wichtigkeit für 
die Kritik zu liaben, " da zumal v. "17. {j^Tro queis 
onmia honoribüh ha^c nece/fe Pfiapo Fraejtare'*^) der- 
felbe Fall wiederkehrt. Indefs wehii ftec. kurz vor- 
her (zu S. 82.) die Behauptung aufftellte, dafs die 
Verlängerung der zweytcn iSylbe in ego auf einen 
fpäten Urfprüng difefes Gedichtes fchliefsen laffe, fo 
fcheiut diefe Behauptung aufs Neue durch -den 17ten 
Vers unterftützt zu werden. Dafs die Afpiration ^ 
niemals Pofition. bewirke., behauptet. ^c^en frühere 
Annahmen «(man Vergleiche hauptfächkcn Burm. zur 
Anthol. Lat. T. H. S. 60S.), welchen auch Hufchke 
zuTibuU. II, 1, 58. folgt, im Ganzen gewifs mitnecbt 
K. Li. Schneider Lat. Gramm. Bd. 1. S. 180. Mit grö- 
fserer VorGcht drückt fich Santen zu Terent. Maurus 
S« 389. fo darüber ^us, dafs, mit Ausnahme ganz 
fpäter, nach dir Auflöfung des Röm^' Reiches leben- 
cier pichter^ eine Production vor h mtr in der Cäfur 
Statt finde. Doch ift hierin immer noch ein Unter- 
fchied zu machen zwlfchen den Dichtem des frühe« 
ren und fpäteren Zeitalters. Nehmen wir in unferm 
Verfe eine Verlängerung der letzten Syibe in hono^ 
ribus an , fo ftützt fich diefe keineswegs auf die zahU 
reichen Be)rfpiele. ähnlicher,* aber durchaus nicht 
gleicher, Art bey ft-üheren Dichtem^ fondern fie ift 
nur mit einem Beyl^iele zuvergleichen, wie das bey 
Aufonius Prof eff. VIII, 9 : ,j T^erti S s horum mihi non 
magißcr.^ Demnach könnte man allerdings anneh- 
men , dafs der in Frage ftehende Vers gar nicht für 
einen Äfynarteten zu nalten fey. So bliebe nur der 
vierte Vers als Afynartetus übrig. Wenn diefs gleich 
an fich zur Begründung eines ftärkem Verdachtes 
gegen die Richtigkeit des Verfes nicht hinreicht, fo 
wird doch dieferXJmftand in Verbindung mit der Un- 
beholfenheit*tler Conitruction wichtig genug, um die 
Vermuthung eines Verderbniffes fehr ^vahrTcheinlich 
zu machen. Lafst fich nun vollends jenem doppel-» 
ten Uebelftande mit grofser Leichtigkeit abhelfen , fo 
wird kaum ein Zweifel an der Richtigkeit unfefer 
Behaupttmg übrig bleiben. Rec. glaubt nämlich, 
dafs der Dichter gefchrieben habe: j^Nutriviy ut 
magis et magis fit beata quotannis.^ Wie oft ut 
durch vorhergehende gleichartige BucLftabenzflge in- 
terdpirt worden , ift zu bekannt, als dafs es der An* 
fbhrung von Beyfpielen bedürfte. Nichts aber ift, 
namenUich in den älteften Handfchriften, ähnlicher, 
alsSylben, wie vi und ut. über deren Verwechfelung 
die zahlreichen Nachweiuingen bey Dratenb, in Liv. 
IV, 61, 6. nachgefehen werden ;können. Eben fo ift 
der Ductus in Sit und Vt fehr ähnlich; wozu noch 
kommt , dafs fehr oft Ein Sigma fQr zwey Sylben 
gebraucht , oder das eine durch das andere oblitterirt « 
wurde. Vgl. Drakenb. Liv. XXX, S, 7. Uebrigens 
fteht nutrivij wie das Präteritum bey Griechen und 
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RSneni flftv^tföTdaft et za^eh das PrSfeM mit ein* 

. SMSiL^Jr. IL fir. /* bhreihti; ,,p0imiiu\ irf Ic^ 
^icra twrffM'' etc. AiMlei;e haben diefer Stelle aui 6e« 
fallen eine doppdte Fontt/angcBOttinren:: <ß 
und IVimllii; Mit «ifiem fitatylua den Vns 
fange« 4 ift»' weil.fonO: keine drevfylbige Bafis im 
Gedichte' vorfconunt, bedenklich. Unrichtig ift aber 
„Primitu^, et,'*^ da die alterthflmliche Wegwerfung 
des s nur vor Confi^iiten Stattfand^ und aufser^em 
nur mit dem Verb." Tubft. ejt eine Verfchmelzung er- 
laubt war, wie Primku* $u Sehr ann^mUch «r- 
fcheint beym erften Anbüdfie Uemmnn^^ Vorrchlag, 
Elem. Doctr. metr. S« 676.» mit AaslaCTiing der Copula 
zu fchreiben : „Prinüius^ tenerq^^ etc. Auf jeden Fall 
fcbeint dem Kec. primüus , vr^pii es tiieht vcrfalfcht 
ift, nieht mit dem Vorhersehendeti zu verbinden zu 
feyn , weil es in diefem Falle üMfrflafBg und matt ift, 
fondern mit dem Fölgendeä : primitus tefur^a ari^ 
ßa virens. Femer ift die Copula nach Rec. Ueber-^ 
Zeugung unentbehrlich, weil amch im Folgenden^ 
wie diefs. Oberhaupt idkliefer Art der Anf^hlung fib^ 
lieh ift , die «inxeltfen Subjecte durch die Copula aii 
das Vorhefgeganjgene ar^reiht' werden. Denn im 
nächften, dem l2teo, Verle vertritt die Wiederholung 
des Pronomens TniAi die Copu Ja, wie Vir^. Georg, ilt, 
480: ,,Ei genus omne neci peeudum dedit omne fe^ 
rarumy Dafs aber der 14te Vers der Copnla erman-* 
gelt, betreift nichts für die Auslaflung derfelben im 
1 1 ten. Denn auf gleiche Weife wird häufig das lettte 
Glieclin der Atifzthlung und Befcbreibung von den 
Dichtern ohnt Copula hinzu^efetzt. Demzufolge 
bleibt dem Rec. die doppelte Ahnahme Übrig, dafs 
entweder primiiu$ verderote Lesart fty^ woraus fidi, 
bey yerfchtedenen möglichen Verfuchen , fchwerlich 
mit einiger Wahrfcheinlichkeit die richtige ansmit-* 
teln laffen möchte, oder dafs Alles in Kichtlgkeit, 
und nur, mit Zulaflung einer dreyfylbigen Baiis, fo 
abzutheilen fey: ,,coroUaj PrimitM et tenera^^ etc. 

S. 86. not. zu V. S. ^^idemfado, Lesbiae a/ßdua 
maU dicens tamgue dete/tatus:'^ ft. dete/lans* -* 
Ibld (Cat. XCil, S.) Yortrefmch wird diefer Vers 
von Hn. /• emendirt: ^^quafi non toüdem mala d/^ 

? reter iiU,^ ft. tqtidem mox, depr. — • S. 37. (Cat. 
<XX11, S.) ,• DUem tum te, non tantum, ut volgug 
amicam. fea pater ut gratae diligii. ** Das Comma 
nach te könnte wegfallen. Aufserdem war der Scha- 
ler auf di,e feltenere Beziehung des ui, ft quantwn, 
zu tantum aufmerkfam zu machen. Vgl. Turfell. de 
Partie. S. 1020. ed. Schwanz. — S.88. (CatLXXU, 
6.) „Mulio mihi (ft. mi) tarnen es vilior et lemw.^ 
Hier könnte dar Schaler leidit verfucht werden, zu 
lelen: MuUb n^hi. — & 89. (CaL CVll, S.) Am 
Ende dts Pentameters mufs ein Punct , kein Colon^ 
flehen ; auch bedurfte das proprie einer Erläuterung« 
S. 89. (Cat. CVII, SO ^uare hoc eß gratwn, 
nobis quoque carius auro^ " Da£s diefer Vers unrich- 
tig fey, zeigt fchon die felfche Betonung des nobis 
nach der Interpunction. Nicht nur diefer Grund, 
fondern auch der Uebergang vom Allgemeinen zum 



"Einzelnen erfordert, diefes- nobis mit dem Vorher» 
gebenden zn verbinden : Quare hoo eß gratum nobh. 
Aber diefer Verbindung fcheint djis folgende quoque 
entgegenzuftehep. Es lag fehr nahe , zu fchreiben : 
i^uare hoc eß gratwn Tiobis et carius auro; obgleich, 
'da fich nicht wohl abfehen lätst, wiediefes et in quo^ 
inU verwandelt worden fey, nicht denkbar ift, dafs 
•Catull fo gefchrieben habe. Die Worte widerfteheA 
leder Aenderung, wenn man nicht die Schranket 
kritif eher Mftfsigung aberfchreiten wiU. Dah^r zwei- 
felt Rec. keineswegs an der Richtigkeit des Verfes ; 
man ftofse'iich nur nicht an das quoque nach der In- 
terpunction. Zwar keiint Rec. k-em gleiches Bey* 
fpiel; und wenn man bisweilen behauptet hat, qiMquc 
ftehe bev Platftus öfters zu Anfange des Satzes, fo 
fcheint oiefer^rrthum blofs auf üallchen Zfdammen- 
itellungen des Pareus Lex. Plaut zu beruhen. DafS 
man aber diefe Stellung des quoque fich wirklich er-^ 
laubt habe, fcheint ausQuintillnftit. Or. 1, 6, 88. mit 
Beftimmtheit angenommen werden zu können. Die 
Worte Quintilians lauten fo^ j^QtdpiemJßmey quor- 
dripettitoM vobaU ejfe ratümem {foloecismi)nec 
aliam, quam barbarismi^ ut fiat adjeetione,> ut 
^eni de Sußs in Alexandriam} detractione, 
*Ambulo'viam^ jiegypio venio ^ Ne hoc fe*- 
cit: iransmutatione , qua ordo turbatur, Quoque 
ego^ Enim hoc voluity jiutem non habuiu^^ 
Schon der Indicativ turbatur fcheint anzudeuten« 
dafs nicht von einer blofsen Annahme, welche Andere 
aufgeftellt haben, die Rede fey, fondern von wirkli-^ 
eben Beyfpielen , weiche dem Quintilian vor Augen 
fchweben« Namentlich aber ift enim hSufig von den 
Comikem zu Anfange des Satzes gefteUt; was Quin-^ 
tilian nicht unbekannt feyn konnte. H5tte er nun 
wirklich vorhandene und Bngirte Solödsmen zulam-«- 
menftellen vroUen, fo würde er fchwerlich mit -einem 
fingirten ange&ngen haben. Demnach träet Rec. 
kein Bedenken, den fraglichen Vers fo abzutheilen : 
Quire hoc eJt gratum notö» gaof/ue carius auro* 

Quoque ftände hier mit verftärkter Bedeutung; und 
gerade fo wird auch, wie bekannt» das ventärkte 
vero zu Anfange des Satzes geftellt Vgl« Turfell. de 
Partie. S. 1061. 

S. 40. (Cat. LXXVI, 11.) Quin U aninu> obfirmas 
atque i/Hno teque reducis: Et, Dis Uwtlis, definir 
effe nujer?'' Mit Recht bezweifelt Hr. /. die Rich^ 
tigkeit der Annahme, dafs ttique hier fOr ßatim^ 
continuoj ftdie. Hierauf fahrt Hr. /. fort: „Sollte 
vielleicht gefchrieben gewefen feyn : tete ißinc atqiie 
reducis? wo das ungewöhnlichere Hyperbaton in a/- 
que vielleicht zur Entftellung veranlaiste. " Warum 
will man aber das qu^ nicht lieber auf das folgende 
et beziehen? et reauds te, et deßnis mißr eße^ 
Nicht ganz feiten finden bey Griech. und Rom. Dich- 
tern dergleichen Trennungen in Worten und Sätzen 
Statt, welche vielmehr zu verbinden find; Rec erin« 
nert nur an dasPindarifche xqiXt; xt xal J^o. — Ibid. 
V. 16. Zu five id nan pote^ five pote war zu erinnern, 
dafs bey pote öfters » wie hier» fieri hinzuaudenken 

fey.— 
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fey. — ^.44. (Cat CI» 4.) nMa cinis^ d L nicht 
antwort€nd; d^an. eben dario, da£s der erfreuende 
Geiiu£s wechfelf^tiger Mittheilung nicht. mebr Statt 
findet, liegt das fcnmerzlichfte, welches Trenniuig 
durch den Tod für uns hat. I>er Begriff der Taub^ 
heit und Gefühlloßgkeit, welchen Hr. J. dem Worte 
unterlegt» ift weni|[ftens nicht notbwendig damit zu 
verbinden , da man }a glaubte, dais YerftorDene nicht 
unaTipfiadfam für erwiefene^Ehre wären*- Daher 
Carm. XCVI. »6< quidquam mutis groium acc4^ 
ptumquefepidcfis A,cddere — poteß, — — Gerte non 
tanto mors immaiura dolori tjt Quintiliat, quanium 
gaudft anwre tuo. " -— Ibid. v. 5* ,, QußnaoqiuiUm 
fortuna mihi tele abstulit ipßim. " Hierzu bemerkt 
Hr. J.: „ipfuni, hervorhebend: fogardich, von al- 
ten Gütern ipir das theuerfte!" JDie£es ip/um be* 
7.eichnet hier vielmehr die Perjonlichkeit im Ge* 
genfatze zudem vorhergehenden cinis: ,jUt nmiam 
nequidquam alloguerer cinerem. " So oft, z^ B. Hont. 
üdyff. XI, 601 fqq. . 

m 

Der Raum erlaubt dem Rec. nicht, den übrigen 
Theil des zweyten Bandes auf ähnliche Weife durch- 
zugehen. Auch ift diefs nicht notbwendig, da es dem 
IVec. nur darum zu thun war, einige Bey träge, wel- 
che nicht das Ganze zu umfaffen brauchten , zu der 
trefflichen Arbeit dsdS \is zu liefern. 

Zum Schluffe ftimmt Rec. mit voUem Herzen in 
des verehrten Vfs, am Ende der Vorrede zum cr/ien 
Bändchen aus^efprochenen, Wunfeh ein: „Möge 
diefes Buch feiner Seits etwas dazu beytragen, den 



aUjgemeinen Zwfeefc jd^ j»(|;wwflk:he!fcüAt^iadrtSt Be- 
lebung der Einbildungskraft 9 ExiMhMA undBerei-* 
«faenng des Gemüths, Sehäkfuna uMduBeC^tigung 
des Unheils, xu färdero, und cTer Kchntniä und 
Liebe des Altcsttainris^ das uns eis Eriatz filr vieles 
Verlorene feyn nmls j ntteFrcondA zu v«rfeha£feii ! ** 

Philipp Wagner^ 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Stuttoaut , b. Frank : Die Ltifiade des Luis 
de Camoens« Srß^ Gefang, verdeutfcht von 
/. C. Danner. 1827* 66 S. & 

:. Hr. D., der fica durch die Ueberfetzung des Ju- 
venalis und PerJia;s bereits als einen . getrandten 
Ueberfetzer alter klaflifcher Blufter in hexametri- 
fcberForm vortheilhaft bekannt gemacht hat, wollte 
iich nun auch an einem fchwierigern Gcegenftande, 
dem trefflichen .Epo^s de$ berühmten Portugiefifchen 
Dichters verfuchen, defCen l^rmoniCcbe mit Fülle 
und Energie gedichtet^ Stanzen wphj.noch mehr 
Hinderniffe.zu überwinden anbieten. Man ifi.ur9 dem 
Dolmetfcher die Gerechtigkeit widerfabreJOi lallen, 
daCs er mit feinem Mufter meift glücklich gerun- 
gen, wenn auch der Reim zuweilen noch rei* 
ner und manchmal der Ausdruck gewafaiter feyn 
dürfte. Wir zweifeln nicht, wQnn der Vf. n4t lang- 
famer Eile und fefter Beharrlichkeit fein Ziel verf ok- 

5en wird, dafs er uns eine Lufi^de^ g^en werde, 
ie neben der von JNeumann u. a« fch^ verlachten 
beyfallswürdigen Verdeutfchung, einen ehrenvollen 
Platz behaupten, in Manchem diele fibertreffen 
werde. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Der Hr. Geheime Regler. Rath. Lotz in Coburg 
und der Geheime Rath von Hoff in Gotha find von dem 
Herzog von Sachf^n Coburg und Gotha miltelft Patent 
vom 27ften Januar zu Geheimen Conferenz-Räthen 
ernannt. 

Die Kaiferliche Akademie der Wiffenfchaflen zu 
St. Petersburg bat bey der Feyer ihres hundertjährigen 
Jubiläums folgende Gelehrte zu auswärtigen Mitglie- 
dern ernannt ; Hn. Geh. Rath von Gothe zu Weimar, 
Hn. Hofrath Böttiger zu Dresden, Hn. Geh. Medici- 
jualrath Dr. Blumenbach zu Göttingen , Hn. Geh, 
Staatsrath Niehuhr in Bonn und Hn. Hofrath Heeren 
zu Güttingen; zu correfpondirenden Mitgliedern aber: 
Hn. Geh. Rath LeopoldKrug in Berlin, Hn. Frofeffor 
von Bahr in Köm'gsberg, Hn. Hofrath Sartoriue in 



Göttingen , Hn. Hofrath Thierfch in Hnncben , Hn. 
FrofefTor Nees von Efenheck in Bonn und Hn« Biblio- 
thekar Kopitar in Wien. 

Sr. Maj. d. König v. Preufsen hat den bisherigen 
Profeffor bey der theologifchen Facuität der üniverfität 
zu Breslau y Hn. Dr. Schirmer ^ zum dritten ordentli- 
chen FrofelTor in der theologifchen Facuität der Uni- 
verßtät zu Greifswald ernannt. - 

Der Kaiferl. RarfiTche Rath Bernard Peirofdius, 
Lehrer der deulfchen und lateinifchen Literatur an der 
Handlungsakademie zu Moskau , hat von der Kaiferin 
Alexandra Feodrowna einen koftbaren Brillantenring 
erhalten. 

Hr. Frähnf Mitglied der KaiferL Akademie der 
WiCTenfchaften zu St. Petersburg , hat den Wladimir- 
orden dritter Klaue erhalten. 
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KIRGHENGESGHICHTE. 

Hambüro, b. Perthes: Allgemeine Ge/bhichte der 
chrißUclien Religion und Kirche. Von Dr. Au^ 
gufi Neander. — Erßefi Bandes , welcher die 
Kirehengefchichie der drey erßen Jahrhunderte' 
umfafst, e//?^ AbÄeilüng. 1825. XXX u. 408 S. 
Zweyfe Abtheilung; 1826. XVIII S. Vorrede und 
Inhaltsverzeichnife u. S. 409 — 859, '8. (4RthlrO 

JCiS liegt in der Natur der Sache, dafs eine umfaf- 
fendere Bearbeitung der allgemeinen Gefchichte 
phriftllcherReljgion und Kirche hinfichtlich aer An- 
ordnung und kunftmfifsigen Vertheüung des Stoffs; 
erft alsdann richtig kann gewürdigt werden , y^enn 
das Ganze in feiner Vollendung dalteht. Rec. folgt 
alfo willig dem von dem geehrten Vf. felbft aufge- 
fprochenen höchft gerechten Wunfche, indem er 
fein Unheil in diefen Beziehungen för jetzt noch 
xarückhält. Indeffen koante ihn diefe Pedenklich- 
keit nicht beftimmen, mit demfejben überhaupt noch 
nicht hervorzutretep , da einerfeits der eigenthümli- 
che Gj^^iind die Tendenz der hiftorifchen Darftel- 
lung (iCTnchon ^n den beiden vorliegenden Bänden 
deutlich genug zu erkennen geben ; andrerfeits aber 
' dem Vf. felbfi es nicht unwillkommen erfcheinen 
dürfte, noch vor der Vollendunc des Ganzen Ur- 
theile über einzelne Theile deffelben zu vernehmen, 
'vvelche ihn mindeftens mit den Wünfcheq und Be-^ 
dörfnilTen eines Theiljes feiner Lefer bekannt machen 
könnten. Endlich mufste es auf jeden Fall rathTam 
crfcjieinen, dafs Urtheil über ein fo wichtiges Werk 
nicht zu lange hinauszulQhieben, und bey der Auf- 
merkfamkeit, 'welche es bereits in' der theologifchen 
VVelt gefunflei^hat, dasjenige nicht langer Zurück- 
zuhalten', was zur richtj^gern VVürdigung und 
i^vveckmäfslgeren !Benutzung dfelTelben Ichien bpytra7 
gen zu köiiheh. Doch aucn dazu würde J[\jsc. ficE 
^Jiwerlich.entfchloffen haben, wenn e,r {Ich zu de- 
nen rechnen müfstei von welchen das Vorwort zur 
zweyten Abtheilung bemerkt, dafs fie fich auf- einen 
zu entgeßengefetzten Standpunkt der Wiffenfchaft 
und des Lebens befinden, um (fhs Gefagte verftehen 
zu können oder ai virollen. Diefs nämlich könnte 
fich nur auf die philofophifcb-theologifche Beur- 
iheilung, wiefern fie ficn mit der hiftorifchen Dar- 
ftellün^ verbindet, beziehen. Nun bekennt zwar 
Rec. fJreymüthig, dafs er auch in diefem Werke des 
'Vfs., wie in mehreren früheren , aufGrundanfichten 
des Chriftenthums, nach welchen die Thatfachen der 
Gefcfaichte, die Gefinnungen» das Leben und die 
^ L. Z. 1827. Erßer Band. 



Lehre der Chrjften beurthcilt werden , geftofsen ifr, 
welche er als folche nicht anerkennt. IndefTeo find 
fie weder ihrer BefcHaffenheit nach an fich, noch 
auch nach der Art, wie fie der Vt aufftfst und dar-.^ 
ftelit, fo fchwerverftandlich , dafs es befondere An-/^ 
ftrengung koitete, um fie verftehen zu können, und 
was das Verftehenwo/itfii betrifft, fo iftRec. fich ia 
diefer Beziehung der lauterften Abficht bewufst. Die 
eigenthümliche chriftliche Gemüthsrichtungnämlich, 
\ne fie fich bey dem Vf., befonders in der Beurthei- 
lung des V'erhältniffes der chriftlichen Kirche zu den 
UidiTchen und heidnifchen Religionsformen, der 
Denkart und Sitten der Chriften deutlich genug 
axxsfpricht, ift bedingt durch die Anficht des IJhri- 
ftenthums, dafs es eine in der menfchlichen NeOur 
heftende Verderlinifs heilen und das Götdiche in 
der Ifnecht^eßalt darfteilen foUe, womit fich als-* 
dann der lupranaturaliftifche Grundfatz verbindet, 
4afs es eine über die Vemur^t des Menfchm hin^ 
amliegende Erkenntnifs gewähre. Es ift fonach ei- 
ne pSineigung zur pietißi/chen Denkart, welche 
auf die eigenthümliche Form und Farbe feiner Dar- 
fteliungvmd feines tJrtheils, auch auf die Auswahl 
feines Stoffes Einflufs, hat. Daraus nämlich erklaren 
fich Urtheile, wie z. B, deich anfangs (S. 5), dafs 
die Religionen des Altertnums, wenn auch von der 
Idee des Schönen, doch nicht von der Idee des Hei- 
ligen befeelt gewefen feyen, was dem Rec, wel- 
chem hier das Hellenifche xaXbv xdya&iv beyfiel, un- 
gefähr eben fo richtig dünken mufste, als wenn man» 
das Urtheil umkehrend, dem Chriftenthum die Idee 
des Schönen abfprechen wollte; oder wenn (S. 10. 11) 
von JVlythen überhaupt fo geurtheilt wird, als feyen 
fie gleichbedeutend mit Lugen und in Widerfpruch 
mit einer heiligen Wahrheit, die fie doch, einem 
grofeen Theile nach, dorch finnliche Einkleidung 
der ungebildeten Faffungsfcraft anfchaulicher machen 
fpUen, wie ja auch im chriftlichen Unterrichte die 
Eehrfötze von der Entffcehung; der Welt, dem Ur- 
fprunge des Böfen, der Vergdtung nach dem Tode 
durch Mythen im Sinne der Hellenen dem Volke 
verftecenwärtigt werden j oder wenn ( S. 265 ) der 
EiÄWurf des Gflfüs, daC^Gott die Welt nic^t für 
einzelne Gefchöpfe , fondern dazu hervorgebracht 
hal?e, daS ein harmonifches Ganze entftehe , wel- 
chen fchon Origenes einer fehr genauen Prüfung 
würdigte (.advJCelf IV,_74 — 99)', kurzweg als ein 
„Götze der menlcblichen Vernunft" abgefertigt 
wird: oder wenn (S. 505) die, aus der Einwirkung 
des jüdifchen Geiftes leicht erklärbare , Abneigung 
der efften Chriften gegen die Auszierung der heil. 
Oöo Orte 
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Orte mit Gemälden u. a. Bildwerken , daraus abge- 
leitet wird , dafs „man die idee von der Erfcheinung 
des Göttlichen« in der Kneehtsgeßalt auf die Spitze 
getrieben habe," was doch vielmehr dahin leiten 
mufste, fich den Gott in Knechtsgeftalt, allenfalls 
unter den Verzerrungen eines am Kreuze hangenden 
' Menfchenleibes , durch Bildwerke zu vergegenwär- 
tigen. Solchen und ähnlichen UrtheUen Kann nun 
Reo., da er die Lehre von einer Verderbnjfs der 
menfchlichen Natur und die daraus fliefseifden An- 
ficfaten in den heil. Schriften, welche den Zweck 



da nicht, wo die Differenz eine Grtindlehre nach 
feiner Anfieht betrifft. So ruft er , dem milden Ur- 
theile des Ori^enes über die menfchliche Anficht von 
der Perfon Cnrifd bey dep Ebioniten beyfretendt 
(S. 6l7) aus ; »Wie ganz anders würde doch Vieles 

Seworden feyn, wenn man in diefem Geifte der Lie- 
e und der Frejheit die Gnade des Erlöfers Ober 
Alle, die ihn anriefen, hätte frey walten laffen, 
wenn man die verfchiedenen Standfpunkte chriftli- 
cher EntWickelung bis zur Reife des Mannesalters 
im Glauben wohl berflckfichtigt, und nicTu diever^ 



des Chriftenthums vielmehr darin fetzen, dafs der Jchiedenen Geißer alle in Ein maa/s a^f einmal hätte 



^Menfch zur /ri^^n fittlichen Sinnesänderung (jt£f»a- 
voia) und zum kindlichen Vertrauen auf einen Gott 
der Liebe {marig) aufgefordert werde , nicht vorfin- 
det, allerdings liicht beytreten und in Beziehung 
duf fie dem Vf. nicht einräumen, dafs feine Auffal? 
fung und Beurtheilung der EreignifTe und Anflehten 
fich „vor dem Richterftuhle einer echten, unbefan- 
genen, nicht durch die Brille einer philofophifchen 
oder dogmatifchen Schule fchenden VViffenfchaft** 
bewähre. Gern jedoch erkennt ^r an, daf$ diefe 
Hinneigung zur gemeinhin pietiftifch genannten An- 
ficht bey dem Vt. verbunden fey nicht nur mit gro- 
feer Redlichkeit und Wahrheitsliebe, mit ungeheu- 
chelter Frömmigkeit und regem Eifer für das Chri- 
ftenthum; fondern auch mit einer fo fchonenden 
Beurtheilung Andersdenkender, wie man fie feiten 
bey ihm Gleichgefinnten antrifft. Denn der Vf. ift 
überzeugt, dafs das Chriftenthum fchon bey deii' 
Apofteln nach verfchiedenartigen Richtungen hin 
verfolgt wurde , dafs es in den Einzelnen nach ih-, 
ren mannichfachenGemüthsanlagen eine fehr abwei- 
chende Geftalt gewinnen mflffe, dafs daher dajjelbe 
JDogma nicht Allen auf gleiche Weife könne ange- 

{alst werden. So eröffnet er den Abfchnitt von der 
lehre der Chriften mit den gevdchtigen Worten 
(S. 699): „Wie im Leben, fo auch in der Lehre, er- 
wies fich das Chriftenthum nicht als zwingender, 
todter und tödlender Buchftabe, fondern als frey 
ßch entwickelnder, und freye.Ent Wickelung fördern- 
der, lebendiger und lebendigmachender Geift. Es 
war dem Menfchen nicht ein feftftehendes, dogma- 
tlfches Syftem in Einer beftimmten Form gegeben^ 
welches von Anfang an in todter IJeberlieferung, 
als etwas Unwandelbares, hätte fortgepflanzt wer- 
den können und follen ; fondern die Eine Wahrheit 
war durch ihre erßen, ß> eigenthunüich verßJiiede- 
nen, geheiligten Organe, insbefondere die vier Säu- 
len der Kirche , die Apoftel Paulus und Jakobus, 
Pefrus und Johannes, welche ganze, durch das Chri- 
ftenthum geheiligte, HanptHchtüngen der menfch- 
lichen Natur darftellen j in verfchiedenen Form und 
in mannichfachen Beziehungen und Ahvirendunj^en 
entwickelt worden.,** Möchten diefs bcfonders me- 
jenigen beherzigen, deren Umtriebe dahin gerichtet 
find, den lebendigmachenden Geift durch Formeln 
zu bannen , und die Macht des Glaubens durch eine 
neugeprägte Rechtgläobigkeit zu dämpfen! diefen 
Geut wahrhafter Duldung verleugnet der Vf. f elbft 



zwingen wollen J^^ Wer in diefem milden Geifte 
chriluicher Liebe über Andersdenkende urtheilt, 
der wird auch darauf Anfpruch machen dürfen, dafs 
feinen eigenen Anfichten undUrtheilen gleiche Scho- 
nung, lo weit es die Wahrheitsliebe nur geftatten 
mag^ zu Theil werde. Nur darüber hat Kec. fein 
Beiremden nicht unterdrücken können, dafs, un- 

f;eachtet diefen eigenen Anfichten des Vfs. ein gro* 
ser Einflufs auf die Beurtheilung der Thatfadien 
geftattet wird , dennoch die DarfteUunj^ felbfteben 
dasjenige übergeht, wodurch jen*e Anfichten rechf 
eigentlich mußten begründet werden , nämlich die 
Stiftung und den urfprünglichcn Geift der chriftli- 
chen Lehre und Kirche, wiefern beide in demNach- 
lafTe der Apoftel und ihrer Gefährten find dargelegt 
worden. Denn eben nur dieje hiftorifche Grundlage 
konnte die rechte Norm abgeben fär das theoloffi- 
fche Urtheil über die Gefinnungen, Gemüthsricn- 
tungen, die Lehrmeinungen un4 das Betragen der 
Chriften, und die Wichtigkeit derfelben, welche 
als Entfchuldigung für ihre Auslaffung gelten foll, 
hätte vielmehr ein Beftimmungsgrund werden muf- 
fen ftlr ihre Aufnahme , bey welSier ohnediefs fchon 
die heften Kii'chenhiftoriKer mit ihrem Beylpiele 
vorleuchteten. Das Unbequeme diefer Ausialfung 
zeigt fich dann auch in der Folge der DarfteJlung 
befonders dadurch , dafs es den verfchiedenen Ab- 
fchnitten an den gleichen Anfangspunkten fehlt, in- 
dem fie bald von den Zufländen unter Hadrianxxnd 
den .^n/omn^n fcheinen anheben zu wollen, bald, 
wie die von der Kirchen verfafTung und Kirchen- 
zucht , von apoftolifchen Anordnungen ausgehn und 
fomit der, im dritten Bande noch bevörftehenden, 
Gefchichte der apoftolifchen Kirche unvermeidlich 
vorgreifen, ' 

So viel fchien über den theologifchen Geifr des 
Werkes gleich in Voraus erinnert werden zu muf- 
fen. Wendet man fich zunächft zu der Form der 
Gefchichtfchreibung , fo ermangelt fie zwar jenes 
reichen, blühenden, mit Allem ^ras die Ohren be- 
tauben oder die Einbildungskraft einnehmen kann, 
üppig ausgeftatteten Schmuckes, womit diejenigen 
zu prunken pflegen, welche mit AnfprOchen auf ni— 
ftorifche Kunft und Beredfamkeil hervortreten • auch 
der Ausdruck ift nicht der gewähltefte, dieSchreil>* 
art immer einfach und fchlicht, bisweilen felbftnach^ 
läffiff zu nennen. Indeffen werden jene Mängel der 
Gettah fo reichlich erfetzt durch den Gehät der 

I>ar-- 
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Darftellung, dafsliman* jeM über diefen bald und 
kicht vermst. Denn ein lebendiges InterelTe fClr 
das ErzaUte» ein fo richtiges als inniges Erf äffen 
und Darlehen des in den Quellen herrfchenden Gei- 
ftes, ein tiefer Blick in den verborgenen Zufammen-^ 
hang der menfchlichen Geftahle, Yorftellungen, Lei'- 
denichaften und ihre Ehtwickelung' aus einander, 
eine eindringliche Sprache des Herzens, elne^ofse 
Gewandtheit, dem fcheinbar Fremden und Veral- 
teten gerade die Seite abzugewinnen, von welcher 
aus betrachtet es in den Beftrebuncen der Gegen«- 
wart fortzuleben fcheint — diefs AUes verbunden 
mit jener Milde das Urtheils^ jener Liebe und Duld« 
famkeit, welche nur der Geift echtchriftlicher Fröm- 
migkeit einAdfsen kann, und angewandt auf einem 
Stoff, der, fo fehr er auch das InterelTe in Änfpruch 
nimmt, dennoch nur zu feiten ausfolchen Gedchts- . 
punkten uiid in folcher Gefinnung behandelt würde. 
Kann feine Anziehungskraft und feine wohlthuende 
Einwirkung auf den chriftlichen Lefer unmöglich 
verSeblen, und erklärt die lebhafte Theilnahme, de- 
ren diefs Buch auch bey Solchen iich zu erfreuen 
hat, welche die kirchenhiftorifchen Forfchungen 
fonft eben nicht zu beachten pflegen. Fafst man aber 
die Vortragsweife des Vfs., wiefern fie aufOrigina-^ 
lität Anipruch machen kann, fchärfer ins Auge^ fo 
zeigt fich ihr Unterfcheidendes theils in der pr<ÜGÜ- 
fchen^ theils in der genetifchen Behandlung des 
Stoffes. Dafs die Haupttendenz des Werkes eiiie 
praktifche feyn foUte, erhellt fchon aus dem Tor- 
worte, nach welchem der Vf. die Gefchichte der 
Kirche Chrifti darzufkellen beabfichtigte als „einen 
fprechenden Beweis von der göttlichen Kraft des 
(jhriftenthums, als eine Schule chriftlicherlBrfah- 
eine durch alle Jahrhunderte hindurch ertö- 



runi 



liende Stimme der Erbauung, der Lehre und der 
Warnung för Alle, welche hören wollen !** Obwohl 
nun diefe Tendenz deit Gefchichtfchreiber eigentlich 
eben fo wenig leiten foU, als die Anwendung des 
zu erklärenden Textes den Exegeten, fondern, je 
nachdem der von der Gefchichtfchreibung bearbei* 
tete Stoff geartet ift, Sache des Philofopben, Mora- 
liften, Theologen bleibt, fo wird fie fich doch Sol-* 
chen faft unvermeidlich aufdringen^ von welchen 
man, wie von dem Vf. , ' fagen könnte , dafs fie die 
Gefchichte mehr mit dem Herzen als mit dem Kopfe 
fehreiben. Da es aber einem tfolchen Vortrajg weni- 
ger auf genauen Bericht von den Ereignifien , als 
vielmehr darauf .ankommt, aus welchen religiös- 
fittlicheri Gefichtspunkten fie gefafst werden, fo 
gtaubter auch in der An^be der ümftände, der 
näheren Bezeichnung der Perfonen, der Orts- und 
Zeitverbältnifie, der abweichenden Berichte, Ober- 
haupt in allem dem, was zur eigentlichen Erzählung 
J rehört , nicht an die ftrengen Gefetze der hiftori- 
chen Forfchung und Kunft gebunden zu feyn. Eben 
daher eignet er fich aber auch weniger für die Er- 
lernung der Gefchichte, als für die fruchtbare An- 
wendung und Benützung des bereits Erlernten und 
zum wiffenfchaftlichen Vortrage der Kircbenge- 



fchichte fcheint er in einem ähnlichen VerhaltnifTe 
zu ftehen , als die praktifche Theologie zum theolo-^ 
gifchen Syftem. Wird der Vf. aus diefen Gefichts- 
punkten betrachtet, und von ihm nicht etwa erwarb 
tet, was er weder leiften kann noch wiU^ die ge-^ 
naue und vollftändige Darlegung der wichtigiten 
Veränderungen felbft; fo wirdes ihm alsdann nicht 
an reichen und feegensvollen Einwirkungen auf 
chriftliche Gefinnung und chriftliches Leben fehlen. 
Mit diefer praktifchen verbindet fich nun bey unfe* 
rem Vf. auch eine genetijohe Tendenz, nach welche? 
nicht fo lehr die wirkliche Darlegung des Gefchehe-^ 
nep , als vielmehr die Ausmittelung der UrfacheUj 
durch welche es herbeygeführt wurde , beabfichtigfc 
wird. Es ift ihm nämlich ein Pragmatismus eigene 
welcher, ztti|jl|l bey Ableitung der Lehrmeinungen, 
nicht zufriede)!^ bey dem nächften urfachlichen Zu- 
fammenfaange ftehen zu bleiben, bis auf die erften 
Quellen, die entfferntefte Verwandtfchaft und Ana- 
logie zurückzugehen liebt. Für diefe Richtung des 
Vo/trags bietet nuii befonders das erfte Zeitalter 
116 Kirche einen fehr Reichhaltigen Stoff, da fich 
(ler die Anfönge der Lehrmeiqungen meiftens im 
Jnbeftimmten verlieren, und ihr Fortfehreiten, ih- 
re Verknüpfung unter einander oft nur in leifen An- 
deutungen erkannt werden. Auch hat der Vf. iff 
diefer Beziehung faft in-^ allen Abfchnitten feinet 
W^erkes viel geleiftet; durch eine bedeutende Com- 
binations - und Conftructionsgabe weifs er iüber 
dunkje und verworrene Theile der Gefchichte; ein 
überrafchendes Licht zu verbreiten , und l'die ?er- 
wünfchten Aufklärungen , welche man : auf diefe 
Weife gewinnt, geben feiner Darfteilung ein ganz 
befonderes Intereue. Indeffen thut auch diefe Seite 
des Vortrags der eigentlichen Berichterftattung und 
Darlegung der Thatfachen felbft nicht feiten Eintrag. 
So ernihren wir. z.B. weit vollftändiger, wie fich die 
Lehrmeinungen der Judenchriften, oder das Syftertl 
des Marcion gebüdet haben ^ als wie fie bejchaf" 
fen gewefen feyen. 

Diefe beiden Richtungen des Vortrages auf das 
Practifche einerfeits und das Genetifche andrerfeits 
fcheinen denn auch eingewirkt zu haben auf die Be-» 
handluns ^^d Benutzung der Quellen und Hülfsmit^ 
tel. Date der Vf. beide nicht nur zu Rathe zog, 
föndern fie auch in einem feltenen Umfange zu wür- 
digen wufste, diefs würde, zeugte nicht das ganze 
Vverk dafür, fchon daran gezeigt werden können, 
dafs er auch das Neuefte, wie das Seltnere und oft 
Ueberfehene in diefer Art, wie z.B. dieAnelcdoia des 
Galland, Routh, Ma/us mit Fleifs, ümficht und 
ficherm Takte handhabt. Aber dennoch würde fich 
der FVeund gefchichtlicher Studien getäufcht fehen, 
weniger das JBuch in der Abficht zur H^nd nähme, 
um aus ihm eine allgemeine Kenntnifs desUmfanges, 
Charakters, des Grades der hiftorifchen Glaubwür- 
digkeit und der Weife des Vortrags in den Quellen 
zu fcböpfen , oder fich über den Fortgang der kir- 
chenhiftorifchen Forfchung und Kunft im Allgemei- 
nen wie im Befonderen^ überhaupt über irgend ei- 
nen 
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nen der GegenftSnde 2a''utitenichten9 welche man 
von dem propädeuH/chen Theile eines Handbuches 
der Klrcnengefchichte zu erwarten berechtigt ift. 
Denn was zu diefem Theile gerechnet wird, die all- 
gemeine Einleitung nicht nur, fondern auch die be-; 
ionderen kritifch - literarifchen Vorerinnerungen ^ 
welche ein methodifcher Vortrag der Gefchichte 
den einzelnen Abfchnitten vorauftufenden pflegt, 
fehlen dem Werke gänzlich, und auch in der Er- 
zählung felbft herrfcht ein ähnliches Verfahren , fo 
dafs auf die Hülfsmittel der Forfchung in der Regel 

Sir nicht, auf die Beweife in den Quellen aber nur 
sdann verwiefen wird, wenn entweder auffallende 
oder doch ungewöhnliche Angaben follen beglaubigt, 
oder Einzelnes in Betreff der Auslegung oder Kritik 
einer Stelle bald erläuternd, bald berichtigend foU 
bemerkt werdeö, oder endlich, wie diefs öfter 
(wahrfcheinlich um den Vortrag zu beleben und den 
herrfchenden Zeitgeift anfchauhcher zn machen) der 
Fall ift, ganze Ablchnitte aus den Quellenfchriften 
nach deutfcher, meift etwas freyer, Ueberfetzung 
in die Darfteilung felbft eingefcboben worden find. 
Eine Tollftändigere Kritik der Quellenberichte, und 
zwar aus dem genetifchen Gefichtspunkte, fanden 
wir nur einmal gegeben, nSmlich bey Jem Mani- 
chäismus, wo lehr überzeugend dargethan wird, 
dais und warum hier die morgenländifcnen Berichte 
vor den abendländifchen den Vorzug verdienen. An 
zerftreuten fchätzbaren Anmerkungen über den hi- 
ftorifchen Werth einzelner Denkmäler oder Berichte 
fehltesnun zwar keinesweees , indefs würde man 
es -dem Vf. um fo mehr Dank wiffen, wenn er den 
einzelnen Abfchnitten ähnliche allgemeinere kriti- 
fche Unterfuchungen hätte voraufgehen laffen, da 
feine Benrtheilung und feine Benutzung der Denk- 
mäler nicht feiten etwas Auffallendes und Abweir 
chendes verräth. So wird, um nur Einiges der 
Art zu erwähnen^ bey der Darftellung der Cnriften- 
verfolgungen den' Märtyreracten , auch manchen 
bisher bezweifelten, ein grofser Einflüfs , bisweilen 
zum offenbaren !Nachtheil beffer beglaubigter Be- 
richte geftattet, wie denn z, B, die Verfolgung un- 
ter Septimius -Severus faft nur nach den montani- 
ftifch-fchwärmerifchen ^ciis Perpetuae et Felicita-r 
iis, von welchen lange Auszüge (S. 184 — 189) ein-' 
gefchaltet find, erzählt wird, ohne dafs neben die— . 
fer unfichern Urkunde die zahlreichen Andeutungen 
über den Verlauf der Verfolgung , welche fich aus 
des gleichzeitigen Tertullians Schriften entnehmen 
laffen^ wären berückfichtigf worden. !ßey dem Ab- 
fchnitt von der Kirchenverfaffung beruft der V£ fich, 
öfters (S. 281. 293. Sil.) auf das Zeugnifs des „Bi^ 
larius \Diaconus Rom.'\ welcher [vorgeblich] die 
[gewöhnlich unter jimhroßus Werken gedruckten] 
t^mmentare zu den paulinifchen Briefen follge-^ 
fchrieben. haben, ungeachtet Verfaffer, Zeitalter,' 
Gclaubwürdigkeit diefes Denkmals gleich zweifelhaft 



find Bey der Auüemng der iron Eufebius aufbe-. 
wahrten kaifedichen btrafedicte gegen die Chriften, 
z.B, des dunkeln erfteo Diokletianilcbeo (S. 231 u. a.) 
folgt er Kern der lateinifchen Ueberfetzung des Axi^ 
finus in dfer Vorausfetzuog, dafs diefer jene Edicte 
in der lateinifchen OriginaJfprache verglichen habe* 
Ob man aber ^ bey der bekannten Willkürlichkeit. 
und Nachläffigkeit, xieren£ch diefer Presbyter bey 
feiner Uebertragüng griechiTcher Dehkmäler fchul- 
dig machte, fich diefer Vorausfetzung fo unbedenk«- 
lich überladen dürfe, möchte doch mehr als zwei^ 
felhaft feyn. Um nun fogleich auch der Benutzung 
und Auslegung der Quellen im Einzelnen zu geden* 
ken , fo findet man auch in diefer Beziehung de$ 
Trefflichen und Gediegenen nicht wenig in den No- 
ten zerftreut. Nur über einige Stellen , bey welchea 
wir anftiefsen, glauben wir jedoch Einiges erinnern 
zu muffen. Wir rechnen dahin zunächlt zwey Stel- 
len des. Irenaeus, Bey dem berühmten Abfchnitt 
deffelbenL. HI, S wird nämlich (S. 318) convenire 
vom leiblichen Zufammenkommen gefafst, ohne dafs 
der Sinn der damit zufammenhängenden, befond^rs 
ftreitigen Worte: ob potiorem prindpaUtatem be« 
ftimmt würde. Steht nun aber principalitas, wie es 
der Sprachgebrauch des alten Üeberletzers zu for-^ 
dernlchein.t, für das Griecbifche a(i;^/«T^c^ fowird 
fich auch der aufgeftellte Sinn des Zeitwortes in 
diefer Verbindung fchwerlich rechtfertigen Jaffen«. 
Denn dßM höhere Alter der römifchen Gemeinde, 
konnte, wieauch der ganz^2u£amn9enhaog<le]^ Stelle, 
l^hrt, <-*- die Gläubigen Qur in foferabeftimnjen in 
Rom zufammen; zu kommen« als £e in der äkeften 
Gemeinde, auch die ältefte Tradition von den Apo« 
ütelnher.am lauterften anzutreffen ^ vermeinten, uia 
zweyte findet fich bey Iräjnaeus L. II. 22, 4., wo der 
Vf, (S. 549), die Form.el renasci in Deum von- der 
Taufe verUehend, fchon eine Spur der iKindertaufs 
glaubt entdeckt zu haben. . Dafs : die Fpru^Ian .ficU 
für die, fo häufig als Wiedergeburt. bejr den Vatera 
bezeichnete, Taufe ftehen Icönn^, leidet keinen 
Zweifel, ni» dafs fie in die/er Verbindung fo dürfe 

f;enommen werden, kann fich Rec« nicht überreden« 
renäus fucht g^en Vahniinianery denen die 30 Le- 
bensjahre ,Jefu als Bild ihrefr Aeonen^Triakontas 
dienten, aus Job. VIII, 56. 57. zu beweifen^« dab 
Chriftu^ über 50 Jahre habe alt werden müffeq> um« 
alle Lebensalter, indem er fie felbft durchlief» durch: 
fein Beyfpiel fiir fittliche Wiedergeburt zu weihen. 
In diefem Sinn ift er dann auch itjfflfttibus i^fane 
f actus, Janctißccms hanc ipjam habentes ßetätem^ 
und in eben diefem Sinn heilst es von den Kandera 
infcuües ^^ per eum\\^Chrißum^ ir\fahtem,i nicht 
etwa baptisnmm'\ r^nascuntur in Deum. CbriCtuis,. 
als Kind,'' will er fagen^ weihte durch feine Af^' 
nähme das Kindesalter, fo dafs a^ch die Kinder 
auf die/e JFeife für fittliphe- Wiedergeburt fähig 
gemacht wurden^ 
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KIRCHENGES CHIGRTE. 

HAMsrno, b. Perthes: AUgemeine Oe/chichi4 der 
chriMichen Religion uml Uirchi. ¥90 Pr. ^u-* 
gujt Ncaiider u. f . w. 

{ForifeUuüf der im porigen SHUk algehrocheneti MeeenfionJ) 

jLlinfichtlicb der Aqsdehiinng encUich, welche die 
DarftelluDg in diefea Bänden erhalten hat, wOnfcht 
der Yf. zwar» man möge den Unifaog des Ganzen 
danach nicht beurtheilen , indem \ar die fokuideki 
Zeiträume um fo eher ghube gedrSngter üujbn -sa 
können » da iich in ihnen meiftens d&felben 'Richr« 
tungen des menfchlichen Gemüthes, nnr auf keioa 
fo fieye und originelle Weife wiederholen. Wir 
vrollen ihm auf cuefe Bemerkung nur zu Gemfltbe 
fahren, dafs gerade die „Biohtuoff des menlbhli- 
chen Gemflths,'* in welcher er. f elbft das ei^ntli4 
che Wefen des chriftlichen Geiftes erkannt zu ha-* 
ben glaubt, fich erft im Laufe des. folgenden Zeit4 
raums in der Kirche des Abbodlanoes feftüst^e; 
Ueberhaupt aber fcheint jener genetifch-^practifche 
Vortrag fchon an fich eine gewilTe Breite und Um» 
ftandlicnkeit zu fordern, ohne witlohe er feine Zwo* 
cke nicht, oder nicht, fo fichec'.en'reichea kann» 
Eben deshalb tbeilt Kec. mit etneni.wolil niäit fun* 
1 Ingen Theile <der Freunde 'des! Vfs. den Wunftk 
und di^ Bitte, dafs derfeibe fich nicht chtrch. än*^ 
fserliche ROckfichten mö^e beftimraen^ laOsn, in 
den fpateren Zeitaltern ferne Gefchichte nm Yielei 
dürftiger auszuftatten» wodurch nicht nur* das 
£.benmaafs des Ganzen verletzt werden, fondern 
auch ein nicht fierioger Theii.ties^ an kirchlicb« 
religiöfen latereOe immei: mehr gewinnenden Stof* 
{es unbenutzt bleiben dürfte. 

Indem wir^ nun .den Zulanmienhang- und Inhalt 
der gefchichtlichen GomnoGtion xiarlegen woUeii^ 
gedenken wir damit fotort einige Erinnerungen, 
-Vielehe die Behandlung der einzelnen Abfcbnitte 
betreffen, in. Verbindung zu fetzen. Die Evnlei-- 
fang, mit weleber fich das Werkes. 1 4^90) reröf^ 
net > foll die religiöfen Zoftande der inden'>uiMi.Hei«- 
den zu der Zeit, ala «las Chriftentbum fich 4tuerft 
tuiter ihnen auSbrdtBte,' fcfa^Hrn. . Veigkidhrmati 
diefeAtiftfilhnuigmii der äfanMhen^ welche Tholuok 
im erften Bände der Denkwürdigkeiten g^cben, fo 
bemerkt »an nicht nur felbftftändkre, unäfaincige 
ForfchungiJondem auch grifsere Untßcht und Ün«- 
be£angenhieit in dctf Auffaljong and Beorthefinm mid 
feltaere Jünwirkiing. de& avgufitinifeh^ptetimichw 

A. L. Z. 1827. Erßer Band. 



Geiftes* Nur bey dem Gemälde der fddifchen Sekten 
fiiefs Rec. Öfter auf Unhakbares in den allgemeinen 
Anflehten und Urtheilen, z.B. wenn die Sadduzaer 
(JS. 64) bezeichnet werden als ,^öfstentheils in aller 
ßemächüchkrit lebende reiche Xeute, die m irdi^ 
fchim tFoMUbenihre höheren Bediafniffe vergaßen ; - 
denn dafs fie ihrer höheren Bedürfniffe beffer als die 
ZeitgenofCen eingedenk waren, zeigen die bekannten 
reinen Ckundlatze ihrer Sittenlehre; dafs fie reich 
nnd>Tomehm waren, dafar mag Jofephus zeugen, 
aber! GenuLchlichkeit und Wohlleben fand bey ihnen 
keiniesweges.ftatt Aehnliches gilt, wenn (S. 66) 
die Eflaer ein Verein frommer Männer heifsen, wel* 
ohe, nachdem fie „vielfacbe Erfahrungen des aufseid 
ten und innern Lebens durchgemacht hatten*' (?) 
fich aus „ dem Kampfe der theologifchen und politw 
fchen Parteyen heraus" (?) znrflckzogen; oder wenn 
(S. 68) über Philo ausgefagt wird: „es fey gewifs, 
dafs derfelbe mehr auf die firleochtung der Ver- 
nunft, als die Nothwendigkett einer gänzlichen 
praktUfchen Sinnesänderung aufinerkfam gemacht 
mid diefs mit feiner einfdng vorherrfcheniien con- 
templativen G^tesricbtung zufammen gehangen 
habe. Denn was dlefe Einteitigkeit betrifft, fohat 
der Vf. fchon felbft beygebracbt, (S. 76ff.) was 
ihr vMderfpricht. Wie aber derjen%;e die Auffor«* 
tjterunnrzur Sinnes&nderoi^tvemacbläffise, welcher 
«uf afien Seiten :£eiller Werke mit der gröfsten 
fiegeifteruog , dnncb die reinften Beweggrfinde^ 
icoxti Erftreben einer fktlichen VoUkommenheit 
auffordert , deren einzelne Zfige zum Theil voll-» 
kommen* den evaagelifchen Sittenvorfchriften ent* 
fprechen, das geftenen wir nicht faflen zu können, 
ISS wäre denn, daCs ihm jener Blangel deshalb bey- 
gemeffen wttrde, weil ihm» wie den Platonikem 
Oberhaupt L die Verderbnife d^r moifchlichen Matur 
eine unbekannte Sache geblieben ift. Nachdem 
man da^ch: diefes Gein&lde mit dem Geifte der un- 
chriftlichen Welt bekaimt geworden, weifet als- 
dann der erfte Abfchnitt der eigentlichen Gefchichte 
{S. 91—276) die Verhältnifle nach^ in welche die 
chriftliche lUrche«u derfelben trat, indem znerft 
der Gang-, welchen ihre Ausbreitung nahm, im All- 

Semtinen wie im Einzelnen erläutert, dann die Hin^ 
ernifie, welche ibj^-bald durch die Waffen der bür- 
itf^rÜchen Macht, bald durch Angrifft in Rede und 
Sdirift entgegentreten, entwickelt werden; eine 
Anordbung, welche fich durch ihre Einfstchbeit 
^tind- Klarheit empfiehlt Die Darlegung der Mittel 
^edochy tlurchi welche die Ausbreitung befördert 
iWiffd?« (S.dlf.,) möchte von Einfeitigkeit nicht 
Ppp ganz 
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5anz freygefprochen Verden können. Denn nach 
er Darftellusg des* Vf&-^vären ^Ue Vn^inh^tn^^ 
g entlieh nur tfiirth xwey%M6tiv^' der neuen Reli- 
gion zugewendet worden, nämlich einestbeils durch 
T hatfachen einer aufserordentllchen Art (SM »^'ÖH- 
d er foUen fie inicht gelten ) » welche die Verld[j:Klft^ 
der Lehre auch noch nach den Zeiten der ApoTtel 
n nterftötzten, und anderntheils durchlSen ;*S5vvtnr- 
derung und Liebe zugleich erweckenden, Wandel 
der Chi?ften, wohin Aian allenfalls nddi die, durch 
innere Wahrheit den Heiden unddureh ünreZii'^ 
fammenftimmung mit dem^mnen Geift der T&erhi^ 
dien Religion den Juden lieh empfehlende^ Lehr0 
felbft r^i^nen kannte» Dagegen wird dädjeni^e^ 
was zu der, wenn aadi xii«it erbaulichen > ^deni^ 
doch , zumal in unfern bekehrungsföcfati^en Zeiten, 
Tielfach warnenden Scbattenfeite des Gemäldes ge-r 
hört, durchaus unberflhrt geiaffen. Kein Woart von 
den Wirkungen der manhichfa^Dfaften Täufcherdyra 
durch untergefchobene Schriften und- enfichtete 
WeiGTagungen , dem Eznfioffe der .finnliehen, phim 
taftifchen i>childeritngen einer nahe harbrftcSieAdeh 
irdi/chen Herrfchaft des Chrift., den Anlöokupgen 
durch vorgebliche GeheimnifTe, durch die Ausucht 
auf bequeme Sflbne f&r ein fchiildbelaffcetes Leben, 
den Anreizungen der Neunerde dnreh das znyite« 
riofe Treiben geheimer nääitlicheri^ufanunenkilnf- 
te, den im Vmor^ene» wirkendto'*Ujntriebba eig- 
ner vom Ordensge>fte geleit^sn Yerbrflclerung <«r» 
welches Alles wea^ftens iniier pj^i^ndeH ErSriff^ 
Tuns um f o weniger dtkrfte Überganges werden ; . yt 
ein&itiger man in der^ neueren Zeit* daraus, allein 
die fcwelle Ausbreitung der neuen Keüglon zu er-*» 
klären verfucht liat, und yd geneigter der.herrr 
Ichende Geift imfers Zeitalters machen kann<, ftdt 
dien mibgünfti^eo' Yermutfaungea Eihiäuis jm geh- 
ftatten. Der Vf. kommt fodann auf 4fasf Veihälb- 
nifs der chrfftlidien Kirche zunr: «Staate ^' und 2ei^ 
febr lichtvoll , da£s die Religioaisduldung «des letz>r 
teren fich nur auf die» durch gefetzlicne Beftim-r 
mungen ausdrficklicb zi«gelalfenen, rXgionee licitat 
hefchränkte » folche Zu&flung. aber nur den lleli-^ 
^onen zu Theil wurde, welche das: Altetftbuni 
und die herrfcheade Sitte des unterworfenen YoJU- 
kes geheiligt hatten ,- wäJbi^ejtd däSyt. ajs areligiofe 
Neuerung betrachtete und zum Ab&ll Y0n der 
•Staatsrehgiou verleitende, ChriftenfthvHn'.erlk na^ 
-langen Kämpfen durch ein Edict des. Gdüienue 
^vgi. S* 217) dieCelbe erlangen konnte. * Aik diefe 
al^emeiiien . Bemerkungen fchliefst fich die,- im 
Ganze» Doil. vieler Sor^akhearkeitete^ £litwicket- 
tnng der politifcbeft Lag^ d^ Chrifte» .unter den 
einzelnen Imperator ei^^ ^ JN^ujr die für.fo. ntanch^ 
Streitfrage der bibtifcben Kritik wichtig gewordene 
neronifcSe YerlolguHg wjrd VerhaltN^mäfsig zp 
dürftig dargeftellty wabrfcheinlich weil eibe ger 
Dauere Uvterfnchung derfeibea der G^Ichicbhi diir 
apoftolifcbeft Kurehe folite vorbehalten üyerd^. jp 
diefer würde .b«foi>der« die ChrpnOJk^ie Wl.Ä^!M(- 

hältnib za de«k: ihri(^ool9gtfcb«a peiQ(irq»)npgM te 
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den paulinifchen Briefen genaqer feftzufetzen feyn, 
r^URi'di|rnach tiut^umStteln) ob die<^v€nn W. ange- 
^ -nommene fpamfche Bekehnmgsweife und zweyte 
römifche Gefangenfchaft diefes Apoftels fich mit 
'"tan^fHhiYKlxttiflg Ifr tterneröfllfehenVerfolgang 
;€^ro|iölogifch vereinbaren laffe.^ Befonders ange- 
iprochen fühlte fich dagegen llec. durch die Ent- 
'•^^ckelting d€Y AtASffe und des Verlaufs der die- 
kletianifchen Verfolgung, und bey der Nachwei- 
fung des Urfprungs mancher In diefen Abfchnitt 
cehörjger kir^^büchep Raffen z, B* von der hgio 
fup?iin€a nntir M. ^ureUus \S. löl)', dem Chri- 
ftJirthum'aes Kaiferf Philipput (S. 194), folgte er 
mit Vergnügen der fcharfühnigen geneürchen Er- 
örterung,. Die Bekämpfung des Chriitenthums durch 
Rede und Schrift filhrt ( S. 248 f.) zu einer Prü- 
fung der Angriffe eines laicianus, Celfus, Pqrphy" 
riusy Btetocles, PfiUoßraiw, welche im Ganzen 
fehtünbeßingen beurtheilt werden. Nut darin kann 
Rec' der Anficht des Vfs. nicht beytr eten , dafs die 
Neoplatoniker ttberhavpt durch eine gewiffe „ Vor- 
adimheit," welche es nicht ertragen konnte, die 
tieferlB Erkenutnifs mit dem grofsen Haufen zu 
theilen, Pcrphyrius aber infonderbeit durch feinen 
Hang zum Eklelcticismos dem ChriftenthuiA abge- 
neigt geworden fe^en (S. 25?. vgl/ 266): Denn bei- 
des fanden fie ja in der, ihnen ohnediefs zunächft 
ÜJegeiiden, alexandrinifchen Richtui^ der kirchli- 
ehen Theologie eines Clemens und Origenes voll- 
kommen wied^^ welche ihnen fchon den Weg 
^zeigen konnte,, auf welchem fich eine vornehme 
Idur den Gebfldetern zugängliche)^ Gno/is und ein 
fehr weit getriebener Eklekticismus mit den Grund- 
fätzen des iChriftentbums wohl vereinbaren laffe. 
Zwar! zeigt fiich>der Vf. Oberhaupt der Vorftellnng 
abgeneigt, dai« eine Iblcfae vorniehmeGeheimthuerey 
abchi fi^on unter deaTeehtglät^igen Chriften Eän^ 

SBiigilgefundeb habe} er, redet (S.'52ä) von der- 
breunvngi der ^nkfUg^ und ywtng^ als habe fie nur 
untei^de» Häretikern Statt gefunden; er bezeich- 
net (S'/'649) die fo^enannte äiscipUna arcani gera-* 
dezu als eine „unklare, unbeftimmte, ungefchicht- 
iiche/Wee. " Abef.vcrgal!? er Wer, um nur Eini- 
. ges dagegen zu erinnern, die geheJfmer'Lehraber- 

äabe (yyftwnrix^ naodSom^y des Clemens Ström. V. 577. 
L Syik vgL BufeKh. tf. H, 1 , ieine VertheidSguns^ 
4fed Gr undlat2!es : ju^ i^ IxmneXify ti fivm^gia L <r. 
VIL 752. d; eineä paraboti/chen, nur dem Gnofti- 
ker verMndlkrlie»^ Ckaractert der heih Schriften 
l. c. VI. 677. a. und eines geheimen Sinnes der 
Aus%>rftohe des Herrn ^ QuU divee /alveiur $. 5» 
kachle 4 er. nicht daran» wie Vieles nuch Ten. ad 
var^'iii. 311, &• die Chriftin ' vor. ihrem heidnifchen 
Ekegutteii zu i^erhemlwJun rhätf liberfaber, da£i 
iTatife ^iind Abendmahl« als i»lr1äiehe*Myßerien den 
dBlichen der.Ungeweihtcn aufs Aengftiichfte ■ ent- 
^wflea worden r da£s auch dms (Tzxi&fekenmtnifoy als 
.geheimes. 'Veri^rüdernagszeichen , keiner Schrift 
;äarfie aU viirtnMd: werden; war ihm der Geilt nicht 
Segeni*ärtig^ welcher lieb in dem Hirten^ den fo- 
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genannten Conftitutionen' der Apoftel und atidern 
firchKchenDenkmSltrn dlefes Zeitalters offen genttg 
kund giebt? Die einzelnen Beftrelter der Chriften 
* betreffend i fo-hSttön bey Lttrianas noch manche in 
den neueren Zeiten lebhaft beftritt^ne Pntikte nicht 
fibergangen werden dürfen : 2. B. ob ferne Spöttereyen 
ivirKlich die Abficht hatten, den Chriften zu fcna- 
den, ob der {erft vor Knrzem von Kelle wieder als 
echt verth eidigte) antichriftliche Dialog PMlopatris 
wirklich von mm herrühre oder in feine Zeiten fal* 
le? Den Cel/us hält der Vf. nicht für diefelbe Per- 
fon mit dem gleichnamigen Freuiide des Lucianusj 
weil er fich in feinen Angriff en auf die Chriften mehr 
ilsl^latonikerdenn ^Is EpikurScr verrathe (S. 262 
bis 258 ). Nach des Rec. Urtheil wählt diefer Celfus 
beiy feiner Beftreitnns der Chriften vielmehr den 
Standpunkt eines Eklektikers, um aus den ver- 
fchiedenartigften Philbfophemen Einwürfe gegen fie 
hernehmen au können^ und wenn er fich dabey vor* 
zugsweife auf platonifcbe Dogmen ftfitzt, fo berück- 
ficntlgt er, dafs gerade diefe bey den Chriften, mit 
welchen er ftritt, fo wie bey feinen Zeitgenoflen 
überhaupt , dets gröfsefte Anfehn genoffen, ohne 
feine eigene Ueberzeugnng darlegen zu wollen. Her 
ToÄ aber, in welchem er diefes Alles vorträgt, ent- 
fpricht eben fo fehr dem Geifte des jüngeren Epiku- 
räismus, als 'die Vortragsweife felbft fich der des 
Lucianus nähert. Die Andebtungen JFerner über fein 
Äeitalter bey OrigeqeS adv. Ctlf. L. V, 62. 'vgl. Irert. 
L. l, 24. uimmen zufammen mit den Zeitverhält- 
tiiffen des hudanifchen Celfus im Pfeudomantis, für 
welchen auch Origenes felbft 7. c. L. 1, 8. fcneint 
entfcheiden zu wollen. Bey PorpAyrias vertheidigt 
der Vf. die Echtheit der vorgeblich von ihm gefam-r 
luelten , zum Theil die Chrirten betreffenden,' hiäid-<- 
nifchen: Orakel fprüche. Wir vermifsten hier eine 
Berückfichtigung feiner B!ögranhie dies Pythagoras^ 
wiefern fie eme antiehriftliöhe Tendenz zu verrathen 
fcfaeint. Wabrfcheinlich urthailt der Vf. darüber 
eben fo, wie über des Phihßratus Leben des utpol^ 
ionius, fn .weldiem er cfiefe feindfelfge Tenaenz 
nicht entdecken kann (S.278), worin ihm Rec. voll-* 
kommen- beypfllcbtet. Die Vertheidigmig der Chri^ 
ften gegen; alle diefe Angriffe foli ^mch S. 278) ih 
dem Abfebnitte von den Kirchenlehnetn erläutert 
-werdet!.^ Paffender woM hätte fief ihre Stelle fo^ 
gleich hier gefunden , da fie durch die Befchafffen^. 
Eeit der Angriffe durchgängig bedingt und daher 
auch durch die Darlegung derfelben am Beften er- 
läutert wird. 

' Von den iüfsttriicben Verhältjrfffiett der Kirc^fae^ 
wie «fie dxi erfte Abfohnkt darfteUte, wendet fich 
dter Vf; in deii dre^ folgenden za deh Veränderung 

fesD, weivbc* ihre.xhneniche^Geftalinn^ betrafen^ fo 
afs im sweyien * die Gefefaichte der Ar^enverfaß- 
/ung^ Einchenzucht und Kirch^/paltungeH , irh 
dritten die des cJirißüehen Lebens und Gulhis, im 
Tierteu derEsiwicIielni^^ang des ckriJtUch^ Lehr^ 
begriff s verfolgt. wird; Bey der Kirchen vetfaffung 
*wird zuerfl eine Uebexficlit i^er Grundlage in der 
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apoftoKfchen Zeit gegeben (S. 37(f — 291) , bey wel* 
eher wic^ da dielem Gegeüftande Hoch eine ans<2- 
führlich^e. Behandlung fn der Gefchidite der apor 
ftqlifchen Kirche bevontehen itiöcht^, n^r bemerk- 
lith machm wollen , daß die Presbytenal-Verfo/-^ 
fiLti^ der apoftolifchen Gemeinden vertheidigt.wird, 
was wenigftens dafür zeugen mag, dafs äufserliche 
Röckflchten den Vf. bey feiner Gefthichtforfchunc 
nicht zu.beftimmen vermochten. Darauf läfst er 
diejenigen Veränderungen der Verfaffung folgen, 
welche erft nach den Zeiten der Apoftel eintraten, 
zuerft diejenigen > welche die Gemeindeverfaffung 
im Allgemeinen betrafen (Bildung des Epfskojpalfy- 
ftems, einer eigenen Priefterkailte in dem Clerus^ 
Vermehrung der Kirchenämter); fodann ( S. 814 bis 
846) diejenigen, welche fich auf die Verbindungs- . 
formen aer einzeMen Gemeinden unter einander be- 
zogen^ wobey die Einwirkungen der Hauptftädte» 
zumal Roms, nacbffewiefen, zuletzt aber die Eot« 
Anhang und der Entwickelungs^ang der Idee von 
der Einheit der Kirche, bey welctier die Verwech- 
felung der innerlichen Einheit (virelche Chriftus 

- bea6üchtig|te> mit einer äufserlichen , gefellfchaft- 
Uch-pölitifchen den meiftenEinflufs Übte, erläutert 

, werden. In diefer Ausführung werden die Haupt- 
momente fehr richtig hervorgehoben und beleuch- 
tet und forgfiltig nur diejenigen Thatfadien berührt, 
welche erweislich fchon diefem Zeitalter angehd^s- 
fen; — ein Verdienft,^ v^elches nicht geritig anzu-^ 
fchlagen ift, :wennman erwägt i welche arge Ver- 
mifchnrig der Zeiten man fich gerade bey diefen Ge«* 
gehftäncten, wo diefcharfeUnterfcheidung derfelben 
voit höchfter WichtigkeK ift, hat zu Schulden koni- * 
meti laflen. Nor, förchtet Rec, ift der Vf. durch 
feine Abneigung gegen das Episkopall^ftem zu weit 
f ortgerifleu vtrörden , wenner (S. 501) urtheil t, dafs 
tlie Stellen der Briefe des ig^na^ms^ in welchen der 
inhxomg gefiaü von den nQitfßvxiqoig unterfchieden 
Vrifd , durch ein hierarchi/ches Interejfe feyen inter^ 
poliri worden. Denn nicht nur in der läfigeren Aus- 

fabe" diefer Briefe, Sondern auch in der kürzeren 
nden fich die Stellen diefer Art fo zahlreich und je- 
deismal Ib genau mit dem ganzen Laufe der Rede zu- 
lammenhängend, dafs man die Durchführung diefer 
Unterfcheioun^ k\s ihre eigentliche Tendenz be- 
tirachteA;, und ihre Echtheit entweder Überhaupt 
verwerfen -^ oder auch auf diefe Stellen ausdehnen 
mufs. Wie; will nian aber überhaupt b^weifeU) daCi 
derdeichen Beftrebungen unter Trajan's Regierung 
noch nicht hätten eintreten können^ da ihre Wir- 
l^ngen ficfa ftchon unter Hadrianus deutlich genug 
Verrathen? I^ej der Rirchenzucht (S. 846—869) 
werden die leitenden Begriffe . von aer Bufse und 
Abiblution und die Differenzen in ihrer Auffaffung, 
aus welchen vornehmlich dieKirchenfpaltungen her- 
floffen, yortrefflich entwickelt; nur nätte man hier 
auch eine' Berückfichtigung des Aeufserüchen bey 
der Handhabung de^ kirchBchen Disciplin, der fo* 

Senannten Bu/sptttxis nach ihren Klanen und Gra- 
eilt erwartenr dfirfeu« Dagegen gewinnt die Ge« 

fcbi«b- 
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fchichte der beiden groben» fich hier euf dasZweck- 
jtnkfsigfte anfcbUeläi^deji , Kirchen fpa^ltungen de;| 
Fcücijfiinus und Novatianua (S. 359 — 407) durch 
die Forfchune und Behandlung des Vfs. die lehr- 
reichften A.u&lärungen. Wir verweifen in dirfer 
Beziehung bcfonders auf die treffliche Charakteriftik 
des Cyprianus (S. 562), bey welcher wir jedoch die 
ttUMUende Anmerkung über feine Gnadengaben 
(S. 565) weggewünfcht hätten, auf die klare Ent- 
Vickelung der Verhältniffe des carthaginienfifcheii 
Novaius zu dem oft mit ihm verwechielten römi- 
fchen Novatianus (S. 594 f.) die Darlegung der nova- 
lianifchen Grundfätze. (S. 598 f.) 

Der dritte Abfchnitt, mit welchem fich die 
zweyte Abtheilung diefes Bandes eröffnet, verbindet 
mit Recht die Darfteilung des Lebens und des Cul- 
tus der Chriften , da beide, fobald man die beym 
Bildungsgange des Cultus leitenden Grundßtze mit 
dem Vf. Vorzugs weife ins Auge fafst, fich cegenfei- 
tiß am Beften erläutern und bcftätigen. Der erfte 
Thcil diefes Abfchnittes vom Leben (und der fittlich- 
religiöfen Denkart) der Chrijten war im 1. Bande 
der „Denkwürdigkeiten" fchon mit gröfserer Aus- 
führlichkeit bearbeitet ; doch hat fich der Vf. hier 
nicht ctwa.daimt begnügt, blofse Aufzüge aus fei- 
ner früheren Schrift zu geben, fondern er hat das 
ganze Material einer neuen forgfältigen Durchficht 
unterworfen, die Anordnung verbeffert, die lieber- 
ficht durch Zu&mmenfalTung der wichtigften Moi 
mente erleichtert, manches im Einzelneu berichtigt, 
,jjoa vor Allem aas ürtheil befchränkt, gemilclert 
und ftrenger erwogen. Treu und unbefangen find 
die Ijebcnsverhältniffe der Chriften. gezeichnet , und 
gleich frey von abergläiibifeher Bewunderung wie 
vo^rvornehmer Geringfchätzunar beurtheilt. (Vgl. iq 
diefer Beziehung befonders S. 423 L >71 i,.) Yiel*r 
leicht hätte jedoch dieCs Gemälde ^ . Treue un4 
VVahrheit gewinnen können^ wenn nöoh manche 
charakteriftifcbe Lebensanfichten hervorgehoben wä^ 
ren« Anderes, zumal das minder Empfehlende, ein 
helleres Licht erhalten hatte. Zu dem Ejrft;eren rech^ 
nen wir namentlich die auf die Bildung und Beur«^ 
theilung der wefentlichften LebensvjerhältnilTe rnäcb«* 
tig einwirkenden Vorltellungen von dem Wefen der 
Keufchheit, deren Gegen thSl, inflem man die Bil- 
derfprai^e der Propheten im eigenvlighen Sjnnf 
nimmt, als wirkliche Abgöttcrey betrachtet wird. 
Auch die, das Leben fo vielfach berührenden , An^ 
fichten d<es Ijeidens , feiner Zwecke und eines wür^ 
digen Verhaltens unter demfelben (wofür die fcbdnf 
Abhandlung de& Tertullianus de patientia fi^ 
reichen Stoff darbot,) hätten wir an diefer Stell^ 
nicht übergangen. Von der andern Seite durfte dejr 
fchon letzt die chriftlichen LebensyerhSltnifCe ent^ 
ftellende, vielgeftaltige Aberglaube nicht unberührt 
bleibe^» wir meinen die Vorftellungen yon. V^r- 
dienftlichkeit und löhnender Kraft des Allmofenge«* 
ben^» Faftens» Betens ; von I)ä{n9nen, welch« den 
Chriften auf allen ihren Wegen nachftellen und den 
magifchen Abwehrungsmitteln, dcrfelben, die ver-r 



derbliche EinwirkuM des Chiliasmm mt die fittli* 
che Denkart, die Ichwärmerifchen Vorftellungen 
von Gebetserhörungen , den VSTahn, Offenbarungen 
^nd himmlifche Vuionen empfangen, die Zukunft 
fchauen und Wunder bewirken zu können. Doch 
befcheidet fich Rec, gern, dafs man bey folchen 
Schilderungen allgemeiner Zuftlnde die Subjectivi* 
tat in der Auswahl einzelner Züge einige Freyheit 

f;eftatten könne, vorausgefetzt, dafs nicht das Ver* 
ahren fich geradezu als ein parteyifch -befangenes 
oder doch ei nfeitiges zu erkennen giebt, was hier 
durchaus nicht der Fall ift Bey der fich anfchlie* 
£$enden Gejchichte des Cultus erfchienen dem Rec 
die. weife Befchränkung auf das Wefentliche und 
erweislich diefem Zeitalter Angehörige, die richtige 
Auffaffung der leitenden Grundfätze, die kritifche 
Behandlung des Stoffes, endlich die kirchliche Un- 
befangenheit und die Freyfinnigkeit des Urtheils um 
fo verdienftvoller , je feltener.man alle diefe Tugen- 
den bey den Bearbeitern diefes Gebietes anzutreffen 
pflegte* Nachdem eine geiftvoUe Ueberficht der bey 
der Entwickelung des chriftl« Ci^ltus leitenden Ideen 
voraufgefandt worden, wird nach einer fehr einfa- 
chen und verftändigen Anordnung alsdann zuerft 
gehandelt von den heil. KerfamnUiingspläizen und 
deren Auszierung, fodann von den Kcrfamnibmgs^ 
Zeiten; Wochen- und Jahresf eften , endlich von 
den einzelnen keil. Jfßndlungen, infonderheit der 
Taufe und dem.AUendmal ; bey den Feften wird auch 
die Ofterftreitigkeit nach einer neuen Anficht der 
Differenz erläutert (S. 518), womit des Vfs. frühe* 
rer Auffatz über diefen Gegenftand in Kater^s kir- 
chenhiftorifchem Archiv vom J« 1828. St. 2. S. 90 f. 
zu vergleichen ift, Bey der Taufe zeichnen wir als 
befonoers gelungen aus die genetifche Entwickelnng 
des TaufbekenntnilTes und der allmäligen Trennung 
d^r bifchöf liehen Firmung von dem eigentb'ehen 
Taufakte (S. 561 f.) Nur gegen die (S. 535) hinge^ 
worfene Bemerkung, dafs die katechetifche Schule 
zu Alexandria aus « dem mehr vnffenfchaftÜQhen Uxw 
terrichte der dortigen Katechumeneh hervorgegangen 
f ey , glauben w^r erinnern zu muffen , dafs . eine Be- 
ziehung diefes Inftitutes auf Unterricht der Katechu- 
menen im kirchlichen Sinn, als habe fie jemals Statt 
gefunden, iu;i$ et was durchaus Unerweisliches dünkt, 
indem fie eben nur als eine Studienan/ialt für die 
Jjfhon Getauf tef^i (itavmßfl %wv marßy) bezeichnet 
wird. Schon bald nach den Apofteln nämlich bil- 
deten fiuch auch an andern Orten, 2u Ephefu» (vgl. 
Iren, l», II, 12. und Eufeb. h, e, L. III, 25), zu.SmyTna, 
(vgl. Eu/lsL krM.L. K20)f Anftalten4 iü welchen ver- 
ehrte Kirchenlehrer die nach tieferer Begründung 
und Erforfchung. der göttlichen Lehre begierigen 
Gläubigen durcn f reye '. mündliche Vorträge oder 
Katecni^en unterricht^en. Ja Alexandria aber 
miifs^e das Bedürfnifs einer folchen Anftalt um fo 
eher erwachen, da fich hier am frühzeitigften alle 
Element^ wiffe^cKafdicberBildung'mit <ienen einer 
irreleitenden Speculation vereinigten. 

{I>er^BeJcAlufe fHkigU) 
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JLIer vierte Abfchnitt , die Auffaffmi^ und Entudr- 
ckelung des Cknßenihuiiis als LeJirbegr^ enthaltend, 
beginnt nach einigen allgemeinen einleitenden Be- 
merkungen mit der'Gefchichti der HärfetifchenLehr- 
roeinungen, weir(i)acli S. 602) die Entwickelung 
der chriftlichen Kircbenlehre nur aus *lhren Berüh- 
rungen und Kämpfen mit diefen mannichfachen Ge- 
genlatzen^. könne ,yerftanden werden. Diefs Verfah- 
ren, welches eigentlich ichouTTieodorefs ISpitome 
befolgt,, ift allerdings das Zweckmäfsigfte, da die 
Bildung der Kirch emeh^e z war 'durch den fortga^g 
der Härefieen beftiiYimt wird , aber nicht umgekehrt 
dife Härefieen (wenigstens nicht in dfefem Zeitaltöi*) 
fich an der Kirchenlehre bilden. Die Sekten felbft 
werden von dem Vf. in 2wey Häuptklaffen unter- 
fchieden, die Judaißrcnden und diejenigen, welche 
orienidlrfche Theojophie mit dem Chrißenthume i>rr- 
mij.chien, die Gnoßiker und Manichäer nämlich. 
Aber diefs' Einmifchen orientaUrcher TM^fophie 
theilten die tJudfendbriftert , wie z.B. die Clementi- 
'nen zeigen, mit den gi^pftifchen und manichäifchen 
Sekten; es kann um fo weniger ein Merkmal der 
Unterfcheidung abgeben, da' es, nur nach Graden 
undModificationen verfchieden, zu dem äl]gem,eirien 
Charakter des philofophirenden undtheologifirenden 
Gciftes diefer Zeiten gehört.. Richtiger fcheintman 
das ünterfcheidehde beider Kläffen darfein' zu fe- 
tzen, dafs die erftere den ntttiortell-unter/hfieidik- 
den Inßituiionen des Mofaismus eine auch i(n ChH- 
ftenthume, mindeftens für Gläubige aus der Re- 
fchneidung, fortdauernde Ghltigkeit beylegte, -v^äH- 
rend die/weyte nicht nur di.iQ rortdauernde Gültig- 
keit derf^ben fürChriften verwarf, worin fie recht- 
gläubig war, fondern auch die jodifche Religion gar 
nicht als fi^öt/ZicÄ^ Offenbafanjg im eigentlichen Sinne 
wollte gelten laffen, 'worin ihre Haereßs lag. Die 
erfte Klaffe, die der Judenchriften, mfechte Übrigens 
der Vf. in VerhältniTs zu der zweyten und zu dem 
-wichtigen kirchlichen Einfluffe, welchen fie bis auf 
Hadrians Zeiten herab übte, nicht umfaffend genug 
behandelt haben,* indem er nur in allgemeinen 
CrrundzQgen ihre herrfchende relieiöfö Atjficht und 
die Differenzen ihrer Sekten (die Ebioniten werden 
A. L. Z. 1827. Erßer Band. ' ' '' * 



auf dlefe Weife mit Giefeier von den Nazarenern 
unterfchieden) nach den zerftreuten und dürfticen 
Nachrichten des Irenaeus , Origenea, Rijebius, Epi- 
phanius vLndHieronymus befchreibt, und alsdann ei- 
ne üeberficht des tehrbegriffs der Clementinen er- 
theilt. Rec. ift überzeugt , dafs für eine voUftändi- 

fere Entwickelung der Lehrmeinungen diefer Sekten 
ch noch fehr Vieles gewinnen lafTe durch eine, mit 
vorfichtiger Kritik veroundene, Benutzung mancher 
Denkmäler unter den Apokryphen des Nl T. und 
den Pfeudepigraphcn des A. T. (z.B. derTeftaraente 
'der Zwölf Patriarchen, des vierten Buches Esra) und 
eines Theiles d6r fogenannten fibyllinifchen Orakel- 
fprüche, dann aber auch einiger der älteflen kirch^ 
liehen Schriften z. B. des (vom Vf. bezweifelten) 
Briefes des Bamabas, des Hirten des Hermes. End- 
lich vväre auch wohl hi nzu weif en gewefen auf den 
Zufaxnmenhang diefer Sekten mit den verwandten 
'der Artemoniten imd Hierakiten. VoUftändiger 
Verden die Härefieen der zweyten Klaffe behandelt, 
iiuerft die Gnq^iA;^r nach der Ordnung, dafs eine 
"Üeberficht der allgemefinen Grundlatze der Gnoßs 
(S. 627 — 71) der Ehtwickelung der einzelnen Syft^- 
me derfelben (S. 672 — 807) voraufgeht, und einige 
Anmerkiingen übet' den gnoftifchen Cultus {S. 807 
bis 812) den Befchlufs bilden. Manche in der frü- 
heren „genetifchen Entwickelung der gnoftifchen 
Syfteme, (Berlin 1810) übergangene Parteyen, wer- 
*den In dieler neuen Bearbeitung gleichfalls chai?ak- 
terifirt, dann aber auch im Einzelnen manches be- 
richtigt oder aus neuen Gefichtspunkten betrachtet. 
Am reichhaltigften an neuen Anüchten und Ergeb- 
niffen ift die allgemeine Üeberficht. Der Vf. unt^r- 
fcheidet eine nicht fchriftliche Gnofis (ia der Kabbala, 
bey den Zabiern) von den chriftlichen, deren ei- 
keiitliches Vaterland 'S^nV;^ gewefen fey, von wo 
fie fichi nach Al^xandden verbreitet und dort neue 
"Äichiubgen angenommen habe. Diefs Letztere 
"muffen wir als nicht genugfam begründete" Ver- 
müthung dahin geftellt Teyn laffep, da die nohm-- 
haften unöffiker gleichzeitig an beiden Punkten 
hervortreten "und aus dem innern Ctiarakter der 
Lehrmeinurigcn fich fchwerlich eine Abhängig- 
keit der alexandrinifchen von der fyrifchen Qnofis 
"wird darthiin laffen. Die Differenz beider R ichtun- 
gen der Gnoßs, der fyrifchen und alexandrinifchen, 
füll aber vornehmlich darin gliegen , dafs in der er- 
fteren das materielle Princip, clie iJX»^, mehr als ein 
lebendiges, thätiges, im Geifte des jfpäteren Mani- 
chäismus [und des früheren paläftinenfirchen Judais- 
hiüs]' gefafst wurde; in der letzteren mehr als ein 
Qqq lei- 
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leidendes, todteSy im Gcifte des Platonlsmtts [und gegebenen phönizifch-griechifchen Infchriflen \eirJ 
des alexandrinifchen Judaismus z. $. ^hes Pä^'Jd/ ^' (S^j 7|2]k, unfers Dafflrbaltens mit Kecb}, *geur- 
bey welchem der Gegcnfatz der vXt} als des leiden- theilt, dafs die^gnoftifche Sekte, welcher fie an- 
den, To nad^6yy der Gott heit , . als deA . ibaügen»^ . g eh yö rtgn , fich jiicht fo beftimmt angeben laffe, 
Weltpriiicips, to dguarfJQiovy fich weit beftimmter^ indem ähnliche Religionsmengerey bey mehrern 



als bey Plato^^ ausfprkcfat, vgl. z. B. de opif.nrunäi 

?>. 2. Mranc(^\ ]* .Doch ift es nicht xiiele Üifferenz, 
önderu ihr .Verhältnifs zum Judenthum, nach wel- 
chem die Gnoftiker in zwey> Klaffen, unterrchied^n 
werden, deren erfte fich in fofern dem Judenthum 
nicht ganz abgeneigt verräth, als fie denZufammen- 
hang desrA. und lN.T's. als Eines Ganzen theakra- 
tifcher Entwickelimg anerkennt (fo Ccrinthus, Baß-*' 
lides, V^aJentinu\ und feine Schule', während die 
zweyte Klaffe ^die Ophiten, Säiuminusj Marcion 
«. a.) den Judengott in einen fein d feiigen Gegenfatz 
zu aexn Chriftengott bringe. Diefe Kladenabtneilung 
führt jedoch ihre grofsen Unbequemlichkeiten mit 
&ch> da der entfchiedene Gegensatz des Juden- un,d 
Chriftengottes fdten beftimmt hervortritt, Bey den 
zügellofen Rotten des Karpokraies, BpmhaneSj Pro^ 
dikus z. B., wo diefs der Fall feyn foll, fliefst der 
fittliche lüdüfferentismus, deffen lie befchuldigt werr 
den , nicht, aus Hafs fegen die Gefetze des Juden*- 

8ottes, wie z. B. bey den Antiiahten, fonderp aus 
irem Pantheismus; daher er denn auch die evange- 
lifchen Sittenvorf chriften nicht minder geringfchätzt, 
als die mofaifehen. Auch wird uns der Yf.' nicht 
leicht überreden, dafs der Jlxatoq des Marcion ei- 
Ben feindlicheren Gegenfatz bilde zu dem vollkoirv- 
xnenenGott, als der Demiurgos des Bafilides und 
VaUntinus: denn die Gerechtigkeit des Erfteren 
«nd die Liebe des Letzteren fina fich nicht entge- 

f engefetzt wie das Bdfe und Gute, fondern wie aas 
JnvoUkommnere dem YoUkommneren , und nur 
aus diefem Grunde im vollkommenften YVefen un- 
vereinbar^ YVenn endlich Taiianus hiehet gezogen 
wird, fo ift diefs fchon deshalb auffallend, weil er 
der Schale des zur erften Klaffe gehörigen Valenti- 
nus folrte. CUm. Sir. LAIL p. 465, und der feind- 
fclijge Gegenfatz felbft ift in fernem Lehrbegriff nicht 
befOmmt genug nachgevnefen. Im Einzelnen wollen 
wir erim^ern , dafs, wenn die räthfelhafte Yermi- 
fchung des Judenchriftlichen und GnoftifcHen in 
dem Lehrbegriffe Cerinths durch genetifche (Combi- 
BationeÄ erläutert wird, in diefer Abficht die ahn- 



wahrgenommen werde. Bey Marcion hatte die 
Uotexfuchung.über die Befcbaffenheit und Tendenz 
feiner berühmten Antithefen eine Anmerkung ver- 
dient und An.deres, .wie feine Anficht der r^atur 
(S. 785), fein vorgeblicher Patripa//ianismus (S. 79(>) 
•ejoücheist wdterer Begründung bedürftig. Be- 
hauptungen endlich, 'wie die (S. 785), „dafs die 
Betrachtung der Katur nicht 9ur Erkeontnifs des 
Yaters der Liebe und Erbarmung führen könne" 
rechi\eD .wir zu dem Stoffe welcher fich aus des 
Y£s. pietiftifchem Standpunkte ergeben mufste. 
YVas endlich (S.,807 f.) über den Cultus der Gno- 
ftiker hergebracht wird, befteht aus einer allge- 
meinen Angabe deffen, was über die heil. Symbole 
de:f Mf^roqfianer bey Irenäus, der Onhiien bey Ori- 

Sene|5^ der TNarcioniten bey TertuUianus fich er- 
äl£eii. hat, ohne dafs der. Vf. fich tiefer einliefse 
in die Erläuterung der höchft dunkeln Formeln 
der marcofidnifchen Liturgie, o^er ficb über die 
.ftreitige Beschaffenheit, des ophitt/chen Diagramma 
verbreitete. 

Bey dem Manfchaismi^ s deffen Gefchichte den 
BefchluTs dei: , zweyten« Abtheilung des erften Ban- 
des (S. 815— 859) bildet, wird die Differenz von 
der Gnojis darein gefetzt, dafs bey Mani das fremd- 
artige Element orientalifcher Tkeofophie, und zwar 
unvermifcht mit jüdifcher Theologie und platoni- 
fcher Phüofophie', fich ftärker ausTpreche, wonach 
beide ,blofs -dem Grade, nicht aber dem YVefea 
nach, ' yerfcbieden wären. YVir glauben jedoch 
nach derDarftellung des Yf. felbft eine wefentliche- 
re Differenz annehmen zu können. Nach allen 
gnoftifcheh Syftemen nämlich erfcheint die vlri im 
utnbeginn zls etyias Todtes, welches erft dadurch 
Leben und Bewegung erhält, und zugleich in einen 
ieindlichen Gegenfatz zu dem göttlichen YV^efen 
tritt, dafs herabgefunkene Geifterwefen, Gefchöpfe 
Gottes, fich ihr allmälich nähern und fie zuletzt 
djarchdringen. ^ach der manichäifchen Lehre da- 
gegen ift diefe vltj fchon im Anbeginn mit Bewe- 
inihe, Leben, ßeiftiiEen Kräften, verfehen, und die 



Bebe Yermifchnng beider Elemente in den Giemen- >emiifchung derfelben mit den von Gott erfchaffe- 
tineit hätte benutzt werden können. Bey Barde-- nen Geifterwefen tritt erft fpäter ein , In Folge ei- 



fane» wird die Angabe . des Epiphanius , dafs der- 
felbe anfänglich zur rechtslänbigen, ^Kirche gehört 
habcy deshalb für nnwahricheinlich , erklärt , weil 
Ephräm xteflei^ nicht gedenke und fie daher habe 
entftehen können, dais B., dem Geifte der valen- 
tinianifcben Gnofis gemäfs^ wenn er öffentlich re- 
dete, fich nach, den „Pfychikem" accommodirte 
(S. 744.) Seine bymnologifchen Yerdienfte hätte 
der Yf; um fo weniger tfbergehen f^len , da die- 



nes Kampfes beider Principe. Sonach ift hier der 
Gegenfatz des Guten und Böfen ein urfprOnglicher, 
dort ein durch die Yermifchnng der Lichtnaturen 
mit der Materie erft fnätcrhin herbeygefübrten 
Beide theilen mit einander die zwey Principicn, 
Gott und Materie, aber unterfcheiden fich in der 
Auffaffung des letzteren. Sehr befriedigend ift da- 
gegen die kritifche Darfteilung der dunkeln und 
verworrenen Gefchichte Mani's, fo wie die damit 



felben erft vor Kurzem durch ^. fioAnV Forfchun- verbundene Prüfung der Quellen für feinen Lehr- 
en in ein nenes Licht waren ceftellt worden, begriff. Diefer letztere wird mit Recht mehr nach 
^eber die von Gejenius für karpokratianijch aus- den Brucbftacken manicbäifcher Religionsfchriften 
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bey Augußinus, als nach deir rerdächtigen Akten 
Ats Archelaus dargelegt ^ uod durch Analogieen in 
den verwandten Syftemen, vor Allem dem der Par^ 
Jen, dann aber auch in den cKriftlichen Apokry- 
phen, befonders .den von Thilo herausgegeben eA 
Actis Thomae (in welchen derVf, vielManicnäifches 
findet), erläutert, in welcher Abficht vielJeicht auch 
noch einige Abrchnitte des Laciantius, fo wie die 
eigenen Vorfteilungen des Au^vßinus bisweilen 
hätten benutzt werden können. In der Conftruction 
der manichäifchen Lehre ift dem Vf. der Zufammen^ 
hangeigenthfimlich, in welchen er ihr Dogma von 
der menfchenbildung bringt, die er als das letzte 
Wcrl^ der weltbildenden Mächte der Finfternifs be- 
trachtet (S. 835 f.). Seinem Plarü nach unterfchied 
fich Man! dadurch von den enoftifcheh Sekten- 
häuptern, dafe. er nicht, wie oieiiß, geheime Ver- 
bindungen und Schulen [myfteridteDiatribeii]» fon- 
dern eine ganz neue chnftlicKe Kirche grflnden 
wollte, in welcher jedoch die electi einen Verein 
far geheime WifTenfcbaft bildeten, lieber die Sitten 
der erften Anbänger des Man! wagt der Vf. bey der 
Unbeftimmtheit der Nachrichten nicht zu entlchei- 
den, wenn er aber (S. 857) die Vermuthung hin- 
wirft, dafs die bisweilen linzOchtige, myftifche 
Sprache des Stifters eine , der Sittenreinbeit gefähr- 
liche, finnliche Seh wärmerey habe veranlafTen kön^ 
nen: fo hätten wir gewDnfcht, dafs er diefen, auf 
blofse Confequenz aus einer, fflr Orientalen über- 
haupt minder anftöfsige und nachtheilige, Art des 
Lehnrortraes geflöffenen Verdacht, dem fpätere 
ausdrücklicne Zleugniffe (z. B. des uMgußinus de 
moribus Manichaeorum) widerfprechen, um fo mehr 
unterdrückt hätte, 1e weniger es erlaubt, ift, zumal 
,über die Sitten der Häretiker, nach blofsen Confe- 
quenzen nachtheilige Urtheile zu fällen. 

W^ir fcbeiden von dem W^erke mit dem Danke, 
welcher dem Vf. für feine seiftvoUe, eemüthliche, 
vielfach anregende und belehrende Datftelluog und 
Forfchung gebührt; wie denn auch unf6r theilweife 
ausgefprochener Tadel nur als Zeichen unferes auf- 
richtigen Beftrebens dienen möge, nach Kräften da- 
hin zu wirken , dafs fein preifswürdiges Unterneh- 
men in der Ausführung immer tadelloler hervortrete* 
Ihm felbft aber wünfchen wir zur Fortfetzung def- 
felben» welcher wir mit Verlangen entgegenfehen, 
Mufse y Gefundheit und jede Art von Aufmunte- 
rung, 

REISfiBEaCfimBIBUMGEN. 

LiirziG» b. Brockhaas: Handbuch für Reifende 
in Italien von Dr. Neigebaur, Konid. Preufs. 
Ober-Landesgerichtsrath. 1826, XVllIn.668S. 
8. (2 Rtblr. 16 gGr.) 

Seitdem Volkmann's Nachrichten von Italien ver- 
altet find, fehlt es uns an einem deutfchen Reife- 
führer durch das vieldurchwanderte Land, und 



man hat dlefemBedflrfnifs durch eine Üeberfetznng 
des bekannten Mailändifchen Manuel du Voyase§a' 
wftaßr abzuhelfen gefucht (Bafel, 1820.8.) Abter 
cUefesAllerweltsbnchkann in feiner bequemen Ober- 
flächlichkeit höohftens der Neugier jener vornehihen 
Reifenden genüge«, die Italien's GröCse nur /nach 
Stationen meffen. • An Rcirebefchreibungen über 
Italiei» fehlt es freylich in unfrer neueften Literatur 
nicht, aber diefei In ihren Beobachtungen und Be- 
merkungen durch den befondern Zweck und Ge^ 
fchmack ihrer Vff. bedingt, können nicht leicht fel*- 
nen Führer for Andre abgeben, die anders reifen 
wollen. Es ift daher gewifs ein v^rdienflliches und 
zeitgemäfses unternehmen des Hn. Dr. Nei^ebaur, 
mit Benutzung der heften und neueften WerKe übet 
Italien und Zuziehung eigener Erfahrungen, ein 
Reifehandbuch zu liefern , welches ein brauchbarer 
lieitfaden für den gebildeten Reifenden im Alke- 
tneinen feyh kannte. Der Gelehrte, der Künftler, 
der Alterthnmsforfchcr, der Naturkundice dürfen 
hier freylich keine befondern Winke und Aufklä^ 
rungen für ihre Studien in Italien luchen , und ein 
Führer für alle Wiffenfchaftcn und Künfte läfst fich 
nirgends in der Tafche herumtragen. Es wird bey 
einem folchen Werke nur auf gemeinnützige Be- 
friedigung ankommen , und das Zuviel kann diefem 
Zwecke eben fo zuwider feyn , wie das Zuwenig. ' 

Hr. Dr. Neigebaur hat^ das allgemein gefchätzte 
Eberfche Werk Über die Schweiz bey feinem itaÜe- 
nifchen Haädbuche in der Einrichtung zum Mufter 
genommen. Der erfte oder allgemeine Theil ent- 
hält die nothwendim Vorbereitung zur Reife, der 
zweyte oder befondre, die einzelnen Orte, Plätze, 
Gegenden u. f. w. welche den Reifenden von Intereffe 
feyn möchten , in ölphabetifcher Ordnung. Hicrili 
ift Hr. Dr. Neigebaur von der gewöhnlichen Art der 
Wegweifer abgewichen , welche , wie «• B. Reichard, 
dem Reifenden einen oder den andern Wm vor- 
fchreiben. Dagegen enthält def erfte Theil eine 
XJeberficht der gew^nlichften Reiferouten durch 
Italien. 

Der erfte Thefl zerföllt in 8 Abfchnitte. 1) lie- 
ber die verfchiedenen Zwecke einer Reife nach Ita^ 
lien, 2) Befondd^e Anleitung zum Reifen in Italien. 

5) Allgemeine Befchreibung von ItaUeri Überhaupt. 
4) Allgemeine hiftorifche, artiftifche und ander- 
weitige Zufammenftelinngen. In diefem Abfchnitt 
finden wir: Kaifef und Könige Roms, Päpfte, Be- 
merkungen über itallenifche fünft in den Zweigen 
derMaletey^ Bildhauer eyr*Architektur, Stein- und 
Stempelfchneidekuqft, E!upferftecherkunft, Mofaik, 
Mufik, Theater j ferher über den Zuftand der Wif- 
fenfchafcen, endlich über itallenifche Zeitrechnung» 
Höhenmeflungen und h'angordnung der Hauptftädte 
nach der SeeJenzahl. 6) Das Poftweferi in Italien. 

6) Die gewöhnlichftcn Reiferouten. 7) Münzen» 
Maafse und Gevddhte. 8) Literarifehe Nachweifun- 
gen. Diefe beftehen in einer Aufzählung und hier 
und da eingefchobenen kurzen Beurtheilung der 
Reifewerke und andern Befcbreiboogen von Italien, 
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mit' Arutfdiliefsung der filtern Arbeiten i ifddbe .ge- 

Senwärtig ohne praktifches Interefle find> und der 
lonograpliien über einzelne Gegenftände. Det^ 
folgen Verzeichniffe italienifcber Zeitungen und 
Zeitfchriften und der heften Landkarten von ganz 
Italien und von einzelnen Staaten Italiens. 

Das alphabetifche Verzeichnifs der dem Rei- 
fenden wichtigen Orte, Gegenden und anderer da- 
hin gehöriger Gegenftände um£afst beynahe 500 Ar- 
tikel von gröfserer und geringerer Ausdehnung, Rom 
füllt z. B. gegen 5 Bogen , und die Campagna di 
JRoma noch einen dazu. Einen Ort von 13eaeutung 
für den hier zu verfolgenden Zweck haben wir 
nicht vermifst. 

Es liegt in der Natur der Sachen, dats e^n 
Kleifeführer durch Italien, verglichen mit einem 
-nach ähnlichem Zwecke und mit verhältnifsmäfsig 
«gleichem Umfange gearbeiteten durch die Schwc^z^ 
oberflächlicher und ungrflndlicber erfcheinen mufs. 
Denn je vielfeitiger das In^ereffe üt, welches, ein 
Land in jedem gebildeten Reifenden aix4>nqht, defto 
fchwieriger ift die Aufgabe einer allgemeinen B^ 
friedigung. In der Schweiz ift der Reifende mit 
feinem Genufs und feinem gelegentlichen Studium 
faft einzig und allein auf die^ Natur befphränkt. 
Was will dagegen Alles in Italien gefehen , gehört 
und unterfucntleynl Wir muffen dem Vf. dasZeug- 
-nifs geben, dafs er es fich hat angelegen, feyn laffen^ 
jener itaÜenifchen Vielfeitigkeit zu gepOgen, . ohp^ 
-dabey irgend eine Seite mit befondrer Liebhabe|:ey 
herauszuheben. Nur die bildende Kunftfcheint uns, 
nach dem Bedürfnifs der Zeit, zu wenig berück- 
fichtigt. Wir laffen es hier unentfchi^en , ob der 
Gefchmack für ältere Kunftwerke, un<;l: namentlich 
für die des Mittelalters, ein walxrhaft begründeter 
^nd 'heilfamer fey ; aber er ift doch d^ und fchon 
zu lange da., um als ein vorübergehender betrachtet 
werden zu dürfen. Daher wiflen felbft die italieni* 
fohen Cieeroni fchon, dafs ein deutfcher Reifender 
einem Bildwerk von Nicola Pi/ano, einem Gemälde 
von Gioito^ einem gothifchen Tabernakel und an- 
dern ähnlichen Gegenftänden . die (bnft barbarifch 
^ hiefsen , nicht mehr vorübergehn vnil, : Auf diefem 
Felde läfst nnß aber der Relief ührer, von deih wir 
fprechen^.pft ip ßtich« An Hülfsmitteln wäre für 



i^^ in der neueften literatnr kein Mangel gewefen ; 
wir erinnern nur an Friedländer^s , von der Tätagen^s,. 
SnofA'f Reife werke. Aber wie mager ift z.B. da«; 
über das Camvo Sanio von Pi/a Gefaste, wo der ori«- 

fnellen Werke des Bt^alTnacco , \Andrea Orcagna, 
enozzo GozzoU, mit keiner Sylbe Erwähnung ge~ 
fchieht. Da indeffen die alten Malereyen doch be- 
rührt werden mufsten , fo find als die bequemften 
Repräfentanten Cintabue und Giotto aufgefünrt. In 
Botoßjia^ derjenigen Stadt, in welcher man den 
trefilichen Francia ^ der ja noch dazu , als ein älte- 
rer ZeitgenofTeßap/uz^b^ dem eigentlichen Blüthen* 
alter der italienifcnen Kunft angehört, in feiner gan- 
zen fchön^n Eigenthümlichkeit kennen lernen mufs, 
wird deffen Name nicht einmal genannt« Wie follte 
das auch gefchehn können , da Hr. N. unter dem 
citirten Artikel bemerkt, die Akaderiiifchen Eklek- 
tiker vqn Bologna ,,^ die Cdracci und ihre GenofTen 
hätten die MalertchÄile diefer Stadt ^eßiftet? Auch 
andre kleine Nachläffigkeiten find hier und da be- 
merklich, wie z.B. 5. 268, wo die campanifche 
Küftenebene» die Campania felia: , als Campaner- 
ihal aufgeführt wird, da doch diefer Name nir das 
bekannte Pyrenäenthal hergebracht ift. £ine neue 
Auflage wird hoffentlich dergleichen Anftöfse weg- 
räumen und die artiftifchen Lücken auffüllen. Wir 
dürfep in derBeurtheilung eines folchen. Handbuches 
kein zu grofses Gevvicht auf diejenigen Rlängel. le- 
gen, die ohne .eigene gründliche Forfchtinsen nicht 
zu befeitigen finoT Füi: den erften] Anlauf kann es 
Jelbft dem Gelehrten nützlich werden, Iwenigftens 
durch die lit^irarifchen Nachweifungen , die den grö- 
fseren Artikeln hergegeben find, und ein Reifender, 
der. den gewöhnlicnen Curfus von 6 bis 7 Monaten 
durch ft^ien macht, wird kaum einer andern Hülfe 
bedürfen, um feine. Zeit angenehm und errpriefslich 
anzuwenden. 

Zum Schluffe diefer Anzeige ift noch der Druck 
des Werkes, als der praktifchen Tendenz deffelben 
entfprechend, zu loben. Ohne durch zu enge und 
kleine Zwifchenräume lind Lettern den Augen des 
Lefers befchwerlich zu werden, ift er fo okonomifch 
zufammengedrängt , dafs das Buch nicht blofs dem 
Namen nach ein Handbuch geworden ift, nicht 
zu gröfs für eine Relfetafche. 

;r. R. 



LITERARISCHE 

Todesfälle. : 

Am i4..'Janual- ftarb zu Creuzburg bey Eifenach 
der durch ein 3Iillel gegen die tolle Hundswuth be- 
kanate PJiyncua extraord. uad Armenarzt Dr. C/irf/rtan 
Goithold Jiußu/t, IJrhan im 6a. Lebensjalire. 



NACHRICHTEN, 

Zu DillenbufgjflüEirb fiiift; l6. Januar der als iurifli- 

fcher Schriflfleller rühmlich' bekannle Herzogl. Naf- 
Tauifche Geheime Ralh, Mitglied des Stnnfsratbs und 
Viceprniident des Hofgerichts, Ludwig Harfcher ? on 
AhnemUngen im 6l. Lebensjahre. In frühern Jähret, 
hat er für unfere A.L.Z.werthYolle Bey trage geliefert 
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LITERARISCHE AIVZEI6BN. 



I. Neue periodifche Schrifben. 

Neues ArMv iet.CrmanalretAU. 9ten Bdes at«8 St. 

Inhalt. 

g) üeber die in dn CriminalgelbtsgelraDg nambafl 
EQ machandan pfycholog, Momente , welche eine Mil- 
derung oder Ajafhebung der Zurechnung bedingen, von 
Gröhmann. 9) Das neue Gefets d^ j^aotofia Genere, 
Vorbemerlu übL Yerwaltnag der Gefangnifle , Ton Mit- 
termaier. lo) Johann y. Scbwarsenberg in Beziehung 
siir Bambergenfia und Carolina, Ton Jlq/sAirf. 11) In 
wie fern gehen die durch Schreibfehler Torkommen- 
den Strafbeftlramungen in Bechfakraft über» ron iUiN 
fermaier. 12) lieber das Standrecht als criininalifL 
Ver£E)hren| ron Kkinfdhrod^ 13) In wie fern kann 
in peinL Sachen bey unTOlIftändigem Beweife auf an^ 
faerordetididie Strafe ei^cannt werden? ErHStitert Ax^t^ 
einen merkwärd. Criminalfall Ton HerteL ' 14) B^ 
Mxthtöw. 6 cniliinalill. SchrifleA» , / ^ *'^' \ «^ 

' DieVexlegerHemmerde u. Sc^wetfchke 

in Halle. 

n. Ankündigiingen neaer Bödibr. 

Bey Perthes und Beffer in'HaH^burg uti^et^ 
fchienen und durch aUeBuabhandlungen iiibe^ 
konunen; 

Magaxin der. ausländifchen Literatur der gefammten 

Heilkunde, und Arbeiten des ärztlichen Vereins za 

Hamburg. Herausgegeben Ton Dr. G. JEf. 6^1^071 ^nd 

Dr. N. H. Julius. TgJ?. ' lanuar- u. Februar- Heft« 

. gr. g^ Der Jahrgang T4>n 6 Dowelheften 6 Rthlr. 

B«richt des Herrn Dr. /. C(f; JPtf^ce über feine Reife 
nach Holland und den angrenzenden Gegenden, zur 
£rforfchung der in den gedachten Gegenden im 
Sommer und HeffbRe d. J. gebenfehten- Krankhei- 
ten. Bekannt gemacht Ton dem Gefundheitsrathe 
cu Hamburg 9 -Ende Deodnsber Asfi. : giC^B« Geh. 
10 gr. '^ "..■.' '.'. 

in memoriam defuneti ^ns immanuA Bag^^n Re^ 
lati(> de fedione üsque'^itfiei' mm» id^duoto de^ 
funeti corpore repeHa ftint^ Bd. J; CG. Prid^, 
Dr. med. et chir. Ad), tabula Utimgmphiea. 1816. 4. 
Brofch. 8 gr. 

Begifter des Jften bis TOte^Bandes des Magazins' der 
auslHndtfdien Uterakni tler ^fAiltmtto Bciukünde 
A. L. Z. 1827. Er/ter Ba^id. 



und Arbeiten des Srztllchen Vereins zu Hamburg. 
Herausgege1>en'Yon Dr. 6. JET. Gerfon und Dr. N, H. 
JnUus. 1826. gr. 8t Geh. ao gr. 



Bejr Johann Ambrofius Barth in Laipcig 
find erfchienen und empfiehlt derfelbe sn beror-« 
. ft^ender Faflions- und Confirmationszeit den 
Henen Geißlichtn und SfAuUdarern folgende 
fadagogifchef homüeti/che und asoetlfckejirtikel 
angelegeotlichft: 

Bmgmgartfn, /. C F. > der er/te Religionsunterricht für 
• die }iingern Schulkinder, in Sprüchen ii.f.w* 8* 
j2 gr. — Deflen zwey'ter Religionaunterrioht fdi 
Schulkinder , nach Bibelfprüchen und liedenrerfen, 
mit dazu paffenden biblirchen und momlifoben Er- 
sählungen. 8» la gr. (a5 Exemplare Tartiepreia 
.. iB Rthlr* mtio haar i^ jedes Bändchen.} 

XSanhäbich, G. CA.» die fämmtlichen ETangeUen und 

Epifteln auf die jährlichen Sonn-, Feft- und Apo- 

. iteltage. 8* 4gr,iieffo. (P^epreisfiir looExemr 

plare 13 Rthlr. 8 6^» ^^^o baar.) 
— — Lehrbuch der diriftlichen Religion für B9rger- 
. und Landfcfaulen. ateAufl. g* 10 gr. (Partiepreia 
^;.rüx as Exempl. 6 Rthlr. t6 gr« iiW/o haar.) 
Süizr^M. Chr.t D^nl^Fprüdie nach den HaupCwahr^ 
heiten der Tflichten- undR^ligioialAre, als Hülfe« 
; mittel nur Eiinnerung.* ilte Sdmmhmg. 5te Auflage.r 
8- 8 gr* *^ beffen ate Sammlung, ate Auflage. 8* 
8 gl"* (35 Exemplare Tartiepreis 5 Rihbr. g gr. »efto 
baar für jedes Bändchen. ) 

Handbuch für Landprediger und SchuUehrer, bej den 
fogenaiinten Kinqef lehren In den Kirchen , befon- 
ders in Filialkirchen.^ enthaltend kurze Religions- 
Torträge für erwachfene Schulkinder, mit Ueder- 
rerfen u. katechetifchenYTiederhoIungen. 8- aXhle. 
!i la gr. 1 Rthlr. 

Jefus Sirach. Bearbeitet zu Vorlefungen In Betftundan 

und zur häuslichen Erbauung, gr. 8«^ 3 Rthlr. lagr. 

Auch unter dem Tit^: 
Die Bücher d^r heiligen Schrift hearheiietfur Kir^ 
jAe, Schule ttnd HauSf\9h B&cher des alten Tefta- 
inents) aterTbeil. • ;. t 

IjdtherSf Dr. Jtf.| kleiner K'atechisih'us, erklärt und mit 

Dotbigen Zufät^en yennehrt ron /. ^. Farifius. 7te 

Auflage, wcrrifti das Spruchbiicbtein mit enthalten. 

'S* 4 er. (Fättieprttis f^r 100 Eii^emplare xo Rthlr. 

neflobaar.) -^ * '* 

Rrr Mar- 
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Marcus i M. K. W. , Leitfaden fdr CoDfirmanden in Aetk 
•. VorbereitaagsfluDden ^r Coofiiinatiort , n^h Dr. 
Bi. Luthers UeiDem Kat^chismVis etdgerfehtet. gr. 8.' * 

8 gf' (as Exempl. Partiepreis ä^Rtlij jr* I? g g»^gSiQ^ 
baar.) 

jMeitfser, P. IF., moralifchea Exempelbi^ch des tieiMtf- 
Teftameots, oder die chriftlicl^e JTu&adljglure in. 
Gleicbnifsreden , Beyfpielen und Erzählungen Jefu 
und feiner Apoftel. gr. 8« l Rtbir. 1 2 gr. , 

Otto, H.T.F,, chriftlicbe Haiistafet, enthalt die notb- 
wendjgften und uneiitbehrlijGhften yerfehrif|ei|i^ zu 
einem cbriftlichea Lebenswandel. Folio,/ li8\' 



ReligioMSgefSnge fdr Bürgerfcfaulcnr. Zanächlt för^die 
Ratbs-Frejfchttle in Leipzig. 5te Auflage. 8- 9gf* — 
Anhang hierin. 2te Aufläge. 8* ^gr» (ssExempK 
' Pairtieprris complet g Rtblr. g gr, netto baar« ). 

S€ktdgebet9 sum Gebiaucb für Burgerfcbulen. ZunSchft 
fdr die Frejfehnle zu Leipzig, ste Auflage, g* 4&^ 
{ 25 Exempl, Partiepreis z Rthlr^ 1 8 gr; ti^O' baar. ) 

SpriM^hbueK, neues, oder Sammlung auserlef euer Bibel- 
ftellen über die gewohnlichen Sonn •• und FefUags- 
•VangeKea,' för Volksrchulen , mit zweckmaMgen 
iLurzeB ErläuterongeD. 5te rerb. Auflage, g» 4gr» 
(25 E^empK Partiepreis 2 Rthb. ig gr. netto baat.) 

Sprüche, die. Salonkos, bearbeitet z» Yorlefungen in 
Betftitodea. gr. g. i Rthlr. g gr. 

Auch unter deai Titel^r ' 
Die Biiof^ der htiHgen Schrift hecrrheitet ßir Kir^ 
' eher Sckide und Harns, (die Biicber des altea TelW- 
~ anents) ifterXbeiL ' '» 

Sieinhrenner , Dr. fT. L., biblifche Vorlefui^en Sheir 
wichtige und gemeinnutzige Abfchnitte .der Bibel» 
aTheite. afe Auflage, g« dRtbIr. i6gr. • 

^Zerrenner, C. Ch, G., Leitfaden bej dem Reltgirfns- 
unterricbte, befonders Bir die untern Klaffen bo-« 
berer Sdialen. g. 3 gr. (^5 Exempi. Pa^lieprd» 
2 Rthlr. »tffte bear. ) ..... 

-«• *-^ Lettiadea hej demReBgionsunterricbte der Odu^ 
firmandeo/ 2te Auflage, g. 3 gr. (25 Exearipl. Par- 
tiepreis- 2 RtUr« Ttetio baar. ) 
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SchidChefSf Dr. X, die evangeliTche Lehre Tom heili- 
^ea Ab(6ndiiTaIlldAiB<l\ '4<eiir fünf. unterfchiedUchen 
AnncHten, die lieh aus* ^edleftameot liehen Texten 
wirklich oder fcheinbar ergeben, gr. g^ 2 Rlhlr. 

^^ ■ 

^^rfteyr Dr. J., diö chriftlicbe Lehre vom heil. Abend« 
' ^itohle nach dem Grundtexte des Neuen Tellaments. 
.^■Jk.A Rthlr. 4a gr,. 

* -. * 

ZugTeicb macht er auf feine Bihelausgaben 
mit Stereojixpea gedruckt 

in gr. 8« Druckpap. 21 gr., weifs Druckp. i Rthl«. 
6 gr. , fein Berliner Dxaiikpiyp* a Rthlr. ^ Velin- 
. pap. a Rtblr. 16 gr. 

in kl. g. Druckpap. 16 gr., weifs Druckpap* 20 gr., 
Poftpap. I Rthlr* 12 gr., VeKnpap. 2 Htlüs» 

in gr. 12. Druckpap. 13 gr., weifs Druckpap. 16 gr., 
fein frernzöf. Papier l Rthln 12 gr., Telinpapier 
1 Rthlr. 16 gr: 

wiederholt aufmerkfam, die durch Sauberkeit des 
Drucks y wie durch ungemeine Wolilfeilheit lieh hochß 
Törtheiihaft auszeichnen, und Blbelgerelirchaften,, An- 
wälten, Gutsbelitzern , Buchbiudein u.lLw. mitvollfim 
Rechte anzuempfehlen IInd> 



Bej Joht Fr. Gleditfcb in Leipzig ift er^ 

Kay f er, C. G., JBiid^erfcimde, :odes &aa'dbiAl:h 

^ aUW-f^tJl75p bi^ 1823 erfcltieneneo ßöcher mit 

* Angalje des Formats, der Verleger und derPreife, 

auch einer Vorrede iiber literarifcbeWaarenkunde 

Ton Fr. Aug. Ebert. gr. g. Zweyter Tl^iL 

Der Prännmerat. Frejs Ift nun nicht mehr gSItig, 
fha^' beidö iTieflb 'koflen gegenwärtig auf Druck- 
pat>lel g Rthlr; , auf Velinpapier lo Rthlr. 

Romane und Scbaufpiele werden in einem Anhang 
2nr Ofterroefre 1827 befobdets erfcheinen und und in 
obigen Preis nicht einbegrilTen* 



Breffchneider, IT. G, PretKgten. iftes Bandchen. Veher 
Tod', Unßerblichkeit und AuferßeTiung.'. ote ver- 
mehrte Anflage, gr.g. 1 Rfhlr. $gr. .— 2lesBand- 
chea. tVortt der heil, Schrift, zum Unterricht und 
zur Erhawing erklärt* gr. g« 1 Rlhlr. 6 gr. Com- 
plet 2 Rthlr. 12 gr. 

Helmricht, T^L, Vorarbeiten zu Kanzelrorträgen 
über die Leidtensg^fchicbt^ nach .den Vier Eväbge- 
.liAen. gr^g. itjBtbTir. ' \ ,, 

TSeri^gr Ci 7F.,,Pre^^tea zugc.Be|abijJ?g des Glaubens 
an Jefum G>rrnum , vmäfzor BerukUu]^i^m>jLf|l9e|i, 

. als Audaditsbaeh .für chriftlicbe* ^^muien, gr. S. 
■ iRtlilr. ; '' "^ ' . \ ■ ^ ■' ^ '* 

^ilt/dehrandi, M* T.JF'., 'dte '6?ei(cbic6ie 4er ip^öÄe^^efu 
nach Lucas in einzelnen Betrachtipf an boigilej||ifch 
bcartteilet gr. V 'l RÄ^: ^6 grl ^ - j . . ^ 



IndertTnivcrritats-BuchbandlungzuKS- 
nigsberg in Pr^uf^en'ift erfchienen; 

Die luftigen tF^ibsr von Windfor Ton Shalspecre. 
Ne^ und ß^r^u überfelzt. g» Geheftet 22^ Sgr. 
odefiiggprf.. .., . 

.'Es iltTielBidi ausge^^he«, ieü&haksspeure 
im Komi/chen wenigftens eben fo hoch als im Trag9^ 
/e»n ftel«r,\ Hur- wenige todefc kannea diefe Be- 
intuplung «ehWg.wiir4lgf«, d« die Wit« fpruheode, 
gett^dtoe, V(*3firgto, iff idet ßck FalftalT und die ubrv- 
«BU Heroen der kiymifcbea Cbarakteriftik rernehmen 
lafl'en, den meiflen eine unzugängliche Goldmine bleibt, 
XII der i^ein WÄl«*uck diaTyUufcheLputhe. darreicht* 
Xein LufiruieC de^-iroliiw Britten war daker weniger 
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geVattbl m iimneii , alsYelne belaont^a , Jaftigen WeU 
b^r voÄ Windfor**, in welchem die tfandluog >ef wei- 
tem der handfefteQ Komik der handelnden P^tffonen 
sachfteiit Eine Ueberfetznng, wie die gegen Wärfige 
mit Laune und Liebe von einem Manne aiis|earbettet^ 
der durch teiiie Geburt dem Engländer und Detttfchea 
gleich nahe fleht, eine Ueberfetznng , die ftatt eines 
aaatomifenden Coinmentars dem todt liegenden Stoffe 
Leben einhaucht, die mit einer reltenen Gewandtheit 
des Geiftes die individnalität der vielen ergetzlichen 
Geflaltenfondert, wird« daher wefentlich snr nebligen 
Würdigung des gtubten Dichters bejtragi 



Organifche Chemie. 

Bef Leopold Vofs in Leipzig ift erfchienenx 

Repertorium der orgamfchen Chemie, von 6* T. 
Fechner. Erßen . oandes zweyte Abtheilong. 
Mit swey Kopferlafeln« gr. 8« i Rthlr. g gr. 

welche Abtheilnng die ansinhrlichfte Darftellnng der 
jUkdUMe; der diefen fich anfchliefeenden Stoffe; des 
Cerbßoffs; des Bhabarbarins; des SloSk der Syringä 
eommmunis; des Ulnäns; der Pflanzenexiracte und 
Extradivßoffe; dw Senegins ; Polygalins; I/olußne; 
Sapomna; des wirkenden Stoffs der J^(/c/qp. vincetox*'; 
des Pikroglycions; Gummfs, Bqffbrins; Amylons; 
InuUnsi Zuckers; dBV'jyianzeh'' oiet Holrfaferf und 
AeitFarhßoffe enthält.' ' 

Ein genaaes Regilter wkd gefieCstt werden« 

III«. Aiictionen. 

Verkauf der He ife ^fchai Bib^olhek in Bamhtrg^ 

Am Montage den 14; May d« J* und den folgenden 
Tagen , foU hieMbft in öffentUeher Anctkm verkauft 
werden: die er/)e Abtheilnng der von dem veiflorbe^ 
nen Herrn Karl Johunn Hei/e, Med. Dr., bintetial^ 
fsnen, als fehr ausgezeichnet und reichbaMg bekenn-^ 
ftenBiicberrammking, ans 7744 Bänden beliebend, und 
•ioem anserlefenen Vomtb der heften und feltenften 
Werke »nd faß »Uen Theüen der Wiffenfchaften, eni-. 
hakend naasentHch mehrere gelthätzte Bibelavsgaben, 
Scbrifilen der Schwärmer und Mjftiker, der Socinianer, 
Herrnhnter^ der DeiAen und Alheiften, vorzüglich 
fchätzbare Ausgaben der griechifehen ufd romifchen 
KJaiaker, beUetriCdrche Werke der Deuilbhen, Eng- 
länder, FranaoCen unditaKener, gefchklilliebe BScher, 
Lebensbefehreibungen u^ f. w. Das gedruckte , 404 Sei- 
ten ftarke VerseielMiis ift durch di# hiefigen Buch- 
handkmgen von Fertkee n» Beffer nnd Hcfmixrm 
n. Campe zu erhalten, 

Literarifcbe Auskunft Und zu erfheilen erbStig: 
Herr PrpfclTor Ccrn. Ittilkr und Herr Doetor Hoff* 
mann hiefelbft» 

Aufträge nbemehmen die CommtfSoniire Hr; Dr. 
Pappe, Sehwormßädt, Ruprecht und Behn^ 



IV. Herabgefetzte Bticher-Preife, '• 

Herabgefetzte Preife von 1837 an: 

Bodent, uiitg., Die erße undhelHgfte G^cMchte def 
Menßhheit Jeßts v. Nazareth u. f. W. ^Mnifi: I8t9 
bis 1822. von 8 Rthlr. auf 5 Rthlr. 8 gr. 

Brentano, J?.H. t;. > Verfuch eines HandbucHs 'zum 
chrißkatholißhenReiigiÖnS" Unterricht fdr die Obern 
Klaffen in Bürger- und Landfcbulen u. f. w.' 2Thle. 
ate vermehrte Aufl. 1822. von 12 gr. auf 8 gr« 

Vogt, /. Th., Predigten über die Gefchichte und 
Schrißen der Apoßel. 6 Bände, von lo'Bthlr. auf 
6 Rthlr, 

Ravensberg. ' ! 

Gradmann'fche BuchhandluDg« 

V» Vermifchte Anzeigen. 

G egenerklärung0 

Herr Frof^tfor Dzondi in Halle bat fich im vorjäh« 
rigen December- Hefte diefer Allgem. Literatur -Zei^ 
tung Nr. TO3 eine Ungezogenheit gegen mich erlaubt. 
Diefe fordert mich gegen meine Gewohnheit, Perfon« 
lichkeiten und Ausbrüche der verletzten literarifchen 
Eitelkeit mit Geiingfchätzung und Stillfchweigen zu 
iibergehen, cur nachilehenden Gegenerklärung auC, da- 
mit Herr Prof. Dzondi doch erfahre, vne ich vonitun 
nnd den in Rede ftehenden Schriften vrirklich denke. 

Es hat , wie Hr. Prot Dzondi anfahrt und wie er 
durch theilweife Mittheilnng eines von der Redaction 
des Repertorioms f&r die gefammte Heilkunde erhalt 
tenen rrivät- Schreibens es recht eindringlich dem le-- 
fi»nden Publicum zu beweifen facht — feine volle Rich«^ 
tigkeit, daftf über deffen Lehrbuch der Chirurgie zwejr 
Recenflonen eingefandt worden find, zuerft eine lange, 
dann eine kurze, und dafs ich nicht die lange lobende, 
fondern die kurze mit — t^^ (nicht mit t) unterzeich- 
nete habe abdrucken latfen. Dieb gefchah aus dem 
gatfz natiirliehen Grunde, weit ich mehr mit dem aus« 
gefprochenen Urtheile der letztern, als mit dem der 
erflern einv«rftanden war, und letztere, trotn^ ihrer 
Kürze, doch weit rlditiger und trelEander die Lichte 
und Schatlenfeite des Buches und fbmit den wahren 
Werth delTelben andeutete als die früher eingefandttf, 
die aufserdem, dafs ich das unverdiente Lob, welches 
£e dem Quche fpendete^ nicht. theilen mothte,.aucfa 
wegen ihrer ungebSrlichen Weitfcfaweifigkeit nicht fo 
leicht einen Piats im Reperiorio erhalten konnte. 
Ich glaube es ala einen Vorzug der Redaction des Re- 
pertorii hier unverhohlen ausfprechen zu dürfen , dafs 
nicht jede eingegangene Recen&on abgedruckt, fon-r 
dem ohne weKeres . zurückeefendet oder verwoitfctti 
wird , wenn die Redaction mit deren Inhalte nicht ein- 
verftanden und ihr die Wahl unter mehreren einjegan«*- 

Senen Beurtheilungen gelalTen ift« Hier wird oie Re^ 
action jederzeit, trotz der Gefahr, einen ß) vorireff-- 
hohen Miiarbeüer, vrie Hr. Prof. Dzondi wirklich ift, 

da- 
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dadurch eiflSubufiMn »-» ibwr iii(Imdfi«Ueft V^befzen-«' 
guDg nach handeln und fich wenig darum kümmern, 
ob Hr. Dzondi und Conforlen ihr diefe Qualißcatioii 
und Bereehttguiig anerkennen oder nicht. Die IR.^^ 
dacüon des Repertoriums ttIH nicht blofs Itlarchine 
fejn/ fondern auch geiftig in daa Ganxe mit ein- 
greifen. 

Her? BrofefforDzomH behauptet aber, „IchhStte 
die eingegangene hSchlt auafdhrliche und fein Buch 
empfehlende Recenfioo darum bey Seite gelegt und 
eine höchfl kurse fehr tadelnde mit t {Ruß), unter- 
xHchnete fabricirt, weil ich aus feinem chirurgifcben 
Lehrbuche und feiner kleinen Schrift über Syphilis er- 
leben hätte , dafa er in manchen Funkten eine Meinung 
hege, welche der meinigen gerade entgegen gefetct 
tefj dab ich dadnrch zu der Üebejzeugung gelangt 
wäre, dafs feine lilerarirchen Arbeiten von keinem 
Werthe wären upd nun im Publicum diefelbe Meinung 
£u verbreiten nicht allein für zweckmälsig*gehaUen, 
fondem dafs i^h ihn auch noch i^uf andere Weife (? ?) 
in einem ungünftigenliicbtedarzurtellen gefuchthälte — 
worauf er an einem andern Orte noch zuriickkommeo 
werde n, L w." 

Wer giebt Hrn. Prol Dzondi lu diefen darehaui 
«Bwahren .Behauptungen und entehrenden Schlufs-*- 
folgern ngen ein Recht? Wie kann er ans der Unler^ 
«eichnung der befagten ReoenHon mit ««- < -^ die fa 
fiebere SchldÜEolge niehn , dab ich der VevEieiirer der* 
felben fej, da mein Name das i doch nicht in der Mit«ev 
wie es hier deutlich angedeutet ift^ fondern am Ende 
{iihrt^ Was. berechtigt ihn, diefe Unterzeichnung in 
ein einfaches t zu verfäifchen , um es nicht als Mittel-, 
fondem alsEndbnchflabe, wie es in feinen Kram pafste» 
gebrauchen zu können ? Wie kommt endlich Hr, Trof» 
i)«on(2i dazu, am Schluffe feiner mir angedichteten Be« 
fchuldigungen , fogar auf mein amtliches ihm tehr wohl 
l)ekaDnies Verhältnis hinzudeuten und noch eine fuaß 
Drohung hinzu zu fügen , mich deshalb noch an emem 
andern Orte 3ur Verantwortung ziehn zu wollen ? 

Da ich nicht fo nngeeogen feyn n^9 Tkkh der« 
falben Waffen, die fich Fr, Dzondi erlaubt hat, zu 
-bedienen und deffenTrivatbriefe an mich vor dlis grofse 
«Publicum zu bringen , to kann und will ich auf Alles 
diefs vreiter niehts erwiedern , als Herrn Dzondi und die 
•Welt hiermit aufs Ehrenwort ver&chern, dafs weder 
-die in Rede (tebende Recenüon aus meiner Feder ge-* 
AoCßsn,^ noch ich mir^ anderswo je die Muhe gegeben 
habe, irgend ein Werk des Fr. Dzondi au recenfiren. 
Ohne die ausdriickUche Erlaubnifs des Verfalfers kann 
und darf ich deflen Namen nicht verMIhen , oder an«* 
ders andeuten, als wie er Ach telbft und ganz richtig 
mit— *l^^ unterzeichnet hat; aber ich zweifle keinen 
Augenblick, dafs er, wenn Herrn Dzondi mehr am 
Kamen ab an der Sache gelegen ih , fleh felblt nennen 
werdB I da er eben fo wenig , wie ich , wed^r das Licht 



Aöch Herfii DzqfüK sn fbhMen hat EbMi fo niAptcht% 
mnb kh aber au^h bdiennen , dafs , Wenn ich der R^« 
cenffiäit'diefes feyn follenden faehrbuches der Chirurgis 
geweffen wäre, Herr Dzondi nicht fo gut durchgekom- 
men wäre und ich mir dann allerdings auch die Mab* 
gegebMi haben würde, ihn Mbft von derUnvoUAän« 
digkeit, der Inconfequenz und dem UnlogiCdien dee 
ganzen Buches zu überzeugen. Vielleicht wiTrde et 
dadurch zu der Selbft erkenn iniC^gelangt tejn , dafs ein 
Buch voll paradoxer Sätze und eigebthümlicher, au» 
ber ihm von Niemanden ab richtig anerkannter patho* 
.logifcher Anfichten, fich zum Lelirhuche am wenig«- 
ften eignet. Aus cUefer meiner Anficht über fein Lehr- 
buch der Chirurgie, deren öffentliche Bekanntgebung 
mir der Verf« telbft abgedrnngen hat, wird er hoffent^ 
lieh die Veberzeugung erlangen, dafs ich auf die Ehre, 
mit ihm gleicher Meinung über die Natur und dfe Be- 
handlung chirurgircher Krankheiten zu feyn, gern ver» 
eichte. Dief^ gilt auch vbn feinem Scbrifichen über die 
SypkiUsyim dem ich trotz der echt marktfchreyerifchen, 
keinem honetten Arzt# und am wenigflen einem oi» 
f entliehen Lehrer ziemenden Ankündigung, weder et- 
was Neues eder Unbekenntes, noch folche Grundßtte 
vnd AnAchten über das Wefen der Sjphilis und deren 
Behandlung gefunden habe, von denen ich vninfchen 
^LÖnnte , dafs fie die gelehrte Welt für die möinigen 
anfehen mochte« 

D!eCi mag genügen, tun '&Tm Dzondi von dem 
Wahne zu befreien , dafs feine widerfprechenden \n- 
fichtea«iid GmwMäCam iak.den meinigen miih zu der 
Rache verleiten konnten, die er mir fo gern andichten 
wollte, und ich will nur noch, um ihn von der Un- 
parteylichkeit meiner Ge&nnnngen gegen ihn zu über- 
zeugen, hinzufetzen, dafsich trotz dem, dafs er mei- 
ner Anficht nacli ein fchlechtes Lehrboch über Chirulr-i 
gie gefchriebta und- in feift^n fehr koflbarco von ihm 
felbft verlegten Blättern über die Heilfing der S7|>hnin 
JU9IS gac nichts Neues und Bratichbares gefagthat — > ihn 
de#noch für einen glsnialen Kopf halte, als fokfaen von 
|e her fchätnte und ihm audi fteta Gerechtigkeit wider- 
fahren laflen werde. Diefs mag aber auch Hm. Dzondi 
genügen und er fchliefslich noch die Verficbernng von 
mir. annehmen^ dafii ich, ah ein abgefegter Feind aller 
KlopfiEechtereyen der Art, filier diefen Gegenllaiid nicht 
ein Wort weitem vi^rlieren werde, mir gleich i4el, ob 
und was Tiett Dzondi noch di^egen ku erinnern für gut 
finden dürfte. £r hat Freyheit zu thun was ihm gefallt : 
denn er haft^ wenigftens von mir, weder Antwort noch. 
Strafe zu befergen; nur mSchte ich ihm wohlmeinend 
rathen , niclit über mein literarirches Verhältnife su ihm 
hinauszugehen und meinen amtlichen Standpunkt im 
Slaatsdienflte, worauf er gegenwärtig fchon hmdeutete, 
ganz aus dem Spiele zu laCTen. 

' Berlin, den 14. Febr. 1827- 

Dr^Ruß, Geh.Ober-Hed.Rath. 
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STAAT$WI$S£NSCHA1PT£N. 



'^ Hamburg » b. I^ecthes : Der ifolirte Staat in 

hun^ ätifLandicirihfchaft und National^ Oekch- 
fuhnie, oder Unteriucbungen tlbcr den Einflufe, 
' • dcA die Getreidepreife, der BLeicbthum'desLan- 
, des und die Abgaben auf den Ackerbau ausüben, 
von Johann Heinrich von Thünen, auf Tellow 
in Mecklienburg. 1826. 290 & 8. (2Rtblr.) 

X^ie Anfichten der Land wirtbichaft gewinnen bey 
4er zunehxiiendeo.vrUranfchaftllchen Ciiltur unferer 
Landwirthe immer einen höheren Giiad der VpU-r 
kommenheit, und die Begriffe der gemeinften I^ingp 
wer4en, zuieinep: Wif&j^fchaft Terarbeitet,.. welche 
richtig;. au£&afaiXea, und die Anwendung davo^ zu 
machen, einen hohen Grad von wiffenfchaftlicher 
Bildung vorausfetzt, aber doch das einzige Mittel ift, 
die ReJLultale je^er alltäglichen Erfcheinungen gründ- 
lich zi^')>eurtheilen, und fie fetbft durch den Willen 
fo i'.inzurichten ,, dafs ^e Zur Befoj^derung des 
xnenichliQheo Wohlfeyns am heften dienen^ - JDer- 
fl;leiche^ 'Betrachtungen ,übec die. Landwirthfchaft 
haben in DeutfchlandT^o^r^ vbnJFulffen, vonVoght 
u. f. w. angeftellt . Einen ehrenvollen Platz neben 
diefen Schriftftellern nimmt der VerfalTer diefer 
öchriftein*' :. 

^ Die Idee eines > ifolirten Staates wird gewählt, 
um davon die. Wirkungen der yerfchiedenen Produ- 
ctipasarten,. die Entftebung und Abänderung der 
Preife der v^rfchiedenen Landjproducte defto deut- 
licher zu zeigen. Denn die Wirkung der verfehle- 
denen Urfachen läfst iich. um fo klarer darftellen, 
jemehr fie in ihrem ifolirten Zuftande erblickt wer- 
den , und was die zufammengefetzten Urfachen hers- 
vorbringen, wird .um fo fühlbarer, je deutlicher man 
die einzelnen Beftandtheile hinzukommen fieht und 
die Veränderungen beobachten kann , welche durch 
die Verbindung und das Zulammenwirken einer je- 
den mit den übrigen hervorgebracht werden. Hr. 
V. Th. betrachtet äe Landwirthfchaft in ihrem Zu- 
fammenhange fowohl mit den Vorth^ilen der Land- 
wirth^, als des ganzen Landes und des National- 
reichthums, und zeigt, wie die Wirkungen derfel- 
ben unter dea verfehiedenen Umftänden und Ver- 
hältniffen verfchieden feyen. 

Er denkt üch zu diefem Behufe zuerft eine fahr 
grofse Stadt in der Mitte einer* frücht'baren Ebene 
belegen, die von keinem fchiffbaren Fluffe oder 
Kanäle durchftromt wird. Die natürliche Frucht- 
barkeit der ganzen Ebene wird als gleichförmig an- 
genommen, und nach dem Grac(e der Entfernung 
von der Centralftadt in mehrere Kreife oder Diftricte 



1» » I • ' 

S^theilt, in welchen lieh die Landwirthfchaft, wegen 
er kleine oder grofsen Entfernung von der Stadt 
mehr und mehr abändern mufs. ' In der eröfsten Ent- 
fernung von der Stadt endigt fich die Ebene In ein^ 
luicultivirten Wildnifs, wodurch diefer Staat von der 
übrigen Welt gänzlich getrennt wird;* Bergwerk^ 
und. Salinen denkt er fi(£ in der Mähe der Central'^ 

Hierauf wird unterfucht, wie floh unter diefeit 
VerhältnilTen der Ackerbau geftalten , und wie grö- 
ßere oder geringere Entfernung von der Stadt auf 
den Landbau einwirken n^jlire, wenn diefer mit 
der höcbften Confequenz getrieben wird. Es wird 
janterfiicht, welche Art voxiTrüchten in den verfchie^ 
denen/Diftricten am natürlichften angebauet werden^ 
Tfnd welche Wirthfchaftsfyfteme in denfelben die 
Oberhand gewinnen, auch wie fich dadurch diePro- 
ductionskoften und die Landrente in den verfehle-^ 
denen Kreifen modificiren werden, fo wie welchea 
Einflufs dUe Getreidepreife auf die ^^^ähl der ver- 
fcÄiiedenen WirjJifchartsfyfteme in den verfehiedenen 
Kreifen ausüben werde. 

Einige Zwifchenfätze aus der Statik des Land- 
baues i. 42 führen hierauf zu einer höchft interef- 
fanten ünterfuchung der verfehiedenen Wirthfchafts- 
fyfteme und ihrer ^egenfeitigen Verhältniff^ , Vor- 
t heile und Nachtheile unter verfehiedenen Umftän- 
den, undinsbefonderederBeftimmungsgründe, wel- 
che bey der Wahl des einen oder andern Syftems 
befolgt werden muffen. Eine befondere Betrachtung. 
ift $. 19; der Forftwirthfchaft gewidmet, und es wird 
unterfucht, in welchen Kreis die Forftcultur, die 
Fruchtwechfelwirthfchaft , die Koppelwirthfchaft 
und die Dreyfelderwirthfchaft am vortheiihafteften 

f[ehört. Eine fcharflinnige Vergleichung der Belgi- 
chen und Mecklenburgifehen Wirthlchaft zeigte 
wie jede unter gewiffen Urnftänden vQ'rtheilhaft octer 
nachtheilig für den Wirth und das Land werden 
könne,- und dient vortrefflichi zur Erläuterung des 
vom Vf. aufgeftellten allgemeinen Grundiatze. Das 
Gefetz, nach welchem der Getreidepreis beftinunt 
wird , und wie dadurch • die Landrerile beftinunt 
werde, ift in $.24 und 25. erörtert, und wie die 
Viehzucht nun in der weitefteä JBntfernung von det 
Stadt des ifolirten Staates an einträgliches Gewerbe 
feyn könne, lehrt $. 26. Nachdem auf diefe Weife 
im erßen Abfchnitt der Gang dargefteUt ift, wel- 
chen die Landwirthfchaft in einem ifbjjrten Staate 
mit feinen, fingirten Eigenfchaften nehmen muf«, 
wird im zweyten Abfchnitt derfelben mit der Wirk- 
lichkeit verglichen. Die dadurch aufgefundenen 
Verfchiedeuheiten führen zu den fruchtbarften Be- 
trachtungen über Branntweinbrennereyen, Schäfe- 
S s s reyen. 
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reyen, Anbaa der Handelseewlchfe, und endlich 
Aber die HandeläFreyfaett: DieiEInterfttiihuiwen de» 
vifs über alle diefeGegenftinde find h orfgineU, ikS^ 
wir fie denkenden Lefern blo& empfehlen können, 
aber es nicht wagen mögen, ihnen durch Auszüge 
einen richtigen Segri£f davon beyzubringen. 



Diefe Gwend wird niin zwar nicht ganz men- 
fchenleer bleiben, weil ftaitt des SiornHauef klbifüg 
Viehzucht betiiebea werden wird Aber dafür wird 
nun der äufsere Rand des^ Kreifes der Viehzucht ganz 
verlaflen, und dfefer Theil des Staates wird durch 
die Abeatbe in eine ViTafte verwandelt werden* Alle 
in dieler nun verlaffenen Gegend bisher lebenden 
Menfcheh werden brotlos, weil fie keine Arbeit fin- 
den , wodurch fie fich ernähren könnten. Denn da 
der Staat in feinem blühenden Zuftahde fo viele Men*- 
fchen hatte, dais alle nützlichen Arbeiten verrichtet 
wurden, fo können die aus den verlaffenen Diftri- 
Gten hinzuj^onunenden Arbeiter nirgends flrwerb 
und Unterhalt finden* Aber nicht blofs die mit dem 
Ackerbaiie t^efcbaftisten Menfchen, fondern auch 
alle Bewohner der JStadt, die fonft für di^fen nun 
verödeten Diftrict arbeiteten, Handwerker, Fabri* 
kanten. Kramer u. £ w. verlieren nun ebenfalls ih- 
ren Erwerb und ihren Unterhalt. Die gimze hier- 
durch fiberflüffig gewordene Volksmenge mnfs, um 
der gänzll^en Verarmung und dem Efende zu ent- 

eben , nub auswandern und fich ein anderes Vater* 
od anffuchen* 
Nachdem die Cultur des Bodens auf einen en- 

Sem Kreis befchrSnkt, and die Auswäiiderang der 
adurch flberflflffigen Mepfchen vollendet ift, kehrt 



find vrerth«...&udirlL zu..werde|B( .Um jedoch eine 

Probe von der Art, wie der VfTdie Gegenftämlebe- 

)iandelt ,. zu geben,, wollen wir denlnhalt des dritten 

Abfchnitts, welcher von der JFirhung der Abgahtü 

auf den Jlckerbau handelt, etwas näher angeben 

und beurtheilen. t>er Vf. fucht hier 1) zu beweifein 

dafs im ifollrten Staate die Confumtionsfteuem auf 

die nothw^ndiglten: Lebensbedürfeiffe die Landgü^ 

ter, ohne kfl(3dtcht itl die Verfchiedehheit ihres 

Keinertrags , höcbft nnoleidi befteuern. Ein Gut im 

^folirten Staate, welches SO Mellfpn von der Stadt 

entfernt ift; wird züdiefen Steuern eben fo viel bey- 

tragen muffen, Äs das' 10 Meilen entfernte Gut, 

wenn der Betrieb auf beiden Gütern gl^ch grofs ift, 

rf. h. wenn beide Güter' zu ihrer 'fie vdrtbfcnaftunj^ 

gleiche arbeitende.' ittSne und deichen Capitalau^ 

wand erfordern. Denn das SO fteilen von der Sta^ 

^tfernte Gut mufs '(wie §. 14. erwiefen worden) Drey- 

feldefwirthfchah treiben, und diefe kann (nach (. 80 

nur 24 Pröcent der Ackerflache mit Getreide bcitel- 

len; das 10 Meilen von der Stadt entfernte Gut «lies wieder zu feinem vorigen Gleichgewicht zurttck. 

Aber der Staat hat an Ausdehnung und Bevölkerung 
Verloren, pnd hat zugleich einen TheilfduesKapi«- 
tals und feiner Landrente «ingebüfst. 

Sq tritt die "Wirkung der Abgabe uniter den 
idealifcfaen Bedingungen, welche der Vf. in feinem 
ifolirten Staate vorausfetzt, am fichtlichften her- 
vor. In den vdrklichen Staaten ift die Wirkung in 
der That diefelbe, nur dafs fie fich anders äuüsert. 
Hier befindet fich nämlic)i der fchlechte Acker nicht 
'zufammen in Einem Diftricte, fondem ift unter die 
verfchiedenen nahen und entfernten Guter vertheih. 
Hier wird die neu aufgelegte ConfumtionSfteuer atfo 
von den Aeckem , welche keine R^ite tragen , von 
der Rente der fruchtbaren Stflcke Obertragen werden 
und folglich immer dann die Rente des Ganzen fich 
vermindern, und wenn gleich die Cultur in der 
Wirldichkeit nicht fo confequent betrieben vdrd, 
als es der Vf. in feinem ifolirten Staate annimmt, 
und hier die Abnahme der Bevölkerung und die Ver- 
lafTung der uneinträglichen A^cker nicht fo fchnell 
erfolgt, ijB wird doch, da die Rente «nid das Kapital 
fich durch die Abgabe im allgemeinen vermindert, 
der Ackerbau im Ganzen fchlechter betrieben und 
alfo auch der Wohlftand des Landes abnehmen , alfo 
daflelbe gefcbehen, was im ifolirten Staate aur grel- 
ler hervortritt. 

' $. S5. wird der Fall erwogen , wie die Abgab« 
wirken werde, wenn die Confumtion diefelbe bleibe, 
und gezeifi;t, dafs in diefem Falle der Preis des Ge- 
treides fteigen niafCe, und die Abgabe fodann von den 
Confumenten getragen werden mOile» Allein er be- 
hauptet S. 265, dafs die Confumtion nie diefelbe bleiben 
könne , wenn dergleichen Abgaben auf die Confum- 
tion gelegt werden^ weil es xn jedem Staate fowohl 
in der Stadt als auf depi Lande eine grofse Menge 



treibt dagegen Kpppelwirthfchaft, welche deni Ge^ 
jtreidebau 43 Procent der Ackerfläche widmet. Da 
nun eines Tlieils die Kopp6lwirthfchaft einen fo vi^ 
wöfsem Theil mit Getreide beftellt, und da andern 
Theils die Beftellung des Ackers in der Koppel wirth- 
Ichaft K, 10.) koftf^ieliger ift, als in der Dreyfelder- 
wirthfchaft; fo ward die Gröfse des Betriebes auf 
dem SO Meilen entfernten Gute nur ungefähr halb 
fo viel betragen, als auf dem 10 Meilen von der Stadt 
entfernten Gute', wenn beide Güter von gleichem 
Flächeninhalt angenommen werden. 

Ift nun z. B. der Betrag der Steuern von dem 
näheren Gute 200 Thaler aufiOOjOOO D Ruthen Flä- 
cheninhalt, fo wird das entfernte Gut 100 Thaler 
entrichten mUflen. Die Landrente beträgt (nach $. 6.) 
von 100,000 D Ruthen 685 Thaler: nach Bezahlung 
der Abgaben bleiben alfo dem Gutsbefitzer noch 
488 Thaler übrig. Der Befitzer des entfernten Gutes, 
wovon die Lazrareiite es ift, mufs die Abgabe von 
100 Thalem von feinem Kapital entnehmen. Ein 
fäfarlich vermindertes Kapital aber fadrt bald auf, 
Kapital zu feyn, und dann mufe der Befitzer die Cul- 
tur des Bodens «ni^eben und den Acker unbebaut 
liegen laffen. In einer ähnlichen^ Lage und alle Gü- 
ter , deren Landreqte dem Betrag der Abgabe nicht 
«leidi kommt, und die Abgabe wird hier di^elbe 
Wirkung, nur langCamer und fpäter hervorbringen. 

Nun tr&t aber, nach des Vfs Berechnung, in 
dem Kreife der Dreyfelderwirthfchaft erft dasjenige 
Gut, welches «wa 10 Meilen von der Hauptftadt 
entfernt liegt, von der angegebenen Fläche eine 
liandrente von 100 Thalem, und bis foweit wird alfo 
die auf Komproduction gerichtete Cultur des Bodens 
diurch die neue Steuer vernichtet werden. 
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Menfdwn geM» deren Einkoiäaien nur gefade fain- 
jreicbt , die nothwendigftea Bedflrfnilfe zu erkaofen. 
Alle diefe werden Geh aUb, fobald die Coiifnmtions-> 
artikel th^rer werden , oder ihre Einnahme durch 
die Äbaabe ncM>lt mehr verringert wird, mit ideinern 
QuairtKiteB behelfen, alfo hungern und zuletzt um- 
kommen mfiffen. 

Diefen Behauptungen wird man , unter den vom 
Vf. angenommenen Voransfetzungen die Richtigkeit 
nicht. abfprechen können. Indelfen ändern fich die 
Schlüiie, fobald m^n . von den fchroffen Voraus«* 
fetzungen abgeht , die der Vf. in der Idee annimmt, 
die ficn aber in der Wirklichkeit feiten und vielleicht 
niemals vorfinden. Der Vf. nimmt Ländere^en an, 
die fchlechterdines keine Rmi^ trasen. Heifst nur 
der reine Gewiim ausfchliefslich Rente, den der 
Grundeigenthflmer von feinen Landereyen ziehet» 
fo hat der Vf. Recht. Ift aber Rente alles das, was 
die nothwendieften Koften der Cultur abertrifiFt , fo 
wird man finden, dafs jeder Acker, der wirklich 
bebauet wird, eine Rente* gebe, wenn |^eich diefe 
Rente nicht der Eigenthflmer zidit, wenn fie nur 
in die Hände derer gelangt, die am Landbauie Theil 
nehmen« Alles, was der Arbeiter mehr in feinem 
Arbeitslohne erhält, als was zur nothdflrftigften Er- 
haltung feines Lebens nöthia; iit, ift für ihn lUnU,. 
und wenn ihm ein folcher Lohn von dem Producte 
des Bodens bezahlt wird, kommt diefelbe aus dem 
Boden, und ift urfprflnglich Bodenrente. In Län« 
dem, wo die Arbeit feiten und frey ift, wie in Nord* 
amerika , zieht in vielen Diftricten der Arbeiter die 
Landrente ganz allein oder siebt dem Grundherrn 
nur eine Kleinukeit davon. Aber felbft in ganz £u* 
ropa giebt es laft kein Land , wo der Arbeitslohn 
nicht einen Theil von dem enthielte, was Rente ift. 
Denn auch der polnifche Leibeigene trinkt Brannt* 
wein, fchnupft Taback , fchenkt feiner Geliebten ein 
Band u. f. w. , welches alles nicht zum nothdflrftigen 
Unterhalte feines Lebens gehörte. So lange nun die 
Confomtionsabgaben, welche der Staat neu auflegt, 
noch von diefem Ueberfluffe bezahlt werden können, 
den felbft Bettler bey uns nicht entbehren , können 

S* ue Abgaben entricntet werden, ohne dafs fie die 
rotconlumtioa unmittelbar vermindern, da felbft, 
wenn fie auch auf das &rot gelegt wäre, nicht des- 
halb auch von dem Brote durch Abzug von der Con-» 
fumtion bezahlt virerden. h^end worin wird der Ar- 
beiter fireylich feine Ginfumtion vermindern mfiflen, 
um die Abgabe darauf zu bezahlen, wenn er fie nicht 
durch Erhöhung des Lohnes auf andere fchieben 
kann, und diefe Verminderung vrird auf den Acker- 
bau immer in fo fern wirken, als fie ein Product 
trifft , welches feinen Stoff aus dem Ackerbau zieht. 
Jedoch werden auch hier oft Mittel entftehen , wel- 
che die Folgen des Uebels mildern oder gänzlich auf- 
heben. Vermindert z. B. der Landarbeiter wegen 
der ihm aufgeleg^ten Abgabe feine Branntweins -Con- 
fumtion, und wird dadurch wegen gröfserer Zufuhr 
das Getreide in den Städten etwas wohlfeiler, fb 
wird hier die Branntweins- Confnmtion deftogröfser 
werden , und der niedrige Preis des Brotes wird zu- 
gleich die Confumtion deffelben in den Städten fo 



wohl als auf dem Lande vermehren. So lange ^ie 
Abgabe nur ans irgend einem reinen Einkommen De- 
ftritten wird , diefes befinde fich in einer Hand^^ in 
welcher man will, wird die VfTirkung davon nie fo 
uachtheilig feyn , als es der Vf. vorfteUt. Vermin- 
dern wird fie das reine Einkommen der Nation aller- 
dings, und^die Wirkung, welche daraus, enttßringt^ 
kann nie anders gehoben werden, als durch Ver- 
mehrung des National -Einkommens in dem Grade, 
in wachem die Abgaben es vermindern. Aber in ei- 
nem Volke ift alles in fteter Bewegung, und wenn 
daher eine Verminderung darin vorgenommen wird; 
fo gehen auch fogleich eine Menge anderer Vermin- 
derungen ib den Urfachen vor , auf welche der bi^ 
heriee Zuftand Einflufs hatte, und fuchen die Üebel» 
welcne aus der Verminderung entftehen, wieder gut 
zu machen. Abftrahirt man von diefen neuen Ver-r 
ander ungen, wie der Vf. in feiner Betrachtung thut; 
fo verfällt man nothwendlg in Folgerungen , welche 
wegfallen, fobald fich Wirkungen aus jener Verän- 
derung hervorthun, die man «icfat vorhergefehen 
hat 9 und auch unmöglich alle vorherfehen kann. 
, Dafs neue Abgaben auf ein Volk aUemal nach- 
theilige Foken haben mttflen , wie der Vf. S. 268 be- 
hauptet, f<3ieint dem Rec nicht noth wendig. Denn 
es folgt nicht , dafs durch jede vermehrte A^g^he al- 
lemal irgend ein Theil des Volks die ihm nothwen- 
digen Subfiftenzmittel einbüfsen und alfo erft ausge- 
fcnieden werden mOlTe , bevor die vorhandenen Sub- 
fiftenzmittel wieder mit.der Volksmenge ins Gleich- 
gewicht kommen, weil bey einem wohlhabenden 
Volke die neuen Auflagen von dem Ueberflüfligen 
bezahlt werden können, und diefes Ueberfloluge 
nicht gerade ein folches zu feyn braucht, wodurch 
dem ^^Ike Arbeit oder ein Theü feiner nothwendi* 
gen Subfiftenzmittel entzogen wird. 

Von der Landrente iS zwar in diefer Schrift oft 
die Rede, aber nirgends ift der Begriff davon feftfi;e- 
Ifcellt und gdiörig beftimmt, und deshalb ift auch aas, 
was S.276 über cße Auflagen auf die Landrente gelagt 
vdrd, nnbeftimmt und unrichtig. Der Vf. foieint 
unter Landrente denjenigen Ueberfcbofs zu verfte- 
hen , den ein Acker , nach Abzug der Beftellunss- 
und Aerntekoften , vermöge feiner blofs natürlichen 
Productionskraft, feinem Eigenthfimer liefert. Die- 
fem zufolge urtheilt er $• 276 , dals es die Ausdeh- 
nung der Landwirthfchaft gar nicht afficire, wenn 
der Eigenthümer eines Guts dem Staate einen Theil 
der Landrenle oder auch wohl die ganze Landrente 
abgeben muffe. „Wenn die ganze Landrente durch 
die Abgabe weggenommen wlUtle , bliebe die Cultur 
des Bodens dennoch , wie fie gewefen ift. Auch in 
anderer .Rackficht, behauptet der V£ S.276, mag 
es für das Wohl der Nation gleichgQltig feyn , ob die 
Luidrente in den Händen des Regenten oder des Ei- 

S;enthamers und Kapitaliften ift. Denn in beiden 
fällen wird fie gewöhnlich unproductiv verwandt. 
In der Re^el ift die Landrente weit mehr in den Hän- 
den des Kapitaliften, als der Eigenthümer, die zwar 
den Titel oes Befitzers fähren , aber wenn fie eini- 

fermafsen verfchuldet find, den gröfsten Theil der 
landrente als Zinfen an die Kapitaliften abgeben 
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MmOfTön« Ob nun der KapHafift und der reiche Land-* 
eigenthümer durch die Unterhaltung vieler Bedien- 
ten und Luxuspferde und durch den Verbrauch von 
Luxuswaaren die Landrente verzehren » oder ob der 
Staate wenn derfelbe im Befitz der Landrente ift, 
diefe auf die Unterhaltung der Militärs verwendet, 
mag (in <ier £in Wirkung) auf den Nationalifeicbthum 
keinen wefentlichen Ünterfchied machen. So wie 
die Landrente nicht durch Verwendung von Arbeit 
ond Kapital, fondern durch den zufälligen Vorzug 
in der Lage des Gutes oder der Befchaffenheit des 
Bodens entftanden ift , fo kann fie auch wieder hin-* 
weggenommen werden, ohne dals-dadurch die Ver- 
wendung von Kapital und Arbeit geftört oder ver- 
mindert wird. 

Hier ift aber der Begriff von Landrente fo ein- 
feitig aufgefafst, dafs erfaftganz unbrauchbar wird, 
und fein Gegenftand in der Wirklichkeit faft nir- 

Sends dargeftellt werden kann. Nur dann erhält der 
legriff der Bentc einen fruchtbaren Sinn , wenn man 
darunter denjenigen Theil des Totale'rtrags verfteht, 
welcher übrig bleibt, nachdem man das, was davon 
abfolut genommen werden mufs, um die Quelle des fir-^ 
trags bey ihrer Productionskraft zu erhalten und ein 
-gleiches Product wieder hervorzubringen.. In wiefern 
nun das Totalproduct des Landbaues einen folchpn 
Theil übrig lälst, heifst es Landrente. Diefe erhält 
aber in wenig Fällen der Eigenthümer allein ; ein 
jgrofser Theil davon geht an die Unternehmer und 
Bearbeiter des Landes in Form des Profites und Ar- 
beitslohnes über, ja es giebt Fälle, wo der Eigen- 
thümer nur einen fehr geringen Theil davon em- 
pfängt und fie faft ganz in die Hände der Arbeiter ge- 
langt, wie z. B. noch jetzt in einigen TheHen von 
Nordamerika. 

Das Landgut wird aber nicht blofs von der Na- 
tur zu dem gemacht, was es ift, fondern Arbeit und 
KapitaleinV erbindungmit Kunft imdGefchicklichkeit 
tragen oft mehr dazu bey, als die Natur, und wenn 
nun diefe Mittel das Landgut fo vervollkommnen, 
däfs es die bleibende Eigen fchaft erhäjLt, den doppel- 
ten, drey- und mehrfachen Ertrag zu liefern, fo gehört 
diefe Eigenfchaft zum Landgute ßlbft, und wasdeffen 
Totalertrag fodann, nach Abzug der jährlichen Pro- 
ductionskoften übrig läfst, wird die Rente des Ei- 
genthümers des Gutes ausmachen. Wenn nun dem 
Gute diefe Eigenfchaften nicht ertheilt werden kön- 
nen, ohne ein gewiffes Kapital darauf zu wenden , fo 
verfteht es fich, dafs diefes nicht eher gefchehen wird, 
als bis der Eigenthümer fich eine fo hoheKente davon 
verfprechen kann, dafs fie ihm, ausfchliefslich deffen, 
was fie ihm vorher gab, noch die Zinfen des aufge- 
wandten Kapitals einträgt. Da aber nunmehr das 
Kapital mit dem Boden fo verwebt ift, dafs es mit 
ihm eins geworden , fo gehört es felbft zum Boden 
und hilft leinen Werth beftimmen. Was daher ein 
folcher Boden von feinend jährlichen Totalertrage dem 
Gutseigener übrig läfst, nachdem die jährlichen Pro- 
ductionskoften , und was zur Erhaltung des Gutes in 



feinem vorigen Stande nöthig ift,* abgezogen find^ 
vdrd dh» Rente des Grundeigenthümers feyn^ und 
diefe ift offenbar auf eine ganz andere Weife entftan- 
den , als durch die blofse Natur, in kultivisten Staa- 
ten ift die Rente^ welche die blofse Natur ohne alle 
Hülfe von Kapital und. Arbeit liefert,* allenthalben 
fehr unbedeutend. Ob nun der Staat dem Eigenthü- 
m^ diefe Rente ganz' oder zum Theil nehme, wird 

gmz und gar nicht gleichgültig für die Cultur des 
odens feyn. Denn es fprinet in die Augei^,' dafs nie- 
mand mehr an den Boden Kapitale und Arbeit wen- 
den, und alfo keine Verbefferangen des Bodens un- 
ternehmen wird, wennerweifs, dafs ;er die daraus 
eiUfpringende Grundrente verlieren folh Es ift viel- 
mehr für den. Staat das Maafs , wie weit er die Abga-- 
ben auf die Grundhcfrrn - Rente treiben darf, beftimmt, 
indem jede Abgabe darauf, welche die Zinfen der in 
Verbefferung der Ländereyen gefteckten Kajpftale, 
die in der Landrente enthalten find, angreift, noth- 
wendiger Weife nachtheilig auf den Landbau wirken 
mufs. , Dagegen wird niemafid von Verfchmeizung 
feiner Kapitale. mit dem Boden abgehalten' werden; 
wenn er weifs, dafs er von dem vermehrten reinen 
Erträge deffdiben nicht blofs die üblichen Zinfen be- 
zahlen kann , fondern -dafs er ihm auch einen Ueber- 
fchufs darüber als Rente liefert, oder dafs er feine 
Grundrente über die Zinfen des aufgewandten Kapi- 
tals erhöhet. 

Es ift daher audi ganz falücb, wenn der Vf. 
S. 280 urtheilt, dafs fortdauernde Melioraticmen von 
Landgütern gar nicht mit Abgaben belegt werden 
follten, weil fie von allen ferneren VerbefleFungen 
diefer Art abfchreckten. Denn wenn nur die Erhöhu ng 
der Abgaben nicht denjenigen Theil des Mebrertrags 
berührt, welcher zur Erftattung. deffen dient, was 
die aufgewandten Kapitale, an reinen Zinfen tragen 
würden, fo vdrd kein Grund vorhanden feyn, der. 
von dergleichen Anwendungen «abhalten follte. In. 
der Sicherheit allein, welche man feinen Kapitalen 
dadurch fchafft, dafs man fie mit Grund und JSoden 
zu einem immer fortdauernden reinen Ertrag verbin- 
det, wird ein hinlänglicher Reiz feyn^ da(s fich der 
Kapitalift felbft mit einem geringern reinen Einkorn^ 
men davon begnügt, als ihm dieZinfen feines beweg- 
lichen Kapitals getragen haben würden. Was \vürae 
es für ein unvollkonimnes alle Gleichheit verletzendes 
Steuerfyftem geben, wenn alle Kapitale, die in Grund 
und Boden gefteckt und den Ertrag des Landes feit 
dem erften rohen Zuftande der Ländereyen wohl um 
das Hundertfache erhöhet haben, unbefteuert blei- 
ben follten! und wenn fich die Steuerbezahler erft 
abmühen follten, um die von ihneti bezahlten Steuern 
dem Grundherrn auf indirectem Wege wieder aus 
den Händen zu winden ! Wie der Finanzier es anzij^ 
fangen habe, dafs der GruhddgenthUme^ nicht für 
den Kapitaliften die Abgaben .zahle, der ihm Kapi^ 
taie auf fein Grundftück geliehen, ift zwar eine 
fchwere, aber gewifs nicht unauflösliche Aufgabe, 
und findet bey der Auflage aller* Statt, die mit ge- 
borgten Kapitalen vnrthfcnaf ten. 
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rs bleibt Immer eine fehr erfreuliche Erfcheinung 
auf dem Gebiete der Naturkunde, wenn eine fort- 
gefetzte ünterfuchung an Gegenftänden, die_, wo 
auch noch nicht abgefchlöffen, doch ziemlich befrie- 
digend bearbeitet erfcheinen, neue Seiten hervor- 
hebt, und nach weift, wie vieler Berichtigungen ihr ge- 
genwärtiger wiffenfchaftlicher Zuftand noch bedürfe. 
Weit entfernt, durchfolcheEnttäufchungen verftimmt 
eu werden, findet fich vielmehr der echte Naturforfcher 
überrafcht, und um fo angenehmer, als die Gegen- 
ftände felbft ganz nahe vor feinen Augen liegen, ja 
gar manches vielleicht von ihm,fchon geahnet wurde, 
>vas er,^mit andern ünterfuchungen befchäftigt, nicht 
bis zur Evidenz verfolgen konnte : und aijetzt find 
ja frühere Studien, felbft Irrthümer, nic^ganz ver- 
geblich gewefen , da fie den befferen Einfichten zur 
Grundlage dienen. 

Die Klaffe der Flechten, zuerft von fiq^ann, 
dann von Acharius am bedeutendften bearbeitet, 
hierauf zumal von dem trejf£liche;n Florlie durch feine 
und fcharffinnige Bemerkungen berichtigt und ver- 
vollkommnet > bat fwar^aufser den genannten noch 
ia Deutfchlaild, .Schweden, Dänemark, England 
und Frankreich^, ande^-e Bearbeiter gefunden , keiner, 
aber, fö weityrir fie kennen, fcheint uns den Weg, 
den der als gelehrter Botaniker fchon rühmlich be- 
kannte Vf. hier einfchlägt, betreten zu haben. Kur 
Tlörhe'n nehmen wir aus, der deichfalls im Texte 
zu feinen fo vorzüglich getrockneten Sammlungen 
aufUebergäqge, Metamorphofen und Verküran?erun- 
.. gen achtete, Species zufammenzog^ undfich.I^cAa-' 
rius Autoritäten widerfetzte. Alle übpgen hielten 
diefen letzten tind fein Syftem im Ganzen für mufter- 
haft : fie lügten nur ihre xitJxen Entdeckungen hinzu, 
jt. L. Z. 1827. Erßer Band. 



öder entwarfen neue Anordnungen. Keiner, £^A- 
weiler etwa ausgenommen', gingen gänzlich auf den 
anatomifch - ph'yfiologifchen Standpunkt (hier den 
einzig wahren!) zurück, um von da aus durch neue, 
unbefangene Beobachtung der Natur, in diefer Klaffe 
richtigere und wahrere äeftimmungen feftzuftellen. 

m*. M, ift alfo in diefem Werke originell aufge- 
treten, indem er fich das „ab/ecta omnium auctoris 
täte naturam contemplari^^ zum Gefetz machte. Er 
konnte in der That, was den Gegenftand betrifft, 
nicht beffer vtrählen. Denn unfer Vaterland ift reich 
an diefen Vegetabilien: der Harz, und überhaupt das 
hannöverfche Land , das der Vf. pflichtmäfsig zu be- 
reifen hat, haben ihm die fchönften Mufter darge- 
boten; und da es ihm auch nicht an zahlreichen 
Beyträ'gen von aufsenher gefehlt hat, fo erklärt fich 
leicht,* wie er bey einem zwanzigjährigen eifrigen 
Studium, und bey fo voUftändigen Iiülfsmitteln, 
eine fo gründliche Arbeit hat liefern können. 

Flechten find trockene Luftcryptogamen , inv 
Feuchten vegetirend» So wie fie ficn der Näffe er- 
freuen, wachfen fie, erzeugen fich, und gehen in 
Entwickeluog und Umwandelung über. Sobald fie 
in der Trockenheit verharren mimen, bleiben fie auf 
der jedesmaligen Stufe ihrer Ausbildung ftehen , ynd 
fie können hierin mit den Laubmoofen verglichen 
werden , denen fie auch an Urfprung und EntUehung 
analog (nicht verwandt) find; wie vortheilhaft nun 
für den phyfiologifchen Botaniker es ift, diefes ab- 
wechfelnde JFeraen und Seyn fo ruhig verfolgen zu 
können , bedarf keiner weitern Auseinanderfetzung. 
Diefer Wechfel weift aber Oberhaupt auf den in 
diefer Schrift fo gut benutzten, wichtigen Umftand 
hin, dafs man, um das Scyn zu fixiren, das fFerden 
nicht'vernschläffigen und überfehen* dürfe. Wir ha- 
ben im Thierreicne eine Menge fchlimmer Beyfpiele 
gehabt, wie fehr man fich, z.B. in der Klafle der 
Vögel, geirrt, als man alte und junge Thiere^ in ih- 
rer verfchiedenen Mauferunc , für verfchiedene Spe- 
cies hielt und benannte: Ei;7ige folche Fehlgriffe 
exiftiren noch. Bey den volikommneren Pflanzen 
find fie fo leicht nicht möglich. Bey ihnen wartet man 
Blüthe und Frucht ab , ehe man beftimmt. So wie 
man jedoch , in beiden Reichen , an die niedrigeren 
Bildungen tritt, verliert man weit leichter den Halt- 
unkt. Man findet nicht fo leicht ein einzelnes 
öchftes Organ als Eintheilungsprincip heraus, um 
es hervorzuheben; man ift oft genöthigt, das Ganze 
des Gefchöpfes in Anfpruch zu nehmen, und kann 
dann leicht, wenn man fich gewöhnt blojs aufVn- 
terfchiedezufehen, jugendlicne, monftrölc^üad an- 
Ttt de- 
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dere abnorme Zuftände verkennen , und fie für ei-- 

fene Arten halten, um fo mehr, da fie fich öfter fo 
ndeii, oder man fie aus der Ferne her, in ifolirten 
Exemplaren, erhalten hat. Der theoretifche wie der 

Erak^ifche Botaniker viwrden es daher fchon jet^t 
In. M, Dank wiffen , dafs er eine Menge folcher veri- 
kannter Zuftände aufzeigt, und wir wünfchen , dafs 
er uns dereinft eine gelammte, reducirte und von 
Pfeudofpecies gereinigte Lichenographie gebe. Rec. 
2. B. hat ftets ah der yollkommenheit und refp. 
Wahrl-ieit der krilppelhaften I^canorae ii. f. w. , die 
aus der parmelia parietina, ciliaris ui f. w. abftam- 
raen, und an unfern nächften Baumftämmen fich fin- 
den, gezweifelt, und immer mit Kopf fchötteln, ja, 
Widerwillen . ihren jetzt eingeführten AchariufGfchen 
Namen andern gegeben; allein er hat, fo wenig 
yne irgend ein anderer ihm bekannter Botaniker, 
diefe feine individuelle Ueberzeugung bis zu dem 
Grade verfolgen können, wie Hr. M. Drey unver- 
gleichlich fchöne Abbildungen machen die Sache an- 
ichaulich , felbft von folchen Arten , wie de an jedent 
Pappelbaume aufzufinden find. Um dem Vf. im Ver- 
laufe feines Textes zu folgch, gehört freylich fchon 
eine ziemlich genaue Bekanntfcfhaft mit äen Flech- 
ten an ihren Stü'ndörtern, und eine nicht ganz kleine 
Sammlung dazu ; dann aber wird man feine Darftel- 
lung fehr klar finden, und ihm, bey eigetier Ver- 
gleichung, jederzeit beyftimmen." Von Acharius 
fällt er das ürtheil, dafs, je fpäter feine Werke, de- 
fto mehr fie fich zwar dui"ch Gewandtheit in Abföf- 
fung der Diagnofen auszeichnen , in gleichem Grade 
aber fich mehr von der Natur entfernen; Hr. JW: 
fuchte fich daher zuerft eine grofse Samijilung zu 
verfchaffen, und erhielt durch viele Deutfche und 
Ausländer (worunter er 6'c/iarer^ IFahlenberg ^ Fries^^ 
Turner^ Höolicr, ibrrer und Düfour — von Cap' 
Ihffej und von Brafilien Beyrich nennt) das Ge-» 
wünfchte. Auch fetzte er fich mit Achariäs felbft 
in Correfpondenz, um fich zu unterrichten. Hier 
aber kam er immer mehr zu der üeberzeugurtg, dafs 
man ganz andere Flechten fpecies werde feitfetzejd 
muffen, als diefer, der durch feine Schriften gegen-, 
wärtig den Grund zu arenzenlofen Verwirrungen 
gelegt hat. Um diefen böfen Zuftand aufzuheben,, 
ging er zu den erften Elementen zurück, "und wiP 
muffen ihn hierin begleiten, um die ganze Verände-^" 
rung der Geftalt diefer Klaffe anfcbaulich zu mächen, 
wobey wir unfere eigenen Bemerkungen gelegent- 
lich einfchalten werden. 

Der Flechtenkörper befteht aus einem unvoll- 
kommenei) Zellgewebe, welches durch Aneinander- 
lagerung. Verwebung und Verwachfung theik ge- 
füllter, theils leerer blafiger Zellen gebildet wird. 
Aus ihnen befteht fowohl das Lager, Thallus, als 
die der Frucht analogen Apparate, die der Vf. Keim- 
früchte {Sporocarpi<n nennt, welcher deutfche Aus- 
druck uns nicht gefallen will. Denn das Wort Keim 
€tTegi doch eine andere phy/lologifche Vorftellung, 
wir würden lieber geradezu „Früchte, Fruchtkör- 
per, Fruchthalter" wählen, oder gar das alte her«- 



kümmliche Wort Scutellen, Apothecien, behalten. 
Jene, Weiterer £ntwickeluDgf«iig€ ZeUen^' erfchei- 
nen auch als einzelne, individuaiifirte, entwicke- 
lungsfähige, welche der Vt Keij^izellea, ceUidae 
proauciivae, nennt. Dergleichen wtrden theils von 
den Sporocarpien felbft ausgefchieden^ und diefe 
nennt er Fruchtkeime fjporae Jenfu latiqri) ^ theils 
aus dem Lager, Lagerkeime, gemmulae, wo fie, 
von der Subftanz und Farbe des Lagers, als kleine 
Aggregate von Keimkörnern unmittelbar aus deQ'en 
OberfSche hervorbrechen. 

Diefe genaue Darftellung der' Lichenenthcile 
bringt auch die Fruchtbat keit jener Apothecien -wie- 
der zu Ehren , welche Acharius hat aoleuenen wol- 
len, woran aber llcc. nie geglaubt hat, una ^vorüber 
des yfs hier mitgetheike Ausfaatverfuche alle Zweifel 
vernichten. 

Das Lager kommt nun nach dem Vf. auf eine 
dreyfache Art vor: 1) in lockerer Vereinimng fphä- 
roidifcher Zellen zu freyen Körnchen : ihoilus pulve-- 
mceus, 2) Durch 2ufammentreten derfelben zu ei- 
ner knorpeligen Membran , unter welcher eine lok- 
kere S.chicht . tunder Stellen und Körner zugleich 
liegt: thallus nienibranac^us. 3) Durch den Zutritt 
der länglichen oder Faferzellen im rindigen Lager: 
thallus frondoßis f deffen Formen von der Blatt- und 
Strauchform bis zur Fadönform gehen. Letztere 
enthält dann noch einen fehnenartigen Mittelkörper; 
aus geftreckten Zellen beftehend, contextus chorda^ 
ceus. Wir werden am Schluffe, bey der hierauf ce- 
fip"undeten Eintheiltmg der Flechten , auf diefe Ge- 
halten noch einmal zurückkommen. • , 

Das pulmrige Laster befteht aus frey zufammen- 
liegenden, fphäroidifcnen Körnern, vom Staubartigen 
bis zur gröfsten Kugelform (Lepra, Calicium, Spha^^ 
rophoron u. f. w.) — Das häutige oder. rindige La^ 
ger fteht eine Stufe höher. Es hat eine CorticaJJage 
(aber ohne befondere rpjrfiprmw, welche keineFlecht« 
hat), aus dichtvereinigten, membranähnlichen ge- 
füllten ZdRn beftehend. Ihr Inhalt ift iFarblos. Sie 
nimmt 'das Waffer gern auf, wird dadurch Knorpe- 
lig, gallerig, durchfichtig, undAvird dadurcli Urfa- 
che des dann anders farbigen Anfehens mancher 
Flechten. Unter ihr liegt unmittelbar die rundzel- 
lige Schicht, deren obere Lage aus freyliegenden 
grüngefärbteh Zellkörnern befteht. Ihr gröner Stoff 
ift mit dem der höteren Pflanzen (alfo dem Chloro- 
phyll der Neueren) identifch'. * Diefe grüne Schicht 
fehl.tl^einer Flechte, und Ift nach dem vf. ihr wahr- 
haft unter fcheiden des Kennzeichen von den Pilzen. 
Dei: Gehalt an mehr oder minder Wafferftöff und 
Sauerftoff , den der Vf. hierbey zur Erklärung der 
nach zwey Seiten bin fchlagenden Färbung mancher 
in blait und gelb annimmt , ift aber wohl ntir Hypo- 
thefe. — Das laubartige Lager erhebt fich vom Bo- 
den, und enthält längliche i&ellen. Den hocfaften 
Grad der Ausbildung erhält es durch Uebergang der- 
felben in zarte cylindrifche verwebte Rdhrchen^ und 
diefe faferige Schicht liegt unter der rundzelÜgen. 
Kehrt die ^Hechte beide Seiten dem Lidite zu » wie 
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L.fiaanhiU9,y(kratilis, pulmonariua ü. a. , fo wer-^ 
den jene die ürfache dies netzartigen Anfehens der- 
ielben. Öie wurzelähnlichen Haftfafern , womit fich 
viele Flechten am Boden befeftigen , find Hervortre- 
tnngeri äufserevZelifubftanz, wahrfcheinlich ohne 
Wurzelfunction. So auch die Randfafern an Liehen 
ciliaris,, chrysophihalmus ^ crinitus u. dgl. Auch die 
Fibrillen ^^r Ufnren gehören hierher. Nicht von 
fern laffen fich diefe i3inge mit Conferv«n verglei- 
chen, wie mart neuerlich gethan hat. 

Das Flechtenlager entfteht nun, bey allen an 
Bäumen fich erzeugenden Flechten fo, dafs es unter 
der obern, abgeftorbenen Rindenlage derfelben er- 
areugt wird. Je nach der Natur der Bäume, auf de- 
i*en Borke diefes Statt hat, ftockt denn mehr oder 
minder die Ausbildung, und fo kommt es.fehr häufig 
vor, dafs fioh wahre Baumrindenzellen mit den 
Flechtenzellen vermengen, und ein zum Theil un- 
echtes Lager bilden. Davon überzeugt eine feine 
anatomifcbe Unterfuchung. Auch mufs nothwendig 
ein und diefelbe Flechte fehr verfchieden ausfallen, 
je nachdem fie fo oder fo zur Entwickelung Kam. 
Denn manche bildet fich ungehindert auf dem Boderi 
aus. Diefen Fall hat ^charius völlig verkannt, und 
daher häufig Baumrinden als Flechtenlager befchrie- 
ben. So zeigt z. B. der Vf., dafs Acharius die Opr- 
'rapha noiha unter Geben verfchiedenen Namen auf- 
ahre, und die ganze Gattung Graphis ein Mifsgriff 
fey : denn die abjcntia marginis thallodis ift'ein blo-: 
fses Fehlen der Baumrinde ! Däfs Opegrapha macu- 
laris gar nicht zu den Flechten gehöre, hat auch 
Rec. immer vermuthet. 

Uebrigens wachft das wahre Flechtenlager fo, 
dafs es fich, gleichfam ergiefsend, über andere Kör- 
per ausbreitet, wo dann auch die Ränder verfchie- 
dener zufammenftofsen. Auch avif die verfchiedenen 
Farbengr^de macht der Vf. aufmerkfam, und zeigt 
ihre Wichtigkeit. Denn zahllofe Irrthömer find bey 
AchaHus daher entftanden. ' Hoffentlich widmen 
fich die Naturforfcher nun immer mehr diefem fo 
'' vernachläffigt gewefenen Charakter. ^— Von den 
echten Färbungen unterfcheidet 1fr. M. noch die un- 
echten , theils durch organifche Anflüge , z. B. Le- 
praria (woher z, B. Opegrapha rubra und r^bella als 
falfche Species entftenen) theils durch mineralifche, 
erzeue[t. — Die Sporokarpien oder Keimfrüchte 
d^s \ts (die Apothecien des Acharius) befteben aus 
denfelben Zelleit wie das Lager, nur tiö^er und re- 
gelmäfsiger geftaltet. Die geftreckten des Lagers 
fchliefsen Sporen ein, und werden nun Schläuche, 
ajci. Jene, die Sporen oder Keimzellen, bilden 
entweder ein freyes, kugeliges Aggregat: den Frucht- 
kern, nucUus proligerus; der bald vom Lager, bald 
durch einen befondem. Keimb^halter, /porangium, 
elogefcbloffen ift; oder, fietr^ea unter dichter Ver- 
eini&uDff zu einer offenen ]]frodttctiven Schicht^ der 
Schlauchfchicht, lamina proUgera, zufannmen, die 
voD einem Keimboden, fporoianüum ^ aufgenommen 
wird, oder frey auf dem Lager liegt. Als eine tie- 
fte Stufe, auf der die Flechtenfrucbt bey einigen 



wenigen Flechten ftelien bleibt, ih diejenige anziife-* 
hen, bey der freye pulverige Keimzejlen die Frucht- 
fchicht bilden, do bey Gonioloma FL, Caliciüm (w(^ 
der'StaubhÜter zart geftielt erfcheint) und Sphaero^ 
phcron. Die eigentlichen Keimzellen der Flechten- 
früchte laffen nach deni Vf. wiederum diefelbe Unter- 
fcheidung zu., wie bey den Pilzen. Entweder näm- 
lich entwickeln fie fich als eingefchlofTene^Keime iii 
den Schläuchen, der Früchte, oder fie beftehen au» 
dem Zerfallenen Zellftoff derfelben, und können 
freye Keime genannt werden. Für jene behält der 
Vf. den Ausdruck ^orötf, für diejTe Jporidia. 

Nach Schlufs diefer terminologifch - anatomi- 
fchen ÜeberfJcht fucht der Vf. die Natur der Flech- 
ten unter folgende Hauptcharaktere zufammenzufaf-i 
fen. In den Flechten , fagt er, find die drey Dirnen-^ 
fionen, Längendebnung, Ausbreitung zur Fläche» 
und zur Fortpflanzung führenderEntwickelung(— al- 
fo Zufammenziehung — J zu einer gemein fchaftlicheii 
Mittelbildung verfcnmolzen , in der fich ein ftetes 
Streben zur Sonderung ausdrückt. Deshalb vermag 
2) der Flechtenkörper an jedem -Punkte feiner Sub- 
ftanzpropagative 1 heile, als Zellkeime, auszufphei- 
den, 5) biefen Körpern fehlt aber, da fie keine voll-» 
kommenen Saamen vorftellen, die Fähigkeit fich' 
ftets'wieder zu der Form zu erheben, von welcher 
fie abftammen; daher, und in Folge äufsererEinflüffe, 
bleibt 4) die Bilduri^ «^ häufig auf einer tiefern 
tentwickelunff ftehen; oaer fi) fflhrt im übereilte» 
Lebensprocefie zu einer abweicherfdefn Geftaltung; 
oder /) öberfchreitet in abnorm wucherndem Wachs- 
thume die mütterliche Form. 

Diefen fehr gut au5?gefprochencn Beftimmungen 
wOnfcht Rec. noch folgende Bemerkungen beyzu- 
fügen^ 

Hechten find Pfianzenzellen, die fich zu neuen 
Vegctabilien geftalten, oder, noch genauer, Pflan- 
zenmaterie, die im Bilden in Zellen crftarrt, undB 
fonach den mit Chlorophyll gefollten- Blatt - und 
Rindenzellen der höheren Pl&nzen hierin analog 
und verwandt ift. Moofe find in fo fern auch daf- 
felbe, nur in höheren Formen und Entwibkelungcn, 
und übei-haupt fchon als andere Stufen folcher £r- 
zeugnifle zu betrachten: denn fie fondern (Ich iir 
Blatt, Steagel und Frucht. Von den Pilzen unter- 
fcheiden fich die Flechten theils, wie der Vf. fagt, 
durch eine ftets grüne Schiebt, theils dadurch, dafs 
jene unmittelbar ans Flüfß^eiten anfchiefsen oder 
erftarren, was man bey Flechten nie bemerkt. Diefe 
vielmehr gehen in ihre bekannte lederartige Textur 
fib%r, und verwittern nicht,, -was bey Schwämmen 
der Fall ift. In anderer Rinficht find fie ihnen dage- 
gen fehr vei^eichbar. Noch mehr den Lebermoo- 
en, zumdl marchantia. Hie aber geht bey irgend 
einem wahrien Cryptogamen eine niedere Species in* 
eine höhere über, und alle folche Redensarten find- 
verwerflich. Im Gegentheil find alle verwandte nie- 
dere FcMrmen nur jugendliche Rudimente , oder Zi^ 
Jlände der Schwäche einer echten, beßinnnbaren, 
Spede». Da nun die Stufen ihrer Entwickelung: 

denn 
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denn jedes Organifche» jede wahre Spedes ift an 
fich der yollkommenlten Ausbildung iähig, einerfeits 
von ihrer KraMolle, andrerfeits von den Sufseren 
BedingnifTen , zur Erfcbeinung zu kommen^ abhängt, 
fo kommt es nur darauf an, die Fälle au^ufuchen, 
wo Aberrationen , Unvollkommenheiten oder Ueber- 
wnchenuigen erfcheinen , die aus ein und derfelben 
Quelle abltammen, und diefe ianuntlich unter einem 
Speciesnamen zu vereinigen. ' Diefs hat der Vf. vor- 
zOglicb uns nach jahrelangen mühfamen und fleifsi- 
gen Beobachtungen gethan« Hierin mufs man ihm 
nachfolgen: denn natürlich kann diefer Gegenftand 
noch nicht abgefchloflen fe^. 

Die folgenden Abfchnitte handeln von phyfiolo* 
ifchen Gegenftänden. Erftens von der Entftehung 
_er Flechten, durch generaiio originaria. Man be- 
greift nicht, wie fo Tange Zeit hindurch,, und fogar 
jetzt noch, manche Naturforf eher wie mit Blindheit 
gefchlagen find, dafs fie eine folche, vor dem Ge- 
fichte liegende Entftehung, bezweifeln oder gar ab- 
leugnen wollen. Der Vf. befchreibt fie fehr iorgfäl- 
tig. Sie beginnt mit Entftehung eines Duftes, der, 
wenn er aufStein fich bildet, itaubartig ift, unter 
der epidemiis der Bäume entftanden, diele aber glän- 
zend macht« Mit diefer verfchmilzt fie bisweilen, 
bald jedoch gewahrt man fie als eckige Körner,- die 
in Zellen auswachfen. Häufig lagern fie fich concen- 
trifch. In anderen Fällen reihen fie fich faferig« 
jNun folgt die Bildung des eigentlichen Lagers im 
Mittelpunkte, und es entftehen Areolen. Endlich 
bildet fich an ihnen der Rand aus, und die Endlap- 
pen drehen fich nach aufwärts. Jenen, der eigentli- 
chen Lager bildung vorhergehenden, Duft nennt der 
Vf. protothallus j Bildungslager, meift von anderer 
Farbe als das wahre Lager. Gewöhnlich fchwarz, z.B. 
am liehen eeographicus (wo er an den Exemplaren, 
dieKec. am Schlacken befitzt, mattfchwarz auf der 
glänzenden Fläche erfcheint). Schiebt fich der 
wahre ihallus allmählig darüber, fo verfch windet 
entweder diefe Unterlage ganz, oder fie wird an den 
Kand gedrängt^ und bildet dann durch Berührungen 
mehrerer folcher Flechten die fogenannte crujta li^ 
mitata, deren Grund auch A,charius nicht kannte. 
Nach dem Vf. ift der fogenannte Byjfus aniiquüatis 



nichts- anderes , als ein folcher Anfang von pn>lof%a2- 
lu$. Bec. fügt die Vermuthung ^inzu , dafs auch 
wohl Pyrmula maura FL araciina, aethiobola Ach,, 
ja vielleicht die fchwarze Unterfläche mancher Par- 
melien daher ihren Urfprung haben möchte Die 
Frage, woher derfelbe komme, lehnt der \f. ab, 
doch möchte er wohl leicht in dem crften ausfchwit- 
zenden und wieder erftarrten Kohlenftoff zii fuchen 
feyn ; denn wirklich verhält er fich als folcher. Die 
Bildung der Lagerkeime (Jbrediä) geht nach dem Vf. 
von der unter der CorticalTchicht liegenden rundzelli- 
gen Schicht des Lagers aus , der grünen Körnerlage. 
Körner von diefer fchwellen an und brechen hervor. 
Die cypheUae des Acharius find Zellränder um die- 
felbe, z. B. an Sticta. Alle Variolariae find nur 
monftröfe Zuftände der Keimentwickelung. An Par- 
vielia pulverulenia ^ aipoüa u. f, w. lieht man diefe 
Verwandlung der Lappen in Tuberkeln recht deut- 
lich. Eine ännliche Abortion der Scutellen tritt ein, 
z. B. bey Parmelia liliacea, oUvacea u. f. w. Tritt 
Keirokörnermaffe von Rindcnfubftanz eingefchloffea 
zu Stielchen empor, fo entftehen die MonTtrofitäteii, 
welche Acharius als eigene Gattung Ifidium ge- 
nannt hat 

Was Hn. iUV Fortpflanzungsverfuche betrifft, 
deren er viele forgfältig angeftellte mittheiJt, Jo hat 
er als Refultat beftätigt gefunden , dafs fowohl Kein>- 
körner als Früchte fich zwar zur vollftändigen müt- 
terlichen Form fortpflanzen, aber doch nicht feiten 
In grofsen Verbreitungen auf tieferer Bildungsftufe 
ftehen bleiben ; zweytens aber^ dafs Erzeugnilfe aus 
Früchten mehr die reine Species (wiewohl bisweilen 
mit Ausbleiben des Lagersj, die aus Keimkörnern 
die individuelle Art oder Varietät (oft nur fteriles 
Laub) geben. Sehr paffend vergleicht der Vf. jene 
Körper mit Saamen , welche die Species; diefe mit 
Knofpen , welche die Sorte erhalten. 

Unter die monftröfen Wucherungen zählt Hr. M, 
vorzüglich die, wo die Flechte ftrebt fich von ihrem 
Boden loszumachen. Acharius hat in Verkeimung 
hiervon die unhaltbaren Gattungen Borrera und 
Evernia aufgeftellt, fo auch Comicularia, Cetraria 
u. f. w. 

(Der B efchluf* folgt.) 
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Ehrenbezeigungen. 

Der Gymnaliallehrer, Hr. Rojfel zu Aachen, (Her- 
ausgeber der Rheinifch- weftphäi. MonatCchrift für Er- 
stehung und VolksuDterrichtj iflt von dem Gelehrten- 
Vereine für deutfche Sprache zu Frankfurt zum Mit*- 
gliede ernannt. , 

Dem bald 93jährigen , verdienten , bis jetzt noch 
als Gefchäftsmann und Gelehrter uoermüdet thätigen 



Oberoonfiftorial-Rath und Prälaten , Hn. Dr. vonGri&-- 
ßngery Ritter des Ordens der Würtemh. Krone, ift 
das Ehrenzeichen einea Prälaten Terliehen worden. 

Dem fowohl als Schriftfteller um Taferiandifche 
Literatur und WüTenfchaften, als durch eine dOjäh- 
rige Amtsführung Tefdienten Hn. Geheimen Kir- 
chenrath Dn Steubing in Diez , hat der Herzog 
von Naffau die goldene Verdienftmedaille rerlie- 
hen. 
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NATURGESCHICHTE. 

GuTTiKo«^, b. Vaiwlcnhoeck u. Ruprecht: Nebai^ 
Jlunden nuiner Bejc/tq/iigungon im Gebiete der 
Pflanzenkunde rpa 6^. Friedr. IFilh. Meyer — 



Auch nnter dem 
Die Entwickelung , Metamorphoje und Foripflan^ 
zung der Flechten n. f. w. ^Nach eigenen B^- 
öbachtungen und Verßichen von 6. F. ff^. 
j lUeyer u. f. w. 

( Beftbiufa der m vorigem SüUk abgetfro^tenen Retenßon*) 

Von S. 192 — 2SS folgt mknin zwölf Rubriken 
eine höchft anziehende UeberfichttfonJBeyfpielen ver^ 
hannter Flechtenfbmien zur Beurtheiiung des prakti- 
fchen Werthes der Acfiarius^Ichen Werke. "Wir 
bedauern, aus Mangel an Raum nur weniges daraus 
nrittheilen za können; doch mögen ein l'aar Bey^ 
fpiele den gefammten Inhalt bezeichnen. Die ganze 
(rattung ^i^rfAoma befteht nnr aus VerkOmmertea 
Opegrapha^ Graphi», LeddeaxxtkAVerrucaria; Alt 
meiften SpiUma find gleichfalls diefer Art. Porina 
Meioplaca ift Porina pertufa mit abgefallenen Warzen 
tincT gehindertem Wachsthum. Eine ähnliche Vecv 
kflmmemng dietev Porina pentu/ii auf Stein ift: Fo* 
riolaria coraUma , und nocnmals Ifidium corallinumrl 
In andern Fällen entftebt Porina JaUcuc und Variöi^ 
itxria globulifera uich. Wie ans Fofrincu die T^ario^ 
letria cbwununis ßfaginem .entftehe^ hat der Vf. auf 
feinen fcMnen Tafeln abgebildet. Wir bringen bey 
diefer Gelegenheit eine fehr- richtige Bemerkung 
Fiörke'*s in Erinnerung, dafs AcTumus auch die Na* 
men von F*. amara a und K, communis verkehrt 
braucht, indem gerade diefe communis die bitter- 
fcfameckende ift, und Qicht die andere, oft den An- 
fang einer ParmeUa bezeichnende. — Zu Parmeüa 
parietina gehöveu' folgende. Zuftände: 1) P. aureola, 
welches eine veraltete ift. 2) Letanora luteo-^atba a 
und fi Syn. Diefs find junge Anflöge von Sporen je- 
ner, auf Pappelrinde. 5) uecanora lobulata , wo fie 
Lappen zu erhalten anfangen. 4) Stockt das Lager- 
wachsthum u. f. w., ib tritt Lecanora falicina Syn^, 
eder ^6) Lecanora mirantiaca Syn., and 6) auf alten 
PlankM Lecanora luto-albaft} holocarpa Syn. ein; 
auf Stein aber 7) feine Lecanora erytkreüa! Auf 
feucbten Metern wird fich ans ifar ,6) Lecanora ce* 
rina erzengen, und an ftets feuchten Orten 9) Leoor' 
nora cJüortdeucal Zur Bekräftigung diefer Behaup^ 
tung empfieUl der Vf. fich durch Ansfaatverfuche zu 
flberzeugen. ; Aber noch nicht genug l auck iiJ^Li^ 
,ji. L. Z. 18V* ^rß^ Smd. 



chen candetaris entfteht daher, aus ihren KeimkÖr^ 
nern; ferner 11) und 12) Lecanora citrina und vi^ 
tellina a und ß. . 

Diefer nämliche Gang tritt auch bey analoge« 
Flechtenbildungen auf, deffen Nachweitungen wir 
dem Buche überlaf(ien*/mflrfen. Reo. hat fie fämmtliclk. 
mit den £xemplaren feines Herbariums verglichene 
und keinen Fall gefunden , worin er dem W. nichs 
beyftimmen möchte. Gar oft fofaon war er dj^feif 
und anderen Metamorphofen auf der Spur, wie be-^ 
reits oben erwähnt. So z. B. fander einft unter ei- 
nem Zaune eine. Menge verkohlter Aefte fehr fchöQ 
mit ganz frifcher Borrelia tenella Ach. angeflogen^ 
und darüber an den Bäumen ParTncUaßellaris {aipo^* 
lia) in Menge, was ihm auffallend erfchien,>da di4 
Bofrera keine Früchte zeigt. Jetzt erklärt Hr. Mi 
den Urfprung diefer Borrera genau aus jener Flechte^ 
Auch fünrt er an, dafs Cetraria islandioa an fon-^ 
nigen Stellen, in .Cornicjdaria aculeatq Obergehe 
xt, f. w. 

Nach folchen Beyfpielen ift denn nun freylicM 
nichts darauf zu faeen, wenn Hr.M. das ganze ^^Äa-^ 
Ffu^M'che Flechtenlyftem für nicht länger haltbar er- 
klärt. Er verfechte daher ein Befferes. Hierbey 
fpricht er fich zuerft fo aus, dafs je niadeirer die or-^ 

fpnifchen Formen feyen, defto mehr man ihre höclw 
ten Organe als Eiutheilungsgrund wählen mfiffei 
(Wir möchten erftens lieber Tagen: ßichen, und 
zweytens: dafs diefes Gefetz doch auch bis auf die 
höheren organifchen Formen ausdehnbar fey.) Er 
legt den Haupt werth- auf di&iä den Schläuchen ein-. 
,g^chloffenen.Sporei?,..<Kler,, wo letztere frey, und 
in den Sporq^):pj^}j^e<i^al(Än find, und diefe von 
einem thaUÜs getragw wef^en. Diefes giebt frey- 
lich drey fehr ichar^e Eintheilüngsordnungen ; allein 
wir erlauben uns zu bemerkien, dafs diefe doch nicht 
ganz ausreichen. Werden die Keime bald von der 
Frucht, bald vom thallus, bald von beiden getragen, 
fo mufs auch diefes mit in Anfpruch genommen wer- 
den: und find die Formen deffelben fo charakterl- 
ftifch, wie wir fie bey den bisherigen finden, fo möch* 
ten wir wenigftens des Vfs Parmelia grofse ünter- 
abtheilungen wünfchen, nämlich: a) Comicularia, 
Cetraria^ Roccella, Ramalina, Alectoria {Vlt einen 
Namen , . b) U/nea ' für eine a weytiä Untergattung^ 
und die übr%en könnten den Namen Parmelia be-* 
halten, zu welchen der Yf. aufiser alle den eben ge- 
nannten noch Borrera, Evemia, CoUematisJp, ßu^ 
fouriae, Urcedariae , Sagediae , Gyaiectae pbai^ 
vmasjp. Variolaria^ , Lecideae, Thäotremata, Ifi^ 
dia^ BiaiörmxplL rechnet. Der Coofequenz nach 
Uuu müf<- 
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mQflen fie freylich vereinigt werden, weil fie gleichen 
Fruditbau haben; allein Icbon der Umftand, dafs die 
von uns heraiisgehobento a und 6 auf allen Seiten 
freyer Laub, und anders geftaltete Keimfrachte ha<- 
ben , möchteunfern llath rechtfertigen. Der Vf. hat 
im Ganzen 27 Genera, welche meiit aus Zulammen« 
fldehungen beftehen. Nur mitteKt des Namens Pa^ 
tellaria Hoffnu trennt er die butlTfrfichtlgen I^cidea 
roa den ichwarzfrUchtigen, welche letzterea Na- 
men' behalten. Den Namen Lepra ftatt Leprctria, 
möchten wir nidit billigen, als fchtfH in der (^athö* 
logie eingeführt. Gewifs aber ift beyfällig Hoff^ 
siarm*5 Ciadonia (Zwei^echte) für des Ach. Ceno-' 
mvce (Hohlfchwamm) wieder herzuftellen. Zu Ende 
diefes Syltems, welchem die von Pries, Efchweiler 
fuid Fee noch vorausgefchickt find , folgt (lie £rklä-v 
rung.der colorirten Kupfer, verfchiedene Uebergange 
cioer acharifchen- Species in die andere vorftellend« 
Ihi^ Schönheit ift unfibertrefflibh. ; 

Wir konnten ein faft nur aus Kritik uxid aus ei- 
genen Beobachtungen zuCammengefetztes Werk nicht 
^ders behandeln , als dafs wir eine Ausliebung fei- 
ner we&ntlichftea Sätze in Zufammenhang darlegten. 
Sie wird die Beurtheiluog des vielen darin enthalte- 
pen Trefflichen erleichtern. Nun erft ift die Flech- 
tanlehre von einem erdrückenden Gewichte befreyt» 
was auf ihr laftjete, und alle verwirren mufste, die 
fich ihrem Studium widmeten. f)ie Einfachheit wird 

E' ;t den Reiz verftärkei?. Wir wQnfchen, dafs die 
henen gerade durch diefes Werk, immer mehr 
Freunde erhalten möchten, da zumal die Beyhalfe 
trefflicher getrockneter Sammlungen, die man um 
ein Billiges Käuflich erhalten kann, Mittel verfchafft, 
fich fchneU hinein zu werfen , und jene dann dujrch 
eifriges eigenes Sammeln immerfort zu vervollftän- 
digen. ' • 

r. 



OEKONOMIE. 

FnAVEFüRT am M., ind. Hisrmann. Büchh.: För/I- 
handbuch für praktiföhe ^PÜt^piShner und die, 
welche es werden wollen. 'Von /. /. Klein, Her- 
zog!. NafTauifchem Öberfor(b^the. 1826. Erßer 
Band. XXIV u. 812 S. ZweyUr Band. 304 S. & 
(SRthlr. 16 gr.) 

Wenn man an ein wiffenfchaftliches Buch die 
nicht unbUlige Anforderung macht, dafs es die be- 
bandelten Gegenftände entweder voUkommner, als 
bisher, darfteilt und dadurch die Summe unferes 
Wiffens vermehrt,, oder doch fie zweckmäfsiger ord- 
net, fo dafs dadurch die Aneignung der fchon vor^ 
bandenen Kenntnifle erleichtert wird, fo ift^es^eine 
(ehr fchwierige -«^ in der gegenwärtigen Zeit viel- 
leicht gar^nicht zu Idfende— Aufgabe» ein neues Forft- 
bandbuch zu fchreiben, worin diefe Bedingung in 
Beziehung auf aUe darin abgehandelten Gegenftände 
erfällt wird. Die Forftwiffenfchaffc bildet fich zwar 
Sehr rafcb aus» das forftliehe Wi£Eeii;Jwird beyxiab* 



mit jedem Jahre bereichert; allein diefs gefchieht 
theils nur bey einzelnen Gegenftanden, theils ift es 
nicht Elin Mann, der diefe Vermehrung unCerer forft* 
lieben Kenntniffe herbeyfahrt. Da ss nicht durch 
Speculatibn, nicht durch ausgezeichneten G?ift und 
vorzOgliche Kenntniffe allein gefcbiebt, fondern 
durch Erfahrung und Beobachtung der Natur unter 
ganz verfchiedenen Verhätniffen , fo kann cn auch 
nicht Einer allein feyn, fondern es mufs nur ausulem 
Zufammenwirken mehrerer, Geift, Kenntniffe, B#* 
obachtungsgabe unijlErfehrung verbindender Männer 
bervoi^ehen, da Einer allein fo weniff Gelegenheit 
aistVermögen und Zeit hat, nl?« Gegenftände zu prü- 
fen und zu bearbeiten. Diefe Bemerkung veraniafst 
zu dem Wunfche,^dafs man fOr jetzt weniger darauf 
denken möchte, Forfthandbflcher zu fchreiben, wd- 
che Alles umfaffen wollen, als vorläu6g nurBeyträgs 
Aber einzelne vollkommner behandelte Gegenftände 
ZM liefern, die dann fpäter einmal wieder zu einem 
Ganzen verarbeitet werden mögen, wenn fich dann 
die vorhandenen Lehr « und nandbücher als £ehr 
mangelhaft zeigen. 

Das vorliegende Buch veranlafste diefe Bemer- 
kung abermals:- denn man kann nicht fagen, dfldis es 
nicht Manches enthielte, deffen Mittheilung wir dem 
Vf. danken muffen, aber es rechtfertigt dadurch fein 
Erfcheinen als neues Handbuch immer noch nicht 
voUftändig. Es werden darin nicht nur eine grofse 
Menge Sachen — gewifs €Üe gröfste — nicht beffer, 
als fie in andern Suchern, die fich in jedermanns 
Händen befinden, wiederbolt, fondem der Vf. zeigt 
auch fogar vielfadi, dafs er mit den Fortfehritten 
der Wiifenfchaft in der neuern Zeit theilweis unbe* 
kannt geblieben ift. — - Es ift ein Landsmann von 
Hartes Lehrbuche für Förfter, mit welchem es ein« 
genaue Familien verwandtfchaft zu haben. fcheint^ et^ 
was redfeliger, aber fonft» wie diefes, praktifch fQr den 
Fleck, wo es gefchrieben wurde; dabev aber man<^ 
Lacke in der allMmeinen wiffenfchaftnchen Bildung 
verrathend und die genaue Bekanntfchaft mit diefem 
Lehrbuchs Überall bemerkbar machend, was eine 
veränderte Anordnung der Materien nicht verbirgt, 
Dabey fteht es aber cüefem an klarer fafslicher Dur- 
ftellung, in Hinficht der Ausfcheidung alles forden 
Förfter Entbehrlicheo 9 nach, ohne darnm diefen auf 
einen höhern Standj^unlct zu erheben, den der Vf. 
auch felbft nicht zu erreichen vermochte, indem er 
die Wald wirthfchaft nur mit dem Auge des Revietver^ 
Walters, niemals in der Beziehung zur Nationalöko^ 
nomie betrachtet. Er besinnt mit der kurzen Natur« 
gefchichte unferer deutfchenForfthölzer — worunter 
beb aber auch einige, trotz aller Verfuche. fie ein^ 
heimifch zu machen, fremd gebliebene Fremdlinige 
befinden. Es ift darin nichts Neues bemerkt, viel 
WilTenswerlhes und Belunntes wird vermÜst^ Dal^ 
felbe *lä£st fich vottk zweyten und diitten Kajp. fägen, 
welche Klima und Lage abhimdeln» Am femechte-* 
ften im ganzen Buche ift die Bodenkunde behandelt« 
WasHermbßädt. Thaer, Ikny, Ouxptal, Schübeler, 
Bauenuam u, a^ Jnlr eine beflereKenntnifs des Rodens 
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getfcan haben, ift ahm dnrchaos fremd gebliebeo» 
«od nicht elomal dasjenige Ift beachtet worden, 
was fchon in andern Forftfchriften davon vorkommt, 
to dafs man hier ungeßhr eine Darfteilung der'Bo« 
denkunde wie zu Burgdorf^sZeiten findet. Uafsdabey 
Ober das Vorkommen der verfchiedenen Holzgattnn« 
gen in einer oder der andern Mlfchnng nichts beach-» 
tungswerthes bemerkt werden kann, verfteht Geh 
vonr felbft. Was über Sammlune de^ Saamens, Ans- 
faat der Waldiamereyen gefagt iß, gilt zwar im All- 

S meinen als gut und richtig, hätte aber ohne Nach- 
eil kürzer gefafst werden können. Selten ftöCst 
nan auf eine neue Bemerkung, wohin wir die rech« 
nen, dafs die Efchenfaaten , gleich den Buchen, 
zweckmäfsiger unter dem Schutze anderer Hölzer 
gemacht werden , als auf ganz f reyen Plätzen. Da^ 
gegen fehlen aber auch einzelne unrichtige Lehrlatze 
nicht ganz, z. B. dafs man bev Sammlung des Bir«- 
kenfamens lieber abwarten foll, bis die Blätter ganz 
abgefallen find. Daffelbe kann man auch von der 
Artfagen, wie das Pflanzcefchäft; darffeftellt ift, wo 
das blofse Ausziehn der Pflanzen gewifs mit Unrecht 
empfohlen wird^ Ibnft aber die bekannten Regeln 
g^eben werden. 

Hat demnach der erfte Theä , welcher die hier 
angefahrten Gegenftände abhandelt fOr den mit der 
X^iteratur bekannten Forftmahn wenig Befried%ej9- 
des; fo bietet dagegen der zweyfe menr Neues nnd 
Anziehendes dar. Vorzüglich hat uns darin die 
Lehre von der Behandlung des Buchenhochwaldes 

fefallen. Man erkennt darin bald den erfahrnen 
'orftwirth, welcher durch «ignes Beobachten Cefa 
unterrichtet hat, und wir empfehlen diefen Abfchnitt 
fehr, da er viel Neues und Belehrendes enthält, den 
Oegenftand erfcböpfend darfteilt, ^ wenn auch die 
^ffedrängte Kürze'' manchmal verniifs^ vdrd , deren 
ficn dervf. beflelfsigt habenvrlil. Ueber dieEicfaen-» 
Ahorn- vmd Ulmen -Zucht fipden fich zwar viele, 
Tarzflglich aus den belgifcben Forften entnommene, 
intereUante Bemerkungen , jedoch ift auch leicht za 
bemerken , dafs manche Lehren mehr aus der Pban- 
tafie als aus eiiter Vertratien verdienenden Erfahrung 
entnommen find. Birken und Nadelholz find dem 
Vf. offenbar zu fremd geblieben, als dafs er hinficht« 
lieh ihrer Behandlung das forftliche Wiffen hätte be- 
reichern können. Bey derNiederwaldwirthfefaaft ift 
die Behauptung aufeeltellt, dab im Auguft und Se- 
ptember diebeTteFällungszeit fey^ ohne daCsfie jedoch 
aus der Thecurie oder Euahrung hinreichend unter- 
ftntzt worden vräre. Die Lehre blofs bey trockuem 
"VV etter und Sonnenfchein zu holzen, dürfte kaum 
ausführbar feyn; fonit ift der Gegenftand zwar gut 
dargeftellt , manches hätte aber wohl auch bemerkt 
^vverden können, z, B. dafs Birke und Hainbuche bey 
dein Abholzen fehr verfchieden behandelt werden 
inOlTen , indem erfirere durchaus nur am Stocke aus- 
fcblägt, letztere belfere Wurzelbrut treibt, als 
Stockausfchlag brrngt u. dgl. m. Ueber den Compo- 
lltions-BetrieD (Mittelwald} ka-nmen mehrere oe- 
acbtiingswerthe Bemerkungen vor, ohne däb man 



deshalb den Gegenftand als e^fchöpft anfehen könnte. 
Was Ober Kopfholzbetrieb nnd aie Haubergswirtb- 
fchaft gefagt iftj mufs wohl als bekannt angefehea 
werden. Der Forftfchutz ift auf 16 Seiten aulseror- 
dentlich dürftig behandelt , der fehädlichen Forftin^ 
fecten und Naturereigniffe ift gar nicht ffedacht. Die 
Lehre von der Forftbenutzung ift beynahe ganz über- 

fmgen: denn das wenige, was bey Gelegenheit des 
ntwurfs des jährlichen Holzfallunffsplans gefagt ift» ^ 
kann nicht als eine folche gelten. Mit gröfserer Aus- ^ 
fbhrlichkeit ift von der AbfchSt;zune gehandelt. 
Gröfstentheils bezieht fich der Vf. auf Hariig^f An* 
vreifung, welcher er Auch im Wefentlichen ganz 
folgt. 

Wenn man ein aUgemeines Urtheil über das^ 
Buch fäUen foll, fo kann es nur diefes feyn ; dafs es 
f&r den Förfterlehrling, welcher keine andern Bü- 
cher kennt, als eine Anweifung zur Holzzucht, und 
mit Benutzung der fiarli^^fchen Anweifung zur Ta- 
xation recht oraUchbar zu erkennen ift; Forftfchutz» 
Forftbenutzung, Bodenkunde und Hfllfswiffenfchaf- 
ten überhaupt darin aber fo dürftiz und nnvoUkom« 
Boen behandelt find , dafs andere Bücher felbft dem 
blo&en Förfter dadurch durchaus nicht entbehrlich 
gemacht werden , daCs aber der unterrichtete Forft- 
mann überhaupt nur geringen Gewinn daraus ziehen 
kann, dafs daher für diefen die blofse Mittheilung 
einzelner Bemerkungen undfirfahrunffen wünfchens- 
werther geweCen wäre, als diefs dicke Buch. Die. 
Schreibart ift weder gedrängt und angenehm, noch 
inuner correct, vorzüglich. würde aber dem Vf. der 
häufige Gebrauch fremder, fehr entbehrlicher Worte 
bemerkbar zu machen feyn , für die es viel zweckr* 
mäfsigere deutfche Ausdrücke giebt , ohne dafs man 
deshub gerade Sprachfeger zu feyn braucht* 

BiRLtv, b. Duncker u. Humblot: AnUUung a^sr 
wolHf eilen Culiur der tFaldUöfien und zur Be- 
rechnung des dazu erforderlichen Zeit- und 
Geldaufwandes. Durch 680 Beyfpiele erläutert. 
Für Forftbeamte nnd Gutsbefitzer. Von Georg 
Ludwig Hartig, Könfel. Prcufs. Oberlandforft- 
meifter u. f. w, 1826. VI n. 96 S. 4. M. 1 Kupf. 
u. S Tab. (Ladenpreis 1 Rthln) 

Der verdienftvolle Vf. hat in diefer Schrift einen 
reid>en Schatz fehr fchätzbarer Erfahrungen nieder- 

felegt , für deren MittheUung ihm befimders Forft* 
eamte und Gutsbefitzer, welche grofse Waldblö- 
fisen zu cultiviren haben, fich zu dem gröfsten Danke 
verpflichtet fühlen werden. 

Der V£ behandelt feinen Gesenftand in 10 Ka- 
piteln. Nachdem derfelbe in der Vorerinnerunc über 
die künftliche Polzcultur das Nöthige beygcbracht 
hat, fpricbt er dann 1) über Küma und Lage, in Be-* 
Ziehung auf Holzcultur , 2) über die Auswahl desBoi- 
dens für jede Holzart, 8) über die Wahl der Holzar- 
ten zur Befriedigung beftimmter Bedürfniftet 4) von 
Anfdiaffung des zum Holzanbane nöthigen Saamens 
und der errorderlicben Pflänzlinge, 6) von der fchiqk^ 
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lidiften Jahreszeit zu den Saaten und Pflmzungen, 
6) Ton der Vorbereitung des Bodens zu den Holzcul- 
turen , 7) über die Vortheile und Machtbeile des dich- 
ten oder weniger dichten Seens und Pflanzens , 8) Ober 
die Menge des nöthigen Saamens pnd der^Pfla'nziinge 
bey den Holzfaaten und Pflanzungen, 9) Ober di^ 
Ausfohrung der Holzfaaten und Pflanzungen im Spe-> 
cieilen und über den dazu erforderlichen Zeit- und 
Koftenaüfwand, 10) von der BefchQtzung der ge- 
machten Forftculturen. 

Der achte und neunte Abfchnitt enthalten befon- 
ders fchätzenswerthe Erfahrungen; und am ausführ- 
lichften ift der neunte Abfchnitt bearbeitet. £r zer- 
fällt in zwey Hauptabtheilungen; in der erften wird 
die Holziaat , in der zweyten die Holzpflanzung ab- 
gehandelt. Die Holzfaat zerßllt wiederum 1) in die 
Vollfaat, 2) in die ftreifenweife Saat, a) vermittelet 
des Pfluges , 6) vermittelft der Hacke , S) in die platz- 
weife Saat. Bey der Holzpflanzung wir^l berOckfich- 
tigt 1) die Pflanzung Kleiner Stämmchen, a) vermit- 
telft der Hacke, o) vefmittelft des Pilanzbohrers» 
c) vermitteKt des Spatens , 2) die Pflanzung gröfsereo 
Stämme. — Zuletzt werden die beym HoTzanbaue 
nöthigen Werkzeuge bcfchrieben , von denen drey, 
nämlich die Harke oder der Rechen , die Schälhacke, 
und der Pflanzbohrer auf der Kupfertafel fehr gut 
dargeftellt find. 

Als Anhang find dem Werke aufser einem Ver- 
zeichnifs der vom Vf. herausgegebenen SchrifteUf 
S Tabellen zur beilern Ueberficht der Koften , wel- 
che jede Culturart verurfacht, beigegeben, üeber 
diefe Tabellen erlaubt fiq^ Hec. einige Bemerkungen, 
die fich hauptßchlich auf die darin aufgefundenen 
Rechnungsfenler befchränken foUen , die, wenn fie 
auch nicht fömmtlich bedeutenden £influf5 auf die 
Endrefultate haben, doch in einerneuen Ausgabe zu 
berichtigen find. S. 28. Bey der Pflanzung im Qua- 
drate kommen bey 5 Fufs Entfernung nicht 1036, 
fondern 1037 auf clen Magd. Morgen zu flehen ; bey 
der Pflanzung in gleichfeitigen Dreyecken bey 2 F\x(s 
Entfernung nicht 7491, fondern 7483, bey 8 Fufs 
Entfern, nicht S327, fonderff 8526, bey 8 Fufs Ent- 
fern, nicht 467, fondern 468, bey 12 Fu£s Entfern, 
nicht 207, fondern 208 Stämme. S. 40. Nr. 82. Die 
Eicheln hinter dem Pfluge einzulegen, erfordert 
nicht 4|, fondern nuf 8^ bis 8f Stunden Zeit.' — 
Wenn S. 62 u. 68. Nr. 87 — 96. die Berechnungen in 
der 8ten Rubrik zutreffen follen, mufs es heifsen: 
9982 Fufs Streifen zu hacken, tägUch 1800—1600 
und 1260 (anfutt 1400) Fufs; daUelbe gilt von der 



ften Rubrik S. *4. Nr. 97— 101. — S. 56. Nr. 101 
Ifte Rubrik mufs 60 ftatt 69; und dafelbft in der 2ten 
Rubrik 69 ftatt 70 ftehen ; eben fo S. 66. Nr. 107. 
8te Rubrik 74 ft. 75; Nr. 108. 8te Rubrik 67 ft. 66; 
Nr. 109. Ifte Ruhr. 59 ft. 88; Nr. 110. Ifte Ruhr. 88 
ft. 80; Nr. 111. ifte Ruhr. 28 ft. 27; S, 57 aufser den 
auf den vorigen Seifert bereits gerflgten Fehlern, 
Nr. 116. 8te Ruhr. 53 ft. 82; S. 58. Nr. 119. 8te Rubr. 
62 ft. 51; Nr. 120. 8teRubr. 43 ft. 42; desgleichen 
auf der folgenden Seite in den entfurechencien Ru- 
briken. S. 60. Nr. 127 mufs es heifsen in der 2tcn 
Rubrik 90 ft. 88, in der 8ten Rubr. 99 ft. 90: Nr. 129. 
in der Iften Ruhr. 62 ft 51, in der 8ten Ruhr. 62 
ft. 61; Nr. 180. in der Iften Rubr. 48 ft. 42. S, 61. 
Nr. 182. Iftellubr. 90 ft. 88; 2te Rubr. 99 ft. 90; 
8te Rubr. 109 ft. 108 ; Nr. 186. Ifte Rubr. 40 ft. 
41. — S. 68. Nr, 189. mufs es heifsen 1190 ft. 1220, 
und Nr. 140, 810 ft. 840; wenn Nr. 142. alle 8 Fufs 
ein Saatplätzchen, fo find nicht 260, fondern 850 
Plätze zu hacken , wenn aber alle 9 Fufs ein Saat- 
plätzchen, fo ift 260 richtig. — S. 67. Nr. 166. 
8te Rubr. mufs es heifsen 25 ft. 24; Nr. 169. Ifte Rubr. 
8 ft. 7; 2te Ruhr. 8| ft. 7| , Ste Ruhr. 9 ft. 8: Nr. 170: 
4 ft. 8, 4J ft. 8i, 4J ft. 4; Nr. 171. 2J ft. 2, 8 ft. 2J, 
Sjft. 2|; S.68.Nr.l76. lfteRubr.7|ft.8, 2teRubr.8 
ft.9; Nr. 177. Ifte Rubr. 8|ft. 4; 2teRubr.5ift.4; S.69. 
Nr. 181. 970 ft. 1024; Nr. 182. 690 ft; 729; Nr. 188. 506 
ft. 629, 6| ft. 7|, 7| ft. 8i , 9» ft. 9; S. 71. Nr. 189. 
Ste Rubr. 42 1 ft. 42; Nr. 190. 8te Rubr. 26 ft. 26i; 
Nr. 198. Ifte Rubr. 7| ft. 7^, Ste Rubr. 11 ft. 10: 
S. 78. Nr. 200. 2teRubr. 264 ft.26; Nr. 208. Ste Ruhr. 
12jft. 10; S. 74. Nr. 208. ifte Rubr. lOjft. 10, Ste 
Rubr. ISf ft. 18; S. 80. Nr. 218. 71 ft. 8, 9{ ft. 14^ 
10 ft 15; S. 85. Nr. 226. löf ft. 11, llj ft. 12, 181 
ft. 14: Nr. 227. Ste Rubr. lOj ft. 11; S.87. Nr.2S5. 
Ifte Ruhr. Sl| ft 81, Ste Rubr. 48i ft 48; S. 8ft 
Nr. 240. Ifte Rubr. 20 J ft 21, Ste Rubr. 26,' ft27; 
Nr. 241. Ifte Ruhr. 18| ft. 14 ; S. 89. Nr. 246. Ifte 
Ruhr. 28* ft 24, Ste Rubr. 84} ft. 85; Nr. 249. Ifte 
Rubr. 6|ft7, SteRubr. 9| ft 10; Nr. 250. Ifte Ruhr. 
44 ft 5. — Auch hat Rec. in den Tabellen einige 
Druckfehler entdeckt, und zwar in der Tab. -^. 
mufs es in der 26ften Zeile von unten heifsen 1 Rthlr. 
16 Sgr, 1 Pf. ft. 1 Rthlr. 15 Sgr. 7 fif. : in der Tab. B. 
Ifte Z. V. u. Ste Rubr. 11 Sgr. 2 Pf. ft. 11 Sgr.; da- 
felbft Z. 14. V. u. 4te. Rubr. 1 Rthlr. 22 Sgr. 4 Pf. 
ft. 1 Rthlr. 20 Sgr. 4 Pf. — Das Papier ilt ziem- 
lich gut; der Druck ift, befonders bey den Zahlen, 
nicht immer fo deutlich und rein^ als es wohl zu 
wQnfchen wäre. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Hahvoter, b. Hahn: Philofophifch^hißorifch-io^ 
poffraphi/che UnUrfuchungen über die Infd Het^ 
goiand oder Heiligeland und ihre Beufohner. 
Von F(riedrich) von der Decken^ Kön. Grofsbr. 
Hannov. Generalfeldzeugmeifter, Chef des In- 

^ genieur- und Artillerie- Corps, und Mitglied 
der Königl. Gefelifch. der WilTenfchaften zu 
Göttingen. Mit 2 Kpfrt. und 2 Karten. 1826, 
250 S. 8. (1 Rthlr. 12 gr.) 
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une wahrhaft klaflifche Monographie, indem der 
Hochverdiente, auch in der gelehrten Welt, nament«- 
iich durch fein Werk über den englifchen National- 
eharsäUer, ^rfihmlichft bekannte, Vf., die Aufgabe, 
Gefchichtfchreiber jener merkwdrdigen Infel zu wer- 
den , ' in ihrem ganzen Umfange aufgefafst hat. Ka-^ 
{ntel 1. 2. Anficht^ Be/chrdbimg. Die Infel Helgo- 
and liegt in der Nordfee, unter dem 64^ 11' der 
Breite, und 25'' 84' Minuten der Länge, 6 Meilen 
Ton den Mündungen der Elbe, Wefer, Haver und 
Eider entfernt. Sie befteht aus zwey Theüen, aus 
der Infel felbft, und einer durch ehien Kanal vor ihr 
getrennten Sandinlel. Zwey fogenannte Häfen find 
bey ihr befindlich, der Sflder- und Norderhafen: 
beide gewähren aber einen unfic^eri;! Zufluchtsort. 
Den Haupttheil der Infel bildet ein Felfen, 206 Fnfs 
über der Meeresfläche erhaben; vor dem Felfen ift 
ein flaches Vorland , das eine Viertelftunde im Um- 
fange hat, und wo fich der einzige Landungsplatz 
befindet. Hart an der Felfenmauer, auf dem höch- 
ften Theile diefes Vorlandes, ftehen 50—60 Wohn- 
häufer, und vor ihnen, und durch eine engeGafle 
abgefondert, die Schiffsbuden oder Packräume, zur 
Aufbewahrung der -Geräthe fOr die'SchifFfehrt und 
Fifcherey. Zu der Oberfläche des Felfens felbft ge* 
langt man auf einer bequemen Treppe, welche die 
dänifche Regierung im Jalnre 1769 mit einem Koften«* 
aufwände von 20Q0 Rthlr. anlegen liefs. Gleich von 
ihr tritt man in die Stadt ein, die etwa 850 Woh- 
nungen und eine Kirche enthält. Etwa 200 Schritt 
von der Stadt fteht der Feuerthurm, zu welchem 
fonft die Hamburger die Steinkohlen liefern mufsten. 




betragende Bäkengeld (ßecmonage) trägt. 
Meer hat die Oberfläche des Felfens rund herum vn^ 
tergraben , und wird fie einft zernichten. Die Sand- 
infä, einft ein Theil des Vorlandes, liefert das ein- 
zige trinkbare Waffer in dem dazu emgerichtetea 
ji. L. Z. Er/ier ßand. 18j|7. 



Brunnen, und die den Helgoländern för ihre Fifche- 
re^r faft unentbehrlichen Sandfpinnen. Das Klima 
ift im Winter fo milde, wie in Paris. Die Bevölke-^ 
rung beträgt gegenwärtig 8400 Seelen. Kap. 8» J£^ 
maliger Vmjang, Die Infel war einft bedeutend 
gröfser, der Sage nach foil fie mit Jütland zufam- 
mengehaneen haben, wenigftens nur durch einen 
fchmalen/Kanal getrennt gewefen feyn. Man hat 
Karten von ihrem Umfange von dem Geographen 
Meyer aus der Mitte des 17ten Jahrhunderts, wel- 
che denfelben um 800, ISOO und 1649 'darfteilen, 
allein die beiden erftem beruhen nur auf Tradition» 
Einen grofsen Abbruch erlitt die Infel im J. 1649. 
Im J. 1699 foU der Umfang des Felfens 940 Ruthen 
a 15 Fufs gewefen feyn; 1790 fand man ihn nur zu 
9200 Fufs; folgL'ch hätte er in 91 Jahren einen Ver^ 
luft von 4900 Fufs erlitten« Die im J. 1706 in der 
Mitte der Iniel erbauete Kirche^ fteht gegenwärtig 
fchon nahe am Rande des Felfens, wo der ftärkfte 
Abbruch ift. Die wahrfcheinliche Fortdauer der 
Infel wird fich alfo nicht über einige Jahrhunderte 
ausdehnen. Kap. 4. Benennung. Der Name Helgo- 
land foll von einem König, oder Bifchof Heljzö, nacli 
andern von einem alten Götzendienft der Foiete her-^ 
rühren. Kscp. 5. Entdeckung. Kein Phönicier, oder 
Grieche hat Helgoland geKannt. Kag. 6. Römer. 
Die Römer können es feit dem vierten und letzten 
Feldzuge entdeckt haben. Kap» 7. Caßrum nemus. 
Das berühmte Caftrum nemus ctes Tacitus Germ. 40., 
das man auf Rügen fucht, kann mit gröfserer Wahr- 
.fcheinlichkeit auf Helgoland bezogen werden, da es 
auf einer in/ula Oceani lag, von welcher Tacitus die 
Oftfee unterfcheidet. Kajp. 8. Hertha. Die Gröttin 
felbft ift apokryph ,. da cler ganze Name auf einer 
unrichtigen Conjectur des Beatus Rhenanus im Ta- 
citus beruht. Kap. 9, Die Gmbrer. Aeltefte Völker 
in diefen Gegenden waren Ciipbern und Friefen; 
letztere, nach des Vfs. Anficht, ein Zweig der er- 
ftem. Kap. 10. Die triefen. Die Sagepkunde ver- 
legt die Refidenz der friefifchen Könige yon Helgo- 
land nach Südfriesland. Kap. 11. Heidnifche Göt-* 
ierverekrung aiff Helgoland vor. K^füJirung der 
chrißlichen Religion. Von dem friefifchen Götzen 
fFeda fahd fich auf Helgoland ein Bild, das noch 
viele Jahrhunderte nach Einführung der chriftlichen 
Religion als eine Merkwürdigkeit in einer der Kir- 
chen hinter dem Altare aufbewahrt ward. Der im 
ganzen Norden faerrfchende Grebrauch , den Todten 
filberne.und maffive Münzen , nebft andern Sachen 
von Werth mit ins Grab zu legen, war auch auf 
Helgoland üblich. Kap. 12. Fofete. oder Porfete, eine 
. A X z f rie- 
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friefifcfae, oder vieOeicbf fcandinavifche Cotdieit, 
vrelclite auf Helgoland einen Tempel hatte. Dort 
fchlichteten deren Priefter die weltlichen Händel, 
dort wurden die Yolksverfammlun^en gehalten. 
Kap. 18. Burgen. Die Karte von He^oland prangt 
mit mehreren SchlöfTern (Medenbleck» Gronenberg 
und Wittenborg), deren Dafeyn jedoch yon einigen 
Sehriftftellern zweifelhaft gemacnt wird. Der frie- 
fifdie König Ratbod I. hielt fich einige Zeit auf Hei- 

S bland auf; noch im 17ten Jahrhunderte fah man 
iefte des Walls und des Grabens des SchlofTes, 
worin er reCdirte. Kap. 14. Einführung der chriß^ 
licJien Religion in Südjriesland, Kap. 16. Der hei^ 
Uge WUUbrod auf Helgoland. Willibrod begab fleh 
692, verfehen mit einem Briefe von Pipin an Rat- 
bod I., in welchem diefer zu Annahme der chriit- 
liehen Reli^on aufgefordert wurde, nach Helgoland, 
indeflen fcnlug fein Verfuch fehl. Kap- 1®* Radbo^ 
du$ Ir und der heil, IFolffrän. Wolfnan fand Rat- 
bod I. geneigter, di^ chriftliche Religion anzuneh- 
men, als W^Uibrod. Indeflen durch die unzeitige 
Beredfamkeit des Heiligen veranlafst, zog der König 
den Fufs aus der Cifterne zurück, worin er getauft 
werden follte, und blieb uncetauft. Noch jetzt Will 
man in der Sapskuhle jene Qfterne finden. Kap. 17« 
Bekehrung der Helgoländer. Erft feit 768 oder 774 
fand durch den heiligen Ludger das Ghriftenthum 
auf Helgoland Eingang. Fofetus Dienft ward se- 
ftürzt, und die Inlel der heil. Urfula geweiht von 
hier aus verbreitete fich das Chrift^nthum in die Pro- 
vinzen der heutigen dänifchen Monarchie. Aber 
vergebens forfcht man nach Nachrichten über die' 
Zeit der Gründung der Klöfter und Kirchen, womit 
die Infel am Ende des erften Jahrtaufends der chrift- 
lichen Zeitrechnung fo reichlich ansgeftattet war. 
Kap. 18. Ueberbleihjel heidnifcher reägtöfer Gebräu-' 
che und Siiten. Kap. 19. Da$ Korielen^ nSmlich der 
beidnifche Gebrauch bey Abfchlufs der Ehen. Die- 
jenigen jungen Leute, welche die Kirche nicht be- 
fuchen , begeben fich paarweife auf die Klippe. Die 
Mannsperfonen fuchen unerkannt zu bleiben, wozu 
Ihnen der lange Weiberrock dient, nicht fo die 
Mädchen, welche es fich zur Ehre anrechnen, zum 
Korteln (courtoifiren) aufgefordert zu werden. Wenn 
ein Paar eine Zeitlang gekortelt hat, wechfeln fie 
nicht feiten, bis der dritte Mann endlich, hinzu- 
kömmt, „der die Weibsperfon in die Wochen ver- 
langt:" alsdann hat das Korteln ein Ende, und wird 
dem k ortler die Treppe verboten, bis er fich mit 
feiner Kortierfrau copuliren läfst. Kap. 20. Die Nor^ 
nuinner. Vom Anfange des Uten Janrhunderts an, 
verfchwindet Helgoland gleichfam aus der Gefchichte. 
Normannifche SeerSuber befuchten die Infel. Helgo- 
land bildete, indem es fich der Herrfchaft des deut- 
fchen Kaifers entzog, einen eigenen Freyftaat, mit 
demokratifcher VerfafTung. Kap. 21. Chronik der 
Ereignijfe. Im 16ten Jahrhunderte kam Helgoland 
unter die Herrfchaft der Herzöge von Schleswig, 
und 1714 in dänifchen Befitz. Bis 1807 blieb es mit 
Dänemark vereinigt, in welchem Jalure es die Eng- 



linder in Befitz nahmen , und hey dem Friedoi^mit 
Dänemark abgetreten erhielten. Kap. 22. l/rcAa- 
rabter. Kap. 2S. Charakter der Friejen im Mittel-^ 
alter. Kap« 24. Charakterißik der Helgolander im 
i^ten und igten Jahrhundert. AAs Sdiriftftellern 
geCchöpft Kap. 25. allgemeiner Abrifs. Die Hel- 
golander haben von dem Urcharakter ihrer Vorfah- 
ren mehre Zfige aufbewahrt, als irgend eiq'Volk 
in Europa fich deflen rahmen kann. Noch haben 
fie eine gro£se Vorliebe für den kleinen Fleck , den 
fie noch den ihrigen nennen ; noch glflben ihre Her- 
zen för die Freyheit; noch wäUnen fie fich frey; 
noch gehören fie ihrer Meinung nach , keinem Staate 
an, ohne fich felbft anzugehören; noch find fie eif- 
rige Vertheidiger der Gleichheit , wählen ihre Ob- 
rigkeiten aus flirer Mitte. Aber kriegerifch find fie 
nicht ; fie erfchrecken vor dem AnbhcK der Waffeni 
deren Gebrauch fie nicht verftehen; ihr Muth äu- 
fsert fich, den Gefahren und MohfeUgkeiten zur 
See Trotz zu bieten. Sie achten bey ihren Frauen 
die Keufchbeit, verftatten aber ihren Jungfrauen 
unerlaubte Freyheiten , gleichfam als mtt£sten fie 
dem Grundfatze der alten Friefen huldigen, dafs 
Enthaltfamkdt der menfchlichen Natur unmöglich 
fey. Gleich ihren Vorfahren halten fie mit Strenge 
auf die Reinheit ihres Bluts. Dem Ausländer find fie 
nicht hold, aber ihre Sitten find verfeinerter, als die 
Altfriefifchen , wenn fie gleich den Vorwurf der 
Frechheit mit ihren Vätern theilen muffen.. Kap. 26. 
Sprache. Die Helgolander reden noch ihre Urfpra- 
che (die Friefifche), wenn gleich mit vielen aus mo- 
dernen Sprachen entlehnten Wörtern vermifcht; 
daneben aber auch deutfch. Ihre Sprache klingt dem 
ungewohnten Ohren rauh und unangenehm, und ift 
für den Ausländer fchwer zu erlernen. Kap 27. Aus-- 
wärtige KerhältniJJe. Unbedeutend ift die Infel in 
finanzieller und miJjtärifcher Hinficht, aber ihre Lage 
fbr Schifffahrt und Seehandlung fehr wichtig. So 
lange fie den Engländern für den Schleichhandel 
wichtig war, unterhielten fie auf ihr eine i^arke Be^ 
üatzung. Nach erfolgtem Frieden zogen fie diefe zu- 
rück, mit Hinterlaflung eines Commandanten zum 
Zeichen ihrer Oberherrlchaft. Kap. 28. Mangel an 
Tapferkeit und Anhänglichkeit an den Landesherm. 
Der Helgolander weifs, dafs er feine Infel nicht ver- 
theidigen kann, aber auch, dafs feine Beherrfcher 
auf ihre Behauptung keinen vorzagBchen Werth le«* 
gen. Obgleich feit vielen Jahrhunderten auswärti- 
gen Fürften unterthan, hält er fich dodi fOr frey 
und jede auswärtige Herrfchaft als ihm, wider fei- 
nen Willen als unrechtmäfsig aufgedrungen. Der 
Antheil , den er den Fürften an der Verwaltung fei- 
ner Infel zugefteht, oder vielmehr, den diefe bisher 
ausübten, lit fo geringe, dafs fie eher das Anfehen 
von Schutzherrn einer Kepublik, als unumfchränk- 
ter Herrfcher haben» Wer die Rolle eines folchen 
Schutzherrn fpielt, ift den Helgolandarn ziemllct» 
gleich^ltig. Kap. 29. J^aterlandsäebe , gegtiindel 
auf du innere T^erfajfung. Lebhafter und inniger, 
als irgend ein Volk, hangen die Helgolander an ihrer 
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Heimafth« nViT^t and brdt kSnnt ihr rdfen, felch 
ein Land und folche Lente werdet ihr nirgends fin* 
den !" Diefer ftolze Äusfpmcb tönt ausjedem Munde 
dem Ausiander enteegen. Nur in äuCserft feltenen 
Fällen entfehlie&t fich ein Helgolander, etwa, wenn 
er unter fehr vortheilhaften ^dingungen als Lootfe 
oder Steuermann auf einem- fremden Schiffe eine 
Ax>ftellttng findet, auf einige Zeit feinen Felfen zvt 
verlaffen , zu dem er bald wieder zunickkehrt. Ihre 
Verfaffun^ ift folgende : Die Leitung aller allgemei- 
nen Ang^genheiten auf der Infel fteht unter fechs 
Rathsherrn, acht Quartiersleuten uiid fech.<zehn 
Aelteften. Die beiden erften werden auf acht Jahre, 
die letztem auf Lebenszeit erwihit. Bis gegen das 
Ende des ISten Jahrhunderts war die Verwaltung 
dtr Infel ganz in den Händen diefer ebenerwähnten 
Obrigkeiten. Damals (teilte der KSnie von Däne- 
mark einen Vogt auf der Infel an. Alsbald nachher 
der Herzog von Schlefswig ihr Befitzer ward , Ober-« 

f^ab er die Civil- und Militärverwaltung dem Be~ 
ehlshaber.der Garnifon ; diefe Einrichtung ward je- 
doch in der Folse dahin abgeändert, dafs neben dem 
Militärcommanoanten, einem befonders dazu ange- 
fteUlen Vogt die Civilverwaltung übertragen ward. 
Diefe Verfulung blieb auch unter der nachfolgenden 
dänifchen Regierung. Die vorzOglichfte Beftimmung 
des Vogts war* die Poften eines Juftiz- und He- 
bungsbeamten lör den Landesherm zu v^fehen. In 
der erften Eigenfchaft mufste er zuförderft die ftrei- 
tenden Parteyen, ehe die Sache an das ordentliche 
Gericht gebracht wurde, zu vergleichen fuchen. 
Als Hebungsbeamter hatte er die herrfchaftlichen 
Einkünfte einzunehmen, und Aber die landfchaft- 
liehen die Aufficht zu führen. Das ordentliche Ge- 
richt beftand aus dem Vogte und den fechs Bath- 
männern, die letzt ern waren unftudirte Perfonen. 
JÜle Infel war bis 1587 nach ihren alten Gefetzen , die 
iich durch mündliche Ueberlieferun^en erhalten hat- 
ten, regiert. .In dem gedachten Jahre wtirden diefe 
alten Beftimmungen zuerft in 14 Artikel geordnet, 
als Gefetzbuch anerkannt, luid 1606 folches von den 
Herzoge von SchleCswig beftätiet. Diefes Ileigolan- 
der Landrecht diente nebft andern Landesbeliebun*- 

en , und in Jubfidium das jfltifche Recht zur Norm. 

)er reine Ueberfchufs, den die dänifche Kegierung 
von den Einkünften der Infel bezog, betrug jährlich 
nicht über 3000 Bthlr. Die innem Bedürfoifle der 
Infel werden durch die Landfcbaft beftritten. Die 
Quartiersmänner beforgen die Ausgaben, die jähr- 
lich durch die allgemeine Landesverfammlung, wel- 
che aus iammtlichen Hauswirthen befteht, bewilligt 
werden. Mächft der Wahl ihrer Obrigiceiten fteht 
den Helgolandern auch die ihrer Geiftiichkeit zu,, 
deren Befoldung den zeitigen Landesherrn obliegt. 
Die englifche Kegierung hat die Verwaltung gänz- 
lich den Händen der. Hdgolander Obrigkeiten über- 
£ben. Das alte friefifche Landrecht ilt nun wieder 
s einzige Gefetzbuch geworden , jedoch ift In den 
dazu geeigneten Fällen die Appellation an den zeiti« 
gen enghfehen Commandanten vorbehalten. Kap* SO 
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JXa3vnmQfixwd&. Seitdem das Meer die Aecker und 
Wiefen der mlgolander verfchlunsen hat, ift aller 
Kombauund Vienzuchtverfchwunaen, und feit 1764 
findet fich kein Pferd und kein Bind mehjr dort; nur 
200 Schafe werden nothdürftig ernährt. Der Haupt- 
nahrungszweig befteht in dem Lootfengefdiäfte und 
dem Fifchfange. Die merkwürdige Einrichtung des 
Lootfenwefens erlaubt keinen Auszug. Die Fliehe-* 
rey befteht vorzuesweife in dem Hummer -und 
Schellfifchfang. Man rechnet jährlich etwa 60000 
Hummer, die nach London und Hamburg gehen, und 
über 2 Millionen Schellfifche. Wenig ergiebig ift 
die Vögeljagd. Kap. Sl. IHe Männer. Die Gefchäfte 
der Männer befchranken fich blofs auf Lootfenge- 
fchäft und Fifchfang; fie find breitfchülterig, ftark 
von Knochen, grofs und hochblond. Kap. 32. Die 
Weiber. Sie find von fehr lebhaftem Temperamente, 
ungemein gefällig, plauderhaft und neugierige Von 
Handarbeiten, JNähen und Spinnen verftehen fie we- 
nig, und haben feiten Luft dazu. Ihre Gefchäfte 
Srröfstentheils au&er dem Haufe und in grofser Ge*. 
ellfchaft verrichtend, vrobey fie fchäkern und -plati--' 
dern können , finden fie alle Arbeiten im Haufe wid-* 
rig. Alles, was auf dem Feftlande anders ift, als 
auf ihrer Infel, reizt ihre Neugierde. Stundenlang 
können fie fich unterhalten, wie ein Pferd, oder eine 
Kutfche befchaffen fey. Als die Engländer eine Kuh 
hinbrachten, konnten fich die Helgohmderinnen nicht 
fatt an derfeiben fehen, fie, die nie ein fo grofees 
Thier gefehen hatten. Kap. Sä. BuUche Verbind 
yiungen. Die Ehen werden frühzeitig gefchloffen^ 
die Freyerzeit dauert oft 3 bis 4 Jahre und endigt 
gemeiniglich mit der Schwangerfchaft: der Braut. 
Sobald die Aeltem diefes merken , wird die Hoch-* 
zeit veranftaltet. Aus einem Zartgefühle, das hoch* 
verfeinerte Völker befchämt, darf bis die Trauung 
vollzogen ift, der Bräutigam nicht mehi^ zur See 
fahren : denn feine fchwangere Braut würde unaus«* 
löfchliche Schande treffen, foUte er vor der Hoch- 
zeit umkommen. Ein gefchwäneertes Mädchen nicht 
zu ehlichen , ftempelt den Ver&hrer zu einem gro- 
üsen Verbrecher. Jüin Mädchen , das in ihrem iSten 
Jahre noch keinen Freyer hat , heifst ein Ueberläu- 
fer, und wird wahrfcheinlich keinen bekommen, es 
möchte fich denn noch ein Witwer melden. Das 
Loos einer alten Jungfer ift doppelt hart, weil die 
Gelegenheit feiten ift, fich als I)jenftbothe zu ver- 
mietnen, oder durch Handarbeiten Verdienft zu er- 
werben. Kein Ausländer erhält das Bürgerrecht, 
ohne mit einer Helgolanderin verheirathet zu 
feyn. Der uralte Gebrauch unterfagt einem Helgo- 
lander, eine Ausländerin zu heirathen. Witwen 
dürfen Kramladen und Bierfchenlcen halten. Kap. 84. 
Erziehung den Kinder. Sobald die Kinder gehen 
können, werden fie zur Arbeit angehalten. Sie muf- 
fen aus den gefammeken Fifchlebem Thran kochen, 
die Netze reinigen, die abgebrochenen Angeln ver<* 
befTern , die Sandfpinnen auf fuchen , und nach Mafs-* 
eabe ihrer Kräfte zum Fifchfonge behülf Üch feyn. 
Frühzeitig bringt der Vater üdnen Sohn nach dem 
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Feuerthurme» lehrt ihn Sit SchifFe in weiter Ferne 
ausfpähen um ihre Befchaffenheit und Vaterland 
anzug<;hen. Noch fehr jung nimmt ihn der Vater 
mit fich auf Seefahrten 9 anfangs ihn an das Schiffs- 
lehen zu gewöhnen , nach- einiger Zeit ab«r kleine 
Dienfte am Bord zu verrichten. So bildet fich der 
Knalle in der Schule der Erfahrung zum Lootfen und 
künftigen Seemanne 'aus. Kap. 85. Einnahme und 
Ausgabe. Der Fifchfang bringt jährlich 155000 Mark 
auf, das Lootfen im Durchfchnitt 60000 Mark. 
Kap. 86. Lebensgenufs. Fifche, frifch, getrocknet 
oder gefalzen, machen die Hauptnahrung der Helco- 
lander aus; nur in feltenen Fällen cenielsen fie Menl- 
fpeifen. Geoufs des frifchen Fleiiches ift Ihnen zu- 
wider. Für die Mäfsidkeit der Mahlzeit entfchädi- 
gen fie fich durch Bier , Bral^ntwein und l\um. Sonn- 
tagsgerlehte find der Ahnbolk, ein Kuchen aus Wei- 
zenmehl, Butter, £yern, Milch, Rofinen, Pflaumen 
und Gewürze, in welchen eine Meeve oder andrer 
Vogel gebacken wird, ein mit Grütze gefüllter Ka- 
bliaumagen , oder mit Mehl gefüllter Scnellfifchkopf 
mit Syrup fibergoffen. Ihre näufer- find klein , aber 
lammtlich mit Schornfteinen verfehen , reinlich und 
bequem eingerichtet. £in folches Haus enthält in 
der Regel ein Wohnzimmer, eine Küche und Vor- 
rathsk«unmer. Die Betten find in einem Alcoven an 



der Stube , und zwar twey über einander befiadiich, 
in deren obern die Aeltem mit den jungen Kindern, 
in dem untern die altern Kinder nebft der Magd fchla- 
fen. Sobald der Helgoiander feinen Kahn auf den 
Strand gezogen hat, treibt er keine weitern Arbei- 
ten. Für fchimpflich hält er es, zu graben oder 
häusliche Gefchäfte zu verrichten. Bey Tage ift es 
fein einziges Gefchäft, zu beobachten ob Scniffe za 
fehen find, oder auf die Veränderung des Windes 
zu achten. Mit bewunderungswürdiger Fähigkeit 
wiffen fie in unglaublicher Ferne ein Schiff auszu- 
fpähen. Wenn ein weniger geübtes Auge fich kaum 
von der Wirklichkeit einer folchen Erfcheinung ver- 

Sewiffern kann, wiffen fie bereits, welcher JVatioa 
as Schiff ancehört , oft fchon den Namen deffelben 
und feines Kapitains. Am Abend verfammeln fie 
fich in den Wirthshäufem. Hier wird der gröfste 
Theil der Nacht mit Tabakrauchen und mit Trin- 
ken und Kartenfpielen hingebracht. Lieblingsfpiel 
ift f^ingt un. Keine Gelegenheit zum Tanze und 
zu Schmaufereyen wird unbenutzt gelaffen. De^ 
eigentliche Nationaltanz geht immer in einem en- 
gen Kreife herum: denn befchränkt ift der Raum; 
er hat aber dennoch etwas Originelles und Ge- 
filliges. 

{Der ßefehi u/s folgt.) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Leh ranftalten. 

Der Konig yon Würlemberg bat an dem Konigl. 
Gymnaßum zu Ulm den Rector Ho. Gräter, unter Vor- 
behalt feiner Stelle als rädagogarch , und den rrofeffor 
Hn. T^eefenrnajcr in Ruheftand verfetzt, den Profeffor 
Ho. Mofer^ zum Rector der AnAalt und Hauptlehrer an 
der 6ten Klaffe, und den Caodidaten Ho. HafaUr zum 
aufserordeotlichen Profeffor eroanot; ferner den bis- 
herigen Lehrer der 4teD Klaffe , Ho. Ttotettor Schwarz, 
zum Lehrer der 5ten Klaffe,^ uod den bisherigen Leh- 
rer der gten Klaffe, Ho. Oberpräceptor Keutner, £um 
Lehrer der 4ten Klaffe befordert , auch den Präcepto- 
ratSTicar Hn. Nq£/er mit dem Titel eines PräceptoiB 
9um Lehrer der jten Klafle ernannt. 

n. Todesfälle. 

Zu Strombeck in des Niederlanden fllarb am 13. Ja- 
nuar der ehemalige Advocat van der Noot, 92 Jahr alt* 
Er hat fich in den Belgifcfaen Uoruhen fehr ausge- 
seichnet. 

Am 23. Jaooar ftarb zu FrobftheTde bey Leipzig 
der daflge Pfarrer Sr Chrift, Aug. Gottfried Emmer-^ 
Ung im 46Iten Leben8|ahre. Er ward zu Seufelitz bey 



Bitlerfeld am 6. Julius 1781 geboren, hatte in Leipzig 
Itudiert und dort die Slagiflerwürde aogenommeo. Im 
J. 1805 ward er bey der Peterskirche als Katechet an-^ 
gef teilt ; 1 8 10 zum Sonoabeodsprediger ao der Thomas- 
kirche befördert^ undiSiI alsHülfspredigeraachProbft- 
heyde verfetzt, wo er 1814 als wirklicher Pfarrer auf- 
rückte. Zu feioeo Schriften, die der 1710 Band des 
gel. Deutfchlaods nennt, kommt noch: Epißola Pauli 
ad Corintkios pofterior Graece perpetuo comment. ül 
(Lipf. 183 3)- Ale Anleitungen über die Bullstezte hat er 
bis zum J« 1825 regelmäfsig fortgefetzt. 

in. Vermifchte Nachrichten. 

Nach öffentlichen Nachrichten wird der wirkliche 
Staatsrath Hr. von Bludow, welcher zum Mioifter- 
coliegen bey dem Kaiferl. Ruffifchen Minillterium des 
öffentlichen Uoterrichts io St. Petersburg ernannt wor-» 
den , Karamßn's Gefchichte des Ruffifchen Reichs bis 
auf die neueAe Zeit fortfetzen. Der voh Karamfin 
nicht beendigte late Band diefes Werkes, welcher die 
Gefchichte bis auf die Thaten des Minin und Pochnrsky 
f(»rtfuhrt, wird in Kurzem gedruckt und eben fo ein 
a lphAJ)etifches Regiffer über das ganze Werk ron Siroiew 
erfcheinen. 
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IVap. 87. JBinftufi der gegen dieJranzbß/cheRevo^ 
lution geführten Kriege. Ksiv.SS. Schieichhandeh Seit 
1794r. war Helgoland die Poftftation zwifchen England 
und Deutfchland, feit 180S Hauptfitz des Schleich- 
handels, Torzüglich aber feit 1809. Eine grofse Leb- 
haftigkeit entftand auf der Infcl. Die Engländer ver- 
fahen Helgoland mit einer Befatzung von 400 Invali- 
den , ftationirten zu ihrer Deckung und zur Blokade 
der Flufsmflnduneen in Deutfchland eine Flottille in 
ihrer Nähe, und legten ein Kriegsdepot dort an. Die 
in Norddeutfchland angeftellt gewelenen englifchen 
Handels- und dipiömatifchen Agenten nahmen auf 
Helgoland ihren Sitz, von wo aus fie auf heimlichen 
"Wegen ihre Verbindungen mit dem Feftlande unter- 
hielten. Auch andere Agenten , ja Diplomatiker vom 
Range, aus manchen Staaten Europa's fanden fich 
dort ein; wichtige diptomatifche Unterhandlungen 
'wurden auf Helgolands Felfen verhandelt, oderwe- 
nigftens eingeleitet, um nachher in London fortge- 
fetzt zu werden. Kan. 89. Einßufs des Schleich^' 
handeis. Auf Helgoland felbft erzeugte diefer 
Schleichhandel fchnelle und aufserordenuiche Yer- 
änderongen. Die ärmlichfte Wohnung wurde er- 
weitert, oder wenigftens aufgeputzt. Mehrere neue 
Häufer und Waarenlager wurden errichtet, fogar 
ein Börfenhaus erbauet, das gelegentlich auch zum 
Schaufpielhaufe diente. Doch war der Mangel an 
Gebäuden fogrors, dafsnur ein Theil der Waaren 
Obdach finden konnte, fie wurden zum Theil im 
Fre ven niedergelegt. Für die vielen fremden Kauf- 
leutifund Schiffer, deren oft über SOOO auf der Infel 
übernachteten , war faft kein Unterkommen zu fin- 
den , obgleich nicht nur viele Wirthshäufer einge- 
richtet wurden, fondern auch jeder Bürger den 
Raum, den er nur möglicher Weife in feinem Haufe 
fpareii konnte, vermiethete. Die Infulaner gelang- 
ten in kurzer Zeit zu einem Befitze an baarem Gel- 
de, den fie nie vorher gekannt, und nicht unter- 
bringen konnten. Daher entftanjj Angewöhnung an 
unbekannte BedürCniffe, Luxus, Müfsiggang, Sviel 
A. L. Z. 18«7. Erßer Band. «» &» r 



und Trunk, befonders da die englifche Befatzung 
ein beklagungswürdises Beyfpiel von Trunkenheit 
gab. Kap. 40. Keifläl, gegenwärtige La^e, Aus^ 
Jichten. Das vexbängnifsvoBe J. 1812 näherte fich, 
mit der Abnahme des KriegsglQcks der Franzofen 
wich der Handel von dem Helgolander Felfen. Jene 
Kahrunssquellen verfi^en, und werden jetzt 
fchmerzlicn vermifst. £rft die Zeit und die Noth* 
wendigkeit wird die Infulaner vielleicht zu ihrer 
frdhern Einfachheit in der Lebensart wieder zu- 
rückführen können. Für das Verlorene könnte, 
nach dem Vorfchlage des Yfs., vielleicht die Anla- 

§e eines Seebads , und einer Kuranftalt zum Genufs 
er frifchen Seeluft einigen Erfatz geben. Die Eng- 
lifche Regierung hat alle Gerecht fame der Infulaner 
beftätigt, erhebt keine Abgaben, und überlafst fie 
gewilTermafsen ihrer eigenen Herrfchaft. Dennoch 
wfinfcht ein Theil derfäben, wegen des Schutzes, 
den ihnen die dänifche Regierung bey ihren Strei- 
tigkeiten mit den Blankenefem — ihren Nebenbuh- 
lern im Lootfengewerbe *— verlieh » wieder zu Dä- 
nemark zu gehören. 

Beigefügt find dem Werke auiserdem noch vier 
Abhandlungen, von denen die erlte die über Hel- 
goland erfcmienenen Schriften recenfirt, die zweyte, 
Anfichten des Yfs« über die Entdeckung des Nor- 
dens, die dritte, Unterfuchungen über die Wohn- 
fitze der Anjeeln , und die vierte über das Vaterlaofd 
von Hengeß und Hcr/t, enthält Beachtungsw^rth 
ift vorzüglich die zweyte, worin die Meinung aus- 
geführt wird, dafs die Entdeckung der CaTfiteri- 
fchen Infein nicht durch die Phönicier felbft, fon- 
dern erft durch ihre Coloniften, die Karthager, ge- 
macht fey. Der Wohnfitz der Angeln vrar, als fie 
nach England übergingen, höchft wahrfcheinlich 
Holftein. Vermuthlich erftr^eckte fich ihr Gebiet 
über die ganze Breite der Halbinfel bis an die Weft- 
küfte , mit Ausnahme der Marfchen und Infein , wel- 
che die Nachkommen der Gunbern ^ damals Friefen 
fenannt, bewohnten. In Betreff des Vaterlandes des 
lengeß und Horß, vertheidigt der Vf. die Grmpen- 
fche Meinung, dafs fie aus den Althannoverlchen 
Provinzen gebürtig gewefen. — Die beiden Kupfer 
enthalten zwey, recht brav ausgefallene colorirte 
Anfichten der Infel Helgoland; dann find noch 
heygegeben, eine Karte von Helgoland, fo wie es 
ficn jetzt darfteilt, und die obenerwähnte Meyerfche 
Karte über den Zuftand der Infel von 800 , ISOO 
und 1649. 

Yyy VER- 
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1) GoTHi^ b. Perthes: Heinrich und Antonio^ öder 

die Profelyien der rbmifchen und der evangeli- 

fchen Kirche ; von Dr. Karl Gültlieb Bretfchnei^ 

der, Oberconiiftorialrathe und Generalfup»- in 

Gotha. 1826. X u. 269 S. gr. 8. (iRthlr. 4gGr.) 

2) FRANKruii-^ a. M.,,b. Schäfer: Der Pater Cle^* 
mens, oder der Jeßiit als BeicTUvater, Eineeng^ 
lifche Novelle. Deutfeh nach der vierten Aufla- 

re des Originals von Friedrifh Gleich* 1826. 
* HI u. 352 S. 8. Cl Rthk. 12 gGr.) 

Die feit ungefähr 12 Jahren erneuerten hämifchen 
önd zum Theil gewaltfamen Angriffe und beerten 
Verunglimpfungen der evangehfchen Kirche von Sei- 
ten der rön^Ürh-kathoIifchen, und das zugleich 
wiederum mit verjüngtem Eifer erwachte Beftrebeta 
der letzteren, Mitglieder der erfteren durch man- 
cherley verwerfliche Mittel zu fich hinüberzuziehen, 
haben den Bekennern des biblifchen Chriftentbums 
die dringende Nothvi^endxgkeit auferlegt, üch und 
ihre Kircne dagegen zu vertheldigen und die Beftre- 
bungen ihrer Widerfacher unwirkfam zu machen. 
Da innen aber hierzu nirgends äufsere Macht zu Ge^ 
botefteht, welche die Wahrheit, dereiT Sache fie 
. führen, ohnehin verfchmäht, weil fie derfelben nicht 
bedarf, um ihre heih'een dedite geltend zu machen: 
fo gefchah diefs in Schriften von fehr verfchiedenem 
• Werthe und Gehalte , die von den früheren diefer 
Gattung auch zuweilen in der Form bedeutend ab- 
weichen. Dahin gehören auch die vorliegenden zwey, 
mit denen wir unfre Lefer etwas näher bekannt zu 
machen haben. Die Vff. beider haben fich der diaio- 

Sifchen und erzählenden Form bedient, um fie für 
^s gröfsere gebildete Publicum verftändlicher und 
anziehender z« machen , was wir fehr billigen muf- 
fen; weil gerade zu uiiferer Zeit die religiöfen An- 
fichten mancher Gebildeten in der evangelifchen 
Kirche eine Hiehtung genommen haben, wekhe fie 
-eine um fo leicbtereBente fchlauerProfelytenmacher 
werden läfst , da fie feiten oder nie den wahren Geift 
der romanifchen Kirche genau und gründlich kennen 
%ind eben deswegen auch nicht die Vorzüge der ih- 
rigen zu fchätzen wiiTen. . In beiden Schriften 
herrfclit ein der Würde des Gegenftandes ange- 
meffenerTon, beide athmen den Geift chriftlicher 
Duldfamkeit , Milde und Verträglichkeit , find frey 
von groben Ausfällen und gehäffigen Verdächtigma- 
chungen Andersdenkender*, beide laffen dem Guten, 
was unter dem vielen Schlechten in der kathoUfcfaen 
Kirche fich findet, vol Je .Gerechtigkeit widerfahren; 
beide vertheidigen die Lehren der evangelifchen 
Kirche und vdderlegen die der romifch-katholifchen, 
nicht durch fymboJifche Schriften, fondern allein 
durch klare »nd deutsche Ausfprüche des gS^chen 
Wortes. Aber beide find dennoch fehr von einan- 
der verfchieden. Dev VI. der erfteren, einer der 
fi eynulthigften Verfechter der evangelifchen WAt^ 



heit und Freyheit, ft6ht offenbaf an Umfang und 
GrüntllicKkeit Obs WtffetiS , ^alti lichfvollei D^^ftd^ 
lang und zweckmaisigei', leicht zu überfehender 
Anpr$lnung de£ Materie weit über dem ungenannten 
Engländer. Er dringt auch weit tiefer in leinen Ge- 
genftandein, kennet genauer die Bibel als jener, 
und was noch >veit wichtiger ift^ verftehl fie überall 
richtig und benutzt fie nach den geläuterten Gefetzen 
einer gründlichen und unbefangenen Kritik. Er 
kennt aber aufch den rdmifchen'KathoBcismus in fei- 
ner TheQrie und Praxis belTer, fchöpft die Kenntnifs 
der erfteren aus den echten Quellen, den Akten des 
Concils zu Trient und dem römifchen Katechismus, 
und führet überall die treffenden Stellen aus beiden 
wörtlich an, wodurch theils feine Beweisführung 
gründlicher und fchlagender, theils jeder Verdacht 
eiaer Parteylichkeit entfernt wird: denn es find ja 
nur die von den Katholiken felbft als folche anei* 
kannten HauptbekenotniEsfchKiften ihrer Kirche, 
die hier benutzt werden. Er erkennt ferner die 
Schwäcfienr der' liitherifchen DogniatiliL und ihre 
Abweichungen, von der rein biblifchen offei^ap, wei- 
fet die Schädlichkeit jener nach , während der Eng- 
länder die Anfichten der Puritaner und Ttrengen 
Presbyterianer der fchottifchen Kirche fefthält, und 

f;erade auf diejenige Lehre den höchften Werlh 
egt> welche unter denen der lutherifchcn fo\vohl 
als der calvinifchenProteftanten die unboitbarfte und 
unbiblifchfte ift, nämlich die von det Erbfünde^ 
dem Glauben und der Erlöfung nach dem ftreng au- 
guftinifchen Lehrbegriffe. Endlich mufs jdie erftere 
Schrift für uns Deutfche auch noch aus dem Grunde 
unterhaltender und belehrender feyn, vfeil fie auf 
unfere kirchlichen Verhältniffe Rückficht nimmt, 
die uns doch näher liegen und wichtiger fe^n'müiTen, 
als die des Auslandes, und weil fie cßefe VerhäitnilTe 
fo darftellt, wie fie die Gegenwart zeigte während 
die englifche Novelle uns in die erften Decennien 
des letztverfloffenen Jahrhunderts verfetzt So viel 
im Allgemeinen von beiden Schriften, Bcy der ge- 
naueren Angabe ihres Inhalts wird fich Rec. nicht 
aufhalten. Denn für Sachkundige würde es über- 
flüffig feyn, wollte er die abweichenden Lehren bei- 
der Kirchen aufführen und anzeigen > welche nach 
der Anficht beider Vff. mit den Lehren der reinen 
Chriftusreligion fich vereinigen laffen > oder ihnen 
widerftreiten ; die Art und Weife aber, wie hier gft* 

§en die römifchc Kirche geftritten wird aus einan* 
er zu fetzen, würde zu weitläuftig feyn; was aber 
die Unkundigen, felbft dieGebildetften aus der Zahl 
der Nichttheologen betrifft, fo möchte auch eine 
ausführlichere Inhaltsanzeige nicht hinreidien , ih- 
nen eine vollkommen deutliche und genügende Eio- 
ficht des bebandelten Gegenftandes zu geben. Wir 
müficn fie deshalb auf die Schriften felbft verweifen, 
und können nur noch über das» was ihrem Inhalte 
gleichfam zur Einkleidung dient, über die darin 
auftretenden Perfonen und ihre Schickfale einen 

kurzen Bericht erftatten^ 

Nr.l. 
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*' Hr. i. »Äf aSf'Ak THel der ferftereif J 
gfsimnnte Hiinrich üti deV einzJge,^bhp^ein^9 jßdhTi-t 
Ichen Kaufmanns: ' Er erhält einen fcnlecHten^Re- 
l%ion»interfiobt Sn rfer Sclilifc Trnd 1>^^ feBtfferClon»^ 
firäiation>; hört fiin^de# ütiitrlH-0<£t '<^nen If^Hofdci 
pfKH ansrd^r ScfaeHingfcfeenlSehiae; 1rifd'ld4dUt<cH 
in ieinen^hypeToiib&doxen^ltith^tifch^ii iGladt>itos-i 
anrichten nocCi' be&ärkt; ti^'ü^ih 'tn 'äiä (epafiU 
tiftifchcn Myftikem Hin, bFefc<>mrnt ^dutch- Wi^ 
derwillen* gegen das kiaffifobe Heläenthum^ cfeffa» 
Studium et uch bis' dahin gewidmet nnd ^ebt naeh 
Aom,'iim IMi^als» Maier au52iibilden. Hic^r^flHt 
er; ein nner&bmar^ mit döa UntoFfcheldungHlteh^ 
jrea. beider ftireiteiiden Kirdheü ganz ^'ribiekanntefr^ 
Jüngling : eifern katbolifch^il Gej^^tirohen , NameffS 
Rct/fi, der £rnfaerf»iicb in Swhfen fewefeii> ihlAd 
•Hände , und diefer bewegt ihn in' 'kurzer Zeit , ' iiim 
ILatbolicismus tfber2tttreten. Es gelingt ihm bcfon^ 
ders dadurch y däfs er Heinrichs Zw^iieU 7»ob-er 
immer genug GlauUen an da» Verdienft Gh^li ba^ 
be f um feiner* Rechtfertigung und feiner S^ligl^ii 
gcwifs zu feyn," (S. 13.) vergröfefert iiiid ükr^^^ 
gen den Vorzug \ier katholifchen Kirche annreift , 
M welche die WlrkfinHkÖt 'deFverfohriendeh nand- 
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luncen nicht von dem Glauben des Laien abhändg 

macnt, fondern von dejrEraftides ^rlelten» uhd'dtf» 
Natur der verföhnenden Handlung felbft, welche 
.Tsar Seligkeit ^a: Qff09^iQ|Stm^^tlf^vbA.'' {S. H.^lBein- 
ricb meldet feinen; Uet^rtritt Aeo Aek^rA erft .kurx 
vor feiner RockreiiTe ^u ihnen und verfetzb dadiireh 
iie^' wie feine einzige .ScbweftMri«>r?'*n die tieffte 
Trauen £r nimmt aus Italien zo;, feiner BedieiitaDg 
einen jungen, mit der^teutfofaen Sprach« ziemtiob 
^ bekannten, NeajpoUtan^r mit, ^nt^fUQ, einen offer 
nen, für Wahrheit empfänglichen Kopf, aber zur 
Zeit noch gani eingeweiht in deii krafifeft Ratholici^ 
mus feiner mönchißhen Lehrer und demfelben treu 
anhängend. Wahrertd .Heinrichs .UhrüKe * aVf 'dcrh 
; Wege nach der Heimath , je'mehr er ,ßch de^, vä- 
terlichen H^fe nähert, immer mehr Izünimmt, und 
er^ um feinen -Schritt zii rechtfertigen , fchriftlfch 
die Mängel der evangelifchen KirciiQ verzeichnet 
und die Voraftge der katholifchen, wächft in glei- 
chem Maafse Antonlos ^rftaunen, * disisr die li^nder 
-der von Gott verftnchteh Ketzer nnvergleichlrch rei- 
cher und blUhe^er, ihre Bewohner aoffalfend red- 
licher und rechtlicher feye»j als er bädes in feinem 
Yaterlande, dem Sitze des Katholicrsmüs, aber frey- 
lich auch des gröfsten menfchlichen Elends nnd der 
abfcbreckenften menfeh liehen Yerderbthehy gefun- 
den« Es fteigen Zweifel über Zweifel bey ihm auf, 
deren Löfune er von dem fehr einfylbigen , nnr mit 
Cch felbft belchäftigten Heinrich vergebens erbittet. 
£r befucht das erfte Mal in feinem Leben ein evan-* 

fenfcbes Gottesbaus und gewinnt den ketzerifcken 
rottesdtenft lieb. Nun nimmt er die Bibel zur Hand, 
nnd durch fie geleitet fallen ihm die Schuppen fei?« 
nes früheren Aberglaubens fehr bald von den Augen, 
er giebt eine Lehre des Kaihoiieispans nach der an- 
" ittxk auf, weit die Bibel das\Gegen(heiI davon klav 



«4S 



niidf^tfeilt&i^h^läftt a«d wird fo^durch cBefe miJ 
durch feiil- elgei^ies Nachdenken Proteftant. — Wir 
k&nneti vtrfich^n; 'daJRs diefer alhndhUse Uebergang 
vonildihlrtrthli^me^ztti:* Wahrheit an defr Hand des 
^ttilchen^ Woft^ Äobt meifierbaft »on dem Vfc 
^k^geftelk Ifti^-oUct' daf^>d!efs iaft- iii^i iaMziebenft» 
SteUetf'lStf^^^each«i<find. ' Heinvicb'lft, wttirend 
Öief^ nti^'Abtd^lb vorgebt j zu den<Siei«eh zufücdcge«« 
k^rf trficf voii' dVeS»ci mit Liebe ata^^iYömmen -wor«^ 
den.- Nättki^Iy^ufstevon feinem Oonfeffionswech^^ 
fei unter deir'l^hiilie bald die Rede feyn; Der Sohn 
mach€ fiehiianheifcbig-, feinen Schritt zti rechtfertig 
geft,^fcug^5h!aberaudh, zum Proleftantisnius zn^ 
rücft^uk^r^^ Virenn'ttian ihn mft Offfiiden^dber^ 
fkhv^ yxrtinki i 'A^ik^^i deffen S^te äi^ Wahrbttt 
(fehei^ Und; nun le^>eV in Ab^ndge^r§^hen' f^n* 
Änfichlenf über cKe wichtlgfteki'Relfgioh^ahrheiten^ 
^rrie fie in beddeh Kirchen, ' nach feifter Meinung 9 
gelehrt wjerden, dai*, trad wird, befohders vom Vater, 
fenweilM avch von ttet bibdfeften Mtitter, und der 
itä\ z\tiistA'h\it guteitf' natürlichen Terftande ansge*^ 
l^tetbu^SehtiNmr,' li^nd wenn es Gegenftände bet 
trifft, die nur einem Manne vom lache bekannt 
ieyn Kdnben, vola dem Bräutigam derfelben, einem 
jungen Geiftlichen, nach una nach zu der Ueber- 
2Ceutfu0g*gäeftet, daft er weder den Katholicismus 
nocn den Proteftantismus bisher genügend gekannt, 
dem erfteren y^r dei^ letzteren in trauriger Vejrblen- 
dung den Vorzug gegeben , und dafs diefer, möge 
maitihnrtmD.imsb denieüsfprücben der Bibel oder 
der eigenen Vernunft prüfen, in allen Stftcken mir 
Bedingt vof >eriem den Vorzug verdiene« Dennock 
#tebt er anfän^li^ an, fein gegebenes Verfprecben 
zulöfen, ansSchaam vor der VVelt: denn ein, in- 
siwifchcA asi felnenfr AnfeDtbaltsorte ange]^ommener 
junger Arzt, Namens Friedrich, ein Geheimes Werk«* 
zeug der katholifchen Profelytenmacner, hatte dafür 
eforirt, dafs feinUebertritt zur katholifchen .Kirche 
eliirllrt-geWoraen war; aber befondere Utnftätide, 
die man im Boche felbft nachlcfen mag, laffen ihn 
bald das Beffere wäKlen , und er tritt nun mit Anto- 
nio zugleich zur evangelrfchen Kirche über, und 
kehret dann zn. feinen pbilolc^ifchen Studien zxi^ 
rück. Dafe Übrigens der Vf. aUe die wichtigen hie- 
ber gebdrigen Gegenftände, welche fn der neueften 
Zeit zur Sprache gekommen, berührt mid mit fei- 
nem gründlichen Urtheile begleitet hat, verfteht 
iich von felbft, und fo können wir nur wünfch^n, 
dafs diefe fo äafserft zeitgemäfse Schrift von recht 
vielen gelefen und beherzigt werden möge, und daf» 
fie, wie der Vf. es wünfcht, namentlich jungen 
Chriften aus den gebildeten Standen al's ein Anden- 
ken aen ihre Comrmatioo in die Hände gegeben 
werde. 

Nr. 2. Muffen wir gleich rfiefe Schrift der er- 
fteren nachfetzep , fo wollen wir ihr damit keines* 
Weges ihren Werth abfprechenr Schon als Kiarnft- 
prodnct bat fie einen folcben, nnd zwar keine» 
geringen, in Vergleich mit ähnlichen ihrer Artr 
denn fie ift gut gefcku:kben> die darin auftretend'e» 

Cba- 
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Cbara&tere fnd' zum JheiV ocigHB^, ,^^114 tick^g 
gehalten, fie erweckt übrjjMns ein lebl^aftef Ißh 
terelTe, welches bis ztiin £0de d^P Buches zu- 
nimmt« Sq würde iie alfo/chpPr yroUt^rinfia'blo^ 
Unterhaltung hgb^n, zu qmpfebleajefni» und i& 
es natdrliob; um fo mebr^ da fiezugl^iftminiit jen^ 
eine BeJeHüWg gewährt,, d^rw tV^phtj^^Jt gar 
nicht zweijEelhaft feyii kann. \Vir>i.warde]^ zi| 
weitläuftig i werden ^ wollten wir: ) die |4efer mit 
dem ziemMgh z^keichen PerfonaAeiidfefer Nove^ 
bekannt machen y oder ihnen auch nur im gedräng« 
teften Auszuge d^n'Lanf der S^gebenhcäl^nimit-o 
Iheilen./ Def Fo/^. Clemofä^y ein junger, ^efuit, 
S^<ihtvater einer k^tholifche^rFampie im luördlir 
cben.&nglapd, ein eben fp mchtfch2)ffwer ala. feir 
ster Kir^her und feinem Orde^ miti aitfppferfid^AI 
Gehorfam treuer MenXch von den liebeqswürdig^ 
ften Sitten, wird das Onfer der Pöniteq^^eQ, <Qf 
er fich auflegt, noch menr aber de$ inneren Kam* 
pfes mit .feinen befferen Ueberzeugimgen und den 
I)pgmea feiner Kirche und eiKlet» qnjt.' 4iif«(i|erup-r 
gen, die Ober feine gf^äuterte^ lU^OiEi^swfiohtail 



gao^Mnen Zweifel laO^y^f^fn lieben laoedfii Ar- 
men. einesiprotefta^itifcbeq «jjtngUngs vop ^l^iich aus- 
gezeiphnet edlen^ Charakter^ ^^e^nabeu Verwand-« 
tenJen^Tkatholifqbeipi. Familie. -jDiefäi:, .wie feine 
Schwefter, uxidein.prcil^ta^^rcher Geiftlioher, find 
befpnd^^s.^4^ Ycrainlaffung,; d^ det. Sohn :und die 
ältefte Tochter der.kftlhpMfcheu Famiüe.lMitglieder 
der fchottifchen Kirche werden , während die jao- 

£re , . nach dem Ruhme ihrer Kamensibhwefter Ka- 
arine laftern,.Aebtirfinn eines Kloffcers wird, über- 
redet von ?inem anderen jefüitifchen Beichtvater» 
der im fchneidendften Coutraft zd dckn edlen Ck- 
i9.ens fteht und ein.rftdbt treu^ Bild eines echtea 
Jefuiten giebt, jdeiR auch die ichiecbteften Mittel 
wilJlfpipmen fifjdi wepmfie nto zum. Ziele führen. 
Kur^idie Peffoö^p find Alle' ms dem Leben «• 
griffen, und nach unlrer Meidune der nolitifcha^ 
und rcligiofe .^uftand Englands Mir treffend ee- 
fchildert, wie er zur Zeit war, als das Haus Stuart 
WO Äqbpttland aus d» Verfuch. machte, denver- 
lo^encftl^roi» der. drey , vereiaiMen Königreiche 
jviedei; zu erob)3rn,: ^ 
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L Erfindungen. 

.Hr. Sennefeidtr, Erfinder des Stendnicks, hat. ein 
neues Verfahren erfanden , färbte Mäiier zir druckäi 
die den Oelgemälden gleichen. Es wird Mofaikdhick 
genannt, und Schönheit, Gefchwindigkeilnnd Dauer- 
haftigkeit zeichnen daffelbe aus. In der Preub. Staats*- 
zeituDg igay. Nr. 34. S. 98* ifit das Yerfafaien näher 
angegeben. 
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IL Befördenihgen , Ehrenbezeigiingeri 
und Dienftentiaffungen. 

DemHn. Prof. Dr. Dilthey in Darmftadt ift das 
Directorat des dafigen Gymnafiums pforiforifeh über*- 
tragen, und Hr. Conreclor IFeher von Zeitz dahin als 
Profeffor berufen worden , auch bereite angekommen. 

Der Konig von Sac^fen hat dem Major der Poln^- 
fchen Armee , Hn. Alexander von Oppeln Bronikowsky, 
für die zur vierten Lieferung der in der Hilfcherfchen 
Buchh. zu Dresden erfcbeinenden hiftorifchen Tafchen«- 
bibliothek von ihm verfafste Gefchichte des König- 
reichs Polen eine fchwere goldene Repetimhr nebft 
Kette zurr eilen latTen. 

Hr. Bledicioalrath und Profeffor Dr. Ca/per in Ber- 
lin fft von der König!, medicinifchen Gefellfchaft zu 
Kopenhagen zum Alitgliede erwählt« 



«r. Dr. :4rfoZpfcJ«eiyfcÄ/, Profeffor der Artneylund« 
»ndfer k. k.^Jnivenfität itn Prag, ^ft von dem pharma- 
ceotifchen. Verein im' GrotMi^rsogthum Raden und 
Yon dem Apoth^kefr^ Verein tm IhGrdlichen Beutfch- 
land zum Ehrenmifgliede, auch von der grofsherxogU 
Sächf. Soeietal für die gefammte Mineralogie zu Jena 
zum auswärtigen Mitgliede ernannt worden. 

Der ^rft vor Kurzem mit dem Charakter eines 
^Pröfeffors beehrte Director des Schuüneifter-Semina- 
rioms zu Mirow im Meklenburg-Strelitzif^hen, Hr. 
'Adolph Gie/ebreqhiy h^i feine Entlaflting erhalten- 
lAalt feiner ift der bisherige Oberlehrer zu Neurappiii* 
Hr. FauWfch^ zum yprftel^er jenes Seminarlums tt^ 
naünt. 

Der Profeffor des .o£fentUcb€»n Kircfaenrechts in 
Rom, Hr. P. Ventura ^ der früher fcfaon mit den Car- 
dinäJen in Streit gerathen war, weü er aeäufsert: un- 
ter allen Regier ungsformen fey ein Wahlreich die 
fchlecfatefte , aber vom PaoCie befchützt wurde, hat 
nun doch die gedachte Profeffur verloren und nur eine 
Peufion von 200 Rlhb. erhalten; auch iftdem dritten 
Bande feines Commentars über das Kirchenrecbt das 
Imprimatur verfagt worden. 

Die Regierung des Kantons Aargau hat dem Ge- 
fuche des^ Hn. Profeffors FoVen^ feiner Kränklichkeit 
halber die erbetene Entlaffung von feiner Profeffoj- 
ftelle an der Kantoofchule bewilliget. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Anlcündigungen neuer Bücher. 

jt^ die Fhnuuif der fronzii/i/chen Sprache 
. . und Literßiur. 

Die «at«rzeldiiitte V«r1ag«handltiiig bat ron dem be« 
katintdD , btreits in der ßehenten aufläge erfcbie-^ 
aeDen: 

Handbuch der franz&fifchen Sprache und tdteratur, 
TOD L. Ideler nod Jz. i^otfei achlzig Bog#n in gr, 8* 

unter dam Tittel : ' 

Meinuel de la Langue et de la lAtUraiure fran^oife 
QU mcrceaux choißs des prindpauct auieura en 
prqfe et en vehs» rangle p<sr ordre ehronoii$gique 
ei enriehie de notioes biographiques ei' de netee^ 
• Vola. 

deahalb eine Ausgabe mit ßranxSfi/chen Biographieen 
und uiAmerloingen TttNinftaltef , tl^ilSi xreil fie glaubt, 
dafs auch. mehreren inländirchen ScÜnlen hiermit ge- 
dient lejn werde, theila und infonderheit , um diefs 
Werk nicht auf die LehmnftidteB Deuifchlands zu be- 
fchränken, auch im Aaslande den Gebrauch delTel- 
beo zugänglich zu machen. Ein Nebenzweck war aber 
zugleich, ähnlichen Verflämmelttngen diefes Werks 
vorzubeugen, 'wie daflelbe in England erfahren hat, 
wo es fchon-im Jahre igao in der xweyten Auflage zu 
London «nler dem Titel erfchien : 

Chefs et Oeuvre o/Freneh lAttreaure ofmfißing of in^ 
iereßing eäcfracts from, ihe <^Jjße Frerwh JFriters 
in Profe and Verfe with biagraphical'and criiical 
remarlcs on ihe aufhöre and their works. 

brück und Papier diefes Abdrucks find empfehlend^ 
aber die biogmphirchen Notizen ftrotzen Ton Fehlern 
ijod find auch in die Ausgabe übergegangen, welche 
ein verrtorhener deutfcher Gelehrte (die englifche Aus- 
gabe für das Original haltend)* Ton demfelben reran- 
rtallet und unter dem Titel „MeiAerfliicke der fran- 
zoßTchen Literatur^ zu Leipzig im Jahre 1822 er* 
fclieinen lieTs. 

Wenn die beiden letzten Abdrücke des „Hand- 
buchs der franzitiifchen Sprache *' einen neuen Beweis 
Von dem Werth und d^r Brauchbarkeit diefes Werks 
liefern, fo wird daffelbe ohne Zweifel auch in der, 
unter dem obigen Titel ^y Manuel de la Langue ei de 
la Ldti/rature fran^oife^ erfchienenen rechtmäfsigeh 
und cörrecten Ausgabe einzelnen Freunden der fran- 
zofifchen Sprache und Literatur, fo wie den Schulen 
ji. L. Z. I8t7. Erfter Band. 



des Inlandes und des Auslandes wHlkommen fern. 
Die Freife für beide Bände find: Auf Schreibpepier 
geb. 5 Rthb., auf Engl. Papier 4^ Rihlr., auf Kfc! 
pap. 3i Rlhlr. ; der Nachdruck koftet in London 7 Rthlr. 
Berlin, im Februar 1827. 

6. B. Nauck's Buchhandlung. 

Dritte und letzte Suhfcripti^ts-^Brbßhmtg. 

M. TulliiCioeronis 

Opera 

quae fuperfunt omnia 

ac 

d e p e r dit r um Pragmenta 

recogaoTit 

et fingulis libris 
ad optimam quamque recenfionem 

cafiigatis 
cum' varietate Lambiniana ttDLXvx, GraeTio-Garafn 
aiana, Emefdana, Beckiank, SchBtziana, ac praeftan" 
tiffimarum cujusque llbri editionum integre /rellaual 

Tero accurato deleetu brevique adnotatione criüca 

edidit 
Jo. Ca/p. Orellius. 
So eben ift ron diefer Ausgabe fertig niül ~- 
f.nd.t -f -Jo^- n. I>ar,n. *5> daÄ""VS 
Scripta rhetorica, fubdiiicia, uad die rämmtIiche»Ä*r 
den in den Händen der bisherigen Subfcribent^ bei 
finden. Folgerecht wurde der Plan durchgeführt, be^ 
jeder einzelnen Schrift die hefte bis anhin erfchieneS 
Ausgabe zum Grunde zu legen diefelbe wiederum aus 
de« vorhandenen Hulfemilteln zu berichtigao . iuhd 
aiefem neu revidirten Texte theils die rarietaf int^ 
graLambins, Graevs, Garatoni's, Ernefti's Beck'^ 
Schützens und einzelner rorziighVher Bearbeituuffan' 
Iheils eine forgfältige Auswahl der übrigen Lesa^* 
unterzulegen, allenthalben, Niro es erforderlich war 
mit beygefugtem ürlheile des Herausgebers- fellA* 
welches ohnediefs J^ey jeder Variante durch kritiübha 
Zeichen angedeutet wird. So gewährt diefer Jnt^ 
ralus criiicus einen bequemen Ueberblick beToahaaU 
les deffen , was feit Larabin geleiftet ward und kani 
von jedem Philologfen beym Selbftfludium und foerdkir 
;>irenüichen ErWärung mit Zuverfichl benutzt w^dln 
Die Ausdehnung nun ^ welche dem friihern Piane^ll 
n€fr weit hefchränktem Variantenfammlung nach Art 

Zzz '—* 
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gewohnliclier HaBdau8|abeii gegel>eii wurjle, brachte gungeo tob Seite jfer Redectioil Uilj der Verleger der 
•& ufiTerroeidlich mit üeh, dafs i^ m$htfMlIa»ArMat ' hisK^riäe StbfcrOHöhfyrlfis'lkht ^o/qfWr^mdrnictt i||^ 
Bkht^fe fehnell zum Drucke befördert Verden konnte, Terbältnib za dem 6eleiCletbn Iteht^ ei {ftSbchV<^ 

natürlich ^ 4<J5>.derfelbe unwiederr ufl ich tod heut« 
an aufhöre. Um inzwifchen denjenigen Philologen^ 
fo anfre Ausgabe noch nicht be&taen und welchen Um 
ein. '»^ahTfft P^i^"*^'^?* jrird, den Ankauf Tor Eintritt 
des Ladenpreifes noch mit unferm heften Willen zu er^ 
leiohtwn^ beftimmeil. vir^inen dritten und letzten Sohr 
fcriptioDsipreis für alle vier Bände, nämlich: 

lo Rthlr. die Ane^abe auf weifir Druckpapier^ 
16 Rthlr« s i s 9 Poftpapier^ 

QÜhig von heute bis Ende Nevember rS2^f • 

um welchen in alleit foKden'Birtfhhandlungen DeutCch-^^ 
landa, .Holland und de? Schweiz Exeiuplare zu finden 
find« Selbft zu.> dLefemPreiTet, bleibt. unfere Ausgaba 



als die erfte Znfage lautete. .Diefe Y^ö^iS£§T^')C bringt 
indeis den Subfcribenten einen nicht unbedeutenden 
Gewinn, wo hingegen jede Uebereilnng dem 'innere 
Werthe der Ausgabe «ArMiiftiiig faj^ m^friiff^ 

Um nur Ton denjenigen Reden zu fprechen , bej 
denen der Herausgeber feinen trefflichen' V/)rgänger, 
Beck, nicht mehr benutzen konnte , fo rerweil^n wir^ 
den Kenner z«B« dMÜie Seaotinn^j J^atinimna,. Pifo^ 
mema, Planciana, Miloniana, und die PhilippicaSt 
welche durch die genaue Berathung Herva^s, Facr^ 
no^s, Murefs, Lambin's und GarcUoni's eine g^nz an- 
dre Geltah gewonnen haben , als in welcher die bishef- 
rigen Ausgaben Operum amnium £e darbieten. Uebri-- 
gens berufen wir uns auf die güniLige Aeufserung eines 



ganz compelenten Richters, Hrn.Profeiror Aar/ B<?«t'*, " Betracht delTen, was iie leiftet, noch die wohl-- 
in JaÄ/iV Jahrbuchern für Philologie I, a- S. 431. Eine f^Hß^ «ad hruuohbarße, fo je erfchienen. 



höchft willkommene Zugabe i(t fiir den Kritiker der 
diplomalifch genaue Abdruck der Varietas L. u4, Juntc» 
zur Naugeriana, nach dem einzigen bisher bekano* 
ten Exemplar der Konigl. Bibliothek in Paiis. 

Während fich der Herausgeber aus Handfchriflen 
und Incunabeln einen.fehr umfaffenden App^i'^t zu den 
Cicnrönifchen Briefen anlegte, um hier noch Bedeu- 
tenderes zu leiden, als In dem Prähern , überzeugte er 
lieh immer mehr Ton der RichtTgkeit der Anficht P. Vet- 
iori'sj^ IjMgömarßni'B und Bandim^s, da£i die zwey 
Handfchriften der Hedieea Laurentiana Epp, ad FcnniL 
Plqt. XLIX. Cd. IX. und der Epp. ad Attic. cet. Piu». 
XLIX. Cd. XVUI. die einzigen wirklich autlientiCchen 
dieCes herrlichen Denkmals des AUerthumst fejen , all# 
übrigen, felbft die Cdd. Memnäani, der Tornaefianus 
und Crujellinus, nur Conjecturen und Interpolationen 
darbieten, dafs folglich, ohne eine CoHation jener, alle 
Bemühung um die Briefe unikher und fchwankend 
blttben müffo. Ittit felur beträch ttifhen Opfern haben 
die Verleget die Erhaltivig diefer Collation yeranftaltet. 
Esbedarf aber noch einige Monate Zeit, bevor diefelbe 
in dee Herausgebers Händen ift, und bis dahin tann 
an den Briefen nicht gearbeitet werden , weil , in Be- 
jieBung auf diefe, unfre Ausgabe^ tlie erfte echt-kri- 
lifcbe und zurerläflige werden folh Aus diefem Grunde 
erfeheinen nun die von den bisllerigen Herausgebern 
forgfälliger bearbeiteten philofopliifchen Werke, oder 
dfer vier/ e Band Operum omnium V9r dem dritten 
derBfiefe. Beygegeben wird diefer Abtheilung, ab^- 
gefehn Ton der Selecta, die Varielas integra P'icto* 
riana, Lambiniana, bavißana, Bmcßiana, Lcdle-^ 
mandiana et Schütziana: d^nn bey den einzelnen 
Schriften die fämmtlichen LeiRungen Ton fFolj^, Hot^ 
tinger, Bremi, Goerenz, Mo/er, Heußnger, Beier,, 
Gemhard. Stets wird dahin getrachtet werden, noch 
vnbenutzte Ausgaben zu berathen; z. B. bey den Bn* 
chem de Officns die fehr felteuen des. Sufridus Petrus 
«nd Hubers. 

'; Rückfichtlich des Preiles werden Sachkenner ge- 
flohen, dafii bejr den groTsen und bedeutendenAnftten- 



Zürich» den 30, Januar 1^7. 

Orell, Füfsli u. Con^pw 



Bey uns ift fb eben erfchi^n^n und für i Rthlr«. 
zuhaben: 

Alexmnder und D a .r i u 
Trauerfpiel Ton Fr. v* Vechtritz. 



$. 



Mit 
Berlin. 



einer 



Vorrede Ton L. Tit^k. 

Vereinsbuchhkiidlung^ 



Suhjeripti9ns- Anzeige. 

r € r fu th 

eines 

deut/chen ökonomifchefk: 

Reallea:it0nB und Idiatikons 

oder erUärenden VetzeichniCTes aller ^ im Gebiete der 

ßeTaifimien LandVrirlhfchaft der Acker-, Wiefen-, 

Garte« -, Forft-, Jegd-, Fifcherey- und Haus wirth- 

fchaft in Deutfchland» uud dem einzelnen deuifchen 

Frcmnzen und deren Mundarten, Torkommenden Kunft- 

worter oder Ausdrücke, und Benennungen der land- 

wirthfchaftlichenThiere, Pflanzen und Gerathe u. t w. 

insbefondere^ 

Ton 

Dr. Friedrieh Benedict Weber,. 

rrofelTor in Breslau. 

a Bände, in Lexikon -Format. 

Unter diefem Titel erfcheint im Verlage des ünte^- 

zeichneten ein Werk (4ro« 4^- 5? ^og^n), welches 

eine fchon Ib oft und te fehr gefehlte LnAe m der 

SkonoSfchen Literatur ^^^^^^}h,^ ^"^^^K 
L mehr ah zwanzigtährigen , f«ft t^üch^n fteifsigen 
Sammelns, und mehr aU zwey)*hriger eigentbchet 
BeXhunV Wicht nur f(ir den Landw>r^. fondern 
auch für jeden Gefchäftsmann, befondera fhr J^iften, 
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gröfslen Nutzen feyn, und i|in0o a\les das Terftändlich 
macn^D , 'wm ihi^en in diefem weitum&ITendiBn Gebiete 
neo ui&d ühMkäDi^l! ilt. 

Der Sul)rcriptioDspreis I der bi^ xur Srfcbeinuog 
des Ganzen y die 'fJ^ef^Btt^ zu Uftern 1828 zugefagt 
werden kann, offen bleibt ^'vft auf ^ Rthlr. 13 sr. feit- 
geneUt;:rder maehherlgtf^Ijadetfpr»ij^d&rf4 wwigftens 
um die Hälfte erhobcit wettfen«. Sanunter von Subfcri- 
benten erbalten, brf(, unmitielbaxef Verhandlung mit 
dem ^fr^^r^ das iote Exemplar grcz/i5. , 

Der ausfulirlic|)e Ttjc^pectui^ iJQi, in.all^n Buchban^-* 
lungen zu erhalten. \ » ,. .r . . 1 

Leipzig^ im Februar 1817* 

- - "'^Ih, Engelmann* 



■»*^r 



\ 



Be7 KärI€noblocli in Leipzig ift kürzlich 
fertig geworden und in dien Bucbbandlungen zu ha- 
ben: i- . ■ • « ♦ ■ 

• Jaspis, Dr. £i. S., Fredigten nebH angefiigten Ber 
trachtungen über die im K9ni|t^iche Sachfen auf 
das Jahr 1826 vorgerchriebeneft Te±te , aach am 
Haus- Altare religiös- gebildeter Familien zu ge- 
btauchen. 6 Hefte,, gr. 8< .2 Rthlr. X3 gr. 

In diefen Fredigten , welche einen ganzen JahiK 
«ang ausmachen und denen mehrere Betraehtunge» 
über einzelne Abfchnitte dos jedesmaligen Textes -beT- 
gefügt find, waltet derlelbe Uare, bibiifche Geilt ent-« 
fernt Ton allen mjfiifchen Deutungen des Bibelworts, 
iT^elcher rämmtliche^.asketitche Schriften des f^r ge*-^ 
achteten Verfaffers nach de<a in allen, kritifehen Bläl- 
tern darüber ausgefprochenen Urtheile auszeichnet» 
Zugleich ift in denfefben bedächtige BückAcbt auf die 
in unfern Tagen auf dem Gebiete des religiofen , ge-« 
felligen und häuslichen Lebens' herrortsetendea Ge«« 
brechen genommen. Diefe Predigtriuhmlimg ift bereit» 
in den Händen mehrere? Herren GeiftHchen nnd wi^ 
am Haus -Altare reUgiös-^ gebildeter Familien wüt- 
kommen fejn , fo wie des Herirn Verfallers , in mei- 
nem Verlage erfchienene, Communionhuch fefat yielen 
Freuoden der. Andacht werth und thener geworden ift* 
JLeipzigj in^Febraar 1817. 



Auf folgende Aht fidiatzbare Weite meines Ver- 
lags , die durch jede Bvchhandlung zu beziehen 
find, mache ich Lehrer an Hochfchulen, Stu- 
dirende und feden der /«r^pi-Mdertz Obliegenden 
v:^»w.:« Yriederholend aufmerkfam : 



tum exegeticis nee nön quadroplS^tMeiMliei InftMiif 
' adt C. F. Ch. W^xtck. % maj. i Äthlr. ao^. . 

BaubolcU, Dr. C. G,, hiftoria juris fomani, tabuKs 
fynopticis fecundum Bachium eoncinnatis, illuftrata 
a Dr. Otto. Srfitio IL 4 maj. (IjMer der ^xoEfe.) , 

^ .^ Opntcola 'acadetniea ad exempla a defuncto tBri 

cognita. Fartim emendayit , partim aüxit ceöationcf^-^ 
' ' que :feiei:taaüondum edit'as adjeeit C. F. Ch. Wende. 

Vol. I. gma). 4 Rthlr, 

(Der tiveyte, das Gaqze befdblielsende Band er«: 
- Icheint noch vor Oßern.) 
Heineccii elementai juris civilis fecundom.ordinem in- 

ftitutionum Qurar.D. JSieneruSf Edit. H. ^,toaj. 

I Rthlr. 8 gr. 
Maas, Dr. /. CC, Grundrifii des Naturrechts. Zum 

. GeBriauch bey Vorlefüngen. g. i Rthlr. 8 g»- ■ 
Wehdt, A., Grundzüge der pbüofophtTchen Rechte« 

lehre, gt. 8- i Rthlr. ' 

Etwanige Einfahrung der hi;er angezeigten Lehr^ 
bücher würde ich durch die billigiTten Freife, infonde^* 
heit bey Abnahme erüIkererFartieen^ zu fördern miir 
angelegen Teyn biffen; ' - 

Leipzig, im Februar X8i27. 

Joh. Ambr. Bar 
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In der S inner ?fch«ifi Bnchhandlang in Coburg 
und L e i p z i g ift fo eben erfchienen und in allen Buch-* 
handlangen au haben : ' - 

Sahguin, JAF.^ Quatre« Drames fraa^is per HM; 
de Beaumarchais, Burfaj, M arfollter et Saurio. 
Accompagn^s de Pexplication allemande des motz 
et des phrafes k l'uTage de la jeunefTe qui fe voua 
li r^tude de la langue firangaife. 8* I Rthlr. SächT. 

Ferner in Conimitfton : 

Creuzburg, JET. Ch. , der Chemiker als Suatsdxener. 
Ein patriot Beytrag für das Wohl der Menfch- 
heit, und eine Ergänzung einesr Lücke im allge-: 
meinen Foliaej- Fach» 



BejW. Engelmaan in Leipzig ift fo ebea 
erfchienen : 

Frohherg, Reg., der Liehe KS^pfe. Kn Roman 
inaXheilen, g. a6 Bogen. Freist Rthlr. 18 gr* 



Badin, l€h.Aug., hiftcwia joiisprudentiae romanae.. 
Editto Vn. emendatior c. notis A. C. Stockmanni 
deouo edit a Dr. C. G. S^hiMing. 8 maj. (ünler der 
Preffe*)* 

CoOicis Theodqfiani libri V. priores , recognovit addi- 
tamentis ^Iignibus a TT. F. Qojfio et Am. Perron 
repertis aliisqae awdt. notis fabilaneis tu^ criü^ia 



Stgli/che literatur. 

Auf folgendes, unter der PrelTe. befindliche, Werk 
wird in allen Buchhandlungen Subfcription angenom- 
men: 

The Life and Pontificate ofLeg the Temth. B7 Wi^ 
Warn Roscöe etc. 4V0IS. 
Aef fchones wei/ses Druckrelrn elegant gedruckt^ 
nnd brofchirt. SiAfcriptionspreis bis zur Erf^lieinwng 
des Werks, 4 Kr. od. i gr. pr. Bogen. Auf gegl. Ve- 
lin^ carton. 5^ Kr. od. i| gr. pr. Bog. 

Wer 



Mi 



'^e» zl^l•]'dl auf: 
Lifigtird'Sy Dr, ; Hißory rf Engtand from theßrß 
Invafwn hy tht R^naM to the (uceffwn o/Mary 
•tc. ^ 

fubfcribin (Droct, Pawer und SübfmpÜoMpreis dit 
obig«), •rhäU auf Veriaageii die bewiö erfchieaen« 
^erke Roscoe's: . . , ^ 

• Uke Ii(f* of Loremio Ai SMud, caU#d tk» «•gm- 
ficent. III Vol. 
inufiraHonSy hißoHcal and cHtical, of the Life of 
Lorenzo de* Medici; with an appendix of ongi- 
nal and other documeiits. Wiütcuts- 
Uta dönfelbrftt Subftriptionaprais. 

Der erße Band ron: 
Johnfon's Dictionary of the engüfh language otc- , 
wc^on der ausführliche Profpectus in allen Buchhand- 
luneen zu haben ift, ^ird bald erfcheinen, und bis da- 
hin ift der Subfcriptionspreis von II Fl. od.7Rthlr. 8gr- 
fiir beide Bände noch offen. 
Heidelberg, im FAr. igaj, 

Akad. Kunft- nn.d Verlagshandlung ». 
You J. Engeliuiann. 

II. A u c ti o n e n. 

Verßngemng dir Manfo^fihm SOfliöthik 
. . in Breslau. . 

Künftigen Junius, Tom Uten 3iefee Monats an, 
foll ditTelbit dia Bucherfammlung des am 9tön Jonius 
Torigen Jahrs yerftorbenen Recjors an dem dornigen 
Magdalenen-Gymnafium, desDoctor J. F. C. Man/o, 
an den Meiftbietenden verkauft "irerden. Sie ift reich 
an Werken der altaa Literatur , der f honen WilTen- 
fchaften und Gerchichte. Cataloge find verfandt wor- 
den uacli Berlin, Bonn, Braunfchweig, Darmfladt, 
Dresden, Erfurt, Erlangen, Frankfurt a. M. , Gie&en, 
Göttingen, Halle, Hamburg, Hannover, Heidelberg, 
Jena, Köln. Leipzig; Magdeburg, iJIarbui'g, Mün- 
chen, Nürnberg^, Prag, Stuttgart, Wien und Würz- 
burg, an die wohllöbl. Buchhandlungen Dunker und 
Humblot, Markus, die Schulbuchhandhing, Leske, 
Arnold, Palm und Bnke, Hermann, f^arrentrapp, 
S^yer, Vandehhoeck u. Ruprecht, Perthes u. Beffer, 
Hahn, IVinter, Heifrlej Weigel, Gofchen, Rubach, 
Krieger, Fleifchmann , Calve , UojflUnd, Grunds £el. 
Wittwe u, Kuppifch , Stahei und an die rerehrten Her- 
ren Jury u. &uin in Berlin, Siering in Erfurt, Lfp- 
peri in Halle ,^ Neßler in Hamburg, G/ellius in Hanno- 
ver, Schmidmer in Nürnberg. 

Breslau, im Februar 1 827. 

•Reiche, 

Rector des Elirabethanirchan Gymuaflums, 

dla Vollzieher des letzten Willen» 

des Verftorbenen. 



f JII. Vermifcht« Atf^eigen. 

Der ausführliche Profpedui, nabft bargadrucktar 
Probe des Textes, einer neuen, ToUftändigan (108 Schau- 
fpiale. um&ffeoden). Original- Ausgabe tob : 

Laa Comedif^s 

F € d r o dalderon 
de lä B r a 

an cuatro tomos 

wekhabaf ErnftFleifcher in Leipzig auf Pra- 
nü^neratiön arfdiäint, wird durch alle Buchhand- 
lungen gratis autgagabaa* 



a 



Prdsa^fgahe fSr 4at Jahr igaff. 

.Uütar.denvialaiiGagenftSBdbn, weldia una tnit- 
getbeilt And und tob danea wir unfam Lafarn am 
SchlufZe des Torigan Jahres elf Themata vorgelegt ha- 
ben, fcheint uns für den Aoganfelick dia achte Au^aba 
die wichtigrta. Sie lautat alfo : fTtlchesßnd \iie beßen 
Mittel, um Feueragefahr und Feuer^rünftt OMtf dem 
platten Lande zu verhindern? 

Und diefa Präger wünfchen wir Von Sachkundigen 
gründlich und für das bürgerliche Leben anwendbar 
baantwortet, und Telsen für die befte Arbeit 15 Rthlr., 
för dM AccefAt 9 Rthlr. Ein Freund des Guten hat 
jenen 15 Rthlrn. aooh 5 hinzugefügt t fo dafs die hefte 
Abhandlung so Rthlr. empfängt. Der fpäteftä Termin 
des Einfendens durch die Halwtng^fche Hof- Buch- 
handlung in Hannover an die Radaction ift Michae- 
lis I8a7. Der VarfalTer wolle feinen Namen und fem 
Motto ver&egelt bejlägen , indem eine competente Be- 
horde« daa Urtheit ansfpreehen wird. Dia AufTätza, 
welche dar Torsüglichrten Aufzeichnung werth find, 
er fchaiiian aoerft in u nfern BKttern , und der befte wird 
nebft dam Acceffit belbnders abgezogen, dem Buch- 
handel übergaben , wo der Yortheil den Verfaffern zu- 
fliefsen foll. — Wenn vrir auch gern fefaen , dafs alle 
angeregte Gegenftände die AufinerkTamkeit feffelh und 
ihre. Bearbeiter finden mögen: fo lenken wir doch vor- 
züglich auf das Eine , das wir nach der Anficht Heh- 
rer ausgewählt haben , das Auge hin. Viele Mate- 
rialien find fchon dargereicht und wir werden mehra 
an die Hand geben« MSge denn*dar Bi^ für diafa 
fo wichtige Sache recht grofc feyn. 

Alle Redactionen, nicht aUain ratarländifchef, 
Sondern auch auswärtiger BlKtCer, welchen das allge- 
meioe Befte tlieuer ift^ werden hierdurch erfucht, un^ 
aufgefordert Obiges ai^zttirehmen.und zu verbreiten. 

Hameln, im Februar 1827« 

Die Redaciion der GemeinnOizfgen Blatter. 

Schläger. 
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O^dGHICHTB. 

Lzn^zrOt ^- Heinfiufi: Liebesbriefe der Königin 
Maria von Schottland an Jahoo. Bari von Both-- 
well, nebft ihren tiebesjonnetten, Ehecontraiten 
Hnd andern Urkunden^ Aas dem Englifchen 
des Hugh Campbell. — Brßer Theü mit dem 
Bruftbilde der Königin. 1825. XII u. 192 S. — 
Zweyter Theil. 284 S. 8. (2 Rthlr. 8 gGr.) 



le Königin Marie ron Schottland » Cohön und »-» 
müthisvoU, seiftreicb undkun&finnig, wäre eine der 
herrllcliftenTrauen gewi»rden» wenn Eneiehong ihr 
fittliches Gefahl entwickelt hätte ; . ab« ftatt deilea 
ward ihr Verstand yerkfinftelt, und fie ging in Lflften 
und in Schmach unter. Ihr unglflckltches Verhäng*» 
irifsgab ihr die Gnifen zu Oheimen, Katharine Ton 
Mecuci aber zur Schwiegermutter, und brachte 
fie in die verftihrerifch glänzendfte Schule jener 
macchiavelÜfchen Lebenslehre, dafs kein fittlicher 
Qrandfatz unfere Handlungen befthnme, fondern 
allein der.Sweck Luft zu Tuchen und Schmerz zu 
vermeiden, dafs alles was fo als zweckn^äfsig er-^ 
Xcheine, auch zugleicE als nothwendig qrfcheine, 
und feiner Abfindung mit dem GewiHen, mit dem 
Himmel gewils fey. B e/t avec le ciel des accammo-^ 
lUmene, fagt das fr. Sprichwort; und die Mutter 
voD Heinri^ IV. fchreibt ihm von dem Hofe der, 
Königin Katharine : es geht hier ärger zu als ich mir 
vorgätellt habe, die Männer fuchen nicht die 
Frauen , die Frauen fuchen die Männer auf. Aber 
wider diefe Lebenslehre hatte fich bereits aus der 
Mitte der Völker, und aus dem Herzen von Byropji 
der glflhendfte Widerftand erhpben ; es war vor 
allem, aus Deutfi^hland zur fittüchen Ordnung fferu«- 
fen und für fie , virid^ den Uql^rganff in der Sinn- 
licbkeif, ymrd au£ Tod iilMi. Leben jiekämpffct 
Geächtet ift qua «wai? fme foaochiavelmche Le^ 
benslehre» aber m bricht d<>ch nur zu oft noch inil; 
neuer im Stillen gewährten Gewalt hervor. VV'er 
fich ihr hingiebt» weifs indeffen, dafs er im Voraus 

gerichtet iCtji:d4(i er^ und der Vornehmfte wie der 
eringfte» fimer demfelben .Sittengefetsae fteht^ und 
da£s er fidi fiiit ab^^ubifclier &£tngeoiieit) nicht 
mehr entfchulfdigen kann« Gauit aadet« wird abc^: 
die unglftcklicbQ Marine su urtheilen fe]fn 9 und fich 
in ihr dn bedaureeswerthts Opfer der macohiavelli-- 
fchen Lehre und des Aberglaubens erkennen laffen« 
Ihre Briefe^ gldpbvid ob echt oder unecht^ obZeug-^ 
niffe des fihebruohs aUein, oder auch der Mord* 
fchul4 >, fcb/^inen i» noch mehr au entfehuldigen, 
^. L. Z. 18«7. Erße^ Band. 



'/; 



■ 

als zu befcfauldigen , weil fia die böfe Schule offen-^. 
baren , worin Marie gewefen ifu , 

Diefe Briefe find an den Mörder ijires Gemahls 
undfodann ihren Gemahl Bothwell (er ftarb nac^ 
langem WahnGnn und Elende in Dänemark) gericlm 
tet, und feilen in einem filbernen vergoldeten Käft- 
eben mit Sonneten und Marie'» Hheverfpreqhen aa 
Bothwell von diefem dem Scblofshau^tmann Balfour 
zu Edinburg Obergeben feyn ; der fie bey der Bela-> 
gerung dts ^cbloües zwarBothwell's Boten zurflck- 
Ueferte» aber dem Earl Morton davon Nachricht 
sab , von welchem fie angefangen wurden , und au 
Slarray kamen» Morton una Murray befch woran 
ihre £cht)ieit, das Schottifche Parlament liefs fie 
als einen Hauptbeweis in der Anklage wider die 
Köniffin zu, der englifche Geheimeratb.naibm fie, 
nach Vergleichung mit eigenhändigen Schreiben von 
Marie, als echt an» und Hume wie Robert fon halten 
fie fiOr echt« Aber mehre Schriftfteller habai die 
Beweisführung fQr ihre Unechtheit verfucbt » ua4 
Lethington als ihren Verfertiger genannt, der aU 
lerdinss , die zierliche Handfcbrift mit itaUenifcheni 
Zuge ^iuctus) der Königin nachmachen Iconnte ; und 
man verftand fich fibernaupt damals meifterhafk auf 
Verfölfchungen aller Art. Wer aber am leicbteftea 
den Beweis der Unechtheit führen konnte , der 
Bifcfaof Rols, Marie's Vertheidiger, der hat es nicht 

Sethan. (Die beiderfeitigen Meinungen find hier mit 
» eigenen Worten der Schrif^lleller zufanuaenge- 
SteUtJ Ein Theil der Briefe ward damals gleich ia 
Buchanan'scbl^/«»» bekannt gemacht, und der Vf. 
macht nun alle die 21 Papiere aus dem Käftchen be- 
kannt, ohne ihre Echtheit zu verborgen, und ohne 
den „ Zufall " anzugeben , wodurch er ia ihren Be* 
fitz bekommen fey. Die Handfghrift fbU einigjm 
weiblichen Abkömmlincen des Staats£eoretär$ Bfait« 
land von Letfalü^on^ gehört haboD, defleo iFnm die 
Briefe fOr dieKönimn Alarie abgefchrieben hube, und 
fie alfo auch für fich abfchreiben konnte« Eine Ab^^ 
fic^rift von acht Briefen hat auch David Laing gefon«- 
den , und darauf |ft bemerkt : die echten finele der 
Maria Kön%in von Schottland an Jacob £ar) vott 
Bothwell, gefuqden nach feinem Tode in dem tie^ 
ma<h0 feines S^ereCärs und jetzt im Bcfitie eines 
Edelmanns. zu Ovloupd. Aus dem FranzAfifishen 
überfetzt tba Eduard Siuunons, ehemaligem Mfb^ 
eliede des Chrift-Church Coll^um. ^Oxfosdi 1786. 
Die Urfchrift der Briefe foll nach Morton's Tode au 
den Eerl Ton Gowrie» an den von Angus, und danA 
zu dem Marquis von Douglas gekommen, auch bey^ 
dem^Herzoge vtHi Hamilton g^eben feyn. Sie kön«^ 
A(4) 
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nen in dem Brande der Schlöffer diefer oder jener 
Familie vernichtet feyn, denn ihre Spur ik ver- 
fch wunden, wi^ unter König Jacob » Marie's Sohn, 
frfiher alle Urkunden wider die Königin aus den 
Archiven verfchwanden. Das Kaftchen aber kH 
noch in Hamiltons Pallafte zu fehen feyn, 

Gewifs ift« dafs die Briefe aus der Zeit der 
Königin Marie Uanunen, und dafs fie ihr zugefchrie- 
ben werden konnten ; fie enthalten alfo das wahre 
Gepräge der damaligen Sitten, vnd das ift fQr uns 
die Hauptfache , wenn Marie auch nicht, wie doch fo 
wahrfcheinlSch ift^ fich felbft und ihren verkflnftel-- 
ten Geift darin fchilderit foUte. Bey dem erften 
Biriefe fcheinen Boccaccio oder Petrarca die Vor- 
fchrift gegeben zu haben, wenigftens könnte er 
nach einer Anweifung von diefen Lieblingsdichterä 
nicht anders ' feyn : Ich mufs entweder fortfahren 
zu r^ieren , oder aufhören zu leben , nur in meiner 
Macht vermag ich meinen Bothwell zu befchlltzen. 
-— 'Möge eine Legion von Engeln euch umfchw^ben 
utkfi immer treu erhalten eurer Marie. Im zweyten 
Briefe heifst es : Bedenket , dafs die Lieblinge der 
FQrften eben fo viele Beobachter haben , als Äugen 
auf ihnen ruhen. Ich lernte von Katharine von fite* 
dici de» Grundfatz , ftets ein Geficht zu zeigen , das 
die Kehrfeite von meinem Herzen wäre. — Oft wer- 
den ' Aiierbietungen gemacht aus keinem andern 
Grunde , als um die Neigungen von denen zu erfor- 
fchen, welchen fie gemacht: diefe ftaatskluge Köni- 
gin enthüllt daher nie ihre Freude oder ihrMifsver- 
taugen bey etwas , das fie hört, fondern indem fie 
ruhig diefes der Wirklichkeit (Verwirklichung?) 
Ilberuifst, erffrfindetfie den ganzen Plan, ohne felbft 
denen, weldie den tieflten Grund ihrer Geheim- 
niffie zu durchfchauen meinen , nur den seringften 
ihrer Gedanken zu verrathen. (Das hatte lüitharine 
auch nicht aus fich felbft, fondern aus der vielgeüb* 
ten Ffirftenlehre m Italien , die vielleicht mit Un- 
recht nach Macchiavelli benannt wird, über durch 
feine Schrift und zugleich durch ihre italienifche 
Umgebung fich an dem franz. Hofe geltend machte.) 
Auf diefe Art weifs auch Elifabeth (die Königin von 
England) alle Intrtguen ihrer Feinde zu umgehen, 
mit einem Worte , darin liegt allein die' Sicherheit 
einer hoben und beneideten Perfon. Verftdlt euch 
daher, KebfterBod^well, gegen alieWeIt,titir nicht 
gegen mich« In dein dritten Briefe erklirt fie fich 
mit Unwillen dawider, den Grafen Leicefter aus 
£lifabeth's Armen zum Gemahl zu nehitiefi: In die-^' 
£si. Welt tdll ich mein eigener Herr feyn, fllrdas 
ttbfi^ magt das Schickfal forgen. Der vierte Brief 
ift nach Ihrer Vermählung mit dem frönen Därniey 
gefdhrieben, und läfst ÜnglQck ahnden t Ich be- 
tneuerei euch bey der furchtbare» Macht , bey ' der 
ich fo oft ffefchworen habe, dafs Bothwell mir im- 
mer das 'dauerfte auf £rden war , dafs er es noch 
ift, und immer bleiben vrird, und Darnley — — 
Aber meine ganze Hache fsüleauf Murray ! Der fünfte 
beruft Bothwell zu einer geheimen Znlammenkunft, 
Der fechste klagt : Armer Rizzio, blofs weil er feine 



Königin liebte, mulste et dem harten fohen Gemahl 
zum Opfer fallen. Mein Leben ilt nun das n5cfafte,\ 
auch fpart man mich blofs auf, um des ungeborenen 
Reichserben willen . • . • Indelfen liefse fich wohl ein 
Mittel ausfindig machen , mich dem drohenden Un- 
.tergange zu entreifsen , wenn nur Jemand Kühnheit 
hätte, es zu verfuchen • . • • Murray bat mich gutes 
Muthes zu feyn, denn es wfirde bald ein Sbhlagge« 
fchehen , der alles in feine gehörige Ordnung brach- 
te. Ich weifs nicht, was er meint, es mfilste denn 
der Tod des Königs feyn. Der fiebeote Brief ift dar- 
über deutlicher: Der Bimmel weifs, ich Hiebe Blut 
nicht, und der Gedanke, das eines Gemahls auf der 
Seele zu tragen, hat für mich etwas EntfetzÜches ; 
indeffen Seibfterhaltune ift das erfte Gefetz, und 
wenn kein anderes Mittel übrig bleibt, mufs ich 
mich diefem fchon unterwerfen. Ich wünfchte nur, 
Murray wäre nicht mit in diefen Plan verwickelt^ 
oder wüfste nicht, dafs ich damit beicannt bin... 
Darnley hat fieh fein Schickfal ja felbft bereitet. Er 
zwingt, er treibt mich zu diefem verabfcheuten, 
f&rchterlichen Unternehmen , fein mufs daher auch 
alle Schuld feyn .«•• Das Mitleid kehrt zurück, und 
übermannt meine Seele. Heilt mich von diefer 
Schwäche... Es fteht ja in eurer Macht, alles aus 
mir zu machen. Achter Brief. Durch Damley*s Tod 
bin ich freylich- wohl noch einmal Königin ... aber 
ihr feyd nicht König, fo lange ich das nic^t erreicht 
habe , ift weder meui- Werk vollftändig , noch' kann 
ich das Süfse der königlichen* Würde geniefsen. 
Neunter Brief. Murray felbft fchlug euch mir zum 
Gemahl vor , ja er fchfen re^ht dringend darauf zu 
beftehen, dafs ich es ihm verfprechen möchte. 
Kaum könnte ich die Freude meiner jubelnden Seele 
verbergen y kaum meine Zunge bezähmen, dafs fie 
ihm nicht verrieth , wie fehr mein Herz feinen Ue* 
berredungskünften entgegen kam. Nie habe idi zur 
klugen Verftellung fo lehr als damals meine Zuflucht 

Sinommen. Zehnter Brief. Ich bedurfte, theurer 
othwell, alles desTroftes, den diefe neue lift ge* 
wahrt (fein vorgeblicher Aufftand und ihre Entfüh- 
rung). Wie ibliich an der Spitze eines Heeres er* 
fcheinen, und es ermuthigen, den Mann bis auf den 
Tod zu verfolgen, den ich mehr als mein Leben 
Hebe ; wie mich gebehrden , das als eine gewahfa« 
me Entführung darzufttellen , zu delTen Erreichung 
Uh den drohendften Gefahren mich ftusfetzen wür- 
de? Kommt mir zu Hülfe, all ihr Kunftgritife meines 
Gefchleöhts, denn alles 11^ %ti kldn^ bey einem fol- 
li^hefi Umftande. Der Bifchof von Rpfs lächelt zu 
meiner Furcht und fcheint des glflcMlkben Ansgan- 

S' es'gewifs. Eilfter Brief. Ich bin jetzt tf^r Meinung 
aifs der Plan nicht fehl fchlagen kann , xmd nähre 
meine Einbildunffslcraft mit taifend glänzenden 
Vorftellmagen tinferer nahenden Gröfs^. Es wird 
eine unausfprechliche Freude tut mich feyn , euch 
auf dem Schottifchen Throne zu/' fehen, und der 
Gedanke euch darauf gefetzt zu haben, gewährt 
nfiir einen Stolz und ein veignflgen , das keine Zun-- 
ge auszudrücken vermag , fondern das nur gedacht 

wer- 
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werden kns^ Hienof fo%eB cKe von BucfMÜian he^ 
kannt geniaditen Briefe, woraus nur' folgendes 
noch entnommen werden foll: 'Ito^ich Uofs darauf 
denke, euch an cehorcfaen, mein Geliebter^ fo 
achte ich weder aitf Ehre noch GewilTen , doch Zu-* 
fall noch ii|pend eine GrdCse» . . Um dich zu efhal*- - 
t«i, thtte häij wae gegen jsieine Natur ift.\. ^Gott 
vergebe fidr , und Gott gebe euch , mein einzig Ge* 
liebter, alidieGlüekfeligkeit, welche eure demfi'^ 
ttuge und treue Geliebte euch wflnfcbt, die in Kur- 
zem hofft, etwas Anderes fOr euch zu feyn^ zum 
Ijohne meiner verdrielj^chen Yerhältofffe. 

Die Bifefe, . welche Buchanan bekannt' machte, 
uatteCeheiden fich dadurch von denen, welche der 
VL. bekannt macht, dafe nicht in jenen, aber dage-*- 

Ei in d|e£eB Murfay als Mitwifler ctes Mordan-« 
lags gegen Darnley vorkommt« Murray vrar es, 
welcher als Regent von Schottland bev den fcUeds- 
richterlicheiiji Verhandlungen in England über die 
Sache der gelichteten Königin Marie die Briefe vor- 
leate, welche Buchanan beluinnt machte. Sind die-» 
fe Briefe wirklich echt^ (und und es die nun be« 
kennt gemachten gleichfalls, ift er in demBefitl von 
beiden gewefen , fo iCfc es erklärlich , warum nur 
diejenigen in England vorgelegt wurden, worin^ 
Murray nicht) als Mitwiffender von Damley's Er- 
mordung erfcheipt. Sind die Briefe nicht von der 
Königin Marie, io ift fie doch ganz in ihnen: vrie 
fie durch die welfche Bildung verbildet war, wie fie 
die Andacht zur WoUuft, und die Wolluüt zur Aek 
dacht machte, und wie ftaatsklug fie feyn wollte, 
aher wie blind leidenfchaftlich .fie war. vdn dieler 
blinden LeidenfchaftHchkeit zeugt auch ihr ange- 
hängter echter Brief an die Königin Elibbeth waii- 
rend ihrer Gefaneenichaft in England: ^Ich rufe 
Gott felbft zum Zeugen, dafe die Gräfin Shrews-' 
bury mir alles^ faft in den närfilichen Ausctrficke^i 
mitgetheilt hat , was folgt . • » Erftlicb hättet ihr mit. 
einem Manne unzählige Male mit' aller Tertraulich-'* 
keit und Freyheit , die nur zwilhhen einem 'Ehemaaii '- 
und feiner Frau ftatt finden kann, euerXiager ge* 
theüt; allein ihr wäret nicht befcbaffen gewefen, 
wie andere Frauen • •> Ihr wäret höchft verichwen-* 
derifch g^en folcbe Perfonen , fo- wie geg e n diriea i-' 
gen y wache Cch mit dergleichen Intriguen befalsten, ' 
z. B. gegen einen gewiffen George, :v9n'eiiren Kam- 
merdienern,», ffegen alle übrigen wäret ihr höchft 
undankbar und knikerig. . . Ihr findet ein fo groCse^ 
Tergnilgen an Schmeiobeleyen der gröbften Art, dafs 
man euch ^adezu habe fagen können , man könne 
euch nicht ins Geficht fehen, denn es fey, als fchaue 
man in die Sonne../ Rfixby fey vor ungeßhr 8 
Jahren hieher gekon(imetf , um mir hach dem L^en 
zu ftellen. Als er darüber mit euch felbft gefpro* 
cheo, hauet ihr ihm geiagt, das fey das Ge&mäfk, 
wpzu Walfingham ihm Anleitung geben würde •••• 
.Ich fchwöre auf Treue und Ehre,, dafs alles obige 
volle Wahrheit ift, und dasjenige ^vas eure Ehre 
betrifft, von mir keinesweges ift mitgetheilt wor- 
den, um euch dadurch zu kränken» und dafs es 



fonft Niemand von mir erfahren hat, • well ich es 
für unwahr halte. ** Das.Blntbeil antwortete ffir 
Elifabeth« — Und fo vfie hier endet es immer 
da und dann in Schmuz und in Blut , wo und wann 
das fittliche Gefiibl feinen öffentlichen ScbuU und 
fdne Heiligung nicht hat. 

ORIENTALISGRB LITERATUR. 

Breslau: Meidanii aliquot proverbia Arahica 
cum interpretafione laiina ed. et ad orationem 
de itiiGtate linsuae Arab. et prcucipuis gtäbus^ 
dam viror. dJtor. in eam nJritis /qu^ Wef* 
föris P. E. O. in Univ. litter. Vratislavieniis — * 
munus rite aufpicaturus eft, — invitat CA. Maar. 
Ha6icA#^ Ph. Dr., Prof. P. £. def., Societatis 
Afiaticae Lutetiae Parifiorum conftitutae etc. 16* 
dalis. 1826. 9 S. Tejct und l6vS. Titel, Yorr. u. 
VtbtrL 

Wie wichtiff die Sprichwörterfammluog des Mei^ 
dam fAr das Studium der Sprache fowobl als der 
Gefchicbte und des Roftum's der Araber feyn mu&, 

Sfeht aus der Natur der Sls^che hervor, da lieh gera- 
e in folchen Sprichwörtern , die bey dpn Arabern m 
grofser Menge vorhanden find, der Charakter eines 
Volkes in vieler Hinficht am deutlicbften zeigt, und 
dSädani insbefondere in feinem Commentar über 
mehr als 6000 von ihm gefammelte Sprichwörter ei- 
ne M^ge Sprach - und Sachbemerkungeh zufam* 
mengetragen bat, ohne welche uns ein grofser Theil 
derlelben un verftandlich bleiben .wfirde. Daher ha«-, 
ben viele namhafte Gelehrte eine.vollftändige Her- 
ausgabe entweder felbft bediiicbtjgt oder dazu auf«- 
l^muntert. jScbon Pococke hatte das im Sinne und 
verfertigte zu diefem Zwecke eine lateinifcheUeber- 
fetzung, von welcher nachher H. A* Schultens in dem 
Spedmm Froverb. itbf<2aii. EiniMS bekannt machte. 
Acht Sprichwörter, die von decken und Stäben 
hergenommen Sind, machte im J. 1758 Rdske b»* 
kannt und munterte dabey zur Heraussähe des Gan- 
zen, auf. Schuhen» wollte diels ausftuuren und Ue- 
berfetzung und Commentar beygeben ; er ftarb aber 
^r«ber hin (179S), und es kam 1795 nur ein klei* 
ner Theil davon heraus, nachdem Nie. W. Schröder 
noch einige Blätter ai)s Seh. Papieren zum Drucke 
zufammengeftellt hatte, fo dafs das Ganze 454 



Sprich w. ümfalst« In diefer Au^. lic^ ein Lei 
Cod. zum Orunde^ uxfd aus Scheid» Cod. find Varr. 
beygefbgt; ^ber auch Poepcke^e handfchriftliche Ar- 
beit und RnekfU Apographon des Leidener, Cod. 
mit delTen Randbemerkungen und dem vierfachen 
von Krüger angefertigten Regifter find benutzt. 
Des letztem von Am&V Apogr, genommene Ab<* 
fchrift lia^Et jetzt a|if der Lei|>ziger Univ.-Bibliothek, 
und aus ihr edirte RoJjmmuUS' im J. 1796 einige 
Sprichw;, 17 an der Zahl, mit Üeberfetzung und 
Erklärung. Vgl. fcAnurrer. BibL arab* p. 215 bis 
217. Neuerdings hat Hr. AL Dom in Leipzig Eini- 
ges daraus drudcen zu iaffen verfprochen> I; defTen 

Com- 
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e&mminM^ JU P/älter. JidShUfi p. 1« Den lebhaften^ 
Wvnfeh einer voll&äiidigen Aus|. des ÜM^ia/vi bat 
sur kürzlieh auch de Sacy im Kamen der SociM 
jäfiatique^VL^hrodäen imJiHirn.A/iat vom J. 1826» 
j^Hr. Pr<^.ffaiicht vetdiemt dabet gewifs den Dank 
4er Orientaliflen , dafs er bfoy Gelegenheit des, An^ . 
tritte€ feines auf dem Titel gaiannten Amtes gerade 
diefen Schriftfteller vrShlte, aus dem er Einiges be- 
kannt machte. Es find 81 Sprichwörter mfi Mo- 
4aniU Gommentar aus einer Berliner» vordem Dieai^ 
f^hen Handfchrif t , mit einer recht treuen Uebi^rfe- 
tzung und einigen wenigen Anmerkungen. Der Vf. 
wollte Inedita geben, aber wenigftens 2 diefer 
Sprichw. , nämlich Nr. 1 und Mr. 3 ftefaeii lobon 
bey Schukm$ {Pars Prov. p. 13 u. p. 57% desgleiqhen 
»r. 27. in Sacy'sComnu zu Hariri 47, p. 66Ö, wo 

auch das genauere fiber die Punctation vod 2Ua^y, 

und Nr. IS« wird gelegentlich bey Schult erwähnt' 

fK 145., wo es richtiger als hier als VerwÜnfchungS'- 
ermel äber&tzt ift. Rec. hebt nttr ein >»ar tAr 
Prd>e aus; znecft Nr. 4^ welche« auch b^iy uH^iiA. 

Gebrauch ift, fs^ (jif reßat dtfficiUüwlim^ odier 

attch eUÖ (Ji^ refiat älUgatio, bey uns; «^Wer ^ 

wird der Kat^e die Scb^Ue umEÜn^en?" nach der 
bekannten AefopHchen Fabd von den Mäufen und 
der Katze. Eine gan« Shnliche Fabel findet fich Idet 
in MeiäanTs Ccmsmentar, nur dafs ftatt der MSufi^ 
Ifftufchreckenjgenatint fiftd. Nr. 19/ „Ein Stofs riiit ' 
der Zunge Ift wie ein Lanzenwurf,'* von Schmähun- 
gen gebraucht. Von einer Sajßhe die nur Ein Mal 
gefchieht, fagt tban: ,^3 ift c(as Ey eines Hahnes/' - 
von wel<4em man fich erzählt, dats ^r Ein Mai , fo ' 
böge er lebe^ Ein Ey lege« In der UebeHetztmg 



pro^peJoU^"^ In Nr« IS. ift MiJdeKImeMVfHr ftatt 
martr^u^i in Nr.. 19. fmctuä fUtt- ftutikm. Efaend. 
ift ,M eöe10^^ hMiimöids'^ imdeutlii^. Die JLn- 
merkunjien' find, etwas dMhrfti^ auweftUeiu . Die 
wJchtigU^^ ^ft die Zu Nr.« S7,. weioh'e «her eine- 
Stelle in.Tfiu/0nd und Sne NdsAtf lid^. verbrei- 
tet» In. der Erkiäruiiff von Nr. i. nennt Mmdani 
den Ibn el ^Aräbi als Gewährsmann , und der Her-- 
ausg. giabt dazb die Noiet „Mqläuddin lfm jiU 
al-^raii, Hisnanus, obüt a. Hee^ fi86. (Clvr. 1240) 
1^ Her^ht.^^ AUein wie fioUte Meidam, der fcfaon 
518 H. ftarb , einen Autor citiren« der 100 Jahc 
Ipat^r lebte?! UerMot föhr« zwey. Gelehrte > des 
Namens ^abi aul, von cknen fir« HaUdU den 
erften befteu faieher gezMen hat. Es ift ohne 
Zweifel der berühmte Ibn el AräJbi gameäit, . der 
fpiion Im J« der Flucht 231. ftarb und von weichem. 

es bekannt geniig, ift» dafs er ein Jlxc^ff rh^*^ 

fehrieb. Mit gleichem Rechte hfltte aber aueh der 
bey Nr. 10. genannte AbU' Obeid 'eine Net^ ver- 
dient, man t dSbrbehi und diB Berichtigung fei-;-' 
»er Angiftea bey BeUke zvl jtbu^ed. Annalen II, 
685. JBey Nr, 11. hätte bemerkt werden können, 
dafs das von M. daf. angeÜBhrte Gedicht fchoit 
viermal gedmcict vorhanden fft, nSmlich in Guo^ 
dagnoWß Inftztotionen, in den Fhr. Gramm, von 
Agtip; m VaUe Ptemmarmt, b^y GoHus hinter 
Espen. Gramm*, von 1666. S. 169. vind unter den 
deM jiä beygdegten Gedieliten beff Suyptrt S, 
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Vba Nr. 8. ift <I«r trab. Aosdrudc Jacf ^jM W ^^. ^Jj^J 



Ufo^, weil er eine ObfcOmtSt enthalt, etwäi 

j .... 

eemildert: »nj/i quod magU Utrge mihi ntoura 



144 Hi ha erften Vi dsefes Gedichts ift aber i/Aj 

zu lefen ftatt ^<^ w^gen ^ und Vr^en des 

Iftetrums tMut^ikdrib), und. im letzten Vs. AJU 

äatt }>4^ DracikfhhJer find aueh in Nf^.S. hiiJi 

Nr. 16, ^es: i3^aXcL bie ara* 
fadCcben Typoa find die neuen Berliner ^ Papier und 
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L Beförderungen u. E^enbezeigungen. 

Sr. Maj. der König von ^reufsen hat den Cii- 
minal^ und Pupinenralh^ Ha. Häiüg su Berlin, zum 
Director des laquifitctiats des Kammergerithts da** 
felbft enrtinnt« ' 

Hr. StaatsraUk und f^feffer Av&s su Detpat ift 
mit Befbebahung feiner bisherigMi AxaatUfi in der 
juriftifchen fowohl, als in der philöfophifchen Facul'* 
tat und ihrer fammtlichen Emolemente , enm PrüA-^ 
denten der Cenfar«-Comit£ dafelbft mit Toller Befol- 



dtmg (4öDoilubel fährh'ch) durch einen AllethSchften 
Kaif^fiicfaen Ukas an den dirigirenden Senat er- 
nannt» 



IL VermifchteNtchrichten. 

4 ■ * f i • 

Hr. Klmprofh kn Paris ift- bey de^ Bedacf ibn der 
Afmaies d^s Vcytoiga y weldie die Hn. Eyrih und 
Larenandiere herausgtften^ in'dte Stelle des rer- 
ftorbenen MaU&^^Brun getreten. 
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Xnrtm -, *%,' ' W aig e l , ti. Jjfsnti^ h. Luditinansi 

Xeni^^Konlfs BxpeißHa f^ri. Textnm recogno- 

"ütfrUkAcus Ww6b9. Accefftt Varletas lectioni? 

cödlcf«#lorthtiS^.* 4*25:^3»'*. 8,' ^fdet den 

» tefefc »rntl dler»l>^^Wfe%ei crWieinenden K- 

lltotheetf cliffi^^96r?ptoum tnro^conxm <jrae*- 

% . 1.1» *« . • . • * 
eomm.) • • ' 
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Ann vian 'den Wiprfh. 



^naba03^des^Xfl>Qplu^ BUIkkeit fupäSsheax^ 

,^^ «.j geovucKC wuraey^jjRFar^weder-fUe^aiiA^rtAii«^ 
£^e Ton.Liu/u^. Vindorj^l J^och aia^vQp SomnMMHi 
ausgegeSen, die, vfin^nfie Torb^ndinfewefenv voa 
dem BeiCsl^en. und gelehrten Uerai^g« g^nto .yint 
picbt ohne erheblichen Vörtbeil isarj^a 9u i^the ce^i 
zogen worden» ,Sa ab^er xmi(^ pr .fich unter den 
Irüneri^j/^n^gabehy vorzO^^ii^i rin -diß i&JWrid«r'fch9 
2ind liontTcbie B^ten,* die befuuantJUch bei^e vielem 
&u wäii{chen,übriipcIaQren« ^ Hanu bilte ^e^o^np Ausr 



fMimn zvm ^ftm a M tiad'MdeM KyMnftMW und Vü» 
ihesdif «r der ani f i Mwwm etteii haSi^eüMm wenm^fi^ 
(beils endlidi etymft Mmhinaftnpgaii iHKi JtnidirUfl^ 
gm anf&eUt. ^ 

NachiteHi wir So jim Torztg» iliete /Auttabi an« 
iBiJli^nAt, und die etwa Yoibandduen Mängefalrow» 
ter ae« angff^ftb^Ben.UmitftKleft fiift loirvesÜeMDkh 
erklärt haben,. lf^(üittren mr, dpeh okte funfain, dieft 
Mängel SeSbh ^\mB nihor anoncc^te^ damit näcUt 
dae AnUib^ 4e9 Hd* /« Jn der jdebrten Wek diefem 
nenen Anijgaba der * Test^dn aifgtoügesGewicbti^ew £s giebt faekamit* 



gäbe einen IStüoi Her ^^ Wej04i|iitranskti|m|aei«ik9 
SamxzüuDg.der Griechif^fien Pi;onil^r ^üden.t Da nim 
dielk belbnders auch ^Or^^i^^n b^nsichnetift^ fowar 
es an ficb fchoa nicht wünichenrvvertk, dala von dem 
Jh. den WCfern unter ^deijigangbarft^ Ai^ag^bfn berr-r 
pjn enden^ Texte obn|s ^unumTtftfsficheiyxüfl^eiabfMviv 
iäxeü -v^^de , . zuma^ da kein* edäuterndei^Cbnilnentaj^ 
fonderp. nur ein t^aar kotze; Anm^kui^fpvi beygBfQ0( 
vrerden durften* *3^y jeder Un$Aberhe|t.der I^eC?^ 
art war alfo die Vulaate biHig ße^^zui^ehipltea. Dazu 
kam noch 9 da£s die wfchaffenh^it defi.!WeJgeI*fchen 
tJnternehmen^ ^eCcblenn^ng erfaeiijpht, 4uid nar 
inentUch. eiaio geleCenejTBunh^ , wie die Anabafis, 
nich^ l^^^e ungedruckt bieiban:ddrtt|^. -Tlitil? desr 
Wegen,^ t;&iXsr a^s. andern leicht qi^lÜl^rli^AdEiG^^ 
l^onnl^ hian von /^mlll^aa^g^ nipht.^rw^ent dal^s 
er diefem ^Y arlU \*ein^t ^u lange. ^ei^iind anhaltf^nd^ 
Mühe. DcHejiken werde* J^immV^susmaUe diefelJm*- 
ftände "jjufarainen , fo wirrf in^.jdas yorlieg^ndA 
Werk rücht anders Jil^ loben kdunep. .I>enn es^lie«: 




|>^n. Cnij^ i^jpht J&lbiJ? .bi^er ungedfuckte VariaAteü 
^et .Morfr\tinet HfndlQb.rift ^VSfJ^'^f^j fondem 
de^ J*b:^i^ 5at 'puct^wifchfl^ (|ieff| kleine B^tnfeF** 
Ipnngen. eix^S^bQbeV'.^.denen.^r'tbeils die Gon«* 
(ecturen. vx»n Schiff if{^ > . Ji^r^gierr A^ J»4 • i9Klern«miUhMlt^ 
' theilshier pnd.<j^«^nf J!^6^zu.P)u:]rwch«^ 
.A. U i. V827. After Ömd. 



li€biZWBrttauptkleX(en derflaadfehriften der Asab»* 
6$r Zu der^eiocn g6btee»dM^o(/^mMRrtebyv diePa^* 
4;|/C«r JSr. 4SS5. und 1950. (bey JUm nad Sem. ^ £L 
my ni!i4'JSU?4««ddie)ibRen fej^gtn > lunant der^ndl^ 
ämai z^ der aadern die J^tuabatä/c/n tüLaS7. (bev 
li0iißMdB0it.a.j h€jDmd.^\, dfellw^ tfftl. (ber 
lio» u^itofm^ F.» bev DmA JB.}^; die van Hutekinfm 
.lerd^bene und andere. De Imn die letztere Kbiffe 
irQher den beide» vowft^tobfte» MandMiriiten aeA 
jat Biebt y diea flbrigen naicb aber fe^ unroZIiUrndtg 
jvergUchen war» jb balteit ficb Zmm und SchneiiUt 
in der Geftaltuag des Textes vfeifiaoh nach däa 
icblecbtern Handichrifhed . xjcbcen mfiflen. lies 
ibätte diefem U^I fcben abbetfan köuen , da M der 
B^wiCchee^eit vQiViiGßilAJmd.jimfiaijiie befiern Sfateh- 
fqrint^<^FCl:glicbeD worden^W^eii. Abertobgleiob^er 
wirklli;li.in einer beträchiliiiiMn jbraekl ^ronfitellen 
^ be^aqbigtexe Ite£eairt.9B0ebe» hat» io hat er dCMsh 
«b^n ih-oSt es uitterl^flen^uund mii&tees» weil er So 
:^aclvUi% war, die V^ianten deraüildrvorzägliefa&en 
J^Qtikami/chen^ Ifandfehrift mcht ebtar ^nznfehea, 
•nls bje der Tejct fcbön jedrackt war. ßo Obeiliefe er 
^LmiwwQmdarJin da« Verdieidt, eine auf diebeffeiB 
maffe der Handfchr^jänn oleiohmÜGsig gegründete 
.KecenAoB^.wJiAferQ;, 2rr($men «derfdbe Icbon in dar 
iiiew^n Aofig^be^mcbAMfe, was er aber erft in der 
ji^lbiswlfefter aod umfoffender ausführte, und woi^ 
in, Ikb Bfltmemm^ e»i .i^n.enfcblof& Unier Hentaai. 
«aber, hlit noch in vielen Stellen , befondeiSs wo iiMiei^ 
Or^nd^r für keine wa beiden Leüeerten dettAnsfckläg 
gaben^ die grössere i^Uorjtät hinfrenehgefetzt. - 

. Wir wollen ma Belege einigle ; Kapitel sn 
Acianee des. («^sbetra BuK:b^ (bey S<^9uid. mä 
iJom B. y. Kap, 91 SL\ durcllgebeii. > Hieie wotteil 
iWir.niAn zwar es nicht ladab» dbfis Kap. 1. v. Ix 
4n . desi Worten 'ExXtimv^ &i ml ^ijBbtyXofi^i^ et 
§mA^ viw£^ 4tMtf96i€iiffißf4(rovf, jui tii$ lemr^c ^i toh^ 
ispeeo» <n«yrojWi«c irtMün^ tmxomilY^f das ii nach 
wwticy eres Dmdotf mt ^ttn Handfohr. A. B. 
(wie Wir 4fte befte:^e(läb« und befte\2Vln aenaea wer-« 
B (4) den) 
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den) weffieworfen hat» beybehalten worden ift» 
Benn es m an fich nickti unpaffend, man fieht eher 
ein,' wie 'es ausfeilen, As wie es zngefetzt werden 
konnte, und es ift deshalb auch von Born, nicht ge- 
tilgt worden. Auch wollen wir für den Zweck dieier 
Ausgabe nicht rfigen , dafs ▼. 2. aMg in Su Koi^X^g 
tTOifiog lYij r(Ag'*B)Lkfpfac f^'qtt aSiXiTv fi^^ avrbg aSu^^ 
eS-ui blofs eingeklammert worden ift, ob es gleich 
keinem Zweifd unterworfen feyn kann, dafs es mit 
Dmd. u« Boro, wegj^eftrichen werden mufs. Ab^t 
V. 8. begreifen ^r nicht , warum mit Schneid. IZo^« 
dtcUccroy Si xol t^y SlXatv dwSifäy oS^ i36xu StxaiSjurw 
ävai beybehalten worden ift, wahrend dieHandfchrr« 
^* B. D. (wie wir mit Dmd. die Huichinfon^tche 
nennen) St. oSg iS6xovv Sixcuordrovg ävai haben , und 
diefesLioi» fehon hergeftellt hatte, dem Bind, und 
Barn* gefolgt find. y.4. zweifeln wirfehr, ob man 
dem einzigen Athenaeus zu Liebe die Lefeart xoto- 
xc^tcyoi ii h mfyinoütrj wie A. B. D. Ei. und marg. 
Steph. Ar xarax. ii Iv artßaaiP lefen, verfchmähen 
mOSe^ ob^eich Born, allein den Handfchrifi:en sHk 
folgen geweethat. Eben fo wenig können wir billi* 
gen, oafs ^eidi dsLTZu£ fmvor [iv] xigartpotg noxfjQlotg 

JreÜchrieben ik. Hätten hier alle oder doch die be^ 
ern Handfchrr. den Dativ. , fo wflrden wir die von 
d^OrvüU vorgefchlagene Einfflgung des h recht fehr 
billigen, dsLulvuviv, boiredans, bekanntlich recht 

git gefagt wird, und Iv fosar in der Handfchr. ji» 
eht. Da diele aber dabey den Genitiv xegarlvtai^ no^ 
XTifltsp hat, wodurch^^K aus ix verfchrieben eirfcheint, 
und ix xiffoxhiov nortjQltir in B. D. klar fteht, fo hätte 
diefe fchon von Schneid, aufgenommene Lefeart nicht 
mit lion u. Dind. in d. kl: Aasg. (der in der gröfsern 
zu dem Belfern zurflckgekehrt ift) verdrängt werden 
foUen. Gleich darauf liätte der unnütze Artikel vor 
mwitU wo nicht mit A.B. Athen. Dind. Born, weg- 
selaffen , wenigftens mit Uon eingeklammert werden 
f ollen. In ^rlcm^tfor npOvov fiiv Gg&xig, xai n^ig 
avXiv ci^t^tir^ o^ roTg SnXotg, xci ^XXovro iynjXa n 
'3Mc2 xovffiag , xcA ToiTc iiaxalQmg ixQoirxo * rtXog $i o ttiQOg 
.r6v ftifor nala, 6g nüci ioxitr nmXtfflvat rip uvSgu 
wollen wir zwar die Beybehaltung des Imperfecta 
dQXOvvn^, das blofs Athenaeus hat, nicht verwerfen, 
da'diefes Verbum feinem Begriife nach Geh an die 
folgenden Imperfecta und nicht an dyla9fj0ai^ an-* 
f<£iiefst, vtdewohl der von DtHd. aufgenommene 
Aorift dgr^oarco, den alle Handfchrr darbieteil, 
doch vielleicht tnfofen zu vertbeidlgen ift, ids die 
Worte Hgig aiXiv d^x^ootwo erft blofs das Faötum 
des Tanzes Oberhaupt anfahren, deflen Art und 
Weife dann durch die Imperfecta näher beftimmt 
wird. Aber fflr nuat ioxitr mub vielleicht mit A. B. 
Dind. Born, die feltnere Conftruction wg naow iS6xH 
licMeftellt werden. Doch hat Reo. daeegen felbft 
lloi£ einige Bedenken , indem ihm tiieus der nach 
Agn nicht fekene Indicativ bey mg in der Bedeutung 
Jb daß etwas anftobig ift, thäls mnXfffiyai bey dem 
Indicativ iiixa wegen des Accnfativs^ tiy Mpa nach 
dem, virasBec. zu Cyr. IV, 2, 88. erinneitiiat fwenn 
man daceoen okht Cicerone Non wnhi videimr aabeeo^ 



^endum faüe piJ/k fnriuttm anftkhrM WÜI) nicht 
fbglich piuliv Terftandvi' werden^ kann, "frasVlodli 
das natflrlichfte wäre, ob es gleich nach den Bemcfir* 
kunsen von Thomae Mag. auch feine Bedenken hat^ 
um derentwillen Jedoch niemand wohl mit Buttmann 
Ausfahrl. Gramm. B. IL Abthl. 1. S. 221. nmXtix&aA 
fchreiben wird Im folgenden Par. hatte Hr. /• kei- 
nen Grund, die*Tonn xiShnixoia, welche jL BL 
Athen, f Lion^ Bind., Bon», fhr rc^cfira haben, zu 
verfchmähen. Deiin hielt er rt^'x6ra iött eine £i^ 
k^ärung, fo hätte er es nicht fchon 1, 6, !!• aus den 
heften Büchern herftellen mblTen» Es ersiebt fich 
aber aus beiden Stellen zuiammen und 16 vielen 
ähnlichen Varianten bey Xenophoo, dafs vielmehr 
ttdyiwra den Grammatikenu die» was fie £av ele- 
gante Formen hielten, den^ Schriftfteller aufdringen 
wollten, herführt.* Ferner In dfen Worten o ii tgo^ 
nag rijg iQX^OHog ^ iSt v. 8., auf welche dann die Be*- 
fchreibung des Tanzes folgtf ift es wunderbar, wie 
der Herausg. Stt, welches in A. B. Athen, fehlte 
und fo als oSenbares Gloflem erfcheint, und als fotr 
clies'kflrzlich von Dind. xl Bottu erkannt wotden ift^ 
uneingekbimmert laflen konnte. In den v. 9. folgen-^ 
den Worten aber toxi ii üsPitTO xal HUxvßäxa, l)t(w 
tag nlXrag, iS^rc ^i^ f/ont xaXij¥ ^yiadui, ift das 
zweyte ^aiy fo ft^rend für den Sinn, dafs es, da es 
ItkA. D. nicht vorhandeii ift und leicht aus dem Vor- 
hergehenden wiederholt feyn Icann , , nicht blofs ein« 
geklammert, fondern mit Dind. n. Born, geradezu 
weggeworfen werden niufste, V, lO. durfte nicht 
ft^oTc^y r&c nlkxag mit Athen, beybehalten werden; 
denn filr' xQotOy fteht xfowaw in A* p. marg. StepK, 
und ttuf daflelbe führen nicht undeudich auch B. und 
Ei. ^1. Dind. 11. Bohl. Gleich darauf war die 
Wortftellung xaX xama ndrxa Ir dv9-uw nfig xip aiXiv 
InoUi in die auch denOiu^n vrohlgeßlligere tca> xavva 
ndrxa Ir fvd-fi^ inokt ngijg xiw uvX6w mit A* B. Dind.g 
Born, zu verändern. Auch Ini toixoig o(f6r ftatt iiä 
rovToi iomy V. 12. zu Anfiing wat nicht gegen A. B. 
Et. Dind., Boht. zu verfclimähen : denn das Prono- 
men braucht, nicht gerade auf th ndoag xäg ifxi^ 
oag iy EnXoig ärai, fondem auf alles vorher er- 
zählte bezogen zu werden. Denfelben Autoritäten 
entgegen ift v. IS. f^ffoyxo ftatt f^fiilkmy verfchmä)it, 
obgleich diefes auch anderwärts zur Brklärungjenes 
dient, und v. 16. iT/nach olroi nicht eingefügt. Y. 17. 
ift eefchrieben dgfiu aAxobg^ Znwg fiy xal Hjfirxk ^ 
oXxao% dipixyoiyxo, und bemerkt, fo ftände In einigen 
alten Ausgaben. Reo. fieht bey Dind. n. Born, nar 
dieLefeartenii^&itfyrai^ dfixarxui, Jf>/ir(MfT# erwähnt« 
fo dals die von unferm Herauss. aufgenommene wohl 
aller Autorität entbehrt. Auch war, foUte der (>pU- 
tiv beybehalten werden, kein Grand dsL das Pi4^ 
fens dem Aorift vorzuziehen. Y. 18. In Kei ttxtUm 
Xay&dyuy, fiSXXop Ay xod xfvnxia&m, xal cf ri ir iin 
tp&dyity, ^xxoy 8y vcxiffB^uy, Üt das xal vor 'xifinx^^ 
vrelches . in A. Ei: fehlt und von B. in ^ verwandelt 
wird, zwar ^t in Klamhiem gefchloffen worden. 
Aber nichtgenilligt werden kann die dat>ey au^;e- 
fproobene Muthmaisung , et fey irai/iäUey my x^&n. 
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Toy )iy ^rt^fl^fir gleich£dls ^a tfbm ToVAetftftitö ff >« 
^^ Xav&inh^ geMrtef, yua tdcht feinen eigenen an 
d u ai^ iHi (p^opttv hStte. V. 1^9; |n ^i ,ilitßv;fa in^ 
voovrto , iT(f&orv0 l^ti t^v S^difw^ erbcifoMA ^. B» 
Dind., BorfU\dMs (dion aa fidi paffendel« v^y^uurovro 
für lr(finwT9i Anch Iblltie'fl^ naeh^&oArtie^ als ver- 
dächtig bezeidihet feyn ^ 'da es«' w^ii au9h fprach- 
richtig, in A^ B. Bi. DindU fehlt, j, Dag^n sollen 
mr es.nlcht tadeln 9 wenn der Herauf» v. 20. o Si 
M^vpfWP rfiMh ißwXt^o tavta beibehalten hat, lin- 
dem- die SteU» des T^ if/ faglich die Worte 67t6tt i* 
^h9pfiö^e V. 21. vertreten können. Doch ift nicht 
üx leumen» ;rfafip,ttie von JXrid. u« 'Börh. aufgehom- 
jBi^e Lefeait zwar hpr i^er »j aber der heften, flapd- 
Xcwift W^ #ft/r ndh diurch.andere Stellen des Xea. em- 
pfiehlt. In den ^eieh folgenden Worten vpfiß^ xal 
Tljfr tiftijv fiittfa fArwg iavx^ j^fynü9uif «ol ngdg toig 
fp/Xovc ^ f^C ^4^ n6iur roirofia fiit^ ätfpS^d-at avj^ 
mifsfillt in deni zweyten Gliede die Unterfchi^idunff 
der Freunde und der Stadt fo ausgefprpchen , weU 
die Freunde, deren ja ^en. vle^e auch in dem Heere 
hatte, zu biofs ftehßn, als dafs man nicht einen Zu- 
Iktz wie ir ^IZUM <oder , weidn zunächft an Athen 
gedacht wflrde, ti^jid^at^ mit folgendem xoä dg T^y 
natrav lühr) erwarten foUte. Dann leidet die Con- 
cinnitit dadurch , dafs wShrend im zweyten Gliede 
ToSvofia zwev beftimmende Zufatzehat, im erften 
ri#fij ganz talois ileht. Da nun das xul nach ffywia^m 
in ji. B, D. Er«. fehlt, warum wollten wir da anftehen 
MiDhUt. es^weg^ulaffen und dasComma nach ftXovg 
zu fetzen? Zwar hat auch Born, diefes nicht gethan, 
vielleicht weil. er ah ^ rtftll futfynf yiyvnai fioi nfirc 
To^C ipOio^C Anitols nahm , in welcher Redensart nQ6g 
freylich nicht bey heifsen kann , wohl aber in Ver^ 
Mch zu. y. 21 in dem Sat3^^ j;:^ Sri 21 "Efpiow ü 
mffiifO^ XiifV cunä^fia^f^m^ii^mäT^ drtfufir^axno 

o ii&mg nf^^ifitm^ oM^Xkefvi^'^ • Sf» fäfug- fih okgrif 
thj irol 0^ IfctffneAc ^^ MxiioCf Mncirog fiiHoi' irol 
fAß tA Sfviä ftuXicra Ihitf9-ia9-at t^ ^^ xädfifiirff 
Dilligen wit es, dafs Smtf, obgleich nur aus einer 
Mu&ma&ung von Leoncia viüs herrührend,' beybe- 
baltea.wyyrden tft. Denn wenn Bind. u^Bom. kOrz- 
lidi datlüandCohriftlifche ägntf zarüduerufen haben, 
(b mu&ten fie theils zeigen, dafs dieies an fich naf- 
fend fey , tkeils daCi fa der Artikel vor ^imig fehlea 
htaM » demmtder dnzisen Flor. Ibndfchrift einzu* 
ftgen man wohl fcfaweruch geneigt feyn möchte« 
Aber warum alle Herausgeber auiser Dind. in der 
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da hier nicht def" W'mJJhger^ ah er ihn begteiteie, 
(wo man ja nicht wei»,' u^^cA^r Weillaeer gemeynt 
wird,) fondern derjehigelFeiJTager ^ iveUher ihn oe^ 
gleitete, erwartet wird. Da(s cleich darauf ;ri^f;r€* 
xi^tnw nidit mit A. B. A. Dina. in das einfache im* 
«^ verwwidelt worden ilt» wollen wir nicht mils- 



^illigO&;f^inn esift ji bekannt, wie o^'die Präi>ofr- 
tionen m den zufainmengefetzten YerBis ausgefallen 
fiüd ' Indefs findet freylich nicht feiten auch ein 
.;muthwilliges Zufetzen derfelben Statt, und wir wOr- 
^ded fie daher elngeklamoiert haben. Dafs gleich 
""darauf oSroi Sri in qen 2ufammenhang. ^er BeweisfQh* 
'rung heffer pafst, als ovxfa/Si ift xSfenbair, und da 
jenes auch einlgellandircnrr., worunter &> geben, £o 
bitte, "was lAon fchoh aufgenommen hatte, nicht 
wieder verdränst werden loUen. Wir fibergehen 
die Lefeart der Handfchrn A. B. Et. fi« nQogSfXad-iu, 
über die wir auf Born, verweifen« Y. 95. aber mufste 
mit denfelben Ha'ndfdiih:. (OiTici. ^ Borh.yimiSh 81 ijn' 
im\ J/ verwandelt werden.* So auch v. 51. Warum 
v. 26. ohne alle handfchrlfdiche Autorität vqi" ifith 
für vnd vfiijv gefchrieben worden ift, begreifen wh> 
nicht : denn' orafs folche Hiaten bey Profaikern nicht 
ielten find, konnte dem Herausg unmöglich entge- 
hen. fMan vergl. Born.) Vielmehr mulste alfo gleich 
daraurmit den Handfcnrr. auch vni v^wv £pyoyra 'ge- 
fchrieben werden. Hernach lefeh wir noch unpaf- 
fend Ov^* v^tv dfk^ Ifiol doiuTavfitpiQOfy ilvat, äXX* ^r- 
ro¥ fiy Si& TWTo tvYj^wiiy, ^ u Sioiod%, 'nag* ainävp 
Ifiol Tß ai ov ndw ti vofjtCC/M tovto iaffoUs elvcu. Hier 
wQrde ja Ifiolti vorher dXX* vfiag u erheifchen, und 
^wollte man auch die Auslaltung des Pronomens im 
Oegen&tze mit Beyfpielen, vde fie Barn, degemin. 
Ofrm. recen/. S.28« hat, entfchuldigen, fo würde 
die dtellung des fo zu den Worten äXX^ ^rrop -^ 
aog>aXig ihok gehörenden yo/i/g» unpaffend feyn« Die 
Handfchrr. A. B. Et. nebft dem Rande der von Gail 
Verglichenen altei; Ausgabe laden ovt* Ifioi au& Es 
ift alfo offenbar, und auch von Dind. u. Born, er- 
kannt worden, dais dieCe Worte dem Verkennen 
derlSeziehung von ov9'* vfiip auf ifiol t< ihren Ur- 
(nrung verdaiiken. Uebrigens war toI^o mit^. B. 
Vind. j Born, erft nach Jvcu zu ftellen. Doch folche 
Weniger beglaubigte Wortftdlungcn , fo wie wenA 
y. 2$. üy ftatt idv gegen A. B. beybehalten, v. Sl. if 
tiüchtnU nicht weni^tens eingeklammert worden if^ 
und ähnliche Kleinigkeiten übergehen wir künftig» 
Die Lefeart TioXi fiäXXov v* SO ift auf eine annehmbare 
Weife vertheidigt, aber Sutyi ftatt dm gegen A. B. D. 
Schneid., Lion, 2>| nd|. ^ Born, ohne jgenflgendea 
Grund beybehalten. W'enn aber gleich darauf in der 
Tchwlerigen Stelle eTiscy, Zu yiXotor dij^ d ovzmg ^> 
&g dQyiovvjou Aax&tmuonoi vermuthet wird d, ohia^ 
h;orTog, ofYiovyrcu, lo erkennt Eea zwar gern den 
Scharffinn und Gefchmack des Herausff. an, luUt 
aber alleMuthmalsungen fbr überflflffifl, oadieHand-» 
fchn A. dadurch, daiS fie <2 für uSc lieft, alleSchwie- 
rigkeiten hebt, und eben den Sinn hervorbringt, 
den der Herausg. durch feine Conjectur erzielen 
wollte. Vkiu fene Dind. in der kl Ausg. Wenn 
V. Si. in *E^6^Yf.^ ftlXuor ihi v^fV n, Ifioi imTgAfwi 
tavrtif T^ äoxnv iuü Ifioi, wiwn^rM die Handfchrr. 
A. B. Et. xiü Ifii mooT. geben, fo hat diefes kein 
Herausg. aufgenommen , und wir geftehen gern , dafs 
der Gegeniatz eigentlich erfordert und für mich, Okn 
(den BeSehJ) zu übmuhmen nicht und dafi ick ihn 



6§7 ^ ^J*l l»*u7tMtMÄÄ%18«7- m 







m ^^flMM^M^ • 




c 



t t 



ibemekmf -welches^ au^i «Ikfiia Nujxcn.axif-.ibs 
Heer de7(itiecheü. aoj^^^öi iaheJI^t, ;^«yV?it 



es den Xen. «dph «hd^n.mziÄr^- 1*^1» eij A. «'.;«ÄnwftJ#^f#*!f/«. ... , , -. 

«ad mw^egt^ft nicK. wl9 ««J W hier iij^45ft^ • :5S&iiiSf''S2^Ä:*^Ä • 

^xabe verderbt werdenlcönrt^ö. ©äf? aber d^^ ;; ' , ijgSSSiSSJ^ÄSÄÄ 

diifch6n SnrafehÄbraUche an: fleh weder>e yeifä»^ .. ., l^>«vw)«JSir«4v^Mt^«iJ^ .> 

derung de? Conftrufctlon in ^0-*« —^j^^Mu «o<=«» .: Ä'JV.fJK^'^JS!?'?:?««^^ 

die Syncb^fi^, die dadurch in AA«ov ^, .^ö^x^e^^ .0;§^^f^|*«^e«^^r,«^ 

«««UM IMtbwto'W» ifet'intei 
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ten; denen-JtflrzRchB^^a. gefolgt jft»-'aufe«pQminep ;.,.■. , .,,../ .1'. • :."Ii*Ä ... .1 ^ 

liaben. Denn fchon der Zulat^ « n 'idt^ow lehn;, . filliiiliiiTTinr Umi ili« rtiihUrt OidiiMf il^ntai" 

dtafs Dexlpp-feine'Yerläum4ung^A oft wjedffbfil^h^bl^ 

wird, wodurch auch^deriQeaanHean.KräftgijWiW>t. , ^^^ Sewilrthtt! 

lEiP2jft, in d. Hahn. Verlagsbufihh.; J>e4 «Kmim» m . .^*' '•««< »>< «' ■y*-t»'*rt* "V^t^^' . ' • . 
Faüfcus Cynegetiocfi oder Jag^tpffia^, lateif „. , .'*^^••!/•*^•°.''^*'**f^. ^. ', „vi* 

foramGcynaJ]afi]Wim^<i»«aä)i. i826>i4. ^l^fpci) t xtffavqai.f» mk, .ai«imM»,^ do M tiirib <rt il »l im» a >a 

SovrOnfehenswerth aQch'd]6Beai'h(;{lHWder t^r ^' ' WrhOT'itn't«ff'»n''- '■iinli'^nhl ilftrfliinaMakint 

genannten Weinen Dicker de£^a»e^^^^^ • l'R^^^gTS^f^'lgjP? ,^^ 

Sprache mScntig und ddr Sache xufidig find,, fp wer . < n<*^ f^enuti i^ei4it^-ßa$ )änui 

mg entfpricht. doch eine Ueberfetzung, wie die-vori- , iW /^«<»>.Tttr erar^eniü*?««/*««/"»^ «a««» 

liegende, den billigften Fafdefuneen , welche wir ., "wird noiU die IJelrftieiwiiii^ene rini»« Adflni» 1»« 

an ein folcbes Unternehmen mach^ zudflr^ewgtaiiJ ' S^ ^^*»t*>*^x^J^^J^^^JSSi::. 

ben. Wir^erkngenyoneine|füeberfetzu4,'wßJS l-.SSSS^'Z^^^''Tr^^^^ut<^^ 

fie gelungen gpnannt werden foll , dafs fie, dän XfiH-ik ^ IT c^TlÜ!^- , ' •' ^^Xill:^.::!^), ■ 

«rerltandlicn ley, lo 'v^eit die oache feibil W^ und .. ^ NejeprMaJisu mtper^ 

deutlich ift, und daCs fie, in weujgef deutlichen »?tel- / V iwphceP^ atqueipjo mehciofa,coargudt uju^^ \ 



deutlich ift, und daCs fie, in weujgef deutlichen otel- / V zmpiicit; atqueipjo men^ofa,cpärgudt ußii^^ \ * . 

len , dem Texte noch 2ur Erläuterung dieuaen kdnna» ' Alier Wi^licli u'nd ri<*cliena die Flau^i ift lipter demJagdzeng 

ohne jedoch weitfchweißg und uqifchreibend zu werV '£^^i oöian', •tb'weich am Gefiihr: uh^Ui^\c^^ti^^Ux 

ginal ioviel Wie möglich ÄngetJafst , und, .beymetr>r '. , , ... iuindft» *» ♦ w if.'l.r. • 

Ichcn Bearbeitungen insbefondere, das Versniaafs b J' Tki.— -tK^^ d^kih. D^«' ^^^^ämd:t v-"^ lir * 

cnttprit^bt aber die gegenwärtige üeberfetzung kei4 ; . Diefe Proben ifiö^en WrireUlien^. d[as bb^.atis«- 

ncsweg?. M«iftentfieDs ift das Original weit yer^ gerpföchßiieXJrtheil:ZubegrOo.deh., „feer iJebjearfetzei: 

fttndlicher als die üeberfetzung — ..-.-" i-- «.J^..*.... „.i t.^'n r^.-. «^-rr._ -„ 

kung durch d*p Form nidht zu; 
kann V da' diefe fo Vemachljfflgt' 
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OHIECRISGHe LltiERATÜR. 

. Lirrzie, b. Weigel, u. Litpat, b. Luohtimans: 
Xenophontü Eacpeditio Cjii. Textom recognO* 

(^BeJMufs der in^ porigen Stüek mbjgebroihenen Bietenßon^) 

ir fiberg^en das folgende Kapitel, obgleich 
vrir auch in diefem leicht mehrere Einzelüheiten-auf^ 
finden könnten, in welchen der Vf. ohne Gi^nd den 
heften Haudfchrr. nicht gefolgt Ift, we v. 2.in*H(>a- 
ftlijg ftatt "H^. üJid öv ftatt^/ v. ♦. in ho^^^ia&at ttoXf 
noQiv^vui und cTta (was auch Dind.,'vri? -vriffen 
nicht warum, beybehalt^en bat) ftatt crirÄr, v. 6. in 
tial d* fU ftatt Syn J* ot. Wtoigftfens eingeklammert, 
vrenn nicht weggeworfen werden , mudsten vSv v. 7., 
?r« V. 10, (vgl. V, 7, 5.), Jf«i ntyxaxoüioi v. 16,, ^tfiy 
V. 18. Car kein Bedenken abe)^^k<^nte bey ^» Statt 
finden, welches ffir iTeoQsikxti'in A.„{nvLT dafs es hier 
in «»7 verfchrieben ift) BrC/D. tt fteht, und durch 
das von Born, in der vom*HerAüsg., angefahrten Stellel! 
und vonftcc. in der Voi*rede ^iir^Cyrop. SvXXVll. 
erinnerte genügend gerecfitferti^ iit. Wfr heben ; 
nur nocheinigeStellen ausKapJS. (VI, 1. herj Scfineid)\ 
aus. Hier hätte r. 4. in olSi &^&xfi; ^^()o/royro'oi (ftct^] 
awyovteg das letzte V^ort nicht gegen alle Hdndfchrr." 
mit 5cimJ4. nnd Diftd. in iici(fvj'6yrtg verwandelt 
feyn foUen. Kicbtig bemerkt Lhn , der SchrifTteller ' 
wolle > £age$n : die Thraket Jamn^t^ ßch auf ihrer\ 
Flucht (oder eigentlich die flüchtige Thraherfam^' 
mehen fich muten in iJn^er Flucht). Man fehe auch ; 
Baguet zu üio Chryfoft. S. 32. (Auf* etwas andere ' 
Weife^ fteht itafity/om^ für . iidnmuyor^^ bcy Tbuc. 
III, 40.] Dem gemäfs mufs aucn mit den heften 
HandfchTT; A. B.'C. und der von Gcät vergUchpnen 
Ausgabe fortgefahren y^etätri köVkol ii iiiwivyöv 
{fie waren ai^ dir Flüdht) , nAx^aral Zvxiq, önllrag,' 
nicht SUwvyoy , welches wir uns. wundern von Bor?^.,' 
der docn dtafpivyöyrtg hereeftellt hat , beybehalten 
zu fehen« So fa^ man hekanntlich r& Vzog hikkita, 
das fahr war zu Ende , MiXwv jiv äycHpa Mxa , Milon 
xCar Sieger im -Kampfe, und fo ftehen überhaupt 
viele intranfitivifch %m faffqnde V^tbä feheinbar im 
Impetf ect lör dtts I^lusqüiuhperf^: (v. 5; hat auch 
Born, ohne Grund die Lefeart der fchle^htern'lClaffe 
dfer Handftifarr. avxhv. fifr Ttätt avr6v tt beybehaheij. ^ 
Dagegen kann^ man vi 6. noch zweifeln i 6b in fi/iö r^'j 
fifAiQa der Artikel mit A. B. wegzuwerfÄi;fey, da ' 
der Sprachgebrauch des^Xen;'ftiridieBeytiehaltitog^ 

A.'L. Z. 18117. ErßerBand. 



deflelben ift. Man ver^. ätürz Lex, Xen. in ^fdfya.) 
Gewimdert haben , wir uns fernet, vne v. 22., wo. 
von Timafion', der taift fetten Reitern aufKundfchaß. 
ausgezogen ift, gefagt wird: ifal oi^ o^aiv ovn [r6l 

ytkXövai TtQog xbv Seyofpwvra xal tö CTQuvtv^ia , die lue^^ 
leart' nagaf^f^^lovcii unverändert gelafTen werden^ 
konnte, wänrend doch diefes Verbum bekanntlich' 
eine hierher nicht paffende Bedeutung hat, .und das^ 
richtige dnayy. aus A. B. ichonlion {Dind., ßorn^. 
aufgenommen hatte. Zuweilen aber hat der Herausg. 
frieylich fogar crammatifch falfche Lefearten gegen 
die befferri Hariafch'rtften beybehalten, wie A wVwcoc 
Urttxoig fär!rfrr<xa^l, 5, 6. u. das gainz unübliche öi fir^p 
If, 4, 6., .wie wir denn auch unÖ.m% IV, 5, 14. trotz' 
IfVjg^^jrV Seh sanken, wenigftens in der IXenophon- 
teifcnen Spräche entfchieden*fQr unftatthaft hallen.. 

Doch es ift Zeit, dafs wir uns noch einige ^ja-' 
^nblicke von dem Texte zu der hinten angerOgten^ 
Vergleichung der Florentiner Handfchrift und d^! 
ijü 9ie¥elbe eingefcHbbenen kurzen Bemerkungiec^i 
v^enden.' JeneHatidfcfarift nuA gehört zu der fcbleciv- 
tern Klaffe der Wolfenbuttler^ Aldine Mnd ihrer Be-., 
glpiter, mit denen fife in unzähligen Stellen ai^S go^^, 
nauefte übereinftimmt, z. B. iti d^m oben von unii^j 
durchgegangenen erften Kapitel des fechsten Buches ., 
v/4. in imvov xi^arlvoig notr^qloig ftatt imvoy Ik xagarC-r* 
vwv norrjptafv , v. 6. iö wg nuaiy Afot Soxtiv ftatt wg ^c^Kfi 
ioiiXv ocler näaiT^ iioxiiy v. 6. iti'ovJ^V f^elta Te&v(tig fü^:,^ 
"oifiynmovä^t^t, y. 14. in vtntQata rj^i^u ftatt des blp- • 
{sea vartQaia, V. 18. iaXcuißdyuy füjr Xav&dviiv, v. 2Ö^.\ 
fui^6v(og für fittCov, v. 2». iö der Auslaffung von 8^4,:^ 
v: SO. iri ^SXiov fQr nXiloveg u. f.' vy*.. Daher darf msq|r> 
unferer Handfchr. , wo fie, allein fteht,' ohne ZAviii-*f 

fende Gründe nicht folgen*^ wie diefs doch unfer 
terausg. ein Paar Mal gethan hat, namentlich in iog 
ovroj yivifoo/itevog av\ 1, 10. und demZufatze to twv 
ßUQßoQfxiv IV, 4, 20., obgleich beide Lefearten offen* 
bar von Erkläretn herrühren. Doch gehört dia. 
Handfchrift in der zweyt'en Klaffe zu den vorzflgli- . 
ehern, fammt der T^aticanifchen 990. (bey Dirid. J,), 
mit der fie ungefähr gleichen Werthv h^nen dürfte 
ohne jedoch mit ihr näher öberein^uftimmen. Sie; 
tritt daher, wiW diefe , zuweilen» doch feiten^' 
allein den heften bey. So läfs.t fie V, 8, 6. mit B.Ei. 
die abgefchmackten 'Worte //«tcc t^Yr^atXdov Iv Ko^m^ 
Vita aus, . und y,.6» 21. fchrelbf fie mit A. Evfvfiox^u 
ftatt des; fehlerhaften ^EQVfiarbv.' Auch hat fie tii^wi^:^ 
bewahrt, welches bisher thr iXmrov IV, 4,. 11. nu^^ 
naOch Anleitung des Suidas hergeftellt war, "und I, 8, 
C (4) 22. 
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22. bcftätigt fie die Conjectur ^ovrrai ftatt ^yovrro'/ II, 1, 17. Erwäbniingswerth find auch die Vorfchläge 
deren Auraahme fich Born» mit Unrepht; .x^^idp rfetzt ^ .^3^0^; Jiwy/Xiyv y^oxaj^rtftac-ipämlich ItttjrotJ) risfaviad^t^, 
Kit. *Dic Vcrgleichung aber iftM^ehr unToUftäncüg, vrelches aus der Lefeait der Handfchnr. tiUqq di 



BSufigdn ganzen Paragraphen,nur eine oder gar keine 
Variante; z.B. im fünften, au«-25 Paragraphen b»- 
ftehendem Kapitel des fünften Buches überhaupt 2^ 
im erften des lechsten in 31 Abfchnitten nur" 29. 

DiQ von dem Herausg. au fg ef t e llt e p Conjeetureft 
find zwar gröfstentheils leicht und zierlich, aber 
doch grofsentheils fiberflfiffig. Von zweyen VI, !•» 
18. 30. haben wir diefes bereits gezeigt; gegenwartig 
tfröljen wir noch ein Paar andere betrachten. I, 4, 8. 
wo ehemals akX* iovtiov av ildgreg eelefen wurde, ver- 
muthet der Vf. aXX* tSvrtay, aU «Wo«^. Aber daijs 
das Wörtchen av blofs aus der andern Lefeart «Vco- 
^ar übrig ift, lehren die vielen Handfchriften , diß 
ÜTtiHfav iur iorrwr &v haben, deutlich, und obgleich 
älXa nicht feiten in einem kurzen Zwifcbenraume 
wiederholt wird, fo möchte es doch hier jiicht her- 
gehören, wo man, wenn etwas ähnliches gefagt 
werden foUte, dd6re^ filrvoi erwartete. (Man ver- 
gleiche übrigens Born.) Eben fo wenig aber, wie 
liier aXki, möchte man II, 1, 10. in noxh^a m^ xQaJtay 
ßaoiXivg afrirrtt SnXa $ o»^ Siä q}iklav dcS^a lauft haben, ~ 
vor ifSfa noch ein äg einzufchieben^. und. diefen 
Mifsklang durch die von dem Herausg. beygebrachte 
Stelle 11, 6, 2. miaag t^v avrev noXiv wg ol Q^axtg «Ji- 
xoSa« XübglBXXipftic xoi 8iaatqo3^ai.uyQg wg iävvaro naQv^ 
Twv ^EwS^wr iliinlH (ig noXifÄi^atop zuentfchuldigen. 
Auch icheint X das xal, vras einige Handfchrr^ habeh^ 
Ja wenig auf tjg, wie V, 1, 7. tag in denfe|ben auf xcU. 
zu fahren« Auch dafs IV, 6, 12. dg auf ^m^ deute» 
wird man nach diefen Zufammenftellung^n kaum füj; 
wabrfcheinlich halten. Warum man wer IV, 6, 33« 
in oTt^Tt Si Ttg iptXfKpfOPOVfterog tai ßovXoijQ n^om^tif, 
tlhtiv inl rip x^arijQa, wo die heuern Herausg. d vor 



fdXriv JtQOKaXwf/ag ^q>dviC€^ die gewöhnlich in fjXiqv Si 
v€qÄi] n^amXwffmaa '^ifävioe verändert wird, 11 1, 4, 7. 
entwickelt wird, ferner äXXot fowohl für ''EXXtjvtg 111, 
5, 4. (welche Vertaufchung der Herausg. mit Beyfpie»^ 
len belegt), ol» für ar^^Tttn V, 4, 34. 

Sehr fchätzenswerth find auch die kleinen Citate 
und £rklaru|igen, wie Rea fohon oben bemerkt hat. 
Nur zuweilen will uns der Grund derfelben bey der 
fonft beobachteten grofsen Sparfamkeit nicht ein- 
leuchten. So wenn die F/or. Handfchr. I, 3, 17. a«- 
TaTg xQi^Qtm mit den Triremen Jük/l ohne Artikel 
fchreibt, fo bemerkt der Herausg., der Artikel finde 
fich Cyrop.' 1, 4, 7. —*• fit etiroeg roig ^nnotg. Aber was 
foll diefe Stellen be weifen? Dafs der Artikel ftehen 
kann? Wer wird daran zweifeln ! Da& er ftehen 
muß? Wie kann diofs der Herausg. zu be weifen ^ 
hoffen,, oder wie. kann er glauben, dafs; dazu diefe 
Stelle nebft eiper Yerweifung auf ächäfer zu Lam^ 
bert Boß hinreicht ! Seltfam war es uns 1, 9, 7., wO 
die Haodfchrr. zwifcbeh .avy^^ro und avy&oiTo 
fch wanken, diefes letztere mit der Bemerkung auf- 
genommen zu fehen« ,, Vul^o. oiv9oix0. vid. Slatth. . 
Gr. Gr. v. 208. 2.", Aber . X) fteht nicht vulgo avw^ 
&ono, fondern owS-qtTo, wofür erft Born, avvdvito 
gefchrieben hat. .Ferner wird bey Matih, in der an«* 
geführten Stelle (c^er. in der nei»en Ausgabe v* 213. 
8u) nicht gjelehrt^ dfifi^' man: «rvv^oiVo, Xondern daGsi 
man isiv^oixo ichreiben (olle, und hierin ftimmea.mit« 
ihm Buiimann und di^e jQbrigen Gran:imatiker Ober-«: 
ein. Nur Goettüngen zu AriTtot. Polit S. 840. itt es 
kürz^ch eingefallen zwar nicht in unferm V^rbo» 
aber in nQo'titai^ai und ähnlichen nach einem alier bi- . 
ftorifchen Begründu/i^ entbehrenden jund in fich 



fovXotxo getilgt haben , tißovXtxo ftatt ßovXoixo vermiß-. . fchwacbjen Bäionnement ngootp^o und ^o^a^e (die im 
then foll, fehen wir gar nicht ein. Um die Entfte* Index überdiefs Aorifti 2. conj. jpa/^ genannt, werden) 



hung des d z\x erklären, ift diefes DichVnöthig, da 
jenes Wörtchen leicht dem i in TQi feinen Ur- 
sprung verdanken konnte. IJeberhaupt aber fcheint 
der ilerausg. fich mehrmals ohne Grund bemüht zu 
hlfben , aus der verwerfiichen Lefeart der fchlechteh 
Handfchriften da eine beflere herauszubringen, wo 
die befTern Handfchriften fchon die richtige gaben. 
In andern Stellen fufst er z^yar bey feinen Sluthma- 
fiSungen nicht auf die fch'lechtern Handfchriften^ 
aber man fcheint fich doch fägUch mit der Vulgata 
begnügen zu können. So VI, 4, 7. in ilg H.xe noXi- 
Cfia ar Ytv6fAtyov , wo wir den Begriff des Ortes durch 
das x6 fchon genügend ausgedrückt Rauben , ohne 
dafs es nöthig* feyn dflrffce, es erft in xotibv zü'ver- 
'wandeln. Auch fcheint das avd^ig, was 111, 2, 11. di^ 
Handfchrr. darbieten, ohne Veränderung' in iv3^ig in 
den Text genommen werden zu können , wie Spohn 
in der von Born, angefahrten Stelle und yoigUaen-- 
dm^ zu Lndan Todtengefpr. XVII. lehren. Zu billi- 
mi> ibheint uns dagegen o^ for av I, 9, 19. und eben 



zu verlangen, und,B€kkeip m der Vorrede zu der 
kleinen Au^abe 4es Thucydides S. IV. will gar lie^ i 
her alle die^ Beyfplele der nach A^t der verba bary-^ 
iona geformtej3 Optative und Conjunctive der Verba 
in ^ yerbamien , ob er gleich deren felbft mxs dem 
einzigen Thucydides eine ganze Anzahl an£(ihrtr und. 
eben la viele bey Xenophon fich finden. Wir fürch- 
ten aber nicht, dafs man di^fei^ Einfällen einzelner 
zu Liebe die alte Ueberlieferung verlaflen werde. 
Warum 111, 2, Sl. eine Erklärung des Sinnes bey«» 
gefügt iTt, fehen wir nicht ein, da die. Worte 
nicht leicht mifsyerftanden werden können. Auch 
brauchte, IV,^,. lO. nicht erft erwieüß« zvk werden, 
dafs Xeiiophcih uxlg, xi zu fagen j^egt. Statt folcher 
Bemerkungen hättp- lieber in fchwierigern Stelf- 
len den Lefem noch einige Hülfe geleiftet werden 
können. . ' 

Druckfehler haben vdr wenige bemerkt. Dahin 
eehört die Wiederholung des Tafy I, 2, 25.. {iy rg 
vniQßoXfi xüht xwv inifoy), iQwyxigi^2^2^ und vieUeicht 



1^ iü '^ejofimy JiXc dasi^iel befprochene uvaXejfoiavQx ^^. eiAJPaar |holjl9h&^Si^igkeite& 
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. BTiTlu: Magazin für Rußlands Jjejchi^^ Zxlfn-^ 
d^- wndl^ÖiÄ:<rf*i2n&,' zufimxnengetragen von 
Dr» Benjamin Bergmann, Predigt .zu. Riijen^ 
Irßd* Bäifd. Iftes ifild 2tes Hißft. 4825. U8 i;^ 
ttÖS.Ö. ftÜthlr.) .' :! /. . / 

' Hr. Ä ^ dei* diefs Werk ohne alle literdriföhe ün- 
terftfitzimg anfingt (die Äufiatze der erften Hefte 
find theils von' ihm tkberfetzt, theils verfafst) , ver« 
dient nicht abgefchreckt za'werden (wie er in Betreff 
des erften Theils feines Peters des Grofs^n gegen ei-* 
nen Recl« klagt), fonderaiAufinunternng. > DeutfcUe? 
Unbernehmüngeh der Art haben in Ruisland inniier 
mit' grofsen Sdivrierigkeiten zn kfimpfen ; mit Aus- 
nahme der Gelehrten begnügt (ich der Deutfche da^ 
üelbft meiftentfaeils mit politifchen Neuigkeiten, 
weini er fie* haben kann, und der RuITe hegt immer 
noch manche Vorartheile gegen fie* Per Herausg. . 
hat daher wohl gethan , fioi anfangs blofs an rufü-- 
iche Originale zu iialten, deren vorzaglichfte Schrif- 
ten und £ntdebkuneen au£ diefe Art allmähHg auch 
den^ deutTcben Publicuni aufser Rufsland ' bekannt 
gemacht werden können« <Nur wflnfchen Avir ihm 
ein Paar gelehrte Mitarbeiter, damit feine lieber- 
fetzungen allenthalben durch erläuternde Anmer-- 
kungen und Berichtigungen einen höheren Werth 
bekommen. Nr. 1. (in beiden Heften) ift ein noch- 
nicht vollendeter und bis zur Mitte des l5tea' 
Jahrhunderts reichender Auffatz des Herausg. : Liv-^ 
lands Orden und Obergeiftlicbkeit im Kampfe , wo-> 
durch befonders die Gefchichte des rigifcnen Erz- 
bisthums zui den Urkunden des Ordens* Archivs 
zu Königsberg neues Licht erhält, utigeachfet man 
aus Mangel an urkundlichen Nachrichten von der 
bifchoflicnen Gegenpartei (die üch i^elleicht 1$ Roin 
finden) nicht immer enticheldenkann, auf welcher 
Seite der. beiden ftreitenden Parteyw das Recht ÜUi 
Der Vf. beflbifsigt.fich mit Recht eines kurzen hlfto- 
rifchen Stils, wodurch allein «ine Zufa^menftellung 
folcher fp'ecieÜen Thatßichen Leben gewinnt; nur 
fcheint uns hifi und wieder eine gewilie Uiagelenkig- 
keit in der Darftellung zu herrfchen: z. B. S. 5. 
Heft 1. „Der Bifchof Meinhard (Appftel der Liven) 
hielt die Lahdeseroberung durch PiJ^er, die xuif ^- 
nen Somnitr'imXiande blieben, fflr unficber,' inJeia 
er nach der Prämonftratenferrcgel 1202 die Brüder 
der Miliz Chrifti oder SchwertbrOder ftiftete, und 
dem Schutze Innöcentius des Dritten empfahl^ der 
indeflen durch dtn weifsen Mantel mit rotbem 
Schwerte und oben angebrachtem deich farbigen 
Sterne- vergebens die Ritter zu fefTeLn fuchte» da 
diefe, vtm Häbfucht und ESJjennutz geblendet, .hiier 
den Lohn begel/rten, den iihhen die Kirche dort- 
Torfpiegelt*,'* eben fo S» 7: ^während Kaifer Otto. 
IV. defi Sdhwertbrttdem durch eine Geldftrafe von 
100 Pfund löthigen Goldes die gegenwärtigen und 
kanftigen Befitsuogen zuficherte./' . §• 23...^eide 
I'arteyen glaubten ihr Verfahren zu rechffertigm, 
" eine» indem fie Gehoriam verlangte > die andere» 



indem 'Üie iihri verweigerte- " S. S2. Kach vier fieg^ 
Ireichett MordzOgen, welche das 1253 in Selbnrg ge^ 
fttftete femgallifche Bisthum wieder zerftören 7€i^ 
fc^rt," — Bey der Fortfetzung diefer Arbeit machen 
wir den Vf. auf das Rigaer Stadtaf chiv aufmerkfam,- 
welches, wenn es noch vorhanden ift, treffliche Er- 
läutöfungeh geben mnls. Im J. .1551 Mittwochs 
vor Palmarum- fchrieben Burgemeifter und Rath-* 
manne der Stadt Riga einen merkwördigen Brief an 
den Landgrafen Phüipp von Heffen , als Oberhaupt 
des fchmaJkaldifchen evangelifchen Bundes, worauf 
wir nur folgenden Anfang buchftäblich niitthei^len :' 
„Durlauchtiger unnd hochgebomer Fürft gnedigefter 
Herre, unfe wylfarig unnd unverdrofsen Dynft fein 
e. f. g. mith ganzer untertenigkeit bereit zuvor. Aus' 
vvas rtierglicnen beweglichen urfachen wir das unge-* 
horte Jauch (Jochj zweier Herfchaften Ober uns, als 

ans hem Ertzbilchoves des ftifts Rige und hern 
efters deutfches Ordens zu Leifland, welche beden 
von Natur unnd Art Ires ftandes, dem Allerheilige- 
ften Imerwerenden gothlichen 'worthe widerig fein 
muffen, dazu ortfprünglich mit einander ^enig eins 

Sewefen, darumb wir unter Inen auch feiten gerugig* 
tzen können, zu fchweren Krigen, feintlichen 
flberzeibunge/i , ums unfer privilegien, herlichkei- 
ten , Recht, gerechtigkeiten, merylich land und gut- 
ter komen fein , zu letzten zu Irruttelen ( ?) getruh- 

En, und die eyne, nenalich den Ertzbifchof , zu* 
npt fjeinen nachkomen, als den allerfchedlichfteny 
feiner zweifachten Jtirisdietion unnd Eidesphlichten 
halben, damit die Biffdbove dem romefchen ftnel ge- 
want» aufszufchliffen, trnnd wir durch die veror- 
denthen des jtzigen ErtzblQcfaoves mit den keyferli- 
chen Regalien und andern Irmen Briven Irfucht» 
daraus die fache zu eynen guthlichen handel bynnen 
Lübeck ui^d znletzten zu eynen Sechs)erigen An- 
{tand komen , haben n. f. g. aus fchriftlicher Berich- 
tung des wolgelarthea M. Johann.Lohmullers unfers 
Syndici, Secretarien uhnd lieben 'cetreuen Suntags 
nach Bartholomei anno XXIX zu Wittenberg auls- 

Stngen, neben furfchriften des Durchlauchtigen und 
ochgebornen Farften unnd Hern, Hern /Qbrech-* 
ten, Marggraven zu Brandenburg In preufsen'u. f. w/ 
HertZQgea uofers gnedigett Hern In genaden wol 
eingenonmen und vorftanden*" . (Sie melden hierauf 
des^ Kaifers Pönal r Monitprium um} Citation an's 
Kammergericht ^ neue gQtliche Handlung,* dab fie 
den Erzbifchof als puren weklichen ReichsfQrlten 
haben erkennen wollen, aber damit nichts ausge* 
richtet y dafs derfelbe neue Faften - Mandate und an- 
dere kirchlich - katholifcbe Verlordnungen erlaffe , in 
welcher Noth alle Evangelifchen in Liefland wären 
u. L w,9 und bitten um Schutz und Hülfe.) Nr. 2^ 
(in beiden Heften) Dar^glhmg dis Krieges v9m Jahr€ 
1812 nach Dimürij Ajchfcharumem , rufj, General'^. 
Major (Petersburg 18 lö), klar, einfach undnnpar- 
teyifch. Der Vf. fchreibt den glöcldichen Ausgang 
xies Krieges grofstentbeils der Feftigkeir^des Ent* 
fchlnffes des Kaifers Alexanders zu. lieber dtn 
Brand von Moskau kommt S. 89. Heft 2. folgende 
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Stelle ror; ,»Ueb«r Moskau's Brand find <fi»fi9E€^ 
nungen getheilt, und es ift nicht zu leugnen, dab 
die eigentliche Veranlaffung dazu nach immer unb(>* 
kannt ift; aber der Brand ielbft hatte keinen Einflui^ 
auf die l^rieesangelegenheiten : denn die .n^oskauir' 
{chen Einwohner verlielse;? ihre Stadt mit allem Eir* 

{enthum» und die feindliche Mannfchaft bedurfte 
:eineT Häufer, indem der grofste Theil der Armee 
aus Kriegsgnindfatz im Lager blieb. Ueberhaupt 
gehören r euersbrünfte zu den Uebeln , die auch 
9hne befondereUrfachen, wenn auch nicht immer, 
doch fehr oft , mit dem Kriege^ verbunden find. " 
Reo. mufs hingegen bemerken, dafs er bey feiiier 
Durchreife durch Moskau, unsefähr ein Janr Qach 
dem Brande, von bewährten Männern Details Obqi: 
denfelben erfuhr, welche an einer ruQifchen Anord-^ 
njang in der erften Hauptnacht nicht zweifeln laffen^ 
und . dafs er Zeuge von der moralifchen Wirkung 
dlefes Ereigniffes auf die rufQfche Nation war. S. 9d. 
findet man auch die franzöfifche Correfpondenz des 
Marfchälls Berthier mit Kutufow über die Sendung 
Laurifton's. Hr. 8. ^in beiden Heften) Fragment aus 
G. F. Timkowsky Rei/e nach Pecking durch du Mon^ 
goUy (in Deutfcbland durch Schmidts Ueberfetzung 
bekannt). Aus einigen Anmerkungen zu diefem 
Fragment (Veranlaffung und Anfang der Reife) er- 
kennt man die Bekanntfchaft des Yfs mit dem Mon- 
golifchen, die er auf feinen früheren Keifen erwor- 
ben (vgl. Bergmannes Momadifche Strcfifereyen unter 
den Kalmücken. Riga 1805. 180$. 4Band^. Mr. 4. 
(zweytes Heft). Ueoer Neßar's Fatenkum (Leben 
heiliger Väter aus dtm petfchorifchen Klofter) i/oit 



IL F. Tiviäs^askhf f ^PkHtfeffcir M Blesftauf aus den 
Denkwürdigkeiten und Arbeiten -der 1815. zu Mos- 
kau geftifteten Gefellfchaft für ruffifche Gefjchichte 
und Alterthümer. Diefer Auf (atz fucht gegen Müller 
tf nd SfiJääzer zu .bieweifen , dals das Paterik ^ d^s 
heifst, alle uritei^ Neftor's N^en im ecittn Theile 
des Pateriks angeführte Lebensbefchreibungen hei* 
liger Väter, als blofo vtermehrter und ausgedehnter 
Auszug aus Neftor's Chronik , nicht als fein eigenes 
Werk anzufehen feyn ^Policarp und Simon lieferten 
Zufätze im zweyten una dritten Theile des Pateriks)« 
Indeffen. bleibt der vom V£ verworfene und der alten 
Chroniften Art angen»£fene Fall üfaMg, . dafis Ne«* 
ftor das in der Chronik Gefegte einige Jahre nachher 
fnach 1110 oder 1 1 16f unverändert wiederholte ; be- 
londers da die Chronologie beider Schriften und das 
TodesjahF Neftor's nkht ganz genau bekannt find. 
Nr. 6. (erftes Heft ). Zwey ExpediiUmen dBS^ rujßr- 
fihen Hottkapitam-LdguttnaHte Luike naehNowaja 
Semla 1820 Und 1821. Bey der zweyten Fahrt fand 
Lütke die ffefuchte Meerenge bey Matofchkin Scharr» 
und beweut überhaupt, da£s keine phyfifche Kevo-» 
Itttion^ wie diet, welche den Weg nach Grönland 
verfperrt hatte, audi Nowaja Semla unzugänglich 
mache. -^ Nr. 5. (zweytes Heft). Abenteuer eines 
rujjfifchen (zu den Arnauten* 1807 verfchlagenen und 
j^nunerlich nach Conftantinopel gefchleppten) Q//t- 
ciersj Mach .einer Seereife im mitteUändiJchen Meere. 
Diefe Erzählung ^in und wieder etwas grell) ift canz 
clazu geeignet, aen etwa noch hin und wieder fpu- 
kendep Keft von zärtlicher Neigung gegen die 1 ür- 
ken zu vertilgaa. . Ä— i. 
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Todes fällen. ! 

Am 17. Januar ftarb zu Fiirftenberg an der Oder' 
der dafige Oberpfarrer und Sqperinteiicl^nt, Dr. TAeo- 
dor Gotihold Thienentann , im 72ften Lebensjahre. 

Am 17. Februar ftarb zu Bi^gg im fdiweizeri-^ 
Ä^hen Canton Aargau, Johann Heihridh Peftalozki, in' 
einem Alter von 82 Jahren 1 Monat. Er wurde zn Zu-' 
rieh am 12. Januar 1746 geboren, und gehört (nach 
dem Ausdrucke eines feiner Biographen) unter die' 
"Wohllhäter der Menfchhelt , deren nicht jedes Jahr- 
hundert einen auCzuweifen hat. Seine Verdienfte als 
Schrif tfteller y feine Bemühungen um Erziehung und 
Volksbildung, die erfreulichen Erfolge, die er unter 
Itets wechfelnden Schicktalen auf diefeäi Felde erntete, 
snigleich aber auch die Sorgen , Kränkungen und Yer- 
driefslichkeiten , die er unverfchtildet, und meiftens 
durch falXphe Freunde oder erbitterte Neider zu erdul- 



den hätte uüd dhr<!h welclie die letzten Jahre feines.' 
tebens verbittert wurden -^^ lia^i^ii in ÖeutIcKland,' 
der Schweiz und anderen Ländetii l^uropa^s ihre ge- 
rechte Anerkennung gefunden ; auch fah er £ch durch 
diefe Kränkungen und Anfeindungen endlich yeran— 
lafst, Ton deöi Wefen ui|d Umfange feiner padagogi^ 
fchen Beiftrebimgenln der (bey Gerh.Fl^ifcherin Lieipzig 
erfchierienen)«fchrift „Hez/w Ubfn^chick/ale als Vorfte- 
her ni^er Erziei^üngsibf liiute zu Burgdorf und liPerten^ 
einiges Licht zu Verbrelren. Auch kündigt der Buchh« 
Huber u, Co. in St. Gallen fo eben eine Schrift unter 
dem Titel an : Bey trag zur Biographie Ä Peßalozzi's 
und zur Beurtheil^ng feiner neueflen Schri^ft,. „Meine 
Lebens/chick/ale" u, f. w.. — nach deiXen eigenen Brie-^ 
fen und Sc^brifien bearbeitet und, mil aaaerweitigen' 
Urkunden belegt von Eduard Ißil^i dl^ n^^cl^ i^eiA^-^ 
kiindigung über den VerfltGu^bene^,, Reifen Um^ebiingeo,. 
und rämmtliche Werl^e ein\^an,a ufues i«^t yer- 
breiten foll. 
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VERMISCHTE SCRRIFTEK. 

Djessav, b. l^diitxm^hikiJh'ivaiguiachieh Aber die 
aufgegebene Trage : Kann ein taiijbher Rcffcnt, 
wenn er r&nifcär katholi/chi %vird, eine Ijlicht 
oder ein Richi haben, auf eine evangelifch^pro^ 
teßanti/che Landeskirche uniaiitelbar und per-- 
fönlich, als Souverain oder als ober/ier Bifchof 
zu wirken ? Ton Dr^ Heinr. Ebh. Goüh Paulus, 
Grqfsh. ^adifcbem. geheimen Kirchenrathe und 

. FrofelTor <ferTbeoI. und Philof.' zu Heidelberg. 
Iä27- 141 S. gr, a. . 

er Ge^ftaxid diefer Schrift hat durch neuere 
Zeitereigmffe ein fo allgemeines Intereffe gewonnen, 
'tiafs jeder unbefangene denkende Reli^onsfireund 
fich um fo mehr fireuen wird , denfelben hier von dem 
betQhmten Vf. mit feiner, bekannten GrOndlichkeit 
und e]n&ohtevQUtfi>Ai»ffaffun|; und Wordigunfl der 
Terfchiedenartig&en Verhältnifie» fowohl in reUgiö*^ 
fer, als. rechtlicher und -pdlitif eher Hinficht , aufs 
neue beleuchtet zu fehn« In der Hoffnung» dafs 
riie£e Schrift fich felbft bald den W^ zu. zah&eichen 
liefenii bahnen wecde^» btfoflgt fich Kec. hier nur auf 
die widitiriten leitendenldeenund Refultatejderfel- 
beti TorÜxmg aufinerldam.a» machen. Mach einem 
Tbraii£g^chickten.(l)^^UeberUi9k der ganzen zu 
EntMieidune der t^iuge leitenden Beweisfbhrung^'* 
fdlgt (U) „&lättterunc der allgemeLwn Sachgründe 
zu £ntfcbeidung ider Vrage. " Ziuvörderft wird hier 
gezeigt, welche Pflichten und Rechte das Staaten- 
gentenamt in Deutfchland habe in Beziehuiw auf Re- 
Sgionsaiifidiften , wenn fie in äufsere ^irkfamkeit 
hervortteten^ und dia£s der den^che Sowerain, d^h, 
ein jttdar von keinem hdhern Regenten« wohljiber, 
Ton den allgemeingültigen JVechtseiJ^fichten, dann 
Toa der allgemeinen deuUcben Bundes ^er&if «uig» ^osx 
den^ mit und in ilnr fortdauernden Slteri9 Vertrig^ 
und von. den' Verfailungsrechten feines Landes ge* 
letzlioh: (lantim > x abhängige' Landesrecent in den 
deutfcben Bunde^ftaaten verpflichtet ley: 1) Die 
Geuiffenefreyhdt,- oder die. tr^eye Wahl fittlldizu-il 
Ififfiger, alfo befonders chriftlicfter Reli^onsüber* 
Zeugungen ^tt.fchützen 9 und 2) iiamontlich d^uxwey 
{fchon der vreftph£fi£qhe Friedensvertrag hat mit gu-, 
tem Verftandennr diefetzwey Kirchen als Gegeniatze 
betrachtet) anerkannt chriftUcben Kirchen, der io*- 
thcüfcheh und der proteßantifchen, die. ihren we^ 
fentüchen Grundideen gemäfse kirchliche That^- 
keit uiiddRortentwicklung ipi^ gleicher Vnpartey- 
Hohkeit.in.aae«3LRcchtip?feiMn fichetla.^ l^eif^^ 
• *jk. L. Z. 18«7. 'Erfter Band. ' 



flicht der Yf. die dem Staatsreeentenamt gegen alleRe- 
ligionsiufserungen cäiliegenoen Pflichten und Rechte 
aus der Natur .der Sache zu begründen ; wobey es 
auffallend erfcheint, dafs der V£ die Pflicht und das 
Recht, die zunächft zwey gleichgeftellten Kirchen 
neben einander und in rechtlichem Zufammenhange 
mit der gefanimten Staatsgefellfchaft zu fiebern, eine 
Huld, ein Wohlwollen des LandesTMenten, nennt, 
da er doch im Folgenden ausdrücklich erklart, dafs 
es nicht von dem perfönlichen , willkürlichen Gut- 
dünken des Staatsooerhaupts abhänge, vielmehr eine 
entfcfaiedene Pflicht des R^entenamts fey , jede fitt* 
Uch r unverwerfUche Relisionsaefelifchaft zu tchützen, 
nnter der Bedingung, dafs fie auf den Staat, auf 
feine Theile und auf andere Religionsvereine nicht 
ttnrechtlich (durch Gewelt und Lut) , fondern einzig 
durch Gründe der Einficht, zu wirken fubhe. Je- 
ner pflichtmafsige Rechtsfchutz, der allen einzelnen 
in ^em Staate befindlichen Religionsvereinen unt«r 
der angegebenen Bedingung gebührt, kann daher 
nicht wohl in Beziehung auf d^n kaUiolifchen und 
prciteftantifchen als eine Huld von Seiten des Staats- 
oberhaupts betrachtet werden. Sodann vrird gezeigt, 
wie allift cbriftlichen Religionsgefellfchaftni zwar in 
ihrer höchften Entfcheidungsregel vereinbar feyn / in 
wie f^n fie Jefum als ihren Lehrregenten anerken-' 
nen imd /einer höchften Regel gemab zu feyn im 
Sinn haben , wie aber insbefondere zwifchen katho^ 
Ufohen und evangeüfch-proteftantifchen Kirchen in 
Apfehung ihres höchften Erkenntnifsmittels, Erb- 
lehre und freyer Schriftforfchung, ein unvermeidli«» 
eher Gegeniatz ftatt finde, bey welchem kathoji- 
fcherfeits innere Verbefierungen des Kirchenzuftan- 
deSj^ur durch glückliche^* löbliche und wünfchena- 
werth^ Inconfequenzeii der Beflerdenk enden mög- 
Heb find, fo lange nämlich das Prindp feft fteht und 
die Traditionslehre nicht in Jedem Zeitalter nach Bi- 
bel ,vnd Machdenken verbeiierlich ift. Diefs fährt 
den Yf. zur Beantwortung der wichtigen Frage: 
Was die eine und die andere diefer Kirchen zu er- 
wa.!rten habe,^ je nachdem die Perfonen, welchen 
4M<Re^entenamt obliegt j mit ihr kirchlich vereinigt 
oder iiicht vereinigt find? Wir können hier nur Ein- 
zelnes andeuten. Steht eine evangelifche Kirche 
unter einem ev. Recenten , fo bringt es der in allen- 
und jeden Kenntnnsfichem gültige Grundfatz des 
ev. Proteftantismus mit fich, nur durch gründliche 
tfeberzragung, alfo durch Rechtsfchut? für gewif- 
fenbaft freye (icrä^ge» aber nicht : freche) Mitthei-^ 
Imig der Gründe um*^ durch Beförderung der Erzie- 
hupg und des 'Unterrichts in einleuchtenden Grpnd-. 
D(4) wahr- 
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Wahrheiten, auch im Kirchlichen wirken za wollen« 
Beyläufig weifet hier <ler4^f. auf 4a9^ beÜBaders bey 
Rechtsgeldbrten gewöhnliche MifsverftändniC^ hin, 
nach welchem man Glaubenslehren wie Gefetze be* 
handeln , und nach dem Scheinfchlof^ : "Jede Gefeli- ' 
fchaft hat* das Recht gegen die von ihren Stättiteil 
abweichenden, Qe von der Gemeinfchaft abzufon* 
dem; alfo auch die evan^elifchQ Kiürche ^^g^n^-die 
von ihren Symbolen abweichenden — « verfahren zu 
dörfen wihnt. Aliein gei^e in der ev. proteütanti-' 
fehen Geüelifchafi; ift das höchfte>allcx ihrer StatuteA 
das Proteftiren gegen aUe die Ptiafung bindenden 
Yorfchriften. Wer diefs Statut Terletzt, ift dem 
Geifte nach nicht evangelifcher Proteftant, und, in«* 
dem er einen unfehlbaren papiernen Papft mit biin^ 
dem Glauben rnnf allst, fchon auf gutem Wege, ftatt 
delTen den römifchen Papft fi&h gefiallen zu laffen. 
Es kann nicht oft genug erinnert werden , wie fohlaa 
jefuitifche Profelytenmacher unter dem Sehein und 
Vorwande, die alte evangelifche Rechtgläiri>igkeit'ZU 
begünftlgen, indem fie dabey aHer Art i^eligiöfein My^ 
fiiicismus und Obfcurantismus fördern , geradezu dem 
Papismus in die Hände arbeiten. Die Symbole wa-' 
ren übrigens, fchon dem Worte nach, urfprfindich 
Schriften, durch welche man ficfa mit den römlTch«' 
jl^äpftlichen Grundlatzen in Yergleichung fteUte , um 
ücn davon recht deutlich zu unterfcheiden. Als fol-^ 
che Unterfcheidunssmittel follten fie daher auch jetzt 
vornehmlich au^elafst und auch in ihrem flbrigen 
Inhalte nach den von keinem Obfcurantismus zu 
unterdrOckenden unwiderleglichen neuern Refulta« 
ten der theologifchen Forfchungseprflft und berich-' 
feigt werden, Dfts*lb|[0nannte JB^iskopat des evan-f 
gelifchen Landesregenten Ober die ev. liandeskirche 
fetzt der Vf. fehr richtig in eine theilnehmende Ohpt^ 
auf ficht anf das, was inneres Gedefiien und Ord-^ 
nnng der Gemeinfchaft fördert €Kler hiAdert, wobey 
derKegent nach demGrade vonSachkenntniffenwirkt^ 
welcher in der Regel bey ihm vorauszufetzen ilL 
Dabey Wird aber mit Recht die perfönliche Befor-« 
gung fpecicUer Gegenftande au^efchlcffen, -geradem 
fo wie audi der Regent, als Oberauffeher des IStaats^ 
nkht unmittelbar Gefetze macht, ReehtsurtbeUer 
entwirft, Syfteme far die Gefundheitslehre einzn-«; 
führen vorfcnreibt, vielmehr überhaupt über alle^ 
Detail und die ordnungsmäfsig« Bearbeitung deflel- 
ben vvracht, nicht aber, ftätt der Sacfakuncuffeft, es 
felbft bearbeitet und nach individuellem Gutdünken 
durcbfetzt. So erfreulich es Übrigens der ^iV. 'Cre- 
meinde feyn mufs, ihren Episkop, das Wort in fei** 
ner urfprüngL'cben Bedeutung genommen, mit dem' 
Regenten in Einer Perfon Vereinigt zu WilTeil, JRy 
kann fie doch nach ihren Grundiatzen durchaus*nidit 
wollen, dafs denfelben das Regentenamt zu einer 
Vorliebe oder zu irgend einer Parteylichkeit wider 
Andersdenkend^ in oder aufser ihr verleite. St^ht 
unter dem Regentenamt eines ev. Fürften zugleicn 
eine katholifche Landeskirche, fo fillt das kirch'»^ 
liehe Episkopat über diefe von ielbft hinweg. „Die 
Evangelifohen haben nie d^n natürlich reätUcfaen* 



Grundf atz mifskannt : Wer nicht zu einer GeC^t* 
fchaft sds Ereund g^ört« kam» übes de^ ifmen^Zv»^ 
ftand deriefcen keine folcheiAttffickt.haben)»«die«iiiO^ 
Yerpilicfatung, ihr Gedeihen zu fördern, voraus« 
fetzt: *• (S: ^y Piiidit rnid Khighett fordern nun 
zwar um fo mehr das katholifche Priefterthum au^ 
Collifionen mit der bürgerlich gefetzlichen Ordnung 
%u' vermeiden, imri 'dlB^'Re ri itb'g lei ch f teBnng ^aller 
Mitbürger ohne Hinblick auf ConfeljQonsunterfchied 
eben fo gern zu refuKtfa^en ,] alff «u-j^eoMsen. Allein 
wie wenig^ diefs. oftmals . der Fall fey ^ey dem fort- 
dauernden EinflufTe eines ztikwiitigen Kirchenre^-^ 
ihents auf fremde Unterthanen, welche jenes uch 
fogar zu befteuern oder zu taxir^n , zu widerrecht- 
licnen SchwiurpfiicUten, wie bey gemifchteh Ehen, 
zu Behandlung der Mitunterthanen als auszuroden- 
der Ketzer — zu verleiten anmaüst, dafür giebt lei- 
der die neuefte Zeitgefchichte noch fehr ui^erfreu- 
liche Belege. Sehr fonderbar ift es» dais die tümi-* 
fche KJjrcnenmacht fich lüebey gewöhnlich darauf 
beruft : ihr Glaube oder ihr GewuTen* dringe fie nun 
einmal zu folchen Forderungen. Allein wie darf iet 
Staat, der doch zu gleidi^m Schutz g^$eii aSe Bfit«- 
ffUeder verbunden ift, demjenigen dielea auf gemein-^ 
fchafdichen Krfiften beruhenden Schutz gmrähren^ 
welcher es geradezu für feine GevrilTenspflicht er*- 
Idärt, andere Schutsgenoffen in Nachtheil zu ver-i 
fetzen? Daorf folchem irrendes €rewii1i>n*iunEiScha-^ 
den des Mitunterthanen nachffegetaea werden ? Schon 
deswegen, und nach dep* Nnur der Sache felbft» 
darf auch eine Staatsr^ierung nie zügriiai , dafis die 
für den Menfehen und Staatsbürger nddiige Erzie-^ 
hung «nd Beldhnmg nur im Gme> «iwr Speeial-^ 
kircne , und nicht zu allgemeiner Erwedcnnff der 
Gdlfteskräfte, der Gmndeinfidrten « derbMtäiSü^ 
gen Uebprzengang, reguliü werde» * Dafi aber aucb 
unter eintsm^ev. preieftantifchen Anetten die katho- 
Kfdhe Lande^Mrefae bey dem offiBnknndi^ Grund-« 
&t jse des Proteftantismus , nur durch Ueberzeueuf^a- 

Sünde wii'ken zu wollen, zum Voraus £efar gradiert 
y , darüber darf man ficfa, befonders was Deotfch- 
land betrifft, kut auf alle die ev. Staaten berufen» 
vrelche katindifche Unterthanen haben. In wetn 
chem Zuftande befinden fich dagegen die Evaageli^ 
fehen im £lfafs, Mismes, Lyon — , in Ungern, ielbft 
in Oefterreicb, wo noch immer verecbeas die durd» 
(fie Bundesaa» fanctionirte Gleichitellung der dreT> 
chriftlichen HÜiuptparteyen erwartet wira. Auca 
#lrd dadurch^ die lutlfolifche Kirche unter einem 
^v. Regenten um fo gewiffer gefichert» data die ev# 
Geiftlichkeit auf ihn weder im Beicbiftuhl, aocb 
durch iu&ere Macht und Einflub auf die Menge eine 
folclrö Einwirkung haben kann oder will, wie z. B. 
dde^P. La Chm/evndU Tellur ^hmis XIV. Wie 
fcfhwer wird es dagegen einem in der röniifdi«-]uh* 
thotifchen Kirche geborenen Regenten bey den voa 
Kindheit an einffelogenen YorurthdleB» dem mg^ 
hernMn Particularismus des BeSehtifers, der durch 
die turche gebotenen Anarottonff aUer atotfebHchen 
Kt/tuicejy*^ gegen ein« evangdttüdbe lanJetfcin^a 

... cein 
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welche ' den 'von dem Vf. ausfahrlich. be^ 
leuchteten Gnundfatz des rdmilchpäpftliidien JCatbo- 
licismus :\ daisi die kirchlichen Glaubet^enticheidun«- 



reiii aU BV#e«f 2ü ftndehi, tmd die gefefzKcfie üAet ,9fiM*r8iülbh<>-kflriiaIifch ffewcvdefier Regent 
Rech^gkfchftellang' ohne Co&feKBonsünttffcIned^aufl kum auf alle Verfflgnngen» wdfche die Erhaltung 
beiden .Seiteki dviohaaifahren. Gnnti anderä aber und Fortbildiuig der ev. proteftantiTchen Kirchen 
mfkffeo yon -iheem: eijgeneii'GewÜfeia «od ror den!) betreffen, keinen perfönbchen £inAu£s bebalten!'' 
Urlhcile der galten aapflVteyiikJbenvDdniohtdeapo^ ASui6S) ..Die hleher gehörenden hiftorifchen Belege 
tifchea Mit-» kmd *MaolHiteit diefmigen betraoMäf find aus der .^ndlicheB Sdirift des berahmtea 

Hecfatsgelehrten Dr. V. JFawrdacA: 9,Eane längft ent-- 

fdüedene. Frage Aber die obeiften Episkopalrechte 

der proteftantifchen Kirdie von neuem erörtert^ 

Nömberg. 182S." beygebracht und betreffen den 

Uebertritt und diedn Folge deffelben gegebenen Ren 

vedallen des KurfQnften von Sachfen , Friedrich Au-^ 

mxky des Hersogs Anton Ulrich m Braunfchweig-' 

Wolfenbüttel, des Herzogs Karl Alexander von: 

Wflrtemberg, ! deCTed Beftimmungen auch in der Ver«^ 

Mfungsurkunde fdr das Königreich Wflrtemberg toi» 

aS. Sept. 1819 filtr den Fall einer kflnftigen Religions- 

imanderung des Königs ausdrflckBch erneuert find, 

des Landgrafen Moritz von Heflan -Gaffel, und des 

letzten Herzogs vou Sachfen Gotha. lY. „Nfichfter 

Anlafs zum Nachdenken Aber die bisher entwickeltear 

aUsemeinen GmhdGBtze und deren Fo^en.**' Hier 

finden fich. zunächft allgemeine Notizen und weitere 

offenkundige Nachrichten den Uebertritt des reeie-r 

renden Herzews von Anhalt - Köthen zur römifcnen 

Kirdie betreffend, welche der Yf. mit fehr gehalt^ 

reidiea Anmexkunffen begleitet, in welchen me frü-* 

her. entwickelten Grundßltze mit befcheidener Frey-^ 

mathigkeit zur Anwendung gebracht und zugleich 

die unter jefiiiÖIchem Einflufle yerbreiteten eiafeiti«« 

gen und üsdfcbea Nachrichten gehörig gewürdigt 

werden« Am auffiEilIendften erfcheint woU die auli 

neue beygebrachte Erklärung des filrftliched Profe-» 

lyten , daiii derfelbe (nachdem er die bekannte Ab« 

IdYwönutf geleif^et) die Rechte und Freyheiten fei* 

ner protcltantifichen Unterthanen, wie bisher, er«^ 

hahenund beCchfltzen wolle, dafs er aber keines^ 

Weges- gefottnen iey, sack dem Yorgange anderer 

übergetretenen FOrften, auf dte Episkopalredita 

Aber feine evangelifche Landeskirche zu Terzichteo. 

Befonders in diefer Beziehung fiufsert £ch der Yf« 

im Folgenden Ober Bedftrfnilfe, Wfinfdie und deren 

AusfiDhrbffirksM auf eine fo angemelfene Y?dfe, dafa 

er die höehfiM Anfinerkfemkeit ^vwdiettt. Nachdem 

der tonnalige Rechtsiuftand, durch welchen dia 

I^yheit der unterthanen in kirdilicher Hinfieht ge- 

iMitzt wurde, dasBefteken des fogenannten Caq^tm 

MmngMcoruM und CathoHcongm, vernichtet ift» 

Mieint es fehrwflnfcbenswerth, dafe ein ihnlidieT 



gm Einer Eek ohne weiteres für alle Zeiten geltend 
yn und 'auf alie fVVeife geltend gemacht werden; 
müfeten J aus äffäur Wafä^, durch fiy^ichr$ Ar-I 
i»miM/s' angenommen iiaben. - Der Vf. zeigt nun 
unwiderleglich, auch mit Berflckfichtigung cter Ge«- 
ichicfate;' befondetfs des weftphälifchen r'riraens ünJ 
der Profelytenmacherey, wie noch weit weniger ein* 
folcher, als ein katholifeh geborener Staatsregent, 
Ejpiskopal-PflichteB and Rechte fU^ eine proteltan«^ 
tilche Landefckisdie habed könne, da dieler ja gra<- 
deztt für meineidig ^ehalten winden imofele, wenn 
er dieev.'LandeskSrche nicht' nadi der von ibnv 
feyerlich befchworenen Abfehwörungsfbrmel als eine- 
wider dk «römifdie Alldnkurche r3>el]ifehe, ewig: 
verdammte und daher anf-aile Weife zu unterdra-« 
ckende und auszurottende Härefis anfehn und behan- 
deln wollte ;'*zumal da die römifche Abfolutherrfchaf^, 
dis Stifterin derJnguifition, welcher der Convertit 
die voUkommenfte Obedienzf geI(rt>t,vnocb fn jedem. 
Jahre eerade an dem Ta»s der Einfetzune AesTjl»^ 
besmanis Jefu durch die Bulle in-Cogna Dopiim nst^ 
mentlidi kund macht, wen fie in Oeutfchland be^ 
fonders unter die nocli erafiirenden Ketzer zfthle.* 
„Und eben diefe Ketzer, neifet es S. 67, foUten fich, 
wie vorftandlos geworden, von einem folchen Neu-^ 

Sehorfamen Böthigen laflen, entweder zu glauben,'* 
afo er feines Schwur nicht erffille, oder dafs fie,- 
wie eine bUnde Herde,* hingegebeta bleiben mflfisten,' 
weil er euvor, ehe er diefen vorfiftzliehen Schwur 
ablegte, ein Anderer ffegen fie war? Unmöglich !• 
Kein rechtlich denkender KathoKk kan« ihnen die^ 
fes zumudieai wollen.^ Es haben daher auch voas- 
jeh^ die von der ev. Kirche hiiltlbergetretenen He-*^ 
genten nicht etwa aus Belieben und Gutdünken, fon^> 
Sern ails wahrefai B£cimgefuht, nieht blofs itiit W&e^ 
ten, fondem »durdh thekliche yeranftalhmg^m 'Sidti' 
m ihre pfotei^antifoheB Unterdianen in-eine of»^ 
Liindiffe, t^ie Stellung varfetzt, ia weläierfie: 
felbft nidit meineidig gegen die neubefch'woi^Biia» 
wel^ Obedleav^ die proteftantifehen Unterthanenr 
iber^mch nieht der nnumfchrfinkten ZufiUigkeit un<f 
WandeU)«lask-]^erfönlieher Neigungen* oder Abne^ 
gungen blofsgeffftUtfinH.. JUiefe iwrd nun in dam fhlr . 

Senden Abfcnnitte HL ^Die mit der Thecrie (mit 
em Nachdenken Aber die e^ene Natur dfit. S^che) 
längft fchon in Uebereinftimmung gebradttr rechb- 
liche Ausflbnng oder StaaU -* Pfwtis^ dur^ ;ge^. 
fchichtlidie YofgSn^e weiter ausgefOhrt, .und mfS' 
klärfte dargiethaii» qbSb die Regenten und ihr Bera« 
ther zu den VerfchiedenUen &lten diefe fkr eine 




Verdn nnt^ den Bundesftaaten Cch 



oder 



dafe In Erman^lnng deifclben- wenigfbena die nich- 
ftan iStaatyregieningen dahin wirken, dafs dem 
ehrerbietigft ge£ufserten Yerlangen treuer Unter- 
thanen gemSfs.ei^^e flie evangeliichen Kirchen- und 
Schula&üeffeimeiten Ititende, in diefen Punkte von 
der Perlon des anti-evangelifch gewordenen Regen-» 
ten unabhängige Öberbehörde eingefetzt werde, wel- 
che ganz anti-evaimlifehe Gebote, wie z. B. dafs 
Reformirte und Lutheraner fogar in der CommunioQ 
Folge anerkannten, die fich ganz von felbft ver-^_ wieder zu der dten Tren^ 

den. 
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den, odcrZürflckfctznBg'wflraiger, daitPibtelbmtk« 
cRus vertheidigender GeUtliohea iitid andere die e^an- 
cel^fche Kirche bedrückende Mafsr^ein au£ geeig«^ 
nete Weife zu verhüten im Stande iey. Sehr tref«- 
fend erinnert der Yf. daran ^ dafs in rrahern Zeiten 
Ikucb ander wärtige er« proteftäntlfche Staater egie-^ 
rungen, befond ers England und Dänemark, durch 
Jntercefßonen aus freyem Entfebluffe für folche Si- 
^erfteUungen der Gewiffensfreyheit« des Vertrauens 
zwifcben Kesenten und Völkern und der öffentli- 
clien Ruhe Oberhaupt gern nachdrücklich zufanunen 
gewirkt haben« Auch die er. proteftantifohen Kir-^ 
chen bilden, aber ohne einen aiufaniinenpreffendea 
Zwang , eine aus National- und I^calvertcniedenbei^ 
ten , wie die menlchiiche Natur fie will, im Wefent-^ 
Kchen dennoch innig verbundene Einheit Den 
gnmdTofen Vorwurf , dafs die Proteftanten gar keine 
Kirche hatten, weil es ihnen an Uebareinftimmunfl 
mangle, hat der Vf. an einem andern Orte treffend 
zurückgewiefen , wo er fagt: „UebereiniUmmung 
iTt eine treffliche Sache; aber nur, wenn fie auf Ein.-», 
ficht in die Sacbcründe , nieht auf einer blinden Hin^ 
^ebung in das Glauben oder Meinen Anderer ruht. 
Die Nichtübereinftimnning beruht hier auf der (tu 
Rom zu keiner Zeit viel bekannt gewordenen) Wit^ 
fenfohaft, alte Schriften auszulegen« Sie erfordert 
KenntnifTe, die feibft unfere Reformatoren, weil fie 
igch aus fo vieler Nichtkomtniüs erft empoxarbeitea 
muffen 9 nicht für alle, auch die dunklern, Schrift«^ 
ftellen fchon haben konnten. Fflr die Stellen aber« 
welche wider papiftifche, allzu auffallende Mi£»* 
brauche zeugen, war ihr Fleifo und redlicher Wille 
fo gewifs fchon hinreichend, als eewüs es ift» dafa 
die meiften Päpfte und Bifchöfe Sey weitem nicht 
die dazu hinreichenden Kenntnifle tewiefen haben« 
oder letzt noch, bewei&n« Mjtohte doch ein lelbft*- 
denkender Fttrlt nur die Schriftftellea naelifehen« 
durch deren Erklärang Papft Bonifas VIIL in der 
Decretale: Unamßmctam ^edef. etc. die Blaeht^dee 
PapfCes über das vuHüiche Aegentenrecht und Ton 
Recht, fie zu richten , als kaihöüfehen Olaubensarti^ 
iel bawiefen haben will/' (S. 8m Als «inen fflfick- 
Kcheu Umftand bezeichnet der y£« d»ib die Anhal-« 
tlf eben Lander duMhierbvwbMdeiztaDynaftieaidnA 
Gefammtheit baldexi, v^eh Wisldier die fibisigen w^ 
gieraiden Herren diefes r uhrnwOrdigen JBf amen^s dur/Qh 
erbbrUderliche InterceüSouen« durch |>e£oildere Com«* 
Biunieationen mit verwandte» und zu zwed^äfsigev 
Theilnahme geneigten Regenten« durch Antrjiae an 
den eyangelilchen Theil der Bundesverfan^uuun^ 
iuTck Erneuerung einer zweclunjUsigen lattdftSndÄ«* 



fehen VferfalXuug das gertefnCdkafüicIie Wähl zu be- 
Cürdfern, TenndgeildrT^ würden. Für das AUvr<- 
wünfchensweithefte aber lialt er es mit Recht, wenn 
der regierende Srnverain^feUril^ uicii weiterer Er* 
wfigusg des. ganzen Zufammenhanjaea fo vieUeitiger 
Gründe, das, wa$ die Natttr der &cfae und die bis-* 
herigen Vorgänge angeben« ans deutfchfiürftlichem 
Gemütfae bieder und ToUftändig zu gewflnren fich 
entCchlöffe. Die der Schrift angeftigten Beylagett 
enthalten I. religiöfe Rechtsfragen« das Verhahnifs 
proteftantifcher Unterthanen zu . einem katholifch 
gewordenen Regsten betreffend; IL katfadÜfches 
Urlaubensbekenntnifs, wie es nadi dem Trientifchen' 
Concil vom Papft Pius IV. erft nur ypn katholifchea 
ledienfteten gefordert wurde« jetzt gewöhnlich auch 
von den Gonvertiten befchworen wird; UL Auf Ida- 
rungen über das Glanbensbek^tnifs des Kurprin- 
zen, Friedrieb Aii^ft, au Sachfen:« ala-er von der 
ev. Religion zur jömifchkath» übertrat; IV. ein Bey- 
fpiel der Ijehre und Lehrelsheit , eigentlich der Lehr« 
v^fchiedenheit in den Ausfpmchen gleich unfehlbar- 
rer Kirdienauctoritäten bey denKadsoliken. V. Edict, 
£0 Ihre Kgl. Blajeftat von Polen in Delro Ktalächf. 
Landen wegen des freyen ungeksSnkten£r«rcJ<» der 
Augsb. Confeffion haben publiciren laflen« (1697) 
VL Diplomatiiches BöyfpMl pSpftlicher Scfarifter- 
klärungen und Oominatsanfbrücne, als Glaubens- 
üStze: die oben, angeführte BuUe Bonifaz des VIIL 
mit AnmerkuBMa begleitet VIL Eine Erklärung 
Kdsigs Friedrfoh I. von PreuCseu vom Id. Febr. 1709» 
gegen das von der PipftÜchkeit gefudile Dominat 
in Sachen der dewtfdieQ Nation. VIII. Ein blei- 
hiend merkwürdiges Schreibea» das bekannte hOchft 
denkwürdige Kdnigl. Schreiben. Zum Schluife b^ 
merkt der Vf., wie höchft nothwendig.es.fey, nicht 
biofa um einzelner irrigen Lehranfichteo und Bibel- 
aj&alegungen wiileot aIs vielmehr deswegen dem Pa- 
pismus abzufagen» weil fein GtrundprMMip, durch 
bUnden Avcto^tätsgla^ben demSelb&forfdien Gren^ 
Zeil zu fetze^f allem Geiftesanbau, allem Willen im 
Denken und Lebea hemmend , entgegen tritt; und 
wie vornehmlich audb .die innere luraft des preuisi^ 
fchen iStaats auf ungf^hemmte Creiftearaltur gecrün- 
det»ley, wekfae da^ als die geiftjge Grundr^ des 
büitieiUehen imd kirchlichen vertrauensvolle« Zur 
iatameoftimi^enis .von all^ Staatsdienern Mxf eine 
gfimämh^^e^^ demr G^i^ke des Evfu^eltums entfnre- 
ohende Weife niich lichten, klaren AAfiehten erftrebt 
werden maffe,. um .dadurch das ein;gig unauflösliche 
Band ;der tr^iien Üeber^ceuguns um *den Regenten 
und d^ß geian)mte Vi^ d^fto fefer au K9fl|ifw« 
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auf der vereinten Hallirchen und ;V*( ittenbergifchen 

Friedrichs -Univerfität im Sommer - Halbjahr ji 1827 

vom 7ten May bis 22ften Septbr. zu haltenden vor- 

lefungen und» dW^tk 'öTfcntlicliQn Anftaltien- 

I. vorleluugen. 

Vi JViffenfchaften überhaupt. 

Allgemeine EncyJclopcldie der Wiffenfchaften u. Kunfte, 
nebft kurzer Gefchichte tmd Literatur derfelbi^o»' 
trägt Hf . Prof. Er/ch vor nach Efbhenburg. 

11) Befondere TViffenfc1%aften, 

(I) Theologie. 

• Encyklofadie und Methodologie der iheologifchen W^ 

ftnfchafienVii^}i Hr. Prof. Dr. Tholuck von 
Von Büchern des alten Tefiaments werden erklärt: 
Deuteronomium vom Hn. Prof. Dr. Stange; . das Buch 
der Richter vom Hn, Dr, Ph. Schott ; Jas Buch Hiob 
vom Hr. Prof. Dr. Ge/enius und vom Hn. Prüf. Wahl; 
die Sprüche Saiomo's vom Hn. Dr. Ph, Richter. 
Von Büchern des neuen Te/taments: die Evangelien 
des Matthäus, diarcus und Lucas nach rynoptifcher 
Methode vom Hn. Prof. T/»7o; das Evangelium Jo^ 
Tiannis vom Ho. Prof. Dr. Tholuck; die Briefe PauH 
an die Römer, den Timotheus, Titus ufld Philemon, 
fo wie an die Hebräer vom Hn. Prof. Dr. IFegfchei- 
der, mit vorzUglicber Rücklicht auf den dogmati- 
fchen Gebrauch ; Ebenderfelbe erläutert die Johan- 
neifchen Briefe in lal. Sprache. 
Die Leidens- vkuA Auf erftehungsgef chichte Jefu Chrißi 

erläutert Hr. Prof. Thilo. 
Die Hermeneutik lehrt Hr. Prof. Dr. JFeher. 
Kine hiftorifch - kritifche Einleitung in die Bücher des 
' nei/en Tefiaments trägt Hr. Kanzler u. Confift« Rath 
Dr. Niemeyer vor; auberdem Hr. Dr. Ph. Richter. 
Die Dogmat'ik tragen vor Hr. Prof. Dr. JVegfcheider 
öAch der sten Ausg. feiner Inßitutt., Hr. Prot Dr. 
Weher und Hr/Prof. Dr. Tholuck. 
Der illbraj allgemeinen Theil liefet JIr. Kanzler Dr. ZVife- 
meyer. 
A' L. Z. 1827. iPi/t«' Band. 



Die Kirchengefchichte tiägi Hr. Prof. Dr. Gefenius von 
Gregor YU. bitf auf i^n^re Zeiten , Hr. Lic. Guerike 

' '^ -^«Ita»! rf: Gt bi^ auf gegenwärtige'^eit vor. 

-Die '»dmÄ^rÄf lehYen Hr; Prof. Dr. Wagnitz, mit der 
Bücherkunde y und Hr. Prof. ^arks. 

Die Kcdechetüc Hr. Prof. Dr. Weber nach feinem chriftL 

Haus- und Schul -^ Kalender, und Hr. Lic. Franke; 

' Hr. Prof: Dr. Wagnitz Erläutert auserlefene Gegen- 

• ' riKttdedelrMbfo. ' 






Im tjkeolcigyhhen Semi/taT^mm Jeitet HrJ Prof. Dr. Gefe^ 
nius die Uebungen in der Exegefe des A. T. ; Hr. ' 
Prof. Dr. Wegfoheider die des N.T ; Hr. P^f. Thihi 
die theologifchrhifiorifchen; Hr. Pref. Dr. Tholuck 
. iießoTfxJftemat. Tkeidogie^ Hr. Prof. ÄPa^m'fe und 
Hr. Prof. MarXr^ die 'hofiuUtifcken und kectechetifchen 
Uebw^en. r— - Auch fetzt Hr. Licl Fpanke die Uebun- 
gen feiner honäletifiAen Gefeü/ehqft fort; 

(H) Jurisprudenz. • 

Enoyldopädie und Methodologie des gefammien Rechts • 

trägt Hr. Prof. Pernice nach Falck vor. ^ 

Die Infktutionen, Cefehichte und jilterlhümer des rö- 
mifchen Rechts Hr. geh. Juftiz - Rath MiJdenbruch 
nach Haubold. 

Die PandeÄ:^« elrläatert Hr. Hofger. Rath Tfotenhaver 
n^ch Yen Weniog-Irigenheim ; ebendief. in Verbin- 
dung mit dem Erbrecht Hr. Pibf. Blume; den er//e/e 
Theil der Digeßen erläutert Ebenderf. 

Die Lehre cie integri reftitutione erläutert Hr. Prof.' 
Blume. 

Ein Eacaminatorium über die Pa7z<7eX:fen hält Ebenderf. 
(in lat. Spr.) 

Eine VergleichUng des gemeinen nand preifsifchen jPr*i- 
vatrechts flelll Ebenderf an. 

Das Staatsrecht der deutfchen Bundesßaaten trägt Hr. 
Prof. Pernice vor. 

Das deutfche Privatrecht Hr. Prot DiVcÄ; nach feinem 
Lehrbuch. 

Das Adels- und Bauernrecht, lehrt Ebenderf nach d^^n^ 
felben Leitfaden. 

Das Lehnrecht Hr. Prof. Pernice nach Pätz. 

DasPrivatrechl der deutfchen Fürßen Xmgt Ebenderf vor. 

Das Kirchenrecht Hr. Prof. Dieck. 

Das gemeine und preufs. Criminalrecht lehrt Hr. Prof. 
Salchow. 

Den gemeinen und preufi. Civü^Procefs Hr. Hofger. R. 

Pfotenliauer nach Marlin u. eignen Sätsen : Hr. geb. 

E(4) " '" Jufl. 
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Jult. R. MuhUnhruch nach eignem Leitfaden (Halle 

igdj), verbbnlen'init jprakt. iTi^buageib 
Einleitung zu AnidenStung der Grund/ätze des Civü- und 

Criminah-echts aufprakt. Gegatfiände^g^tHi^UoiBK 

ger, R. Pfotenhauer. 
Den Crimbial^Prooe/s lehrt Hr. Prof. Salchowr ' 

Hr. geh* Jaftiz-Rath SbftmWIser ift, feiner Gefundheit 
halber, auch für da« nächfte Halbjahr derch hochfte 
ErlaubnilSs ron Haltung der Vorlefungen entbunden. 

(III) Medicin.: 

Bncydppa^ und Methodologie des medicin» Stjudiums 

trägt Hr. Prof. Friedtänder nach reinem Buche cfe^iif- 

ßitutione ad Med. Tor. • . 
Vergleii^ende Oßeologie lehrt Hr. Prof. Meckel 
Pathologifche Anatomie ^agt Ebenderf. vor. 
Fhyfiologie mU vergleichender Anatomie leiktiEbender/, 
Uebungen in der vergUichenden Anatomie ifWiiW[y im 

Ebendemß geleitet. 
Diätetik lehrt Hr. Prof. Schreger. 
Die Senäotik^hhri Hr; Prof. Friedtänder (in tat Spt!) 
Die Lehre von der Entzündung trägt Hr. Prof. Dzondi vor. 
Aügemeine Pathologie und Therapie lehrt Hr. Prof. Frird- 

länder nach feinen yuitdam; doc/r. pathol. 
Von ier/peoieUen Pathologie und Therapie trägt Hr. ProC 

Kriskenberg den erjten Thetl yor. 
Die Pathidogie und Therapie der Lungen ", HerzenS'^ 

und Hautkrankheiten lehrt Ebender/* 
Veber die Krankheiten der Schwangern und Gebärenden 

liefet Hr. Prof. Niemeyer. 
Die allgemeine und be/ondere Chirurgie lehrt Hr. Prof. 

Einen Cur/u» der chirurgifcheh Operationen liefet Hr. 

Reg. Rath WeinfioU. 
Vehev Knoelienbrücke und Verrenkungen, £b,^ie über 

den Chirurg. F^erband, liefet EbenderjT. 
Die PrcMctr der Geburtshülfe lehrt Hr. Vtöt Niemeyer. 
Die Ge/chichte der/, ersähtt Ebenderf. 
Die ArzneymitteUehre tragen vor die Hnn. Proff. Schre^ 

ger und Düffer. 
lieber Aiever/Medenen Ar zneyf armen und die jRtfd^p/ir- 

*wrt/> liefet Hr. Prof. Diijfer. 
Ueber Di/pen/atorien überhaupt, und infonderheit die 

preufsi/che, liefet Hr. Dr. Schweigger - SeideL 
Gerichtlich' poUzeyhche Chemie lehrt Ebenderf 
Die Thierarzneykunde Hr. Prof» Schreger» 



Die medicini/ch-klini/chen Uebungen leitet fortwährend 

Hr. Prof. Krukenberg. 
Chirisrgifch'kHni/che und ophthätmologifche Uebungen 

Hr. Reg. R. Weinhotd und Hr. Prof. Dzondi. 
Disputationen uni Examinatorien halten die Hnn. Proff. 

Viiffer , Krukenberg unA ScNreger. 
Hr. Dr. Schweigger" Seidei hält ein Examinatorium über 

fharmateutifche Gegenftände/ 

(IV.) Philofophie und Pädägtigih. 

Encyctopädie und Methodologie der FhUofojJiie tragt 
Hr. Prof. Gerlach vor. 



Die Lo^ lehren die Hnn. Proft TV^rw/tA;, GeKacÄ 

tind HitricA» ^acllittreftLehAb;.) ^en ftf HrjPref. 

Hofiäuer, In Velrbtüdling mit eindr JEten^eiTun^ in 
. . diÄ!ff(?/am?n/e f*ifo/pp^^^^^ 

Die Jfe^apÄx/iJfc liefet Hr. Prot Hoffbauer nach Eber- 
^ hard; Hr. Prof. Hinrichs nach^Dictaten; einzelne 

Gegenßände derfelben erläutert Hr. Prof. Tieftrunk. 
Die Pfychologie tragen die Hnn. Pro££. Tieftrunk und 

. 6«r/ac^,nach Dipjtat0n vor. 
Die Aeßhetik Hr. Prof. Gri^fter und Hr. Prof. Hinrichs. 
Das Naturrecht tragen dif Hnn. Txoi£^Ifoffbauer und 

Gerlach niicfi'iArfotiehrbb. vor. 






\ V 



Im KonigUchen pMagogi/chen SeffunaMum werden fort- 
dauernd didakti/che Uebungen vom Hn.. Kanzler 
Dr. Niemeyer und Ho. Prot Jacobs geleitet. Erßer 

' trägt 'darin die Methode des Religitms' Unterrichts 
vor. 

• ! . * ■ 

Die Buchßaben- Reclinung und Algebra lehrt Hr. Prot 

Rofenberger. 
Gerichtliche Arithmeük Hr. Prot Scherk. 
Die Geometrie lehrt Hr. J?rof. Garfs nach Euklid. 
Die e&entf und^AariycÄe Trigonometrie tragen vor'Hr. 

Prot Garfc und Hr. Prof Scherk. 
Die Analyßsßn. und Differential -Rechnung Hr. Prot 

Gartz. 
Ueber. ana^ij/cÄ« Geomeerw , und KegeJfchnitte liefet 

Hr. Prof. Scherk. 
Auch fetzt Der/elbe die Ueb^mgen feiner mathemati/chen 

GeßUßhqft fort. 
Die angewandte Mathematik lehrt Hr. Dr. cScÄö/f. 
Die Elemente der fphärißhen und theorißhen Aßrono^ 
* »nie trägt Hr. Pro£ Rofenberger vor. 
Die mathematißhe Erdb^chreibung Hr, Dr. 5cäofi. 
Die Civi/- und MUitärbaukunß Hr. Gen. Major Dr, Ph. 

von Hoyer, 

(VI) Naturwif/en/chaften. 
Ueber die Natur -Phüofophie d^fr Alten liefet Hr. Prot 

Schweigger. ««*«.*. - 

Die Ge/chichte der Phyßk von R. Baco^s Zeit bis auf 

Newton und Stahl erzählt Hr. Dr. ÄTaem/s. 

Der Päjc/** «'^*«* "^^^^^ ^^•^ dieitfecÄa/iiA: trägt Hr. Dr. 

Weber vor. ^ ,. •» ,. r» , 

Die ExpeHmental - Phyßk lehrt Hr. V tot Schweigger 

nach Baumgartner. Auch leitet er die Studien ei- 
ner phyfikaUfchen GefelUchaft und Uebungen in 
phyfifchen und cbemifchen Verfuchen. 

Die phyjifche Geographie lehrt Hr. Prof. Hoffmann. 

Die gefammte Mineralogie Hr. Prof. Gerrnar. 

Die Verßeinerungskunde trägt Ebenderf. vor. , 

Die Geognoße Hr. Prof. Hoffrnann. 

Die gefammte Botanik trägt Hr. Prot Sprenget rat. 

Die ^/ta<omi€ und Phyßologie der Pflanzen lehrt IJfteii- 

Die Naturge/chichie der Porßpßaftxen Hr. Pro£ ITaK«- 
•^"•^* - Dl« 
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- auch Hr. Dr. Buhk nach fejiieni LabA. 

Dia Natur Übender odar ehtn verßorbener Thiere er^ 

I läutaf t iiii. RroL 2KiV<'A 4«rcli YarJDacba. 
Dia Naturgefckichte der Hausihiere trägt Sb'.^Df. JBuAfe 

vor, -.— 

Dia ^e/ammte, Naturgefchu^U arzahJt. Ebenderf. Mth 

BliimenbäcW 
Dia Kunß, Naturalien zu präpariren und aufzube^ 

wahren, lahrt Bbenderf. 

(Vn) Staats- u. Kameralwijf^nfchqfte^. 

Eio^ JßinleUung in di^ Staatswiffen/chaften giabt Hr. 
• Staalsratfi f;on Jakob. 
t Dte aUgememe Poüiik lehn Bbenderf. 
- »fe Po/i^M^iJÖTe/i/cÄq/if tragt Ebtnderf. vor. 

Uebar dia Landwirth/chaß im Allgemeinen Uafet Hr. 
Pni£ Kaulfiifs^ 

D\ß Forßwvrth/ckqft lahrt Ebenderf. 

Dife Technologie Hr. Dr. Bi/Ä/e. 

Dia bdrgerUche BaukuttffRr. Gen. Maj. Dr. Ph. v. flcyer. 

Die Kriegsboidcurrfi trägt Ebenderf. vor. 

Die Gefchützkunß lehrt Ebenderf. 

(VIII) Hißorifche Wiffenfchaften. 

Eine allgemeine Ueberßcht der Gefckichie giabt Hr. Prot 
Krufe, 

Dia Ä/^e G^cÄicÄ/e (dar Waltgafch. iftan Thail) erzählt 

Hr. Prof. F^oi^/el. 
Bihlifche Erdbe/chreibung und GeßhidUe lahH &• Prol 

Dia Homeri/che Geographie trägt Ebenderf. rot. 
Dia ^Gefchichte des Mätelalters erzählt Hr. Gen. Maj.. 
«on Hoyer. 

Dia neu^f Staaten - and Culturgefchichte erzählt Hr. 
Prot jBt/cä. 

Dia n^M^e ^rdf^^cftrei^un^ lehrt £Aendfl/. nach Gaa- 
pari. 

Dia StaHßik des preuß. Staates trägt Hr. Prot Foi^frf 

nach feinem Grundriffe yor. 
Die Uebungen ihrer hißorißhen GeßÜßjhaßen leiten 

Hr. Prot ^of^fe^ und Hr, Prot JTrw/e. 

(IX) Philologie und neuere Sprachkunde. 

i) Klaffifche Philologie, griechifcbc uJid 

römifche Ijiteratun 

Philologißhe Encykiopadie lehrt Hr. Prot /acofrj. 
Ueber Zweck und Methode der philolog. Studien lieht 
Ut. Vrot Reifig. 

Von Werken griechißher SchrifißeUer \verden erklärt: 
Homei's tlias vom Hn. Prot Jacobs^ AHßopkanU 
Eccleßatu/ae vom Hn. Holr. ScÄüti; Deflen i)i//^ 
vom Hnr Prot Meier. . 

Die Gefehichte der griechifchen Literatur erzählt Hr. 
Prot Raäbe. 

Schyrierige Gegeiiftända dar griech. Grammatik erJäu- 
tcrt Hr. Prot Bei/fg^. 

Ueber einige Gegenftända der Metrik liefet Hr. Prot 

Lange. 



Von Werken der rondßhen SehriftßeUer Werden ef- 
Uärt: Hora;f!ens Oden vom Hn. Prot Raabe; Bet- 
ten Oden an Auguß und Mäcenas vom Hn. Hofr. 
Schutz ; auserleßne ßpift^n Hora^ens vom Hn. Prot 
Lange; die ars peetioa vom Hn. Prot Gruber; 4"«-. 
foh'i Leben Augußs vom Hn. Prot JMeier. 

\ Die r(itm(/cAtfn Aitertbiimer trägt Hr. Prot Jlürif r vor. 

Im KSnigUdken philologifchen Seminarium werden die 
Theilnehmer im Interpreiiren, Disputiren und La- 
ieinßhreiben vom Hn. Hofr. Schutz und Hn. Prot 
Meier geübt. Ueber phüolog. und phüoßpK Gegfn- 
ßände hJUi Hr. Prot Reißg Unterhaltungen an lat. 
Sprache. Auch hält Hr. Prot Lange UebuAgen im 
Latein - Spret^n und Schretben. 

2) Morgeoländifche Sprachen. , 

Dia femäißhen DiaUcte lehren Hr. Prot Wahl und 

Vif. 1}t. Schott. 
Dia hebräifche Grammatik trägt Hr. Dr. SdioU vor. 
üie/yrißhe Sprache Hr. Prot Dr. Geßnius.- 
Daa Arabi/che lehren Hr. Prot fTahl und Hr. Dr. Schott. 
Im Perfißhen unterrichten Ebendieß 
Die turkißhe Sprache Hr. Dr. 5cAo». 
Dm Sanskrit lehrt Hr. Prot M^aA/. 
Die (^ineftfche Sprache Hr. Dr. Schott. 
DaeKctpH/che Uagt Hr. Prot Wahl vor. 

3) Neue abendländifche Sprachen« 

Die franziofißhe Sprache lehrt Hr. Lector Masnier* 
Die Gefchichte der ßanzojifchen Literatur erzählt Hr. 

Prot Blanc. 
Dante's Hölle erläutert Ebenderf. 



(X) Schone und gymnaßifcjic Künße. 

Die alte und neue Gtfchiehte der xeuhnend/en and ii^ 

denden Kunfte erzählt Hr. Prot Prange. 
Die Theorie und Praotis der/, lahrt Ebenderß 
Die TTkeorie und Gefchichte der neuenMalerkunß in Ita^ 

Uen trägt Hr. Prot Wi/e vt>r. 
Dia Gefchichte und TAeorie der K»qiferßecherkuMß lehrt 

Ebenderf. 
Uebungen im Zeichnen leitet Ebenderf; au&erdem Hr. 

Zttdienlehrer Herßhel. 

Den Generalbaß lehrt Hr. Mulikdirector iVaue. 
Im Kircliengeßnge unterrichtet Ebenderfelbe. 

Die Tanzkunft lehrt Hr. Simoni. 

Die Reitknnß lehrt Hr. Stallmeifter Andri. 

Die Fechtkunß Hr. iTr&an. 

n. O^effentlichc Anftalteu. 

L Seminarien : theologifches , pädagogifches und phi^ 

lologifches. 
JI. Anatomifches Theater und zootomifches Bf ufeum. 
ni. Medicinifch - klinifche« Krankenhaus ; chirurgi- 

fdies Krankenhaua : - Entbindungs- AnJXalt. 

IV. 
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nicht die eines blinden Eiferers, fondern eines ge- 
rechten und aufgeklärten 3Ianne.^ war; dafs er mit 
Entfetzen die- Ausgelaffenheit. der Sitten in den Klo- 
ftern wahrnahm, wo die fchamlofefte Liederlichkeit 
herrfchte, und Unkeufchheit und Unordnungen al- 
ler Art das höchfte Ziel erreicht hatten, und dafs er 
mit Verachtung gegen die Vorfteher der Kirche und 
namentlich gegen den römifchen Hof erfüllt war, 
die, längft von diefen Schandlichkeiten unterrichtet, 
doch keinen Verfuch machten, ihnen ein Ziel zu 
fetzen, und dann heuchlerifch die Miene annahmen, 
als wenn fie ihn blofs aus Eifer für die Religion ver- 
folgten. 

Ani 24. Junius 1780 wurde Ricci zum Bifchofe 
von Pißoj'a und Prafo geweiht. Der Anfang feiner 
bifchoflichen Regierung war auch der Urfprung al- 
ler Leiden , die ihn in der Folge trafen, indem er 
{;leich damit begann, die Unordnungen und Schänd- 
ichkeiten, die in denDominikanerklöftern eingerif- 
fen waren, aufzudecken, reizte er eine mächtige und 
gefährliche Gefellfchaft von Kloftergeiftlichen 'gegen 
fich, und bedrohte dadurch den römifchen Hof mit 
dem Verlufte feiner zahlreichften und eifrigften 
Emlffare; von nun an wurde fein Untergang be- 
fchloffen. Aber der Widerftand, den er auf (einem 
Wege fand, und der unverföhnliche Hafs, mit dem 
die Reaction ihm entgegenwirkte, vermochten nicht, 
feinen Eifer zu lahmen; und wie er begonnen hatte, 
fo fuhr er fort, den Wahn und Trug des Pfaffen- 
thums zu entlarven , unermüdet für den Sieg der 
echten Religiofität in feinem Sprengel zu arbeiten, 
die Mifsbrauche abzufchaffen, dem Volksaberglau- 
ben zu widerftehen , die geiftlichen Studien zu ver- 
beffern , den äufsern Cultus zu^reinigen u. f. w. Im- 
mer mehr entflammte aber diefe Wirkfamkeit, — 
über welche eine Menge h&chft intereffanter und 
charak-teriftifcher Details miteetheilt werden, — ^ 
die Wuth feiner Gegner, die fach nicht darauf be- 
fchränkte, ihn bey dem Volke als Ketzer zu ver- 
läuAiden, Pasquille über ihn auszuftreuen, Droh- 
briefe an ihn zu fchreiben, und ihm felbft in der 
farftlichen Familie Feinde zu erwecken, fondern 
auch feine Bediente beftachen , um heimlich Zutritt 
in fein Gefchäftszimmer zu erhalten, und das Ge- 
rücht veranlafsten ^ es fey ein Preis auf feinen Kopf 
gefetzt und ein Bandit gedungen « ihn zu ermorden. 

Diefe Erfahrungen hatte Ricci fchon in den bei- 
den erften Jahren leiner bifchoflichen Amtsführung 
gemacht. Aber fie vermochten nicht, feinen Gang 
zu hemmen. „Seine Stellung, fagte er, fetze ihn 
in die unab wen dlicheNoth wendigkeit, unaufhörlich 

Siegen die Mönche und den römifchen Hof anzufto- 
sen , und wer diefe einmal angegriffen habe , müfle 
E' \de Hoffnung zur Ausföhnung aufgeben , und er 
abe nichts mehr zu thun , als das , was dCAlemhert 
denjenigen gerathen , welche das Schwert gegen die 
J^fuiten gezogen haben, nämlich die Scheide zu ver- 
brennen." — In diefem Sinne fuhr er fort zu den 
Planen mitzuwirken, welche Leopold für eine allge- 
meine und durchgreifende Reform des kirchlichen 



Wefens entworfen hatte. Es erfolgte das Gefctz zur 
Aufhebung der drey kirchlichen Congregntionen, 
der Entwurf zur Vernichtung aJlcr frommen Brü- 
dcrfchaften und zu einer neuen Organifation der 
Pfarreyen, die Aufhebung vieler Klöftcr, mit deren 
ReichtnOmern arme Pfhrreyen ausgeftattet und Ho- 
fpitäler und Erziehungshäufer errichtet wurden, die 
Aufhebung der päpftlicben^Ehedispenfationen, die 
Unterwerfung der Ordehsgeiftlichkeit unter die Ju- 
risdiction der Bifchofe, die Secularifation von Mön- 
chen und Nonnen 9 die Reform der geiftlichen Ge- 
richte, der Einkleidung und der Gelübde der Non- 
nen und des Breviers und endlich die Synode von Pi^ 
ßo/a, — durch welche Maafsregeln, die hier acten- 
mäfsig und mit einer Menge neuer, die bisher zu- 
gänglichen Gefchichtsquellen erweiternden und be- 
richtigenden Notizen dargeftellt werden, — der 
Hafs der Ultramontanen immer bitterer und ihr Wi- 
derftand immer heftiger wurde. Es war ihnen längft 
f;elungen , auch die Minifter des Grofsherzogs in inr 
ntereffe zu ziehen, die allem entgegenftrebten , was 
nach dem "Willen des Regenten im kirchlichen Kreife 
unternommen ward, und die Ricci nicht ohne Grund 
im Verdacht hatte, dafs fie von dem römifphen Hofe 
für ihre Rolle bezahlt wurden. Vergebens erklärte 
Leopold diefem Hofe durch feinen Minifter: er werde 
dielen eifrigen Priefter gegen alle feine Feinde be- 
fchützen; man kannte die Charakterfchwäche, die 
diefem Fürften nie geftattete, das Gute, das er thun 
wollte, mit Energie zu behatipten. Man fetzte die 
Läfterung und die Verläumdüng, „die gewohnten 
VVaffen des römifchen Hofes** in Bewegung, um das 
Volk gegen den Bifchof zu erregen; man fchickte 
Priefter nach Rom, die man für Angehörige des 
Sprengeis von Piftoja ausgab, ohne dafs fie es waren, 
um die Hülfe des heiligen Stuhls gegen den letztern 
zu erflehen; die meiften zu Florenz verfammelten 
Bifchofe erldärten fich gegen die vorgenommenen 
Reformen und viele Pfiirrer' reichten eine Adreffe 
ein , worin fie baten , dafs alles wieder auf den alten 
Fufs gefetzt werden möchte, und gegen die einge- 
führten Neuerungen an den Erzbifcnof von Florenz, 
den wüthendften unter Afcci^« Feinden, appellirten. 
Geheime Emiffare, unter denen fich der Biichof von 
Voltera.und der Secretär der päpftlichen Nuntiatur 
befanden, gingen nach Praio, und organifirten da- 
felbft durch das Gerücht, der Bifchof wolle den Al- 
tar niederreifsen lalTen, in dem der Gürtel der Jung- 
frau Maria aufbewahrt wurde, einen wilden Volk»- 
aufftand; der Pöbel bewaffnete fich mit Prügeln und 
Aexten, und beging die fürchterUchften Ausfchwei- 
fungen , während die Priefter den Gürtel der heili- 
gen Jungfrau zur Verehrung ausfetzten ; man ftellte 
die hinweggefchafften Bildlaulen wieder auf, ver- 
brannte das Wapen und den Stuhl d^s Bifchofs, fo 
wie die von ihm eingefohrten Bücher,- rifs die neuen 
Tauflcapellen nieder, jagte die Mitglieder des Semi- 
nars aus ihrer Wohnung , bedrohte die Vorfteher 
mit dem Tode, und verwüFtete die Häufer und Kir- 
chen der den Reformen geneigten Geif^ichen. Ob 

• nun 



597 



NuBJ. -75. MÄRZ 1827. 



598 



l 



nun gleich eine von Floren« aus abgefchifckte IVup-^ 
jnnabtheilung alles Avieder in die Schranken der 
Pflicht zurflckbrachte , fo glaubte doch ilicei, dafs 
endlich die Nothwendigkeit eingetreten fey, feine 
Entlaffung von der bifchöfÜchen Würde zu nehniei^, 
indem ihm diefes Opfer zur EHialtung der öffentli^ 
chen Ruhe uml vielleicht felbft zum Triumphe defr 

futen Sache unvermeidlich fchien. Aber der Gröft-* 
erzog, indem er auf feine Bitte die Ruheftörer be-^ 
gnatligte, verweigerte ihm die Entlaffung, gab den 
Jiifohöfen, fo wie den Anhängern der Nuntiatur, 
welche Antheil an dem Aufftande gehabt hatten, 
ftrenge Ver weife, hob die Klöfter, deren Vorge- 
fetzte deffelben Vei«brechens fchuldi^ geworden wa- 
ren, auf, und ^ntliefs die Verfammiung zu Florenz 
mit der Erklärung an die Bifchdfe, da7$ er', da fie 
ihm in feinem Vornaben , die Mifsbräuche abzufchaf- 
fen, nicht an die Hand 'gegattgen feyen, die Aus- 
führung deffelben auf fich felbft nehme. 

Indeffen ftarh 4er Käifer fo/eph, und Leopold 
verliefs Toscana," um den Thron von Oeftreich zu 
befteigen. Uie Abreife des Fürften V?r die Lofui^ 
zu einer allgemein^ii Reactiph gegen clie bisherigen 
kirchlichen Reformen. Der Fanatismus brach am 
24. Aug, 1790 zu ^jßoia in einen wilden Aufruhr 
aus. Ricci, dem ae.r Magiftrat der Stadt e;atbietan 
liefs, dafs er ihm nicht mehr JFür fein Leben bürgen 
könne,, entfloh nach Floren:^. -Per Aufftand verbrei- 
tete (ich über dias gjanze Land, Die l^egentfchaft be-r 
willigte dem Volke '^lles , was es wollte. Die Siege 
der Rebellen ih den Niederlanden und der.Schrecken 
der franzofifchen Revplution machten d^ie, von dem 
Priefterthum bearbeiteten Empörer immer kecker, 
und erfüllte die neue Regierung mit Furcht. Sip 
fiberzeugte fich, dafs es beffer fey., dem Volke all^s 
zuzugeftehen , als .fich einer Revolution ^uszufetzen. 
Ricci erklärte fich bereit,, der öffentlichen Ruhe Je^ 
desOpifßr zii bringen. Am S. Jun. 1791 unterzeichj^- 
nete er die Urkunden feiner Entfägung auf (das Bisy 
thum, und zog fich aus dem Geräufche der Haupt- 
ftadt in fein einfames Landhaus zurück. Mit Rüh- 
rung und Ehrfurcht folgten dem edeln Märtyrer die 
BlicKe der Gutgefinnten; die Intriguanten und die 
Fanatiker aber erhoben ein lautes Triuxnpbgefchrey. 

Damit war jedoch Ihrllafs bey Weitem nicht hfe* 
friedigt. Bisher hatten fie blofs fein Syftem und fei- 
nen amtlichen Charakter angegriffen ; nun richteten 
fie ihre Angriffe gegen feine Perfon. Er gab ihnen 
dazu eine willkommene Veranlaffung cfurch ein 
Schreiben, in dem er, gewiffenhaft feine Ueberzeu- 

Sngausfprechend, die oamals in Frankreich yerfflgte 
vileinrichtung der Geiftlicbkeit und den von den 
Prieftern verlangten Eid billigte. Ricci war nun'ein 
geßhA'licher Menfch, ein Freund der Fränzofen, eia 
Anhänger der Revolution , ein Jakobiner. So ward 
er in einer emfig verbreiteten Scbmähfchrift und von 
dem päpftlichen Nuntius bezeichnet, der fich mit ei- 
ner Befchwerde gegen ihn , an den Toscanifeben Hof 
wandte; der Papft erliefs am 24. Aug. 1794 die Bulle 



oÄctorem ß'äei y worin-er dif» Synode von PJftoja vei^ 
dämmte; der bisherige Beichtvater tles Krzhifchofs 
verweigerte ihm die Äbfolution. Das war aber noch 
tiicht das Aergfte; Es elrfolgte im J. 1799 der be- 
kannte! Atifftand • von jItczzo gegen die Franzöfen. 
•Am 7. Jul. zoseri die Infurgenten, von Mönchen und 
Prieftern geführt; in^ Florenz ein. UrhfoWft riethen 
RiccPs Freun'de ihrny Tö^ana zu verlaffen, da er 
an der Spitze der Schlachtopfer genannt Avar, die 
der Fanatismus fallen laffen woflte. Am 11. Jul. 
•wurde er' von den Sbirren verhaftet, mit den-ni** 
drlgften Verbrefchern vereinigt, in dem öffentlichen 
Gefängniffe eingefperrt,* 2tm folgenden Tage aber 
auf die Feftung da Baffo gebracht. Deih Abbe Pö- 
ieottii deni ein'zigen von feinen Freundet, der nicht 
verhaftet worden, ward vergönnt, feinen Kerker 
mit ihm zu theilen., Nun begann der Erzbifchof 
Martini von Lorenz feiife Verfuche, um den armen 
Gefangenen, erft durch Drohungen und Härte, dann 
durch fleisnerifche Milde ^ zu einer förmlichen Zu«» 
röcknahrrte der Grundfätze, die fein fröTieres Be- 
•traöen 'geleitet, ^u bewegen. Es kamhauptiaeh* 
Jiich darauf tfn, die "Bulle . auetorem ßdei anzuer- 
kennen. Ricci, niedergebeugt und entmuthigt 
und jedes freundfchaftlichenRatiis beraubt, unter- 
lag der Verführung, und fchrieb zwey Briefe , einen 
an den Erzbifchof und den andern an den Papft, wie 
xnBn fie wollte. Aber diefe DemOthigung war für 
ihn ohne Nutzen. Man beftOrmte den Erzbifchof 
'mit Vorwürfen,' daft er iu fchonend verfahren fe^, 
trtid dem röhiiichen Hofe ins Amt gegriffen habe. 
Der unglflcklicHe Prälat blieb, untelrlieiden, Nek- 
kereyen und Erniedrigungen aller Art, in feinerti 
Verhafte; der' Abzug der Areliner von Flörent fetzte 
ihn aber, wie die meiften andern Gefangenen, we- 
der auf freyen Fufs. Doch wenige Tage fpäter 
vvurcfc ihm ein Befehl dris Senats cröHnet 5 vermö^ 
deffen- er fich in eiii Klöfter dj^r Hauptftadt zurück- 
ziehen' feilte. Er vvahlte das Oidensfiaus der Domi- 
nikaner S^.Mareuiri wo er wi^ein Gefangener der 
Inqiiifitidn behandölt'' ^urde, 'die kleinftin Bequem- 
lichkeiten des Lebens entbehrte-, und jede moraji- 
fche Folter erduldete, die der Mönchsgeift an denen 
zu verüben ^pflegt, die ihm überliefert find. Nach 
Vielen. Schwierigkeiten gelang es ihm endlich, fic|i 
auf feine Villa begeben zu dürfen, unter dem Voi^ 
behalt j^och , dafe er k^ine Corfeföorrdenz unter- 
halte und auf die erft eAtffförderttng^ des Senats fich 
vrieder 2U Geftingener ftelle. '■ Unerwartet aber nah- 
men, eben als man im Begriff war, einen Procefe 
gegen ihn als Staatsverbrecher einzuleiten, die Sachen 
eine künftigere Wendung, indem die Franzofen am 
tS. Oct. 18Ö0 auf^ Neue in Florenz einbogen. Die 
VerfolgjBl', welche fünfzehn Monate lang das Land 
mit Jammer und Schrecken erfailt hatten , und mit 
ihnen das Haupt derfelben , der papftliche Nuntius» 
ergriffen die Flucht; die' von den Eroberern einge- 
fetzte Regentfchaft aber' gab dem gemifshandelten 
Bifchof die feyerlichften Verficherungen ihrer Hoch- 
achtung, und der Staatsfecretar ftellte ihm ein Zeug- 

nifs 



699 



A. L. ?:. Niiot 7& MÄRZ 1827. 



600 



idfs Über die Nichtigkeit der gegen ihn erhobenen 
Anklagen aus. 

Diefe Vorzeichen einer ruhigem Zukunft erlo-r 
ichen plötzlich, als der Köi^ig Ludwig den Thron 
von Hetrurien beftieg. Es fchien, als wenn der neue 
•Hof, bey feinem tintritt' in Toseana, mit Zittern 
feinen Fufs in « das ketzcjrifche Lstad fetzte. Eine 
Audienz, d|e lieh Ricci erbat, wurde ihm verwei- 
gert, wlft d^s Ricci, der Ketzer?" fragte der Kö- 
nig. Der Fanatismus und die Tyranney erfchienen 
in feinem- Gefolge j alle frühern Reformen wurden 
.abgefchafft und alle Mifsbrauche wieder. hergeli eilt; 
mit 'allen feinen Anmafsungen trat Rom au^. Neue 
hervor; aki aber nach dem Tode de^ Königs Jeine 
bigotte Gemablvi zur Regentfchaft gelangte, erhob 
li(^ die Macht der Ob^curanten noch weit f^v^cker, 
und die Kpnißin, indem fie von Bica'^ Frömmigkeit 
/eine baffere Meinung fafste.,^ als feine Verfolger ihr 
£aben, ordnete in verfcniedenen NonnenKiöftern 
Gebete für die Bekehrung des. ketzer^fchen Prälaten 
an , und um fqine Ausföhnung mit dem Papfte zu be- 
wirkfBn y beftin^mte fie den letztern , auf leiner Keijfe 
xiacfe Frairlfreich zuNapölepn'sJKrönung, den Weg 
über Florenz zu nehmen. 

. Nur allzu gut gelang diefs. wohlaenoeinte Werk 
den Mitteln, weiche die hierarchifche Politik zu feiger 
-Ausführung anwandte. Es ward durch den päpftli- 
chen t^nterhändler aufrichtige Anerkenntnifs aller 
g^en denJanf^nismus ergangenen Coaftitutionen ^ fo 
.wieder Bulle aiwiqrcm ß^ei , welche d^e Artikel der 
Synode von Piftoja verdammt ^atte und öffejutliche 
Bekanntnriachung dex diefsfallfigen Erklärung rgefpi:- 
dert^ und zv^rar ohne dafs i^an, dem Angeklagten 
Zeitliels, iioh mit feinen Freunden zu beratnen oder 
die Sache zu unter fuphen. .Entweder,- erklärte der 
Unterhändler, muffe er fich unterwerfen oder auf 
die Gnade des. Papftes verzichten. : Seufzend gab 
Bicci dem Dräpgen der Gewalt nach und untprzeicl^- 
jaete. ' jNyn ertpftM Ib^ -Kiw Vjyi. auf das z4rtjicbf{e; 
-der Pater ^^q^'cÄiq aba|r, ^eicbtyater (p^ner Hei- 
l^keit > Jionnte fich *^icht erwehren , ihm alberner 
. Weife zu bemerken ^ 4^fs die Synode von Piftoja die 
alleinige Urlache aller Revolutionen gewiefen fey, die 
iteitdem Eu^rop^ zerrüttet haben. Späteir. leitete der 
Cardinal Covjalm neue Rfinke ein, umi dj^ gege)f ene 
Erklärung in ^en fö^iplichen Widerrtj! zu y.erwah*- 
deln, die aber ^icbt. zj^m Zielp iährteia.,, Die Rulje, 
die Ricci voii nui^ an genofs , erlitt tpanqhe ßtörung, 
durch die. ürtheüe, die er über feipe y^erföhnung 
mit Rom vernahm, welche in Briefen und öffentli- 
chen Schriften . als eine Handlung unverzeihlicher 
Schiväche und als ein Abfall von- dßn Partey..der 
Wahrheit bezeichnet vfurde, während er ,feipf^ feine 
Rechtfertigung in fein er. (gurten Al^^jicht uifd^ de;i 
Begriffen igipd,' die er; neBen der n^Ien |U?jfI^ Jafiterj^i 
Kichtimg fernes religiöfen O^üttes, jOpch ipimer voin 
demAniehen und der Gewalt der Kirchs, und ihres 



Oberhauntes beybehalten hatte. Den Abend feiner 
Tage widmete er dem Studium eeiftlicher Schriften, 
der Bearbeitung mehrer asketilcher Werke und den 
Uebungen der Religion und der WoWthätigkeit, 
Am 27. Jan. 1810 machten wiederholte Schlaganfälle 
feinem vielgeprüften Leben ein Ende, Seine Mit- 
bürger umgaben,, mehrere Tage ians, weinend. und 
Ihre Achtung für feine Tugend und Verdienfte aus- 
drückend, leinen Leichnam. Der Fanatismus und 
der Pfaffengeift verftummten unter fo vielen Aeufse- 
rungen der Bewunderung und der Ueue. Die Klo- 
ftergeiftlichen und der ganze Clerus der Hauptftadt 
driingten fich hinzu, um die gottesdienftlichen Lei- 
chengeijrAuche zu verrichten. Der Papft bezeugte 
d,er Familie des Vollendeten in einem ehrenvollen 
Schreiben fein, Beyleid. Der Bifchof von Piftoja ver- 
anftaltete fernem Vorfahren einen prachtvollen 
Trauergottesdienft, dem das Volk mit den Zeichen 
des tiefften Schmerzens bevwohnte. Es ward eine 
allgemeine Bewegung fichtpar, um der verfolgten 
Tugend die Gerechtigkeit wj^derfahren zu laffen , die 
man ihr bethört Von Wahn undVerführung, fo lange 
und fo graüfam ver\Velgert hatte. ' 

E^ bedarf der Biehierkung nicht, däfs ein an 
Wirkfamkfeit und Erfahrung fo reiches Leben , treu 
und umftändlich dargeftelit, für die Gefchichte 
des poKtifchen und kirchlichen KTeifes, ih dem es 
fich bewegt hat, fehr aufklärend feyh mOffe. Inder 
That finden fich in fliefen Denkwüi^digkeiten, und 
zumal in den zum Theil fehr ausfühnichen Noten 
und Belegen, die deni Texte beygefügt ünd^ 5n die- 
Ter Beziehung einte Menge Nachnchten, Schilderun- 
gen und Acten über Menfcheil und Begebenheiten 
aus RiccVs Zeit, die fchätzbare Bereicherungen der 
Gefchichte find, und die wir, da nur den mindeften 
Theil derfelben anzudeuten uns hier der Raum nicht 

{jeftattet, um fo mehr dem eigenen Näc,hlefen über- 
äffen können, da vorauszuletzen ift,' dafs diefs 
Werk bald die wohlverdiente allgeme^iie Verbrei- 
tung in D^ütfchland 'finden werde. 

Diefe Vorausfetzun^ mufs befonders von'Üen Zir- 
keln gelten,' in denen fich Intereffe und Theilnahmß 
für die Erhaltung der geiftigen Fr^yheit gegen die 
Strömung des Uiträmontanismus findet,, die nua 
überall mit erneuerter M^uth hervorbricht, um alles 
z^überfqhwe^lmen, pnd in das al^e Joch derKnecht- 
fchaft zu bannen. Denn %s findet fic^ hier ein unfag- 
lieber Beichthum beglaubigter und föhreyenderThat^^ 
fachen , die trefflich' «zur Abwehr diefer Strqrtmng 
dienen können, indem fie auf gleiche Weife auf der 
einen Seite die innere Nichtigkeit jenes Syftems und 
^eine die Menfchheit entwürdigenden Zwecke, auf 
diet tandern. aber jdie Ruchlofickeit, Gleisnerey, 
Graufamkeit und fittliche Verderbnifs nachweift, 
di^ in feinen Mitteln u^d in feinen Werkzeugen 
herrfcheh. . ^ < .' . 

, (Der BefchJufs fotet.) . 



tmmmmm 



mmmm 



. f 



fiO$ 



e^ " 



\ *rr ^i 



t* 



7ö 



J^ Ik«»* «>' (,>^i 



092 



•f 



Ä L t G E ME,I NB L I TER AT ü R - Z E IT ü N G 



■ » •♦ 



— nTTtTT — r-r- 






I» 



*f 



Mära 1827- 



•i' 



r t 






.1.1 



4 < 



, » 



-iif 



; , »KIAGHeNG£SO>HICHTE. i ^ !t 

» _ y 

^ $TVTTGAKv, b. Franckh:^ Da$ Lgf^enr und die ^U^ 
moiren.dm Scipio voo.lbcd^ «<^ -^ vo|i Herrn 



Wi 



ißej^ufs der im vorigen Siikk äbgehrbehe^en Rettit/hru) , 

" ' * ' • * i ' ' . '* * * •' *% 

ie Üie Jefuiten kein Bedenken? trage;i,,xiiti des^ 
S)[ftefns wUleii felbft das Haupt deffelben ^leuqUe- 
lafch ai&£euopfera, |ft läagft durch das Scbickfal 
Clemens ^ffy\ . ootorifch geworden. Hier erbä]t die^ 
$acbe fi^e.nqpq.Bcftatigaogjt . durch den (f.S. 122.ft) 
ifo];irt^iidj^jpnitge}li^i^te^ B^icfat /des fpaDÜbhep^Ge-; 
fa^4):ei|.aa il^iMfi Ho|f , |n d^rodi^ g^lchehwe Yer-i 

äiftwng dqf ,?WÖ:ts (au$.\^nwidrr}egb2|i;en Tbatfcehem 
argpiban wif^. ; i)f rfelbe hatte flbngens dje GefaliTy 
dje ihm dröhfe, lange vorauM^feh^n. »Er blieb ,^ 
£d erzählt dier<^richt/),Qäch dex AuflofuDg der/(ie*; 
fellfchaft Je(uj, AOcl).lQ;MpQate.yp|lKommep g^uod.; 
^Qch fürjchtete .er ii^er flie FaUftric^ di^r Jefui^en»^ 
wie er dielst felbft^ einem febr glav^ward^gen fidaane. 
erklärt )iatt^. ». Üebrigens^vprilchert^ ler^ dafs er fich 
gftnzlich in die Hände Cottea ergebe », dem er gkrx^ 
fein Leben .opfere: denn er h^be, was die Auxbe^ 
bung'd^ JefiviAen beträfe» nur d^i gethan» w^s er 
für nothwendig und gerecht erkannt, und er habe es 
erft get^an » nachdem er den Allmächtigen apgefleht 
l^ab€;, ihn» -fo wie andere tu^endhj\{(e rer£oiiein,^^i^ 
erleucht^'*: .-^, Als übereinftimn^end nüt; di^en» 
:Pericbte,.)vird. die im. J. 1778 in Florenz Aechi^tef 
Sioria detta vita MS^OTii ejfirtü du.ClemenfeJCIT^. in^ 
geführt,, ip deren Einleitung alle fdbwere Yerbre-* 
eben, die.vpnrden Jefiiiten in England, Portugal^ 
Frankreich, Holland, China, Japan u.l,w. began§ea 
luid , ihi:. Yerfuch, ^en Kaifer I^cjpoM /. zu vergiften« 
die wirklich^ Ver^iftyng des dem Ordei^ abhpldea, 
Papfte^ tnnopffi;;, ^^ß* u. f. w. . aufgezä^t werden« 

Die Chroifiauc j^ctndaleujfi^ dpr den päpftlichei\ 
Stuhl umgebenden Ueirtlich^eit' erhalt iaaenBri^ 
£en, dijp Teine romjfchen Corfefpondenten an den. 
Bifchot \^Q«}^ilta}a fchrieben, eipp Menge zum Theil. 
fehr charakteriuifcher Be^r^ge. Z. B. der Cardinal 
Bufca^ piner ^er begönftigten Liebhaber der Prin- 
zelün Santa Qfoce, ehemaliger Beyfchlaferin des 
Cardinais Berjus ^\lvpSt^ im J. 1790 bey diefer Dame, 
in Gefellfchaft dtsPeier Paul u, Mcdicis. Die auf- 
fallende Vc^rliebe, 'welche die alte Buhlerin dem 
letztern, ein^m fchdnen jungen Manne, erwies, er- 
regte die Eiferfucbt des dicken CJardinals. Er liels 
feiner üb^ln Laune den Lauf dereeftalt, dafs er fei- 
'AT-h:^.X%ti: ErßerBand. 
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nem SLaimnerdiencr , ' der dem Atedid^ Vf^n etnge^, 
fchenkt hatte, zurief: ,,jo! du hilflt mir auch Hör-^ 
ner auffetzen!" und gleich darauf dem^Nebenbnhlei^ 
&in Glas, fais Geficht gofs. DiefeJ^ erhob fich mit, 
drohender Miepe, einen Teller in der Hand haltend. 
Doch die rönufche Helene, vermittelte den Streit, 
^^d zwar wie die -;- Sabinerinnen^ nach dem volK 
zpgenen Baube. ^» Merkwürdig ift es aber, wie 
die öf/eotiiche Meinung Ober das ärgerliche Lebea 
der höhern Geiftlichkeit, während der Befetzung^' 
der päpftlichen Staaten durch die Franzofen, weit 
ftrejDger richtete , als zuvor« , Ein junger Prälat, dem 
ehx Ehemaxm feine frau abfi^treten hatte, mufste, 
fQrtge)agt. werden, und der Prälat -<7buvemeur der 
Hauptftadt xnulste fich durch die Flucht von der 
Stiele retteip^ ^e er ücn dt^-ch feine V^n^ntreuun-^ 
jen;,' duioch die Au$ftellui]^> faUcber Wec)ifel und 
iurch feine zOsellofe Liedernchkeit zugezogen hatte; 
ein dritter PrSat aber wtirde durch die Gensd'armes 
in V^haft genonuneo, fls ef eben, unter, den Säulen-% 
gangen einef . P^^aftes « beyn^ihe Öffentlich, dem 
Schändlichft^ Lafter frähnte. -— Wie viel milder' 
war die vpr^e geiftliche Pol|zey gegen Herren von 
d^ejbm Bange gewefen ! 

* Sehr anziehend fmd di^ im dritten Bande mitge- 
th eilten Briefe JRicd*5 an feinen Freund^ den fran- 
zofifchen Bifchof Grr^oirjr^ theüs durch die einzel- 
nen lliatfach^n , die fi^ enthalten , theils durch die 
freymüthig^ Betrachtungen , die der BrieHteller an 
di^d{>e4^uippft Die ßorrefppndenz filh in die 
ieij; LV^ip^y io der fich Ki^ rx^ nachdem er nach 
der Ijrmordüng des Generals Duphat vpn. den Fran- 
zofen -^uSiRom entfernt worden war, in Florenz be-* 
Üand. -^Der Papft>" erzählt lUcci^ »^bewohnt ge- 
genwärtig die hiefige Karthaufe. Dsts/candalö/e &- 
tragen i^aer.^ Umgebungen trägt nicnt wenig diazu 
bey, ihn in, den Augen des Volks zu Grunde , zu 
ricnten,^'^ JEr verdient, ^egen feiner grofsen Verblen- 

er werde ,ge- 
mit dem er 
MA\^iM i«A«M«ußi. ••«» , ««w^*« «v «.»rw«-"»«^*— ^ j i^e in Rom« 
Der Erzbifcbpf von Florenz ugd (jler BifchpjCvpn Fie- 
fola erhielten die Erjaubnifs^ ^in zu befuchen; .sulein 
fi^ wurden nur zu der Ehre Zugelaffen, fich. vor ibm. 
niederzuwerfen, und ihm. d^n Fufs oder .das Knie 
ZI* köffen, worauf man fie "wieder verabfchiedete. 
Was das Volk am melfteri geärgert hat , ift^ dafs fo- 
wohl feine , als feiner Officiere und Bedienten l'afel 
am Freytage und Samstage, ja. fogar am Quatember 
mit Fleifchfpeifen befetzt war. Vv enige Leute wufs« 
teu bisher, wie man gewohnt ift, am römifchen 
G (4) "Ho- 
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Hofe zu leben, wofelbft man, ohne Rfickficht auf der Stadt feyen. " Eben fo |rofse oder noch ffrStsere 
Jtefar€hriftus| Chph*Wofe*um dff Brtvea<fei|ies;Ki-',^iS€|adide Ipmem^uftter liev A^erwa^ 
cftrfs bekömmcrt, -der dIc-Mächt behfet,-zu verbie— Rufci in den Tag. Bei^ AnCtand nbd die ScÄianthaf«- 
ten und zu erlauben. Man fagt, dafe der Papft tag- tigkeit verbieten , die Zöge von thierifcher Wolluft, 
lieh einen Aufwand von 560 Francs macIier'So wird"' TrecRlieif , TerfÖhrung und Verachtung alles Heili- 
auch behauptet, dafs er und fein Neffe MilUcinea ij^ gei| :^ wiederholen, die hier in den Protocollen nie^ 
Venedig London u. f. w. befi tze f de nn die unge- dergelegt fijid . G ewifg dienen diefe empörenden 
heuern oummen,* cBeUe, niiHelit aer gezwungenen "^TRatlacneh nidKr*aazü,^iim die 'Anforderung ," die 
AnleUien, der freywilligpn (Jraben, der Beraubung in unfern Tagen, mit grofsem Ei f^, hier der Ultra- 



des Schatzes von Lorcttd und RoKizufammenge- 
bracht haben, wurden nichj: wieder ausgegeben; 
Vor 'diefem Zeitpunkt fchön foH dks Hfeus J^q/fcW 
eine jährliche Revenue vort'S92,Q00 Fr. gehabt haben,- 
und alle Schätze derJefuiten, die'in;äen Banken^ 
von HolTand , England' u. f. w. niedergelegt waren, 
fbllen auf den Seriator RezzoniCö Übergegangen feyn,- 
Der Papft iff wegen feiner Verblendung tu beklagen. 
Diejenigen, die ihm wahrhaft efrgeben find, haben' 
djie Mittel nicht , die üebcl wieder gut .zu machen, 
womit er die Völker und die Kirche zu Grunde ge-J 
laichtet hat. Blan fagt freylich, dafs er mit einent 
einzigen Worte die Ünpheh , welche die gallicani-f 
fche Kirche zerrlCTen haben, hatte befeltigen und viel 



montanismu^oiid dort' der Myfiicrsniiis^erhebt, xza 
unterftDtzen, dafs die Klöfter wieder hergeftellt 
vrerdeii , däinff Ce dem rohem Sinne als Bilckr von 
fdealer 'Leben^anweikdung und ihre Bthvofaner als 
hohe Beyfpiele der Selbltbeherrfcfaung und Sdbft- 
aufopferung eifbheinen. Dielen Apologeten d^ 
MGnchthums empfehlen wir befonders die Thatfa- 
eben zur Beherzigung, die Bd. l. S. 2tS.f£ u. 231 {£ 
mfihltfind. 

Das Intereffe, das^ wie wir bereits benierkt ha- 
ben, die in diefem Werke gefamihelten Urkunden 
und KeugniHe auch für^die politifch^ Gefchichte der 
I^eriode darbiete«, in die das tieben feihe^r Helden^ 
fällt, befiieht fleh befönder^ auf die Gefeblehte de» 



Blutverg^efsen verhitj^dtern können j^ abcf es war ge-^ Grofsherzogs £«e^;k>/d. die durch ^üSH^hti fo weit 
cade die Rdigion Times Hofes , die j^hm ni^ht ^-^ fie in den bisherigen hÜtprifchto 'Arbeitete vorliegt^, 
laubte, diefes Wort atisz^rechcn. Dief^r Hofi viele fchStzbar^ ^'<ätte und Beriöhtigun^n in Ein-^ 
wollte .auf euren Trfinimern leinen Triumph feyem zelnheiten erhält, vi^khe fdr die Anficht deS.Ganzen 
lind über alles herrfchen. — Der 'gegenwärtige: von Wichtigkeit und. In diefer Rfickficht zeichnet 
PapJTt ift zti ünwiff(önd , nm fich' f(ber die Yonirthene'' fich befbriders das bish^ unbelcannte CmAüutionsprö^ 
des röitüfchen HofeS^ zti erheben ; es bleibt' deshalb/ /Vel Leopolds aus, dais in d^hi von demoen^torFroTU^ 
nichts übrig, als aUe feine äbgemrffsteh ftechtö ab-^ Ä(t«r<d Gfönni bearbeiteten Memöiriß (Bd. IV. S. 101 ff,) 
Ätiföhaffen, Die Vfertheifung der Beneficien* tfie^ därgefteUt ift ^ nnd wenn jw deich nicht zur Vollzie- 
Anftellungsdecrete der Bifchöfe, dfe pispenfanonett' hung lfam,_«nd manchen Tadel zuläfst; als ein. 
in EhefacSen gehen aHe von Rom aus, weil die ka- 
tTioÜfchen Regierungen durch eine, falfch verflan-' 
dene Politik zugeben, dafs man alles Geld nädi Rom 
ziehe. Die Gefetze der ligürifchen und cisajpini- 
i*chen ftepublik find redit gut, uiti den Aufgang des 
Guides für ibf che Dinge zu tiindern;; aber fie w^erden 
laicht hinreichen,' (o lange diefer Schacher; fortdbuert; 
den nian von Grund aus zerftören mufs***,, ' ; 

Auch die geheime Gefchichte des Klöfbflebens 
erhfilt* in mekrern Stellen diefes Wetks, befonders 
durch das, was von den Vorgarigen ^'n deh' weJbli-^ 
chen Döminikanerklöfterh zu Pittoja und Pratb he^. 
richtet wird, wichtige Aufklärungen,'* gegen die um. 
fö' Weniger etwas eingewfenclet >?yötdfen Kann, da fie 
actenmäisig, befcheinigt fo(l.* Das fittliche Verder-i: 
ben,.. das iii den gedachten Kldft^n' eiogerifteh war, 
fehlet! iii einism langen ZeltVerlaufö iinhefibat' ge- 
worden 7^ feyh : ' denn fchon im J. 1642 wurde der 
Grbfshelrzog von dem Gerteindcrath , den Kirchen-^- 
yorCtehern und dem Adel angegangen, die Verwal- 
tung der Klöfter St. Lucia und St. Katharina den Do- 
Aiinicanern abzunehmen, „wegen der Schändlich- 
keiten , die fie verübten, und von denen rhan fchwei- 
gen muffe, damit nicht noch ein grofsereS Aergernib 
entftände ; wo auch die Hälfe um fo dringender er- 
fcheine, da es fich darum handle, die £hre der 
Können zu rettto, die alle aus den erftai Familien 



ruhmvolles Denkmal diefes Fftrften gelten innfs, das 
feinen Namen den ausgezeichneten Monarchen nr^ 
reihet, die ihres Lebens Aufgabe darein gefetzt ha** 
ben, WoMtbäter der Menfchheit zu feyn; Dals der 
Entwurf nlebt^oif Wfrklichkeit belangter, ift kein 
Tortvnrf fffr^ ihn ^ indem er feine n.(^erung als eine 
Elerary^ntarerziehung betrachtete, damit ^nft feia 
Vbfk', das Ih feiner Bildui^* noch zn weit znüick- 
ftand, um eine Conftitution zu begehren oder nur 
zti S?v1!nf<^en, 'diefes Gefchenk mit Dank' empfangen* 
ühd nriit Muth und FefVigkeit vertheidigen möchte. 
Wie tiel Leopold täs Regent und Gefetzgeher für 
diefes Volk 'geleiftet, welclie edle Zwecke er dabey 
beabfichtigt und zu welclrer fchonen BlQtfae er fein 
Land gebracht habe, tlavon findeii fich' aftcn hier die 
anzrehendften Beföge; aber die bevormundende und 
pädagogifche Beftimniung, zu der er fich berufen 
achtete, fahrte audi ihn, wie fo manchen andern 
guten Regenten', der fich feine fieftimmung auf jglei* 
che Weife dachte, zu den Fehlern, d^fs erficn oft 
willkfltflche Handlungen erlaubte, ein im würdiges 
Spionen wefen unterhielt, und alles'felbft wiffen und 
leiten wollte. Indefs findet er gegen den Vorwurf, 
dafs der Defpotismus ^n ihm zur Gefinnung gewor- 
den fej, feine genfigende Rechtfertiguujg nidit nur 
In deni «dachten Conftitutionsentwnrfe, fondem 
auch In dem Eifer, mit dem er die Aufklirung und 

die 
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dteVaflM»tMmd^^ Ast 

f ahtfeüi monte; iMt dem* die Sklatwev nicht mehr 
vettfifj)Mi> v¥9n 'Mit m«l» R«ckt^täm iHn tftrgegei^ 
die Änkkige ^A^k Wankehnaths «nit cÜer Sehwäcne) 
fo: Siedle :eift«^ frn Urenttftft deir^Liebir usCditm"« 
f endeä' Zjebens , welche Teoiperamentsfehtor' iiiclit 
feiten «inen febr fcbädlichen fanflufs auf feine Ke- 



ift» d|0MB.da9^fte Vcrioi^H^y^'Ttezftf^ 
Jene,' dif tan der O^nbm-ungJefiDirre' Würden > un4 
den wIdcHbrebendeit Verftand dennoch befchwicbi^ 
tigen oder in Einklang *nrit ihr brfli^ möchten« 
Er redet niclit „von dem Geifte desindiTidiielleo 
Menfdien» ibndern deriSIenfchheft, der fioh J!eU>J!t 
kl dei' Viollenduh^. aller feiner Individuea ni^ch eineff 
relativen Ewigkeit, welche wir als Zeitgefchichte 



gententhätigkeit halftoV. Wicht' ohirercfiinRr2hafte'*^e2eicihndn", xiölßh auf dtefen Planeten befchränkt. 



Empfindung wird übrigens der fflr die Sache der 
Menf<3hheit fohlende Le£er dialiecttlrfe diefts Biitrh^s 
endigen, indem die letzten darin niedergelegten 
ActeaftOck& be^q)iten j . w^e aUe$ Treffliche^ was 
"l^eopöld eingäeitet.uxfd'yieiranllaLttet hat) durch diei 
folgenden Regierungen |profsteAthens planmäfsig z€tn 
ftort wordeil, und die fchonen Bl2It|i^^ die .üot^r 
ihm die .Cultif r äof Menfchen i^d-desZi^ndes eetrie* 
ben , ini Unglüct^e der Zeit und durch die \^rwü4 
ftuneren weltlicher und gjdlUicher Gewaltkerrfchafit 
wieder' abgefallen fiiicL - . -^ 

IMIiSge zuin SchlufTe (!em Reo. noch eine Bemer^ 
kwg gcft^ttet Teyn,., die ohne Zweifel jeder l^feir, 
dieles Werks, defrxlen in ihm iil^dergel^en hifto^ 
rifch^ Stoff gemÜtUich auffalst, felblt machen 
Yrird-.j'^DiÄ;üht^fnyerÄ^ Get)ot 4^^ rö^' 

mifcheii Dperpriefters ward tiicdi durd» ikOnfte. ab-^ 
eenothi^«' d^^n die Schwäche, in die lier gemife- 
bandelte SCann,' joach ro' langen und 'fo grautamen 
Plapen yerfunken war, nicht widerftehen Kannte» 
vnd Über die er fich^bey. diefem.GemQthszuftajade. 
imdbey decMachK die altgewohnte d^kle BegrlCfe 
ton dem Anf<phen.aet JS^i^chii' ül^er. ihn behaupteten,^ 
leicht täul*^cii konnte,'; Wäre fie ein Werk freyer 
tJeber^eugüng gewefen, Ib hätte ße allördingis feinen 
Gegnern als em ^ieg ihrer Sache gelten können^ 
aber als ein Werk ^ des Zwangs wurde fie diefer Sa- 
phe .Ztt^ einem neueii Vorwurfi Deiten. ungeachtet 
erhob die tairtey ;des vJtramon^nifchen Jpfaffen- 
thuins üb^ fie'ejn'grorsesTnumphgeC^ jDoc^^ 

iiur^ein ta^lplbendLer Gewinn ilt ihr zu Tneu gewor-^^ 
den.'. Was nalf |e$ Iht; däfts Sied verfolgt, unter- 
drückt und zu.eiher Erklärung gezwungen wurde^ 
gegen die JCein Herz fich fträubte? Er ging zu feiner 
Ruhe eio^ aher er binterlief^ feine Denkwürdigkeit 
ten,^di^ nun vor.^Her Augen liegen. Durch Ue ift 
das Geheimnils der Bosheit enthüllt, die Welt est- 
taufcnt:»'. ün<i der Wahrheit der ihr gebührende Siea 
bereitet/' ' ^T * ^ PaAl. ^ 



PKiLOSÖPfite. 

WflazBVBG, gedr. b. Dorbath: Skizze des Zrtf- 
geißee, mit einem Rüclbtfeke auf ßin efßee 
Werden, föne Abcaiui^, Verhejjerung$'' oder 
WortbitÖMnßsweife, bis auf un/ere Tage, und 
von da bis zu feimer Vollendung. Von J* K. 
Erßes Heft. 1826. XVI u. 1S6 S. 8. (16 gr.) 

Der Vf. , welcher mit feinem Namen Jofeph Kaß 
die Vorrede unterzeichnet, fchreibt diefe Uefte, 



aber ^ben d^mit an das Geifterreich fich anfchliefst,* 
.Qdef'lmlt IdemCelben ondlicli zufammenfliefst. Da 
aber diefer Geift der Menfchheit fich in dem indivi« 
dueUei^ Menfclntii w^derholi:,; wie alles TJnirerfelle^ 
fo können wir auch feine Entwickelungsftufen nut 
dttCidi; did AifaErer der UnmandSgknit^ f ctea Kiqdes*, 
JOnclings-:^ und Maonesahers verftindltcbrmadlen»' 
Kach jder Analqme, wie ficb d^ aOgcmiine Geifti 
oder die Kraft TWeltfeele) in den tiefem Sphäre]^ 
aus der anoreanifchen Natur herauf in das otein-, 
(flanz^n- und Thierreich erhob. Da wir nun eben 
4arnit den Grundtypus der Offenbarungsweife des» 
Göttlichen gefunden haben, kann er mir Licht in 
beide Hemilpharen einer geiftigen und materiellen,^ 
einer «wjMfi mui ird^hen W^lt T^i^eiten , und 
damk unfer« Aiifidit bdftätigen.** (Vorr. S.V. VL)^ 
Nach didCaa- Worten wird angenomriien , 1) ein^all-* 

Senveiner Geift, die Kraft, 2) ein Geift der Menfcfa^ 
[dt, Vtor wiederum allgcfmein Ift, 'Sy ein indivkiuel-* 
Ifftr Geift, In* welchem fich der dlgemeine wiederholt. 
Welche Beziehung folche Identitätslehre -'2«im Cbri«^ 
fteathum, :h4>e » Iftfst fich ras' d^ Aeuifsenxng fcklie- 
ii5eA::»D^a::U«iyerfell. Göttlicher mol^ fchöpferifch; 
den individu^Grep, wfimesiiGh fOrMeafcben, wi^ 
fie fini offenbaren will." (S, 27,) Durch den Fall der 
M (;nfchen bedürfen fie eines Mittlers. Der Zeitkeift 
wird vom Vt betrachtet in feiner kindlichen Un- 
fchnld; die erlte Periode feiner Kindheit ift ein 
Schwanken im Religiöfen, die '^\Veyte't)efteht in 
fchwachen Verfuchen im Sfttlichen, die dritte in 
der BlO^^ d^s A^fthetifchen. , Inzwifchen erreichte 
der. VerlUnd dkt wdire GSttlicbe nicht, er verianlc 
im Religiöfen in immer tiefere FinfternifTe,. das Sitt- 
liche verdfente «den Namen nicfct mehr, ^as Hl^fte 
war ihm, die Sebönheit in einer gewiffen Höbe za 
erklimmf^n; aber in jeder Periode von dem Sinnli-* 
eben ti^hef^g ergrififen, ,ftflrzte er fich felhft ver- 
%weifelnd|in den Abgruncl, dem. er freylich auf der 
Sfthetirchen Stufe am nächften ftand. Er könnte 
fitli in feinen edelften Individuen nicht felbft helfen^ 
,!mix wJOMeüL Ulla einen Beyftand oder eine Da^zwi- 
fchenkunft von oben erwarten. Sie gefchah durch 
Chriftum. Diefs wird am SchlufTe des Hefts auf foU 

{ende Weife ausgedrückt: „Zoe fich der materielle 
^oLzurück^ da er die höchfteinm damals mögliche 
Ausbildung erreicht hatte , fo mufste fich ja der gei- 
füge, na,cb einem hohem Gefetze, da er bisner jnfei-> 
neaausgezeicbneteften Männern nur wenig verräochte^ 
nun in feiner Herrlichkeit zeigen , damit beide end- 
lich wieder' zum Gleichgewichte kämen, was hur in 
der an Körper und Geift vollendeten Menfchheit 

ein- 
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elntrelfeii wifd. MüCs aber tiefes dareh «teb g&tt^ h^U.tmdmirmnxiiMu^xif^^ 

beben Mittler gefcfadben, ^e wir bdrteoT^o. wivd ciaisv.ireaii die pbyiiCßliel&QAii^^jäbi^ 

dlefe grofst und ewige B^ebaiihcity Dämlich die Vfir-^ (t^bt.} .die etbi£d|e als ISjciim^w^iAi^'ßttus in dent 

inderang der Pale , der W endepunifit einer irdiGcben Advente am . böch(te0; (fleigk, t«fld you^ dei^ gaa^eo 

ttnd moralifeben Weit, ficb aucb als ein Ereignift Oirirteabeit. bocbb^iiig gelegen. /mi?(L'' -^^ 'Wir 

der Zeit darftellen, nnd ficb Aeitdes«iegenui der« WfejI«: e« wilf d iu» dialeo. SteUao iQc «laüere X^ei^ 

felben wiedarhblea; es -ift ajlb hißind Wulkürlichw geangeiu ^ /.h - , — :^. jPf^./ • 
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eeo , nach eingereichter DifferUtioo die Doctorwüiäe] Berechnung des Judifchen Kalenders, Ber}i(i 1817,", 

«rtheiit. . . '. . ■. • . . fSUl ijer t Tiflfi de» J/5590 einen'tas fröhe< i )>äer'äta 

; Die M.4«(m.»Tangelifch-,>hüäl. Sem W'i w Ww- ^- H*^^*?S: 9*V"'l^*'*^Tt?? 'Ä''"^M*/ •^• 

l(euren.d.4rch die Befwd^rung 4eB Mth»rig«a Vf^^tfa^ e.aenea Angibt ^bs Berhner^«lu*ud.^, W4^ döm^^ 

4er.Theoio«ie auf der.UriverÄtät Tiibingeii , erledigten P* ^P"^ W; V'^T.'f i ^1' JS?? ««5» dem töten Ni- 

beiden Profeffuren.Ünd dem Hn.. Pt SuftmöOe^ 'mi <^° '^i'* «^^ i^^^^i* «»* e^%o««? ^^ .•™"^^^^^^ 

Himmersfokl und dem. Helfer, Hn. fFum t^ hnd^ X^fJ^- ^P"««« **^V ^?*»**^ ' -^^^V -^vT :^^ 

»bertragea -worden. . ,. / f"A'f*V W'^,^^LH"^^ i*!^^^^^^ 

, ' Hr. Fafittr X«Me4& 

Ktinnt nntW taaeM «it«h - — „-^-..^-.--e. -~- -'s».»-* mit aera ». oept. 10x0 oen Aji;aog ummt , 40. muw et 

at Prediger zu «iSckheim bey Eibbeck; g«#dtden^ • J^. 27. w. 1829 fein Ende, eireich^n. Ebett fo for-. 

Der als Schrifliteller ruhmllcliit bekiinnte Wir. H. dem die Unterrcheidungszeii^h des Judifchen Jahr^ 

Cft. Ad. Fefchtclcy Pfarrer zu Lfickendorf und Oybin. 5590, eini»s reflkngerlen gemeinen Jähr» yön S55 Ta- 

bey Zittau , ift zum Subllituten des Hn« f^^t Pjcimari, t^^t ^^^ ^ "^i^ einem Montage (und diefs ilt de^ 

zu Zittau erwählt worden. ' ü ' 28. Sept. 1829) und nichtmit'6ineqipiepftage(S9i$ept.) 

, . 1' _ , ,.— äpfSngt.'— ' Pafs bey der Berecnnd'nff aAröndnäfcher 

"''"'.''; ! "' * £phenerfd6n unter fo zahllofea^^nung^nlüet'uiiii 

Das letäßterTcbieiieiie Berfinet Aftronottiifche Jahr* fachkimdi|;e Lefer ,* für wekbe ICalenderrergleichim- 

büch für 1829 fetzt S. 8 den 1. TJfri odfer.deü Aöfani gen *6in Intereffe balien, ffrftgefuVt, theni lääbefon- 

des Jüdifchefn Jafcrs S590 auf DfeoftÄg; den 'Ä. Sept. dere die Verfafffer d^utfcher ProTinjgiälkalendiPverlei- 

J829. Dielk ift unrichtig, nnd derfelbe Ihrthum la üi >yeraeh mSchten; feinen Irrttum Au B^^fiaW' Jahr- 

Vergleichqng üe^ Jüdifcfaei» nnd Grefforianifcben Ka-* buch^ noVh weiter zu yerbreiten« .i--; -. * 

Berichtigung einige^r ,Druci:f4!hUr m . 
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in der Rec. von Jacobs ßlßmenle/e aus Itom. Dichtern {A\ i^.-.Z. Wr. 57!ff.) 
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S. ^51. 2. 57 rom oben: „ dem ehemal/geaytrVShrdae »ufdlge'" üatt ^^^!emJ€dumeiU^en V. v'' 

S. 4G6. Z. 9 von unten : ^ Dennoch mufs man*^ ftatt „ Demnach m. m« ** ' 

S. 465. Z. 15 ron unten: ,,ul gratos'* ItaU „11/ gnmtos.'' . > . , . . 
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SCHÖNE K0N8TB. 

, b. Läun : Veher dan Lehen und die Werke 
der berühmte/ten englifchen BomandicJiter , von 
ßValter Scott üeberfetzt und mit einem Anhan^ 

fe yerfeheh von LudtingRcllßab. 1026. — Er/ter 
land, XXIV u. 227 S. Zwey^r Band- IV u. 
; 531 S. Driiter Band. 276 S, 8. (2 Rthln 12 gGar.). 

xJer deutfche Ueberfetzer diefer Biograpliieen und 
Kritiken fand diefelben als Kinleitungen in eine 
&am|nlung der beflern englifchen, fo wie der vor- 



&ofl.bi<^apliirche Notizen Ober deren Verfafler und 
zugleich eine Kritik ihrer W^erke. Hr. Heinrich 

^ Dimng gab aus diefen Einleitungen einen Auszug in 
einem Bandeben , und befchränkte fich, da er die 
iM'itifcben Anfichten des grofsen Romanfchreibers 
«US Abbotsford ausrchlofs, allein auf das Biographi- 
Iche. Ein Frdnzofe dagegen überfetzte jene Einlei« 

^ttingen vollftändig in feine Sprarche , und verfah fie 
mit Anmerkungen, die ^T^ReUßab, der zuerft auf 
das eaglifdie Werk durch die franz. Ueberfetzung 
aiufmerklam wurde» mit in die feinige aufgenommen 
hat. iVec. bat das Buch mit Ver|rnflgeo und Beleb-* 
cinggelefen; und kann diefs anders Teyn , wenn ein'- 
Meilter Ober MeiCtar feine Stimme giebt» und wemr 
diefsy^m ira eiftudhinit jener Ruhe und Unbefan- 
genheit, gefchieht, welche deutlieh bekundet, dafs 
lieh der Beurtheüer feiner Anfichten Über den zu 
BeurtheiJenden klar und ficher bewufst ift? V^er 
kannte auch befler Ober Romanfcbrdber urtheilen, 
als <;ben f Falter Seat. Es finden fich hier rinzelne 
Urtheile^ von denen man zu glauben geneigt ift, dafs 
fie bev aller Ihrer Kflfze einte geiiOeende C%arakteri- 
ftiK der Verfonen und W^erke geben ^ Aber die fie 
ficih verbreiten , und man wird Oberrafcht, wenn 
man das Gefagte dennoch weiter ausgeführt oder 
neue Anfichten eröffnet findet Im Ganzen behan--^ 
delt das Werk werxehn Komandichter, worunter 
aitch zwev Ausländer, der Spanier Miguel Cervantie 
de Saavedra xon -iToA, SmoUet und der Franzofe Le 
Sage fich befinden, und zwey Romandiohterinnen« 
Wir wollen et nicht tadeln, dafs, dem Titel des 
Bttckis aleichfiim zum Trotz, welcher englißheKo^ 
mandicbter verfpricht , diefe beiden Fremdlinge in 
die GefeUCchaft der Briten gekommen fittd: eben fo 
wenig, dafs keine ch'ronologifcbe Reihenfolge in den 
Biographiees beobachtet ift,. indem vnr dieb für et- 
A. L. Z. 1827. Erfter Band. 



was Unwefentliches halten , und fich flberdiefs am 
Ende des dritten Bandes eine cfironohgi/che Tabelle 
dller Romanfchreiber findet, die im «T. 1826. entwor- 
fen iiV. Im erften Bändchen finden fich vier. derfeU 
ben : Heinrich Pidding, Tobias SmoUet, Alain Rini 
h Sage und Charles Johnßones. Scott inennt Fielding 
den erßen Uomandichter Englartds^ und d^n Tom 
Jones den treffUchften Roman , den das Land* be- 
^t'zt, veelches bis dahin kein Dichterwerk habe auf* 
weifen »können , das fo auf die treue Schilderung der 
menfchlichen Natur gegründet wäre. Wie forglos 
Fielding Ober feinen Ruf als dramatifdier Schnft- 
ftelter war, zeigt folgende Anekdote: (S. 27.^ »Bey 
der Probe eines feiner Dramen: der Hocnzeittag 
betitelV* äofserte Garrilr, der eine Hauptrolle fpieke 
und beym Publicum fchon fehr in GunR ftand , ^e^ 
gen Fieldmg, er ffirchte, Idafe man eine gewifle 
Melld übel aufnehmen werde y zugleich machte er 
FleliÜng aufmerldam darauf, dafs ein folcher Vor- 
fiül ibn^far den ganzen Abend ftören könne, und bat 
ihn, die* Stelle zu ftreichen. „Nein, wahrhaftig 
nichts ^ erwiederte Fielding; „ wenn eine fchlechte. 
Scene im Stflok ift, mögen fie fie felbft faerausfu* 
ohen." Auf dIefe Antwort' gab man das Stfick ohne 
Aenderung; allein, wie es vorausgefehen v^r, lie- 
fsen fich laute Zeichen der Mifsbiliigung vernehmen. 
Garrik, beftürzt über das Pfeifen , zog fich in ei- 
nen Vorfaal zurück, wo der Vf. eben in den letzten 
Zügen titts einer Flafcbe Champagner begriffen war, 
und dem Eintretenden durch dicke Tabackswolken, 
die er von fich blies, entgegenrief: „Nun Garrik? 
Was pfeifen fie denn jetzt aus?'* ^Was fie auspfei- 
fen?" erwiederte Garrik, „natürlich die Scene, die 
ich Ihnen zu ftreichen rietfa. Ich bin fo aufser Faf- 
fune gekommen, dafs idi mich den ganzen Abend 
nicnt wieder erholen werde!** „Goddam!** lagte 
Fielding höchft kaltblütig, „fo Inben Sie's richtig 
hecausgefisnden?** *— Auffallend ift das Urtheii, 
vreiches Scott in Fa. Leben über das Rothanlefien 
filllt. Er bemerkt nämlich, -man habe im Tom Jones 
eine ffefitturlidie Tendenz gefunden , und vertheidigt 
das TOch g^n diefe Befcnnidigung. „ Die Sitten- 
lehre, fügt er rS. 40.) hinzu, die aus einem Roman 
ztt entnehmen il^ intereffirt dieLefer am wenigften; 
fie ift ein Bettler, disrfich an eine Proceffion oder 
einen Feftzug anfehliefst, und vergeblich verfucbtr 
die Augen der Zufcliauer auf fich zu ziehen. Wenn 
wir jene verächtlicheren Werke ausfcbliefsen , die 
fich beftreben , untre Sinne zu den niedrigften Ge- 
lüften des Körpers aufzureizen , fo bleibt wohl kein 
anderer wirklicher Nachtheil von dem Romanleüm 
H (4) zu 
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zu fßrchten , als dafs es den Gefchmack fClr ernftere 
Gegenfiäjode, als Gtfchichte |imd Wifljepfcbaftefl, 
verderben könne. Eben fo läfst( fich kein anderer 
Nutzen daraus ziehen, als dafs man bisweilen die 
Jugend durch treue Lebensgemälde belehren , und 
durch edle Gefinnungen unaDarftellunjß erdichteter 
unglücklicher Scbickfale, ihre Liebe rar das Gute 
und die Regung zarter Theilnabme beieben kann. 
So ift demnach der Roman ein unterhaltendes aber 
nutzlofes Sjäelweirk, ein Gegenftaad des Luxus» der 
zum Vergnügen der gebildeten Gefellfchaft und zur 
Befriedigung jener Haibliebe zur Literatur erfunden 
worden , welche bey einem gewiCfen Grade der Sil* 
düng immer ziemlich allgemein wird« Man lieft 
ihn daher mehr, um einen angenehmen Zeitvertreib 
zu fucben , als in der Hoffnung , das mindefte Be** 
lehrende daraus zu fcböpfen." Rec. hielt a3fanglich 
diefen Ausfpruch des Mannes, der demRomaafchrei* 
ben fo viel Gold und Ruhm verdankt, für ein Stre- 
ben , auffallend zu feyn , oder gar für die verfteckte 
Eitelkeit, den Schein anzunehmen, als fey ihm das 
Schreiben eines Romans gar nichtSi und er lege 
nicht den geringften Werth auf diefen ganzen Zwdg 
der fchönen Literatur; allein Hr. Rellßüb, dem 
diefe Stelle ebenfalls fehr auffallend war» belehrt 
den Lefer. darüber in einer dem*Buche als Anhang 
beygefügten Abhandlung : über die Würde d^sRomans, 
und meint, der geiftreiche Beurtheiler habe nichts 
anderes im Sinne gehabt, als die Wirkung» welche 
dier Roman auf die gedankenlofeMense hervoibringt, 
za (childem » und lo den Werth deffelben für diefe 
zu beftimmen, und fetzt diefs dort genauer aus ein«» 
ander. Am Schldfüe des Lebens Pe* findet fich ein 
Verzeichnifs feiner fammtlichen Schriften, deren 
Zahl, die dramatifchen mit gerechnet, fich auf fünf 
und vierzig beläuft •— Im Leben Tobias SmoUeVs 
find die von ihm mii^theilten Briefe lefenswerth» 
wie denn «überhaupt fich jeder Biograph zur Pflidit 
machen fc^te, wenn er lonft kann, folche mitzu- 
theilen; weil fie die Perfonen am heften charakterifi«- 
ren. Jihea fo lefenswerth ift (S. 126) die Parallele 
zvdfchen Fielding und Smollet, indem Gefchichte, 
Bildung, Anlagen, Zwecke und Schickfale beider 
Männer £b vmnderbar übereinftimmend find , dafs 
man den Einen nipht nennen kann, ohne an' den 
^dem zu erinnern. ^jSmoUet, heifst es« fehr ricli« 
tig von ihm» liebte es, vne ein grofser Dichter nn- 
ferer Zeiy, in die dunkeln Tiefen eines verbrecherir- 
fcfaen Bufens hinabzufchaüen , und feine Heldfen im 
Sturme gewaltiger Leidenfchafi;eD darzui^eUen ; dac- 
het find Menfchenfeinde, Spieler» Duellanten in 
feinen Werken eben fo häufig , vae die Räuber auf 
den Geinäldett Salvator Rqfa's, un4 mit eben der 
Wirkung «iaer entfetzlichen Wahrheit gezeidhnet.'* 
-T Das Leben Alain Rini Lefagee bietet nur Be- 
kanntes; jedoch find die Banerkungen über- den 
IHatio, oojuelo, fo wie der Streit» ob Gü Blae fpa- 
nifehen oder franzöfifehenUrfprungs fey, nicht ohne 
Intereffe. Ueber letztern verbreitet ficn der franzö- 
fi[dhe Ueberietser» der fllr die Rechte feines Lands« 



ibanns mit patriotifchem Bfer kämpft — üeber 
des Irländer CAoeZra Johnßonee Leben u^d Schrfften 
ift weni^^gelagt ; es ift hier blofis die Aeufs^ung Jfi 
Scotts über Friedrich U. merkwürdig, den er einen 
felbftfOchtigen Atheiften nennt» was den deutfchen 
Ueberfetzer veranlafst , zu fagen , dafs diefe Bemer- 
kung ScotVs nur aus der Unkunde des grofsen Kö«> 
nigs entfprittgen könne und dafs es zu wünfchen 
fey, der für alle Gröfse fo empfängliche Dichter 
möge recht bald den Stpff zu einem Roman wählen, 
ixv wMchem Preuisens erhabener Monarch darae- 
ftellt wird, v ' 

Das zweyte Bändchen beleuchtet das Lebei^'und 
die Werke von acht Schriftftcllem , unter d^nen 
Latvrence Sterne oben an fteht , einer von den weni- 
gen berühmten Männern , die ihren Lebensbefcbrei- 
Bern durch eine Selbftbiographie vorgearbeitet ha- 
ben. Was über Trißram Shandv, die empfind/a-'^ 
men Reifen und die Predigten ge(agt ift, zeugt von 
reifem Ürtheil. Sehr richtig h«fst es (S.fi9): „Wenn 
wir Steme^a Ruf auf Triftram Shandy gründen» fo 
fallen ihm zwey bedeutende' Vorwürfe zur Laft, der* 
der Unanftändigkeit und erzwungenen Empfindfam- 
keit." Weiter Unten: „In der Gewalt» fich der 
edeln Empfindungen des Herzens zu bemeiltern» ift 
er nie übertroflen» fchwerlich erreicht worden. 
Man kann ihn zugleicb den gezwnngenften und na<- 
tflrlich einfachften SchriftfteUer » den gröfsten Ha*' 
^arius (Cehr wahr!) und den erfindungsreiehften 
eigeqthümlichen Genius nennen , den England her- 
vorgebracht hat/' — Ueber Oükfer Gold/müh ^n-^ 
det fich ein doppelter Auffatz im Boche. Der erfte 
ift von IF. ScQit, der andr€l vom franzdfifdien tFe- 
berfetzer» als Anhang, der einige Anekdoten und 
Vorfalle aus feinem Leben mittheät, die in der von 
& bearbeiteten Biographie, ausgelaffeii find. Mit 
mehr Vergnügen lieft man » was fich über Dn Sa-* 
nmd JolmjfonmdeX j von dem es gleich im Anfang 
beifst : „ Von allen ausgezeichneten Männeni diefe» 
und früherer Jahrhunderte, hat Dn JoJm/on, wa$ 
feine Perfönlichkeit» fein Wefen und feine Art der 
Unterhaltung anbelangt » gewifs der Nachkommen« 
fchaft den fchärfften und lebendigften Ausdruck hin- 
terlaffen. Wir nennen ihn kaum» oder fchJagen 
eins feiner Werke auf, fo treten auch fodeich fi^ne 
Geftalt, feine Verdienfte^ feine Eigenheiten» cÜe 
UBgefchickte Art feiner Gefticuhtioii und der tiefe 
ausdrucksvolle Ton feiner Stimme deutlich vor ub^^ 
fer Gedächtnib. .Wir erfahren nicht nur, wae, foi^ 
dem auch wie er es gefagt hat; und an sleicber Zeit 
leuchtet uns der geheime Grund feiner Meinung ein» 
und wir wiffeui od er im Sdierz oder heftig um zu 
überführen oder um fich im Dispndren zu Aben» g^ 
fprochen hat. Es wird von einem bekannten Witz- 
ig gefagt, dafs feine Einfälle» wenn fie gedruckt 
erfchienen , deshalb an Wirkung verlieren wfir^n, 
weil man fein Gefichl nicht mit abdrudcen könne. 
Diefs paCst zum Theil auch auf Dr, Johübm; doch 
wenn ^eich auch der eröfsere Theil nnfrer Zeitge- 
]u>fien ihn niemals gefmen hat, fo fteht er dennoch 

fo 
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fokfitf yor' tiiiiferft gtifliigwi Augtn; wie das Bild 
Mi& Sidici«» in der Xiady Macbeth oder KembU\s im 
Kanfinal Wolfeff • " -^ Und weiter unten: „Wenn 
wir die Stdle» die Johnßm nicht allein in der Lite*- 
FBtnr, foBdem auch in der Gefellfchaft einnahm, 
betrachten, fo mafle^ wir ihn mit einem gutmflthi« 

!^en Riefen in einem FeenmShrcben vergleid^en, def-* 
en Wohlwollen nnd Artigkeiten mit einer gewilTen 
Rohheit gepaart find , wie fie den fabelhaften Söhnen 
Anaks beygelegt wird. '* — Henry Machenzie ift der 
einaige noch lebende Schriftfteller unter denen » die 
hier beurtheilt find. Es ift f9r den Biographen 
nicht immer leicht. Aber noch lebende Zeitgenoffen 
feine Stimme zu geben * taUfend VerhaltnifTe und 
Hfickfichten thun der UnparteyÜchkeit und Unbe- 
fimgenheit im Urtheil Eintrag; und fteht der zu 
Benrthälende mit dem Urtheuenden nun gar noch 
in freundfchafUicher Vwbindung» wie, nach der 
Yerficherung des franzöfifchen Üeberfetzers , Scott 
und Mackenzie, fo ift auf krltifche Treue gar nicht 
zu rechnen. SUboU fpricht mit Artigkeit, fo dflnkt 
es nns , von* feinem tlharakter und leinen Schriften, 
unter dem the Man offeelmg nnd tJie Man qf the 
wmid die befcannteften und gelefenften find. — Ho- 
race WolpoU folgtauf Mackenzie. Von dem be- 
kannteften Romane diefes Schriftftellers heifst es: 
^ Das Schlols von Oiranto ift nicht allein als höch(t 
anziebender Roman, fondern auch als der erfte 
Yerfttch merkwQrdiff, ehie unterhaltend erfonnene 
ErzahlmifL auf die luten Ritterromane zu granden."^ 
Weiter imen: j^^Die eiffenthaoilicfae Lage /F^s. gab 
ihm eine entfehiedene Vorliebe für das, was wir 
gothifchen Stil nennen. ** — Man kann nicht leicht 
eine Gallerie von SchriftfteHern durchwandern, oh- 
ne darin auf JDamen zu ftofs^n ; auch gegenwärtige 
liefert deren zwey, und zunächit ölara Reet^e, 
die gefftrdche Yfn. des altenglifchen Barons {ike- 
M en^tfh Baren) ^ welche den S. Decbn 1803. zvl 
Ipswicb, ihrer Geburtsftadt^ 78 Jahr alt ftarb. Eben 
fo forefäkig, nur ausführlicher, find das Leben und 
die Schriften Samuel Bichardfon^e behandelt, eines 
Romanfchreibers, der zu feiner Zeit in Deutfctahind 
faft fo fleifsig |;elefen wurde, wie heutiges Tages 
dlie Romane Teines Biographen. Ueber Pamela, via« 
rifla und Grandifon finden wir hier eine Fülle tref- 
£^der Bemerkungen, die wir insgefammt unter- 
fchreiben würden , wenn wir diefe Werke mit den 
Augen britifcher Kritiker betrachten könnten und 
wollten. S« 254. find JRichardfon und Fidding^ die 
im Leben als Nebenbuhler einander gegenüber ftan- 
den, geiftreich parallelifirt« — Als hchlufs diefes 
Bandes findet fich (wenn man den Anhang über 
OtsUlfimih nicht mitrechnet) das Leben &s Don 
Miguel de Cervantea Saavedra von Tobiae Smottei. 
Man kennt des Spaniers Geburtsort nicht einmal 
ffenan, indem man bald Eequivias, bald LoiceFUBp 
bald SevillOr als denfelben nennt« Sein ftOrmircheSt 
abenteuerliches Leben flöfste ihm felbft Hang für 
das Ritterwel^n ein und feine Handluneen wurden 
Qobeftreitbar durch hAchft romantifche Bi^iffe Ton 



der Ehre beftimmt« £r ift fibrigens nicht blofs 
durch Don Quijcie und feine No?elien berühmt, fon- 
dern man darf auch nicht fiberfehen, dafs er da^ 
fpanifche Theater aus dem Zuftande der Unwiflen- 
heit und Barbarey zu Würde und Anfehn erhob, in- 
dem er die dramatifchen Gedichte durch Darftel* 
lunff gebildeter Empfindung, durch künftlerifche 
Abfichtlichkeit und Charakterzeichnung, fo wie 
durch poetifchen -und phantaftifchen Schmuck be- 
reicherte« Er sab dreyfsig Stücke heraus, die za 
Madrid mit allgemeinem Beyfall , aufgeführt wur«- 
den, fo dafs man ihn mit Recht den Erzvater des 
fpanifchen Drama's nennen, und ihn darin fogar 
über Lope de Vega fetzen kann, der nicht eher 
auftrat, als nachdem Cervantee für die Bühne zu 
fchreiben aufgehört hatte. 

Der dr/ff^ Band beginnt mit Jonathan Swift, der 
blofs wegen GüBiversneifen^ eine Stelle in diefem 
Buche gefunden. Die biographifchen Notizen über 
ihn find voUftändiger, als wir fie bisher hatten. Et- 
was zu viel ift's doch wohl, wenn Scott zuletzt fragt: 
„"Wann wird der Tag kommen , an welchem man* 
fagen könnte, Gullivers Reifen feyen vergeffen oder* 
würden nicht mehrgelefen?*'— Iu)6«r£Bog-e(+l801.) 
war ein Schriftfteller im Fach der fchönen Literatur 
und zugleich Papierfabrikant, wie-RicAard/on Buch- 
drucker war. Er fchrieb die Romane : Mount Hen^ 
reth in zwey Banden , der 1781 erfchien ; Barham 
Dotvna, 1784, 2 Bde. ; der Mann wie er iß, 1796» 
2 Bde: ; der Mann, wie er nicht iß 1796, S Bde. — 
Yon Richard Cumberland, der Qber fünfzig Thea-** 
terftücke gefchrieben, mOfifen wir glauben, dafft 
die Bahne fein liebftes literarifches Ziel war ; ai>* 
iserdem hat man noch zwey epifche Gedichte von 
ihm : Die Schädelßäite und die Exodiade , oder der 
Auszug der IfraeJiten aus Aegypten, Gedichte ver-* 
mifchten Inhalts, Auffitze in Profa und drey Ro- 
mane: jirundel, Heinrich nnd Johann von Lanca^ 
ßer. — - Endlich findet hier der Lefer die Biogra- 
phie der am 9. Julius 1764 zu London geborenea 
jtnn0 Radelte, und eine Beurtheilung der Ro- 
mane: Die Schlö/jfer Aihlin und Dunbayne: der 
fidUanifche Roman: das Abenteuer im Iralde und 
belbnders das Schloß Vdolpho oder the Myßeries 
qf Udolpho, aus welchem letztem Auszflge gege- 
ben werden. 

Von S. 191 bis zum Schluffe des Yfexks findet 
fich ein Anhang von Hn. Rettßab, in deflen £in«> 
leitung ^efagt wird, er fey nicht für Recenfenten 
(oder wie fie da genannt werden, die geehrten 
Herren Polizeyof&cianten oder Donaniers des Mu- 
fenbergs), fondern fdr freunde gefchrieben. Diefe 
Einleitung ift mit oft widerwärtigem Witze ge- 
fchrieben , und hin und wieder guckt aus affectir- 
ter Befcheidenheit eine ziemliche Eitelkeit hervor. 
Faft diefelben Eigenfchaften bat die XXIV Seiten 
lange Vorrede des Werks ^ bey deren Lefen dem 
Rec. ein6el, irgendwo (wenn er nicht fehr irrt!) 
das Selbftbekenntnifs Hn. R*s. ^elefen zu haben , es 
ermangele ihm durchiiua ein eigener Stil, vnd wir 

haben 
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haben diels in der Tlia«: gefenden. Eben fo ift di^ 
Vorrede ^um zvreyten Tmii hOcbft verworren, und 
doch ift fie dazu beftimmt, Aufklärungen zu geben; 
aber auch gegen diefe ROge verfchanzt fich ihr Yf^ 
indem er das felbft eingefteht. Der kritifchen» nicht 
uninterelTante Gegenftande betreffenden Abbandlun« 
^n im Anhang find dr^y. Sie entftanden gelegent«» 
Jch beym Anfertigen der Ueberfetzung und find 
Bemerkungen und Gloffen zu einigen Stellen des 
Buchs oder zu äfthetifchen VerhSltniiren überbauet. 
Die erfu handelt über die mijsglückten Vcrjuche aer 
Romandichier im dranuiti/chen Gebiet, in welcher 
Hr. R. gegen Scott beweifet, dafs geniale Köpfe in 
der Gattung des Komans und des I)ramas zugleich 
Treffliches zu leiften vermögen. Die zweyte betrifft 
'die JFürde de^ Rofnans, welche Scott Bd. I. S. 40 u. 
41, fo tief herabgefetzt hat, und der wir fchon 
dben erwähnten« Die dritte verbreitet fich Ober un- 
£ttliche Kunftformen/ Hr. R. felbft erklärt fich in 
der Einleitung Qber diefe Abhandlungen folgender 
Weife, Th. 111, S. 199: „Denkt euch die Sache 
etwa fo. Das äfthetifche Gebäude ift feit uralter 
Zeit entworfen und aufgemauert worden; alle Dich- 
ter und üammtliche Lefer derfelben haben daran 
gebaut; kein einziger aber kennt es genau, denn es 
nat verteufelt viel dunkle Gänge und Treppen , wo 
fich fchon mancher verirrt hat, wenn ihm auch der 
Grundrifs des ganzen Haufes ziemlich richtig vor 
Augen ftand. Ich tappe jetzt ebenfalls in einigen 
dunkeln Winkeln umner, und fuehe mich zurecht 
zu finden , und dann und wann eine Lücke in die 
Mauern zu fchlagen, damit etwas Licht einfalle. 
Stofse ich etwa auf eine eingefunkene Stufe, welche 
die Verbindung mancher Theile des Gebäudes abreifst, 
dder wenigftens erfehwert, fo will ich fehen, ob 
ich der Leiter eine Sproffe einfetzen kann. Finde 
ieh irgendwo eine HinterthQr ohne Schlofs, wo fich 
verdächtige Leute ein - und' ausfchleichen^ und 
Contrebande einfchwärzen könnten, fo wird mir's 
ley n , wenn es mir gelingt , einen ftarken Riegel 



vorzulegen. Ja« entdecke *ich auch nichts -Schad«-' 
haftes als vielleicht eine eingefchlagene Scheibe, 
durch die der Zugwind pfeift, dafj^ einem im Haufe 
unbehaglich wird, fo werde ich mich begnfigen» 
den Glafer zu machen. Ich fetze eine neue Scheibe 
ein, und wenn ieh felbft die i«« ht habe, fo fuche 
Ich doch wenigftens ein geöltes l'apier voraüdeben« 
was demUebel ein ft weilen abhelfen msig. Kurz^ ich 
bin kein Baumeißer ,' noch Mei/ier ubernaupt , fon^ 
dtm nur ein armer Teufel von Mawergefetten , der 
mit Kelle und Mulde umhergeht, um die Löckeu 
mit Kalk zu bewerfen, und ,me faulen Dachiparren 
zu ergänzen, damit es nicht einregne und das gän7.e 
Palais der Dame Poefie unter Waflier gerttbe , eine 
Gefahr, die näher ift, als man glaut^n möchte." -r- 
Hier thut der Vf. fich doch Unrecht, wenn er an- 
ders ernftlich fpricht. Mehr ift er doch als ein ar-* 
roer Teufel von Maurergefellen , indem er die fchon 
länger gehandbabte Kelle nicht ohne ifteruf fahrt, 
unof mit ^gröCserm Rechte verdient Meifter genannt 
zu werden , als viele , denen man auf Germanien^ 
Parnafs das Meifterprädicat beygelegt hat. . Durch 
die ihm leider eigen thOmilche Verworrenheit (gewifs 
oft das Ergefonifs der zu jäh fich zudrängenden &&« 
danken) ziehen echte Geniusblitze» die manch/e 
dunkele Theile feiner Darfteiluncen wieder wohlr 
thädg erhellen; und- wenn er ficti mehr aus fich 
ßdbjl herausbilden wollte, und ;&war mit der Belon- 
nenbeit, die Dichtern und Kritikero- eigen feyn 
mufs, wenn er die Kunft verftehea wollte, die Ei- 

Senthflmlichkeiten der Hero^i upfrer Literatur mit 
en feinen zu verCchmelzen, ohne ihnen nachzuah- 
men ; fo wäre Alles gut. Es gährt und brauft noch . 
! gewaltig bey ihm ; Zeit und Studium wird aber faof- 
entlich alles TrObe zu Boden /enken* -^ Die Ue- 
herfetzung ift nicht blofs lesbar^ fondera vcdn wird 
auch beym Lefen nie daran erinnert, dafs das, was 
man lieft, aus einem fremden Icjiom flbertragen fey« 
Der Druckfeliier find wenige. 

4. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen u* Ehrenbezeigungen. 

Hr. Profeffor C. Grimm^ bisheriger Vorfteher einer 
sahireich befuchten Erziehungsanftalt inC'alTel, ift von 
dem Kurfürften von Helfen zum ScfaulrAlh ernannt 
worden. Er foll demfelben über die wichtigften An^ 
gelegenheiten fammtlicher Schulen der Reftdenz^ die 

JLriegsfchule nicht ausgenommen 9 unabhängig von je- 
er anderen Behörde , Bericht erflatten. 

Die Akademie der Inrchriften und fchonen Wif- 
fenrchaften zu Paris hat am i6. Februar an die Stelle 
des am 14. Januar verftorbenen Grafen ^La/i^i/i/iaii, 



• 

den bekannteil Vf. der Wßoire de la rfgSnSraÜon de la 
Grbce, Hn. Pouqueville, zum HifgKede erwählt; die 
Hnn. ChampoUion der Aeltere und Jüngere waren feine 
Mitbewerber, 

Die KSnigU Gefellfchaft fiir Literatur in London 
bat dem Hn. Profeffor Schweighaufer in Strafsburg für 
die der Literatur durch die Ausgaben des jfppian^ Po- 
tyhius, yithettaens, Herodotu. f. w. geleifteten Dienlle, 
eine Ehrennlünze zuerkannt. 

Sr. Maj. der KiSnig vonPreufsen hei dem Prediger 
Hn. 7Äfr«ifmzuCramzow im Regierungsbezirk Pots- 
dam den rothen Adlerprden 3t»Klafle verliehen. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



N e li r o 1 o g. 

Chriftian Krufe» 

Chriptian {oier Karßen) Krvfe, geb. am 9. Aug. 1753 
in Hiddigwarden bey Berne im Herzogthum Oldenburg, 
%var der ültelte Sohn unler mehreren Gerchwiftero , die 
faft alle frühzeitig ftarben. Im loten Jahre feines Le- 
bens wurde er von feiuem Vater auf das Waifenhaus 
in Halle gefchickt, wo er ilch , unter grofsei) Einfchrän- 
kuDgen, aufsermechanirchen Fertigkeiten, im Rechnen, 
in den hiftorifchen HülfswilTenfchaften und in den al- 
ten Sprachen bedeutende Kenntniffe erwarb. In den 
J. 1772 — 1775 fludierte er ebenfalls in Halle Theolo- 
gie , und erhielt lieh theils durch Unterricht in derMäd- 
chenfchule des Waifenhaufes, theils durch Privatflun- 
den, theils auch durch ein Stipendium, welches er 
den Grafen von Stolberg - Wernigerode verdankte. 
Kach vollendeten Studien kehrte er in fein Vaterland 
zurück, und erhielt zuerft die Stelle als Subcantor an 
der dortigen Kicolaikirche, dann die eines Subconrectors 
des dortigen Gyninafiums, und legte, da fein Gehalt 
zu den dringendften Bedürfniffen nicht hinreichte, 
eine Abendfchule für Slädchen an, wodurch er /ich 
die Liebe und Achtung des angefehenften Theiles fei- 
ner Blilbürger erwarb. Im J. 1781 durch eine vor- 
theilhafte Heirath in den, Stand gefetzt, mehr auf feine 
Studien und feine Bibliothek zu verwenden, fchrieb 
er fein kleines Werk : „Ueber den Zweck des Sokrates 
und feine Jünger (Leipz. u. Deffau 1785)", eine Satire 
gegen den Wolfentiütielfchen Fragmenliflen; dann gab 
er eine bey feinem Unterrichte am Gymnaßum ver- 
fafste ,,pi;aktifche Anweifung zur deutfchen Orthogra- 
phie (Bremen 1787)" heraus, ein Werk, das in meh- 
reren Schulen eingeführt wurde und daher bis 1815 
vier Ausgaben erlebte. Durch den Privatunterricht im 
Haufe desMiniftersGrafenv. Holmer hatte er das Glück, 
die Aufmerkfamkeit des Herzogs und regierenden Lan- 
desa dminiftrators Peter .Friedrich Ludwig v, Oldenburg 
auf Ach zu ziehen , der ihn als Inftructor der beiden 
Prinzen Paul Friedr. Auguft und Peter Friedr. Georg 
im J. 1788 ^^ feinen Hof zog. Pa jetzt alle feine übri- 
gen Gefchäfle aufhörten: fo gewann er Zeit, an eine 
grofse Unternehmung, die Ausarbeitung feines Atlaffes 
zur Ueberficht der Gefchichle aller europaifchen Staa- 
ten zu denken. Die erfte Lieferung diefes klafßfchen 
Werks bis 400 nach Chr. Geb. kam anf fein»»eigne Ko- 
ften, jedoch mit bedeutender Unterftützung des Her- 
zogs, im J. 1802 heraus. In den J, 1803 — 1805 be- 
A. L. Z. 1827. Elfter Band. 



gleitete er mit feiner Familie die Durchlauchtigen Prin«* 
zen nach Leipzig, um auch dort ihre Studien zu leiten. 
Bey feinem Abgange als Inftructor bekam er den Titel 
als Conüftoriairath. Während feines Aufenthalts in 
Leipzig kam 1804 die zweyte Lieferung feines Atlaffes. 
(bis 1800 n. Chr.) heraus. Gegen den Vorwurf, dafs 
er durch feinen Atlas nur einen Auszug aus Gatterer's 
(magere) Werke ähnlichen Inhalts gemacht hätte, 
vertheidigte er fich fehr glücklich in einem Auffatze, 
betitelt: „Probe der Gatlerer'fchen Karten und Tabel- 
len aus dem Gatterer^fchen Atlas entlehnt u. f. w.'^ in 
den A. Geogr. Ephemer. 1805. April S. 377 — 399. In 
Leipzig hatte er die Ehre„ von der philofophifchen Fa- 
cultät bey einem feyeriicHen Gaftmahle den 28. Febr. 
1805 das Diplom als Leipziger Magifter zu erhalten. 
Im May 1805 kehrte er nach Oldenburg zurück, trat 
als wirklicher Con/lftorialrath in das dortige Confifto- 
riura, und leitete als Schulralh die Schulangelegen- 
heiten des Herzogthums, Bald darauf w^rde unter fei- 
ner Leitung das Schulmeifter - Seminarium errichtet, 
wozu ein vortreffliches Gebäude aufgerichtet wurde. 
Die bey Einweihung diefer trefflichen Anflalt iin J. 1807 
gehaltene Rede gab er zu Oldenburg heraus. In dem- 
felben Jahre erfchien auch feine Praktifche Anweifung 
zur deutfchen Sprache für geborne Deulfche , infonder- 
heit für Uiigelehrte, zum Gebrauch für Schulen, und 
18 10 die 3le Lieferung feines Atlaffes bis 1500 n. Chr. 
Geb. Jetzt trat die traurige Rata ftrophe ein, dafs der 
Herzog und der Erbprinz, von den Franzofen 1811 
aus dem BeHtze des Landes gefetzt, in Rufsland ihre 
Zuflucht fuchen mufsten, wo der jüngere Prinz Peter 
Friedrich Georg fchon früher mit der Grofsfijrftin Ka- 
tharina vermählt, und als Gouverneur von Twer, 
Kowgorod und Jaroslave angeftellt worden war. Vor 
der Flucht des Herzogs hatte üch Kr. noch den Ab- 
fchied aus Oldenburgifchen DienHen mit dem Titel als 
Hofrath erbeten; er konnte es nicht ertragen, das 
fonft fo glückliche Land feines Ffirften in den Händen 
des Feindes zu fehen, und verliefs es ohne Hoffnung, 
anderswo wfeder angeftellt zu werden, mit Aufopfe- 
rung des gröfsten Theiles feines Vermögens, welches 
in liegenden Gründen' befland und nun verfchleuderl 
werden mufste. Mit Mühe erhielt er von Davouft die 
Erlaubnifs nach Leipzig zu gehen, um dort feinen At- 
las zu vollenden. In Leipzig erhielt er die Einladung 
des Jüngern Prinzen Georg, zu ihm nach Twer zu kom- 
men; allein aus Furcht vor dem Klima blieb er, und 
nahm bal(^ nachher die damals durch den Tod des Hof- 
rath Jrenk erledigte Profeffur der hiftorifchen Hülfa- 
I (4) wif-. 
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wiffenfchaften m Leipzig an» Dnrch feine am 26. Au-^ 
guft igia rertheidigte Differtatioa de fide LdvU recte 
ae/Hmanda wurde er Mitglied der dortigen Univer£tät* 
Hier lebte er feitdera als Menfch und Gelehrter gleich 
geachtet. Im J. ig 13 übernahm er noch ^s Mit- 
directorium der Wendler'fchen Freyfchule, und im J. 
1818 beendigte er feinen grofsen Atlas ^ an dem er 
40 Jahr gearbeitet hatte, und von dem 182a fchon eine 
zioeyte Ausgabe erfchien. Nun iiberliefs er den Verlag 
des Werkes dem ihm lange befreundeten Haufe der 
Schiff'fchen Familie (Renger'fche Buchh.) und die wif- 
fenfchaftliche Pflege deffelben feinem jüngnen Sohn, 
dem Prof. Pri^dr. Krii/e in Halle. Seit der Vollendung 
feines grofsen Werks befchäftigten ihn aiifser einer 
neuen Ausgabe der deutfchen Orthographie und Sprach- 
lehre nur noch feine Amtsgefchäfte und Familienange- 



legenheiten , die er fo ordnete , dafs keine bedeutende 
Sorgen für den Reft feiner Tage übrig blieben^ Ohne 
Schmerzen entfchlief er nach einem Krankenlager von 
nur 5 Tagen den 4ten Januar 1827 an den Folgen einer 
Erkältung, die eriich auf einem Gefrhäflsgange zuge- 
zogen hatte« — Die wifrenrchafüichen Sammlungen, 
feine Bücher und Manufcripte hinterließ er feinem ob- 
gedachten jüngflen Sohne. Unter den letztern befindet 
ilch eine römikhe Gefchichte , die fchon ziemlich voll- 
endet ift; ein Werk, betitelt: Mullerfreuden, über die 
allmählige Ausbildung des Kindes, von höchft inter- 
effantem Inhalte; einige andere pädagogifche Schrif- 
ten, eine lateinifche Grammatik, wahrfcbeinlich aus 
der Zeit, da er Sabconrector zu Oldenburg vrar, und 
^zwey Schaufpiele, die ganz den milden freundlichen 
Geift des Verewigten athmen« 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Ankündigungen neuer Bücher. 

Subfcriptions-- Anzeige 
befonders für Studirende der Rechte« 

Bxaminatorium 

in 
elementa juris civilis, 

fecundum ordineöi inftitutionum digeflum, refpiciens 

jus canonicum et germanicum, nee non, pafdn^ jus 

faxonicnm, et in ufum tironum editum. 

Diefes Werk, nach dem eigenen Geftändniffe des 
Hrn. VerfafTers, eines fchon durch mehre jurifüfche 
Schriften rühmlichfl; bekannten Oberbeamten, zwar 
kein gelehrtes, dürfte indeffen doch in mehr als Einer 
Hinficht von Nutzen feyn, indem in demfelben den 
jungen Studirenden , die lieh zum Examen vorberei- 
ten wollen, ein Mittel geboten wird, fich durch die 
Torausgefchickten Fragen felbft zu prüfen, ob fie die 
Definitionen und Eintheilungen des Rechts gehörig im 
GedächtnifTe haben; fo wie es ihnen auch, wenn fie 
fich zu einer Gefellfchaft vereinigen und ein Exami- 
natoriura unter fich bilden wollen, zu einem fchick- 
lichen Leitfaden dienen und zugleich eine angenehme 
Unterhaltung gewähren wird. Beamte felbft, welche 
jariftifche Examina zu halten haben, werden es als 
Handbuch u. f* w. für fich nützlich finden. 

Den Zweck diefes Buches im Auge habend , und 
um den Studirenden die Anfchaffung zu erleichtern, 
fetze ich dafür bis zu bevorftehender Leipziger Ofter- 
meffe, als dem beftimmten Zeitpunkte feines Erfchei- 
iiens, den Suh/criptionspreis von 

20 Grofchen Sächf. oder i Fl. 30 Kr. Rhein. 

bey Empfang des }Ferks (lg bis 20 Bogen gr. 8- auf 
weifsem Papier) zahlbar, feft, wogegen unmittelbar 
darnach der Ladenpreis von i Rthlr. 6 gr. oder 2 Fl. 
1 5 Kr. eintreten wird. t 



EineFortfetzung, die übrigen Branchen desRechts, 
als das Criminal-, Kirchen-, Lehn- und deutfche 
Recht umfafTend, welche der Hr. Verf. fchon unler der 
Feder hat, foU unter gleichen billigen Bedingungen 
nachfolgen , und werde ich feiner Zeit das Nothige 
darüber bekannt machen« 

Alle Buchhandlungen , wo auch ausführliche An- 
zeigen des Examindtoriums gratis zu haben find , neh- 
men Befteilungen darauf an. 

Frankfurt a« M., im Febr. 1817. 

Wilhelm Schafer. 



In unferm Verlage ift erfchienen und in aUen Buch- 
handlungen zu haben: 

Beutler, Dr. J. G. L., Anleitung zum Ueberfetzen aus 
dem Deutfchen ins Lateinifche für die untern Klaf- 
fen, ifler Theil. gr. 8. 6 gGr. 

Catoniana, five M. Poriii Catonis Cen/orii, quae fu- 
perfunt operum fragmenta. Nunc primum feorfum 
auctius edid. H. A. IJon. Accedunt M. Catonis Prae- 
toris et Catonis Nepotis fragmenta. 8 maj: la gGr. 

Loo/e, J. H. L. , Kurzgefafste Gefchichte und Geogra- 
phie von Deutrchland, mit befondrer Rückficht auf 
Technologie. Mit einer Vorrede vom Prof. SalfeUL 
gr. 8. 12 gGr. 

Matihäiy Dr. G. Ch. Ä., Synopfe der vier Evange- 
lien, nebft Kritik ihrer Wundererzählungen, gr. 8» 
12 gGr. 

Sertürner, Dr. Fr., Annalen für das Univerfalfyftem 
der Elemente. 4tes Heft, oder 2ten Bdes iltes Heft, 
gr. 8- I Rthlr. 

Vahlii, M., enumeratio plantarum, vel ab aliis, vel 
ab ipfoobfervatiinim, cum earum diiferentiis fpeci- 
ficis, fynonymis felectis et defcriptionibus fuccinctis. 
2 Vol. Ediiio minoris pretii. 8 n^^j. a Rthlr. 

JVachen^ 
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Wackenroder, H. 6. F.> de aDthelmintliicis regni ve* 
getabilis refpecta ioprimis habtto, cum ad plantas 
a quibus ea defumenda, tum ad partes conrütuentea 
nominatim eaa, quibus earum vires adfcribesdae 
funty commentatio. 4 maj. 16 gGr. 

TFämans, CA., commentatio de anthelminthtcis regni 
vegetabilis et£. 4 maj. 8 gOr* 
Göttingen, im Februar i837. 

Vandenhoeck und Ruprecht . 



Einladung zur Sub/cription ohne Vorausbezahlung 
auf des deutfchen Improvifators C Lt, JB. Wolf 9 

Gedichte, 

neblt deffen Forträt, gezeichnet Ton Ludicig Sebbers 
in Braunfchweig , geftochen von Brückner. 

Inhalt: i) Julius von Eße, poetifche Erzählung« 
2) Laura, ein Gedicht 3) Drey Lieder für Mußk. 
4J Sechszehn Lieder. 5) Der JSiTt/lec&r, poetifche 
Erzählung. 6) Lieder an Cäcüien. 7) Aei/etage^ 
buch im Winter 1 825 — 26. 8) Des fahrenden &äü- 
lers Lebens- und Liebesliift , in ao Liedern. ^) Mähr^ 
chenbilder. 10) Monologe. 

Der Subfcriptionspreis ift i Rtfair. , bis Ende April 
gültig, alsdann tritt em erhöhter Ladenpreis ein. Alle 
Buchhandlungen nehmen Beftellungen an. 

Heinfius'fche Buchhandlung In Gera. 



Bey uns ift erfchienen, und durch alle Buchhand- 
lungen zu erhalten : 

Strahl, Dr. Ph., Beyträge zur rujffi/chen Kirchen- 
gefchichte. Erfter Band , enthaltend : 

a) Angabe und Kritik der Quellen der ruffirchen 
. Kirchengefcbichte. — b) Chronologifcher Abrifs 
der ganzen ruff. KJrchengefchic}\te. — c) Ge- 
fchichte der Irrlehren und des Sectenwefens in 
der ruff. Kirche. — d) Chronol. Verzeichnifs 
der ruff. Kegenten und Oberhäupter der Kirche, 
gr. 8. Freis i Rthlr. 8 gGr. 

Der Herr Verfaffer bearbeitet in diefem Werke ein 
noch wenig angebautes Feld, und wird iich dadurch 
den Dank Aller erwerben, denen diefer Gegenftand 
nicht gleichgültig ift 

Renger'fche Veriags- Buchhandlung in Halle. 



Im Druck und Verlag von Unterzeichnetem erfcheint: 

Lodovico Ariofto^s 

Rafender Roland, 

überfetzt von 

/. D. G rie s. 

Zweyte wohlfeilere Ausgabe. Neue Bearbeitunff. 

In ^ 

5 Bändchen in gr. la. geheftet 

Die drey erßen Bündchen davon werden in nach- 
ner Unermeffe ausgegeben , das 4te und 5te fpäteftens 



^ 



^ 



^ 



in einem Jahre frey nachgeliefert. Bis dahin dauern 
die Stib/criptions-Prei/e, nämlich für 

die Ausgabe auf das feinfte Velinpap. g Rthlr. oder 

14 FI. 24 Kr. 
$ rheinifches Druckpapier 4| Rthlr. 

oder 8 Fl. 34 Kr. 
ü gut mittel weifses Druckp. 3J Rthlr. 
oder 6 FI. lg Kr. 

Mit diefer grofsen Wohlfeilheit ift auch £Ze^a7U ver- 
bunden, wovon man fich durch Frohen des Drucks, 
die 'in allen Buchhandlungen unentgeldlich zu haben 
find, überzeugen kann. Ebendafelbft findet man ge- 
nauere Anzeigen über 

wohlfeilere Ausgaben von 

Luden* s allgem. Gefchichte, 3 Bände zu 6 Rthlr. oder 

10 Fl. 48 Kr. 
Mignefs Gefchichte der franzof. Revolution zu 2 Rthhr. 

oder 3 Fl. 36 Kr. 
ReihholdCs Leben und Wirken zu i| Rthlr. oder 2 FL 

43 Kr. 

und über herabgefetzten Preis von 

Taffo's befreyiem Jerufalem von Gries. 2 Bände. 4te 

Auflage, auf 3 Rthlr. und 2| Rthlr. 
Raccolta di autori clatfici Italiani da Pernow. 12 Voll« 

auf 8 Rthlr. und 5 Rthb. 

und mehreren andern Büchern meines Verlags , her 
fonders phüologifchen Inhalts. 

Jena, im März 1827. Fr. Frommann. 



In meinem Verlage find folgende fehr fchätzbare 
Werke erfchienen , die durch jede Buchhand- 
lung zu beziehen find, und aufweiche ich Leh- 
rer an Hochfchulen , Studirende und jeden Lieb- 
haber der in ihnen behandelten Wiffentchalleii 
wiederholend aufmerkfam zu machen mir er- 
laube : 

Bartels, Dr. KD. A*, Anfangsgründe der Naturwif- 
fenfchaft. gr. 8. ifterBd. 3 Rthlr. 12 gr. 2ter Bd. 
2 Rthlr. 20 gr. Complet 6 Rthlr. 8 gr. 

Kunifch, Dr. /. G., Handbuch der deutfchen Literatur 
feitLefßng. ifter Band: Profaiker. 2ter Bjind: 
Dichter. 3ter Band : Altdeutfche Literatur. - gr. 8- 
a I Rthlr. 16 gr.. 5 Rthlr. (Bej 10 Exemplaren 
das Ute gratis^ 

Naumann, Dr. C. F., Grundrifs der Kryltallographle. 
Mit3Kupfert gr. 8- 2RtWr. 

Tennemann, W.G., Grundrifs der Gefchichte der Phi- 
lofophie. 4te verm. u. verb. Auflage, oder 2te Be- 
arbeitung ronAmad. JFendt. gr. 8» l Rthlr. '20 gr, 

— — Handbuch der Gefchichte der Philofophie, ifler 
bis uter Theil. gr. 8. 20 Rthlr. 8 gr. 

Tiedemann, Dr., Handbuch der Pfychologie zum Ge- 
brauche hej Vorlefungen und zur Seibftbelehrung 
beftimmt Herausgegeben von Wachler. gr. 8* 
I Rthhr. 16 gr. 

Wach" 
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Wachler 9 Dr. L., Handbuch der Gefchichte der Lite- 
ralar. ale Umarbeitung, ifter Band: Alte Liter a- 
tut. 2 Rthlr. 14 gr. aterBand: Literatur des 3Iit^ 
telalters, 2 Rtlilr. 14 gr. gter Band : Neuere Lite^ 
yatur. ifterTheil: Nationalliteratur. gRlblr. 6gr. 
4ter Band : Neuere Literatur, ater Theil : Gelehr^ 
famkeit. 3 Rthlr. 6 gr. Complet 11 Rthlr. 16 gr. 

~« — Lehrbuch der, Gefchichte der Literatur zum Ge- 
brauche beyVorlefungen. gr.g. (ErfcheintzurOfter- 
xneffe diefes Jahres.) 

TFurzer, Dr. Ferd., Handbuch der populären Chemie 
zum Gebrauche bey Vorlefungen und zur Selbftbe- 
lehrung. 4te umgearb. Auflage, gr. g. 2 Rthlr. 

Etwanige Einführung der hier angezeigten Lehr- 
bücher würde ich durch die billigften Preife , infonder- 
heit bey Abnahme gröfserer Fartieen, zu fördern mir 
angelegen feyn laffen. 

Leipzig» im Februar 1 827. 

Joh. Ambr. Barth. 



Für meinen Verlag befinden fich unter der PrelTe; 

TAe TForks 

of 

Kit M a r l w €. 

Complete in One Volume. Roy. gvo, 

Leipzig, im März 1827. 

Eroft Fleifcher. 



Von: Moreau de Joannhs Mem. des changemens 
que peut occafionner le diboifement de forcts confide^ 
rables für les contr^es adjacentes, relaiivement d la 
temp^rature et a la faluhritd de Vair elc, , Bruxelles 
1826« 4*°* — if^ ^^T Unterzeichnetem eine Ueber- 
fetzung unter der Frefle. 

Eifenachy den 2. März 1827. 

Joh. Fr. Bärec4e. 

IL Herabgefetzte Bücher - Preife. 

An das jurißifche Publicum 1 

Durch ein hohes Jufliz-Minifterium in Stand ges- 
telzt, die in lateinifcher Spracbe abgefafst^ und im 
Jahre 1800 in Octav- Format unter dem Titel: 

Jus Borufßco Brandenburgicum commune IV ^Tomi 
erfchienene Ausgabe des Allgemeinen 
Landrecbts gegenwärtig zu einem bil* 
ligern Preife veräufsern zu können^ 

bieten wir diefelbe, unter den hohen Staatsbeamten 
des In- und Auslandes, allen Freunden der juriflifcheu 



Literatur überhaupt — fo wie auch den Liebhabern 
feltener werdenden Bücher, Torzüglich aber Allen, 
in den gefammten Freufsifchen Staaten, einer wiffen— 
fchaftlich fortfchreitenden Ausbildung befliffenen Juri— 
ften — hiermit befonders an, und zwar zu nach fle- 
henden fehr ermäfsigten Freifen, nämlich: 

1) die Ausgabe auf Schreibpap. , 4 Bände in med. g., 
fonft. Ladenpreis 6f Rthlr., von jetzt an bis 211 
Ende diefes Jahres für 3 Rthlr. 

2) die Ausgabe auf Engl. Druckpap. in med. 8*9 fouft. 
Ladenpreis 6 Rthlr. , von jetzt bis zu obigemTer- 
mine für 2| Rllür. 

und laden hiedurch Jeden ein, welcher diefee wohl im- 
mer denJciviirdig ileibende JFerk feiner Bibliothek noch 
einzuverleiben wünfchen möchte, von dem Erbiet eu 
bald den beliebigen Gebrauch zu machen, da über- 
haupt nur wenig Exemplare noch vorhanden lind; es 
auch in lateinifcher Sprache nicht wieder gedruckt wird, 
und mit Ende diefes Jahres, fitr den alsdann noch übri- 
gen Reft der Exemplare, jene erAen vollen Freife wie- 
der eintreten foUen. 



Bey diefer Gelegenheit haben wir, um das An- 
fchafPen zu erleichtern , auch folgende Bücher unferes 
Verlags in ihren Preifen ermäfsigt: 

Eggers Lehrbuch des Natur- und Allgemeinen Fri- 
vatrechts und des gemeinen^Freufsifchen Rechts. 
4 Bande 1797. Ladenpr. 4^ Rthlr., von jetzt 
bis Ende diefes Jahres 3^ Rthlr, 

Paalso?^, Handbuch. 2te Aufl. 5 Bände 10 Rthlr., 
von jetzt bis Ende d. J. 7^ Rthln 

Ein 6ler Band ift unter der PrelTe und wird 
diefen Sommer erfcheinen. 

V, Rabe, Neues Hülfsbuch. 3 BSnde im Prän. Preile 
6^ Rthlr., Subfcriptions- Preis 8} Rthlr. 

Vom letztem — (Rabe's Hülfsbuche) wird der 3ie 
und letzte Band im künftigen Monat erfcheinen und 
nachOftern der volle Ladenpreis für das Ganze, näm- 
lich: ifter Band 3J Rthlr., ater Band 3^ iUlilr., 3ter 
Band 37 Rllür. eintreten. 

Wir bitten daher auch um baldige geneigte Auf- 
träge für diefes Neue, jedem Gefchäftsiuanne und je- 
dem praktifchen Juriften hochll brauchbare, faft ua- 
entbehrliche Werk; empfehlen jedem Freunde juri- 
difcher Literatur: Beförderung und Verbreitung dUfer 
Anzeige, und beftimmen Sammlern von Intereffenten — 
bey 6 Exemplaren das 7te gratis für ihre Bemühung, 
welcher Vortheil bey einem jeden diefer Bücher flalt- 
fioden foll. 

Berlin, im Februar 1827« 

Nauck's Buchhandlung. 
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THEOLOGIE. 

Müiws, in d. Mfillen Bnchh. : Die morgenlandifche 
ffrUchi/ck^ru/Jfi/che Kirche, odef Darftelinng 
Ihres Ürfprafigs^ ihrer Lehre, Ihrer Gebraudie, 
ihrer YerfafTnog unil ihrer Trennung. Von 
Hermann Jö/eph Schmitt, Kaplan in Lohr, bey 
Afchaffenburg. Hit einet Steintafel (kirchliehe 
Geräthe n. dgL darfteilend). Mit bifchöflich 
Wflrzbnrgifcher Approbation. 1826. XVI n. 
464 S. & (IRtUr. 18gGr.) 
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.ec. ift tWLT des Glaubens ^ dafs man ein frommer 
Chriftfejnkann, ohne fich grofses Heil von einer 
Terelnlgong oder Wiedervereinigung der abend- 
und morgenlSadifdhen Kirche zu verbrechen, uncK 
sehört auch zur Kirche derer, von welchen unfer 
\f. fagt „dafs noch bis heute eine Decke Aber ihrem 
Herzen liege" ^Paulus IL Korinth. 3, 15L); aber er 
hat dennoch daefes Buch mit der Aufmerkfamkeit 
und Unbeiangenheit gelefen • welche die Wichtig 
keit des Gegenftandes erfordert. Nach einer kurzen 
Angabe Ober den Urfprung und die Grflndung der 
morgenländifchen Kirche verbreitet lieh der Vf. 
1^ über den LehrbegrifT der morgenländifchen Kir- 
che (S. 4—67.) 2) aber den Cultus, die Gebräuche 
und Ceremonien derfelben , mit ganz ausfflbrlichen 
Formularen, die eigentlich nur dem Clerus ver* 
ftändlich und nfltzlich find (S:68 -- 280), S) Ober 
die KirchenverfafTung oder Hierarchie (S. 281 bis 
S07) ; und endigt 4) mit einer kurzen Geichichte der 
TVennune der griechifchen Kirche. Seine Quellen 
und Holrsmittei find, aufser einigen griechifchen 
Kirchenvätern (die nirgends mit ihren Original- 
Worten und meiftens alkremein citirt werden^ ^ He^ 
Uas Meniates, Zeitgenofle des Patriarchen Pnotius, 
ein alter berahmter Bifchof des Peloponnes : Vom 
Urfprung und von der Urfache der Spaltung der 
griechifchen und lateinifchen Kirche, das zu Kon- 
ftantinopel 1743 gebilligte Glaubensbekenntnifs des 
Metropoliten Magilas von Kiew 1751 zu Breslau in 



icucu AuoAu^ aud uciii \ji Ismail ucrT» Mvmg \7eurau— 
che der ruffifchen Kirche, Siolherg^s Gefchichte der 
Religion Jjefu, hin und wieder auch Siourdzd*s Con^ 
fideratiom für la doctrine et Vesprit de VEgli/e or^ 
ihodoxe. Stuttgart 1816« Zuerft mufs man den 
Muth oder die glQckliche Blindheit des Vfs. be- 
wundern, der nach der Erfcheinung dlefer in ihrer 
Art vortrefflichea und bevnindernswürdigen^ aber 
A. L. 2. 1827. Erßer Band. 



der abendländifchen Kirche nicht fehr vortheilhaften 
Schrift des Hn. von Siurdza, nach der abermaligen 
Vertreibung der Jefuiten aus Rufsland f 1719 am 17. 
AprU, wovon der Vf. fch weist, cefcbah der An* 
fang damit) > nach dem unßglicnen Unheil, welches 
fe^t Jahrhunderten die den Serven und andern in 
Oefterreich und im Bereich der Jefuiten gelesenen 
Slawen und Griechen zusemuthete und aufgedrun- 

!;ene Union geftiftet , nacndem man fo lange in Ita- 
ien den Griechen die letzte £hre zuletzt den Zv^ 
tritt zum Papft verweigert hat, fich noch der Hoff- 
nung hingeben kann, dafs feine Darfteilung,, als eine 
friedfame Weckftimme den Orient dem Occident 
wieder näher rücken könne." FOr's ^weyte glau- 
ben wir, dafs es zur gründlichen Auffammg und. 
Darftellung der morgenländifchen Kirche wo nicht 
eigener Anfchaunng (damit man die Praxis etwas 
von der Theorie, den Geift vom Buchftaben unter- 
ich^ide) doch eiper genauem Kenntnifs der griechi- 
fchen und f lavonifchen Kirchenfcbriften bedarf (def 
Vf. ,hat augenfcheinUch nicht einmal die von Sturdza 
benutzten Dialogen des in Rufsland hochgeachteten 
Metropoliten Pfailaretfs gekannt). Drittens ift n'ö- 
ihig, dafs derjenige, welcher eine Vergleichung 
zweyer fo lange. getrennten Kirchen aufteilen will, 
um zu einer Innern Vereinigung zu führen , nichts 
von den wefentlichen Punkten des Unterfchieds 
fibergehe. Denn wollte man auch die alten Kang- 
undDlöcefan- Streitigkeiten der orientalifchen und 
occidentalifcnen Kirdie in Vergeffenheit ftellen, 
welche doch die Haupturfache des Schisma waren , 
und annehmen, dafsaer Patriarch zuRom, verzich- 
tend auf die vermeintliche univerfale Statthalter- 
fcbaft Petri's und feiner Nachfolger feinem jetzt zu 
Konftantinöpel unt^drückten Bruder aufrichtig die 
Hand böte (abgefehen davon, dafs, wie die Entwi- 
4:kelang5gefchichte der Menfchheit jetzt vor uns 
liest, düe politifcben Verhältniffe vorherrfchen, 
und keine weltliche Macht mehr einem auswärtigen 
Patriarchen huldigen wird), fo hat fich doch feit je- 
nem Schisma (welches nach dem Ausfpruch des 
ruffifchen Gefchichtfchreibers Karamfin den chrift- 
lichen Glauben fehr förderte, weil es den Bekeh- 
Tungseifer der beiden kirchlichen Oberhäupter fchärf- 
te) die Dogmatik der griechifchen Kirche zu ihrem 
Vortheil (unbefchadet ihres uralten Ritus) derma- 
fsen ausgebildet, dafs eine Annäherung der lateini« 
fchen Kirche nicht ohne grofse Reformen derfelben 
denkbar ift. Und hier bietet firch in Betreff der 
Punkte , welche die neueften Dolmetfcher und Für- 
fprecher der grieebifcheti Kirche an Lehre, Cultus, 
K (4j Ri- 
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Ritus lind Hierarchie der lateinifchen auszufetzen 
haben ^ eine Msher überf^ene merkwürdige Ueber- 
cinftimmurig niit cfen ' GrtiÄdlatzen der grofsen Re- 
formatoren des 16. Jahrhunderts dar. Jir.^§chmiit 
fcheint hiervon keine Ahnung zu haben ; übcrzeuct, 
oder fich einbildend, dafs der römifchen Kirne 
weder Abfall von der Richtfchnur des apoftplifchen 
Alterthums, noch Intoleranz vorgeworfen -werden 
könne (Vorrede S. XI.), und hierin im Widerfprucji 
mit der Weltgefchichte feit dem achten Jahrhun- 
dert 'nach Chr. Geb. , giebt er auch nicht undeutlich 
zuverftehen, dafs die ünterfchiede welche befon.- 
ders Hr. von Siurdza zwifchen beiden Kirchen be^ 
merklich gei'hacht hat, allenthalben nur Kleinigkei- 
ten beträfen (S. 81). Vermutblich .dachte der Vf. 
• an die Zeitön d^^ grofsen Schisma , wo Photius und 
hierauf Cerularius der römifdien Kirche nicht nur 
die Lehre von dem Ausgehen des heil. Geifte$ vom 
Vater und vom SohiJe, und die Verwerfung der 
Priefter-Ehe, fondem auch d^n Gebrauch des un- 
gefäuerten Brotes bey'm Abendmahl (nach denJ 
VVortverftand von &QToq)y das jOdifche Faften 'am 
Sonnabende, den Genüfs" erftickter Thiere und des 
Blutes derfelben , den Genufs der Milchfpeifen uäd 
des Käfe in der erften Faftenwoche, den Gefahg des 
Allelüjah in den Faff en vorwarfen ; worauf Farft 
Leo IX. den Griechen erwiederte, dafs fie zuweilen 
Eunuchen zu Bifchöfen weihten. Wir wollen dähel: 
Atti Vf. mit Siurdza vergleichen und hin und Wid- 
der etwas hinzufetzen was bpide übergangen' oder 
nur oberflächlich berührt habetj. '^ ^ ^ ^ ' • 
* 1. Lehrbegrijff-. Ifa Betreff der Xehre vom Aus- 
gang des heil. Geiftes bemerkt Swär<ier Vf. den Un- 
terlchied beider Kirchen, indem die griechifche deii 
heil. Geift vom Vater durch den Sohn ausgehn laffe, 
beruft fich aber auf einisfe allgemeine Sätze des Epi- 
phanius, Cyrillus uncl Neitorius, Übergeht den 
ftrengeh Austpruch des erften Conciliiim^l zu Kon-i- 
ftantinopel und fetzt anr Ende hin^u, dafs der ün- 
terfchied bey unbefangener Betrachtung verfchwin- 
de, (liier im Widerfpruch mit dem Triclentiner Con- 
cilium), und dafs die Griechen und Ruffen auf dem 
( fogenannten) Concilium zu Florenz die kalholifche 
Lehre anerkannt hätten (S, IS. 14). Stürdza, nach- 
dem er die ganze Lehre authentifch und fymbolifcK 
erklärt hat, fagt: LcPere, lapenj^, fte fe nuinifcß^ 
^ _. . i.j» » T^'j ijue par la 

' Vuciion.,r, 
pcche contre 

Vanahgic Jondamentale qui c:t^ijte atthe lc$ irois 
perjonncs ; eile confond des idecs auffi fiMplcs gu*el^ 
Ics Jbn't ctameUes; eile cöntrarie la nature de Vhcm-- 
ine lout comme celle de la divinifc , en un inoty eile 
parte atteinte non Jeulcnient ä Vinorici primUif du 
dogme, fondc ßir la chttine enticre des iciiturcs, 
mais au/ß eile detruit et altere le fens profond d'une 
vcritc, mcre, dont lautes les autres ne fönt quc les 

confcqitences L'eglifc d^Occident feß, icartiä 

de Celle vaic luniincuje et fimple. Elle a commencS 
pur ialerer les innovations et a ßni pur J^en reridre 



compUce.: Nach einigen Betrachtungen über das in 
dieler )linficht4en^i^nirten.Griechep, 'wena fief n^r 
die' rdmifche Sbprematie anerkennen, gefchehene 
merlcwürdifi;^ Zygeftändnifs. (il y a contradiction et 
mauvaiß joi Evidente dans ce Jyfiim/e de conci- 
üation. tPe/l riunir temporelttnient au Heu de tra- 
VQiller ä reunir £fk^prit etJsnvcrüL- Ccß euideiu^ 
vient ßtcrificr le dogme ä la prerasative, et Vinieret 
de runitS mentale, ^qui eji lajeiüe veritable ä celui 
de VuniiS eMerieure et purenient apparente) fetzt er 
hinzu : Ind^pendamnunt de ces cönßdetatiofis qui 
nieilent d decouvert Iq canviction imune oüjmt les 
occidentaux de ferreur qu'ils ont cemmifif, U ejl in- 
conießable, qu^iU fe placuu dansla iriple.aiterna-- 
tive, foit a' atienuer Vimportcmce ,dw dogme, qu^ils 
Ont altere (fo unfer Vf.) /oif de nier fauioriie du 
Condle de Conßajntinople ' (bekanntlich erkennen 
beide Kirchen di^ Autorit;ät der fieben erften allge- 
meinen Kirchenverfammlungen), /oit enfin d'infir^ 
v^er fes decißons par des dispq/itions pq/ierieures* 
Diefs muffen wir nuit aj)yvarteB, denn .p^kanntlich 
werden ^die*Paar Griechen, welche zu Florenz und 
Ferrara dem Papft Eugen fich ^annäherten, von der 
"orthodoxen Kirche verworfen, wie. der Papft felbf|: 
yört der Bafeler Kirchenverfamailung verworfen 
wurde. Bey der Lehre von der Erlölung und der 
göttlichen Gnade wollen wir zur Ergänzung des 
yfs. nichts da^vori erwähnen, dals die Katholiken 
ödier Papiften von jeher auch "die heil. Maria als 
VermilWerin zwifchqn Gott und den Menfchen an- 
erkannt* haben, während die Griechen bey aller ih- 
rer Verehrung der Heiligen das Vcrdienft des Hei- 
lands ungefchmälcrt laffen und Siurdza auf die Be- 
deutung des Wortes x9'<J^og hin weifend, hinzufetzt : 
Entre le createur et les cr^atures, entre la taute piüß^ 
fance et te libre arbitre ,' entre Vctre univcrfcl ei Tin^ 
dtiitdu-, tntre Voccan de luviUre, et le miroir re- 
ß^tteur, entre Bicu et t komme, ce mediateur c'eß 
Tamour, le verbe divin, noire feigneyr , Jeßis- 

Chriß EnÜn Fade de la ridatvptianßeß effectue 

dans la perjonne de Jcjus- Chriß, moyennant le 
fupplice de la croicc, ä Vexclußon de taut autre etc. 
Wenn aber \\v,Schtmtt nichts von den verderblichen 
Folgen der Ausdehnung diefer Lehre in der römi- 
schen Kirche erwähnt, fo ihut ^b dagegen Siurdza 
§'anz im Geift der lutherifchen .Beformation (und 
arauf hätte der Vf. Ilöckficht nehmen follen). Nach- 
dem er die Erklärung der grlechifchen Kirche von 
dem freyen Willen , der llechtf^rtigung und der 
göttlichen Gnade danin gegeben, que Thamme n^eß 
point en ^tat de ß: re'gcucrer .par fes propres forces 
et qu^il a befvin pour ceii'e fin de la Cooperation de 
ia grdcc divine , iointe au concours de fa. volonte, 
fetzt er hinzu , dafs die occidentalifche Kirche in 
Folge ihrer falfchen Begriffe über die Statthalter- 
fchaft Chrifti , und mifsbrauchend das Hecht zu bin- 
den und zu löfen , diefe erhabene Lehre in>«ein Mo- 
nopol verwandelt habe. Uaher der ärgerliche Mifs- 
brauch der Indulgenzen imd des Ablaffes jedes Ju- 
bel jalnr erneuert, daher diefe Entheiligung der Ver- 
dien- 
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dienfte Chrifti, um die Pariefterza uneibgäfchrank-r 
ten Inhabern und Verkäufern des patrimoniurm der 
Gnade zu machen, daher ein 3cana4]^ der d^n.Bu^ 
fen dfer occidenttdifchen Kirche Zerriffeni^'d^r irie m 
der orientalifchen gäitwfcht liabe/ *' Die griechifche 
Kirche zählt zwar bekanntlich, wie di e römifchey 
diefe erft einftimmig häch^deirTTridentirief Uoncilium, 
fieben Sakramente, die Taufe, die Fk'muqg. fChrisma), 
die Euchariftie (dasheU.AbencIniahf), die Beiente, cfie 
Priefterweihe , die Ehe und die heil. Qelung, und 
unfer Vf.,; der die Lehre und dten Gfebl'auch det 
griechifchai Kirche iit'diefer'HlhßdWtwti ünd'ött's- 
föhrlich därftelit, geftefht fdgaf ein/dafs da Chtiftuf 
die jCdnfeCTitioB dei "Brotes und* Wöines zügteicH 
eingefetzt ^' die erfte Kirche ^ch das Nachtmahl in 
beiderley GeftaJt gefcyert habe (dito hier fchon eine 
Abweichung vou' dem apoJTtolifcnen Alterthum ) die 
naohherige Entfefauldigung, dafs man aus Forchf, 
etwas zu verfchütten , die- Entziehung des Kelches 
eingeführt , das Beyfpiel des Mahls ron Emmaus, die 
hin und wieder vorRommende Sitte' des^ Eintunkens 
find hier nicht hifirdichend, undwirklich- erklärt fioh 
Hr. von SturUza ^egeii diefe der lateinifchen Prlefter« 
politik^^uzufchreibHende Entziehung mit eben fo viel 
Energie alr Wahrheit. ( S. 95. «o. a. a. O. ) Wenn 
aber deir Vf; '«Mer Bvbauptun^, dafs die Lehre von 
der wirklichen und witfeDtlicuen.( eigentlich reellen) 
Gegenwart Gottes im Altars -Sacrament nicht von 
fehfer derl^iechlfchen^Kirche eigenthflmlich gewefen 
fey, wicfcnon das von 'den Lateinern -lingenomnieiif 
\V ort TrimsßibßantiatU bewedfe, f»r eben fo veri 
meiteii als grundlos angiebt> fo wäce dazu ^Int 
gründlichere Auscinanderfetzong au9 disn alten grie- 
cbifcben Kirchenvätern an ihrer Stelle gewefe». 
Auch pafstfemeErklärüng aiehtztidet* fymboliibheil 
des Hn, voniSiurdza. '^.Omigt mon^sarps, vAddcmc 
direen '^aswirei; t€rm€)i\ ifeei^^'^^mniim e/prü^ 71m 
pui/fanse^ ma fageJTeifißnie^ trehidm pä^^oMes A 
fietre ddgrad^tceü ejt nmnJfm^^'wut äirer ceci efi 
ma volontSf mon amouTj principe du mouvement um^ 

eine Erklärung, welche' felbft die . Seh weizerifcbe 
und. Genfer Lehre an Kofanheit übeirtrifFt. ;Dafs 
fibrigens die Lateiner, wenn fie /unabhäng'ig von 
dem Sinn des Wortes ^rop hihfichtiich des .\üd^ 
Sehen Gebrauchs zur Zeit des Ofterfeftes .fich des 
ungefauerten Brotes bedienen , viel iür lieh haben, 
}äfst fich nicht leugnen. Ein anderer, wenn gleich 
eben fo . unwefentlicher üntcrfchied beider Kirchen 
beftebt darin , dafs die griechifche auch Kinder, 
•wenn fie getauft und gefirmt find, zur Theilnahme 
an der Euchariftie zuläfst. .Was aber die Taufe be-* 
trifft, wobey Hr. Schmitt fowohl die dreymahge Un- 
tertaüchung als die Aufgiefsung und Befprengung 
tlem Sinn der alten Kirche für gleich angemeffcn 
hält, fo behauptet auch hier Hr. v. Sturdza, dafs 
die Untertauchung, ßanun^ta^ fowohl dem Wort- 
verftand als dem Sinn und dem Beyfpiel des Stifters 
nach, der alleinige unterfcheidende Charakter diefes 
Sacramentsfey, und dafs die Abweichung der occi- 



Wum:^^. ÜRIL 1847.' ^ 



Gse 



Ai y. 



ctentaliichen' tCfrcue , waissuchHr. v:Ckaieäubriand 
In feinem Genie du Chrißiätdsme hievon böswillf^ 
fäge^ bedeutender fey, als man glaube. Den durch 
die Erfahrung aller; Jahrhlmderte beftätigt^n Mifs- 
Brauch der Ohrenbeichte in beiden Kirchen giebt 
er zu, zeifftaber, warum derfelbe befönders im Oc- 



*C1 



3enf noch verdeirbilcher fey (S. 99). Hey der der raor- 
genländifchen Kirche fremden Lehre vom Fegefeuer 
öder ^om ' Läuterüngszüftand nach dem Tode be* 
hauptet zwar der Vf. : „Es erhellet ganz deutlich, dafs 
die GriecheiT dbs Fegefeuer,* wewi man dadurph 
nichts. anders als eine peinliche Reinigung der noch 
nicht ganz deinen Seelen verffehet, in der That felbft 
nicht leugnen, wenti iie gleich den Ort der Reini^ 

§ung oder ct^e Art der Strafe nicht beftimmen. Denn 
äfs fie an' einem beftimmten Orte^ oder auch im^ 
Feuer leiden muffen , das wird zwar in der lateini-^ 
fchen Kirchs gelehrt, aber es wird fQr keine ent- 
fcheidende G&ubeuslehre gehalten/' Aber für diefe 
nachgiebige Erklät-ung, die der Praxis fo vieler Jahr-* 
hunderte widierfpricht, wird er wenig Dank ein-^ 
grnten. Hr. v. Stutdza hat diefem Gegenftand ein 
eigenes ' Haüptftflck gewidmet (p. 6(X & pdnes et 
des recompenjes). 'Nachdem er die Einführung des 
fabelhaften Reinigungsfeuers nach einer mifsverftan* 
denen Stelle des Apoftels Paulus (1. Korinth. S, 15.) 
fQr eine unbeCchdd^e heillofis Ausdehnung der 
geiftlidben Jurisdiction erklärt *hat, fährt er gaii;( 
im Sinn /desErasmus (der bekanntlich bey diefer 
Lehre fich eine fatirifche Anfpielung auf die Kü- 
chen der kiitbolifchen Priefter erlaubte) und Luthers 
fort, de Id naguirent le» cJümdriques ejperances de 
pouvoir fransiger avec Dieu, par PintermÜiaire et 
Jbus Ja garantie du clergi. De lä tous les exccs des 
oeuiA'es pies, les fuperfiitimß d^ tout genrey les in^ 
iiulgen'ces et les earpiatjons rituelles, reduüea en Jy-^ 
Jtinie mercaniile. Une hypothefe auffi grojjiere 
qu*eUe eß mal fondde, nc pouvait €r\fanter que de 
feniblables rißsliats* • Ceite nouvelle dfiance ouverte 
dans le royaumc des cieux. eß devenue le principe 
ä^une JöUie d^imtrts cVnwinQifbns favorables ä la 
fmffanfe iemporcUe 'jiu vicariai terreßre^ II en eß 
rejuiii un pacfe entre la faiblejfe ei Vimpoßure , que 
wa point ratifii cclui dont le roydume rCeß pas de ce 
mbhde* Uiglifi d^ Orient agärdd äu eöntraire ßtr 
c'eßi/et le plus refpectueux fUehce* Defl Einwurf der 
Lateiner, dafs die Griechen ja doch fflr die Todten 
beten, befeitigt er unter andern mit folgenden Wor« 
ten : Nous prions potxr les morts , parceque Tacte de 
la priere eß la reßyiraticn de Väme, le Jecret de la 
divinitCy et la ßule voie pour pantenir jusqiCt^ eile. 
Nous prions pour les ^lOrts, parceque nous fonuiies 
ßlidaires, les uns d T/gard des untres p parceque 
nous croyons aux nn/'ericorJes inßniesßjns vouloir en 
fonder fes profondeurs, Mais nous riadtnettons pcint 
de Heu pur^atoire , paxceque ce dogme ne nous a 
point ete enj eigne: parceque toutes les conibinaißns 
numaines n^expliquent nas encore les rotes de la 
ßageßCe. divine. Nach allen diefen den Lehrbegriff 
betreffenden Unterfcheidungspunk^en kann man 

un- 
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immfigUch ikm. Y^m Vi djqfe^rttn, aber nicht 
f»cbgewiefeoen upd midatirtfii. Zen^iCs fler Sor^ 
bonne zu Paris (S. 66.) bioGcbtHcb emtx voUkQin** 
menen Uebereioftimmuog beider Kircb^ Gkub^i^ 
jbeymelfeii i eine Behauptung die Cefa Um erftep bio-r 
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fipbtijicfa d^$ Bilde^di^nfte« oiul der Vcrebruog der 
R^iQulen rechtfertigen liefse, ob«Jeicb dem i^ugen- 
fcbeiii nach in jenem die griediiTqbef in diefer die 
^öiniJ5:be Kirche jede in ihrer Art zu weit geht 

IDßr Me/cklu/s fol^u) 
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I. Akademieen und geL Gefellfchaften. 

* » * 

In der lun lg. Decbr. Ig36« gebalteB^ Sitzung 
der Akademb dctr WifTenffthaftea zu Pavis erftatteten 
die Hub. Prony uod Navier Bericht iib#r iif neue Vor* 
^richtung des Hi)< Vernet und Gauvin , eiafprilzen- 
des Waffer zur Verdampf ong zu bringen. Die Eriin« 
der iaffen nämlich den Dampfkeffel weg und erfeizen 
ihn durch mehrere Rohren, die weit weniger Raqm 
einnehRien und in die nur immer fp riel WaDTer auf 
einmal eiogelaffeii und ausgefpritzt wird^ ^^^ f^dtt des 
Terdampfien erforderlidi ift. jDiefe ganze Vorrichtung 
itt .weit bequemer I wiegt und koftet weniger als 
•inKeffel; erhhzt fich fchneller uqd braucht daher 
weniger Brennmaterial. Noch gewährt ile den fahr 
wichtigen Vortheil, dafs eine Explofion und di^ damit 
yerbundene Gefahr kaum denkbar ift Selbftj wenn 
eine Rohre fpringt, hat das nichts zu bedeuten, die 
lÄafchine geht dennoch ungehiodert ihren Gang. Die 
Berichterf tatter £nd der Meinung , dafs diele Verbef-r 
ferang die Anwendung der Dampfmafefainen uoge^ 
mein erleichtere, befonders zu Wauertransporten und 
Eifenbahnen, und dals die Akademie, felbft wenn 
die Eriparnifs am Brennmaterial nicht Itattfande, die 
Verfuehe der Erfinder unterftützen folUe. — Diefs 
würde denn auch befchlolTen. (Vg\. Hesperus Nr. 50.) 

, • • 

IL Todesfalle* 

Zu Ende des Jahras i8a6 Itarb zu Kafan, G. A. 
Ehrich, zuletzt Director des daAgenGrinnafiums, ein 
geborner Erfurter , im hohen Alter. Er war der Sohn 
eines Predigers, und ging nachdem er feine theologi^ 
fehen Stadien beendigt hatte im J. 1776 ab Hausieh* 
rer zum Baron Clodt von Jiirgenshurg auf f euth in 
Efthland. Nach zweyjäbrigem Aufenthalt bey demfel- 
ben kam er nach St. Petersburg, wo er einige Jahr Se- 
eretär eines rufOfchen FürAen war, und ging dann als 
Privat* und Mufiklehrer (er war ein fehr fertiger Kla-« 
Tierfpieler) nach Moskau, von wo aus er nach Kafan 
zum ProfeiTor an das dortige Gymnaüum berufen wui^ 
de. Nach dem Tode des damoiigen Directors der An-* 
ftalt ernannte ihn, auf befondere Empfehfang, dez 
Karifer Paul \!^elcher das Gymnafinm mit 300,000 Ru- 
bel neu fundirt hatte, zum Director deffelben. Im J/ 
igio bey dem Frühlings-Examen, alsKaifer Alexan-^ 
der demfelben eine Bibliothek gefchenkt hatte, lieb 
der Director Ehrich in acht verfd^iedenen Sprachen Re- 



den halten, in derruCßfehen, deutfchen» Ifliteinifchen, 
griechifchen , fsantüAfcben , englifchen, Ualiemfchen 
und tatarifchen , w^^he er alle terftapid. Bef feinem 
herannahenden Alte«. ward er mit voUem Geblüt in den 
Buheftand yerfetst. £r hinterläftt fem yen feinem 
Vaterjande {500 Meilen) in feiner zwejrlen Yaterftadt 
Kafan ein ruhmvolles Andenken feiner Talente, fei*« 
pei Thätigkeit und feines treu rerwaltetea Amtes. 
(S. Hesperus Nr. 53.) 

Am 15. Jisnuar d. Ji. ftarb tn Holderftädt bey San-» 
gerha^ifen d^ dafige Pfarrer M. Göttlich. Priedt. ArzU 
Er ward io Dresden geboren ; hatte in WittenlHirg Itu- 
dirt, und dort die Magifterwärde erlangt» igoo ward 
er. zum fubftituirten Conrecfer in Schnlefbrte ertiapnt, 
und 1803 als Paflor nach Holderftädt .nemfeni.. {Ma^ 
verdankt ihm eine deutfdbe UebecfeMIngi des> TuiMu^ 
über Juli 081 Agricela. (Meifeen igoüb nie Terbefferle 
Aufl. igao.) 
: Am 3O1 Januar (larb zu Rochlitz der dafige Sn- 

E»ri(ii|eBden| Dr. 7%eod. Goithold TMemnnahH im 73. 
ehee^abre« Er war zu AUenburg am 29. Sepibr* 
1754 geboren, wo fein Vater, (der fpäterhin alsSoper-^ 
infend. id Orhmriinde. Xtarb ) Prediger war. Er halte 
im feinen frühem Jahren nie eine öffentliche Sokulan- 
ftalt^^fucht, fondera blofs den Unterridit tüchtiger 
SaUfilefarer genoffen, in den J. 1769 — * 177a ftudirte 
er. in Jena Philofopbie und Theologie , ma verweilte 
£)dann als Candidat der Theologie mehrere Jahre in 
Altenburg , bis er ü^h tjip wieder naeh Jena wendete» 
Er halte die Abficbt , dort alp PriTatdocent aufzutreten, 
wozu der damalige ProfefforDr« Danetuiia kräftig mit« 
wirkte; eine bey ihm eingetretene Nervenfchwäche 
rief ihn ron.diefer Laufbahn ab« Im J. 1781 ward er 
als Gollaboffator des^ Minifteriums in. AUenburg enge-» 
ftellt, 1788 zum Pfarrer des edel. MagdalenenftSee 
ernannt, und 1790 ihm das Infpectorat der Landklr-* 
chen und Schulen des Herzogth« Altenbnrg übertra- 
gen. Eine nahe Ausficht, feinen Vater ia Paftoral— 
gefchaCten adjnngirt zu werden, verfchwand, da mit 
dem Tage, wo er die Probepredigt ablegen follte, auch 
der Tod des Erftern verkimdigt wurde. Im J. 1796 
ward er als Pfarrer nach Kehren (in def Ephorie Chem- 
nitz) berufen ; im J. 1817 aber ihm die Ephorie Roch* 
litz übertragen. Auch ward ihm in demfelben Jahre 
die theolog. Doctorwürde ertheilt. Seine Schriften fle- 
hen Yollftändig im Gel. Deutfchl. verzeichnet ; insbe— 
fondre wird feine literarifche Thätigkeit durch den bal-' 
digft herauskommenden dl. Band in ein fitärkeres Licht 
geftellt werden. 
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THEOLOGIE, 

Maix;s, idd. Malier. Buchh.: DU morgenlandi^ 
Jhhe griechifch - rufßjche Kirclie — — Von 
Hermann Jofeph Schmitt u. f. w. 

{Befchluß der im ttorigtn Stück ahgebrtkbaun Recenjhn*) 

11. Aeuf serer CuUus, Ritus. Ueber diefen Gegen- 
ftand verweifen wir auf die vielleicht zu ausfQhrliche 
Darftellung des Vfs. und bemerken nur zwey unter^ 
fcheideude Merkmale der griechifchen Kirche. 1) Sie 
kennt nioht mehr als einen Altar in der Kirche (S.Tl), 
während es kurz vor der Reformation Klofterkir- 
chen bey uns gab, welche nicht weniger als 12 bis 
18 wohl dotirte und mit eigenen Vicarien verfehene 
Altäre hatten. 2) Sie beaient fich in den Kirchen 
nur der Vocal-Müfik, weiche bekanntlich in Grie- 
chenland und Anfsland.fehr ausgebildet ift; wie denn 
auch die deutfchen Reformatoren das Uebermafs des 
Orgelfpiels und der Inftrumental *- Mufik als einen 
Ueberreft des iodifchen Gottesdienftes anfangs ftreng 
verNvarfen (Main vel. befonders die in den Monumen- 
tis hajjfiacis Tom. iL abgedruckte Hombeiger Syno* 
dalordnung, deren Verfaffer Lambert von Avignon 
war). Kin dritter von unferifi Vf. fowohl als von 
Hn. V. Sturdza übergangener zur Beurtheilung bei- 
der Kirchen wichtiger Punkt ift der Gebrauch der 
Kirchen -Sprache, im Orient bekanntlich jeder ein-^ 
seinen Nationalität überladen und durch keine all- 
gemeine ilegel befchränkt Welche Streitigkeiten 
über den aufgedrungenen Gebrauch der lateinifchen 
Sprache bey den flavifchen Völkern von der Donau 
bis zum fchwarzen Meer, die der Patriarch zu Rom 
dem von Konftantinopel ftreitig machen wollte, ent^ 
ftanden , ift aus Dobner*s Gefchichte der Canführung 
des Chriftenthums in Böhmen und aus Schlözer^ 
Keftor Th. IlL zu erfehen (zu gefchweigen, dafs diefs 
auch immer den deutfcheh Reformatoren ein Stein 
des Anftofses war). Schlözer drückt fich hierüber 
nach feiner energifchen und originellen Art folgen- 
dermafsen au« : w as veranlafste die Päpfte , auf die- 
fen ünfinn zu verfallen (es ift vom Verbot der f lavo- 
nifchen Sprache zum Gottesdienft und zur Bibel- 
Oberfetzung zur Zeit des Methodius die Rede), ihn 
mit Macht weit und breit durchzufetzen, und ein 
Jahrtaufend hindurch ihn zu erhalten? Vsher (in der 
hißoria dogmatica controverßae inier Orthodoxas et 
Poniificios defcripturis et/acrisvemaculis ed. Whar^ 
ton London 1690, wo eine Menge Menfchen genannt 
werden, die blofs in England zwifchen den.J. 1506 
A. L. t. Erfter Band. 1827. 



bis 1523 verbrdnnt, mit glühenden Eifen auf den 
Backen gebrandmarkt, ooer auf andere graufame 
Art geftraft wurden , weil fie die 4 Evangelien oder 
andere Theile des N. T. in engiifcher Sprache gel«* 
fen oder auch nur im Haute gehabt hatten.) UAer 
meint, urfprünglidi fey es blofs Stolz gewefen , und 
das neue geiftlicbe Rom habe darin dem alten welt- 
herrfchenden Rom nachahmen wollen, von weichem 
jiugußin de dviiate Dei XIX. 7 fagt: tipera data eß, 
ut imperiofa civilasnon ßolum/ugum, verum etiam 
li ng uam /kam äomitis gentibus per fpeciem focieta^ 
tis imponeret. So weifs man , oafs z. B. kein nach 
Griechenland abgeordneter römifcher Commiffar, 
wenn er auch noch fo vollkommen griechifch ver-. 
ftand, jemals mit den dortigen Maziftraten anders als 
durch Dolmetfcher habe unterhandeln dürfen. Allein 
diefs löfet die Frage nicht völlig auf; ich fehlage eine 
andere Löfung vor. Das wicferfinnige Gefetz, den 
Gottesdienft überall in römifcher Sprache zu halten, 
oder wie es Dobner immei' fchonend nennt, „diefe 
alte Disciplin der lateinifchen Kirche '% war nichts 
mehr- una nichts weniger als eine poiiii/che und eine 
Finanz -Operation, deren Entftenung auf folgende 
Art begreitlich wird. Die ganze Chriftenheit war 
unter 5 Patriarchate vertheilt ; jeder Patriarch fuchte 
Heiden zu bekehren , und dadurch feinen Sprensel 
zu erweitern: unerhört glückÜch war hierin leit 
dem 5tenSaec. der römifche Patriarch , hauptfächlich 
bey Gelegenheit der fogenannten Völkerwande- 
rung. — Alle vorrückende und neuerlich bekannt 

SwordeneVölkerim WeftenundNorden unfersErd« 
eils bequemten (ich nach und nach, Chriften zu 
werden; und jede diefer Bekehrungen war für den 
Patriarchen in Rom , als anerkanntes Oberhaupt, eine 
geiftliche Com/uete , die gefiebert und genützt wer- 
den mufste; dtefs konnte aber nicht anders als durch 
Ceißliche gefchehen^ die man den Neofyten zu- 
fchickte, und unter ihnen anfiedelte. Nun aber re« 
deten alle diefe Barbaren ihre eigene vom Latein we- 
fentlich verfchiedene Sprachen; kein Miffionar war 
für fie brauchbar, der nicht entweder fchon die 
fremde Sprache verftand, oder fein erftes Gefchäft 
feyn liefs, folche zu erlernen. Auch mufste diefer 
Mifjionare eine crofse Menge feyn : denn man nehme 
ein Volk nur 1 Million Seelen itark an, und rechne 
auf jede'5000'zerftreut wohnende Menfchen nur ei- 
nen Religions - Lehrer ; fo wird die Caravane, die 
zu diefem einzigen Volke abgeht, aus 200 Mann be- 
ftehen muffen. Gab es aber in der ganzen lateini- 
fchen Chrittenheit genw rechtliche und zu ihrer 
hohen Boftimmung ^efchickte Leute, die fich ent- 
L (4) fchlof- 
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f chlofTen , unter die Helden in unbekannte Weltge-* 
gen den zu gehen? Und waren fie rechtlich, hatten 
auch alle Luft und Geduld genug fich in wildfremde 
Sprachen, für die es noch weder Grammatiken 
noch Wörterbücher gab, hinein zu ftudiren? In 
diefer Verlegenheit, und weil man doch eilen Wollte^ 
gerieth man auf den unfeligen Einfall, die fchöne 
Chrifttis - Religion , die fo ftark auf Anbetung im 
Geijle dringt, auf äufsere Ceremonien, bey denen 
nur der jfiförp^ agirt, herabzufetzen, und felbft bey 
Ausübung diefer Ceremonien , die man fehr unwür* 
dig GottescUenJl nannte, fich der lateinifchen Spra- 
che zu bedienen. Der Vortheil war klar: jeder 
Menfch aus dem ungebildetften Pöbel konnte nun 
ein fogenannter Geißhcher werden; Latein verftand 
er fchon als feine Mutterfp räche, und die Ceremo- 
nien konnte er, durch eine Uebung wenigeif Wo- 
chen, mechanifch machen lernen. Jetzt kamen Jahr 
aus und ein Taufende von Menfchen, die vielleicht 
ion,h zu nichts taugten, zu Ehre und Brod, und hü- 
teten dafür dem Obergeiftlicheii in Rom feine Erobe- 
rungen in fernen Landen als treue Garnifonen. Was 
anfangs aus Noth gefchah , ( aber wie läfst fich eine 
Noth denken, die einen vernünftigen Menfchen un- 
vernünftig, einen Chriften unchriftlich zu handeln 
berechtigte oder gar zwänge?) ward nachher ein 
bleibendes Gefetz, und mufste es bleiben, weil der 
römifche Klerus fo wenig auf Cultur der Landes- 
fprachen, als der Menfchen felbft, bedacht war. Auch 
zeigten fich in der Folge noch andere Vortheile, die 
daraus der Hierarchie , wenn gleich auf Koften der 
Menfchheit, zuwuchfen. Die Gründe, mit denen 
man das ünwefen befchönigen wollte, find feltfam, 
Pipin und fein Sohn Karl der Grofse (f. deffen Ka- 
pitul.) erlaubten, dafs ihren Franken die Meffe la- 
teinifch gehalten wurde, weih folohes ad unionem 
ecclefiae diene. P* Johann Vlil. wird unten in fei- 
ner Bulle (879 an den Methodius) von majori fiono^ 
rificentia fprechen. Das ünfinnigfte aber aller Ar- 
gumente ift das, deffen eben diefer Papft und Neftor 
erwähnen: „Keine Sprache dürfe beym Gottesdienft 

Sebraucht werden, als die 3 in der Auffchrift auf 
em Kreuze Chrifti gebrauchten ! ! " (d. h. bacidus ftat 
in anguio ergo pluitJ)* Nachdem der Unfug einige 
hundert Jahre ungeftort fortgedauert hatte, brauchte 
man weiter keinen Grund anzugeben , als den j^an" 
iiaua difciplina, es iji einmal fo!^^ So weit 
Scnlözer. III. Kirchenverjf^'affung und Hierarchie. 
Hier giebt zwar der Vf. zu, dafs die Griechen, in- 
dem ue nach dem 7ten allgemeinen Concilium mit 
deni J. 787 den Kreis der allgemeinen Kirchenver- 
fammlungen gefchloffen, wohl möchten hiebey durch 
ein richtiges Gefühl geleitet worden feyn, begeht 
aber, wie es uns fcheint, bey der Lehre von dem 
Primat des Papftes die alten ijchon von der griechi- 
fchen und evangelifchen Kirche gerflgten Irrthümer, 
theils indem er das Primat oder die Suprematie nicht 
genau von dem erften Rang unter* den Patriarchen 
unterfcbeidet (den die griechifche Kirche desAlter- 
thums nie abgelei^n(st hat, obgleich Hr. von Stutdza 



zuweilen die occidentalifche Kirche die jüngere 
Schwefter nennt,) theils indem er die Einheit der 
Kirche, deren Eckftein allein Chriftus ift, nicht gei- 
ftig, fondem leiblich, und mehr jüdifch als chrifr-^ 
lieh verfteht (S. 287). „Die Einheit des Glaubens 
und der Yerfaffung kann bey der Allgemeinheit der 
Kirche nur durch einen gemeinfamen Mittelpunkt 
beftehen, in welchem die einzelnen über die Erds 
zerftreuten Glieder mit der noth wendigen ünterord— 
. nung zufammentreffen. Faft alle Völker liatten und 
haben ein Oberhaupt der Priefterfchaft, nnän nenne 
es nun Hoheprlefter, Oberpriefter, Pontifex Max>- 
mus oder wie immer. Göttliche Stiftung ordnete für 
die Kinder A^ alten Bundes die Söhne eines der 
zwölf Stämme Ifraels zur Pflege des Heiligthums, 
zum Priefterthum nur die Söhne eines Zweiges voa 
diefem Stamme, Arons Nachkommen; zum Hohen- 
priefterthum aber nur ein (einen) Spröfsllng-diefes 

firiefterlichen Zweiges. Der Sohn Gottes ordnete 
är die Kinder des neuen Bundes fiebenzig Jünger 
(S. 281 nennt er 72 aufser den Apofteln von Chriftus 
angeordnete Jünger, ungeachtet die eanze Fabel voa 
70 Jüngern Pauli oder Cnrifti im fecnsten Jahrh. zu 
Gunften des byzantinifchen Patriarchen von einem 
Falfarius Namens Procopius erdichtet worden ift; 
f. Cave hiß. Ht.Jcript. eccießaß. Oxford 1740. fol. 
S. 163 — 174J, höhere Würde gab er feinen Apofteln. 
Einem der Zwölf vertraute er fpJne mit feinem Blute 
zu erkaufende Kirche vorzüglich an. Matth. XVI. 18; 
19. Luc. XXU. 52. Joh.XXl. 15. 17. Zu diefem Vor- 
zug ift aber der Apoftel Petrus durch die Verhei- 
fsuncen, welche der Erlöfer an ihn vor den übrigen 
gericntet hat, berechtigt worden ond die Kirchen- 
väter fowohl der griecnifchen als der lateinifchen 
Kirche haben ihn daher einftimmig als den Fürften 
der Apoftel gepriefen." Dafar wird nichts anderes 
als das Zeugnifs des Helias Meniates angeführt. 
Siurdza dagegen, der mit Recht darauf aufmerkfam 
macht, da)s der Apoftel Paulus in der bekannten 
Stelle: „Ein Gott, ein Glaube, und eine Taufe** 
nicht hinzuffefetzt hat, ein Fürft der Apoftel, ein 
Oberhaupt der Priefter, bemerkt nicht nur, dafs je- 
ner Anmafsung die Gefchichte der Apoftel. wider- 
fpricht,. dafs die allgemeine Kirche nur Chriftus als 
Oberhaupt anerkennt, weil ihre Einheit geiftig ift, 
dafs ihr einziger Mittelpunkt, ihre einzige leibuche 
Repräfentation nur in einer Vereinigung aller Bi- 
fchöfe der Kirche beftehen lunn , dafs das Recht fie 
zu verfammeln von jeher nur der höhern GeAvalt, 
den Kaifern, und Yertheidigern.des Glaubens zuge- 
ftanden habe , dafs bey der nachherigen Unmöglich- 
keit einer allgemeinen Kischenverfammlung zur Feft-- 
ftellung der Dogmen die Autorität der erften 7 Qon- 
cilien zur Feft^tellung des Ritus und der DiscipJin 

{'ede National- und Provinzial-Kirchenverfammlung 
linreiche, dafs der Papft nicht zugleich präßdiren 
und plaidiren könne (hierin ganz mit der deutfchen 
Reformation einverftanden), Tondern er wendet hier 
felbft eine gefunde Kritik folcher Stellen der heili- 
gen Schrift an 9 die nur in ihrem ZuCammenhange 

Kunde 
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Kundie über eine gStdieh^ Wiahrkeit geban können, 
indem die ifplirte Interpretation derfelben von jeher 
die Quelle fo vieler IrrthOmer und Ketzereyen ge* 
Virorden fey (& 116. 117. 118). So erweifet' er, nach 
dem Vorgang Pbilarets (Dialogen Aber die Orthodo- 
xie der morgenländifchen Kirche) , dals jene berühm«- 
tea Stellen der heiligen* Sohrift , worskut man d\6 
Lehre von der Suprematie nnd chriftUchen Statthal- 
terfchaft des römifchen Patriarchen als Nachlolgers 
Petri gegründet hat» theils fich nur auf die aiuge^ 
meine cbriftliche Kirche überhaupt, theils auf die 
"Wiedereinfetzung des gefallenen und fchuldlgen Apo- 
ftels Petrus beziehen. Was nun die Priefterehe und 
das Mönch thum betrifft, über welche Inftitutioneü 
unfer Yf. leife hinweggeht, fo hat die sriechlfche 
Kirche vor der römifchen hierin fo augenlcheinliche^ 
Vorzüge, dafsman, um unparteyifch zu feyn, noth-*^ 
wendig die vorliegende Scnrift aus der Darfteilung. 
des Hn. voa Sturaza ergänzen müfste. S. 189 fagt 
diefer: La fouverainetd temporetledes Pap^s et le ce- 
übat du clergi fönt les deux cclonnts Jur lesqueUea 
rcpq/i Vedifice au vicariai. terreßre. & ces deux cau^ 
fes permarterUee , qui UJbuiUnnent, cejjcdent d^agir 
pendant dnquante ans, an verrait d coup /ürj^eva-^ 
nouir la conjequente principale de ce fyjiime d' ufxar^ 
pation €t d^exclußon. uigUfe crihadoxe^n^ayant 
pas de femblables maximes d mamtenir en vigueur, 
n^avait pas U mime interit d dinaiurer les inßiiu^ 
tions ffrimiiives du Chri/iianisnfe. ' B e^r^fie encore zifi 
dement ccnßiiulif de ceite fuprdmatie univerfelle et 
arbitraire. Qejtla multmlicU^ des. ordres monct/H-j 

Stes, qui dinve des memes principes. Nun zeigt 
r. i;. St. den Unfinn, den Nachtheilund die Folgen 
der ungeheuren oft kindifchen Vervielfältigung der 
Mönchsorden in der lateinifchen Kirche (die felbft 
Fleury anerkennt^," die Uniformität der Hegel der 

friechifchen Kircne (nach St. Bafil) und ftellt überh- 
aupt über das Möncnthum , welches abgeleitet voa 
einer Grundidee und einigen Rathfchlägen des Hei- 
landes dennoch nur eine menfchliche Erfindung fey, 
folgende Grundiatze auf. 1) Es beruhe auf dem 
Grundbegriff einer freywilligen Büfsung eines Un- 
fchuldieen für einen Schuldigen; 2) (lemnach muffe 
die Inftitution wefentlich einerley einfech und gleich- 
förmig feyn ; 8) unterworfen der hierarchifchen Ord- 
nung und Kirchengewalt; 4) unter keinen von den 
Bifchöfen verfchieoenen. Chc& ftehen ; 6) die M6n-* 
che fich auf die Befolgung ihrer Gelübde und* die 
Ausübung der daraus folgenden Pflichten befchrän- 
ken, nichts mit dem Geilt der Zeit und mit profeß' 
ßons accejjoires zu thun haben. Wir überlaffen an- 
dern die Vergleichung folcher Grundfätze der grie- 
chifchen Kircne mit dien urfprünglic^en und hefte- 
henden Lehren der evangelifchen, und bemerken 
nur noch zu dexa Abfchnltt IV. über die Gefchichte 
der Trennung der beiden Kirchen (bey dem Vf. das 
fünfte Hauptftück , weil ey die kurze Einleitung über 
den Urfprung und die Gründung der morgenländi- 
fchen Kirche als das erfte Hauptftück titulirt* hat) 
dafs fich bey diefer fleifsigen Darftellung des Vfs. nur 



ztli^ei^ey äusfetzen lafst. Einmal die beybehaltene 
falfc»e Grundidee von der irdi(bhen Statthalterfchaft 
und der kirchlichen Suprematie des Papftes, und 
zweytens das Stillfchweigen über ein fchönes Erb^ 
theil der griechifchen Kirche, der edit evangeUfchen 
Toleranz derfelben., die nicht blofs einer ihrer vor- 
züglichftcn Lehrer, Eugen Bulgaris, Stifter der 
Schule zu Athos und Bifchof zu Pultawa, theoretifch 
vortrug, fohdern von der auch Rec. wahrend feines 
mehrjährigen Aufenthaltes in Rufsland die erfreu- 
lichften Beweife erlebt hat. (Um nur einen Umftand 
zur Belehrung des Vfs. hier anzuführen : Bey dem 
Leichenbegängnils eines ruf&fchen Profeflbrs wur- 
den in der Hauptkirche in Gegenwart des fungiren- 
den Erzbifchofes und unter andächtigem Schweigen 
des ganzen Volkes aufser der ruHBfchen noch zwey 
Trauerreden in ausJmdifcken Sprachen gehalten vom 
Schreiber diefes einem Proteftanten und Von einem 
aus Paris gebürtigen Katholiken. Wir fragen den 
Vf., ob feit dem Anfang der fpanifchen Inquifition 
und feit der blutigen Hochzeit zu Paris bis zu der 
neueften Vexation der proteftantifchen Kirchen, wel- 
che fich die Praefecten und Maires in Frankreich 
als Satelliten eines ftupiden Ultramontanismns er- 
lauben , etwas ähnliches in katjiolifchen Kirchen ge- 
fehehn fey oder erlaubt wurde?) Der Vf. hat um 
die Uebereinftimmung der morgen- und abendländi- 
fchen Kirche zu beweifen, noch einen Nachtrag von 
dem Canon der heiligen Schriften angehängt. Be- 
kanntlich herrfchten hierüber fchon zwifcnen Hie- 
ronymus und Auguftin und nachher immer zwifchen 
beiden Kirchen die verfchiedenften Anfichten, bis 
endlich die Tridentiner Kirchenverlammlung den 
Unterfchied zwifchen kanonifchen und apokryphi- 
fchen oder deuterokanonifchen Büchern auniob, und' 
alle diejenigen verfluchte, welche nicht alle Bücher 
des A. T. mit allen ihren Theilen, wie fie in der ka- 
tholifchen Kirche gewohnlich gelefen und in der 
allgemeinen lateinilchen Ausgabe gefunden werden, 
für heilig, oder kanonifch halten. Hierdurch ver- 
fluchte fie nicht allein die Proteftanten, fondern auch 
die Griechen. Denn wenn gleich die Kirchenver- 
fammlung zu Karthago S97 das Buch Tobiä , Judith 
nebft. denen der Maccabäer unter die kanonifchen^ 
Bücher aufnahm (das Buch der Weisheit, JefusSi-' 
räch und Baruch fmd nicht genannt , f. Herbert Marf h 
vergleichende Darftellung der proteftantifch-engli- 
fchen und römifch - katholifchen Kirche, und Otto 
der Katholik und der Proteftant 1826. S. 4S)i fo lie- 
fsen fich doch die Patriarchen von Alexanaria, An-* 
tiochia und Conftantinopel hierauf nicht ein , und es 
ift feltfam, dafs der Vf. gerade aus dem Stillfchwei- 
gen derfelben, welches er Vermuthungsweife den 
Zeitumftänden und einer fingftlichen Vorficht zu- 
fchreibt, auf eine Einwilligung fchliefsen will. Die 
unter Jufdnian U. 692 in einem Gewölbe des kaifer- 
licheri Palaftes verfammelten griechifchen Bifchöfe 
konnten hierüber nichts Rechtskräftiges befchUefsen, 
und der Vf. erzählt felbft, dafs ihre Propofltion zu 
Rom nicht angenommen wurde ; zu Florenz verlangte 

noch. 
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noch Paptt Eunn von den Griechen (der Vf. be^ 
hauptet hier, dafs es blofs die Jacobiten oder Euty-- 
chianer gewefen wSren) die AnerkennuDg jener apo- 
kryphifcnen Bücher (aus denen man nämlich die 
Lenre vom Fegefeuer, die Seligkeit und Ueiligfpre- 
ehung der Heiligen , die Verehrung der lleliqulen umi 
Heiligenbilder beweifen will) » und nachdem über- 
haupt die gniechifche Kirchenlehre (wie der Vf. felbft 
wom weifs) durch die letzte allgemeine Kircbenrer- 
fammlang 787 abgefchloffen war» fo konnte auch die 
vom Vf. angefahrte 1672 gegen die Kalviniften ge- 
richtete Erklärung des Patriarchen Dofitheus hierin 
nichts ändern. lliernach möchte nun die Behaun^ 
tung des Vfs. (S. 461), „dafs die griechifdie Kirche 
aUe Uücher der heiligen Schrifb, fo die Kirche von 
Afrika zu Karthago in ihren Canon ordnete , für gött- 
lich und kanonifch sehalteo und fie noch jetzt dafür 
hahe," eines gründlichem Beweifes fehr bedürftig 
feyn. Und wenn dcrfelbe auch geliefert würde , fo 
folgte daraus noch keioesweges die Uebereinftim-r 
itLUiOg beider Kirchen , hinfichtüch aller apokryphi«. 
fehen Büidier. t^-* Schliefslicb muffen wir den Vf.^ 
deffen Stil faft durchaus edel und der Würde der 
Sache angesaeCEsn ift, auf einige Nachlaffigkeiten der 



Feder oder des Setaeers aufmerkftm machM, die bey 
genauerer Correctur hätten vermieden^werden köni 
Ben. Vorrede. . S. XIV. Raiffonnemmts , ebend. 
ergriffen ftatt ergreilfen, S. 60 Öfertoriura, S. 87 in 
der Anm. inierefitnt, S. 283 Calcedon, S. 284 d^ 
Morgcfdänd^m, S. 287 vergebens würde man feine 
Zuflucht zu den Condlien zu nehmen , S. 802 der Pa- 
triarch fcbickte bisweilen eine von den empfohlenen 
verfchUdmen Perfonen , ebendafelbft find cüe Worte 
undeutlich : die ruffifche Kirche unterliefs in den 
folgenden Zeiten nicht > wU mir aus der F'erbejjerung 
der rufßfchm Kirche fehen hörnten, fich an^en Stuhl 
von Conftantinopel zu wenden, S. 806 Contoirs, Ap^ 
pelationeri, S. B07 wie öfters kommt, der unedle 
Ausdruck Hmierlage vor, S. 308 heifst es: zugleich 
ward auch dadurch der Rang der vorzüglicheren 
Kirchen fefteefetzt; an ihrer Spitze ftand Arr Roms. 
S. 810: Verletzung der Kanons, vermöge welchen 
ein von einenuK^oncilium abgefetzten Bifchof nur 
von einem Concilium in feine vorige Würde könnte 
eingefetzt werden. Im Nachtrag S* 453 u. f. w. kommt 
ein Paar Mal apogryphifch ftatt apekr\T>hifch vor, 
u. dgl. mehr. 
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Für die beiden Jahre i837 und 1838 bat iaBufthe^ 
naum zu Brescia folgende Preisaufgabe aufgefrellt: 
Zu heßimmen, was die Architectur unter der Herr- 
fchaft der Langobarden gewefen fey; zu unterfuchen, 
ob diefelbe einen bef andern Urfprung gehabt habe; ihre 
Xigenthümliehkeiten y zumal was die CoT\ftruction der 
Tempel f die Eintheüung dfr Gebäude ^ die cmßeren und 
inneren f^erzierungen und die Auswahl der Materia- 
lien betrifft, anzugeben, unA erki\\f:li die vorxäglichften 
Denkmüler zu benennen, die man ihr zu verdanken hat. 
Die Gelehrten aller Nationen werden zur Concurrenz 
eingeladen. Die in franzofifcher, lateinifcher oder ita- 
lienifcher Sprache abzufafTenden Abhandhingen find 
vor Ende 18^7 ^^ ^^^ Präfidenten des Athjenäums ein- 
zufenden. Zugleich-^ mit der Publication des vorlte- 
Kenden Programms haben die Herausgeber der allge- 
meioen ftatiftifchen Annalen zu Mailand den Wunfeh 
i^usgef^rocben , die ßiinmtUchen Anftalten, welche fich 
in Italien durch Subfcriptionen zur B^fiJrdeniog der 
Küufte, WifTenfchaften undLHeratur gebildet baben, 
mit fortgefetzter Tbätigkeit und einer Beharrlicbkeit, 
welche auf jeden Fall von Nutzen feyn müfste, zu ;{hn* 
liehen Zwecken concnrrlren zu fehen. 



U, Beförderungen u. Ehrenbezeigungen* 

Hr. Decan Ziegler von Cregling^n ift zum Decanat 
und Stadtpfarraint Urach, und der Repetent des evan- 
gel. theolog. Seminars zu Tühiogen, Hr. Kapf, zuin 
Diaconat Laufen befördert worden. 

Hr. Collaborator Munfcher zu Hersfejd ift mit dem 
Titel eines Rectors zvm Nachfolger de« als Director 
nach Helmftedt abgegangenen Hrn. Iprofeffor Hefß am 
Gymnafium au Hanau erwählt. 

Der bisherige frivatdoeent bey der llniverfität zu 
Berlin, Hr. Dr. Frankenheim, ift «um euberordent- 
liehen ProfelTor in der philnfQphifchenFacaltftt der Uni* 
verfität Breslau ernannt 

Se. Ma}, der König von Preufaen hat den Hm. Hof- 
und Juftizrath MsÜfer zu Dreaden den rothen Adler- 
Orden jter KLaffe verlieheii. 

Der König von Würtemberg hat den Konig]. Da- 
nifchen Staatsrath Ritter von Thonoaldfen zu Rom das 
Comikorkreuz des Ordens der Würtemberff. Krone 
verliehen« 

Hr. Profeffor Sprengel zu Halle ift von dem Könige 
der Niederlande mit dem Belgifchen Loweh - Orden 
beehrt worden. 
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Leipzig, b. Solyring: Vom Jußizmorde y tin Vo- 
tum de^ Kirche. — Unterfuchung über Zütä/Jig- 
Toeit der Todesßrafe aus dem chrißlichen Stand- 
punkte. 1826. 110 S. gr. 8. (16 gr.) 
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4e Kirche » als äufsare Erfcheiaunj? und Corpora* 
tion, hat in die Angelegenheiten des Staats, der Ge* 
fetzgebang und Juftizverwaltungy überall Nichts 
einzureden, was fcbon das Beyfpiel des Stifters der 
chriftlichen Kirche und feiner Äpoftel an den Tag 
legt. Mit k^nem Worte haben ne je geradezu die 
Todesftra£e, oder irgend eine andre politifche Ein- 
richtung getadelt, tondern vielmehr ausdrücklich 
gelehrt, dafs der Lehrer und Bekenner diefer Reli«- 
gion der beftehenden Obrigkeit in allen Stücken un- 
tertbfinig feyh folle, wohl wiflend, dafs, da lie fich 
mit .nichts Irdlfchem befafsten, fondern allein Gei- 
ziges ausfaten, der Geift, in welchem ihre Lehre 
Wurzel Ichlagen und Früchte treiben würde, alles 
Aeufsere'zu überwinden vermöge, und aUe weltli- 
chen Einrichtungen nach fich und durch fich felbft 
nmfchaffen werde. In diefem Sinne nun , und fich 
unumwunden zu eben diefen Grundlatzen bekea- 
xiend, braucht, der Vf. den Ausdruck der Kirche un- 
eigentlich, nicht als die Gemeinde der Religlons- 
bekenner, fondern als die Wohnung des Gelftes der 
chriftlichen Religion , und erörtert lonach die Frage : 
ob die Todesftrafe mit den Grundlehren der chrilb- 
lichen Religion vereinbar fey ? da diefe Religion die 
Religion der Vernunft felbll ift, und iltets auf den 
Gebrauch derfelben verweifet; fo zerfällt die Unter- 
fuchung in zwey Theile, einmal, was die heilige 
Schrift unmittelbar darüber blefage, und fodann was 
mittelbar dem Chriftenthume gemäfs fey, weil es 
die Vernunft fordert. Die Abhandlung des Vfs. — 
den wir gern näher kennen möchten — ift eben fo 
tief gedacht, gründlich durchgeführt und reiflich 
erwogen, als fcnön gefchrieben. Ganz Herr feines- 
Stoffes wetteifern umfaCTende Gelehrfamkeit, heller 
Verftand und lauterer Sinn'', ihn fo darzuftellen , dafs 
die Ueberzeugung unwiderftehlich wird. Schon von 
jeher find Zweifeian der Rechtmäfsigkeit der Todes- 
f trafen aufgeworfen worden, wie der Vf. felbft nach- 
weifet. Die alten Germanen in ihrem kindlich rei- 
nen und klaren Sinne y verabfcheuten fie, mit allei- 
niger Ausnahme der Noth be^ Verrath und t^eigheit ; 
und es wird in diefem, wie m fo vielen anderü Din- 
gen , in Erfailung gehen , dafs wir erft wieder wer- 
den muffen, wie diefe Kindlein, wezm das Himmel- 

A. L. Z. 1827. Erßer Band. 



reich unfer werden foll. Nicht das verdorbene Mit- 
telalter, das wahrlich die Bengeljahre des Germanus 
in fich fafst, fondem jene alte Zeit der kindliehen 
Unfchuld foUtefcharf ins Auge gefafst werden, wenn 
man aus dem hiftorilchen Principe den dermaligen 
politifchen Zuftand Würd^en will. Weltlicher und 
geiftiger Despotismus haben fich vereinigt, die Ge* 
walt durch Blutvergiefsen zu begründen und zu ver- 
breiten. Mit der Achtung der MenfchenwOrde und 
des Bürgerthumes mufs me Anwendung der Todes* 
itrafe nothwendig abnehmen , weshalb Carpzoum blu- 
tiges Richteramt immer weniger Nacheiferer gefun- 
den hat. Wenn aber ^uch hier die Praxis der Theo«* 
wie überall, vorausgegangen ift, fo haben doch 
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nur erft wenige Gefetzgeber, und faft noch weni- 
gere Rechtslehrer, fich ermannt, gegen das ver- 
jährte Herkommen die Unzuläffigkeit der Todesftrafe 
an fich auszufprechen. t;. Sonnef^eh und Beccaria lia- 
ben in der neueren Zeit die Bahn gebrochen, und, 
nachdem TFUland fich dem Gegenftande untefzogen, 
hat in der neueften Zeit GrävelT hey vielen Gelegen- 
heiten die Todesftrafe angefochten. Aber noch nie- 
mals ift die Sache zugleicn fo gründlich und allfeitig, 
und fo bündig imd bedächtig erwogen worden, cJs 
in der vorliegenden Schrift. Mit Wärme und den- 
noch ohne aUe Ereiferung, beleuchtet der,Vf, die- 
felbe, und weit entfernt. Alles über den Haufen 
oder in einen Haufen zu werfen, unterfcheidet er 
die Regel und die Ausnahmen, fo wie die Anerken- 
nung des Rechten von der Ausführung deffelben. 
Nicht nur giebt er zu , dafs die Umänderung der Ge- 
fetzgebung nicht auf einmal erfolgen diQrfe, vielmehr 
vorbereitet werden muffe , fondem er erkennt auch 
an , dafs Verrath und Feigheit im Kriege' den Tod 
zur unaus weichbaren Folge haben muffen, folglich 
auch damit bedroht werden können, fo dafs die 
Form der Strafe dabey obwaltet, obgleich dem We- 
fen nach die Sache nur Noth wehr ift, daher auch 
ohne Androhung eintreten würde. Als wirkliche 
Strafe hingegen enthält die Verpönung mit dem Tode 
mehr als einen Widerfpruch , und widerftreitet eben 
fowohl der gefimden Vernunft, als dem Chriften- 
thume, dergeftalt^ dafs Chrifti Ausfpruch bey der 
ihm vor^efüiirten Ehebrecherin gar keiner Mißdeu- 
tung fähig ift. „In wie fern nun überhaupt die Ver- 
nunft und das Ckriftenthum einen geiftigen Einfhifs 
und Hertfchaft ausübt und ausüben toü auf die Ge- 
fetzgebung chriftlicher Staaten," mufs auch die 
StrafgefetzgebuQg von dem abftehen , was beiden zu- 
wider ift. So gewifs aber die Vernunft und alles. Ver- 
nünftige fich verwirklicht ijoa MenjCchengefchlechce, 
M (4) mit 
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mit eben to grofser Znverllcht konnte der Tf. feine 
ünterfuchungmit der Vorherfehiing fohliefsen: „Es 
töne auch inJBezug auf diefe Erkenntnifs die Weif- 
faffung des chriftlicnen Geiftes : Oft noch wird des 
Richters Schwert gefchwungen werden, und" der 
eine Praktiker dem andern zurufen : fo du gerichtet 
haft, wieUrtheil und Recht geben hat, fo lafs ich 
es dabey bleiben ! (P. G. O. Art. 98) ; aber es wird 
nichts defto weniger eine Zeit kommen, die Stunde 
weifs noch Niemand , da man erzählen wird von der 
Barbarey, welche meinte, Gott damit einen Dienft 
zuthnn, dafs das Gefetz Menfchen- und Chriften^ 
Wut vergiefse." 

Um der Sache völlig auf den Grund zvl kommen, 
fahrt der Vf. die Untenuchung auf das Princip der 
Strafeewalt zurack. (S. 11) „Denn nur aus dem 
oberuen Grundfatze des Strafrechts kann ein 
wichtiges ürtheil über jede Art der Ausübung 
felben abgeleitet werden. Da inzwilbhefn noch keine 
UebereioTtimmung über das Princip der Strafe ob« 
waltet; fo mufs eine Rechtfertigung des dafür aner- 
kannten Satzes gegen feine vorzOglichften Gegen- 
ftände vorangehen." Kurz, immer ins Herz tref- 
fend, zuweilen mit der Geifsel der Satire das Les- 
ben zerhauend, geht nun der Vf. die verfchiedenen 
Theorieen derBefferung, der Vergeltung, der Sühne» 
der Abfchreckung und der Zuvorkommung durch, 
um fie zu befeitigen und bey der Theorie des pfycho- 
logifchen Zwanges, als der einzig haltbaren , itehen 
zu bleiben, welche er in folgendem kurzen Satze 
ausfpricht: TS. 29) „Die äufserliche Gerechtigkeit 
ift die Grundvefte des Staats ; und wie Nothwendig- 
keit ihrer Erhaltung der Rechtsgrund zur Andro- 
hung der Strafe ift, To ift diefe Androhung wiederum 
der Rechtsgrund der Zufflgung." Es ift zu verwun- 
dern, dafs einem fo überaus fcharflinnigen Denker 
nicht das Unhaltbare diefer Begründung aui^efallen 
ift, und dafs ebenderfelbe, welcher (S. 4^ einer 
Rechtfertigung der Todesftrafe aus derfelben De- 
duction fo enticheidend begegnet, nicht dadelbe all- 
gemein angewendet hat. „Wenn man die Todes- 
ftrafe damit verth eidigen will, fagt er, dafs nach 
fefchehener Androhung demjenigen , der fie verwirkt 
at, kein Unrecht gelchehe, weil er wufste, was 
er filr fein Verbrechen zu gewärtigen hatte; fö fchiebt 
maii den Streitpunkt nur weiter hinaus, indem vor- 
erft das Recht zu eben diefer Androhung, von wel- 
chem das der Vollziehung abhängt, zu erweif en ge- 
wefen wäre." Ganz recht! Gegen die Ausübung 
der Drohung ift nichts zu iagen, wenn die letztere 
recbtmäfsig ift; aber die Drohung an fich ift kein 
Rechtsgrund ihrer Vollziehung. „An fich, fagt hier- 
1Ä>cr ein fchon erwähnter Schriftfteller, giebt es 
keine Befugnifs zur Androhung wiilkürlicher Uebel; 
vielmehr würde fchon jede Drohung für fich ein Un- 
recht leyn , zu welcher nicht eine befondre Pflicht, 
fich diefelbc gefallen laffen zu muffen , überkommen 
ift. Es leuchtet aber ein, dafs eine folche Befugnifs 
weder dem Staate geradehin von den Unterthanen 
habe übertragen werden können 9 noch dafs diefelbe 



atfs feiner Perfönlichkeit abzuleiten fey. Es bleiEt 
al|fo nur die Pflicht des Staats übrig, feine Unter- 
thanen gegen jede Kränkung zu fätftzen,^ fo^wte 
fein Recht, fich felbft gegen jede Beeinträchtigung 
zu vertheidigen. Wenn er aber auch zu allen Mit- 
teln berechtigt ift, ohne welche er diefer Aufgabli 
kein Genüge leiften kann; fo darf doch keines die- 
fer Mittel fin fich unerlaubt feyn. Vielmehr würde 
ein Zweck, welcher nur durch unerlaubte Mittel 
ausfahrbar wäre, ebendarum, als raoraÜfch unmög- 
lich, aufgegeben werden mOffen. Ift nun jedes will- 
kürliche uebel Und jede Androhung deffelben an fich 
unerlaubt, fo befinden wir uns wieder auf dem alten 
Flecke, und find um den Rechtsgrund dei^ Strafge- 
walt im Kreife herumgegangen,** Es folgt indeüeii 
hieraus mit nichten, dafs die v. Feuerbachlche Straf- 
deduction unrichtig, fondern nur, dafs. fie unvoll- 
ftändi^fey, indem ihr nt>ch dieDeductiön derBe- 
f i/eniu ZLu: Strafandrohung vorangehen mufs. DiefB 
folgt jedoch unmittelbar aus dem Unterwerfungs- 
vertrage, welcher eben darum eine ftillCchweigende 
Uebernahme der entgegenftehendeh Verpflichtung 
aller Bürger in fich fchlieüist. Denn da das Wefen 
des ünterwerfungsvertrages in der Verpflichtung 
zur Erfüllung des Staatszweckes nach Kräften und 
nach der Anordnung der Staatsgewalt, nöthigen falls 
vermittelt Zwanges' befteht, fo liegt eben darin di« 
Berechtigung der Gefetzgebung zur Anwendung des 
Zwanges, auch des pfycbologitchen , fo weit foicher 
nach reiflichem Ermeflen zur Erreichung des Staat9^ 
Zweckes noth wendig, und das zabrauchende Zwangs- 
mittel an fich felbft nicht unrechtmäfsig ift, da der 
Zweck niemals das Mittel heiligen kstnn. Hiernach 
ift denn alfo zu prüfen, ob die Todesftrafe an fich 
rechtlich, und ferner ob fie nothwendig, und'ob G% 
zweckmäfsig fey? In allen diefen Beziehungen cf- 
giebt fich durcnaus bey genauer Betrachtung eine 
verneinende Antwort. Dafs fie unzweckmäfsig fe^ 
beweift fchon ihre häufige Verwirkung, indem bey 
ihr nicht, wie bey allen andern Strafen noch Neben- 
zwecke denkbar find, die erreicht werden folien, 
wenn auch der Hauptzweck, der Abhahung vom 
Verbrechen , verfehlt worden ift. Der Tod hebt all« 
andren Zwecke auf, die in Betreff des Verbrechens 
eedacht werden könnten; als blofses Mittel zur Ab- 
fchreckung Andrer hingegen darf kein Menfch ge- 
dacht werden. — l>als nie Todesftrafen unnöthig 
und zwecklos find, hat der Vf. mit fiegenden Grfliv- 
den erwiefen. Auch über die RechtJBchkeit, oder 
vielmehr Unrechtlichkeit diefes Strafmitteis bat er 
fich verbreitet, jedoch weniger ausführlich und zu- 
fammenhansend. Aus dopj^ter Urlache aber muis 
auch in diefem Betrachte gctgen die Todesftrafe zu 
Recht gefprochen werden. Denn vor allen Dingen 
gehört es zum Wefen der Strafe, d^s das Strafmit^ 
tel ein Uebel fey. Ift denn aber der Tod ein Uebel ? 
Ganz abgefehen davon 9 dafs die Rechtspflege fchoa 
mit fich felbft zerfallen mufs, wenn, fie denen den 
Tod nicht zuerkennen darf, die ihn gefucht haben» 
mufs unvermeidlich die Furcht vor dem Tode in eben 
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dem GiMb abfiehmen, als die Menfchto über fich 
felbft aufgeklärt werden und' eiiifeh^Bn lernen , da£i 
jeder Vernünftige , wieSokrates, der Genefung ein 
Opfer zu bringen habe. (S/47) Alsdann bleibt nur 
noch der. Schimpf der Strafe übrig; aber nicht von 
diefem» fondern von dem Tode ift hier die Hede« 
Dastallgemein Rechtswidrige der Todesftrafe endlich 
erhellt daraus (S 68), dafs es überall keinen andern 
Itechtstitel auf das Leben giebt, als das Leben, das 
Dafeyn felbft, deffen Verwirklichung unabhängig ift 
Ton ]edem roenfchlichen Willen, fo dafs auch das 
Recht darauf unabhängig ift von jedem freyen Wil- 
len, unter der einzigen Befchränkung, dafs auch 
keines Menfchen Leben der Verwirklichung des Ge- 
botes der Vernunft in den Weg kommen darf. Nur 
allein um der Erfüllung einer Fflicbt willen darfein 
Menfch äufserften Falles fein eignes Leben oder das 
Leben eines andern opfern. Eine Uebertragung des 
Rechts auf Leben oder Tod ift deshalb unmöglich, 
da im Falle der möglichen Ausübung die Befugnifs 
znt Tödtung fchon ohne Uebertragung vorhanden 
feyn mufs. Wenn dem fo ift, fo kann die Todes- 
ftrafe weder aus dem Unterwerfungsacte der XJnter« 
thanen unter die Staatsgewalt hergeleitet werden» 
noch dem Staate aufserdem zuftehen , weil er Nie- 
manden hängen kann , bevor er ihn hat. Wenn 
aber der Staat einen Verbrecher in feine Gewalt ge* 
bracht hat, um ihn zu beftrafen; fö kommt es nicht 
mehr dai:auf an, diejenige Handlung, um derent- 
willen er beftraft werden foll, durch den Tod zu ver^- 
hindern, was allein denfelben rechtfertigen könnte, 
fondern nur darauf, ,dem Gefetze zu genügen, wel- 
ches ungerecht war, indem es ein StrafznitteX wähk^ 
das zu verhängen dem Rechte widerfprach. 



BEUTSGHB SPüACHKUNDBi 

JNifairBiRG, b. Schräg: Die Lehre vom Gejchlecht 
uncl von der Beuswig höchdealfclier Sub/iantive. 
Mit Rückficht theils auf die VervoUftändigung, 
theils auf die wiffenfcbaftliche Begründung dar- 
geftellt. 18^6. 78 S. 8. (8 gr.) 

Ein Ausfpruch vonf /. Grimm dient dem Vf. zum 
Motto. Er lautet: „Wer nichts auf Wahrnehmun- 
gen hält, wird dem tmergründlichen Sprachgeifte 
nie naher tret^ : denn die Beobachtung ift die Seele 
der Sprachforfchung."* Ganz richtig. Allein es fragt 
fidi, ob der Wahrnehmende bey dem Befonderen 
der äufseren Erfcheinungen ftehen bleibt, oder da- 
von zum Allgemeinen eines Principes auffteigt. Da* 
durch erft wird die Wahrnehmung zur Beobachtung 
und wahrhaft erfpriefslich für die vViffenfchaft. Der 
Vf. diefer Schrift hingegen möchte durch feine Dar- 
ftellung der Lehre vom Gefchlecht die Sache fchwer« 
lidi geferdert haben : denn ftatt die wahrgenomme- 
nen Befondcrheiten auf möglichft einfcrcbe Princi- 
pien zu reduciren und in dem fcheinbar Zufälligen 
eine innere Nothwendigkeit, ein Gefetz aufzuzei- 
gen , bleibt er bey dorn Einzelnen ftehen} d^her 



denn feine Lehre In eine Riihe unzufammenbänsen- 
der Regeln, und Ausnahmen zerfiült, die hOchftens 
der fleilsigen Sammlung wegen einem künftigen Bear- 
beiter als Material dienen Können. -^ Nach drey-> 
fache» Beftimmungsgründen;, 1) Bedeutung ^ 2) l/r- 
fprunff, S)Bndigung (warum nicht \Bni2i»n£^/^ wer- 
den die Aegeln über das Gefchlecht geoEdnet. Di« 
diefen 5 Rubriken untergeordneten- BeftimmuiKeen 
aber gehen fo ins Einzelne, dafs z. B. S. 11 die Na-^ 
men der Siimmarten ( Ak , Tenor u. f. w.) und gar die 
Namen der Ueberröcke unter befonderen Numera 
vorkommen. Unter der Sten Rubrik werden die Eil- 
düngen (theils einaelne: Buchftaben, theils Endfyl-f 
ben) züerft nach den Gefchlechtern zufammengeftellt, 
dann in alphabetifcher folge einzeln aufgezählt, £o 
dafs man bey der . grofsen Vereinzelung und dem 
Heer der Ausnahmen alle klare Ueberficht verliert — 
Unrichtig df^lckt fich der Vf« aus« wenn er fagt: 
„die Namen der Zeitabtheüungen, wenn fie fich auf 
e oder um nicht endigen " ; und fo durchgängig ftatt : 
wenn fie fich nicht cojif e oder umi endigen. Bey \t^ 
ner Wortftellung be^^ieht fich die Negation zunäcnft 
auf endigen, da fie doch vielmehr die angegebenea 
Endungen felbft (reffen foll. — Uebrigens entlial- 
ten die voA S. SO folgenden Anhange, od^, wie fie 
der Vf. nennt, fie//a^ei>:^ manche gute, namentlich 
etymologifche Excurfe:^ z. B. S. S5 f. über das Wort 
uirmuth.. Auch ftiramt l\ec. dem Vf. voilkommen 
bey, wenn er fagt (S. 87); ^Wenn der Gebrauch 
durchaus überwiegend für das eine Gefchlecht ent- 
fcheidet, darf man fchwerlich , einer Regel zu Gun* 
ften, feiten vorkommende Fälle einer, anderen Ge- 
fchlechtsbeftimmung als das Wahre hervorheben. — 
Ueberhaupt ift der Purismus hier, wie überall ge- 
fahrlich. Die Ausnahmen find, vielmehr das beweg- 
liche Blut des grammatifchen Körpers, das diefeni 
warme- und SdbtOnheit ertheih. Sie dürfen weder 
erftarren, noch vertilgt werden.** — 

Seinje l^ehre von der Beugung verdankt der Vf., 
wie er iü dem Vorwortö bekennt, der Grimm'fchen 
Grammatik. Was er in .der Einleitung an dem Ade^ 
lung'ichen und an dem t/o^Wchen Declinationsfy- 
ftem tadelt, ift, ^rofsentheils gegründet und beach- 
tenswerth, fo Wie diefe ganze Abhandlung, dife un- 

Sleich befriedigender ift:^ afsf die über das Gefchlecht. 
enem wirft er vor, dafs er von einem völlig empi* 
rifchen und fomit wiUkOriidieim' Elrttheilung!?grunffc 
ausging, und nicht aus dem Wefto, dem Oiarakter 
und! der Gefchichte der.Sprache ein leitendes Prin- 
cip fchöpfte. Hey/e befchuldigt er,' dafs derfelbe 
dem an, die Spitze geftellten J^intheilungsgrunde^ 
dem Nominativ Flur, nämlich , nicht ftreng folge , in- 
dem er 5 Dedinationen annehme, deren zwey die- 
felbc Form des Nom. PJur., eine hingegen * V6rfchic- 
dene Formen deflelben Cafus habe. Auch die neue- 
fte (fite) Ausgabe von Heyfe^e Schulgrammatik, die 
unfer Vf. wohl noch nicht einfehen konnte, hebt die^ 
fen inneren Widerfpruch nicht völlig, indem fie zwar 
nur 2 Dedinationen, eine fch wache und eine ftarke, 
anxiimmt, bey diefer Eintheilung aber nicht, wie es 
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hatte grf^iehen fotten, den Gimüi) SingüUnis {€n,n 
öierts^ s) als EiatheUungs- oder ErkefinungsgruDd 
aufftelk, fonderjt den Nominativ Pbiralis, wewohl 
diefet bey einer Unterart der 2ten Declination ganz 
gleklie ^ddng mit dep erften (oamÜeli. en; n) ier-* 
g^t. *-r Bdy der Darltellung feines dMn0n Syltems . 
nun fcaadert der YfJ mit Kecht vor Allem die Gal«- 
fungsnamen von den Sgennamen. Die GatttuuEsna'-» 
men der ijicn Declinaticn erhalten in allen Cafus, 
aufser Nom. Sing. » die Endung n oder en, Hieher 
werden auch alle weiblichen yVörter gerechnet, mit- 
hin die beiden: Mutier uäd Tochter,^ fo wie dieje^ 
nigen, welche im Plural e annehmen, als Ausnah-« 
men betrachtet. Infofern zu diefer DeclinaticHi die 
männlichen Wörter auf ^'^ehören , werden Wörter, 
wie« der Friede, Gedanke, Name u. f. w. als Abwrei-^ 
chungen «nceführt. Diefe Unre^elmäfsigkeit föUt 
weg, fobald msai mit Hey/e: Frieden, bedanken, 
Namen u. f. w. fcbreibt , in welcher Form diefe Wör- 
ter regelmäfsig der 2ten Declination folgen. Der Vf« 
eifert aber gegen diefe Formen als unhiitorifcbe, und 
fchreibt fogar: der Funke, Schranke, Uaufi, AI« 
lerdiiigs b»afs das Mittelhochdeutfch das n in jenen 
Endungen nicht. Allein eben die Beyfpiele , welche 
der Vf. anfahrt, um zu beweifen^ daß felbft Wörter, 
die jetzt allgemein auf en ausgehen, in den älteren 
fttundarten eine d^xa blofsen e entfprechende En- 
dung^iatten (z. B. Göth. Brunne, Brunnen ; Althochd. 
Bnacco, Nacken; 'Seado, Schaden; Mittelhochd. 
Böge, Bogen; Garte, Garten u. f. w.), zeigen ja die 
faerrfühende Neigung des Neuhochdeutfchen zu die- 
fem Rid-n, welcner man daher, vom Gebrauch 

futer Schriftfteller begflnftigt, zum Vortheil der 
declination auch bey jenen Wörtern mit Recht nach- 
giebt. — Die Erläuterungen (S. 60 fF.) enthalten 



gute gefchidbtiiche Nachweifuiq^en niid Bdege fftv 
die Einheit diefer Iften declination, befonder&ibr 
die ehemalige Flexion der Feminina im Singular: 
meift nach Anleitung der Grimm'fchen Grammatik. -^ 
Sfte Declination ^. oi)*: Gen. Sing, rs, Dat. «^ Nom; 
Plur. e. Die Wörter, welche im N<Hn* Plur« gar 
keine Endung erhalten (z. B. Vater), werden in ei- 
ner Anmerkung (S. 66) erwähnt, und weiter unten 
in den hiftorifchen Erläuterungen (S. 67 ff.) als ur« 
fprünglicli identifch mit denen , die e anhängen, nach* 
gewieien« Die, welche im Nom. Plur. en oder er 
annehmen, werden als Abweichungen angefehen 
(S. 67), jene als Ifte oder verworrene, diefe als 2te 
oder alterihmdiche Sippfchaft — Rec. ift mit die- 
fem Dedinations - Syftem im Wefentlichen einver» 
ftanden, fofem es hiftorifch beendet ift, und auf 
der im Werden der Sprache felbft gegebenen Ein- 
theilung beruht, nicht nach einem blols Zum Behufe 
praktifdier Bequemlichkeit willkürlicb angenommen 
neu Eintheilungsgrunde eingerichtet ift. Doch glaubt 
er, dafs, unbeicbadet der Gründlichkeit, fiir den 
LehrzwecK beffer geforgt würde, wenn man, ftatt 
fo Vieles unter die Kategorie von Ausnahmen zu 
werfen, diefe Abweichungen lieber als Unterarten 
in die Regel felbft mit aufnähme, wodurch ohne. 
Zweifel das ganze Svftem überfichtlicher würde. — 
In der S. 72 folgenden Lehre von der Beugung der 
Eigennamen ift Kec; mit dem Yf. £aft durchgängig ^- 
ner Meinung , namentlichauch darin , dafs er „nein- 
rieh von Steißes, Alexander von Humboldfs Schrif- 
ten "u. f. w. för die richtige Beugungsweife erklärt, 
nicht Heinrichs von Kleiß u. f. w., bey welcher un- 
richtigen Form manche Schriftfteller und felbft 
Sprachlehrer noch immer hartnäckig beharren. 
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t IT ER ABIS CHE 
J. Jlrfindungeii.. 

. \ix,. rrofeffgr SchilUji^ in Breslau bat ein fetr llnn- 
reichea Inf triuueat ^u,m mogUchft naturgetreuen Nach- 
.zeichoea unter dfiin . KUkrof kop betrachteter pilanzen- 
anatomlf^ec Geg^f^^ie erfunden. Diefs IpfjLxuofent 
jiat im Wefoiitlichen di€|' Einrichtung einer ^aierna Tna- 
gicaf mit dem Üpierfchiede, dafs, vermöge eines an- 
gebrachten Spiegels, das Bild des vergrofserten Ge- 
fex^ftandes nicht auf eine fenkrecbte , fondern auf eine 
orizontale Fapierflache fo geworfen wird, dafs e^ un- 
mittelbar nac})gezeichnet werden kann. Die Wich- 
tigkeit diefer Erfindung |Eür die botanifche Mikrofkopie, 
welpha -nicht, blofs dem Beobachter die Arbeit erleich- 
tert , fofidern ^die Treue feiner Darftellungen ztigleich 
yerburgi, ift^. nicht zu verkennen. 



NACHRICHTEN. 

II. Todesfälle. 

Am 37. Januar ftarb zu Berlin Johann Karl Philipp 
Spener im ygften Lebensjahre. Bis zum Ende des vo- 
rigen Jahres v^ar derfelbe Redacteur der in feinem Ver- 
lage erfchienenen Berliner 2^ei(ung; auch hatte er An— 
theil an mehrexn in feinem Verlage er>fchienenen Al- 
manachen und hat verfchiedene Werke aus demEngli- 
fchen und Franzöfifchen iiberfetzt« 

Am 29. Januar ftarb zu Paris der ältefte Profeffor 
an der dortigen Rechtsfchule, Lndw. Barn, Cot eile, 
durch mehre juriftifche Schriften bekannt, im 75ften 
Lebensjahre. 

Zu Bordeaux Jtarb am 14. Februar* der berühmte 
Wundarzt Dr. Gudrin in einem Alter y^ 84 Jahren. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Jl^ labt fich hej der immer fteigonden Heng^ -guter 
Ausgaben klatßlTcher Schriflfteller und dem rühmliGhen 
Eifer der deutfchen Fhilologen und Altertlinmsforfcher, ' 
nach allen Seiten Licht zu fchaffen, wohl erwarten, 
dafs man eine neue Ausgabe der Cerfnix>ru aulaeByzajft.f 
des Conftantinus Porphyrogeneia beabficHtigt. Daher 
dürfte . eine Nachricht über eine yerloren geglaubte 
Handfchrift diefes Werkes nicht ohne InterelTe für dW 
gelehrte Welt feyn. 

Die einzige in DeutTchland beliadliche Handfchrift 
des Conß, Porphyrogerieta d^ Cerem, .qülae Byz* war 
bekanntlich im Beiitz des Hrn. v. TJffenhach zu Sachfen- 
Laufen. In der BibUoiheca Uffenhach, S. 538 iL i^ tx» 
weitläufig befchrieben. Die &eundfchtiftliche Verbin- 
dung, in welcher Uffenhach und der gelehrte /• H.Mai 
ftanden., machte es möglich^ dafs letzierem der g^ 
nannte Codex ausgeliefert und mehrere Jahre gelaflen 
-wurde. Wie aus den Vfle^bach^jKrhen Briefen h^ryo^- 
geht und auch in den gelehrten Blättern je^er Zeit 
mehrmals erwähnt wurde, beabüchtigleMai eine voll- 
ftändige Ausgabe diefes Werkes mit einer lateinifchen 
Ueberfetzung und erläuternden Noten. Es fand fich 
aber, unfern handfchriftücheii Nachrichten zufolge, 
kein Verleger, der das Werk übernehmen wollte. 
*Maf ward dah€fr der Arbeit überdrürsig, liefs 'die aus 
dem Codöx abgefchriebenen Bruchftficke in einzelnen 
Bogen und Blättern liegen, und fchickte die Ulfen- 
'bach'fche HandA^irift an den Eigenthümer zurück , der 
Xie im J. 1731 in die Rathsbibliothek zu Leipzig um 
einen für die damalige Zeit febr hohen Preis Terkaufte» 
Es foU in dem Vertrage benimmt gewefen feyn , dafs 
Mai feine Papiere über den und aus dem Codex mit 
demfelben abliefern werde. Das gefchah indefCen nicht. 
Man fand die HAndfchrift unter Mai*^ Papieren und Jb 
.kam Ae, wie alle literarifchen Arbeiten, aiefes Gelehr- 
ten, in die hiefige Uniyeriitätß-^ Bibliothek, wo eine 
UPgefcbickte Hand He zufammenlas und das auf. wifler- 
luinige Weife Vereinigte binden liefs. 

Der Uffenbach'fche Codex blieb in Leipzig nicht 
}ange unbenutzt: Leic/^ gab fchon 1743 das vierzigfte 
-Kapitel des zweyten Buches mit einer lat. Ueberfeltfung 
in dem Werkcheh : De dipiychis veterum S, 10 ff. her- 
aus, und war eifrig befchäftigt , das Ganze in die Hände 
der gelehrten Welt za geben. 1743 begann der Druck 
der Folio-Ausgabe und war 1750 bis zu S. 3i6 ge- 
kommen, aisLeich ftarb undümAre die Vollendung der 
Arbeit übernahm und in der Weife ToUendete, wie 
der literarifchett Welt bekannt ift. . 
ui. L. Z. iZft7. Erßer Band. 



* Wahrfchetnlich hatten £ch Leick und ReisJce din 
die Handfchriften Mai's in Bezug auf die Ceremoniae 
bemüht j ohne dä(s es ihnen gelungen ift, iie zu er- 
halten. Es heifst ausdrücklich in der Vorrede, es fey 
unbe^Laniitv wohin Mai'^ Arbeit gekommen fey. Der 
Ichfedite Erfolg ihrer Bemühungen erklärt fich leicht. 
J. H-ßMhi ftarb 1732. Der Bibliothek der Umyerfität 
zu Giefsen Itaifd damals ein 74jähriger Greis, /. C. 
,ji^moldi^, vor; ihm folgte Chr, F. Ayrmanni deffen 
ftete Kränklichkeit, Mifsmuth und Mifstrauen feine 
Thätigkeit, wenn nicht hmderten ^ doch oft unterbra- 
chen^ fein Nachfolger war Chr. L. Koch, den die phi- 
h))t>g!]rctteA Handfchriften nicht intereffirten. Erft der 
fleifsige A. Böhm bradite Ton'1757 an die Handfchrif- 
ten in einige Ordnung. Indeffen hatte doch B. Er. 
Ne^knuer (Heff. Heb - Opfer B. 3. S. 938) fchon 1739 
auf diefe Arbeit Mafs aiomerkfam gemacnt und wie- 
derholt, was "voti Mai*s Plan, den Codex mit Noten 
und einer lateiniTchen Ueberfetzung herauszugeben, in 
der m/t. crit. .de la repuhl. des leitres T. XL p. 333. 
und Tom. Xin. p. 345, fo wie in Fabricii hilL gr. 
'Vol. VI. p. 622 fq. gefagt worden, welches hinreichte, 
jene Gelehrten au&nerkfam zu machen auf einen wür- 
-digen Vorgänger; oder auf zwey derfelben, wenn es 
wahr ift, däfs Uffenhach felbft die lateinifche lieber- 
Te^ung zu übernehmen gefonnen war und fchon vor- 
g^earbeltet hatte, was jedoch von Mai in feiner Be- 
fchreihuög ffes Codex (in det BibL Uffenh.hX) gewifs 
bemerkt worden wäre. 

4 X 

Unfere Handfbhrjft ift c. 1730 begonnen worden. 
Sie ift.ia 4^^ und hat iio befchriebene Blätter. Von 
Bl. I — 14 ift die lateinifche Ueberfetzung zur Seite. 
Von BI. i5-^riin4ft derJRaaim für die Veirfion le^r ge- 
lafleu ; d^nn läuft der griechifche Text ununterbrochen 
8 BU. £pr^ y^praikf ftatt der Ueberfetzung zuweilen ein 
leerer Il^i«^ oder Noten gefunden werden,, oder die 
.yeberfetzung wieder einige Blätter fortllruft. Die Hand- 
fchrift ift klein und fehr zierlich und deutlich, wie 'al- 
les , was /. IL Mai gefchrieben : der griecbifche Text 
ohne Abbreviatur und mit den Accenteti verfehen. 

Aus dem Codex enthält unfere Handfchrift fol- 
gendes: 

Lab. l. cap. 2 — 4« 8 — 9. 18. flb-r-3l. 34 — 37. 

31—33- 39- 46* 59—60.^7—68. 74—78. 
83- 86. 87 — 9«- 95—96. 

Üb. IL cap. 4. 6; l4-^ft5.*'i^. 30 — 31. 35. 38— 
41« 43* 46—48 und 54. : 

N (4) So- 
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Sodann den bd^ Eeiske 5. 257 — 370 aogehäoglM 
Text (Fol. I — 8 >m CodexWoIUlhndig, wogegett 
Ton den oben genannten Kapiteln sawälen^ ftur 
Bruchftiicke gegeben find« 

Die B1I. des Codex , welche JUai oopirte» find am 
Rande bemerkt. 

Der unter dem Texte befindlidien Motm BmA , h^ 
fonders in dem erfternTheil derHandrchrifty bhr Tiele» 
Sie beziehen fich theils auf Wc^t-^ theih auf Sach-^ 
Kritik. Literarifche Hin weifungen , Andeutungen ron 
Zweifeln , Angaben Ton Y erbeflerungea find am Rande, 



guweilen twifchen den Zeilen bemerkt} fdn Wein die 
unter fchwlerigeire AusdrScke gefetaten rotb^n Stricke 
h^rührdni ift mir imbekaunti Mot'« ^mmtliehe N(H 
lizen mochten einem fpäteru Bearbeiter diefes Werkes 
uin fo nützlicher weruen , als ReisJce^s Noten nur bis 
S. 2$6- des Textes fich erltrecken und fchon fehr viel 
KU wünfchen übrig liefsen, als man noch, weniger 
Hlilfsmiilel kennend, an die Erläuterer der Alten nicht 
die ausgedehnte^ Forderungen unferer Zeil an machen 
gewohnt wan 

Gieben^ Fabr. 1827. Dr. JLdriam. 



LITERARISCHE ANZEIGER. 



L Ankündigungen neuer Bücher« 

So eben ift erfchienen und an alle BncUMmdluo- 
gen TexDandt : 

Chri/tlicher 
H a u $ -^ und Schutze alender 

auf alle Jahre, 

nebft 

Morgen^, Abend^, Tifch^ und Feß^Ldederfh 

Ton 
Dr. Michael Weher. 

12. Sauber gebunden. 4 gGr. 

Wir heben, um über den Zweck des Büchleins 
zn Terftändigen , aus der Vorrede folgende Stellen 
aus : 

„Ich nenne diefen Galender einen ehrifüichen: 
„denn er ift nur für Terniinflige und fromme Chri«- 
„ften gefchrieben , in deren Herzen die Uebetzeuguog 
3pherrfcht, dafs wahre Gottesverehrung die vorzäg- 
„lichfte Weisheit, und Chriftum lieb haben beffer fejr, 
„als alles WifTen. — - Ich nenne ihn einen chrißUchen 
ffHauS'- und Schid-- Calender, weil er chrlftlichen Haus^ 
„vätern und Hausmüttern, chrifllichen Lehrern und 
„Erziehern der Jugend , in mehr als einer Hinficht fehl 
„brauchbar feya kann* 

„Obgleich der Yrahrp Chrift k^tonTag feines Le«> 
„bens ohne Gebet rorbey gehen läfst, und auch mitten 
„im Geriiufche der Welt fein Herz oft ftill au Gott er- 
„hebt; fo ift er doch nicht jeden Tag im Stande, ein 
„Capital der Bibel , eine atisfuhrliche Betrachtung über 
„die Keligiön , ein langes Morgen- und Abendgebet, 
„in ftiinem Gefanig - oder Erbannngsboche zu l^fen, 
„oder ein geiflKches Lied zu fingen* Aber fo Tiel Zeit 
lyhat wohl jeder an }edem Tage , dafs er, wenn er Luft 
„hat, In diefen chrifllichen Calender fehen, und den 
„beygefetzten Spruch entweder für fich allein, oder 
„init denSeinigen zugleich, wohl überdenken und zur 
„Erbauung, zur Belehrung und Warnung, zur Bern- 
„higung und Befferung anwenden kann. 

,»Die Sprüche fiadnlle Terftandlich, und können 
„dem GedächtnilFe und Hehcen leicht eingeprägt wer- 



i^den, Schüler und Schülerinnen kennen £9 in ihfe» 
„Bibel au ffuchen, und, wo es nothigift, desZufam« 
„menhangs wegen, einige vorhergehende odar fol- 
legende Verfa dazu lefen» 

„Wenn fich auch die angehängten Lieder nicht 
„durch dichterifche Schönheit auszeichnen; fo werden 
„fie fich doch , wie ich hoffe , durch ihre Kürze ()edea 
„befteht aus 3 Strophen) und durch ihren fchriftmäfai- 
„gen Inhalt empfehlen, und auch in chriftlichen Schu«- 
„len, wo noch die alte lobliche Sitte herrTcht, oder 
„wieder in Gang gebracht ift, die Sitte, den Unterricht 
^mit Gefang und Gebet anzufangen und ai fchäefien^ 
„grolsen Nutzen fliften können.^ 

Balle» im März 1837» 

^Gebaner'fche Buchhandlung; 



In meinem Verlage find folgenda fehr fchatzbaro 
Werke erfchienen, die durch jede Buchhand- 
lung zu beziehen find, und aufweiche ich Leh- 
rer an Hochfchulen, Studirende und Jeden den 
nulUärifchen und maihematifchen Wiflenfchaf«* 
ten Obliegenden hiermit wiederholend aufmerk«- 
fam zu machen mir erlaube : 
Brandes, H. JF., Vorbereitung zur hohem Analyfia. 

gr. 8. aogr. 
Hoyer, J. G., Verfbch eines Handbuchs derPontonier- 
wiflenfchaft in Abficht ihrer Anwendung zum Feld^ 
gebrauch, gr. 8^ If^^r Band i Rthlr. 8 gr* Ilter Bd. 
1 Rthlr. 8 gr. niter Bd. 16 gr. Complat 3 Rthlz. 
Löhmann, F., Tafeln zur Verwandlang des Längen-^ 
und Uohhnaafses, fo wie des Gewichts und der 
Ilechnungsmünzen aller Hauptländer Enropens und 
deffen Torzüglichflen Handelsplatze, gr. 4. Brofcb. 
. Abth. I. Tafeln der Fufsmaajse l Rthlr. Abth. a. 
Tafeln der ElUnmaafse 3 Rthlr. Abth. 3. Tafeln 
der Handels - und ArtiUeriegewichte 3 Rthlr. 8 g*"* 
Ablli. 4. Tafeln der Rechnungsmiinzen 6 Rthlr. Ifle 
bis IVte Abth. zufammen 13 Rthlr. 8 gr. 
Mobius, A. F., der barTcenIrifche Calcul, ein neims 
HiilCsmittel zur analjtifchen Behandlung der Geo« 
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n^tridy find Insbefondar» auf die Bfldung neuet 
UlalTen Ton Ai)fgaben und die Entwlckelaog meh- 
jerer Eigenfchaftea der Kegelfchjiitte atfgeweiidet» 
Mit 4 Kpfro. gr. 8- 2 ßthlr. 
Moria, Df TA. de, Lehrbuch der ArüllerieTviireDfchaft; 
«U8 dem Spaiüfcheji von J. G. von Hoyer, gr. g« 
ifter TheiJ« 2te ganz nmgearb. Auflage. 3 Rthlr, 
fiter Th. dte gaoz amgearb. Auflage, mit 17 Ta- 
bellen. 4 Rthlr. la gr. jter Th. fite gaoz nmgearb. 
Auflage in fi Abth. mit 24 Kupfertafeln. j Rtblr. 

Auch unter dem Titel: 
Die Minirkunft nach Theorie und Er&hrun^ 
% Theile, mit 14 Kup£erta£eln. 

Kupfertafeln, vier und vierzig f mit erklären- 
dem Texte zu D. Th. de Maria Lehrbuch der Artil-- 
leriemffenrchaft. gr. FoL 8 Rthlr. 12 gr. 
Das ganze Werk complet fii Rthlr. 

Trajfe, M. v., logarithmifche Tafeln für die Zahlen» 

' Sinus und Tangenten, reridirt und rermehrt von 

. Frof. K. B. Mollweide. Neue Auflage. 16. Ifi gn 

(fi5 Exempl. Partiepreis 8 Rthlr. 8 gr. netto haar.) 

Rothe, S.A., Handbuch der reinen Mathematik, gr.g« 

iftenTheiU ifterBand: fyßematifches Lehrbuch der 

Arithmetik. ilterTheiL i Rthlr. Ifi gr. fiter Band: 

fyßematifches Lehrbuch der Arithmetik, fiter TheiL 

fi Rthlr. Complet 3 Rthlr. ifi gr. 

ScUieben, 1F* C A. von, Verfuch einer Encyclopadie 
der für den Infanteriften yorzüglich nothigften mili- 
tärifchen Wiflenfchaften. g. ifterBand, oder^Ti- 
fang^gründe der reinenTaktik , mit4Kupfert. I4 gr. 
fiter Band, die Feldbefeftigungskunß, mit 5 Kpfrt. 
fiO gr. Complet i Rthlr. 10 gr. 

«-» -r* der CelblUehrende Feldmeffer, oder erfler Un^ 
terricht in der Feldmefskunft. Mit 10 Kupfiert. g. 
1 Rthlr. 16 gr. 

Struenfee, C» A.j, AnfiEingsgronde der Artülerie. 4te 
yerb. und gänzlich umgearb. Auflage, Yon J. 6. 
von'äoyer, mit fi9 Kapfert. gr. 8. % Rthlr. ifi gr. 

Tablee des principales dim^nllons et poids des bouchea 
\k isxa de campagoe, de £ege et de place, avec leurs 
alMts et aranttrains, des projectiles etc. aioA que 
descharges, des portees etc. des bouches \i feo des 
artUleries principales de VEurope. Appendix ponr 
taus les manuels d'artillerie. Folio. Cartonn. 2 Rthlr. 

Vnger, Dr. E. S., das Wefen der Arithmetik. ZurBe-^ 
Forderung eines gründlichen Studiums diefec Willen« 
fchaft gr. 8* do gr. 

Vieth, 6. TT, A., Anfangsgrinde der Mathematik» 
jfterTheil. jifteAblh. Arithmetik, Geometrie, Tri- 
gonometrie* jte Aufl.' Mit Kupf. g. i Rthlr. 8 gr. 
ifter Th. fite Abth. Mathematifche Abhandlungen, 
Mit Kupf. 8. 2 Rlbhr. ifi gr. (Auch unter dem Ti- 
tel : Lehrbuch der reinen Mathematik. 2- Theile. 
3 Rthlr. 20 gr.) 

Derfelben fiter TIi. ifteAbtb. Dynamik VLuiAkw 
fäk. Mit Kupf. 3teAQfI. 8- i Rthlr. ifigr. fiter 
Th. ateAbth. Optik nioA Aßronomie. 3teAull. Mit 



Kjnpf. %. i Rthr. i6gr. (A«ch mter dem Titel: 
Lehrbuch der phyfifch angeUHOiäiwn Mathematik. 
2 Theile. 3 Rthlr. 4 gr.) 

Derfelben 3ter Th. PreJUifi^ Arithmetik und 
praktifche Geometrie» ifte AIi^. Hit. Kupfern. 8* 
I Rthlr. 

Derfelben 4ter Th. FrakHfcke Geometrie, fite Ab-^ 
theiL Mit Kupt 8- I Rthlr. ifi gr. fAuck unter 
dem Titel: Lehrbuch der präktifchen Mathematik. 
fi.Theüe. 2 Rthlr. ifi gr.) 
Vieth, G. W.A., kurze Aaleitmig snr Differential- 
rechnung, als Ergänzung zum Lehrbuch der reinen 
Mathematik. 8* 6gr. 

(NB. Ift auch in Vieth* s Ab^emgsgrunden der, 
Mathematik fiter Th« ifta Abth. enthalten. ) 

Etwanige Einführung der hier angezeigten Lehr^ 
bücher würde ich durch die billigften Fieife, infonder- 
heit bey Abnahme grölserer Fartieen 9 zu fordern mir 
angelegen feyn latTen« 

Leipzig^ im FebniariSs?« 

Joh. Ambr. Barth; 



Zäehrbuch der mechanifchen Naturiehre , von E. <?. 
Fifcherj MitgUed der K. Akademie der WiOen- 
fchaften, PjofelTor an der UniTeriität zu Berlin 
und Ritter u. f. w. 3te Auflage. 2 Bände in gr. 8* 
Berlin 18 jf Nauck's Buchhandlung. 3 Rthlr. 

Der anerkannte Werth diefes Lehrbuchs macht alle 
Anpreifungen deffelben übeiflüIBg. Die erße Auflage 
erfchien 1805, und fchon im folgenden Jahre ig^S 
wurde zu Faris durch Biot eine franzofifche lieber« 
fetzung veranftaltet Diefe ift feitdem auf allen ge* 
lehrten Schulen Frankreichs in ziemlich fchnell auf ein- 
ander folgenden mit Biofs Anmerkungen Terfehenen 
Auflagen gebraucht worden. In Deutfchland fchien 
man anfanglich das Eigenthumliche diefes Lehrbuchs 
zu überleben. Erft im Jahre 18 IQ wurde eine zweyie 
Auflage nothig, nach welcher es m's Folnifche und im 
YerfloITenen Jahre in's Schwedifche durch den fehr ge- 
fchickten Fhyfiker Almenroth uberfetzt worden Ut. 
Der fchnelle Abfatz der xweyten Auflage hat jetzt eine 
dritte nothwendig gemacht, welche von dem VerfaiDTer 
beträchtlich rermehrt worden ift Veber den Zweck 
und das Eigenthumliche feines Werks hat fich derVer- 
fiEiffer in der Vorrede umftändlieh erklärt 

Durch öfteres Nachfragen nach den übrigen Schrif- 
ten des Herrn u. f. w. Fifcher veranlafst,. zeigen wir 
bey diefer Gelegenheit an, dafs aufser dem Obigen 
noch folgende von ihm bej uns verlegt worden find : 

1) Rechenbuch für das gemeine liehen, befonders 
zum Gebrauch derer, welche über die Gründe 
der Uechenkunft lieh felbft zu belehren wün- 
lehen. 2 Bände. 3(0 Auflage. Jeder Band i Rthlr. 

iweil es ganz yorzüglich in dem Gefichtspunkte 
ler Yerftandes-Ent Wickelung der Kinder gear- 
beitet worden ift^ nnftreilig das belle Rechenbuch 

unter 
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UDleriiU«!, ^ blob eib tnedianifclies Rechnen 
verlangen). , 

2) UnterfuchuTigen über die Gefetze der chemifchen 
Venuarndtföhaften; aus dem Franzöfifchen nach 
BerthoUet, mit ZuSt^en« i Rthlr. g gr. 

3) Lehrbuch der Eiementar - Mathematik zum- Ge- 
brauch in Ain obern KlaJDTen gelehrter Schulen, 
wovon hie jetzt 3 Bände erfchienen und, mit An- 
merkungen und/^ufätzen für Tolche, vs^elche über 
die Grenzen des Schulunterrichts hinausgehen 
wollen. 4 RtUr. 4 gr. 

Zwey Bände- und noch zu erwarten. 



Hey Untefzeichnetem ift £0 eben erfchienen und 
durch alle Buchhandlungen Deutfchlands und des Aus- 
landes zu habet) ; . 

8 £ J^ O 4» SIN T S 
K Y P y HAI. J SIAS 

DIBAIA OJCTSL 

• • 

Mit erläuterodezk A n m-e r k u n g e n , einem griechirch - 
deulfchen Wort - Regifter und einem Anhange 
gram matifch-kritff Chor 'Bemerkungen her- 
ausgegeben von M. 'CC, F. Treckher lin, Rector 
der König]. Real- und Elemei^tar-Anftalt in Stuttgart. 
Z w e y t e A u f 1 a g.e. Preis 2 Fl. 

Der Werth diefer Bearbeilutig von Xenöphon's 
Cyropaedie'ift auf eine fo ehrenvolle Weife in ver- 
fchiedenen kritifchen Blättern anerkannt, die wieder- 
holten Auflagen fprechen fo deutlich fiir ihre Brauch- 
barkeit, dafs es .keiner weitern Empfehlung bedarf, 
xtm Jde noch mehr zu verbreiten. Um jedoch allen 
Anforderungen zu genügen , hat lieh def jetzige Ver- 
leger entrcliloITen, den bisherigen Ladenpreis diefes 
vortrefflichen Werkes von 3 Ff. 30 Kr. bey diefer Auf- 
lage auf zwey Gidden herabzufetzen. So können es 
auch ärmere Schüler ohne grofse Befchwerde kaufen, 
und ich darf wohl überzeugt feyn , dafs die Schulan- 
Xtalten , welche £ch bis jetzt mit weniger gründlichen 
.Ausgaben ^es niedrigen Preifes wegen beholfen haben, 
nun mit Vergnügen zu Einführung der Obigen fchrei- 
ten werden , da diefelbe jetzt verhältnirsmäfsig äufserft 
wohlfeil ift, und lieh durch fchönes Papier und guten 
Druck vor faft jeder andern vorlheilh^ft auszeichnet. 

Stuttgart, im Februar 1.827. 

Karl Hoffmann. 



Bey mir ilt erschienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu erhalten: 

Fölitz, K,H,L.f Materialien zum Dictiren, nach 
emer dreyfacken Abütufung vpm Leichten zum 



Schweren geordnet zur Uebung In de? dentfehen 
Orthographie, Grammatik und Interpnnction 
nach logifchen Grundlätzen. 4te vermehrte Auf- 
lage, g. 15 gr. Die Schemata befonders 6 gr. 
Diefelben auf Pappe gezogen la gr. 

Diefes feit 25 Jahren in vielen zeitgemafs organi- 
Arten Lehranftalten eingeführte und beym häuslichen 
Unterrichte vielfach gebraiichte Lehrbuch erfcheint in 
diefer vierten Auflage zunächft in der ^leitung völlig 
umgearbeitet. Die Theorie der Literpünction (welche 
auch befonders für 6 gr. verkauft wird) hat mehrere 
wefentliche Berichtigungen erhalten ; allein 4a8 ^igent« 
liehe Handbuch für die Lehrer und die dem Schüler 
vorzulegenden Schemata find deshalb nicht verän^dert 
worden , damit der Gebrauch diefes Werkes in Lehr- 
anftalten nicht erfchwert würde, weil bekanntlich die 
Schemata auch befonders ohne das Handbuch für die 
BedürfniTfe des Zöglings abgelaffen werden. 



Leipzig, April 1827. 



Karl Cnobloch. 



IL Vermifchte Anzeigen. 

Eine Sammlung von 43,300 jurißifcheri^ Dif». 

fertationen 

aus demNachlaffe eines berühmten praktifchenRechts- 
gelehrien wird zu einem billigen Ankayf ausgeboten« 
Sie befteht : 

l] aus einer Hftuptfammlung vdu 2544 Bänden in 4^ 
und 154 in 8^0 fauber geb. Pappbd. mit Titel und 
enthält ^2,757 Differtationen vorzüglich -gut er- 
hallen. Dabej befindet fich'ein vollftandiges über 
ao Bogen ftarkes VerzeichniCi, das jetzt erft neu 
aufgenommen worden und nach den Namen der 
Yerfaffer und theils nach den mannichfachen 
wichtigen Materien aus alle^i Theilen der Juris- 
prudenz geordnet ift; 

3) aus einer Sammlung ron 305'Frgmtbden in 4^0^ 
36 ftarken Convoluten nach den Fächern und* aus 
7 Kapfein einzelner, zufammen 9249 Differta- 
tionen enthaltend : 

3) aus einer von defm gelehrten Befitzer gefammel- 
ten, aus 6g Pappbdeu beftehenden Sanmilung, 
worin 1360 neuere Differlatio/ien ohneYerzeich- 
nifs enthalten find. 

Nähere Nachricht ertheilt Paflor Niemann. 

Altena, den 2. März 1827. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

fieRLiir, b. Reimer: Von dem D^l^irium trC'* 
mens, durch Dr. H. jt, Goeden. 1825. VI u. 
182 S. 8. (18 gGr.) 

Hfine Schrift fiber das Delirium tremens ift gewifs 
auch gegen-wärtig noch an der Zeit» indem immer 
mehr von der EntzQndllchkeit deffelben gefchrieben 
wird und die dagegen in Anwendung gebrachte an* 
tiphlogiftifche Heilmethode,^ und befonders der in 
unfern Zeiten fo oft cemifsbrauchte Aderlafs fchon 
manches Opfer gefordert hat. Rec. claubt deshalb 
keine unverdienftliche Arbeit vorzunehmen» indem 
er eineAnalyfe der Schrift mit den von ihm bemerk-* 
ten Abweichungen liefert -* nachdem er zuvor be- 
merkt hat, dafs der Vf., trotz derVerficherung, dals 
fein Buch ein rein praktifches Streben bezwecKe, bey 
Erörterung des Wefens der Krankheit feine jphyfio* 
logifche Meinung Ober die VerhältnifTe des Gehirns 
zu dem Ganglienfvfteme wiederholt auseinander-- 
fetzt, und dals auch in diefer Schrift deffelben» wie 
in andern, häufige Wiederholungen vorkommen* 

Er/ies Kapitel. Begriff' itna Name derKrankfieU. 
Unter Delirium tremens, fagt der Vf. , verftehn wir : 
„eine Krankheit des Nervenfyftems , deren Form 
und äufsere Erfcheinung aus Zeichen und Zufällen 
zufammengefetzt ift, welche vorzüglich hindeuten 
auf eine heftige und tiefe Affection des Gehirns und 
I^ervenfyftems, deren hervorftechende Zufalle und 
Zeichen in Delirien und Phantafieen mancherley und 
fehr veränderlicher Art» in einem allgemeinen Aafti- 
tus tremulenius, in einem convulfivifctien» anhalten- 
den Zittern der Glieder beftehn» auf der Hohe mit 
lähmuDgsartigen Zufallen und unwillkürlichen, zit- 
ternden Bewegungen der Muskeln; dabey ohne alle 
Zeichen und Zufalle einer krankhaften Veränderung 
im Blutgefäfsfyfteme , ohne Zeichen von Fieber, von 
Reizung in diefen Gebilden» alles ab^ hindeutend 
auf ein krankhaftes, erhöhtes Leben» von Aufge- 
regtfeyn im Nervenfyfteme; dabey verfchiedne Stu* 
fen ihres Wachsthums, beftimmte Zeiträume ihrer 
Entwicklung» ihre eicenthümliche, ihr vorzüglich 
wefcntliche öe/iimmteArifis u. f. w. an natürlicher f^ 
anhaltender feßer Schlaf. Die jinlage zu diefer 
Krankheit ift auch eigenthümjich, una in dem zur 
Gewohnheit cewordnen Mifsbrauche und in der 
Unrecelmäfsigkeit des Genuffes des Branntweins ge- 
gründet. Soll blofs nach der äufsern Form der 
Krankheit ein Name gegeben werden, fo ift Deli-- 
rium tremens ganz zweckmäfsig, indem er beide 
yi. L. Z. 1857. Erßer Bartti. 



Hauptzeichen, die inuner bleibend » «isenlfiflmlieh 
und wefentlich find , enthält. Die Krankheit Ence- 
phalitis, Phrenitis Potatorum , Hirnentzflndong der 
Säufer zu nennen, hält der Vf. nicht allein für ub^ 
paffend , fondern auch mderßnnig und für die Pra- 
xis von den unglücklichften Folgen : denn es kann 
von einer Hirnentzfindung fo wenig» wie von einer 
Entzündung Oberhaupt bey dem Del, trem. die Rede 
feyn, da das Wefen defüelben das G^entheil von 
Entzündung und das Gehirn nicht das Organ feiner 
urfprflngUcben Entwicklung ift. Später (bey der 
Erörterung des W^efena der Krankheit) fchlägt der 
Vf. den Namen: Nervenerethismus, Je^fibUuAer^ 
jfpannung im Plexus coeliacus vor. Rec. bleibt lie- 
ber bey dem nun überall bekannten Namen DeUrUun 
tremens^ 

Zweyies Kap. Fon den BgentkämUchkeiiem des 
Delirium tremens. 1) Eine nnz beftimmte» ganz 
ei^enthümliche Anlage zu dieler Krankheit, die 
wiederum genau zuiammenhängt mit einem be» 
ftimmten Einfluffe von Aufsen, wefentlich diefem 
verbunden und in diefem als ihrem bedingenden 
Grunde befteht. Diefe beftimmte Anlage , als Keim 
der Krankheit» befteht in dem fchon habituell ge« 
wordnen Mifsbrauche und dem regelwidrigen und 
unmäCsigenGenufTe fpirituöfer Getränke» desfirannt-^ 
weins und des Rums. (In der Regel entfteht die 
Krankheit nur bey denjenicen Säuferp » die fieh in 

{remeinem Branntwein, Fufel» beraufchen» von Rum 
elten. Bey Weintrinkern » wenn fie licfa auch täg- 
lich durch Uebermaafs deffelben beraufchten» fah 
man die Krankheit bis jetzt noch nicht. Der Vf. 
zeigt nun» dafs bey andern Nervenkrankheitea» 
z. B. auf der Höhe der Entzündung des Hirns» Rfl- 
ckenmarks, Zwerchfells u. f. w.» bey Kranken» die 
nie SpirUuoßi genoffen, dem Del. tr. ähnliche Zu-** 
BUle und Zeichen z. B. Zittern , Deliria u. f. w. vor- 
kommen können » diefe abm* hier als höchft bösarti- 
ge » tödtlicbe Symptome gelten und fich durch die 
Axt des Deliriums ( diefes ift hier ein Delirium mite, 
blan(b$m, bey dem DeL tremens aber, ein heftlfffes» 
rafcbes, unftatiges» flüchtiges) unterfcheiden. Das 
Zittern bey genannten Nervenkrankheiten verliert 
fich , wenn das Delirium eintritt , bey dem Del. trem. 
vermehrt es fich. ^ 2) Dat Del. trem. hat gleicbfam 
in einer Art und für eine Zeit die Bedeutung einer 
Krifls für den habituellen Zuftand der Trunkenheit. 
Der Vf. befchreibt hier den Zuftand der Säufer, die 
durch das Sinken der Natnrkräfte inrTrinken iia(5h-> 
laffen und nun die Vorboten der Krankheit die 
fchlaflofeo Nächte erfcheinen» und meint, dals durch 
O (4) dit» 
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die Höhe der Krankheit und die daranf folgende 
Krife, den Schlaf » eine Zeitlans die Krankheit felbft 
und auch die Trunkfucht gehoben wflrde, Weiches 
Reo. nicht immer beftätigt fand. Hr. G. nennt des- 
halb auch das Deh trem.: die .BlüiJu, die Höhe 
der Trinkfucht, die Periode ihrer Krißs, die Totair' 
/umme vieler einzelner, täglicher Beraufchimgen, (?) — 
8) Die Delirien gehören zu den wefentlichen Eigen- 
thümlichkeiten der Krankheit, fie find von befondrer 
Art und eigenthamücher Natur. Sie find im Allge- 
meinen heiter und lurti^. ( Hec. fah fie gewöhnlich 
ängftlicher Art, Begräbnifie, Erfcheinungen längft 
verftoÄner Anverwandten, des Teufels u. f. w.) 
Keift drehen fie fich um die Berufsgefchäfte des fich 
nicht £0r krank haltenden Patienten herum. (Die 
Kranken demonftriren oft , dafs fie gar nicht krank 
und durchaus nicht nSrrifch find. So bewillkommte 
ein Herbergsvater feinen genauften Freund als frem- 
den Gefellen , und als ihm fein Irrthum gezeigt Mrur- 
de, fo ftellte er fich, als ob er gefcberzt hätte.) 

4) Anhaltende und fehr quälende Schlafloßgkeit, 
nach den Zeiträumen derKranl<hei£ in verfchiednem 
Grade und verfchiedner Form ift ein wefentliches, 
beftändiges Symptom, und geht immer zunächft und 
unmittelbar dem Ausbruche des Del. trem, voraus. 
Aber fie ift keineswegs Bedingung und Urfache der 
Krankheit [wie Kriebel {Hufeland. Journ al *1824. April) 

flaubt]. Im Anfange der Krankheit yZ^A/ der Kranke 
ey gefchlofsnen Augen äncftigende Geftalten u. f. w. 
Mh reden, fingen u.f. w.,ySA// fremde Thiere in fei- 
nem Bette, und kann deswegen nicht einfchlafen. 
Später gefchleht diefes auch bey offnen Augen. — 

5) I^eT Habitus conmtlfivu$, tremulentus, das anhal- 
tende, unaufhörliche Zittern und Fliegen des gan- 
zen Körpers, vorzOglich der untern und obern Glie- 
der (befonders auch der Zunge). — 6) Die innere 
Angft und Unruhe mit ungeftamer Haftigkeit und 
Heftigkeit. Deshalb fpringt der Kranke oft aus 

. feinem Bette, ficht fich icheu um und will ins Freye. 
In der Höhe der Krankheit will der Vf. diefes nicht 
bemerkt haben ; diefs widerfpricht aber den Erfahr 
rungen des Rec. — 7) Das Delirium ift, felbft auf 
der Höhe der Krankheit und kurz vor der Krifis, 
jiiohtzu allen Zeiten in gleichem Grade und in an- 
haltender Heftigkeit. (Ein Satz, der bisher noch 
nicht gehörig hervorgehoben ift, und den Rec. un- 
bedingt unterfchreibt. Hec. traf oft die Kranken 
fcheinbar vernünftig an, und Begleiter deflelben, 
weniger vertraut mit der Krankheit , glaubten nicht 
an das Deliriren der Kranken, bis Rec. durch Fra- 

fen nach verfchiednen in frühem Delirien vorge- 
ommnen Gegenftänden das verftandlofe Reden der 
Kranken hervorrief). — 8) Das Unftete, Ungeftü- 
me. Haftige, Heftige, Zitternde, Haltungslofe in 
allen' Bewegungen im Körperlichen , wie im Geifti- 
gen. (Nur in dem Triebe der Kranken , fortzulau- 
fen, fand Rec. eine Stetigkeit, mit der oft Verfchla- 
genheit gepaart war.) — 9) Die eigenthümliche, 
wefentliclie Krifis, derfefte, tiefe, ruhige Schlaf, 
und die fo fchnell und plötzlich darauf folgende ue- 



nefung, das Verfchwinden aller Zufälle mit einem 
Male. Eine höcbft merkwürdige conftante Erfchei- 
nung. — 10) Die häufigen, anhaltenden, profufen 
(meiTt kalten) Schweifse, vorzüglich am Kopfe (hau*- 
feg auch an den obern Extremitäten). —7 11) Der 
gänzliche Mangel von irgend einer Affection des Ge- 
fäfsfyftems. (Ben ruhigen , fich immer gleich blei- 
benden Puls fand Rec. nicht immer, öiters war er 
fchneller, hüpfender, weicher, zuweilen kleiner 
und langfamer, als im normalen Zuftande. Fieber- 
exacerbationen , einen Typus u, f. w. fah Rec. ipit 
dem Vf. nie.) Urin und Stuhlausleerungen normal 
(öfters unterdrückt, auch ehe Opium gegeben war), 
12) Der Kopf ift vollkommen frey von jeder Spur 
des Schmerzes, kein Zeichen von Schwere, Eioee- 
nommenheit, Betäubung, Sopori der ficheffte Se- 
weis, dafs der Heerd der Krankheit, der Sitz des 
Delirii nicht im Gehirn ift. (Nur eirflge Male hörte 
Rec. während der Krankheit über Druck im Kopfe 
klagen.^ — 18) Das Zittern der untern Kinnlade und 
das Zänneknirfchen (letzteres fah Rec. nie). Bey 
dem höchften Grade der Krankheit ging erfteres in 
Trismus, das böfefte Zeichen, über, — Ein hoher 
Grad von Ünempfindlichkeit, von Gefohlloßgkeiti, 
eine ftumpfe Gleichgültigkeit gegen äufsere, fchmerz- 
hafte Einwirkungen felbft von höherm Grade. Reiz- 
mittel aller Art, felbft Operationen, tiefgehende 
Gefchwüre machen dem Kranken durchaus keinen 
Schm.erz; die Empfindlichkeit fteigt aber über den 
Normalgrad nach eingetretner Krife. — 15) Die 
ganz^igenthümliche, veränderte Phyfiognomie des 
Kranken. (Auf diefe und befonders auf den eigen- 
thümlichen Ausdruck im Auge des Kranken machte 
Rec. fchon in Hufeland*s Journal 1320. Septbr. auf- 
merkfam. Immer fand er, was der Vf. nicht be*- 
merkt, während des Deliriums , die Pupille auffal- 
lend klein, die Augen ftarr und hervorgetrieben.) 
Die Gefichtsfarbe ift erdfahl u. f. w. , deutet auf ein 
Mitleiden der Leber , der JMEilz und des Pfortader- 
fyflems. -^ 16) Das Del. trem. kommt zu unfrcr 
Zeit häufiger vor als früher, und es gehört jetzt 
keineswegs mehr zu den feltnen Krankheiten. Der 
Vf. elaubt, dafs die Krankheit fo alt, als der Genufs 
des Branntweins ift, nur ift fie bey unfern Vorfahren 
wegen einfacherer, mäfsigerer, regelmäfsigerer Le- 
bensart und deshalb kräftigen Körpers feltner vor- 
gekommen. Der Einflufs der höhern geiftigen Bil- 
dung, der mehr reizenden phyfifchen GenüUe, der 
'grölsere Hang zu geiftigen Getränken , zu Gewür- 
zen u. f. w. foU fae häufiger gemacht haben. Die 
Krankheit ift vielleicht aucn früher öfter vorgekom- 
men und findet fich unter den Namen : Encephalitis^ 
Phrenitis, Nervenfieber u, f. ^r. Befonders häufig 
foU fie fich feit den Kriegsjahren 1812 ^ 15 gezeigt 
haben. SenfibleConftitutionen, die von dem cbole— 
rifchen, fanguinifchen .Temperamente u. f. w. wer- 
den leichter von der Krankheit befallen, als Indivi- 
duen von der phlegmatifchen Natur, mit trägem 
Nervenleben und ftumpfem^ ruhigem Geifte. (Rec. 
ift hierin nicht ganz einverftanden xAit dem Vf., 
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dean untre Vor&hren haben wohl oft noch eine 
gröfsere Neigung zu geiftieen Getränken gehabt, 
ohne dafs desnalb die Kranktieit häufiger vorgekom- 
men wäre; und was den gröfsern Hang cur geiftigen 
Bildung als Anlage zur Krankheit betrifft, fo ge-» 
fteht Reo. nicht Jülnen Kranken am Del. tr. gefehn 
EU haben , der auf einer nur leidlichen Stufe der Bil- 
dung geftanden hätte. Viel, fehr viel hängt von den 
LebensverhältnifTen der Kranken ab: denn faft im- 
mer wird man finden, dafs die an Dd. fn Leidenden 
in fchlechten häuslichen und öffentlichen Verhält- 
niffen lebten ; einige leiden an Nahrungsforgen, undre 
an gekränktem Ehrgeize, oft jgeht ehelicher 'Zwift 
undMifsbehagen mit der getroftnen ehelichen Wähl 
der Krankheit und hauptlächlich der Trunkfucht 
vorher. Oft fchien es Rec. , als ob ein chronifches 
Leber-, Milz- oder Magenleiden das Entftehen der 
Trunkfucht und des Del, tr. bewirkte. . Eine häufige 
Urfache ift nach Salvaioii ( de Bbriofitate coniinua, 
remittcnte et intermittente in CommeniaU Societaiis 
•mosquenfis etc. in Ruft und Cafper krit. Repert. u. f. w* 
Vll. 2.) der Bandwurm, von SO Kranken litten 11 
daran. Intereffante Beyträge Aber die Zunahme der 
Trunkfucht findet man in oes fleifsigen Caspers Bey- 
trägen zur medicinifchen Statiftik undStaatsarzney- 
kunde 1825. S. 61. Der fetzt fo häufige Selbftmord 
und die Entftehung von Geifteskrankneiten in den 
untern Klaffen hat feine Haupturfache in der morfi- 
lifchen Peft unfrerZeit, in der zunehmenden Trunk-^ 
^/uchf. So befteht ein Ffinftheil der Geifteskrankeh 
in Irland aus Säufern. Der dritte Theil der Geiftes- 
kranken in Berlin hat feine Geifteszerrattung dem 
Mifsbrauche des Branntweins zuzafchreiben, deshalb 
auch ein fteigendes Verhältnifs der Geifteskrank- 
heiten zu den übrigen Krankheiten.. So waren auch 
beynahe die meiften Gemüthskranken , die in Göt- 
tingen von 1813 — 22 vorkamen, Männer, die zum 
Theil durch Mifsbrauch des Branntweins in Wahn- 
finn verfallen waren. Im Jahre 1822 waren in Paris* 
von 764 Männern 76 und von 1726 fFeibern 150 (!) 
bey denen Trunkfucht die Urfache der Geifteszer- 
rüttung war. Durch Saufen plötzlich Geftorbe- 
ne zählte London von 1686*-^ 1768, (in 73 Jahren) 
1157; vom J. 1813 — 1822 (in 10 J.) Berlin 19. — 
Fürchterlich ift die Zunahme der Branntweins-* 
fchenken. In Berlin kommt eine auf vier Privat- 
häufer und auf 130 Menfchen ; in Paris eine auf 
9 Häuferund 260 Menfchen; in Breslau auf 16 H. 
und 360 M. — * Eine der Haupturfachen zur häuft* 
gern Entftehung des Del. tr. fchreibt Kec. dem jetzt 
faft allgemeinem Gebrauche des viel widriger als 
Kornbranntwein fchmeckenden Kartoffeibranntweins 
2u , und Goeden machte felbft darauf aufmerkfam» 
denn er fand, dais der zu häufige Genufs des aus 
Kartoffeln bereiteten Branntweins am entfchiedenften 
die Neigung zum Selbftmorde veranlaffe. Die Me« 
dicinalbehorde der Provinz Schießen fand bey der 
Unterfuchung mehrerer Sorten des Kartoffelbrannt- 
^veins einen fehr merklichen Gehalt an Blaufanre 
{fFendt in Ruß und Casper krit. Repert. YL 2.) 



Drittem Kap. P'on dem Verlauf des Del. trem. 
und feinen Zleiträumen. 1) Der Zleitraum der Anlo'* 
ee (jftad. prodromorum) ift nur bey hubitueU- 
Zpi» Branntweinfäufern zu nnden. Mufterhaft be^ 
fchreibt nun der Vf. den fomatifchen und pfychifchen 
Zuftand diefer Ungltkcklichen, und zeigt, dafs eine 
leichte Geiftesverwirrung, ein in hohem Grade 
Zerftreutfeyn, eine grofse Vergefslichkeit, eine ge- 
wilTe nicht zu befchreibende Phyfiognomie, oft län- 

fer vorherging. Bey fenfiblen, nervenreizbaren 
ubjecten foU diefer Zuftand nur Wochen lang, bey 
alten habituellen Säufern und bey trägen phlegma-- 
tifchen Naturen aber Monate und Janre nindurch 
währen, bis er in Del. trem. oder in das allgemeine 
Zittern und Fliesten des Körpers mit Convulfionen 
und Starrkrämpfen ohne Delirium und aus diefem 
in Nervenfchlag abergeht. Leute, die viel in freyer 
Luft zu thun nahen, lind wenig zu dem Del. tr. 
disponirt, defto mehr die fitzenden Stubenarbeiter.— 
2) uer Zeiirauni des Wachsthums, der Entwicklung 
folgt dem erften unmittelbar, und es läfst fich keine 
beltimmte Grenze zwifchen beiden ziehen. Der 
Kranke verliert den Appetit zum Effen und zum 
Branntwein ; diefer erregt Erbrechen, Würgen, grofse 
Angft. Oft zwingt fich der Kranke zu dem Trinken, 
um das häfsliche GefQhl (befonders Brennen im Ma«* 
gen, Wflftfeyn im Kopfe) wegzufchaffen , allein es 
m ihm nicht möglich , fo viel als fonft zu trinken 
und einen Raufen zu bekommen. Der Schlaf wird 
nun fehr unruhig, von läftigen, ängftigenden Trau* 
men- unterbrochen. Am Taee fnhlt ficn der Kranke 
matt und müde, mit grofserUnluft zur Arbeit. Seine 
Vergefslichkeit und Geiftesverwirrung nimmt^ zu, 
Sinnestäufchungen fangen an : er hört Töne ver- 
fchiedner Art , neht bey offnen Au^n allerley Ge- 
ftalten von Thieren. Noch ift der Kranke bey Be* 
wufstfeyn, er weifs und fpricht es aus, oft mit la- 
chendem Scherze , dafs das nur Täufchungen , Bil* 
der einer aufgeregten Phantafie find , was ihn beun- 
ruhigt und beängltigt ; allein er kann fich nicht da- 
von trennen. Nun rangt er an, Zeit und Ort zu ver- 
wechfeln , hält den Tag fOr Nacht und umgekehrt, 

f glaubt fich nicht in feinem Haufe. Seine Sprache ift 
chnell und heftig, unruhig und haftig fein ganzes 
Wefen, nirgends hat er Rune , der ganze Körper ift 
in einer zitternden Bewegung, das Auge ift unruhig 
und macht convulfivifche Bewegungen, die derPhy- 
fiognomle des Kranken den ganz eigenthQmlichen 
Ausdruck geben. Jetzt tritt gänzliche Schlqfloßg" 
keit ein , fobald der Kranke nur die Augen fcnließt, 
treten die Sinnestäufchungen ftärker hervor. Bleibt, 
die Krankheit fich felbft fiberlalTen, fo dauert die- 
fer Zuftand 3 bis 8 Tage (Rec. fab einen Fall, den 
er mit Günther {NaffeZeitidtiTih far Anthropologie 
1825. S. 180.) Delir^ trem. chronicum nennen möcn- 
te, 80 Tage dauern, und dann ohne Arzney durch 
den kriti^hen Schlaf in Gefundheit ül^ergehen); — 
5) Den Zeitraum der Höhe, der Dlüihe bezeichnet 
der Yerluft des Bewufstfeyns, das Anhaltend- und 
Dauerndwerden der Zufälle, die Ia dem zweyten 
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poch mehr oadiltflend und ftotSsweife fidi ernenemd 
sagten. Die dem Kranken verwandten Perfonen, 
verwecbfelt er mit fremden. ( Selten verkennt er 
den Arzt, wenn er ihn fchon im Anfange der Krank- 
heit gefehen hatte.) Sind vor der Krankheit heftige 
I/eidenfchaften vorhergegangen, fo beziehen fich 

diefe. (Recuh einen verzweifeln« 



Delirien auf 

den Kranken, der dorch einen mit feinem Blnte ge- 
(ehriebnen Contract dem Teufel feinen einzigen 
Sohn verfdirieben haben wollte, nm dadurch von 
demfelben zwey Jahr längeres Leben zu erhalten, 
vnd nun einen Greiftlichen zu fich kommen llefs, 
damit derfelbe den grinfenden Teufel von ihm ab- 
wehren follte.) Ueberhaupt lifst fich in diefem Zeit- 
räume der Kranke nicht von der ftattEndenden 
Sionestäulchnng und Krankheit fiberzeugen. Dafs 
die Kranken in diefem Zeiträume nur mit Mühe 
und Lift zum Einnehmen der Arzneyen zu bewegen 
find , fand flec. mit jübers nicht bertatigt. In den 
fchlimmften Fällen entfteht aus dem Zittern desKör- 
pers ein Starrfeyn , es bilden fich Trismus, Ojnßho^ 
tonus, heftige Bruftkrämpfe, Zähneknirfcben u. f. w. 
Von Fieb^ und Entzündung keine Spur. Urin- und 
Stuhlausleerung ift unterdrückt. (Ift diefs nicht 
vielleicht Folge der Wirkung des dann fo reichlich 
gegebnen Opiums? In einem Falle, wo Rec. diefes 
in reichlichen Dofennb, war in 48 Stunden auch 
nicht Ein Tropfen Unn gelalTen , ohne dafs die Bla« 
fengegend aufgetrieben gewe£en wäre* Sollte diefe 
Erßheinuog nicht mit Kecht auf den grofsen Nutzen 
des Opiums in Diabetes ^ den Warren , TommaJJini, 
Heineren u. f. w. und auch Rec. in einem Falle fa- 
faen, binweiren?) £s ftellt fich zuweilen auch ein 
widernatürlicher, krankhafter Appetit ein. Die 
Dauer diefes Zeitraums ift unbeltimmt, meift 72 
Stunden. Es kommt aber hier bauntfacblich auf die 
früher oder fpäter angewandte Heilmethode an und 
auf die dreifte und kräftige Ausführung derfelben. 
Im Allgemeinen ift die Dauer länger und die Krank- 
heit überhaupt hartnäckiger , je öfter der Kranke 
fchon davon befallen wurde. — 4 ) Zeitraum der 
tbi/ie und der Aungänge. Ein Uebergehen und 
Seltnerwerden der wilden Delirien wie der Vf. fah 



Rec nie, wohl aber ein Gähnen nnd Rnhicerliegeii 
im Bette ; dann anfangenden Schlaf. Dieferift zuer ft 
nnruiiig, der Kranke ftdhnt« fährt anf , ohne zu er- 
wachen. Nach und nach wird der Athemzog lang- 
fiimer und der Schlaf immer fefter und ruhiger. 
Diefes ift durchaus nothwendig, wenn der Scblaif 
von kritifcher und heilender Bedeutung fejn foLI, 
denn die Erfahrung lehrt: da(s ein kurzer, vor-* 
fibergehender, unruhiger Schlaf von wenigen Stun— 
den von böfer Vorbeci^tunff ift. Diefer krankhafte 
iSchlaf ift mehr ein Halbfchlaf, Coma yigü, ein 
Sopor. Erwacht der Kranke dann wieder, fo de— 
lirirt er noch wilder, und es entftehn Convulfio- 
neu und Krämpfe aller Art, die dann meift mit 
dem Tode des Kranken endigen. Der kritifche 
Schlaf mufis wenigftens 10 — 20 Stunden dauern. 
Gewöhnlich richtet fich feine Dauer nach der Star* 
ke und Daner des Anfalls der Krankheit. Erwacht 
der Kranke aus diefem kritifchen Schlafe, fo ift 
fogleich jede Spur des Deliriums verfchwunden und 
er weifs nichts von dem , was in der Zelt mit ihm 
vorgegangen ift, höchftens jdanbt er geträumt zu 
haben. Er hat nun keine frankheitsemp findung, 
klagt höchftens über Abfpannung und Müdigkeit. 
Der Appetit ift gut, er verlangt fogleich nach Spei- 
fen una alle Functionen gehen wieder von Statten. 
Der Urin geht nun reichlicher ab, ift dOnn^ weifs 
und ohne Bodenfatz. Der unruhige Schlsä geht 
entweder in jipophxia nervofa , od^r in Lähmung 
der Nerven der Bruftoi^ne, des Zwerchfells«, des 
Herzens und der Lungen, Catarrhus fuffocativus 
u.f.w. über. Andre Ausgänge als diefe, oder Ge- 
fundheit, kennt man in mefer Krankheit nicht. (Hr. 
Dr. Sandmann in Hambure der Im J. 1H24. 43 
Kranke , S8 Männer und 5 I^auen, behandelte, von 
denen nur 4ftarben, bemerkt auch den Ausgang in 
Blödlinn, bey öfterer "Wiederkehr der Krankheit. 
Hamb. Magazin für ausländ. med.Lit. 1822. 4. Die 
Sectionen geben feiten Refultate. Zeichen , die auf 
frühere Entzündung hindeuteten, findet man nir- 

fends. TAurRx.iyT.Andreae [Hufeland, Journ. 1824 
[ay] fand UeberfüUung von Blut im Gehirn.) 

(DjV Fonfeizujtg folgt.) 
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BefördeiTingen u. Ehrenbezeigungen. 

Die UniTerfität Giefsen hat zu Ehren des Fürftli- 
cben Jubeltags eine aufserordentlicbe Doctor^ Promo- 
lion Torgenommen. Die Geheiineu Slaalfiralhe Hr. 
Hofmann und Hr. Eigenbrodt wurden zu Doc<oren der 
Rechte, der Oberbau - Director Hr. Kr'önck^ und der 
Ober - Fioanzralh und Bibliothekar Hr. SchUiermacher 



(rammtlich £u Darmftadl) zu Doctoren der Philolo- 
phie, und der bekannte Reifende Hr. Büppel aus 
Frankfurt, wegen feiner Verdienfte um ^e Kaiur- 
wiffenfchaf ten f 2um Doctor der Medicin ernannt. 

Hr. Dr. Heyfelder zu Trier ift von der Wette- 
rauifeben GefelUchaft für die gefan^mte Naturkunde 
zum Mitglied^ erwählt^ 
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A&ZNETOELAHRTHEIT. 

BsRLiVy b. Reimer: yon dem Delirium tre^ 
m^nSß durch Dr. H. A. Goeden u. f. rr. 

{Fortfetzung der im porigen Stück iUfgebroüiencn Rectqßofu) 

^ iert€$ KapiteL F^on dem Wefen d^ Del. trem. 
und /einem. Urgan oder Sitz. Das DeL trem. ift eine 
reine urfprOngliche Nervenkrankheit^ ganz von 
felbftftändiger» elgenthOmlicher Form, und hat den 
Heerd feiner Entwicklung in einer felbliftändigeoy 
eigenthOmlichen organifchen BaGs, in einer in (ich 
g^chloffenen Sphäre des J^fervenfyftems. Alle Sycoe^ 
ptbme der Krankheit zeisen die ätfaerifche, imma- 
terielle Natur: krankhafte Spannungen, abnorme 
Veränderungen im eeiftigen Organismus,.; in der 
^ Seele, im Gemeingenihl, oder in^ den dynamifchen 
Lebensbewegungen ohne wirkliche Veränderungen 
in dem materiellen Leben ; in der organifchen Sub-^ 
ftanz. Der Sitz des Del. trem. i/l der Pleams/olaris^ 
FUams coeliacus, das epigaßrijche Nervenjyfiem^ 
wid die von ihm, als /einem Gehirn, belebten, mit 
ihm in der nächften f^erbindung ßehenden Nerven 
des organifchen Lebens. Durch mehrere aufgeteilte 
Sätze fucht der Vf. zu be weifen, dafs das Gehirn 
nicht der Sitz der Krankheit fey. Das We/en ift nach 
dem Vf. darin begründet r ,,dai5 der unendliche, 
elementartfche Pol des fenfibeln Lebens den ordnen« 
den und bindenden^ den bafifchen beherrfcbt; dafii 
jener dasMaafs überfchdtten hat, und die organifche 
Ge&tzmäisigkeit liiiirhalb einer beftimmten Grenze, 
innerhalb Sit^ Flexus coeliacus befchränkt ift. — 
Das organifche, das phyßfche Nervenleben ift ein 
freyes geworden , und- beherrfcht jetzt den geiftigen 
Organismus. Die Seele ift nicht mehr ordnender 
Herr ihres Leibes, ihrer felbft, üe ift einer irdifchen 
Naturkraft dienftbar geworden. Daher waltet nun 
das irdifche Naturelement in wilden Trieben , da es 
entgegen ift dem höhern geiftigen Gefetze der Frey- 
heit. Der Ausdruck fttr das Wefen diefes Zuftan* 
des ift: Erethismus des Nervenlebens im Pleocus/o^ 
larisy eine heterogene Spannung, ein Umkehren 
der Pole, des materiellen in dem geiftigen , und da- 
durch Störung des Gleichgewichts, ein Mifsverhält«* 
mis zwifchen dem elementarifchen find bafifchen 
Pol miteinemUebergewichte, einem Plus des erften 
über den zweyten. Diefer Erethismus ift nicht be- 
gründet in materiellen , organifchen Veränderungen 
der Nervenfubftanz in dem Flexus/olaris, er hat das 
reinfenfible, immaterielle Wefen." Der Vf. ent« 
A. L. Z. iztr. Erßer Band. 



wickelt nun ausfohrlicher feine fchon oben ausge« 
fprochenen Ideen über das Verhältnifs des Flexusfi^ 
laris und des Ganglienfyftems zum Hirnleben, und 
Beigt dann , dafs alle wefentlichen Zeichen des D^. 
^rem. für die llichtigkeit feinet Theorie und Einficht 
in das *W«fen der Krankheit ftimmtes: denn alle be- 
treffen das Nervenfyftem, alle beziehen fich auf iov- 
materielle, krankhafte Veränderung in einem wich- 
tigen Nervengebilde und fprechen ts laut und deut- 
lich aus: das DeL trem. yi eine reine idiopathi/che 
Nervenkrankheii. Dem- Vf. zufoke hat Suiton das 
Wefen . der Krankheit am deutlicnftea (?) geahnt, 
wenn auch gleich nicht ausgefprochen. (Hec. üeht 
nicht ein, Warum der Vf. nicht den Mann nennte 
der das ViTefen und den Sitz des DeL trem. nicht nur 

Seahnt, fondern audi deutlich dusge/prochen hat? 
Ir. Dr. Toepken {Hufeland^ Journal 1822. Decbr. 
S. 69) erklärt ganz deutlich , dafs er für die nächfte 
Urfftohe des Del. trem. ein übermäfäg geßeigertes 
lieben in dem Plextis coeliacus halte und Sip Geiftes.- 
rer wirrung als einen fympathifchen Affect anfehe.) 
Am naehtneiligften ift die Theorie vieler deutfcher 
Aerzte, dafs das Wefen der Krankheit Entzündung 
fey, die ihren Sitz im Gehirne habe, auf die Praxis 

ßewefen. Der Vf. zeigt nun ziemlich klar und deut- 
ch, dafs Entzündung nicht Statt find^ könne, und 
Efkkt nochmals die einzelnen Symptome der Krank- 
eii mit denen der Hirnentzündung vergleichend 
durch. (Schon früher (in HiffekmPs Journal 1820) 
behauptete Rea, dafs das Wefen des DeL trem. 
durdiaus nicht Entzündunc feyn könne , und kann 
auch' jetzt nicht von diefer Sehauptung abgehen, ob- 
fchon ihm feit der Zeit mannicnfaltigere Fälle der 
Krankheit vorgekommen find.) Diefes mwifs nicht 
unwichtige Kapitel befchliefst eine Vergleidmng des 
reinen urfprünglichen idiopathifchen Nervenneber 
mit unferer Kranldieit; der Vf. bewttft.aus den Zei- 
ehen beider Krankheiten, * dafs beide ihrem Wefen 
nach, als reine, urfprüngliche Nervenkrankheiten, 
gleich, dem Sitze nsichBbeTverß)fueden6ndj indem 
erßeres feine Wurzeln in dem Hirn, als dem Cen- 
tralorgane des Nervenfyftems, letzteres in dem Gan^ 
gKennßeme habe. (Durch das in diefem Kapitel fo 
ausführlich Erörterte wird nach Rec wohl auch hin- 
länglich die Meinung SriebePs {HufelancPa Journ. 
1824 April), der das Wefen der iui^nkheit in an- 
haltender Schlaflofigkeit fucht und Gänther^s vrider- 
legt. Letzterer behauptet (Zeitfchr.. f. Anthrapolog. 
182ä. 1.)» dafs das Del. trem. in einer Affectimi des 
Gehimorgans beftehe, die esktweder con/enfuell aus 
gaftrifchen Reizen » oder idimatUfch aus metaftati- 
"^ P (4) ' fcher 
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fdier Ablagerung vorzüglich exflnthematlfch^r Stoffe 
als ihrer veranlaffenden Urfache hervorgehe, und 
da£s der Krankheit Befchreibüng in allen guten altern 
und neuern pathologifchen Lehrbüchern, ohne zu 
neuen Namen gerade feine Zuflucht nehmen zu dür- 
fen, in dem Kapitel von der Entzündung , des Ge^ 
hims, was das Wefenülche ihrer Symptome betrifft^ 
fich" nach weifen laffe. 

Fünftes Kap. Von der Vorherfagtats im Del. 

.trentejis. Als reine idiopathifche Nervenkrankheit 
ift das Del. trem. in der llegel gefiahrlos, meift ohne 
hohe Bedeutung, befonders da wir ein zuverläfiiges 
Mittel kennen, den wilden Sturm zu beruhigen. 
Die entzweyten, in Heterogenität zerfallenen .N«rt- 
venpole in deAr-Oi^ane und in den beiden Sphären 
des NervenfyTtems^ gleichen fich zur Ruhe ans und 
verfchmelzen fich wieder durch den kritifchen be- 
fanftigenden Schlaf in die or^anifche Harmonie« 
Zwar zeigt die Erfahrung Fälle genug, wo die 
Krankheit einen tödtlichen Ausgang nanm; allein 
diefes liegt nicht an der Bösartigkeit, fondern vielmehr 
an der verkehrten Anficht von jem Wefen und der dar- 
nach eingerichteten falfchen (entzflndunaswiddgen) 
Behandlung der Krankheit« Bey alten abgelebten Säu- 
fern , wo der habitus trenmlentui, die Schwäche der 
f' eiftigen yerrichtfingen,die eigenthümlich dumme 
^hyfiognomie u. f. w. bleibend geworden ift, kann aller- 
dings me Krankheit , aller Kunft ungeachtet, durch 
Lähmung und Catarrlms fuffbcativus tödtlich wer- 
den. In der Regel ift ein wiederholter Anfall der 

. Krankheit gefährlicher,, als der erfte. Je früher eine 
zweckmäfsige Behandlung eintritt, defto kürzer der 
Zeitraum der Höhe. „Bedeutfam für die Prognofe 
ift: dafs der in demParexysmus fo heftig aufgeregte, 
fo wilde und ungeftüme Sturm des Nervenlehens 
rächt Tovedk-^ und gejetsdos iß, fondern in fich. das 
innere Streben hat und den organifchen Zweck, eine 
durch eine fündhafte Gewohnheit habituell gewor^ 
dene, heterogene Spannung, eine- eingewurzelte 
Zerrüttung, zwifchen den Sphären des Pfervenfy- 
ftems ima den Polen dßs Nervenlebens felbft auszu« 
bleichen, und das organifche Gleichgewicht wieder 
herzuftelien. Deshalb haben die Anfälle der lürank- 
heit eine kritifche Bedeutung,' eine heilende, die 
Gefundheit zu verbeffern ftrebende Richtung. . Die- 
fes lehrt die Beobachtung keimen. Man ficht ha- 
bituelle Säuferv deren Conftitution fchon in nhyfi- 
fcher, wie in geiftlger Rückficht zerrüttet und ver-» 
giftet ift, nach einem Anfalle des Del. trem. völlig ge- 
nefen; ihr ganzes Leben nimmt eine verbeilerte 
Wendung u.f. w., mit einem Worte, fie gehen als 

^ ganz yei'änderte, gleichlam neugebome Menfchen 
aus diefem kritifchen Sturme hervor. (Eine gewifi 
fehr feltene £rfcheinung ; fonft würden wir mdtkt £0 
oft wiederholte AnfiQle cler Krankheit bey einem und 
demfelben. Individuum feheni) Vorgerücktes Altet 
42nd fchlechte, zu Schleimkrankheiten geneigte Bruft- 
Organe machen das Deh treni. gefahrvoller. Angft» 
haitige Unruhe , unftetes Wefen , die Zeichen , die 
bey Entzündungen auf. Ausgang der Krankheit in 



Exfudatk>n, Brand u. f. w. deuten, find keine bftfen 
Zeichen, fondern dieb find nur die, welche fich auf 
die bevorftehende Lähmung beziehen. Dar Puls ift 
dem Vf. ein gleichgültiges, nichts bedeutendes Zei- 
chen, ^'^wöhnlich verliert er ^egen die Krife das 
Hüpfende und Zitternde, und wird etwas voller und 
lan^amer.) Zeichen einer bcvarßehenden guten 
Krije: Das eintretende Gefühl von Mattigkeit; Ab- 
fpannung und Erfchlaffung, worüber der KranlOB 
jetzt in den freyen Zwifchenraumen klagt, die Ai^* 
gen finken unwillkürlich zufammen , es tritt oft ein 
tiefes Gähnen ein, der Bück des Auges wird matt 
und müde (die Pupille vergröfsert fich , das Auge geht 
mehr in feine Höhle zurück^» die haftige Sprach« 
"wird langfamer u. f. w. und fo tritt bald defr Schlaf 
und mit mm Genefung e^n. Alle Zufalle, die einen 
höfen jiusgang voraus anzeigen, haben den paraly- 
tifchen Charakter. Das Irrereden hat hier die g»- 
mifchte Befchaffenheit , bey der Wildheit der Vor* 
ftel|ungen und Bilder blickt zugleich etwas Ohi>- 
mächtiges, Abgefpanntes durch, oder die Delirien 
wechfeln ab mit dumpfer Stumpfheit des Geiftes^ 
mit foporöfen Analen, mit einem [leifen dummen 
Gemurmel dem Delirium blandum. Ungereizt zeigt 
der Kranke einen hohen Grad von geiftiger Ab-* 
^annung, Stumpfheit und Gleichgültigkeit, ohna 
Theilnahme an der Aufsenwelt Später entstehen 
TrisTimSf Opißhotonue und Epißhotonus (Bmprq/iho^ 
tonus?), doch find diefe böfen Zeichen noch nicht 
von der unbedingt tödtlichen Bedeutung, weil fia 
nicht durch organifche Umftimmung derlNervenfulv» 
ftanz, wie z.B. bey Entzündung, «hervorgebradit 
werden. Sopor, als Zeichen eines hohen Grades 
von Unterdrückung der Hirnthätigkeit , Bruft- 
krämpfe, als Zeichen des bevorftehenden Catarrlua 
Jitffbcativus , find höchft böfe Symptome. Noch ge- 
fährlicher ift, wenn bey zweckmäisiger Behandlung, 
auf der Höhe der Krankheit, der Soporüdi einftelit; 
nur verwechfele man * nicht den erften unruhigen 
Schlaf der Krife damit. -v 

Sechstes Kap. Von der HeUmethode im Dd. 
trem. Ohne ein zweckmäfsiges Heilverfahren , bey 
Verlaumung aller Hülfe, oder bey verkehrter, ninsunt 
die Krankheit oft eine böfe und tödtliche Wendung. 
(Einen Fall von Maturheilung gab Aec fchon an.) 
Der Heilgrundfatz ift ein fefter und befthnmter, feine 
Ausführung leicht und einfach, weil das> Wefen und 
die Form der Krankheit fich in allen Zeiträumen des 
Verlaufs gleich bleibt. Die nervöfe, reine undur— 
fjprüngliche Natur des Del. trem. zeigt auf die Idee 
aer Behandlung hin, nämlich: den fenfibeln Ere- 
thismus, das in Ueber fpannung, und in der Ent- 
fremdung zwifchen feinen inneren Polen heterogen 
ausfch weifende, in fich zerfallene Nervenleben aus- 
zugleichen und in das harmonifche Verhältnifs feiner 
organifchen Bafis zurückzuführen. Um den Ere- 
thismus des Plexus foleiris zu unterdrücken , und die 
dadurch gefef feite, überwältigte Gehimthätigkeit zu 
befreyen, haben wir die Narcotica, deren Wefen 
befteht: dais ihre Wirfcfamkeit unmittelbar 

und 
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tttid vtftlgUch auf Erhöhung , Ergänzung und Bele« 
bung der Nerventbätigkeit geht in den höheren 
Formen des NerTenfyltems (7), dafs ihre Arsney- 
kraft zunachft die Richtung nat auf das Gehirn , auf 
feine Nerven , und auf das Leben der Sinne und des 

feiftigen Organismus. Indem fie die Gehirntbätig- 
eit erheben und beleben (?), die ermattete ftär- 
ken (?), ihr Wefen ex^nzen, ift ihnen zugleich 
auch das Vermögen eingepflanzt : die von .einer nie-* 
dern unedlem Macht gebundene Hirnthätigkeit von 
der Herrfchaft des irdnchen Elementes zu befreyen 
und fie wieder herzüftellen in ihrer Integrität, in der 
iFollkommenen Freyheit ihres "Wefens. In dei: Reihe 
der NarcQtica fteht das Opium oben an, und bat 
den erften Rang, weil es die unmittelbare und näd^ 
fte Richtung auf das-Gehim hat. Unter allen Arz^ 
neyen ift das freye narcotifch-ätherifche Princip in 
dem Opiimi am freyeften entwickelt; daher vorzfig-- 
lieh znlagend und nomogen der freyen Hirnthätig- 
keit, daher vor allen diefe belebend, die ermattete 
aufrichtend und ftarkend, die erfchöpfte erfetzend 
und ergaazend u. f. w. (Ueber die Art der Wirkung 
der üarootifchen Mittel und namentlich des Opiums 
ift Rec. nicht ganz mit dem Vf. einverftanden, und 
^ubt in der Wirkung des Opiums im DeL trem. ei- 
nen Beweis far die Richtigkeit' der oft verworfenen 
Erklärung CuUen^s aber die Wirkung des Opiums 
eu. finden. Das Opium macht nämlich da, wo in ei- 
nem Körper kein oder nur ein fehr geringer Reiz 
vorhanden ift, kOnftliohen Schlaf, indem es die Em- 
pfindlichkeit für den fehr geringen Reiz fchwächt 
oder ganz aufhebt. Ift aber der körperliche Reiz 
fo grofs, dafs ihn eine geringe Gabe des Opiums 
nicht Oberwinden kann, fo macht die vermehrte Re- 
action den Reiz noch gröfser und heftiger, und oft 
gefährlich; in diefen Fällen ift nun eine ftärkere 
Gabe des Opiums, die den Reiz flbcrwiudet, nfltz- 
Ccher, als eine kleine, clie das Uebel vermehren 
kann. Dafs die Wirkfamkeit der narcotifcheii Mit- 
tel unmittelbar und vorzüglich auf fjrhöhung, Er- 
gänzung und Belebung der Nerventhätigkeit in den 
Eöheren Formen des Mervenfyftems getit, möchte 
der Vf. wohl fchwerlich beweifen , und es ift diefs 
i?vohl nur einzig dann der Fall, wenn die Marcpüca 
in Krankheiten, in denen die IrritalHlität, das Bhit- 
fyftem vorherrfcht, gegebe;n werden, wo alsdann 
durch Antrieb des Bluts nach dem Kopfe eine grö- 
Csere Thätigkeit des Gehirns , freylich unzweckmä- 
fsi^ hervorgebracht wird. Die nauutmrkung be- 
ftent , wie auch Sundelin in feinem Handbuche der 
Ijpeciellen Heilmittellehre fehr richtig fagt, aus Er- 
Icheinungen , die ztifammengenommen auf eine Her- 
abftimmung uod Abftumpfune der Senfibilität, vor- 
zOflich der Thätigkeit des Gehirns hindeuten. Des- 
halb find fie auch im Allgemeinen bey einer kranh^ 
haften Brhokwng der Sen/tbilitäi, die aber nicht von 
Entzflndung oder entzQndlicher Reizung des Gehirns 
n, f. w. ausgehen darf, bey Krankheiten, denen t^er^ 
£Amrmms und Perverßiät im fmfibeln Syßeme zum 
Urunde liegt, angezeigt. Bey dem Deh trem. ift die 



Thätigkeit des Gehfan« durch den krankhafiieft Bei« 
im Pleams fblaris ^ und nur durch die dadurch ver-. 
minderte Senfibilität in dar Hirnmaffe und den dazu 

Sehörigen Nerven, gehemmt, und wird frej, wenn 
er fenfible Erethismus des Fha:usjidctria durch daa 
Opium getilgt, 'und die Vertheikmff der Seniibilität 
normalgemäls ißdrd. ' Hier wirkt aas Opium nicht 
auf das Gehirn, fondem nur auf den kranknaften Reiz 
in dem Ganglienfyfteme; ift diefer getilgt, fo tritt 
den lang entbehrte Schlaf, nicht als Wirkung des 
Opiums, fondern als Folge der durch die abermS^ 
fsis verbrauchte Nerventhätigkeit hervoi^gebrachlen 
Scnwäche des Körpers ein.) Aus obiger Idee von 
der Wirkfamkeit und Kraft des Opiums geht hervor: 
da£s in dem Heilapparate gegen des Del. trem. das 
Opium die oberfte Stelle einninunt, und dafs es fich 
hier vor allen Arzneyen am wirkfamften zeigen wird. 
Aber im erften Zeiträume der Krankheit pafst es 
noch nicht; hier leidet das Gehirn mehr confenfuell 

i nicht auch im zweyten und dritten Zeiträume?). 
Her fcheint zunächu das Zwerchfell der Sitz der 
Krankheit Zu feyn , der oft vorkommende Singulf us, 
das convulfivifche Würgen, ohne dafs etwas Aiehr, 
als ^venig faurer Schleim ausgeleert wird u.£ w^ deu- 
tet darauf hin. Jetzt pafst am haften ein Brechmilr- 
tel, nicht als JSracifon^, tondcrndlsNervinum, um 
eine Erfchütterung im Pleae, coeliacus hervorzubrin* 

5^1 ; und fo vielleicht das Gleichgewicht zwifcbea 
en Nervenpolen herzüftellen. (Die amerikanifchen 
Aerzte, an deren Spitze ÜUopp in Philadelphia [wim#* 
rican. med. Recorder Tom.!.] fteht, geben dieBrechr* 
mittel in diefer Zeit, um (jnreinlgkeiten aus dem 
Magen zu entfernen, weil die Krankheit auf einem 
zerrQtteten Zuftande der Verdauungsorgane beruhen 
foll. uilbers (in der Vorrede zur Oeberfetzung der 
Schrift 6'«»on^ über i)^7. trem.) lobte die Brechmik- 
tel fehr, und Kec. hat fich ebenfalls vielfaltig von ib« 
r:er gfiten Wirkung im uinfange der Krankheit 
überzeugt, aber nur dann, wenn letzte plötzlich 
durch Gemüthsaffeote hervoreebracht war. Neu^ 
mann {Ruß Magazin u. f. w. XVIU. 2.) gebrauchte 
in dtf Charite zuerft Blutegel an den IJunterkopf, 
kalte Umfcl^äge, fodann Brechmittel, zuweilea 
wiederholte, befonders aber reichliche Laxirmittel. 
Günther (a. a. O.) zieht die abführenden Mittel den 
Brechmitteln vor, weil fie mehr ableitend wirken,' 
und will nur mit diefen die Krankheit heilen, t;. Vel^ 
fen^ia Harnes u. a. Archiv u. f. w. 1822. 4.) will mit 
amnion. carbonicum das DeL irem, heilen und hatte 
davon in 8 Tagen 12 Drachmen verbraucht. Bemdi 
{HufelaniPs Journal u. f. w. 1822.) gebraucht auch 
nur Nervina f Mq/thus, Valeriana , SerpentaHa u. 
f. w. Rec. iah jedesmal nach abfQhrencfen Mitteln 
den erften Zeitraum der Krankheit fchnell in den 
zweyten und dritten fibergehn.) Nach dem Brechen 
bekommen die Kranken einen neftigen , brennenden 
Dürft , den nf an durch öfter gegebene kleine Quan^ 
titaten Zuckerbier (Zucker und Wafler in Gahrung 
gefetzt und geklärt) zu ftillen fucht. Gut ift es we^ 
gen nervOfer A£fect|on und Spannung des Magens 
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rioe Saturation des Kalicorbomd rhit ZitroDenfäft za 
geben, oder die Koblenfaure fich im Blasen ent* 
widceln zu lafTen, indem man erft Jblutio Kali car-^ 
bomd nnd fpäter einen Ersiöffel voll SUtronenfaft 
reicht. Findet fich ein bedeutender Grad von Ma- 

fenfäure, anhaltendes ÄufTtoIsen eines dflnnen wäf« 
»rigen Speichels mit grofser Reizbarkeit der Ma-> 
gennerven, fo thut Magn^fia oarbonica oder die (o^ 
genannten Braufepulver, fpater Tqniea und jimara, 

Sut. Verliert fich Nageniaure und Speicheln nicht, 
^inct. aromaU lavidcu 

(D€r Sefthiufs f^igt.) 



OEKONOMIE. 

Stitttgaht u. TüBiiGEir, in d. Cotta'fchen Büchh.: 
Bey träge zur hSheren Schafzucht, mit befonde- 
rer Rückficht auf die Production der hochfeinen 
"Wolle im Königreich fFürtember^ und den an- 
grenzenden Staaten, von JEf. Ir. Pab/i, Kön. 
Würtemberg. Oekonomierath , Lehrer am land- 
vrirthfchaftl. Infütute zu Hohenheihi u. f. w. 
1826. XVI u. 288 S. 8. Mit 1 SteintafeL (Preis 
18 gr.) 

.Der Vf., feines Cregenftandes ganz Meifter, hat 
es unternommen, die verbefferten Grandlatze der 
höheren Schafzucht, in Beziehung auf die im Kö^ 
nigreich Wtirtember^, und überhaupt im f Qd weftli-* 
dhen Deutfchland übliche eigne Art des Schäferey- 
betriebes, und mit befonderer -Beleuchtung der m 
rfen genannten Ländern obwaltenden eigenthflmli^ 
eben Verhältni^Te der feinen Schafzucht, darzule- 
gen, gleichzeitig aber auch die Mittel und Wege 



anftugeben, yne ein hdliereb Ziel ztk enreicheii 
ftehe. — Für diefes Unternehmen find die Land- 
wirthe und Schafhalter Wflrtembeigs dem Vf. den 
gröfsten Dank fchuldig, und es ift um (o eher zu erwar- 
ten, dafs feine Lehren gQnftige Aufnahme und fchnellen 
Eingang finden werden , da, wie aus der Schrift her- 
vorgeht, bereits mehrere der ausgezeichnetften nnd 
größten GutsbeGtzer zu einer zweckmäisigeren Ein« 
richtung ihrer Schäfereyen fich des Rathes und Bey- 
ftande$ des V£s mit dem gröfsten Nutzen bedient 
haben. 

Wenn nun auch diefe Schrift zunachft auf das 
Bedürfnifs der SchafzQehter des füdweftlichen 
Deutfchlands berechnet iiit, fo werden dennoch auch 
andere Schafzflchter, die unter ganz verfchiedenen 
Verhältniflen leben, manche fOr fie wichtige Winke 
und Belehrungen darin finden, indem der Vf. fich 
es hat angelegen feyn laflen, überall feine Erfehrun- 
een und Beobachtungen , befonders die Haltung und 
Wartung des Viehes, die verfchiedenen Futterungs«* 
arten betreffend, einzuflechten, und manche inter- 
eilante Thatlachen von wfirtembergifchen Veteranen 
der Schafzucht, wie z. B. dem Freyherrn von Ell* 
richMliauTen y Kamhühler u. f. w. mitzutfaeilen. 
Durch dergleichen Mittheilungen gewinnt die vor- 
liegende Scnrift an allgemeinem Intereffe; und Kec. 
ift daher überzeugt, dafs niemand, der an den Fort- 
fchritten der feinem Schafzucht Antfaeil nimmt^ 
diefe Schrift unbefriedigl aus den Händen' legen wird« 

Die der Schrift beygefüete Steintafel fteik zwey 
zweckmäfsige Futterraufen dar , vnd verfinnlicht die 
vom Vf. vorgefchlagene Methode des Zeichnens der 
Schafe in den Ohren. — .Druck und Papier find 
gut. . . g. 



LITERARISCHE NACHRICH'TEN. 



L Todesfälle. 

Am SO» Januar ftarb zu Dresden der dafige 
Rechtsconfulent, Ftiedn NikoL Zerener, im ßJtten Le- 
bensjahre« Er ward am 20. Septbr. 1760 in Halle ge- 
boren , hatte in Wiltenberg ftudirt, und fich hierauf 
als Advocat nach Dresden begeben. Seine Schriften 
find im lOten Bande des Gel. Deutfchl. aufgeführt. 

Zu Anfang des Februar ftarb zu Paris Franz Mi^ 
dha^l Leuch/enring j der fich früher mehrere Jahre in 
Berlin aufgehalten und dort an der Berliner Monats« 
fclirift Mitarbeiter -war, in einem Alter von 80 Jahren. 
Cr war zu Langenkandel in Elfaf^ 1746 geboren. 

Zu Lüneburg Itarb am IS. Februar im beynahe 

TcAlendeten 82rten Lebensjahre der Senator Dr. D. 

W» Soltau j bekannt durch feine Ueberfetzungen des 

df Barros^ des Cervantes, des Boccoj^ft des Thom-^ 

fon, fo wie durch manche andere literarilöhe Ar- 



beiten. Auch hatte 
A« L. Z. 



er früher Antheil an unferer 



IL Vermifchte Nachrichten. 

Die Königliche Bibliothek zu I^aris hat lieh feit 
Kurzem mit mehreren gröfsen Werken des Orients 
bereichert, die ihr noch fehlten. Dahin gehört be- 
fonders eine Abfcbrift des groCMn perfifchen 6e- 
fchichtswerks von dflirkhond; ein allgemeines japa^ 
nifch-chinefifches Wörterbuch; die armenifche lieber- 
fetzung des Philo, befonders der Theile , die im Origi* 
nal verloren gegangen find ; die Foefieen des armeni« 
fchen Dichters Nerfes Slaietß; eine armenifche Ge- 
fchichte in Verfen , von 7^<thram (im ISten Jahrb. ver- 
fafst) ; das Gefetzbiich König VaktanVs von Georgien; 
die Gefchichte der Tartaren von Abulgaxi und and. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

BcALiv, b. Reim^T: Kon dem Delirium trg^ 
mensg durch Dr. EL A* Goeden u. £ w. 

{B^€hh4* der im vorigen Stiitk ab$€6roAenen Recen^km») 

Im zwe^Um Zeiiraume der Krankheit darf man mch 
noch Hiebt das Ooium in ftarken Gaben reichen. 
Hier empfiehlt der Vf. Jnfuß Kaier. mit liq, amman. 
/iicc, und ein warmes Bad, dem fpäter eine Dofis 
Rad. ipecae, und opH pur. gr. j — ij fokt. Zur Be* 
ruhigüng des excentrifchen Mervenfyffems dienen 
dann die anhaltend angewandton kalten ^Umfchläge 
nnd Fomentationen über die PrScordialgegend und 
um. den Kopf. So heilt man die Kranlcheit nach dem 
zweyten oder, dritten Bade in ihrem zweyten Sta* 
dium. In ihrem dritten mofs man das Opium fchnell 
tznd kräftis gebrauchen. Je hefdcer die Raferey» 
Unruhe u« ?. w. , defto dreifter uncTrafcher fteigend 
^ie Gabe des Mittels. £s gilt hier als praktißher 
Gnindfatz : mit dem Gebrauche des Opiums /o lange 
yhrtzufahren , immer in allmühlig JMBenaer Gabe, 
Ais der kriiijche natürliche Schlaf und mit ihm die 
Entjbheidisnff und Gerießm^ eintrat. In einem hart* 
nackigen Falle gab der Vf. bi^inen 8 Tagen 30a Gran 
•Oniuni. (Rec* gab in 4 Taeen 64 Gran Opium in 



'Subftanz: ein anderes Mal bekam der Kranke azn 




[Ruft u. Cafper krit. Repertorium VIII. ,1.] gab in 
A4 Stunden dO Gran. Kriebel [a. a. O.] giebt Opii 
ipur, gr. ij., alle 2 Stunden gr. j. mehr. Bis Schlaf 
Kommt. Seine höchfte Dofis war gr. vj. und er hatte 
binnen 10 «- 12 Stunden gr. xxvj. verbraucht. In an-*- 
dern Krankheiten giebt man noch vielmehr Opium, 
z. B. im Diabetes mellitus reichte Tomafßni \nevue 
ni^dicale 1825. May] einem 57jabrigeii Manne anfangs 
Morgens und Abends Opiipuri gr. ij. und ftieg nach 
und nach bis auf 80 Gran täglich, fo dafs er in S6 Ta- 
gen 795 Gran Opium bekommen hatte; Heinehen 
Tv. Froriep Notizen IX. 8.] gab in Modeira acht Tage 
lang 15 Gran, und gebrauchte zur Heilung^an 600 
Gran. Am meiften giebt man aber im Tetanus, 
^nderfon, Mitglied des Gefundheitsrathes auf Tri- 
nidad [Transactions etc. qf Edinburgh 1824.1, gab 
alle 2 Stunden Opii puri gr. x., ohne einmal \^ir- 
iHing davon zu fenen. Am ftärkften waren wohl die 
Gaben des Opiums, die Blaife bey einem Tetanus 
traumaticus gab. [Bulletin univ.. des fciences med. 
A. L. Z. 1827. Erfter Band. 



1825. Fevr.1 Der Klinke, ein S7 Jahre alter robo^ 
fter Mann bekam 14. May bis 20. Junius fünf un^ 
fünfzig Unzen , fechs Drachmen Extr. opH gummbf. 
und fechs Unzen und vier Drachmen 45 Gran Opium 
in Subftanz. Am 19. Maj bekam der Kranke Ertr. 
opügummof. dr. ij., am 20. nnc i9, am 21. 22. und 
23. May tätlich dr. vj., am 25. dr. v. Nun wurda 
die Gaoe des Opiums tätlich vermindert.) Der VT. 
giebt dreymal die erfte Stande Opü pü:i gr. j., die 
andere Laud. lig. gtt. x. Nach 6 Stunden wieder 
dreymal Opii puri gr. ij. Ltmd. liq. gtt. xv., und fo 
fteigt er innner forty bis Ruhe und der kritifche 
ScUaf eintritt. Die grofsen Dofen des Opiums darf 
man nicht fürchten: denn das Spielen mit kleinen 
Gaben fährt hier nicht zumZvi^eck, fondern fchadet. 
{Neumann J^a. a. O.] giebt bis zum Schlaf alle Stunden 
Opü gr. ]. und hat nie unter 6 nnd nicht Aber 12 Gran 
nöthig gehabt.) Bey einfacher Form der Krankheit 

fiebt man das Opium rein, mit ttwsLsMagnef, Rad. 
^aler. u. f. w. Sind aber die convulfivifcnen und 
KrampfanfSUe fehr heftig, Sehnenhflpfen und Flok^ 
kenleien da, ift der normale Puls klein und faden-^ 
förmig, fö fetzt der Vf. zu dem Opium: Mofchus, 
ungefähr alle zwey Stunden gr. iv., fteigend bis zu 
10 — 15 Gran. Dabev reloht er zwifcben durch 
Infuf. rad. Valer. fot. jturantH mit Liq. ammon. 
fucc. Nächft dem Opiuni fteht in diefem Zeiträume 
des Del. trem. die Anwendung der Kälte, in der Form 
der kalten Üebereiefsungen , oben an. Ihre Wir^ 
kung hält Hr. G. hier ffir eine erfchüttemde. Man 
fetzt den Kranken in ein lauwarmes Bad, hiefaiu 
giefse man ihm ftofsweife mehrere £im6r des kalte- 
ften Waffers Ober Kopf und Röcken, dann auf die 
Herzgrube, in die Gegend der Pracordien. Unmit- 
telbar nach dem Bade eine verftärkte Gabe Opiun) 
gr, iv — vj., nach Umftändcn mit Mofchus gr. vj. 
ufser dem Bade gebraucht man die Kälte, in kalteid 
Umfchlägen um den Kopf und auf die Herzgrube, 
ohne auszufetzen, fort. Steigt aber die Krankheit 
zu ihrer höchften Form, verwandelt fich der Ere- 
thismus in iiSbmung, fo mufs man zu*clen ftärkften, 
fchnell belebend wirkenden Reizmitteln abergehön, 
z.B. Mofchus' mit Opium p die Flores arnicae, Rad. 
ferpentar., fenegae mit Cathpiiora, Oleis aethtreis; 
Ol. chamenull., — T^aler., — * Menth, p. — Cajeput; 
der Phosphor; reizende' Einreibungen aus L19. am-»' 
man. cauß., Tct, cantharid., Camph, u. f. w.; die 
fchätfften blafenziehendcn Pflafter u. f. w. — Nach' 
den einfabhen Fällen b^datf es in der Reconvale- 
fcenz keiner Nachkur. Hat fich aber die Krankheit 
• nicht ganz rein gefchieden , der Sclilaf (ich nicht bis 

Q C4) zur 
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zur vollftandigeli Krife ausgedehnt , fo darf man auch 
das Opium nicht ^anz ausfetzen» fondern mufs es 
noch» am heften ^als Wci^^opii, in kleinen Gaben fort-^ 

Seben. Gewöhnlich bleiben dann auch die Yer- 
auungsorgane in gefchwachtem Zuftandr; und 'f nd 
es oft fchon fraher gewefen ; hier bittere £:Ktract^ 
Wein, gutes bitteres Bier, leiohte und nährende 
Spei£»B. Bey zurBekeebü^enem Sodbrenn cw u w d 
Wafferfpeyen Äai» caro., Pidv. rhei, fei. tauri, Afa 
fp^iida, ßxiK qua/T, u. £.'W. Bey chronifcher 
Schwäche; und krankhafter Befchaf fenneit im gaftri- 
fchen Syfteme ieidet meift die lieber, es entartet die 
Galle u. £ w., hier grofse Gaben Exir, cheUdon. maj. 
täglich unc. iij — iy. verbunden niit Kali aceiic. , fri- 
fcher Ochfengalle u. L w. Oft ift das LeberleidQn 
eine HepcUüü chron. ocadta, hier Brechmittel und 
fpäter balomel, äufserlich Einreibungen von der 
grauen Queckfilberfalbe ia die Lebergegend. (Rea 
ift mit der Behandlung deserften und zweyten Sta- 
dium mit dem Vf. ganz einverftanden, obfchon er im 
zweyten Zeiträume, befonders- nach angewendeten 
Brechmitteln, fchon dreifter das Opium giebt; da- 
gegen kann er die Verbindung des Qpiams mit Ner-- 
vinis im cjiritten Stadium jucht billigen ; fie fcheint 
durch dea Ausfpruch Richter*^ [fpecielle Therapie 
Th. I. S,. 185] hervorgegangen zu feyn. Diefer räth» 
wenn man Opium bey einer grofsen Empfindlichkeit 
und Reizbarkeit des Gehirns und des ganzen Ner*- 
venfyftems geben wolle, man behutfam feyn ^ und 
es lieber mit flüchtigen Reizmitteln, Camphora, Mß^ 
fckus und Wein verbinden maffe. Rec. verfuchte es 
auch bey einem Kranken, bey dem er Lähmung 
fürchtete und deshalb Infuf. flor. amicae mit^^eiJu 
acet gab; allein die Delirien ^*nirden nun ftärker, 
und Rec. hatte nun viel grofserer Gaben Opium nö- 
thig, um den dadurch von neuem vermehrten Er,e- 
thismus zu tilgen. . Rec. giebt feit der Zeit rulüg das 
Opium fort, und lafft ficn nicht durch den oft nur 
fcheinbarea torpor und ybpor irre machen; gewöhn- 
lich giebt er dann das Opium ftatt aller zwey Stun- 
den (welches er immer der ftündlichen Anwendung 
vorzieht) aller 4, Stunden eine etwas gröCsere Gabe ; 
CS erfolgt dann meift bald der kritifche Schlaf. Was 
die Anwendung der Kälte und namentlich der Sturz- 
bäder betrifft, fo gcfteht.Rec.., fie noch nicht ange- 
wendet zu haben , glaubt aber auch nicht, fie je an- 
zuwenden, indem er nicht einfieht, wozu bey kal- 
ten klebrigen Schweifsen, und pftdem Kranken 
fühlbarer Hautkälte, die Sturzbäder nützen foUen. 
Als erfchültemdes Mittel wandte fie zwar ^ormey 
auch an, aber bey chfonifchem Nervenleicten, das 
auf krankhafter Verftimmung der Hautnerven be- 
ruht, Rec- glaub^, cjafs ciie Kalten Bäder bey dem 
Del irem. angewandt, fehr oft Neigung zu Lähmun- 
gen hervorbringen, und deshalb <üe Maffe der bele- 
bend reizenden Mittel nothig machen, die wohl 
fonft nicht angewendet* worden wären, uindreae^s 
[a. a. O.] Kranker ftieg-ohne Widerrede in ein war- 
mes Bad, fchauderte jedesmal heftig, faft convulfi- 
vifch bey den kalten Uebergiefsungen zufamraen. 



Nach dem Bade mehrRuhö, Befinnlichkeit , Gelaf^ 
fenhe|t im Retten:^ aber nQc(i ftarkerer Achf^ibk 
Nach einer halben Stunde derPuls etwa lOO Sdilage, 
voller, aber weicher, als froher. Sechs Stundcü 
»ach-TDtem Bade nahm die Unruhe zu und artete i& 
förmli9hes Toben aus, und bald darauf leichte Zuk^ 
kungen , in denen er ftarb* — Die Säureerzeugung 
im Mtfgen der iwbitiKUen- Saufer behandelt Kec feit 
einiger Zeit mit der Matr. ßdpk. acid., und, wie es 
bis letzt fcheint , mit GlOck» Na/fe [Hom Archiv 
1824. 5.] heilte die xler Erweichung des Magens bey 
Kindern vorhergehende Säureerzeugung nach Pen^ 
berton, welcher fand,- dafs der Proce&der Pflan- 
zeniäurebildung durch Mineraliauren aufgehoben 
wurde, ebenfalls mit Glück durch -Sälpeterfiäre und 
Infaßim Cfunae. Bey einem Säufer, der fchon ^ 
nige Mal an DeL trcfiu litt, wetadet Reo^ die üfot». 
/tuph, acid. feit dreyviertel Jahren an, und bi&)etzc 
bat derfelbe noch keinen Branntwein wieder getrun- 
ken. Der Mann hält das Mittel £Qr eine Panacee^ 
die immer in feinem Haufe vorrathig feyn mufs, in^ 
dem fie den ihm laftigen Reiz zum Branntweintrin««- 
ken vertreibt* Bey Säufern mit Leberleiden wird 
Rec, fobald fich die Gelegenheit ^ebt, die dabcy 
empfohlne Salpeterfäure nach Bnthl Cramier [über 
die Trunkfttcht u. f.-W. Berlin 1819] anwenden. Der 
Prof. Herholdt am Friedrichshofnitale in Kopenha- 
gen giebt dem am DeL trcnu Leidenden einen band- 
^ften Kerl bey, delTen Pilicht es ift^ den Kranken 
überall im Hofpitale, wo er hin will, zu begleiteoi 
und ihn nur zu verhindern , in den aadejü Zimn^iem 
herumzulaufen. Der Kranke, welcher nun unge«- 
hindert feiner Neigung folgen kann, zögert nicht, 
in die freve Luft zukommen,, und dann.t|nQn Hof zu 
Hof zu ipatzieren. Sowohl die Bewegung in der 
frey:en Luft mit entblöfstem Haupte, a& befonders 
der Umftand, dafs fein Gemdtb ruhig wird und alte 
Beängftigung aufhört, haben auf den Kranken einea 
fehr heiifamen £influife. Nachdem er von 1 — 1!^ 
ja mehrere Stunden ayf dem Hofe herumgelaufen ift. 
Dekommt er Luft zu Bette zu gehen, und nun tritt 
der kritifche Schlaf ein, der die Krankheit endete 
Die äufserft heilfame Wirkung dlefer Behandlung 
vtrird durch eine ZufammenfteTlung der Mortalität 
durch diefß Krankheit in dem Friedrichshofpitale 
wahrend der letzten acht Jahre einleücbteh : 

Krank», ©««of- der Kranken m 
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In diefen drej Jahren 
wurde die incitirende (?) 
Methode allgemein an- 
gewendet* 

Ein Theil der Kranken 
wurde nach der anti- 
phlQgiiU fchen und ein 
Th. nach einer gemifch- 
ten (?) Meih. behandelt. 

Die antiphlogiltifche (1822 49 

IVIethode mit dem er- | iQ2S 48 

wähnten Spatzieren j ^ qc}a aq 

wnrde gebraucht. ( ^^^* ^^ 

v. Froriep Notizen XI. 17, 
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^vtA'SOMXi^de^'WSU^Htat 'der Vf.^iiodh^ 
•mak'die KrauklMit^mit d4r Sn^ephäXitÜ «üfammen, 
und erwähnt, '^af^ der Leichenbefund- den Unter- 
fcbled der Krankheiten zeige v indem Trc|i''bey der 
Jiii^rietitfaQiKrdngl orgdfiifche, Materielle' Hetamor^ 
phöfen: fänden , foey -dem ^Oei. iremi aber nichts. 
(Hr. Dr* Audteae- [ajia. Ö.} fand !ö dehlHm' M^Üel 
Orm. Geftorbeneffi Blutaberfltifs und Ausfchwitzung 
im Gehirn, und fokllefst auch hierdurch auf Cnt-- 
zandun^; allein paffiye Gohgeftionen, Bhitftockvng, 
die Ton partieller Ätonie der GefStse ausgehen , ma- 
chen oft £rfchfei0uflge«i , • Ai^ef allte Gerafse, gerO^ 
thete Stellen u. S. tr. , die' -tri^n aber doch nicht kis 
Ueberbleibfel vorhergegangener £ntzanc{ung anfehen 
kann. Härle/s [Handbuch dei« ärztlichen Klinik Bd.^.] 
behauptet fogar, und nach Rec. gewifs mit Recht, 
clafatfolchd GefiSfsfchwicdldnfi^ durbn Mifsbratich der 
Blutentziekung bewirkt ^rd.) Der Vf. tadelt nun 
mit Recht die eegen die KranKhefit angewendete an- 
tiphlogifidfche Heilmethode, und z6igt auf die Beob- 
-achtunigsfi hin^ ,dafs djeie'Behtadnung meift mit 
tödtlichen Aasgangen verbunden war. Lähmung 
der Hirntbätigkeit , Apoplexia nervofa, CaUtrrhua 
Jüffocativus ;seigten iicn oft; als unmittelbare Folgen 
einer Venafection, oder, wo diel^r Ausgang nicht 
eintrat» «antftandddemat^e Anlage; die W^rfl^fucht 
zur. Folge hatte. So verlor Hr. Dr. Andreae von 
viet Kranken drey, und der Vf. erzählt einen Fall, 
y/o drey£sig Stünden nach dem Aderlafs der Tod er- 
folgte. (Wie gefahrlich die Bltttentziehyiifgen .bey 
Trinkern , aruob bey wirklich ftattfindender Entzün- 
dung find, hat Rec. fchon öfter zu feinem Leidwefen 
erfahren. Intereffant ift in diefer Hinficht der Be- 
richt des Kreisphyficus Hn. Dr. Düßerberg'[Ruf^Ma^ 
Eazin XVIU. 2.] aber die Kr ei fe Paderborn und War- 
urg, wo ein unmäfsiger Genufs des Branntweins 
gewöhnlich ift. Kinder von zwey Jahren bekommen 
ihn £chon. [Rec. (ab 1814 auf einem Dorfe im Her- 
zogth. Bremen einen zweyjährigen Knaben an der 
Bruft der Mutter faugen , dann ein Gläschen Brannt- 
wein trinken und aus einer langen thönernen Pfei fe 
Taback rauchen}] Hier find WechrelCeb^er Sffde-' 
mifch und die Nervenfieber gehören zu den häufig- 
ften Krankheiten« Da hier, beiT|e|kt. die könizl. 
Regierung hierzu, die luftige und bergige Lage oer 
jneiften Dörfer eher eine Dispofition zu entzündii- 
dben Leiden hervorbringen dürfte, es aber zu den 
beftimmten Erfahrungen aller dortigen Aerzte geholt,- 
dafs bev diefem dem Anfchein nach ftbenifchen Men- 
fchenfchlage faft gar keine rel6 primären fintzOn- 
dungskrankheiten, keine rein fynochifchen Fieber 
gefunden werden , fo ift wohl mit Recht diefe Nei- 
gung zu typhöfem Zuftande dem übertriäbeiien 6e- 
iiixfß des Branntweins zuzufchreiben. Bufdand [in 
f. Journale 1824. Nov.] liigt bey Gelegenheit der Er- 
zählung eines bey einem Säufer .tödäich abgelaufe- 
nen AderlafTes: „Allerdings mflfren folche Erfah- 
rungen grofse Vorficht beym Aderlaffe auch beym 
dringendtten Anfchein empfehlen, be/bnderi^o^. 
Trinkern, die im Ganzen weit weniger Blutverluft 



Ertragen 1 und wo ItfcM' ein et^« «1 teichlicher 
•nnd'fchneHer dhiüebcrgang der EntzOndnng inTier«- 
vofen adynamifchen Zuftand in Lähmuogund Brand 
veranlaffen kann.^ So behauptet. »chJlfo«W, der 
die Behandlungsweife Herhotdfs mitthcik, dafs eine 
fich bey alten Trinkern vorfindende Schwäche die an- 
^phlogiMrcÜe Methode wertiger heilbringend mache- 
'(Neumann [i a. O.J fand; dafs von deniefaMenKtanr 
Ken am Del frew. einige geftorben find, d«ea man 
froher, ehe flb ih ^te Cffärittkalticns zur Ader ge- 
laffen hktte.) — * Druckfehler finden fich wenig, 
S. 15: deitf opathifch für deuteropathifch j S.;i8u. 120. 
Opißothanus1mtOirißhotim\i€; S.9i. Sötten (atSut^ 
ton; S. 119. Jahnen für Gähnen. Ausdrücke anor^ 

fifch ft. knorganifch ; galUos für gaUicht «. f. #. find 
agenthömliciikeiteÄ des Verfeflfer». 



RETSS&'ESGHUBIBUNO 

GiESSXv, b. Müller« )Bemer7cüngm auf einePBeife 
durch Bioland vp» Güflaf Öroling , KönigL 
Xchwedifchem Bergmeifter^ aus dem Schwedi- 
fchen überfetzt und mit einigen Anmerkungen 
bÄgJeit^t von Dr. Joh.. Geo. Uidolph Btumhqf, 
Grofsherzogl-HerfifchemHofkammerrathe, Pro- 
f elTor der Technologie und Berjfwerkskunde auf 
• der Ludwigsuniverlität ?u Gießen u. f. w. 1825. 
. ^ey TheUe, 246 u, g8Ö $, 8. (2 Rthlr.) 

Der Vf. machte die Reife im Auftrag der fchwe- 
difchen Hüttenfoci«tät; er umfa&t aber faft alle her 
merkenswerthe GegenftStide; wir heben nur Emiges 
«US; ^ Schwedifrtie Gaftwiithe treibeit in London 
den ünfiig, die TÄatrofen zum Bruch ihrer Contracte 
mit den Capitainfen zu verführen, fie.fttir andere Flag- 
gen anzuwerbta un^ dann hcimlibh an Bord eines 
andern Schiffes zn bringen. ***- Uebcr die Entlte;- 
•hung des UnHvefens in der cnglifchen Kirche, dafe 
•der beftallte Geiftlkjhe fo unmäfsiffe, und der wirk- 
liche Geiftliche fo elende dürftige Einkünfte geniefst, 
"und d3s englilcKe KirchemvefenlJberhaupttheilt der 
Vf. eben fo gute Bemerkungen mit, als Ober die Er- 
ziehung und d^ren Einflufs auf beide Gefchiechter. — 
Vielen Gefchmack für Archäologie affectiren vor- 
nehme Briten, befitzen aber nicht immer gründliche 
Kenntniffe darin. Ehrwürdig itt die fehr zahlreiche 
Society for the encouragement qfArts, mamtfactures 
and commerce. — England ift überhaupt das Land 
der Vereine für manches Schöne, Gute und Edle, 
aber auch für einiges herzlich Schlechte, das keine 
Aufmunterung der ZeitgenoiTen verdiente. — Keüi 
anderes Volk trieb feigen Buchhandel fo hoch als 
das Briüfche. Die freye Preffe zeigt dafelbft klar 
' am Ende mehr Vortheile. als Nachtheile- Die knti- 
fchen Zeitfchriften find meiftens piarteyifch für ilir 
Vaterland oder geAviffe erwählte Zwecke. — ^^'f'Ql"" 
ter Theil. DerTEngländer vollzieht feine Befchlaire 
genufchnell, daher war ihm die Schnelligkeit feiner 
Poftanftalten ein Bedürfnifs. Man kann in England 

lehr 
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tehr tbMer, Amt aneli febr wohlfeil reifesu Die grafse 
CoBcurrenz mt<ht das Leben in den Wirthsh&ferp 
nicht fo themer, als es fonft feyn würde. — Dem 
fchöBen Woburepark fehlt eiae Schönheit« WalTer. 
Nahe dabey gribt man die bekannte Walkererde; 
imter oner-tifftnDen Sandfteinfchichte' liegt Waftcer-- 
thon 8 Fufis mächtig » die obere Hälfte (orop^ rothlich 
und fimdig benutzt man nicht» dagegen ift die i;weyte 

Slblidie werlhvolL «-* Buckingbamfhire hat lehr 
löne geklöppelte Spitzen. — Leicefter hat faft 
«ur Schafe von Bakewells edler RafTe, langer Wolle 
und erofaenr Körpers upd viele Tuchfabriken* ~ Die 
Granchaft York liefert von der Glytirrbia» {^bra 
viel Lalcritzen&ft. Die Stadt York hat das harmo^ 
nifchfte (ieläate: «— Jjeeds nimmt in Tuchfabriken» 
Eifengiefserey uxvi Papiiermachen zu. Der Kanal von' 
Leeis nach Liverpool ift 107 engl. Meilen lang und 
der Transport auf folchem koftet pr. 2000 P£ l — 
2 Pence. — In Sheffield mit S6000 £inw. fteigt nodi 
immer die Tabri^ation tat StablwaarenL» plattirten 
«SadiCMiund in StficJ^wbeiten , Klauen und Hornpref- 
fen. Die DOngung, mit den Abfällen diefer PrefTen 
ift fo. erhitzciid >, dafe fie fich nur zur Erhitzung kalt- 
.«AAdiger Oärten empfii^hlt» auf jedem andern JBoden 
muüs man davon nur lehr wenic gebrauchen. 2000 Pf. 
Hörn und Knochen ^Abfall galten 16 Sh. Vielleicht 
könnte diefer Hornabfall eine nützliche Winterbe- 
deckung fremder Pflanzen liefern. Aller Boden um 
Sheffield ift wegen det fehr üppigen Vecetation nach 
diefer Üüngung höchft theuer. — Senr prachtvoll 
ift Wentvforth-houfe in der Nfihe iHit fcfapnem Park 
und Treiberejan der Pflanzen aller Kümate. •-* In 
Derbyfhire und die Bieybergw«:ke faft erfchöpft, 
aber defto ergtebiger-find andere Bergwerksproducte 
und die Fabriken, oefonders die Mennig werke. Den 
prächtigen Landfitz Cfaatswoirth ^dt einem Park 
mitten in einer Wüftenrjr, die Pea€ksb5h|en, di» 
Bäder von Buxton ia einer fehr wenig c^ltiyirten 
Gegend, welche wegen des «uCserordentlichen Ke« 
geiffalls keinen Getreidebau erlaubt « Manchefter» 



wo man aus dem Pfd BewawdUe bis ATS 
a $40 Yard*, jede i.« JElle» Garn «a.fpimien ver- 
fteht, durch vorzaglicbe Mangelwalzen die Waareo 
glättet und ein berühmtes Pferderennen bewundert^ 
welches der Vf. genau befchreibt, der Kanal Bridge- 
water , das emfige Liverpool mit dem kraft feiner 
leltcnen Lage fowohl im Winter ale im Sommer 
wilden Klima, feinen Docken, feinen Dampfmafchi- 
nen und allen Vorbedeutungen, dafs diefer Plat« 
noch weiter wachfen, London aber als Handel^splats 
mehr ab- als zunehmen wird, befchreiht der Vf. 
umftändlich. lis folgt Ch^ature mit fekier liebli- 
chen Käfe- und Salzerzeugung und.feiner vielen gro- 
isen Eichen in den Hecken der Weiden. Der &üz- 
flöt» ift derb und von keinen Lagern« Trümmern 
oder Keilen fremder I^eraarten durchfetztr Krafü- 
aer hält der Vf. das SeeWi, um Fleifchund Pflanzen 
lange aufzubewahren. Diefs Seeialz empfängt die 
Oftfeekafte meiftens von Cagliari «ndSt- Übes am 
Tajo, nördlicher ift das Meerfalz immer ialaarmer. 
England hat d^egen Salzquellen, deren Salzgehalt 
bu 60 Loth pr. Kanne fteigt und deren BemSzung 
der Vf. befchreiht. In der Graffchaft Stafford be- 
trägt die Längo der Kanäle einige vierzig, dentfche 
Meüen. Wedgwood (Jofiah) gründete dort die noch 
blähenden Porcellan- und* Steingutfabriken, und 
brachte fie fo in Flor, dafs er jedem feiner fechs Kin- 
der 45000 Pf. Sterling hinterlaüen konnte. Vieles 
lieft man Über Birmingham und nock mehr Ober die 
Oxforder UniverfifcJti über das Giefsen des Spiegtel- 
elafes in London und mandke dortige Merkwürdig- 
keit. Die Lefuog diefer Reife darf empfohlen wer- 
den , vdewohl fie viel fpäter befchrieben , als ge- 
macht, wurde. Die Uebcrfetzung ift treu, zu treu 
fogar, da wohl manches, was nur Schweden in- 
tereffirt, auscefchieden, auch anderes verheffert, 
z. B. WouÜch in Woolwich verwandelt werden 
konnte. In den Koten ieigt der Ueberfetzer oft über- 
flüffige Gelehriamkelt. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen u. Ehrenbezeigungen, 

Der bisherige Superintendent und OberpCarrer zu 
Keuftadt an derOrla, Hr. Dr. Johann Heinrich Schwabe, 
ift von dem Grofsherzog von Weimar zum wirklichen 
ObercoDfirtorialrath mit Sitz und Stimräe im (M^rcon^ 
liftorio, fo wie zum Hofprediger io 'Weimar ernannt; 
auch ift ihm die Directioii der Landes^ Waifenänfialt 
und desLandlchulfondsiiberlrageii, gleich nachOftem 
wird er diefe neuen Äemter überAehmen. j^ucfh 
feyerte derfelbe am 14. Februar, dem Tage, wo er 
Vor 25 Jaliren die Pfarrftelle zu Wormftedt (welche 



et 20 Jahi rerwaltete) übernahm , fein Albernes Amte» 
jubUäumi zu welchem er gleich am ]>Iorgen dkfea Ta- 
ges nebft mehreren Getcheoken die GKickwünfche der 
Behörden und der QeiftHdien der Stadt, fo wie der 
Stadt- .und Landfchullehrer der Epliorie Neuftadt er* 
hielt , auch ihm bey diefer Fejrerlichkeit mehrere Ge- 
dichte in lateiiiifcher und deutfcher Sprache^ unter an- 
dern eine lateinifche Elegie, weiche als Akroftichon 
dien . Gedanken derftellt: ^,Ii Quo Te Faia Vocant ^t 
FaveMihi" ^on Hn. Adjunct M. Märten in Schöndorf 
übexreicht. 
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LITERARISCHE R A C HRI C H T E N. 



•^1 . N .U n i V e r f i t ä t © n. Die chHßUche Moral fünfmal wüchentl. Hr. Prof. Dr. 

NeamUr* 

' Berlin. Symbolik nach feinem lateinifchen CompendiQm , ata 

Aasgabe ^ Hr. Ttat Dr. MarhHneekt fSnfmal die 

Verzeichnilk der Vorlefttngen, - Woche, 

welche von der Univerfität dafelbft im Sommerhalben- Eine ß/i/«»««^ in die /ymboH/chen Bücher der luthe^ 

jähre 1827 vomSOften Äprü an gebaltea werden. iJÄ^S^ni^^^^^^ ^'"'^'" f ""*'" 

Gotte^'gelahrtheit. ^'! a*-^'^?.''' d^ I^hrßreiti^l^en innerhalb derpro^ 

Ti ^ ieflantifchen Kirchen, von der Uebergabe der Augs^ 

heologifche EncyTclopädie trägt Hr. Profr Dr. Schleier^ hurgifäkien Confejfion bis in die Mitte des igten Jahr-»' 

macher Tor iaufiikal die Wodie nach feiner konen hunderts, Blittw. und Sonnab. Hr. Lic. I^H unent- 

Darrtellnng. geldlkh. 

Die EinUituhg in die Jcanonifchen Bücher des A. T^ Die Einleitung in iieprakti/che Theologie Hr.'Pro£ Dr. 

trägt Hr. Pro! Lic Hengfienherg in vier Stunden ^ Sirau/s Mittw. SfFentl. 

wöchentlich Tor. , Die homiletifchen Uebungen feüEt Derfeibe Hont und 

Die hiftoHfeh •- kritifche Einleitung an das N. T. lieft Dienst. Abends offentl. fort. 

Hr. Prof. Lic. Bieek in fdnf Tagen wochentl. Die Kaiechetik und PaßoralUhre tragt Der/Me Tiermal 

eCentf^erläuteit in TilerSlunden Wochen tl. Hr. Frei -- wScfaentl. tot. 

Lic. Hengflenherg, Die Uebungen einer ewegetifcken Gefeüfchaft fahrt Hr. 

Den Hiob erklärt fiinfinal wöchentL Hr. Lic. Pelt. Lic. Vfdemann fort so leiten, 

ie erften^fo Pfidnun-Bxk VtaLBt, BeUermann MUm. Umterridit in der hebräi/chen und Jyrifchen Sprache 



und SonnaK ertheilt Der/Me privatiC&me. 

Die P/aimen in wöchentlich vier Stunden Mittw. und Die Elemente der fyrifchen ^rache trägt arweToial die 

Sonnab. Hr. Prof. Licl Hengftenberg. . Woche vor Hr. Prol Lic. Ilengfienberg offentl. 

Eine Auswahl der Soruchworter erklart febr. Prof. Lic. 

BUek Montags und Dienstags öffentlich. RechtsgeJahrtheit 

Die Weiffagungen des Je/aias^ erklart viermal wochentL 

Hr. Lic. I7^Zemaan. ^ - ^in^Anleitung zu den jurißi/chen Studien vnriTiT.'PrGt 

Das EvangeÜum des Lukas wird in fanf wöchentlichen Schmalz während der Ferien an einigen öffentlichen 

Stunden erklären Hr. Lic, Bohl* YorleAmgen geben. 

Das Evangelium des Johannes in fechs oder Aeben w8- EneykUfpadie des gemeinen Rechts lieft nach feinem la« 

cfaentl. Standen Hr. Prof. Dr. Neander* teinifehen Lehrbnche EbenderfeWe. 

Die Apoßelgefchuhte Hr. Prol Lic. Bleek in fünf Tagen JurifHßhe EncyklopädU fünfmal wöchentlich Hr. Dr 

die Woche. ^ Boddng. ^ ^ 

Die kaiholifchen Briefe viermal wochentl. Hr. Lic. Pelt. Naturretht viermal wochentL Hr. Dr. Rofsberger. 

Den Brießsütk die Hebräer in zwey oder drej wochentl. Jurißiß^e UterargefMchte täglich Hr. Prof. Biener. 

Standen unentgeldlich Hr. Lic. Uhlemann. inßitutionen und Antiquitäten des römifchen Rechts 
Die Briefe des Paulus an die Theffalonicher erklart trägt fünfmal wochentl. vor Hr. Prof. Klenze, 

Hr. Lic. Rheinwald Sonnab. unentgeldlich. Inßitutionen des rSmifchen Rechts Hr. Dr. Phillws funf- 
Den erßen Theil der KirchengefchU^te trägt fiinfinal w8« mal wochentL 

^ chentl. vor Derfeibe. Romifche RecktsgefMdite Hr. Dr. Bocking ffinfmal w8- 
Den erßen Theü derKirchengefchichtemird^ wenn Zeit chentl. 

und Kräfte es geftatten , in fünf wochentl. Standen Das zwanxig/te Buch der Pandecten erklärt einmal wo* 

Hr. Prof. Dr. Neander vortragen. chentl. Hr. Pro£ Bethmann-^Holfwe^ offentl. 

Die kirchliche Geographie und Statißik lehrt fnnfmal In der Erklärung der Vaticanifchen Fragmente wird 

wochentL Morgens Hr. Prof. Dr. Schleiermacher. Hr. Prof. Klenze fortfisihren Mittw. offentl. 

''kirchlich'-MßoHfcheDogmaHkitig^&aiSmsliieWoAe Ueber die ^cwolf tafeln lieft in lafeinifcher Sprache 

vor Hr. Prof.'Dr. MarAein«cA:^. Frejtags Hr. Dr. Bodtl»^ unentgeltlich. 

A. L. Z. tSftr. Erfter Band. R (4) Pa„. 
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Pandecten Hr. Prof. tf. Sanigny. 

Die/dien Hr. Pro& JBethmmnn''Hetbveg fecfaimd wö- 
chentlich. « . 

Diefelben Hr. Pro! Gans nach feinem Sjftem des to^ 
mifchen Rechts fechsmal. 

Erbrecht Derfelbe nach feinem Buche: das i^Saxtiljdie 
Erbrecht , Tiermal wochentl. 

DaJfeVbe Hr. Dr. Rofsherger nach feinem SyAem des 
gemeinen Civilrechts fperL 1826) und mit Hinwei- 
fungauf Mackeldey^s Lehrbuch viermal wöcheotL* 

Dajfelhe Hr. Dr. Riidorff nach feinem GrundrifTe fiinf-^ 
mal wödientL 

Kanonifches RecTä.Ui. Prol Schmälz nach feinem Lehr« 
buche. 

Dqffelbe Hr. Dr. Laspeyres fünfmal wochentL 

Europäi/ches Volkerrecht Hr. Prot Schmalz nach fei- 
nem Lehrbuche Mittvr. und Sonnab. ölTentL 

Gefcbidhte des deutfohen Reichs und des deutfchen 
Staats-- u. Privatrechts Hr. Prof. Sprickmann täglich. 

Heuifche Staats^ und Rechtsgef chichteHx.V tot' Homey er 
fünfmal wochentl. 

Cefchichtt der Mark BraTtdehburg Hr. Pro£ Jatcke 
Slittw. offentL 

Die Lehre vom Gericht der Gefchwomen Hr. Pro£ Qans 
Mittw. offentL 

Deuifches Privatrecht nebft Lehn-' und Handelsredht 
Hr. Prof. Schmalz fünfimal wochentl. 

Deutfehes Privatrecht Hr. VtoL t;. LiancizaUe taglich* 

DaJ^eWe Ht. Dt. PhiUips täglich. 

Den Sachfcnfpiegel erklärt Hr. Prof. Hameyer nach fei- 
ner Ausgabe (Beri. iSd?) Sonnab. offentl. 

Ueber die Quellen und Hülfsmittel des deutfchen Rechts 
lieft in zwejr Standen Hr. Dr. Laspeyres unent- 
geldlich. 

Das Preufdfche Juandrecht Hr. Fro£ Jatcke täglich« 

Das aUgemeine Preufsifche Landrecht f mit Anfährung 
der verwandten Geretzftellen , auch Berückfichtigung 
der neuern Declarationen und defTei^ durch Gerichts- 
gebrauch beftäügten Auslegungen Hr. Dr. Steltzer 
fiinfmal wochentl. <^ 

, Das Brandenburgifche Provinxialrecht und deffen Ge^ 
fchichte Hr. Pro£ Jarcke viermal wochentl. 

Slaatsre(At der deutfcfien Bundes/iaaten, insbefondere 
des preufsifchen Staats, Hr. Prof. t;. LandzcUe fünf- 
mi(l wochentL 

Ueber die ehemalige deutfche Reichsverfajfung und die 
Verfafßing des deutfchen Bundes Derfelbe öffentL 

Lehnrecht Hr. Pro! Homeyer viermal wochentl. 

Daffelbe mit BeriickfiLchtigung des Preufsifchen Rechts 
Hr. Dr« J^q/iberger viermal wochentl. 

CriminalrecM nnd Criminalprocefs nach Feuerbach 
Hr. Prol Biener täglich, 

Das gemeine deutfche und preufsifdie Crimindirecht nach 
Salchow^s Lehrbuch I Halle 18 23 » Hr. Prof. JarcA:« 
täglich. 

Das preufsifche Criminalrecht mit Anführung der ver- 
wandten Gefetzf (eilen y auch Berückfichtigung der 
neuern Declarationen, zugleich mit Angabe feiner 
Abweichungen vpm gemeinen deutfchen Rechte, 
Hr. Dr. Steltzer fünfmal wochentL 



Civüprocefs , in Verbindang mk praktifchen Uehungen, 
' 'm, tvot Schmälze K • : • j.^ , • ^ ,• 

dvüpr^ceff nach eignen Sätzen nnd mit Hinwefl'ung 
auf die aUge meine preufsifche Gerichtsordnung und 
das'preufSuche'Ilandfecht TSb. Dt. Rofsherger viersr- 
mal. wochentl. 
Civilprocefs nach Hollweg's Grundrifs Hr. Dr. Rudorff 

fechsinäl wochentl. 

Den preufsifchen Civilprocefs in Vergteichung mit dem 
gemeinHBchtlf^heh und dem franzo&fchen Procefs 
und in Verbindung mil praktifchen Uehungen erläu- 
tert Hr. VtOL if. Reibniiz Mont. , Dienit , Donnerst, 
und Sonnab. oifentl. 
Zu Eücaminatorien undRepetitorien erbieten fich Hr. Dt» 
Rofsherger und Hr. Dr. Rudorff. 

Heilhunde, 

* 

Medicinifche Encyldopädie und Methodologie lehrt Hr. 

Prof. Rudolphi Mittw. und Sonnab. öiFentl. 
Oßeologie Hr. ProliCnope Mont, Dienst., Donnerst. 

und Preyt* ' 
^ingiologie und Neurologie Hr. Dr» Schlemm Mont., 

Dienst, und Donnerst. Abends. 
Vergleichende uinatcmi& Hr. Pro£ Rudolphi Blohtagai 

Dienst ,. Donnent. und ttejU 
Phyfiologie, Derfelbe täglich. 
£tie v^gUichende Phyfiologie Hr. Prof, Hcrkel fechsmal 

die Woche. 
jdusgewähite Theiie der Phyßologief insbefotidere dfa 

Theorie des Sehens und derVifionen, trägt Hr. Fjcpf. 

Schultz öiTentl. Mittw/und Sonnab. vor. 
Xltie ^^ßmmte mediainijche B^tav&s^Derfelbe wochentL 

fechsinal in Verbindung mit Demonftrationen , uue- 

kro/kopifcben Beobaditungen uBd£xcuriionen. 
Die theorelifche Chemie mit befonderer Rücklicht auf 

Fharmacie lehrt Hr. Pro! Schubarth fünfmal dia 

Woche. 
Die ArzneymitteUehre Hr« Prol Ofann wöchentlich in 

fechs Stunden. 
Die fpecieUe Heümiiieüehre lehrt Hr. Dr. Sundelin Mont., 

Dienst, Donnerst undFrejt Morgens. 
jtuserUfene Kapitel aus der Materia medica Hr. Pgq£ 

Casper Dienst und Sonnab. offentL 
Die Toxikologie Hr. Pro£ Link Sonnab. offentl. 
Diefelbe lehrt Hr. Prot Schubarth offentL Mittw, und 

Freyt 
Das Formidare Hr. Pro£ Knape Mont, DiensL und 

Donnerst. 
Die Receptirkunß Hr. Prof. Casper. Mont n. Donnersfw 

Die zu diefen Vorlefungen gehörenden praktifch — 

5 harmaceutifchen Uehungen und Examinatorien wec^ 
en befonders gehalten werden. 
Die Pathologie lehrt Hr. Vtot Hufeland d. j. Mittw. ond 

Sonnab. offentl. 
Die allgemeine Pathologie Hr. P«o£ Reidi Mont , Dienst«, 

Donnerst und Freyt. 
Di^elbe Hr. Dr. Eck viermal wochenfl. 
Specielle Pathologie Hr. Prot Hörn Mont 9 Dienst , Dcak- 
aerst und Freyt 
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nerst nod Ff^/t* 
Diefeihe trägt Hjr. rrof. {fiffciter woehentl. dreyinal roiVv : 
Die allgemeine wnd/pecieüe Zeichenlehre Hr. Trof, iVau* 

mann MflnU ^jB^^msK , Doni^erst. und Frejt 
Deo cLÜßemefMntheü der prakiijchen Heilkunde, weW 

dieri die allgemeioe Fatholoipe^ .ArssdriuitteUehrd 

iina Therapie um£abt, trägt Hr. Vrot iFaßer Tier*- 

mal wocbentl. Slorgens Tor« 
TXe cLÜgfmeine uud bef andere tJierctpie lehrt Hr. Pjrof. 

Reich füiifimal wocbentl. 
Die allgemeine Therapie abd den erjien Theü der Jpe^ 
* deüen Hr. VrotMufeland d. j* fechamai wocheikll. . 
Die allgemeine Therapie lehrt Hr. ftot, Hecker Mont«, 

Dienat« und Frey t 
Diefeihe Hr. Dr. Opperi Mont « Miltw. und Sonnab. 
Die allgemeine Krankheit^" und Heibingslehre Hr. Fro£ 

Wolfart (nach feinem kürzlich ^rfchienenen Hand-* 

buche) Mont. und Donnerst, öifentl. 
Die hefondere nofolog\fche Th^iipie Derfelbe nach eige* 

nen Heften mit Dictaten, fünfmal wÖchentL 
lyie fpecielle Therapie Hr. Pro£ Hecker täglich. 
Den zweyten Theil der fpeciellen Therapie trägt Hr. Frol 

Naumann fechsmal wocbentl. yor. 
Ute fp^eüe Therapie der chronifchen Nervenkrankheit 
, ten lehrt Hr. Frol Hufeland d. ä. wochentL dreymal 

öffentlich. 
IKe Pathologie und Therapie t2<M^ Krankheiten mit mcf 

terieller Giiindlage trägt Hr. Dr. Sundelin Mittw. und 

Sonnab. in der Morgenftunde unentgeldlich yor. 
Die allgemeine und fpecielle Faiholoßie und Therapie der 

Geifteskrankheiten Hr. Fro£ JEfor/i Mittw. u. Sonnab. 

öffentlich. 
Die Lehre yon den Geißeskrankheiten trägt Hr. Dr. Bo^r 

yiermäl wochentl. yor. 
Die AugenheükundeiehTi Hr. Prot Wagner Mittw. und 

Sonnab. Morgens offentl. 
Ueber die wic^tigften Krankheiten der S(^twangern, 

GehäreT^eA und Wöchnerinnen lißtt Hr. Prof. t;. Sie^ 

hold öffenll. Sonnab. 
DSe JLehre^ Von den Frauen^ und KinderirahkHeiien 
' Hr. Dr. Friedländer Dienst« und Donnerst « ^ 

Die Lehre yon ^iehfyphiliüfchen Krankheiten Hr. Fro& 

RuA Mittw. offentl. 
IHefelbe Hr. Dr. Oppert Dienst, und Freyt, unentgeldl. 
Die Lehre yon den anfteokenden Krankheiten fährt Hr* 

Frof. üeic^ fort Sonnab.' offentl. yorzutragen. 
Uebär die Rettungsmiitel bcyp^iztichen.LeJ?ensgrfah^ 

ren liefet Hr. Prof. Ofann zweymal wocbentl. 
Die medicinift^he Geographie trä^t Hr. Pro! Naumann 

Mittw. und Sonnab. offenfl. Vor. 
IMe Chirurgie Jehrt Hr. J^rot v. Gr^/e Mont., Dieaft, 

Donnerst, und Freyt 

Die generelle und fpecieUe Chirurgie Hr. Prot Jüngfcem 

'Mont.7 Dienst. , Donnerst, und Freyt. ^ 

Die »Miurgie lehrt Hr. Prof. Ruft in Vereinigung ziilt 

^ dem Hrn. Prof. Kluge fechsmal wochentl. Morgens; 

d^^^^mU Riefen Yorlefungen in Verbindung Itehen^ 

den Demonftriationen und" häuiigen Üebungen an 

Leichfiamen. werden npch in befo&deren Stiin,^bB^ 



T ufierlLeltuiig beidenProfeflbren im Charit j-Kräih« 
t> , kenhaule gehalten werden. 

Die I^ehre vohi cldrurgifchen Verbände trägt Hr. Prof. 
«' JiC/u;^« Mit (w.. und Sonnab. yor. 
Veber Knochenbrüche und Verrenkungen lieft Derfklbe 
- . : Mottfc. und Dienst öffentlich. 

Die uikolo^ie oder die Lehre yom cbirurgifchen Ver- 
' * bände trägt Hr. Pro£ Jüngken Mittw. und Sonnab. 
. offentL yor. 
Den prdklifchen Theü der Entbindungskunde in Ver-^ 

bindung mit Uebungen am Fantom trägt Hr. Prof. 

t;. Siehhld (nach feinem 'Lehrbuche) ftinfinal die 
. Woche- vor,. 
Die Geburt$hütfe\e\ixillx, VtotKhtgeWWYr. u. Sonnab. ; 

die zu den geburtsh Ulf liehen Vorträgen gehörenden 
. ; Nachweifungen und Uebungen werden in befon- 

deren Stunden Slatt finden. 
Dpn iheoretifchen und praktifchen Theil der Geburts* 
^ hülfe trägt Hr. Dr. Friedländer Mont, Mittw. und 

Sonnab. yor* 
Die Aiüeitung zur ärztlichen Klinik in dem ärztlichen 
. hlinifchen Inftitute der UniyerfitSt yrird ein yon dem 

hohen yorgefetzten MinÜterium noch zQ befüm- 

,inei)der LcJirer erthnlen. 
t)iemedicinifch - chirurgifchen Uebungen im konigl. poli- 
' klinif^hen Inftitute leitet Hr. Prof. Hufeland d. ä. 

täglich mit Unterftützung der Herren Ofann und 

Suffe. : 
Mit den prakfifchen Uebungen fährt Hr. Pro£ Wolfqri 

auf die bisherige Art fort 
Die Künik der Chirurgie xxni jtugenheWcHnde im königL 
.'kli^ifch- chirurgifchen Inflitut der Uniyerfität leitet 

Hr. Prot t;. Gräfe täglich. 
Die KUfiS^der Chirurgie und Augerdieilkunde vntd Hr. 

ProiL Ruft wöchentlich fünfmal (mit Ausnahme des 

BlontagsV im konigl. chirurgifchen und ophtbalmia- 

trifchen r^Kaikum desCbarit^-Krankenhaufes leiten. 
Veber fyphüitifche Krankheiten wird Hr. Pro! Kluge 

Mittw. u. Sonnab. im Charit^-Knuikenhaufe kUni- 

fchen Unterricht ertheilen. 
Die geburtshülfliche KUnik in der Entbindungsanftalt 

derUi^iyerfität und die damit in Verbindung ftehenda 
' Poliklinik für Geburjtshülfe und Krankheiten der 

Frauenzimmer VLnd neugebornen Kinder leitet Hr. Pro! 

t;. SieboÜL Mont, Dienst, Donnerst u. ttejt. 
pie geburUhÜtfÜche Klinik leitet Hr. Dr. Friedimder 

Mont, lilittw., Donnerst u. Sonnab. 
Die g^ridktlidie utrzneykunde lehrt Hr. Pro£ Wagner 

monU , Mittw. u. Frejt. 
Diefeihe Hr. Dr. Barez Monty Dienst, Donnerst, und 

Freyt. Morgens. 
(Serichtliche Medicin mit praktifchen Uebungen in der 

AbfatTung yon. Befundfcheinen , Gutachten n. f. w. 
* Hr. Prof. Casper Dienst, Mittyf. u. Freyt. ^ 
Theoreiifche ippd praktifche Thierheükunde für Kam^ 

ralihen und Oekqnomen Hr. Dr. Reckleben Mont, 

. Dienst u. Donnerst 
Die Lf Are yon i^n Seuchen fammtticherßausthiere und 

SeriohtUcke Thierhei&undi Derfelbe wöchentlich in 
rey Stunden. 1 ^ . 

R (4) a ^^ 
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Celfm Bichif' tob' der Medicin #!rd Hr. Prof. BeOcer 

vröchentlich in zwej Staoden öfEentUdi m erklärea 

foflrtfabrecu 
Untevricht in den jiugenopevaUonen und in einzelnen 

Gegenjianden der Medicin ^ Chirurgie und jlugen^ 

heilkiinde wird Hr. Erof. Jüngken pritatildme er- 

Iheilen. 
Ein Mxanänatorium üb^r Chemie und Pharmaoie fahrt 

Hr. Prof. Schubarth fort Mittw. , Frey t und Sonaab. 
. aaf die gewohnte Weife zu halten. 

Philofophifche Wiffenfchaften: 

Die Gnmdlegufig zur Philq/bphie oder die Theorie der 

gefammten Erkenntnira mit Inbegriff der Logik trHgt 

Hr. Dr. Schopenhauer drejmai wöchentl. rpr. 
Logik Hr. Frol H. Ritter nach feinem Abrift der phi-, 

lofophifchen Logik fünfmal wochent). Morgens. 
Logik und Meiaphyßk Hr. Profi Hegel nach feinem Lehr- 

buche: Encyklopädie der philofophifchen WifTen- 

fchafteUy zweyte Ausgabe, fünfmal wochentL 
Logik und JHalectik, verbunden mit einer kritifcbeD 

Gefchichte der neuem Fhilofophie, Hr. Dr. v* Key-^ 

ferUngk fünfmal. 
Die Lehre der Metaphyßc ron Gott und W^eli Hr. Prpl 

H, Ritter Bfout. u. Donnerst. Abends. 
Anthropologie Hr. Da v..KeyferUngk yiermal wöchentL 

unentgeldlich. 
Religionsphilo/ophie Hr. Pro! Hegel viermal. 
Das Syßem der SitteiüehreYLt. Prof. Schleiermacher fünf« 

mal Morgens. 
Pküo/ophijche Sittenlehre Hr. Prof. H. Ritier TiermaL 
Die/elbe Hr. Dr. Michelet Mont., Dienst., Donnerst; 

und Freyt. , 

Naturrecht oder Philq/bphie des Rechts mit Zuziehung 

vcrfi Hegel's Grundlinien der Philojpphie des Rechts 

Hr. Prof. V. Henning fünfmal. 
Gefchichte der Philo/ophie Derfeihe fünfmal. 
Gef dächte der orientaUfihen Plälo/ophie Hr. Dr. V* KejT'^ 

ferlingk Yiermal. 
Gefchichte der letzten Sy/teme der Phüofophie feÜ Kant, 

Hr. Dr. Michelet Mittw. u. Sonnab. unentgcddlich. 
Die Phüofophie der GefehiOite Hr. Itot Stuhr Mont.^ 

Dienst. , Donnerst, u. Freyt 

Matiemati/che Jn/fenfohaften. 

Die El&mentar^ Geometrie Mittw. u. Sonnab. Morgans 

Hr. Cro/. Qrußn. 
Die Eüklidif ehe Geometrie Hr. Prof. Ohm Freyt. Sflenti. 
Ebene und körperliche Geometrie Hr. Prof, Ideler täglich 

• Morgens: * • 
Ebene und fphärifche Trigonometrie Derfdbe Mont.|^ 

Dienst. , Donnerst, u. Freyt. 
Algebra und Anafyfis Hr. 1^1 OÄm* Mont, Dienst, ' Herwhßädi^ 

Donpecst. u. Freyt. * Pkarmateiitifche und in^dicinifche Waärenkunde , 'Der-' 

Analyfts'des Endlichen Hr. Prof. Dirkfen dreymal. feWe Dienst , Mittw. , , Donnerst u. Freyt. 

Integralrechnung Deifetbe dreyittal. Von ien' chemif ehr pharrkaceiäifchen OperatioTun/Der-^ 

Anwendung der Integralrechnung auf" die Geometrie ' felhe ^tejX. u. Sonnab. Morgens ofibhtl. 

.Der/e/ft^ Spnnab. offentl. ^^emei/i^ ZooZo^, Hi;.ProlLicÄfe/iy3fd«wojirefitKch 

I>ifrerentiaU nnd InNgral'Re6hnungHT.]hN)tGril/bn fechanal. 

aiont. , Dienst , Donnerst, u. Freyt • • Entomologie Hr. Pro£ Etug wÄchentl. « weymal. 

- V • Die 



iMU^aire^knung Br.^Mag. X4%^ jprifnlSlftgse nsidi An^ 
leitung feines Lehrbuches des hShern Kalküls. - 

Die Lehre, vom Griff sten und Eleinßen Hr. Fro£ Ohm 
Mont, Dienst u. Donnerst. 

Analytifche Dynamik Hr. Prof. DMef^ dreymtf wö- 
chentlich. ^ ' '^l 

Popidäte Aßronmme Ht. Vtot, Oltmanns Sonnab. 6f-* 
festlich. . ':, • 

BeJHmmung der geogrgphijhhen Länge und Breite aus 
Sit tronomifehen Beobachtungen , Derfelbe Dienst und 
Donnerst. 

Kosmographie 9 Dei^eZfr« Dienst, u. Donnerst 

Sphä'rifcheAßronomie, Hr. Dr. Encke, Mitgl. d. K* Akad« 
d, Wiffenfch* , Dienst, u. I^reyt. 

Chronologie, Hr. Prot Ideler Mittw. u. Sotmab. SffentL 

Naturwif/en/chaften. 

Die tfaturgefchichte in Verbindung mit einer Encyklo^ 
pädie und Methodologie der Natunuiffenfchaftem 
trägt Hr. Prof. Link fünfmal die Woche vor. 

Eocperimental - Plryfik durch Experimente erläutert^ 
Hr. Prof HerTTiViad« Mont , Dienst, Mittw., Don- 
nerst u. Freyt 

Diefelbe Hr. Prof. Turte Mittw. u. Sonnab. 

Diefelhe Hr. Dr. Frankenheim fanfinal wSchentl. 

lieber lAcht und fFärme, Dienst, Donnerst, u. Frejrt. 
Hr. Prof. Erman. 

Die Farbenlehre 9 nachGSthe, durch Verfuchö erläu-« 
tert, Hr. Prof. v. Henning Mont u. Donnerst öf- 
fentlich. 

Die Lehre von der Electricität , vom Magnetismus und 
vom Lichte, Hr. Prof. Fifcher viermal wöchentl. 

Veher ELectro- und Thermo ^Magnetismus Hr. Dr. Fraih* 
kenheim Dienst, u. Donnerst unentgeldlich. 

MeteorologifcheAlmofphärologie, Hr. Prof. Erman Mont, 

' 'Mittw. u. Freyt 

Einleitung in die Eocpervnental- Oiemie, Hr. Prof . il£<- 

' /cÄerftcA Freyt. öffentl. , ^ ' '\ 

Expeii^mentul --'Chemie nach Berzelius (Lehrbuch der 
Chemie » jte Ausgabe , Dresden 18^^ > mit erklär 

^ rend'en Verfucheft , iDitfetbe fechsmaf. 

Theoret\/iih''analytifqhe Chemie, Hr. Prof. Hq/e Mont. 

' u. Sonnab. 

Chemifch - analyiifche Unterfuchunge?^, Derfelbe Dienst | 
• Donnerst u. Freyt^ . , . 

Sxaminaiorium uh&t analytifche Chemie nebft ahaly-^ 
tfchen Uebungen/ Derfelbe t)iehst. u. Donnerst 

Chemie der Unorganifchen pharmaceufifchen Präparate, 
Dery%»e Mittw. afl*ntl. 

Pharmacie und pharmaceutifche Chemie durch Experi- 
mentß erläutert (päch der Fharmacop. Borüfßc. uni 

t 'Geiger^sJElandbodi der Pharmacie) , fünfmal Hr. Prof . 
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Die ikeorwüßfhe nncl praJcH/che JEktccnik, jene nach fei- 
^et Philo/cphia botanica B^roh I8d4f diere iaVer^ 
buldoog mit Demonftitttionen , trägt Hr. Frof. lank 
fechsmal die Woche vor« Die hotamfchen Exour" 
fionek'y^vtA, Der/elbe Soanab* Nachmiltags halten« 

^dfigfm^ne Botanik mit Demonfirationen lebender 6e^ 
wächfe , -ifvie auch der mefareften Arsneygewäcbfe, 
Hr. Prof. Hayne, nach Abbildung feines Werkda: 
Darftelhing d^r in der Arzneykande gebräuchlichen 
Gewächfe , fechsmal wochentl« 

Botamfche Excurfionen hält Derfelbe wSchentlich ein-* 
mal* . . ^ 

Präktifche Uehwtffen zum Beßimmtn nnd Befchrnben 
der Pflanzen, Hr. Dr. v. Schlechtendal dreymal wS^ 
chentlich. 

liEneralogie, Hr. Frol 6. Rofe Moni , Dienst , Don-r 
nerst. u. Freyt 

Geognoße, Hr. Prot TFeifs TiertagJg. 

Staats^ und Kameralwiffenfchaften. 

Staatswirth/chaft Hr. Pro! Hoffmann Tiermal wo« 

chentlich Morgens. 
Gnmd/atze der PoUxiy^Qtfeixgehung, Der/Me vier-« 

mal wochentl. 
Ein Examinatorntm viber/taatswirth/chaftliche nnd po- 

tvotyUoke Itehrfätxit, Der/elbe awejmal wöchentlich 

öffentlich. 
Ueberßcht deiMunxwtfene in fteatswirthfcfaafUicberBe« 

siehung, DerfeUbe zwejmal öffentl. 
StuWhk der vornehmßien Staaten Europa' s Hr. Dr. Stein 
. Uont. «. Donnerst. 
jtüßemeine Tedtnologie nach feigem Gmndriffe Hr.Pro£ 

Hermh/tädt, verbunden mit einer technologifchen 

Excurfion, in feder Woche üinfiEnal. 
Den JFaldbau lehrt Hr^ Prof. Pfeü viermal wochentl. 
lieber ForßbenutzuTig lieft De^elbe Hont , Dienst nnd 

Donnerst 
lieber Forßfchutz und ForßpoUzey, Der/elbe Mittw., 

Freyt. u. Sonnab. 
Staatswirth/chaftliche Jagdkunde nnd Jagdpolizeylehre, 

Der/elbe Mittw. u. Sonnab. 
Porßbotanßc, Hr. Prot Hayne drejmal. 
PorßchenUe dorch Verfache erläutert, Hr. Prof. Turte 

Dienst u. Donnerst. 
Den phy/ikaU/chen Theü der Bodenkunde für den Forft- 

mann, Hr. Pr<)£ iTe^^ zwejrtigig. 

CefchicJite und Geographie. 

Vnnmr/alhißoriej oder hiftorifch-philofophifche Dar- 

fiellung der wichtigften Thatfachen der Gefchichte, 

Hr. Prot V. Räumer viermal. 
Tüdi/che Ge/chickte Hr. Prof. Leo Mittw. Abends of- 

.fentlicb^ 
T}U Ge/chichte des MütelalLers (mil Rückficht auf IWin 

BandlSuch Aierkwiirdiger Stellen aus den Gelfehickt«« 

Xchreibern des Mittelalters), Hr. Prof. v. Raumer 

viermal. 
^tUerthüjner des MiitelaUers , befbnders der Deutfcheui 

Hr. Prot V, d. Hagen wöchentL viermal. 



Deut/che G^c/^u^f/von Arnul&ErWahInng zum Konige 

der Deutfchefn bis auf den Tod Friedrichs H. Hr. Prof. 

Leo Mittw. offentL 
Ge/chichte des Religionsfriedens nnd des drey/sigjähri^ 

gen Kriegs Hr. Prot v. Räumer Sonnab. offeutl. 
Italieni/che Ge/chichte vom Jahre 56g bis auf den Papft 

Alexander VI, Hr. Prof. Leo viermal. 
Die neueße Ge/chichie feit dem Jahre 1789, Hr. Prof. 

Rancke viermal, 
lieber die Entwickelung der Literatur feit dem Anfange 

des Igten Jahrhunderts, De]r/!»2&e Mittw, 
mftori/che Uebnngen ftellt Der/elbe privatilfime an. 
Ge/chichte der Geographie und der Reifen neuerer] Zeit 

Hr. Prot C. Ritter einmal in der Woche offenU.. 
Geographie von Europa, Der/elbe viermal. 
Ge/chidite der Romane, Sagen, Novellen, Mährchen 

und Volksbücher, Hr. Pro! Schmidt Mont, Dienst., 

Mittw. u. Donnerst 

Kunß und Kunßge/chichte. 

Theorie der bildenden Eunße Hr. Pro! Hirt. 
Ge/chichte der bildenden Künße bey den Orientalern, 

Der/elbe. ., 
jirehäologie der bildenden und zeichnenden Künße bey 

den jiegyptern, Griechen nnd Römern , mit Erklä-^ 

rung der Denkmäler verbunden , Hr« Prof. Tolkcn 

fechsmal. 
üeber die antiken ge/chnUtenen Steine fetzt Der/elbe 

feine Vorträge fort Sonnab. offentL 
Die Bücher des Vitruv über die Baukunß erklärt Der- 

/elbe privatilfime. 

Philologi/che Wif/enfchaften. 

Eacyüapadie und Methodxiiojgie der phüohgi/chen Wi/^^ 

/en/cha/ten, Hr. Prof. Böckh fünfmal wochentl. 
uiUgemeineSprachengefchichte, Hr. Prot Bopp zweymal. 
Die Elemente der griechi/hhen und lateinifchen Sprache, 

Hr. Prof. Bekker privatirßme. 
lieber; den lateimfchen Stil, mit Uebnngen im Schrei- 
ben verbunden, Hr. Prof. Lachmann Mont, Mittw. 

u. Freyt. 
Griech\fche Mythologie, Hr. Dr. Lange Mont , Dienst , 

Donnerst, u. Freyt. 
Einen Abri/s der Mythologie Griechenlands giebt Hr. 

Prol Stuhr Sonnab. 
Griechifche jilterthümer mit Hülfe der Bildwerke und 

mit vorangefchickter Einleitung in das Studium der 

bildlichen AlterthumswiCTenfchaf^, Hr. Dr. Pano/ka 

viermal wochentl. Abends. 
Romi/che uilterthüm.er , Hr. Dr. Rot/eher viermal. 
Zum Vortrage der/elben erbietet ffch auch Hr. Prof. 

Bernhardy. 
Den Prometheus des Ae/chylus erklärt Hr. Dr. Lange 

Mittw. u. Sonnab. unentgeldlich. 
Die Elektra des Sophokles Hr. Dr. Röt/cher Mittw. und 

Sonniri>. 
Die Bacchen und den Hippolytue des Euripidee, Hr. 
- Prof. Bei^Äörtfy viermÄl. 
IKe Heden des TkueyHOes, Hr^ Fi«! Bekker Mittw. 

u. Sonnab. offentL 

Pla^ 
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Plaion^s Republik «ABirt Hr. Prof. BöcäA foDfinal wor- 

chenll. und verbindet damit eine Einleitung in die 

Schriften und rbilofophie des Tlaton. 
Cicero' s Bücher de legibus erklärt Hr. Prot Klenxe 

viermal vrochentl. 
Die Elegieen iesProperiius, Hr. Pro! Lachmann Dienst 

u. Donnerst. 
Das zehnte Buch der Inßitutionen des QuinctUian Hr. 

Prof. Bernhardy zweymal Morgens offentl. 
Ardbifche Grammatik j, Hr. Prol JSopp dreymal. 
Brlclärung auserle/ener Epifoden de» Mahd - Bhdraiaj 

Der/elbe dreymal. 
' Cefchichiliche und vergleichende deutfche Sprachlefire^ 

Hr. Prof. v. d. Bogen Blittw. u. Sonnab. öiTentL 
Ueber die Gothifche Sprache nach feinem Buche (60- 

thifche Sprachformen und Sprachproben) Hr, rro£ 

Zeu7ie Mittw. 
' Das Nibelungen- Lied erklärt nach feiner neueflen Aus« 

gäbe Hr. Prof. v. d. Hagen yiermal. 
Dc^felhe mit einer Einleitung, über delTen Gefchichte, 

Hr. Prof. Lachmann fünfmal. 
Das befreyete Jeru/alem des Tajp) erklärt Hr. Prof. 

Schmidt Mittw. 
Hr. L^ctor Prance/qn erklärt Petrarca*3 Gedichte im- 

entgeldlich zweymal wöchentlich. 
Der/elbe veranftaltet einen Cur/us der Jpani/chen Spra^ 

che, in wdchem er die Grammatik nach feiner 

Sprachlehre lehren und eineo fchwereren fpanifcheu 

Schriftftelier lefen und erklären wird , zweymal, 
Hr. Lector Dr. v, Seymour erklärt unentgeldlich d^A 

%}?rlorene Paradies und lehrt die engUfche Ausfprache 

zweymal wöchentlich. 
Der/elbe erbietet £ch zum Privatunterricht imEngU/chen. 



TUufih und gymnaftifcht Kßnß^ , / 

Hr. Mulikdirector Klein leitet den äkademi/chen ^tg^^ 
Chor f&r Kzrcherimußk, an welchem Stüdirend^ un^ 
entgeldlich Theil nehmen können. •* '' 

Unterricht im Fecht&i und f^oltigireh geVen Hr. Feeh^ 
xneifter Felmy und der Lehrer Hr» Ei/eUn, letst^rte 
fowohl für Geübtere als für Anfanger in befondera 
Abtheilungen* ' 

Unterricht im ReUen wird; auf der KSnigt Beitlüfin 
(grtheilt, 

Opff entliehe gelehrte Anftalten. 

Die Konigi. Bibliothek iR zum Gebrauche der SfiUt- 
direnden täglich offen. 

Die SterniQarte ^ der botanifche Garten , das CfieBh- 
tomi/che, zootomi/che und zoologi/che Mu/eum, das 
Mineralien^ Kabinet f die Sammlung diirurgi/cher b^ 
/trujnente und' Bandagen , die Sammlungen ivon Gyps^ 
abgü/fen und Kunßwerlcen u.f. w. werden bey den Vor- 
lefungen benutzt, und konneu von Studirenden, die 
£ch gehSxigen Orts melden ^ befücht werden. 

Die exegeti/chen Uebungen des theotogi/chen Sefnp^ 
nars leiten Ht. Prof. Bleet und Hr. Prot Hengßenberg, 
die Tcirchen^ und dogmenge/chichtUchin Hr. Prol Djj, 
Marheinecke und Hr. Prof. Dr. Neander. 

Im phüologi/chen Seminar wird Hr. Pro£ Bockh 
Sonnab. dea Herodot von den Mitgliedern erklären 
laflbn y und die iibrigea Uebungen derselben wie ge^ 
wohnlich leiten. 

Hr. Dx. Buttmann > Mi^lied der K. Akad. der Wi^ 
fenTchaften , wird die Mitglieder des philo)ogtfehen Se^ 
fuinars Dienst und: Frey t den Horaz erklären laCFen. * 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Anlcündiguttgen neuer Bücher« 

So eben ift bey uns erfchienen und an alle Buch-t 
handlungen verfand t: 

J^ e r / u c h 

einer 

prag7n,ati/öhen Ge/chichte 

der 
Arzneykunde 

von 
Kurt Sprengel. 

Dritter Theil. 

Dritte umgtarbeüete Au/bage. 

gr. 8. a B,thlr. 6 gGr. 

Die 3te Auflage des iften Theils erfchien tgat. 
Preis 2 Rthlr. 6 gGr., die des aten Theils 1822. 
2 Rthlr. 12 gGr. Die 3te Auflage des ^ten Theil» be- 
findet Bsix unter der PrafTe un4 v?ird nächftens fr~"^ 

^ . LÖ . . .1; 



feyn , und untoiltelbar darauf wird dar 5te Theil Qiu 
gedruckt werden«. 

Halle, im März 18^7« 

Ge bau ergehe Bucbbandluiig; 

The Worle of Cooper. - 
. Von vielen Seiten aufgefordert, den bey uns im 
Origmal erfchienenen vollftaudigen Tafcheuausgaben 
WaUer Scott s und Lord Byron'^ auch die in. England 
mit 10 groFsem Beyfall aufgenommenen Werke des 
Amerikaners Cooper beyzugefellen , haben wir um 
zur Herausgabe derfelben entfehloflen. \ 

Unfere Ausgabe wird in ao Bändchto ISmmtUche 
Tön diefem ausgeli^dmeten Schriftfteller his jetzt «e- 
Ueferten Werke enthalten. ' * 



Fertig itt bereits: 

The La/t of the Mohicans; 4 Volumes/ 



Und 
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•b4 AfiM Verden heräMltomiD«»^ ' 

The Spyi 4yoIiimes., 
3%« 2^7/ 4 Volutttes. 
TA* Pioneeri; 4 Völnme«. 

Alle BncbbandluÄgen nehmen Beftellüngen dorabf an, 
«od 10 den meiften findet man die fertigen 4 Bänddien 
Yorräthig. 

Sie find, wie alle nnfere Tafchenausgaben, auf 
Velin* Papier fchun und correct gedruckt, «nd mit 
Titelkapferii-g^zi^t. Der fehr billige Freit beträgt 
9 Grofcben^fiir dae roAe, , uk»d 9 GrofcheB für dß» ge-^ 
heftete Bändfcheiu 

Th0 Warh3.of JFalter Scott. 

Von nnrererTollftändigen Ausgabe des JFaUer Scott 
im Original find kürzlich errchieoen und an die Bucb- 
hwidluogen yerlandtt ' 

V0L97. The Briden ofTriermcdiii IVoL 

VoL 98. Harold the Dauntiefs; I VoL 

VoL 99—103. IToodßodc, or: TheCavclier; 4Voh 

Zaoacbft werden herauskommen: 

Vol. 103 etc. The Life of NmpoUon Buona^arie} 
VoLIetc» 

Jedes Fwdchen mit einem Titelkapfet koltel 
9 GroCchen roh, und 9, Grofcfaeu geheftet. I 

Zwicksoi im I^braar igd?« 

Gebrüder Schumanit 



In der P. G. Hilfcher'fcbeti Buchhandlang In 
Dtesden ift etfchieneu und durch alle Buchh^ndluo- 
£ea zu bekommen: 

Jiritkmstifches Ba^tmpelhuch. 

Zam bequemen Gebrauch 

Kenn erllen Unterricht in der Arithmetik bearbeitet 

nad mit dazu gehörigen Auflofungenverfchen 

Tdn 

J, Hermsdorf, 

L$hz6f der Itlalhematik an der Kreuzfchul» 

in Dresden« 
4* Preis 18 gr« 

la meinem Verlage find folgende fehr fchStzbete 
.Werke ertcbienen, die durch jede Bnchhand» 
lung zu beziehen fLid , und auf welche ich Leh- 
rer an Hochfchulen , Studirende und jeden der 
ntedioin Obliegenden hiermit wiederholend aui^ 
merkfam zu machen mir erlaube: 

nartelSf Dr, B.D.A.t Anfangsgründe dar Natorwif-* 
fenfchaft. gr. 8- if««' Bani 3 Rthlr. la gr. ater 
Btfide a Bthlr. aogr. Complet 6 Rihlr, 8 gi; 



Conshruchj Dr. W. G^, aflalömtfches TaMienbuA iSr 
Aerzfe und WutidSrzte. Jte vernietarte Auflage. 8- 

1 Rthlr. 1 2 gr. 

aie(rTheil. 8- (NB. für dioSefit^ der erßen 
Auflage.) 16 gr. 
— — Tarchenbuch der pathologifchen Anatomie für 

praktifcbe Aerzte und Wundärzte^ 8* l Rthlr. 8 gr- 
.^ ,^ phyJIologirches Tafchenbuch für Aerzte u. Lieb-« 

haber der Anthropologie. Mit des Auiots>Bildnifre. 

3(0 yerm. Auflage. 8* I Rthlr. 8 g^« 
««- r— pathologifches Tafchenbuch f. praktifche Aerzte. 

atet Torm. und verb. Auflage. 8- I Rthlr. 4 gr. 
»- — diätetifches Tafchenbuch für Aerzte und Nicht« 

arzte. ate verm. Auflage. 8- 1 Rthlr. la gr. 
««. — Tafchenbuch der Arznejmittellehre für prakti« 

fche Aerzte und Wundärzte. 3te rerb. und yerm. 

Auflage. 8« 1 Rthlr. 4 gr. 
-. ^ klinifches Tafchenbuch für praktifche ^rzfe. 

aBde. 6te yerm. Auflage. 8- 3 Rthlr. 16 gr. 
Bbermaier, Dr. J. C , Tafchenbuch der Pharmacie fdr 

Aerzte und Apotheker. Mit des Autors BildnifTe. 

a Bde. ate yerb. u. yerm Auflage. 8- 6 Rthr. 8 gr* 
.« — r Tafchenbuch der medic. chirurgifchen Receptir- 

kunfty oder Anleitung zum Verfchreiben der Arzney- 

förmeln« jle yerb. u. yerm. Auflage. 8« l Rthlr. 
p^ — Tafchenbuch der Geburtshülfe für angehende 

Geburtshelfer, a Bde. ate yerb. u. yerm. Auflage« 

8. a Rthlr. 12 gr. 
— — Tafchenbuch der Chirurgie für angehende priak- 

tjfche Aerzte und Wundärzte, a Bde. 3te yerb. und 

yerm. Auflage. 8** 4 Rthlr. la gr. 

Niemann f Dr. J. JPl, Tafchenbuch der Staatsarznej- 
kunde. ifter Band. Gerichtliche uirxneyuj\ffen^ 
fdioft. Mit a Kupfern. 8- I Rthlr. la gr. 

Schwartze, Dr. G. JF», pharmakologifche Tabellen^' 
oder ffftematifche Arznejmitt^Uehre in tabeUari« 
fcber Form. Fol. Ifter Band 3 Rthlr. la gr. IlterBd. 
ifter Abfcbnitt 4 Rthlr. llter Bd. ater Abfchnitt 
4 Rthlr. Complet xi Rthhr.- la gr. 

T\ibellen, pharmakognoßifche , oder Dr. X C Xber^ 
maier*s tabellarifche Ueberfic^t der Kennzeichen 
der Echtheit und Güte , fo wie der fehlerhaften Be-' 
fchaifenheiti derVerwechfelungen undVerßJlfchun- 
gen fämmtlicher bis jetzt gebräuchlichen einfachen, 
zubereiteten und zufamibengefetzten ArzneymitteL 
Zum bequemen Gebrauche für Aerzte, Phyfici, Apo- 
theker, DroguiQen und chemifch« Fabrikanten ent- 
worfen. Nebft einer praktifcfaen Anweifung zu ei- 
nem zweckmäfsjgen Verfahren bey der Vifitation der 
Apotheken , und einem VerzeichnifTe der gebrauch-» 
lichften chemifchen Reagentien. PüTtftef durchaus 
yerbefferte und y ermehrte Auflage« yon Dr. G* 
W.Schwartze. Fol, 4 Rthlr. 

Gering, Dr. ui. M.j ptychifche Heilkunde. Ifter Band. 

gr. 8. I Rthlr. 8 g^. Veber die JFedhfeüvirkung zwi^ 

fchen Seele und Körper im Menfchen. Ilter Band 

ifte AbtheiL I Rthhr. 4 gr. Ilter Band ate Abth. 

I Rthlr. 
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I Rtlilr. 16 gt. Von den p/ycJii/chen Krankheiten 

und ihrer Hiüart. ifte und aia Abth. Complet 

4Rthlr. 4gr. , ' 

Wurzer y Dr. F., Gnindrifc der A«neymiHellehre fdr 

Aerzte und Wundärzte. Zum Gebrauch akademi- 

fcher Vorlefungen» gr^8* l Rthlr. 
Handbuch d^ populären Chemie zum Gebrauch 

bey Vorlefungen und zur Selbftbelehrung. 4te uok- 

gearbeitete Auflage, gr. 8- a Rthlr. 
Etwanige EinfuJirung der hier angezeigten Lehr- 
bücher würite ich durch die biUigflen Preife, infonder^ 
iieit bey Abnahme grStserer Partieen , zu fördern mir 
ungelegen feyn laffen. 

Leipzig, im Februar 1827« 

Joh. Amhr. Barth. 



So eben ift erfchienen und an alle Buchhandlun-^ 
gen yerfandt: 

Doctrina 
Pandectarum: 

Scholarum in ufum 

fcripfit 

Chriftianus Fridericus Mühlenbriich, 

JGtus Halen£s. 

III Vo lumina. 

Editio fecunda emendatior. 

8 maj. 4 Rthlr. 

Wir haben diefer Anzeige nichts weiter zuzufügen, 
als dafs daa Werk jetzt mit einem fehr yollftändigen 
Regifter verfehen ift. 

EKe Billigkeit des Preifes wird man nicht rerken- 
xien ; das Ganze zählt 79 Bogen des gröfoten Median- 
formats I anftändig gedruckt. ^ 

Halle, im März 1817. 

Hemmerde und Schwetfchke* 



J. Krank, engUfch deutfcher Buchhändler 

inBrüffel, 

beehrt fich , den Freunden der englifchen Literatur an- 
zuzeigen y dafs er von dem "von London ieiuf dem Con-* 
tinente mit Ungeduld zu erwartendem neuem höchft 
Nichtigem Werke : 

The life of Napoleon by Sir W. Scott, 

gleich^ bey d^fTen ^rfcheinen eine fehr elegante Aus- 
ga\)e in der Originalfprache auf das fchonfte fatinirte 
Papier, mit ganz neuen Lettern gedruckt, yeranftal- 
tet, welche in Hinßcht der fchönen äufsern Ausflat- 
tung und der wirklich typographifchen Correctheit 
(nicht wie diefs auf dem Continente fo oft vergeblich 



Terfprochen wird} ^ Ofi|jbMlaQ«gab» ^wf S^t« g«^ 
f teilt werden dar£ '" . 

Von diefer Ausgabe werden Abdrückt 9xl rer- 
fcbiedenen Preifen gemacht: 

l) auf das TcbönAe fatinirte Papier, gr.' 8* P^« Band 
hoUänd. W. 3 Fl. oder circa i Rthlr. 16 %p 

'2) auf demfelben Papiere g^ la. pTf Bd. hoUand.W* 
I^ Fi. oder circa i Rthlr. 

3) auf fchonem Druckpapier gr. la« pr. Bd« holU W. 
i^ Fl. oder circa ao gr. 

Das Ganze wird in % Banden erfcheinen; fit Deutfeh- 
land* werden dieferehr.fiilUgea'Preife, des Transportes 
und anderer Spefen halber, nur um ein Weniges er- 
höhet werden muffen, was jedoch den Preis im Ganzen 
nicht um 10 Procent vertheuetn follw^ 

Brüff el, im Febr. 18217. 

Herr J. A. Barth in Leipzig rib wie alle gute 
Buchhandlungen Deutfchlands nehmen hierauf Beftel- 
lungen an. . 

IL Au ctio nen. 

Verßeigerung der M an fo^ feilen BiUtoiheh 

in Breslau, 

Küniktgen /aniils, Tom xiten dlefes Monats an« 
foU dafelblt die BScherfammlnng des ant gten Jnnius 
vorigen Jahrs rerflorbenen Rectora au 4efti dmiigen 
Magdalenen-Gymnaßum, des Doctor J. F. C. Manfo, 
an den Meiftbietenden yerkauft werden. Sie ift reich 
an Werken der alten Literatur, der fchonen WilTen- 
Dchaflen und Gefchichte. Catalpge &^d yerf;\ndt wor* 
deii nach Berlin, Bonn, Braunfchweig, Darmftadt^ 
Dresden, Erfurt, Erlangen, Frankfurt a. M. , Giefsen, 
Gottingen, Halle, Hamburg, Hannover, Heidelbergi 
Jena, KSIn^ Leipzig, Magdeburg, Marburg, Mün- 
chen, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien und Wurz- 
burg, an die wohllöbL Buchhandlungen DwtdUr und 
Mumhlot, Markus f die Schulbuchhandlung^ Leske^ 
Arnold f Palm und Enke, Hermann, P^arrenfrapp, 
Heyer, P^andenhoeck n.tRuprecht, Perthes u. Beffer, 
Hahn, JFinter, Heberle, JVeigel, Göfcken, Rubach, 
Krieger, Fleifchmann, Calve, Lofftund, Grundsteh 
Wiltwe u. Kuppifch , Stahel und an die verehrten Her- 
ren Jury u. Suin m Berlin, Siering in Erfurt, Lip— 
pert in Halle , Neftler in Hamburg , GfeUius in Hanno- 
ver, ScJtmidmer in Nürnberg. 

Breslau, im Februar I8!27. 

, Reiche, 
Rector des Elifabetfaanifchen Gymnafioms» 
als Vollzieher des letzten Willens 
des Verflorbenen. 
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FHILOSXDPHIE, 



GoTTivuv, b. Yftiidenhöok tu Htfprecht: Das 
KerhäUnifs von Seele und Leib, Philofophen 
und Aerzten zu woblwoUender und ernfter Er- 
wägung fibergeben von Dr. Friedrich Eduard 
9m€k$. 1826. XXXllu, SOI S. 8. (iRthlr. 8 gGr.) 



JLiai 



lut des Vorworts will der Vf. feine Aufgabe la- 
fen durch ein Zurückgehen zu der Grundaufgabe 
der Metaphylik, nänuich einer Beftimmune des 
YerbältniUes zwifchen dem menfchlichen VorfteUen 
und dem Anfichfevn der vorgeftellten Geffenftände« 
£r verbirgt fich nierbey nicht, dafs diefes Vielen 
nach dem Gange der Gefchichte der Pbllofophie 
fehr überflalfig fcneinen werde» allein es folie keine 
fpekulative Behauptung, keine metaphyüfche Hyr 
pothefe, fondern eine auf Erfahrung begründete' 
pfychologifche Darlegung gegeben werden. In dem 
feiner unmittelbaren Erfahrung in der Innern Selbft* 
anfchauune Vorliegenden mfilTe der Menfch Auf* 
fchlufs fucnen über Alles für feine Kurzfichtigkeit 
Erkennbare. Die Mithtübereinftimmung mit dem 
gefunden Menfchenverftande fey freylich ' ein fiche- 
res Zeugnifs für die Falfchheit einer pbilofophifchea 
Behauptung, aber das Erkennen des gefunden Men- 
fchenverftandes muffe in feine ein&chen und ur- 
fprünglichen Beftandtheile zerlegt und durch fchär- 
fere Begrenzung der Begriffe pnilofophifch entwir- 
okelt werden«» Zwar könne das menfcnliche Erken- 
nen nicht anfalle Fragen, die man in der Philofo- 
Xhie zu behandeln pnege, eine allgemein gültige 
.ntwort ertheilen , aber man muffe iich klar be- 
^vvufst werden , was man zu erkennen vermöge, was 
hingegen nur zu ahnden und zu muthmafsen. Un- 
fer eignes Seyn liege im Bereich unfers Erkenn ens, 
liege unmittelbar und in feiner innern Entwickelung 
uns offen. Nur durch unfer eignes Seyn wüfsten 
^vir von dem Seyn aufser uns, legten die Grundbü* 
düng und Grunaverhältnirfe des Erftern dem Letz- 
tern unter fchon in dem VorfteUen und Denken des 
gewöhnlichen Lebens, und von diefenj würden fie 
ui die Naturwiflenfchaften aufgenommen. Mit un- 
verkennbarem Scharffinn hat der Vf. diefe lieber- 
Zeugung in feiner Schrift durchzuführen gefucht, 
vrobey nur unerklärt bleibt , dafs den Menfcnen ihr 
eignes Seyn fo lange verborgen geblieben, und nicht 
die unmittelbare Erkenntnifs und Entwickelung 
delTelben längft allen philofophifchen Fragen und 
S^weifeln ein Ende ^gemacht Weil diefes bisher 
ji. L. Z. 18J7. Bfter Band. 



nicht der Fall war^ folke man vielleicht fchliefsen, 
der Menfch fey fich felbft das gröfste Räthfel. 

Unfer Vf. geht aus von dem Begriffe des Seyns, 
wie ihn alle denkenden Menfchen annehmen, als 
einer jpfychologifcfaen That lache, nicht von dem 
Begrifte eines andern vollkommneren Seyns, wel* 
eben fich die Philofophen gebildet, und von wel- 
chem jenes nur die Erfcheinung fey. Diefer Begriff 
indeffen (dafs unfere finnlichen Empfindungen und 
Wahrnehmungen Gegenftände entfpre^jhen) ift den 
bekannten Ikeptifchen Einwendungen ausgefetzt. 
l)er Vf. glaubt, fie treffen weniger die WsSirheit, 
als die. VoUftändigkeit unfrer Erkenntnifs. D/sr 
Idealismus befchränkt Alles rein auf unfer Vorftel- 
len, wodurch wir kein Seyn irgend einer Art in 
unfre Gewalt zu bringen vermögen. Aber in wie- 
fern der Begriff des oeyns, als einfacher^ fiber-> 
haupt in der menfchlichen Seele exiftirt , mufs ir- 
gend Etwas in diefer gegeben feyn, .wovon er abge- 
zogen ift, und worauf er fonacn der Wahrheit ge- 
mäfs angewandt werden kann. Diefes Etwas.iQ: ein 
Seyn in der Seele, als Thätifikeit derfelben. Die 
Vorftellungen von unfern Seelen thätigkeiten geben 
uns das durch fie vorgeftellte Seyn sanz rein und 
unverßlfcht. Pfychologifche UnvoUkommenheiten 
können dabey ftatt finden , und es wird dennoch der 
Satz nicht gefährdet. Die Ueberzeugung von dexa 
Seyn unfrer Seele ift ein Wiffen, und wir wifCen 
auch feine GfundverhältnifTe. In der Entwickelung 
unfers eignen Seelenfeyns li^ eine unmittelbare 
Anfchauung des urfachiichen Zufammenhanges vor,- 
welche, wie unfer Seelenfeyn überhaupt, durch 
fich-felber aufgefafst, zu einem durchaus wahren 
Wiffen führt. Wir fehen gewifle pfychifche FJe- 
mente, aus einem Gliede unfers Seelenfeyns in das 
andre übergehend, das letztere zu einem volikomm- 
nen Seyn ausbilden , während das erltere durch ih- « 
ren|Verluft herabgeftimmt wirdi. und indem alfo 
der vorangehende Seelenzuftand die Bildung des 
folgenden durch feine Elemente beftimmt, nennen 
* wir jenen die Urfache, diefen die Wirkung, den 
Akt des Uebergehens jener Elemente den urfach- 
iichen Zufammenhang. Aufser dem eignen See- 
lenfeyn ift kein anderes Seyn unmittelbar in unfrem 
Bereiche, jede Ueberzeugung davon ift alfo durch 
Vermittelungentftanden, nämlich durch Wahrneh- 
mungen von unferm Leibe, welche fchon vor der 
Ausbildung unfrer Ueberzeugung von einer Aufsen- 
welt angelegt und zu einem hohen Grade* der Fe- 
ftigkeit ausgebildet worden. Durch das conftante 
Zulammenfeyn der Wahrnehmungen von den Ver- 

S (*) ände- 
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änd^rungen unfres Leibes mit den Veränderungen 
unfreS Seelenfeyns knüpft fich die Verbinduns z\^i- 
fchen -beiden immer fefter und fefter, noch ehe 
jene Wahrnehmungen eigentliche VorCtelluQgen.uad 
die Empfindungen der letzteren eigentliches Be- 
wufstfeyn find. Kinder und kindliche Völker be- 
ziehen die gefammte Aufsenwell auf eio Seelenteyn* 
Die Ueberzeugung von der Aufsenwelt erfcheint 
als .ein Schlafs. Sie ift daher ein Wiffen. Die Vor- 
ftellungen des. aus den Sinnenwahrnehmungeii er- 
fchloffenen Seyns find AnGch Vorftellungen, wel- 
che Anfpruch machen können^ das in innen vor- 
ceftellte Seyn, wie dalTelbe an und für fich felbcr 
jft, vorzuftellen. Diefs wäre möglich, wenn wir, 
mit und in dem Vorftellen, dieles Scyn in ups 
nachbildeten, oder diefes Seyn würden. Vollkom- 
men der Aufforderung zu genügen , würde nur bey 
unfern Vorftellungen von einem vollkommen und in 
aUen Stücken uns gleichen Menfchen möglich feyn. 
Im Einzelnen gefchieht diefs; wenn wir Gedanken, 
Gefühle, leidenfchaftliche Strebungen eines Schrift- 
fteUers verftehn. Je weniger wir das fremde Seyn 
nachzubilden^ zu werden, vermögen, defto unvoll- 

. kommner wird unfre Vorftellung davon feyn. Im- 
mer bleibt eine objective Beziehung, welche die ge- 
funde Menfchenvernunft gegen den Skepticismus 
behauptet. Sie ftammt aus dem Element der finnli- 
chen Wahrnehmungen in ihren frifchen finnlichen 
Reizen, deffen Quell, weil er innerhalb der Seele 
nirgend gegeben ift, nothwendig aufserhalb deriel- 

" ben gefucht werden mufs. Sie könnte eine Wir- 
kuflgsefkenntnifs genannt werden. .Wir erfaffen 
das S^n der uns unähnlichem Aufsendinge in ei- 
nem GlSuben und Ahnden. 

Es giebt alfo eine zwiefache Erkenntnifs, von 
unsfelber, eine Anficherkenntnifs , deren Vorge- 
ftelltes die menfchliche Seele ift, und eine Vvir- 
kungserkenntnifs , die fich auf den menfchlichen 
Körper bezieht. Gefetzt, die Schranken des menfch- 
lichen Bewufstfeyns könnten erweitert, und die 
Feinheit der mentchlichen Sinne könnte in genügen- 
dem Maafse gefteigert werden, fo würden wir dann 
kein Glied des menfchlichen Seyns ausfchliefsend 
der Seele oder dem Leibe zufchreiben. Wir befa- 
fsen von jedem eine Anfich - Erkenntnifs und eine 
Wirkungs-ErkenntnifSf m^d indem wir das Denken 
eben fo wohl durch diefe , die Verdauung eben fo 
wohl durch jene wahrnähmen, würden wir das Den- 
ken nicht weniger als eki Glied des Leibes und die 
Verdauung nicht weniger als eine Action der Seele, 
wie aus den entgegengefetzten Gefichtspunkten faf- 
fen. Das gewannlicbe Bewufstfeyn unterlegt den 
ihm gewordenen Erkenntniflen die erkannten Exi- 
ftenzen auf ganz gleiche Weife, und ordnet die letz- 
tern, dem gemäfs, in zwey Hauptgruppei) , theilt 
fie der Seele oder dem Leibe zu , je nachdem wir 
fie durch die Anficherkenntnifs oder durch die 
Wirkungserkenntnifs anfcbaulicher vorzuftellen im 
Stande find. In der Wiffenfchaft ift man bemüht 
gewefen, die aus dem Zufammenwirken von Seele 



und Leib hervorgehenden Erfcheinungen auf eine 
ei»zige gleichartfee Reihe 2urnckzufüht«n, was am 
lefchteften ins Werk' zu fetzen fehlen, wenn man 
alle feelenartjgen Functionen durch die parallelen 
leiblichen ausdrückte. Für. die höhern geiftigen 
Functionen fehlen die Anfchauungen der parallelen 
leiblichen Veränderungen; alfo nanm man zu Hypo- 
thefen feine Zufluqht. Dadurch wird nie sine Kr- 
klärung jener Functionen gewonnen. Der Vf. fcblägt 
ftatt diefer durcharus leiblichen Auffaffung eine 
durchgäncic feelenartige vor. Ihre Mangelhaftig- 
keit an Klarheit und Beftimmftheit wird mit forgfäl- 
tiger Ausbildung der Pfychologie verfchwinden. 
Die Gefetze, nach welchen die körperlichen Thä- 
tigkeiten fich entwickeln, wenn diefelben bewufst 
werden , erkennen wir als allgemeine Gefetze^ auch 
für die geiftigfte Seelenentwicklung, und indem 
wir diefe auch auf die unbewufsten menfchlichen 
Entwickelungen anwendbar gefuuden haben, ift 
uns die ganze menfchliche Entwickelung unter Eine 
Gefetzgebung getreten , nach welcher wir geiftiges 
und körperliches Seyn und Werden auf völlig glei- 
che Weile zu conftrulren im Stande find. Die lüuft, 
welche Seele und Leib zu trennen fehlen, ift aus- 
gefüllt; denn fie ift nfcht im Gegenfatze ihres Seyns, 
londern nur unfers Vorftellens begründet. Ver- 
fchiedenheit bleibt zwifchen dem fiewufstfeyn der 
Seelentbätigkeiten und demUnbewufstfeyn der kör- 

J)erlichen. Aber die gewöhnliche Scheidung zwis- 
chen Seele und Leib follte aus dem wiffenfchaft- 
lichen Gebrauche verbannt werden, und man follte, 
dem Beyfpiele der Alten folgend, der Seele im en- 
gem Sinne oder dem Syfteme der geiftigen Seelen-- 
tnätigkeiten , die leiblichen Thätigkeiten unter dem 
Namen der thierifchen Seele gegenüberftellen. Nach 
einem allgemeinen Naturgefetze find alle Exiftenzea 
in einem fteten Streben begriffen, die in ihnen be— 
veeglich gegebnen Elemente, fo weit fie diefelben 
von einander anzunehmen im Stande find, gegen 
einander auszugleichen. Der allgemeinfte und merk- 
würdigfte Erfolg der Wechfelwirkung zwifchen 
Seele und Leib ift, dafs das geiftige deelenfeynj 
um überhaupt bewufst zu werden , in Jedem Au- 
genblicke der Mitwirkung des finnhcnen durch 
eben jene Ausgleichung bedarf. Hiernach wirken 
alle Reize. Weit weniger reichlich ift die von den 

Seiftigen Thätigkeiten auf die thierifchen ausgehen- 
e Reizmittheilung; es giebt aber eine bedeutendere 
Einwirkung des geiftigen Seyns durch Wollen und 
Begehren. Sie gefchieht auf die Innern Kräfte des 
Materiellen. Auch Herabftimmungen und Schwä-- 
chungen können durch Ausgleichung herbeygefobrt 
werden. So entfpringt aus IJeberreizung Schwäche. 
Manie in hitzigen Fiebern endet in eine iem Blöd- 
finn fich nähernde Melancholie. Mächtige Ange- 
regtheit der geiftigen Thätigkeiten befchränkt die 
thierifchen und umgekehrt. Auf ähnhche Weife er- 
klärt fich die Macht des Willens zur Unterdrückung 
thierifcher Bewegungen. Auch daurend vermögen 
geiftige und thierifcHe Seelentbätigkeiten einander 
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zu modificiren. Zu diefen Einflfiffen des AuSglei- 
chungsverhältnifres kommen noch diejenigen des Er- 
weckuDgsverhältnifles. Auch dem BefchrSnkangs- 
verhältnifl*e wird ein Einflufs gewonnen wercfen. 
Die individuelle Verfchiedenheit dfefer Wecbfelwir- 
kungen wird beftimmt durch die Eigenthflmlichkeit 
der in fie eingehenden Elemente, und das zwifchen 
denfelben für ihre Einwirkungen auf einander ge- 
gebne Verhältnifs. Dahin gehören die Tempera- 
mente , Lebensart, nur die unmittelbar mit einan- 
der verbundenen^ bewufsten oder unbewufsten Sce- 
lenthätigkeiten gleichen fich mit einander aus, nur 
das in einem gewilTen Maarse Gleichartige wird bey 
der Ausgleichung übertragen. Das Veniältnifs der 
von aufsen aufjßenommenen Elemente ift befler be- 
kannt, als dasjenige unter den der Seele urfprüng- 
lich angebornen Vermögen. Man wird durch Beob- 
achtung finden » dafs thierifches und geiftiges Seyn, 
ihrer Grundbefchaffenheit nach , bey einigen Mea- 
fchen einander näher liegen , bey anaero weiter von 
einander abftehn. 

PP. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

LoxDOir, b.Sherwood u.a. und Leipzig, b.E.FIei- 
fcher : Illu/trations ofShaksp^ctre; comprifed in 
two hundred and thirty Vignette Engravings> 
hy Thompß>n, from deligns by Thurßon: adap- 
- ted to all editions. 1825. gn 8. (Ohne Seitenzah- 
len.) (2Rthlr.) 

Diefes elegante Bilderbuch ift Jedem zu empfeh- 
len , der den dramatifchen Heros der britifchen Na- 
tion kennt und liebt, und der feine holden und gro- 
tesken Phantafieseftalten verfinnlicht und theatra- 
lifch coftumirt fehn, oder iie auch nur mit deh BÜt 
dern vergleichen möchte, die ihm die eigene Phan- 
tafie davon entworfen., Elegant nennt Rec. dasBuch: 
denn das Aeufsere ift ein&dend, das Papier glatt> 
der Druck zierlich und correct, und die Mehrzahl 
der 2S0 Vignetten ift geiftreich gedacht und reinlich 
ausgefahft und erinnert an das m kleinen Formaten 
in Deutfchland faft untergegangene Talent unferes 
Chodawiecky. Thurßon nat Se gezeichnet und 
Thompjon in Holz gefchnitten. Man mufs in der 
Thatdie Fortichritte bewundem, die in der Holz- 
fchneidekunft gemacht find, und Johann Ulrich Pil- 
grimm, der alte deutfche Meifter, fo wie der wackre 
^Ibrecht Dürer würden fich freuen , wenn fie wahr- 
nehmen könnten, wie die GebrOder Vnger und Gu- 
bitz fie zu einem Grade rervoUkommnet haben, 
Ober die hinaus auch Hr. Thomp/on mit aller feiner 
Zierlichkeit nicht gekommen ift. Auf jedem Octav- 
blatt befinden fich lechs Vignetten nebft beygednick- 
ten kurzen Textftellen der Scenen. Die erfte Vi- 

§ nette auf dem Blatt ftelit nicht immer eine Scene 
ar, fondern deutet meiftens durch Embleme auf 
den Inhalt des ganzen Drama. So finden wir Darftel- 
lungen px fiebenund dreyfsig Dramen: dennPerikles 



ift als ein V7erk Shakspeare's mit aufgenommen. 
Das letzte Blatt enthält jedoch fieben Vignetten mit 
der Ueberfchrift: thejeven agts ofman,\nd fie be- 
ziehen fich auf die trefflichen Worte des Jaques, 
^ües der Söhne des Rowland deBoii in dem Stücke: 
as you like it, Act. U. Sc. 7: Die fiebente Vignette 
ift am geluneenften. — Gegen die Reihenfolge der 
Bilder läfst fich nichts fageo, weil fchwer zu ermit-^ 
teln ift, in welcher Folge 5Aaibp^ar^ feine Dramen 
fchrieb ; nur folite nicht gerade aer Sturm zuerft ge- 
ftelit feyn , weil es ziemlich ausgemacht ift , dafs der 
Dichter ihn rmch den meiften feiner Dramen fchrieb, 
und die Mehrzahl der Kritiker ihn als fein letztes 
Werk betrachtet. Sie fchliefsen fich indefs der 
Reihe nach an die Ordnung « die der Verleger in 
feiner GroCsoctav- Ausgabe des Shakspeare, in ei- 
nem Bande beobachtet hat; Oberhaupt kann diefs 
ganze Bilderbuch als eine Zugabe zu eben benanntem 
Werke betrachtet werden. Als Frontifpice ift dem 
Titel ein Blatt rorgebunden ^ welches Ss. Bfifte und 
das Haus ^ in welchem er zu Streif ord geboren wur- 
de, darftellt. 

Abgefehen davon » dals diefe Vignetten das Stu- 
dium und den Genufs feiner <BQhnenl%flcke erleich- 
tern und angenehm machen, fo find fie fchon un- 
terhaltend an fich, und eine nur mittelmäfsige Phan^ 
tafie könnte daraus Novellen, Mahrqhen und See- 
sen bilden , wie fie fich etwa in: Taufend und eine 
Nacht oder in alten RitterbQchern finden. Man 
erkennt darin britifchen Geift, dem Volke allein an- 

Sehörige Scherze , Gleichniffe, unOberfetzbareBulls» 
ie auf den der en^ifchen Sprache und Sitten kun- 
digen Auslander ihre Wirkung nicht verfehlen. 
Sie könnten Jede Ausgabe des britifchen Dichters, 
oder jede Verdeutfchung deffelben zieren, was 
denn auch Hr. Meyer, in feiner unglücklichen Ue- 
berfetzung S*s. mit einigen derfelben gethan hat. 
Was die einzelnen Vignetten betrifft, fo find 
allerdings einige darunter die, abgefehen davon, 
dafs fie in das Carrieaturartige hinOberfpielen fol- 
len , zu dQnne Arme und Beine haben ; aber ein- 
zelne Figuren fowohl^ als Gruppen und lebhaft, 
wahr und handelnd. Wie fehr ergetzt auf dem 
Blatt : the merry wives of Windfor 'die unbehülfli- 
che Fleifchmaffe FaUßqffa, die vier Mal. fichtbar 
wird; insbefondere aber der Moment, wo er in 
einen Korb gelegt und mit Wafche bedeckt wird. 
Im Sommernacbtstraum ift die Geftalt des auf Fle- 
dermausfchwingen dahin fchwebenden Puck nicht 
elfenbaft^ nicht ätherifch genug; beffer ift die 
Gruppe auf dem nämlichen Blatte, wo Pyramus 
durcn die Wand fchauend zu Thisbe fpricht: Iße 
o voice : now will I to the chink, to Jpy an I can 
hear my Thisby^s face. Thisby! — Shylock, ein 
KauAnann von Venedig ift zu nflchtern gehalten. 
Eine der wahrft^ und ergetzlichften Geftalten ift 
in Taming of the fhrew die Figur Grumios, mit 
den untergeietzten Worten, Act. IV. Sc. 1: Now, 
werel not a little pot, and foon hol, my vcry üp9 
müghtfreeze to my teeth, my tongue to the roofof 

^' my 
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ffty mQuih, my heart in my belh, ^ere l fhould 
i^0ne by fite to ihaw me, ^— Die laufehende Lady 
Macbeth ift nicht fchön genüge und, obwohl die 
Leidenfchaft i« jenem Moment ihre Zflge verzerren 
mag , zu carrieatararttg gebalten ; befler ift fie als 
Maehtwandledn , umgetriebea vom GewiiTen, ge« 
dacht. Ein asfprechendes Bildchen ift in Eng iU* 
f^rd IL Nr. %: die Könirin im Garten , fagend: 
Whot fpefrt fhall we devife nere in theje sardens, 
to drive away ihe Tieavy thought qf carer — In 
König Heinrich IV., erften Theiis, erfcheint Fall- 
ftaff abermals drey Mal und nimmt fich befonders ^ 
vor der Landmiliz vortrefflich aus. — Die Gefich* * 
ter im Coriolan find alle auffallend lang; follen es 
römifche fey n ? •— . Lear^s Geftalt und Haltung 4uf 



der vierteirVignette ift zu gräfsUch , und Schade ift 
es, dafs der Kflnftler nicht mehr Fleifs auf die Fi- 

füren in Ronieo and Juliet verwendet hat. Der 
chmerz in Opheliens Zagen, wo Hamlet zu ihr 
Hast: „Go thy waya to o nunnery,^ ift viel lefer- 
licner ausgearücl^t, als auf der fanften Vignette 
ihr Wahnunn, in welchem fie fingt: He is dead 
and gone, lady. He ie dead anagone; At his 
head a gras ^green turf, At his heels a ßone. 
(Act. IV« Sc 6«) Eben, fo ift Hamlets Haltung zu 
ruhig, wo er dem fragenden Poloniua: y^ffHiat 
do yo read, my Lord?^\ zuruft: Words, ivords, 
tvordsJ — Gelungener ift die Todtengräberfcene, 
Act- V. S. 1. 

A, 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Gelehrte Gefellfchaften. 

Noch im Laufe des vergangenen Jahres vereinig- 
ten lieh Männer von verfchledenen Berufsfphären zur 
.Gründung einer Gefellfehaft zu Beförderung der 6e- 
fchichtskunde zu Freyburg im Breisgau ^ und nach er- 
haltener Ermächtigung von Seiten des Grofsherzogs 
Ton Baden , conftituirte lieh dierelbe formlich. Diefe 
cpnlUiuirenden Mitglieder find die Hnn« Staatsradi und 
Kreisdirector Freyhert v. Türkheim, Hofrath und 
Profeflor Deuher, BKnifterialrath v. Keitenacker^^ 
Archivrath Dr. Leiditlen, Hofgerichtsralh MerXc , Pro- 
feffor Dr. Münch, Hofrath und Prof. v. Roiieck, Prot 
Dr. Schneller, Profeflor Dr. Schreiher, Oberamtmann 
Walchner, Bibliothekar Dr. JFeick, und Prof. Hr. Zell. 
Kurze Zeit darauf wurden auch die Hnn. Dr. Freyherr 
V. ^Reichlin- Meldegg und Profeflor Weip^erhei* als 
ordentliche Mitglieder aufgenommen. Die Gefellfehaft 
säblt ordentliche, aufserordentliche , feorrefpondirende 
und Ehrenmitglieder. Die Zahl der Erfleren ift auf 
25 feftgefetzt. Unter den bisher ernannten correfpon- 
direnden und Ehrenmitgliedern bemerkt man v. Wef^ 
fenherg ( Generalvikar und Minifter) Graf v, Enzen- 
berg, Graf Fr. von Mülinen, v. Golbery , Champol- 
hon-FigeaCj Pfißer, Luden, Memminger, v, Raifer, 
Schweighäuf er, Andrej v.'Evers, V, Lafsherg, Kirchs' 
hofer. Fr. Hurter , Zfchokke , Troxler , Hottinger^ v. 
OreUi, P. Usieri, Minzel, Kortüm, Voigt, Schubert, 
Paulus, Heiräy, Engelhardt, Dahl, Baur, Hogen-» 
hach u. f. w. Die nach den Statuten alljährlich zu 
haltende öffentliche Atzung fand am g. Februar ftatt, 
als am Tage der Vorfeyer des Geburtstages des Grofs- 
herzogs. Die Sitzung eröffnete, ftatt des SecretärSi 
der von allen Mitgliedern dazu aufgeforderte Hr; Hof- 
rath V. Roiieck. Der zweyte Redner , Hr. Archiv- 
rath Leichtlen, befchriebf wie er durch Combination 
zweyer Bruchftücke auf die Entdeckung geführt wur- 
de, dafs Trojan eine Befetzung nach JBadeni und fo 



den Grund zu diefer, in fo vieler Hinlicht ausgezeich- 
neten Stadt gelegt habe. Der dritteRedner, Hr. Prof. 
Münch, fährte die Verfammelten auf den wild beweg«- 
ten Schauplatz der Gefchichte von Italien, und insbe— 
fondere der Stadt Rom , um die Mitte des 15 Jahrhun— 
derls. Hr. Profeffor Scftreiter, als der vierte Redner, 
lieferte eine Abhandlung über die Gefcbichte de& 
Schiefspulvers und den erften Gebrauch der Feuerge— 
wehre. -^ Den Schlufs machte Hr. Bibliothekar WeicJc 
mit der Biographie und derCharakteriAikEr/T/tL^cfit'T»' 
Pof/eWs, deflen Schriften in (einer voUftändigen Aus- 
gabe er£iieinen foUen« ^ 

n. Todesfälle. 

Hr. Profeflor Brocchi, 6in durch mehrere geolo - 
sifche und conchyliologifche Schriften rülimlicli be^ 
kannter italienifcher Gelehrter, welcher auf KoHeo 
Mehemed Ali's, desPafchas von Aegypten, fünf Jnh— 
re lang als Director einer Gefellfehaft europaifcher 
Bergleute in Afrika Reifen gemadit, und zuletzt die 
Goldberge in Sennaar unterfucht hatte, ift, laut aua 
Trieft von einem feiner Freunde eingegangener Nach*- 
richt, als er im Begriff war, mit den gefammellea 
Erfahrungen nach Europa zurückzukehren , in Kahira 
verftorben. 

Zu Stralfund ftarb am 17. Februar der durch mehre 
medic. Schriften in lat. Sprache bekannte K(3n. Schwe— 
difche Leibmedicus Dr. Karl Georg Sager im 62fteii 
Lebensjahre. 

Am 27. Februar ftarb zu Paris der als freymülhj^r 
Redner der Deputirtenkammer rühmlich bekaonce 
Stanislas(^Cecile Xaver) von Girardin^ geb. zu Lüneville 
am 15. Jan. 1768, «»» Schüler Äoii/JTeaM'^ , der längere 
Zeit zu Ermenonviile, dem Gute feines Vaters wohnte 
und dort ftarb. An den meiften gefetzgebenden Ver-^ 
fammiungen Frankreichs nahm er lebhaften Antheii - 
auch bekleidete er mehrmals Präfectur- Stellen. 
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ALT£RTH^MSKUNDE. 

BcAMV, b* Nicolai: T^/biacorum lib^r. Compofuit 
S£tf€rus Lucianua Plehn, Ph. Dr. AA. LL. Mag. 
Acceflit tabula geographica, aeri iacifa, quae 
Lefbi iofulae exbibkt äguranu 1826« 218 S. 8. 
(1 Jlthlr. 8 gr.) 

eit K. O. MülUr mit der vortrefnicheii Schrift Aber 
Regina voraDgegangen, haben wir, befonders aus 
Berlin, eine Ueihe höcfaft dankenswerther Mono« 

fraphieen über einzelne griechifche Staaten erhalten, 
urch vrelche nicht nur die PoIitifcheGefchichte und 
VerfafTungskunde Griechenlands an VoUftändigkeit 
und Liebendigkelt, die Chorogranhie an Umfang und 
Genauigkeit, fondern auch dleKenntnifs derSpra- 
clie, der Religionen und Culte, der kfinftlerirchen 
und wiffenfchaftlichen Bildung Griechenlands an 
VoUrtändigkeit und deutlicher, beftimmterBeziehung 
gewonnen hat. Man wird das Yerdienftliche der 
befondern Befchreibung einzelner Städte, der Dar- 
ftellung ihrer Gefchichte, leicht auch ffir die neuere 
Zeit zugeben ; aber das alte Griechenland kann ihrer 
am wenigften entbehren; denn vielleicht hat kein 
Volk fo viel Einzel- Suaten gehabt, als das griechi- 
fche , bey dem die Begriffe Stadt und Staat einerley 
waren; keins vielleicht fo viel Mannigfaltigkeit und 
Individualitat in allen menfchlichen Beziehungen ge- 
zeigt. Sollen aber folche Monographieen recht rer- 
dienftlich werden , fo mfllTen fie nicht nur den Stoff 
vollftändig gefammelt und in leicht Qberfehbaren 
Rubriken geordnet liefern , es ift auch nöthig, dafs 
fie das Mannigfaltige zu einer Innern Einheit ver- 
knüpfen, damit, was fonft ein Aggregat von Noti- 
zen wäre, eine organifche Darfteilung organifchen 
Lebens werde. Das Auffuchen der Punkte, durch 
welche das Befondere mit dem Allgemeinen zufam- 
menhängt, ift freylich oft mit vorzüglicher Schwie- 
rigkeit verknüpft und ohne Aufwand vielfeitiger 
Kenntnifs und grofser Combinationsgabe nicht zu 
erreichen ; aber um fo lohnender ift die darauf ver- 
wandte Mühe;; denn fie wirft oft ein Oberrafchendes 
liicht auf die Gefchichte des ganzen Volks, und was 
früher auffallend und unbegreiflich fchien, zeigt fich 
als natürlich und nothwendig. Möge es nur feftge- 

tialten werden , dafs das Alterthum bey aUer Frey*- 
hdt in feiner Bewegung viel weniger ein Spiel der 

Willkür gewefen, als die neuere Welt, und wer 

nur die Slühe nicht fcheuet, entdeckt ein^ überra- 

fchende Confequenz in ihm überall. 
A. L. Z. 1827. Erßer Band. 



Die vorliegende Schrift verdient dankbare An- 
erkennung; der Vf. hat es nicht an Heifs fehlen laf- 
fen , um den Stoff vollftändig herbeyzufchaffen, 
nicht an Sorgfalt, ihn zu ordnen, njclit an Liebe 
und Gerechtigkeit, um Licht und Schatten billig zu 
vertheilen; und wenn man feltner überrafcbende, 
fcbarffinnige Combinationen findet, fo entfchädigt 
er dafür durch klare, anfpruchslofe Darftellung und 
durch gründliche Gelehrfamkeit. 

Das Buch zerfäUt in fechs Kapitel IL L /n/k- 
lae defcripiio — S. 24. K. II. Hißoria — 86, K. IIL 
$• 1. Civitatum Ltfbiarum gubernatio et in/Htuia pu^, 
oUca — 94; ^2. Itineraittariiima, claßts, mcrca^ 
iura ^ 97 \ $. 8. Momr/a — 114. K. IV. \. i. lUs 
facrae — 120; $. 2. De Lefbiorum ingenio et mori^ 
bua — 126; $. 8. Le/biorum lingua — ISl. K. V. 
De LefbicTum arte, nmßca imprinüs atque poHtica 
— 205. K. VI. LUterae — 218. Gegen diefe An- 
ordnung haben wir nichts Wefentliches zu erin- 
nern, als dafs der Vf. mehreres, was in K. 3. $. 1. ge- 
hört, in K. 2. vorträgt Wir liefern nunmehf einen 
kurzen Auszug aus der Schrift, wobey wir das, was 
uns unrichtig oder mangelhaft zu fevn fcbeint, nach 
unferer Anficht vervoUftandigt und berichtigt vor- 
tragen. Die Infel Lesbos, heute Metelyn , Metelino, 
Metelin, liegt im Aegaeifchen Meere, der Küfte von 
Myfien, undzwar demTheile derfelben, der von den 
Vorgebirgen Ccuie und Lectum begrenzt wird, gegen- 
über. Der Umfang wird von den Alten zu 1000 — 
1100 Stadien, von Neueren zu 26 DM. beftimmt. 
Die mvthifchen und ^o6tifchen Namen der Infel Lo- 
ßa, Pelasgia, Aegira, Aeihiope, Macaria, Hi^ 
merte und den befonders häufigen Namen Iffa fucht 
der Vf., fo gut es geht, zu erklaren. Uebergan- 
gen iß:, dafs zur Zeit des Euftath. die ganze fnfel 
Mytilene hiefs. (cf. adOd. y. S. 1462. ad IL I. S. 741, 12.) 
Das Klima fchildem die Alten als fehr gfinftig und 

Semäfsigt , den Boden als geferaet ; Haupterzeugniffe 
effelben vraren fch warzer undbunter Marmor, Achat, 
vorzügliche Gerfte, namentlich bey Erefus, daher 
auch auf den Münzen von Erefus der Kopf der Pro- 
ferpina mit dem Aehrenkranze, und der Dichter Ar- 
cheftratiis fagt, dafs, %venn anders die Gatter Ger- 
ftenbrot effen , fo müfste Hermes nach Erefus konv- 
men und es da für fie einkaufen. Befonders berühmt 
aber war der Lesbifche Wein (der auch npch heute 
in Achtung fteht), namentlich die Art deflelben, die 
nQoTQonov genannt ivurde; er hatte einen fehr ange- 
nehmen Geruch, fchöne Farbe, fflfsen Gefchmack 
und von Natur fchon fchmeckte er nach dem Meere, 
T (4) was 
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was bey andern griecbifchen TSTeinen durch Secwaf- 
fer erkünftelt wurde; die Dichter haben ihn oft be- 
fangen, mit Nelctar verglichen, ihn den füfseften al- 
ler Weine genannt [Ataßlov nofiarog ovx i'axiv äXXog 
ofvog ffSiiüv nuTvjj gegen den nichts aufkomme ^dX^' 
oidiv TccXX' iarly a/iXfe>^ nQÖg yliffßiov olvov\ Der Cel-* 
fche Arzt firafiftratus iiielt ihn auch für febr gefund. 
Kein Wunder, wenn er bey folchen £igen(chaften 
weit ausgeführt wurde, nach Aegypten, wie nach 
Athen. £r wuchs niedrig , fo dais ein Kind die 
Trauben erreichen konnte, und brauchte daher auch 
an keinen andern Baum geftützt zu werden. Uebri- 

fens war es befonders der Wein von Methymna und 
^refus, der fich durch angenehmen Geruch und fü- 
fsen Gefchmack auszeichnete, weniger kamen diefe 
£igenfchaften dem M vtilenaeifchen zu. Die Feigen 
inL. find befler als aut den übrigen Infein des aegaei- 
fchen Meers und das Oel ift Gegenftand bedeutender 
Ausfuhr. Die Infel ift ziemlich gebfirgig, der höchfte 
Berg ift der Lepetymnos, von dem aus Matriceiaa 
aftronomifche Beobachtungen angeftellt hat; auf ihm 
befanden fich ein Tempel des Apoll u. f. w. Grofse 
Flaffe hat L. nicht. Die bedeutendften Städte waren 
fechs» nämlich MvriXrfyri, die erfte Stadt der Infel*, 
diefs ift die Ilechtfchreibung des Namens, die fich 
auf den MUnzen beftändig findet; da wir jedoch auch 
in Infchriften MiwXi^vTj finden, fo darf man diefe 
fehlerhafte Schreibart aus den Schriftftellern nicht 
cegen das Zeugnifs der Uandfchr. verbannen. Diefe 
i>tadt beftand aus einer Alt- undNeuftadt, von de- 
nen jene auf einer kleinen Infel lag und durch einen 
engen Sund von diefer gefchieden wurde. Die Stadt 
hatte zwey gute Hafen, deren einer MaXoeig biefs, 
einen füdkchen, welcher gefchloffen werden konnte 
und 60 Trieren fafste, einen nördlichen, dergrofs, 
tief und befefti^ war; die Stadt zeichnete fich durch 
prächtige, gefcnmackvolle Gebäude , Theater, Pry- 
taneum, eine Wafferleitung in der Nähe und eine 
koftbare fteiaerue Brücke, die Umgegend durch 
Fruchtbarkeit und reiche Vegetation aus; aber lene 
hatte eine ungefunde Lage und war dem Nordoft- 
winde fehr ausgefetzt. — Die zweyte Stadt auf 
Lesbus war Mif^/iya, Mu^fiva oder IkU&v/iva (heute 
Molivo), 60 Stadien vom gegenüberliegenden Myfien, 
S40 von Slalea, 560 von Signum entfernt. Die oritte 
Stadt yrSLT^ftaog (diefe Schreibart fcheint richtiger 
zu Jfeyn als die Egtaig und ^Efiaaig, vgl. Ebert (üffl 
Sicul S. 74; Göttüng v. AccenL S» oS)» auf der 
Weftfeite der Infel, am Meere gelegen, auf einer 
Anhöhe; die?Ruinen befinden iu^h beym heutigen 
Dorfe £reCfo. Die vierte Stadt fcheint Antiffa zu 
feyn, die anfangs auf einer kleinen Infel lag, welche 
aber allmähljg mit Lesbus verknüpft wurde. Die 
fünfte Stadt, I^rrha, warzuStrabo'sZeit fchon grofs- 
tentheils zerftört; die fechste Arifba hatte dalTelbe 
Schickfal fchon vor Herodof s Zeiten gehabt. Wir 
hätten gewünfcht, dafs es dem Vf. gelungen wäre, 
die Lage diefer und der andern unbedeuteJideren Ort« 
fcbaften mit gröfserer Beftimmtheit und Genauigkeit 
auszumitteln» 



Bevölkerung. Die ältefte Bevölkerung war nach 
einftimmiger Sage^ pelafgifch; nur darin fch wankt 
die Sage , ob jene aus Arcos oder aus Theffalien her- 
gekommen fey, was fehr wohl zu vereinigen ift, 
wenn wir annehmen , dafs die argivifche über Thef- 
falien hierher gelangt ift; als Gründer diefer Bevöl- 
kerung wird Xanthus, der Sohn des Triopas, genannt. 
2unäcnft wird die Bevölkerung erwähnt, die Makar 
oder Makareus aus Olenus in Achaia hierher geführt ; 
die Städte auf der Infel folien nach feinen Söhnen 
und Töchtern , die Infel felbft nach feinem Schwie- 

ferfohne benannt, und durch feine SöhneauchSamas, 
ihius. Cos und Rhodus bevölkert worden feyn , die 
daher auch Moxvlqmv v^üoi, Maxd^mv V3og heifsen. Der 
Vf. macht eswahrfcheiniich, dafs Makar einePerfoni- 
fication einesVolksftammesderiUojra^e^fey, und dafs 
diefer Name einem Carifchen Stamme genört habe ; 
denn dafs Garer hier , wie auf den bens^chbarten in- 
feb, gewohnt haben, zeigt SchoL 11. F. 286. Wir 
hätten gewünfcht, dafs der Vf. nur auch angegeben 
hätte, warum' diefe Colonie gerade aus Olenus abge- 
leitet werde. — Von dem Aufenthalte der Amazo- 
nen zu fprechen, verlohnt fich kaum. 85 Jahre 
nach Trojans 5&erftörung (wodurch ift diefes, von W«{- 
ler angenommene, Datum erwiefen?) kam ein Theil 
der aus Attika vertriebenen Tyrrhenifchen Pelafger 
hierher, welche unter Anführung des Metas Meiaon 

gründeten. Die Icftzte Bevölkerung, von der die 
inwohner den Hauptcharakter trugen, war aeoli- 
fche; der Vf. folgt hier meift Müller's Darftellung, 
er verwirft daher die Sagen, wornachPenthilus felbft 
oder gar Oreft Lesbus befetzt hätten ; er verwirft die 
Vorftellung Strabo*s, wornach die Auswanderung der 
Aeoler aus dem Peloponnes nach Kleinafien und 
Lesbos durch Oreft, Penthilus, Archelaus und Gras 
in einem fortlaufenden Zulammenhange gefunden 
hätte, behauptet vielmehr, dafs fie ftofsweife^ fo 
wie fie durch andrängende Dorer vreiter getrieben 
wurden, erfolgt fey. Er fcheint zuzugeben, dais 
eine doppelte aeolifche Colonie, wie fie Vellejus un- 
terfcheidet, nach Lesbos gekommen fey, die erfte die 
der Penthiliden, die über Boeotien, wo fich viele 
boeotifche Aeoler an fie anfchloffen, kommend, in 
Aulis^fich einfchiffte und beyEuboea*), wo fie einige 
abfetzte ) vorbeyfchiffend, 95 Jahre nach Trojans Zer- 
ftörung hierher kam; die zweyte ift die des Gras, 
die ISO X n. Tn fällt, da die im Leben des Homer 
«US diefem Jahre erwähnte Colonie nur die des Gras 
feyn zu können fcheint. Dafs nun erft von den Aea- 
lern die oben erwähnten fechs Hauptftädte gegrün- 
det vmrden, Lesbos früher ohne Stadt war^ vrer- 
den wir der gedachten Lebensbefchreibung um fo 
eher glauben oürfen, als fie erft nach )ener^eit er- 
wähnt werden; das Dafeyn einer Stadt Lesbos > de* 
ren Gründung MüUer von der Kolonie des Gras ab- 

lei- 

*) yielltioht ßammt daher der Cnll de$ 'jElt^irioc odcf 
^Ekvnoc ilooiiö&p in Lesbos, während e« aucf. in£ubo«i 
tiAOB Ort und Tempel 'MvfU^iQw gab. 
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leitet, ift gemfs entweder' überhaupt 2u- beftreiten^ 
da die Grammatiker, die allein von ihr sprechen, 
nur einigen homerifchen Stellen zu Liebe, die fich 
ledoch auch fehr wohl ohne folobe Annahme: erklä- 
ren laiTen, fie angenommen zu hdben fcheioea; pder, 
hat fie beftaj^den» fo mufs fie auch mit den Gramnia* 
tikern auf Mak^r bezogen; werden. Daffelbe möch^ 
ten wir auch von Iffa behaupten , Indem man dem 
Euftath. hdchftens zugeben kann, dafe in der Ger 

Send des nachherigen Antiffa das Doj^f Ufa geftanden ; 
affelbe vop den Städten Xanthus und Pentbile. 
Die Aeoler in Lesbos und die Aeoier Boeotiens her 
trachteten £ch in der hiftorifcben Zeii .^la ovfytvuc, 
als Stammyer wiai^dte ; ge wifs nicht darum ,. weil, die 
Lesbier von Böeotien ausgegangen feyen ; denn dann 
wäre der Name dncyoyei ichicUicher gewefep j fon- 
dern weil fie beide gemeinfamen Urfprung haben ; 
eiqen Staat, den die Lesbier als Metropolis verehrt 
hätten, kennen wir nicht. Vielmehr verbreiteten 
fich die Aeoier von Lesbos aus über das gegen überr 
liegende fefteLand, und Lesbus wurde mit Kyme als 
Metropole von an &0 aeolifchen Städten . angefehen. 
Mamentlich machten die Lesbier, wahrfcneinlich 
als Nachkommen des Agamemnon und der Achaeer, 
Anfprfiche auf ganz Troas — Sigeum und AchiUeuni 
wurde von Mytil. gegründet, — aufserdem find viele 
Städte Myfiens in der fogenannten Aktaea, z. B. Af- 
fus, Antandrus u. f. w. lesbifche Kolonieea. : 

Aeufsere Gefchichte. Die ältere ift wenig be- 
kannt; die fröhefte Begebenheit, deren hier zu ge- 
denken, ift der Krieg Mjtikne's mit den Athe- 
nern über Sigeum, in deffen Befitz fich diefe unter 
Anfahrung des Olympioniken Phrynon gefetzt hat- 
ten, ein Krieg, der lange Zeit mit ge^enfeitigen 
Plünderungen und Verwüftungen, auch mit mancher 
blutigen , meift für die Mytüenaeer unglücklich aus- 
fallenden, Schlacht geführt, (fo dafs f^bft der Dich- 
ter Alcaeus trotz feiner Tapfn-keit feine Waffen ein-> 
büüste, die von den Athenern im Minerventempel 
zu Sigeum a^fgeftellt wurden,) auch nicht durch 
den ZweykampT Phrynon's mit dem Pittacus ent- 
fchieden , fondern ertt durch erbetenen fchiedsrich- 
terlichen Ausfpruch des Periander von Korinth da- 
hin beygelegt wurde , dafs ein jeder behalten folle, 
was er Innehätte, wodurch den Athenern der Befitz 
Sigeums zugefprochen wqrde. DerVf* zeigt , dafs 
diefer Krieg nicht mit Larcher Ol. 49. , fonaern mit 
Eufebius OL 4S, 2. zu fetzen fey, Pittakus auch 
ihn nicht als Aefymnete Mytilene's gefahrt habe, 
viel weniger diefes Kriegs w^en zum Aefymneten 
ernannt worden, fondern die Aefymneteia fpäter als 
diefer Krieg zu fetzen fey. Späterhin müfien die 
Mytüenaeer wieder (wir wiffen ^eder das wann, noch 
das wie) in den Befifz Sigeums gekommen feyn, 
denn es hei&t, dafs Pififtratus es ihnen wieder ent- 
riffen und feinen yo^oc Hegefiftratus zum Tyrannen 
dayon beftellt habe , was doch nach Ol. 54, 4. zu 
fetzen: zwar war auch diefer Befitz nicht ruhige 
vielmehr häufigen Angriffen der Lesbier von Achil» 
leum aus ausgefetzt, jedoch ift er den Pififtratiden 



lange' Z^it geblieben ; denn Hippias zog fich , von 
Athen vertrieben, hierher zurück Ol. 67, 3. und 
auch Ol. 71, 1. kam er hierher. Die Hülfe, welche 
die Lesbier navaTQajir} zwifchen Ol. 53, 3. und 64, !• 
den .IVIilefiern gegen Polykrates von Samos leifte* 
ten *)f bekam innen fehr übel; die Gefangenen 
mufsten in Feffeln Samos befeftigen helfen. Der 
Lydifchen Herrfchaft waren die Lesbier glücklich 
entgangen; aber dem Feldherrn des Gyrus, Harpa- 
gus, muffen fie fich, fo wie die Perfer Meifter der 
griechifchen Städte des Continents geworden waren, 
mit den lonifchen Inf ulanern frey willig ergeben ha- 
b^i; denn in der Flotte, die dem Kambyfes gegen 
Aegypten folgt, befinden fich auch Lesbifche Schiffe ; 
dem Darius halfen fie Ol. 66, 4. in feinem Feldzuge 
gegen die Skythen, und ihr Anführer Coes war es, der 
dem Könige den guten Rath wegen Erhaltung der 
Brücke über den *^lfter gab , und lesbifche Schiffe 
halfen auch dem Perfer Otanes die Infein Lemnos 
und Inibros erobern. Aber auch die Lesbier nah- 
men an dem Abfalle desAriftagoras und Hiftiaeus von 
den Perfern Antheil, und fiebenzlg lesbifche Schif- 
fer kämpften in der Schlacht bey der Infel Lada ge- 
?en den Perfer, die mit den Samiern davon flohen. 
>L71,4. ward Lesbus von den Perfern erobert und die 
Einwohner wurden durch. Sageneia eingefangen. 
Von neuem unter perfifche Botnmafsigkeit geftellt, 
mufsten fie dem Xerxes zu feinem Feldzuge gegen 
Griechenland Schiffe und Mannfchaft geben. Aber 
durch die Schlacht bey Mykale befreyt, wurden fie 
in die allgemeine helleniTche Bundesgenoifenfchaft 
aufgenommen und halfen den Athenern alsbald 
Seftus erobern. Oi 7d, 4. empört wie die übrigen 
afiatifchen BundesgenolTen über den tyrannifchen 
Uebermuth, den ^uGanias in den Unternehmungen 
gegen Byzant und Cypern an den Tag legte j wand- 
ten fich auch die Lesbier an Ariftides um. die Athe- 
ner, ihnen die Hegemonie anbietend. Auf diefe 
Weife zur attifchen Bundesgenoffenlchaft konfi- 
mend , halfen fie in diefer Eigenfchaft den Athenern 
unter Perikles Samos unterwerfen. Die Athener 
liefsen ihnen ihre Freyheit und Selbftandigkeit 
auch dann, als fie mit Ausnahme von Chius die übri- 
gen Bundesgenoffen in ein unterthäniges Verhaltnifs 
verfetzt hatten ; denn die Seemacht der Lesbier ver- 
langte fchonende Rückficbten und die Treue und 
achtungsvolle Aufmerkfamkeit, welche die Lesbier 
dem attifchen Volke und den einflufsreichften Perfo- 
nen Athens bewiefen, gewährten den Athenern kei- 
nen fchicklichen Yorwand, ihnen die Freyheit zu 
nehmen. Aber es entging den Lesbiem nicht» mit 
welchem Neide und Argwohne man in Athen ihre 
GröCse betrachtete, und wenn fie fich erinnerten, 
wie nach und nach Athen allen Bundesgenoffen die 
Freyheit genommen und Knechtfchan auferlegt 
. hat- 

*} Nach Dio Cliryroft. Or.XLV. Th.9 S. sioR. erftreckte 
fich die Milefifche Herrfchaft öher Aeolis , Troas . Lts^ 
hos und den Hellefpout; die Leibier warea alfo viel- 
leicht QerpflkhUtt diele Hiilfe su leiftea. 



711 



A. L. Zu Nmii: 8& AFBIL 1827. 



712 



hatte, mursten fie auch für ßch das Aergfte befürch- 
ten. Um diefemLoofe zu entgehen, verfuchten die 
Mytilenaeer fchon vor Ausbruch des peloponnefifchen 
Krieges fich von Athen loszumachen und mit Sparta 
ZM verbinden, aber von den Spartanern abgewiefen, 
find fie genöthigt, Schiffe und Mannfchaft zur atti- 
fchen Flotte beym Beginn des Kriegs zu ftellen. 
Erft Ol. 88, 1. machen fije, aufgereizt durch dieBoeo«* 
ter, ihre Stammverwandten, ernftere Vorbereitun- 

{ren, den Abfall von Athen auszufohren ; dafs nun die- 
er ein f Qr die Mytilenaeer fo trauriges Ende genommen 
hat, davon liegt der Grund theils in der Abneigung c^cr 
Methymnaeer, an dem Abfalle Theil zu nehmen, ei* 
ner Abneigung, die wir uns weniger aus ihrer Treue 
gegen Athen, als aus ihrer Furcht, von Mytilene 
abhängig zu werden , das ein prädominirendes An- 
fehn Khon jetzt in der Infel ausübte, erklären muf- 
fen ; theils darin , dafs die demokratifche Partey in 
Mytilene felbft den Abfall, als ihrer Exiftenz Getahr 
drohend, nur ungern fah ; denn wie Lacedaemon Ari- 
ftokratie oder beffer Oligarchie befchirmte, fo hatte 
der Demos an Athen feine Stfitze; diefe beiden Um- 
ftände machten, dafs den Athenern das Vorhaben 
früher bekannt wurde, und darum auch früher aus- 
geführt werden mufste, ehe die nothigea Vertheidi- 
gungsmittel herbeygefchafft waren ; fodann mufs der 
bewundernswürdigen, einer beffern Sache würdig 
gewefenen, befonnenen Entfchloffenheit und Schnei* 
Bgkeit Athens gegenüber dem unverantwortlichen 
Zaudern der peloponnefifchen Bundesgenoffenfchaft 
und Feldherrn die Schuld der Kataftrophe beygelegt 
werden. Der Vf. fchildert den Gang diefes Kampfes 
nach Thucydides; dafs die Athener den graufamen 
Befchlufs, den fie gegen das unterworfene Mytilene 
auf Antrag des Kleon fchon genehmigt hatten , den 
andern Tag zurücknahmen, während doch wenige 
Jahre fpäter gegen die Melier , die viel weniger ver- 
fchuldet hatten, diefelbe Graufamkeit auf Antrag 
des Alcibiades nicht nur befchlofTen, fondern auch 
ausgeführt vmrde , das können wir theils aus ^dem 
Eifer derjenigen Athener, die den Mytilenaeern be- 
freundet waren, während fürMelos niemand fprach, 
aus der minder gefährlichen und minder wicntigen 
geographifchen Lage der Lesbier, theils aber auch 
daher ableiten, dafs auch in der Pöbelsherrfchaft 
das Gemüth nur allmählich fich an Graufamkeit ge- 
wöhnt, und jetzt noch einige Schaam herrschte. Bitter 
ift die Ironie des Ariftophanes , der in den Rittern 
den Agoracritus iagen läist , er wolle dem Cleon be- 
weifen, dafs er aus Mytilene über 40 Minen Befte- 
chung erhalten habe {ocogoSodoxi^aavT* h Mvxikrivfi^ 
nkiiv \ fiyag TfTra^wxovro). So verliert denn Mytilene 
feine Flotte und alle Betitzungeu auf dem Continente, 
feine Mauern werden eingeriffen , feine und der mit 
ihm verbündeten Städte Bürger werden attifchem 
Gerichtszwange unterworfen, von ihren Grund- 
ftücken wird ilmcA das Eigenthum genommen , was 
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meift unter Athener vertheilt wird, nur der Niets- 
brauch ihnen gegen einen jährlichen Canon gelaflen. 
NurMethymna behält dieFreyheit, und ftellt Schiffe 
und Mannfchaft zum fiziiifchen Feldzuge. Als nun 
diefer So unglücklich für Athen ausfiel, dürfen wir 
uns bey folcher Behandlung wundern, dafs auch 
Lesbos fich nach Decelea'an Agis wendet, um feinen 
Abfall ausführen zu können und als die Hülfe,, die 
diefer ihm zugefichert hatte , durch die Behörden in 
Sparta eine andere Beftintmung erhält, dürfen wir 
uns wundem, dafs es den Chiem gelingt, diefen/Ll^ 
fall wenigftens theilweife herbeyzufQhren ? Athen 
hat der aufserordentUchen Standhaftiekeit und JElner^ 
ie, die es bey diefen unglücklichen Umftänden ent* 
altete, die meht Bewunderpne ab fein Glück ver- 
dienen , die Vereitelung aller mefer, öfters wieder- 
holten , Verfuche zu verdanken. Erft die Schlacht 
bey Aegos Potamos führt die Unterwerfung von Le»* 
hos unter Lyfander herbey Ol. 93, 8. Aber fchon 
der Seefieg Conons bey (jnidus Ol. 96, S. gewinnt 
den Athenern Mytilene, und Thrafybul gewinnt 
Ol. 97, S. durch kluges Betragen » zum Theil auch 
durch Waffengewalt, die übrigen Städte der InfeL 
Freylich seht oie pnze Infel vrieder Ol. 98, 2. durch 
den Frieaen des Antalddas fDr Athen verloren, ei- 
nen Frieden, der perfilchem Einfluffe auf Lesbos den 
Weg bahnte; aber fchon Ol. 100, 8. fcfalielst Mytilene 
mit Chius und Rbodus fich frey willig an die attifche 
Bundesgenoffenfchaft an. Weichen Antheil Ijesbus 
am Bundesgenoflenkriege genommen, ift nicht be- 
kannt; ab^r in den erften Jahren von Demofthenes 
politifche'r t'hätigkeit fcheint perfifcher und carifcher 
Einflufs wie über Khodus fo über Lesbos zu gebieten 
und durch Elnfetzung von Tyrannen fich zu zeigen. 
Nach der Schlacht am Granicus fchlofs Mytilene ei- 
nen Vertrag mit Alexander; aber Ol. 111, 8. unter- 
wirft Memnon, der Oberanführer der perfifchen 
Flotte die ganze Infel mit Ausnahme Mytilene's, bey 
defTen Belagerung ihn der Tod übereilt; und auch, 
diefes wird nach der von Pharnabazes und Autophra^ 
dates fortgefetzten Belagerung auf die Bedingungen 
fich zu unterwerfen gezwungen, dafs die Hülistrup* 

6en Alexanders frey abziehen, die Mytilenaeer dem 
iunde mit ihm entiagen , dagegen dem Frieden des 
Antalcidas gemäfs Freunde des Darius werden , ihre 
Verbannten aufnehmen und die Hälfte ihrer Güter 
ihnen zurückseben foUten. Darauf legte der Perfer 
Befatzung in die Stadt, ernannte den Diogenes, ei- 
ner der Verbannten, zum Tyrannen und fchrieb 
ftarke Brandfehatzung aus. Aber Ol. 112, 1. werden 
auch fie durch den Feldherrn Alexanders, Hegel o- 
chus , bef reyt ; Alexander überlafst die durch perfi- 
fchen Einflufs ernannten Tyrannen der VoUcsrache, 
den Mytilenaeem aber gewahrt er zürBeloiinung ih- 
rer vorzüglichen Treue Entfchädigung der Kiiegsko- 
ften und Irebietserweiterung. 

i^Die Fortfet^un^ fol^U) 
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f eniges ift nun noch aus der fpätern 6e^ 
fchichte anzufQhreou Im Kriece der Kömer mit 
Perfeus wagte es Äntiffa den Anführer des letz- 
tern,, Abtenor, zu iinteri|tQtzen ; deshalb wurde 
es nacfh,. beendigtem Krleee zerftort und die Eiiir 
wohner wurden i^ach iVtethymna rerfetzt.. Das 
fchändliche Betragen i das fich Mytilene gegen den 
in feinen Mauern erkrankten AT. Aquilüus erlaubte, 
zog ihm, da es auch nach der Befiegung Mithridats 
die Waffen behielt, von r5mifcber Seite^eine Behr- 
gerung zu, in deren Folge es erobert und zerftort 
wurde. Die Freundfchaft aber, welche denPomne-* 
jus mit Theophanes. aus Mytilene verband, bewirkte 
durch ihn die Wiederherftellung der3tädt und ihrer 
Gerechtfame. Die Mytilenäer haben ficK dafür nicht 
nur ^egen Theophanes, fondem auch gegen Pompe- 
jus und feine Kinder« und zwar felbft nach demPhar- 
falifchen Treffen höchft dankbar bewiefen ; folche 
Ge&nnung haben fie auch gegen Agrippa bewährt. 
Der V£ führt die Gefchichte von Lesbos durch die 
Zeiten der römifchen Kaifer und des Byzantinifchen 
Reichs bis auf die tOrkifohe Herrfchaft herab, was 
wir, als wenig Elgenthümliches darbietend » über- 

irehn. 

fV/q/Tttng' S. 46 — 60; 87 — 94.. Von der 
Verfaffung der Infel in der voraeolifchen Zeit kann 
xücht die Rede feyn ; in der aeolifchen herrfchten ge- 
tvifs anfangs Könige aus dem Gefchlecbte der Pen- 
thiliden; zu der Zeit aber, als fich überhaupt in 
Griechenland Freyftaaten bildeten, ift in Lesbos, 

. nach aeolifcber Gewohnheit, Oligarchie gegründet 
-vvorden ; jedoch auch in der Oligarchie übte natür« 
lieh die vormals königliche Familie einen grofsen 
£influfs aus; indem fie fich aber theils auf den Stra- 
fsen übermflthiffKolbenfchlage gegen Plebejer, theils 
Schändung plebejifcher Frauen erlaubte, . hat fie öf- 
ters, einmal durch Megakles und feine Freunde,, fpä- 
ter durch Smerdis [wann? wiffen wir nicht] morde« 

.rifche Anfalle beftehen xtlflffen. Die Oligarchie ift 
lüer häufig in Dynaftie oder Tyrannis übergegangen ; 
denn die Oligarcben herrfchten weniger im Intereffe 
ihres Standes, als jeder ind Intereffe jperfönlicber 
Macht insbefondere ^\yet ftrittenin mytilene die 
Oligarchen unter eioa^ j^r um Herrfchaft bis zu ge« 
A. L, Z. m7, ^^ßer Band. ] ' 



^nfeitigem Morde und Verbannung. So ward Ol. 42. 

lelanchrus, Tyrann Mytilene's, von Pittakus und 
jden Brüdern des Alcaeus ermordet; und als bald dar- 
auf Myrfilus, Mesalagyrus, die Kleanaktiden und 
einige andere, zu denen auch Alcaeus, der Dichter, 
gehörte, den Staat durch bürgerliche Parteyungen 
zertheilten und tyrannifches Regiment ausübten oder 
ficb um daCCelbe bewarben (gegen welche Nebenbuhler 
der Macht die Stafiotika des Alcaeus gerichtet waren, 
deffen politifche Beftrebungen' auch feine Freundin 
Sapphp begünfti^ zu haben Icheint), da wurde die 
Partey jdes i^lcaeus und feines Bruders Antimenides, 
und mit ihr vielleicht auch Sappho, aus der Stadt 
verbannt. Wie nun die Verbannten ihre Angriffe 
gegen Mytilene wiederholen , da ermannt fich end- 
heb y um von dem Innern Zwifte erlöft zu werden, 
das Volk, übertragt dem durch kriegerifche Tliaten, 
wie durch politifcn-praktifche Weisheit berühmten 
und erprobten Pittakus eine Art Dictatur unter dem 
If amen der Aef}'mneteia ; Pittakus ift alfo Aefymnet 
und nur die Verleumdung der Feinde oder Ün^e^ 
liauigkeit und Unkunde fpäterer Schriftfteller konnte 
die inm übertragene Gewalt Tyrannis und'Bafileia 
nennen, wovon die Aefymneteia wefentlich ver- 
fchieden ift *\ P. erfüllt den Auftrag, der ihm ge- 
worden, er Ichlägt nicht nur die Angriffe der "Ver- 
bannten aufserhalb der Stadt zurück und bezähmt 
kraftvoll alle Dynaften - und Tyrannenverfuche in 
der Stadt, fondern ein Wahrer diotator reipublicae 
conßituendae giebt er feinem Vaterlande zwar keine 
neue Verfaffung — denn er mag nur die alte oligarchi- 
fche erneuert und gegen Mifsbräuche einzelner ee- 
üchert haben, — aber eine neue ernfte und ftrenge Ge- 
fetzgebung, wie fie die Zügellotigkeit feiner Alitbür- 
ger erheifchte; diefen Charakter erkennt man in den 
uns bekannten Beftimmungen, dafs Verbrechen von 
Betrunkenen doppelt fo hart als diefelben von Nüch- 

ter- 



*) Wenn man b«denkt, dart Arißotelaf in der Verfaffuiig 
der Kymaeer, alfo eiper aeolifchen Stadt, von die£em Na- 
aen gehandelt hat {Argum. Soph. Oeä» T. Jthol, Ewm 
tfeä. 19. Suid.f. V. tv^ypog)y ferner dafs in dem achaei- 

. ichen, d.h. aeolifchen Patrae, vielleicht auch in Olenut, 
Dionyfofl aiovftwfitiif ▼«rehrt wurde (Panf. 7, eo, 1 ; ai), 
Cd möchte ntan Termathen , dafs der Name Aeryaiaat 

' vortngt weife aeolifpk fey ; es f|irich| nicht dageffan, daX« 
wir ihn auch hey jden Phaeafcen finden Od. ?,* 359 c. 
fchol. eiEufi, ; denn theils ift aeolifch altgrtechifch, theils 
find die I^aeaken Aeoler; es wird auch nicht dadurch 
beftrittan , dafs wir den Namen in Teos finden (Chuhuil 
Antiq. AfiaU p. 99); denn Te^os hat eine Colonie aus 
oam aeolilchan Boeolien gehabt (Müller Orcftomen» 4oo)t 
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ternen begangen zu beftrafen feyen » und dafs die ra- 
terlicheGewSt, derta Unuer die folonirche Gefetcge^ ; 
bungbe^' Söhnen bis zum zurückgelegten fiebenzehn- 
ten Jahre befcbränkte,. fo lange als diefelben unver-^ 
helrathet wären , oaov fiv XQ^^^^ fjt9ioi ^Ivtoaiv , lind^ 
2Üfo im väterlichen Haufe lebten , dauern foUe. 2u 
viele Privatintereffen mochte eine folche Strenge^ 
verletzen , als dafs nicht ein altes Mütterchen hätteT 
fagen foUen: „Mahle, Mühle, mahle: denn auch 
Pittakos mahlet das grofse Mytilene bcherrfchend." 
Das Gefchenk, das ihm feine Mitbürger dankbar an- 
geboten und er hochherzig abgelehnt (cf. Nep. Thrap- 
lyb. 4, 2. c. n.) hat, giebt ein befteres Zeugnifs vom 
manne, älsdiefsAmmenmährehen. Weshalb dje, auf 
Diog. L. 1, 75. fich ftützende, auch von ScIuUtz Ap-' 
parat, ad Annal, p< 1. gebilligte, Zeitbeftimmung, 
vromach P. Ol. 47, S. die Aefymneteia angetreten und 
SO, 1. niedergelegt hat, zu verwerfen ley, können 
wir nicht abiehen. AlsLesbos perfifch ward, mag 
in der Innern Verfaffung deflelben tunächft keine 
Veränderung vorgegangen feyn, wie wir ja wiflcn, 
dafs die Pener .überaaupt von dem Con-* und Uni- 
formltatsftreben einiger neueren Grofsftaaten frey, 
mit dem Tribute und Gehorfame fich begnfigend, 
um die inneren Angelegenheiten der ihnen unterthä- 
nigen Staaten fich wenig bekümmerten. Erft durch 
Darius ward die Verfaffung Mytilene's geändert, in- 
dem feine Dankbarkeit den Co6s zum Tyrannen fei- 
ner Vatcrftadt beftellte. Und allerdings ift dicfs die 
Verfafümg, welche die Perfer am meiften begün-- 
ftigten, da fie in den Tyrannen die heften Stützen 
ihrer Gewalt fanden. Als Lesbös den Abfall des 
Axiftagoras von den Perfern theilte, wurde Cogs von 
feinen Mitbürgern geftetnigt, uhd hatte anders per- 
fifohes Gebot auch den übrigen Städten der InfelTy-^ 
rannen auferlegt, bey diefer Gelegenheit würden lic 
gewifs vernichtet* Was nach wiederhergeftellter 
perfifcher' Oberherrfchaft im Regimente der Infel ge- 
ändert worden, köfinen wir höchftens vermüthen. 
Unter attifcher Hegemonie hob fich natürlich der 
Demos, jedoch fcheint bey allen den Parteykampfen, 
durch welche jetzt die Intel getheilt ward, die olig^ 
archifche Verfaffung zunächft nicht wefentlich ver- 
nichtet worden zu feyn ; aber als OL 88, 2, die Haupt- 
beförderer des Abfalls von Athen , was gewifs vor- 
, Zugs weife Oligarchen waren, hingerichtet wurdeit, 
da möchte man vermuthen , fey jede Spur oligarchi- 
fchen Regiments vertilgt worden ; nach dem Sizili- 
föhen Unglücke der Athener fachten die Oligarchen 
Spartaks Bund ; nach der Schlacht bey Aegos Pota- 
mos fetzte Lylander Dekadarchieen ein , welche ge- 
wifs durch Konon und Thrafybul aufj^hoben itvur- 
den. Aus der OL 107, 2. gehaltenen Rede de^^ De- 
mofthenes für die Befreyung der Rhodier lernefl wir, 
dafs damals , wahrfcheinlich durch £influfs der "Per- 
fer un(l der Artemifia, die Demokratie in Mytilene 
aufgelöft war; in der Rede des Demofthenes gegen 
Boeotus Aber die AUtgiA:, die höchftens zwey ois 
drey Jahre fpäter als die Rede gegen denfelben 
tiber den Namen, alfo etwa OL 108, 1. gehalten 



ift ♦), wird ein Tyrann Mytilene's Kammes erwähnt, 
der ein YtXnd der Athener fey. - Um dif felbc Zeit t*) 
etwaVar in Methymna ein Tyrann KleomraS^, der 
fich durch Mäfsigkeit und Milde auszeichnete und 
'^ weir entfernf jemand hinricKten zulaffen, mit Ver- 
. i>aiipiiuig oder Einziehung des Vermögens zu beftra- 
fen*;^m Gegentheile die Verbannten zurückrief, ih- 
nen iure confiscirten Grundftücke 'zurückgab und 
den Käufern derfelben den Kaufpreis erfetzte. In 
dem achten Briefe des Ifokrates, dei' auf jeden Fall 
nach OL 107, 8. gefchriebenJft, bittet diefer Redner 
die Mytilenäeer um dieZurüdkberufung desMufikers 
Agenor, feines Vaters und feinet Brüder; der Red- 
n,er lobt fie (S. 7ö2>, weil fie fich mit ihren Mitbür- 
gern zu verföhnen fuchten, die Zahl der Verbannten 
verringert und überhaupt das gute Beyfpiel Athens 
nach der Reftitutioti unter Euklides nachgeahmt, 
befonders aber deshalb , weil fie den Verbannten ihr 
Yelrmögen zurückgegeben hätten; er f&gt hinzu: 
„lebten feine Freunde Timotbeus und Konon noch" 
(T. ift auf jeden Fall erft nach OL 106, 2. geftorben), 
„wäre* fein Freund Diophant aus Afien' Zurückge- 
kehrt" (das konnte nur nach OL 107, S. geC^rieben 
werden; cf. Diod. 16,48.), „fo würden dKe gewifs 
feine Bitte unterftützt haben, Männer, die den My- 
tilenaeern Wohlthaten erwiefen hätten j welche ke'i- 



nem 



*) Dionjrf. de Vinarcfi. P-^S^t B.* fetzt. die Rede über den 
Namen nicht Ol. lüSy i*t wie Boeckh Staatsh« a, 6i. be- 
hauptet ^ rondern-nonff ßknoaXiif ^ ^f ^roliodw^y eff^eyfa, 
d. h« Ol« 10^^ «oder 5.; die Beweife dafür hat er in fei- 
ner verloren gegangenen Sobrift über Demoftbenes ge« 
geben; einen führt er jedocb an S. 665: in diefer Rede 
nämlich werde des Feldtugt nach Tafi&a^ (denn fo miifa 
man mit Boeekh für IlvXag dort lefen) all eine» eben ge- 
fchehenen gedacht ; diefer Feldxug aber falle unter dem 
Archon Thnmedut. Dat w&re Ol. loB,' u ein fonderbarer 
Bewei«; hier ift alfo offenbar ein Verderbnifs; für dov- 
M^öovmuh man nentdich Oovö'ifiov lefen« d.b. OL 106, 4. 
DeAn diefe Form für Otodtifiog ift hinreichend gefSchert 
durch Boeckh felbft C. J. Gr. S. 555, b. Hiemach ia 
Dionjrs Ton jedem Widerfpruche befrevt, und es ift kein 
Grund von feiner Annahme abtugehn» (oder mit Boeckh 
die Rede OL 107, 1'. zu fetien. 

**) Ifokrat, £p. VIL S. 748. L. Diefer Brief ift aber an 
^imotheu«, ^ Tyrann vom pontifchen Heraklem, gerich- 
tet; folglich' niufs er twifchen Ol. 107, i., tu welcher 
Zeit der Vater des Timotheus , Klearch , ermordet wurde 
und Ol. iiOy ff. y in welchem Jahre fowohl Timotheus 
alslfokratei gttftorben find, gefehrieben üffn^ jm daTino« 
theu« luifanga imter Vormundfohaft feines Oheims Satyma 
iland , diefer Brief aber an den fchon lur Regierung ge- 
kommenen gerichtet zu feyn fcheint , fo ift er gewirs 
einige Zeit nach Ol, 107, 1. gefchrieben. Nnn erwähnt 
TheöpoMp im S^^ft^B Buehe feiner phllippifchen Ge* 
fehiohte eincfl Tirannen MethymnaTs Kleomenes^ d^r 
durch ' harte Stralan der Sittealpßgkeit der Weiber ein 
Ende machte {Athen. XII^ 445» a.}; das mufs offenbar 
in diefelbe Zeit , falleyi , und man darf die Vermuthnn^ 
wagen, dafs der unbekanntere Name JCüoftfitg in den 
bekannteren KXioudwv^ verwandeit werde« fey, wenn 
niofat etwa beide ForoMU aeben einander beftanden he- 
ben, wie 0iii^iiMi|c,' A^nonidet^ JSiffviimtf neben ^Uai^ 
öm»i "A/vt»^ lAt^vtoQf JiQiioufMg neben '£QiioU§iMnfp A4- 
eofdij; neben IVixojr^iW u. tu 
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Dem von'itlDen linßekanQt'fejrA» niemand VergefleYi 
hdben kOirate;" Uns Und fie gleicbwobi unbekannt, 
nur das wifTen wir, dafis Konon.fie von Harmoften 
undllekadarchicenbefreyt, Timothess gr5rstentheüs 
in Lesbus gelebt hat (Nra. Chabr. 8, 4.). OL 111» S. 
wird Di#genes , ^ Mytilenaeifcher Verbannter, von 
den Perfern zit^n Tyrannen MytUene's ernannt, Ar- 
rian. E; A. 2, 1., nncf gewifs haben, wie fich bald zei- 
gen wird, alle Lesbifchen Städte durch perüfchen 
Kinflufe damal5$ Tyrannen erhalten, von denen fie 
wohl insgefammt durch den Feldherrn Alexanders, 
Hegelochus, befreyt wurden; zwar erzählt Curtius 
nur, dafs Alexander di^ Tyrannen Metbymna's Ari- 
ftonicus nnd Chrylblaus der Rache ihrer MitbQnger 
flberiaffen habe *), und Arrian fpricht gar nur von 
Ariftonicus; aber V7ie dfirfenwir oey dien Belohnun- 

5en, die Alexander den Mytilenaeern wegen Ihrer 
Yeue gewährte, zweifeln, dafs auch diele von ih- 
rem Diogenes befreyt wurden, und von £refus und 
AntllTa erwähnt der VI. der demofthenifchen Rede 
Aber den Vertrag mit Alexander S. 213^ 19. (die nach 
A. ,G. Becker Demofeh. 1, S. 264. CH. 113, 5. oder 4. 
gehalten ift) , dafs die Macedonier die Tyrannen aas 
drefen Städten vertrieben hätten, obgleich fie fchoa 
vor dem Vortrage, den^^ Alexander vor feinem per- 
üfchen Peldzuge mit den Griechen gefchloffen hat, 
dlefe Tyrannen gehabt hatten. Der Redner wundert 
fich dort fibeir dlefe Inconfei^enz der Macedonier, 
den MefTepiern Tyrannen «aoftsudringen und die JLes^ 
hier davon zu befreyen; aber diefe Folgewidrig- 
keit hatte ihren guten Grund, da die Lesbifchen 
und Kleinafiatifchen Tyrannen perfifch gefinnt in 
Griechenland aber die Tyrannen eine Hauptftütze 
der Macedonifchen Macht waren. — Was die Na- 
men der Behörden betrifft, fo werden uns täfto^, 
ßolXa, OTQOTttYOi nnd in Erefus Prytanen genannt; 
da wir indeifen auch in Mytilene ein Prytaneum fin- 
den, fo gab es &ewifs auch hier eine Behörde diefes 
Namens; ja vielleicht ift zuweilen aus ihr, wie an-- 
derswo, z. B. zu Milct (Ariftotel. Pol. V, 4^ 6.), Ty- 
rannis hervorgegangen. Endlich bildeten die Städte 
von Lesbos, wenigttens in fpätern Zeiten, ein xotvor, 
daher wir neben den Monzen einzelner Städte auch 
folche finden, die xtuv^y Aiaßioiv jxlt Auffchrift ha- 
ben. Münzen erweifen die Verbindung Mytilene's 
mit Adramyttion und Pergamum io^-Myäeaf *4la»»4m<*^ 
des **) aeolifche Städte find , fo darf man fich nicht 
^vvundem (S. 84), dafs die Mytilenaeer in einer Ur- 
kunde die ovyyiv^T^ der Pergamenet heiften. 

Flotte, Schifffahrt, Handel Mit Recht ver- 
^rft der Vf. , was Enfebius zu OL 26, 4. aus Caftor 
berichtet, dals die Lesbier von da an 68 Jahre die 



«^ Dia Worte e murit S. 78 mfilTeii getilgt werden« 

*iy Heben wir defßr enoh keine beftimmten Zen^nÜXe, fo 
l^prieht die Nechberfcbeft von lauter aeoliroben Städten 
und wat Adramyttion betrifffc» das Killaeiim und der Cult 
des KiUaeifchen ApoUou in Letbos tu LeAimmt defftr, 
-alt dafs man an dieCer Thatfacbe xweifeln kdnnte; rgU 
Maoui'^JRoeheUe Col. Gr. T. 5. p. 155. 158» 



See'tieherf fcht hatten ; da auch tm»«^ Ol. 43. die l^e^- 
hKchen Staaten Seemacht 4»attenr und die Mytilenaei- 
fche fpgar erft im Anfange des Pelop. Krieges die 
höchfte Blathe erreichte ; dafs die Lesbifche Marine 
vorzJgsweife aus Triremen beftand, ift gewifs, aber 
von welcher helleqifchen hätte das damals nicht ge^ 

< gölten? Schiff fahrt und Handel, befoqders Wein- 
handel, fahrten die JLesbier na^qh -Athen wie nach 
Aegypten , wo fie in NaukraUs das Hellenium grün- 
den halfen. Bey Athen. 1, 28. £. ver trifft dtr Vf. 
(S. 987) mit Recht die Erklärung, die Scbweighäu* 

.m voDi/der Vulgata Ataßiov giebt, abei^dem Rec. 
fcheint es leichter, ftett mit Cafaubonus und dem 
Vf. Atüßloi^ zu vorbeffern , zu fchreihen : ^Hiv^ o 
B^fitog Ttjv axAcioy jiiaßiov Ihum tov olvov ücayov^ 
aiv ivd^iSi. Der Vf. liefert nun aus MioitiMf^ Bchhtl 
und Rafche eine Befchreibung der uAchiigJUn vor- 
handenen Lesbifchen Münzen ^ zuerft* derer, welche 
die Auf fchrift führen KOI oder KOINON AESBJQN, 
die alle der Kaifevzeit angehören , fodann -der Städte 
Mytilene, Methynma, £relus, Antifla und Mape, 
chronoloeiCch geordnet; wir vemüllen die Angabe 
der Metailart, einige Belehrung über die Kunit im 
Gepräge u. f. w* • 

Cuü. Unfere Nachrichten über di^fen Punkt 

' muffen äufserft lückenhaft feyn , indem fie von man-* 
eben derjenigen Gülte ganz, ichweigen, die wir nach 
den verfcnieoenen Beväkerungen , die Lesbos gehabt 
bat, erwarten. muffen, z. B. von dem Culte der Mu- 
fen ^.und dem Gebeiinculte der Tyrr)ienifcben,Pe- 
lasger. Wir wiffen, dafs Lato hier verehrt ward 

»und ihre beiden göttlichen Kinder;, der Apollviirche 
Cvät icheint zum Theil 'älter zu feyn, als die aeolifche 
Bevölker4iag; vielleicht ift der aJtefte mittelbiar aus 
Lycien hierher gekommen, da Xanthus, der uns 
als Vater I des- Triopas genannt wird, uns an Flufs 
und Stadt Xanthiis in Lycien »^ Triopas aber an den 
Triopifchen Apoll erinnert; die Münzen faft aller 
Lesbitchen Städte teu^n von der YerbreiUnig diefes 

' Cult; Apoll wurde hier unter den Beynamen /CA-* 
Xatog, MaXouCf ^Bpieiog und NunaTog verehrt; bey 
Schol. Ariftoph. Welk. 144. ift vielleicht für Tovy«-» 
nalav jin6X},<avog zu Ccbmben rov Nanalov, Artemis, 
mit deren Cult wir wohl den Aufenthalt der Ama- 
zonen auf Lesbos, als der Hierodulen diefer Göttin^ 

'«I verbinden haben , wurde hier namentlich als dep^ 
fila und lUfffota verehrt; befonders hielt man jener 
zu Ehren .^o(se Panegyreis; der Vf. bezieht den 
Namen auf kiie warmen Bäder, die neuere Reifende 
hier gefunden haben; aber vielleicht ift der Name 
aeolilcb für S^fila, 10 wie Apollon ^d^fuog bey den 
£leem ^/^jUioc HMEull. Dor. 52, 614.), und das aeo- 
ilifche &iQ^0¥ nanck Buttmann^s fcharffinniger Vermu- 
thung eifffiov i(t(Bo0cth C. J. 1, 27.). Der Cult der 
Pergaea , für deffen Dafeyn auf Mytilene die Mün- 
zen fprechen , fcheint darauf zu führen , dafs . das 
Pampnylifche Perge eine Kolonie von Lesbos ley; 

^ dafs 

*) Vgl, {edoeh Äthan. IV, 18a f. | XIV» ^ a« 
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daTs es aeoUrdi.war, läfst Philoftrat. Vet. Apoll. Tya'n. 

"1/ SO. wenjgfterts ▼ermirtheii. "Wir Hbergehn den 
Cult des Zens ftovXcuog , ufytaTog , vnB^f^og, ^Afi^tay, 
der Pailas iniQiftl^m, aes Pofeidon fnaonomog und 
iXvftnog, der Venus, der Ceres und Profcrpina, des 
Aefculap, der d-iol äx^euoi (Creuz. Symb. 2, S76.) und 
verweilen nur bey Juno und Bacchus; wenn man 
bedenkt » dafs in dem Tempel jener Göttin ein Wett- 
kämpf der Schönheit gehalten wurde (xaXktcTfTa) und 
dafs ein folcher auch im aeolifchen Elis veranstaltet 
ward, fo möchte man vermuthen, da£s diefer dytor 
und der Cult, mit dem er in Verbindung fteht, von 
den Aeolem mitgebracht fey. Weit verbreitet war 
befonders der Cult des Uionyfos; die Mflnzen, So-* 

, wohl des xoivdyy als von Mytilene und Methymna, 
zeigen oft Bacchtis-Kopf und bacchifche Attribute; 
er ift nicht nur als Midvftycuog , was nach dem früher 
bemerkten nicht von Mi]&vftvatog 2u fcbeiden ift, 
(Athen. 8, 56S. b«), auch als Ktq^aXX^y und ßgtaaTog 
verehrt worden. Mit dlefem Bacchus- Cult e ftand 

* wahrfeiieinlich die hohe Stufe, welche die Lyrik 

' hier erreicht hatte, in Verbindung; diefe Lyrik war 
auch chorifcbe) Choregie in Mytilene ift erwähnt 
bey Aniiph. de caed. Hcrod. p. 744. ovS* (iarl) Icnyof 
XurovQViuc ^ noXif ivdfrjg yeyiytjjtn , ovvi tj vfimga (fo 
ift EU ichreiben) oün ^ MvnXr^vaUair äXXä xul yo^fffiuq 
lyoQfifH u. f. w., und wenn dem Arion die Erfindung 
des rgurixig r^ino^ beygelegt^ wenn er als Gründer 
der kyklifchen Chöre, als Erfinder oder Verbefferer 
des Dithyrambus genannt wird » fo weift iUe& alles 

auf Dionyfoscult hin. 

Charakter der Lesbier. WShrend man bey den 
Aeolern des feften Landes von Kleinafien im Ver* 
gleiche mit den lonem eine geiftige TrSgkeit und ei- 
nen Stumpfsinn wahrnimmt, vermöge deffen fie iich 
vreder politifoh, noch wiffenfchaftlich, noch künft- 
lerifch bedeutend gemadit haben, zeigen die Aeoler 
auf Lesbos eine gättige Kegfamkeit, tapfem , Icrie- 
gerifchen Sinn^ Luit zu Handelsunternehmungen 
und felbft grofse Neigung zur Poefie, namentlich zur 
L^ik, die zu einer honen Stufe von ihnen ausge- 
bildet ward; diefes letztere fällt am meiften auf, 
wenn man fich nur erinnern, wie hierin die übrigen 
Aeoler fo fehr zurückftanden , dafs, um von der übel 



berüchtigten, barbarifchen Roheit der Aeoler zu 
fchweigen, vorGorgias, dem LeontineF, die Roheit und 
UnwiUenheit in TheiXalien zu Haufe war (Plat* Men. 1.), 
dafs die BoeotU magis firmitaii corporis quam inee-- 
>nii dctunini infemmni (Nep. Alcib. 11.), bäiierif(£ies 
I Ueransplatzen oder mit vollem Munde rede» ßotwtwt' 
\ykiv T^ 7«»r^ genannt wird (Xen. Anab. 5, 1, 26«; ixk- 
ter^rr. ad Theoer. XV, 88.)» und dafs die Eleer Stra- 
tonikus (ap. Athen. VIII, 860. a.) für noch barbaxi- 
fcfaer als die Boeoter und Thellaler felbft erklart ; 
das fallt um fo mehr auf, da wir doch in an- 
dern Beziehungen bey den Lesbiem echt Aeolilches 
wieder finden, As die Verfchwendung auf Mahlzei- 
ten *}, die zügellofefte und entartetfte Wolluft bey 
beiden Gefchlechtern **\ Diefe Aufgabe mufs in 
einem folgenden Abfchnatte'gelöft vrerden; hier be* 
merken wir nur noch, dafs die Lesbifchen Frauen 
fich fehr früh durch Schönheit auszeichneten , wie, 
um bey aeolifchen ftehen zu bleiben, die Frauen 
Thebens. Dicaearch B.*£. p. I54qq. ed. Hudf. 

Sprache. Der Aeolismns, den die Grammati- 
ker darftellen, ift weder der von Elis, noch der von 
Boeotien oder Theffalien, es ift der von Lesbos, 
der durch die dortige Lyrik Huf erhallen hatte; vd. 
Boeckh C. J. 1, 217. Der Vf. macht nur auf Einz^- 
nes aufmerkfam, als auf das a für ij, befonders in 
den Enduncen, w für et?, was man nicht leicht iu 
der Mitte der V?örter findet^ oi^ befonders die En^ 
düng otg fär ovg, « £Sr o (z. B. aniSopikv), zuweilen 
auch für o», o filr o {cxgoxwfiaavxa),^ o fQr ov mit 
Verdoppelung des folgenden Confonanten {ßiXXu) , i; 
oder F rwiCchen zweyen Vocalen vavogy miür a, In- 
finitiv-Endung i^r für (tvat und ijrai, omoat, ülvtwüi 
tüT m-üi, am, q> und ^ verwecfafelt; fchliefslich führt 
der Vf. noch einige Lesbifche Gloffen an. 

(Dt B efehlufe fo lg t.) 

*) Vgl. Über die ThelTaleir aar Athen. IV, 157 d. X>4i8« c. 

Xll, 537. a. Xen. H. VI, 1, 9 ; über die Eleifche Gefra- 

Isigkeit Athen. I, t?. d. VXII, 546. b. Z» 449. e. ; die 

«Eleer haben ApoUon SiffOifayog; über die fioeotifche 

Athen. IV, 148. e. X, 407. c, Cic, fftt. 4. Müller Or- 

' chomen. 409 C 

*^) Knabenliebe in Elii und Boeotien Cic. de rep. 4, 4. 
Fiat, Legg. VIII, 836. c. u. r. a. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen u, Ehrenbezeigurigen.. 

Sr. Ma}. d. Konig von Preufsen hat den bisherigen 
aulserordentlichen ProfefTor in der theologifchen Facot- 
tat der Univerfität xu Königsberg, Hn. Dr. Ohhau/en^ 
zum ordentlichen Prof elfor in gedachter Facultät ernannt. 



Dje dritte Klaffe des niederländifchen Inftitnfs 
CT Brirflel hat Hd.' Bö/JTcha in Haag zum Mitgliede, 
Hn. Slaatsralh Niebuhr in Bonn zum corceJpon dir en- 
den Mitgliede und Hn. ten Tea?, ProfelTor am Athe- 
näum in Amfterdam, zum belländigen Secretair diefer 
KlaHe ernannt. 
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ALTERTKUMSKUNDE. < 

Bereit ^ b. Nicolai ; Lefbiaccrum Über. Comporult 
'^everus tJueianus PUhn etc. 



E 



(Befchlufs der intvori(^en Stack abgebrochenen Reeenfion») 



8. bleiben, uns nun. noch die beiden letzten 'Ab- 
jCchnitte übrig; die von der Kuoft und Literatur han- 
deln, .worüber wir, um die Grenzen, dner Anzeige 
nicht zu überfchreitenyiuns mit .wenigen: Bemeiicun- 
ge« begnügen. Wie reich auch MyttreAe-^n^Pra^t- 
gebäuqfgi, ^o Werl^en der bildenden Kunft- feyn 
mpchtOy» di.efer lleichtbum müfste Acmuth genannt 
"Werden , ,im Vergleich mit dem , was Eüs aufeu wei- 
fen hatte ; aber wie aus der Mitte der £leer dennoch 
Jcein bedeutender Architekt oder BUdner hervorge- 
gangen ilk» eben fb wenig wifien wir von einem be- 
deutenden Lesbifchen Meilter, :als etwa von dem .alten 
}iildb'auer Lesbotbemis, obgleich die ^eaßia olxo^ 
'So^urj (cf. Ariftot. Ethic. Nie. V, U,- extr. al. iÖ, 5. c, 
fchol. Mich. Ephef.) genannt wird. Es ift eigentlich 
nur^i/ieKunCt, dieAlufik, und zwar befonders die 
JLyra und Kithora, weniger die Auletik, fo wie eine 
Gattung der Poefie, die liier blüht, die lyrifciie *)\ 
denn i^nn das Epos. auch in älteren Zeiten einen 
Lefchesiü^d Telefis, fpäter einen Dionyfios mit dem 
B^y^^mtnSKvjoßgaxfwy, Theolytos und Aefchrion 
hervorgebracht hat, fofteht dochdiefs zu vereinzelt, 
dagegen füt- den-Ftor der^Mufik und Lyrik und deren 
innige Verknüpfung in Lesbos fprechen nicht nur 
die grofsen Meifter Terpander, Phrynis, Arion, 
Alexens und. Sapphö, fonderu noch viel mehr die 
Lyra und Kitbara auf den MOnzeh von LeSbos, und 
vor allem die Schulen jener Meifter, wie denn zur 
Schule d/3s Terpander Cepk>n und Arion gehörten, 
und der letzte aus «diefer Schule 9 Periklitus, et\«ain 
Ql. £r5. fällt; und Ariiftoklides in der Zieit der Per^ 
ferlciege war wenigftöns ein Abkömmling des Ter- 
pander; die Enkel des Ifokrates unterrichtete in 
Mu'Gk Agenor aus Mytilene, nach welchem die Age* 
norifche Schule der Mufik benannt wurde , und c&£s 
auch deffen Vater und Brüder mufikknndig waren» 
darf man vielleicht aus.S. 76S Lan^. folcern; Ref* 
erlaubt iichyiidie vorangehenden Worte hierher zu 
fchreiben, uni fo eher«' da dem Vf. dieüer ^anze 
Brief entgangen ift. jila/^^ yäq r^y ^Üv naXiv vfiwy^ 



^) Wenn wir von einem nevr^io^ iyuy tw no§fft(ap in Mj* 
tilene leTen , fo haben wir gewiff nur an einen Wett- 
k ampf -1 jciXolier D i chter- su dvaken« 

ji.^L. Z. 1827. ^rjier Band. 



«■ > «« ' 



Ichreibt Ifokrates an die Mytilenaeer, ini nJofvtav ofti- 
.Xoytii^M fnimeiHunärrfV ävok xccI-to^c ito^uewToxcivg Iv 
.TWOTTi rtyymvkiv naQ^ i^t^'fiYcvoTog, tiv ü .ngod/evra 

yuif in \fiQ raiavTfjg sdXew^« Nehmen wir nun« noch 
i&B Dichterfcbule der Sappho dazu,-, die freylidi 
auch einige Ausländerinnen zählte , aber doch vori- 
ssugsweife aus hefbiadum turba beftand» eine Schule, 
die ofiEenbar, wie die .übrigen lesbifchen, mit. dem 
^uno r • lUid Dionyfos - Cult zufaknmenbing^ fo wer- 
den wir nic^t umbin ktooen » einzugi^ftehen , däfe 
I^fik und Lyirik auch i^ Lfisbos i|ofa.von Gefc^leclft 
auf Gefchlecnt erblich fortpflanzte, ^ und diefe Ver^ 
lerbung wieder auf ein in gewiffen GefchlechterB 
erbliches Priefterthum zurückführe, Die Frage, 
woher, diefe Lyrik und Mufik nach Lesbos gekom*^ 
men fey, beantwortet uns derj/lythos, dafs das 
Haupt dea ivon tjirafiifchea Weihen zerrifTenen Or- 

?>heus mit feiner Leyer nach Lesbos gefchwommen 
ey^ wo? jenes heyAntiffa beerdigt > mefe in einem 
Tempel aufbewahrt wurde^. bis Neanthüs, der Sohn 
des Pittakus, £e entwandte; daher in der Nähe je- 
nes Grabes die Nachtigallen lieblicher gefungen hät- 
ten , als anderswo , daher in einer Höhle von Lesbos 
ein berühmtes Orphifches Orakel. Diefer Mythus 
deutet nämlich nicht nur die hohe Stufe lesbifcher 
Mufik und Poefie,. fondern auch' die Quelle an, wo- 
her fie gekommen , nämlich aus Thracien , aus Ple- 
nen , das , früher der Sitz echt hellenifcher Bildung, 
erft fpäter barbarifirt ward: durch welches Mittel- 

gied aber? offenbar durch eben jene Aeolifchen 
oeoter, die wir als Haupttheilnefamer der AeoliCch- 
Lesbifchen Kolonie kennen gelernt haben; denn 
nach diefem, fnäter fo verrurenen, Boeotien ward 
,wi(bnal8 ]ei»9 altgriechifche Bildung verpflanzt, wie 
unter andern der uralte Cult der nuldgöttinnen in 
Orchomenus beweift. Und fo eräebt Seh hieraus, 
dais der Bacchuscult auf Lesbos tnrakifch und mit 
dem der Mufen durch die Aeoler hierher gekommen 
ilt *). Der Vf. handelt mit grofser Gründlichkeit von 
Terpander, Arion, Alcaeus und Sappho, indem er 
bey den mu&kalifchen Verdienften des erften Baeckh^ 
hey der Ehrenrettung dex' letzten ' Weiher* a treffli- 
chen Unterfuchungen folgt; wu: wollen nur einiges 
bemerken. Wenn Terpander von den meiften eJn 
l^bier aus Antifia, von einigen wenigen ein Ky- 
maeer oder Amaeer aus Boeotien genannt wird, fo 
ift 

' ^) Ue})er die dem Dionyfoa auf L. gelirachten Menfchea- 
opfer hat Dofidas ed. Dofiades (bey Clem. Gohort. ad 
Gent. p. m6. Pott.) gehaadelt. 

X(4) 
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ift diefer Widerfpruch nicht dadurch zu befeitigen, 
dafs ein und derfelbe ^ Menfch oft zugleich Bürger 
von einer Kolonie tind Von deren Metropole genannt 
werde; denn erftens ift nicht zu erweifen, dafs 
Kyme und Arne in diefem'Vcrhälfnine zu AntilTa ge- 
ftttnden hätten, noch kann zweytens jenes anders 
gefchehen, als wenn, wie bey den attilchen Kleru- 
chieen , der Kolonie das Bürgerrecht in der Metro-* 

Sole vorbehalten oder dem einzelnen durch befon- 
ern Befchlufs ertheilt ward ; noch kann man Sidk 
drittens zum.Beweife fbr diefe Behamtuns auf das 
Beyfpiel des Anakreon und Protagoras oertaen , die, 
eben weil der gröfsere TheU der Bevölkerung und 
mit ihr Anakreon »felbft von IC^os nach Abdera zog 
und dort den Tejifchen Staat fortfetzte, mit Recht 
bald Te)er bald Abderiten genannt werden, noch 
kann man auf Mimneriinus provodreii, der, W6il er 
wahrfcheinlich eben zu den Koiophonifchen Ver- 
bannten gehdrte, die ficfa'Smyrna's bemächtigten^ 
ein Kolophonier und Smvrnaeier 'hellst. Warum 
endlich (oll denn, wenn btrabo T. 6. S. 652 Tzfoh. 
eines aus Teos gebflrtigen Hiftorikers Hekataem 

Sidenkt, diefer gerade mit dem Hiftonker didfes 
amens aus Abdera , dem Freunde Alexanders und 
des Ptolemaeus liagi, eine Perfon feyn? wir kennen 
Tiefe " 



drey Hiftoriker diefes Namens, einen Abderiten, 
nen Infulaner und einen Milefier; warum ibll es 
nicht auch einen vierten gegeben haben ? Im Lebea 
des Terpander ift fo viel Fabelhaftes, dafs uns jener 
Widerfpruch nicht befremden kann, und da wir 
wiffen, dafs der Meifter gröfstentheils aufserhalb 
feines Vaterlandes gelebt bat, warum kann er nicht 
auch nach Kyme und Arne gekommen feyn und 
dort einige Zeit verweilt haben? — Den Arion 
nennt der Vf. mit Boeckh den Anlanger der 
lyrifchen Tragödie, mit Recht; denn wenn die 
L. L. Z. 1827. S. 111, „diefe ganze Tragödie eine 
^us lauter unhaltbaren Sachen zulammengefetzte 
Vermuthung des Hn. Böckh nennt, der unter andren 
auch die oben angeführten Worte des Athenaeus als 
eine vortreffliche Nachricht des ArUioUleM anfahrt/' 
fo ift das doppelt unrichtig, da fie erftens von B. 
als Nachricht des uirißohUsy dem* fie verniuüüich 
auch angehört, angefahrt wird, und zweytens, wenn 
gleich der Name iyrifche Tragödie und Komödie 
nidit bey den Alten vorkommt, die Sache doch nicht 
nur von Boeckh vollkommen erwiefen ift, fondem noch 
durch neue Be weife unterftatzt werden könnte; unter 
den Werken des Timon fahrt Diogenes L. IX, 1 10. auf 
rQoyfpdlug, auTvqövq, iQo^uxa xa^uxu tQiaxotra, rgavixä 
äi i'^xorca^ nun antworte einer, was von tragifcnen 
Dramen unterfchaedene Tragödien anders als nicht 
dramiatifche 9 alfo Iyrifche, feyn können? Wer 
kann slauben, dafs die,* von Eulebius im Cbronicon 
dem &!olophonifchen Dichter Xenophänes beygeleg* 
ten, Tragödien andre als Iyrifche waren? Kef. hat 
fich aus/m/ing"^« Vafengemälden, die er jetzt nicht 
vergleichen kann, angemerkt, dafs Nr. 6. die Iyri- 
fche Komödie mit beygefchriebenem Namen und 
bacchifchem KoftOme erfcheint* Von Profaikern 



erwähnt der Vf. die liiftoriker Hellanicus , Myrfilus« 
Hermeas, HeraHUt» Chares [bey Plutarch Alex. 70. 
ift zu fchreibelki Xaßtop vi^r^toy-tntfavop ta!kuvTov] 
und Theonhanes, diePhilolopben Pittakus [den hat-- 
ten wir aeber"&Cergegangen7 da er gewifs nichts 
Profaifdbes verfafst hat, mag nun Pherekydes aus 
Syros oder Anaximander aus Miiet der erfte Pro- 
faift feyn],"Theöphraft^ündPhahias ausErefus und 
einige andere unbedeutendere; abergangen Enden 
ynr den Rhtf ot Lesbokles ans ULytilene und den 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

- l)iiOirnöv, b. Ackermann: For^ir# m^nnf^. aChrift* 
mas and New-ye^rs praefent for MDCCCXVII. 
Edited by Freäeric Schobert 416 S. 12. Saur- 
ber cartonn. mit dreyzohn Kupfn. 

* £) Bbendaf.f b. Longmari, Rees u. £ w.: The 

library Souvenir: or Cabinet ofPoeiry<ind üo- 

ntance, Edited by A. Watte. 1827. 402 S. 12. 

' Sauber cartonn« mit allegorifchem Titel- und 

eilf' anderen Kupfn. 

8) Ebendaß y b. Lupton Reife:' Friendfhip*e 
Offaing. A literary jilbuni. Edited by TAo- 
mae K. Hervey. 1827. 848 S. 12. Sauber car- 
tonn. in Futteral itiit aHegorifchem Titel* und 
zehn ändern Kupfn. 

Drey fowohl an äufserer Eleganz, wie an innerm 
Gehalte vorzOgliche Almanache, die durch höchft 
mannichfaltiffe, gröfstentheils intereffante Beytrage 
fich, den Hang einander ftreitig machend, den 
Freunden belletriftifcher Literatur vTahrlich durch 
fieh felbft fchon empfehlen. Ein Gleiches ift es mit 
den dazu gehörenden Kupfern , die im Ganzen vor- 
trefflich gearbeitet find, von denen jedoch die in 
Nr. 1. und 2. anfprechendere Gegenftande» als die 
in Nt. 8. darbieten möchten. 

Die Vorrede zu Nr. 1. erklärt mit Beftimmtheit, 
dafs diefsmal durchaus nur Originalbeytrage zu dem 
„ Forget me not " geliefert worden feyen , welches 
in den früheren Jahrgängen diefes fo in En^and t^vie 
auch auf dem Feftlande beliebten Almanacbs nic^t 
der Fall war. Mehr als vierzig Sohriftfteller und 
Schriftftellerinnen haben zu dem die&jährigen ^^Far" 
get vie not,^* fo wie za den obenerwähnten Nr. 2. 
und 8., fo Vers wie Pmfa beygefteuert, und zwar fo, 
dafs etwa | des Ganzen in ungebundener, der Re£t 
in gebundener Rede erfcheint -^ ein keineswegs zu 
mißbilligendes. Verhältnifs, um fo mehr, da die 
meiften der profaifchen Auffätze hdch& intereffant 
find. In Nr. 1. ift die Krone derfelboo onftreitig: 

^^jintba, the WitcKe daughter, by Mr. Bowdich*'* 

eine äufserft gewandt erzählte Novelle , deren Schau- 

Elatz die Weftküfte Afrika's ift. Die rühmlich 
annteVfn. hat» wie im vorigjährigen ^^Forget 
iio£" in; der 'Erzählung Adumiffa^ fich mi3x 1 

. durch 
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durch die liebDcIifte Slttenmalerey und dtiit:h die 
Jcräf Ögfte Naturfchilderungausgezeichnet , ohne da- 
bey den Fortgang der Erzählung zu hemuienv Reo. 
kann nicht umbin, zum Beweife deffen folgende 
Stelle (S. 281. £) hier ;iniUutheilen : „^ hw 
holhw Tnutniur: Tkoünod threu^h the fore/i, 'a(ui 
was fiicceededhy a dmtk^like Jiillnefs; not « 
breaiä ofair ivasio befeit, and the öombaar and the 
baobab, lords ofthe vegetable world, feenied iojiand 
in their proud/irejigth, awaiting the blaß ofheaven, 
Eke the giani^ ofiold, uho breathed dcfiance to the 
Ughtninga ^ ihe . mghty ivpiier. This aivful tran^ 
ifiälüty wak at length Arökeri by a deep groan, tvhich 
m^ereafed Hu ßt^ngth and became utore fr^quent aa 
ü approächid Aniba *^ — «^ The monkeys were 
heard jutnping threugi the boughs, that they might 
ncfile- clq/e to euch other in Croups, oneofthem oc^ 
ca/ionally Jettmg up'a fhriUpUrcingßrcam, ashe 
was in dfinger of falting ßom the prejßire nf bis 
cßmpamons, who lijere anxious toget into his place. 
JL famt cißy, ßke that of an a^onißd human oein^, 
proceeded jrom the floth, wkich was answered oy 
the l(md laugh of the hyaena, as ifin jnockery of 
dißre/s, But iheßorm began, and all voices werh 
drownedin the ßveeping wlärlmnd" etc. — Nächft 
diefer find auch fokende Novellen and Erzählungen 
höchft anziehend : The red - nofed Lieuknant : Hans 
in Kelder, by the Luther of the Chronicles ofLoa^ 
don^bridge. TheComet, hj Henry Neele und Eßape 
qfMary, Queen qfScotsfrom.LochJeven^Caßle, by 
Mirs Benger — eine ungleich lebhaftere Schilderung, 
«Is die, weldhe, denlelben Gegenftand berfihr'^end, 
in H^alter Scott^s Roman : The uibbot (Vol. III.) be^ 
findlich ift. — Unter den Poefieen find befonders 
•die mit /i unterzeichneten als höchft gelungen zu er- 
kennen; namentlich die Homanze: Güdeluee Ha 
GuiUadun, anarmorican legendi Die dramatifche 
Scene: ITieGuelph and The Gibelline, by MÜs>Em^ 
jpta lio6^/«. verfpricht nicht fonderÜch viel, von tler 
y^ unpublifhed tragedv,^^ aus der fie entlehnt feyn 
foU, und deren Stoff überdiefs fchon auf mannicn- 
fache Weife bearbeitet wurde. 

In Nr. 2. dfSrftea die Beiträge in gebundener 
Rede mannichfaltigeren Inhalts als diein rfr. 1. feyn, 
^^elche letzteren uch faft durcbKangig lyrifcfa aus- 
brechen. 1 Unter andern finden fich in ^Nr. 2. fOr die 
Verehrer Byrvh^s neben delTen fauber gearbeiteten, 
Ton 7f>/^ gezeichneten^ von£pt^€2Aard< geftochenen, 
fpftobi allzu fehr geCchmeichelten Bildniae: „Stan^ 
%as, wtitten beneath the portrtnt qfJLord Byron, by 
Ij. E.T^t dienen es nicht an poetifcben Äuffcfawung 
xur VenierrUcfaung des hinabergegangenen Grie- 
«^enfireundes und kühnen Sängers, fehlt. Auch hier 
ift ferner der erwähnte Mitarbeiter ^ auszuzeich- 
nen» befonders in dem kleinen idyllifcfaen Epos: 
The caniadina, dem ein alierliebftes Kupfer von 
^qßlake gezeichnet , von /. Mitchel geftochen » bey- 

gegeben ift. Ferner ift bemerkenswerth die in 
cnottxfchem Dklect abgefafste Yolksfaff e rs ,y Axdd 
IRfibin Oray, the originalßory, i>n whick isfomded 



the baUad, *' fo vde die Erzählung Blizebbeih Wood^ 
ville, by Mifs Benger; the BritifK Livord, by uil- 
lan Cunningham; An acted Qtarade , by Mifs 'Mii^ 
ford ; To a deod eayle^ by J; Afcott\fn Tradition 
und ein Liedchen des belieoten Dichters Barry Corn^ 
wall, das wegen des Wohllautes, in virelcnem es 
den Spanifchen Affonknzen nachzuahmen fücht^ hier 
eine Melle finden möge f 

So ng. 

In her hofom deep 

Love was once lying^ 
Hid all in odorous fleef : — 
Now — Grief which cannot wiep 

Is alwaysßghing* 

The hright day is ßed ; 

And eve isfiying^ 
Over the mountain^s head; 
And winged Faith is dead^ 

And Hape is dying* 

She who loved iheejo 

Is a pal€ tuiA; 
And on her maiden kromf 
And in her eye ^ doth fhow 

JVhat oomes of wo'oing ! 

Nr. 8. ift nicht minder reich ausgeftattet , wie- 
wohl es ein Paar Kupfer weniger zämt: denn dafür 
bietet gleich das Titelkupfer deflelben den fentimen- 
talen Leferii und Leferinnen ein höchft anziehendes 
Bild -— ,eine Laubenfcene im Mondfcheine dar. Ein 
etwas girämlicher Rec. dürfte freylich die Stellung 
der beiden Perfonen auf dem Bilde für eine y^Friend^ 
fhip*s qffering^* etwas allzu zärtlich finden. Die 
beiden !Bey träge von Mifs Emma Roberts: The pain-^ 
ter ofMunich und The white Wolf möchten wonl die 
vorzüglichften im Buche feyn, falls der Autor der 
^j^Chronicle of London -bridge^^ in feiner deutfch 
fiberfchriebenen Navelle: Der Kugelfpieler y ihnen 
nicht die Talme ftreitig macht. Zwar läuft auch hier 
nnter den Gedichten vielLyrifches mit, jedoch nicht 
feiten in neuen ^ anmuthigen Wendungen. Zur Probe 
folge hier das Gedicht : ' The Contadina etc. von 
Gfiorge Croly, das einem nach einem Originalge- 
jnälde geltbchenen'Bilde, dem „biglietto iPAmore^, 
.beygegeben ift, auf welchem ein liebliches Land— 
mädchen aus Frascati einem grämlichen Schreiber 
dictirt: 

ff Come thou oHuntoving Scrihtf 
Thou/hah have a noble IribeX 
Choofixt — medaly eoin «r ^tm, 
Topaz. ring or e^ral ßem g . 
Take ihf pen and teil myl^ve^ 
HoWf to earth and keaven ahove ; 
Kow^ to eVery fainted maid 
I have watMdt and loeptf and präy'äf — » 
O^erhim^ with ikeirtoingSj to ftoap^ 
.fFhere he ßeershi/hold ehaloupe; 
- 0'«r him in the fallen night, 
fVh'en theßorm is in his niigTtti 
0^€r him in the fettrful day^ 
When the lance and fahre ptay; * 

And thefoldier hour is knolledf 
Stretched upon the fanguine mouldf 
Him on furge , or him on ßted^ 
Still tofparef and flill tofpeedf 
Idfi^n now! -^^ *Tis voinp Ui* Ptdnß 

What 
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miat c«n nad the lütnmg Irüm ? 
. Hrhat coli teil the thoi^andth part 
Of the agonies of heart^ 
Secrets that thefpirit keeps^ . 
Thoughts ort whiah it wäkes 4nrf W4$ps; 
To the martälear unhnowfif 
Keptfor nif^t and heaven ßlont! 
QU man, teil him of the tAU 
JVritten in this check fo palet j. 

JVild and often has the tear 
Wafhed the rofe that finee was there. 
Teil him of my heavyßghy 
Deep affrom the lipt that die; 
Of my eyes de caying heam ; 
Life , departing like a ßream. 

Teil him of my weary day, 

Bid him, Oh, do all butßay: 

Jfhe would notfee my tomb, 

Bid him come, and^fwjftly come. 

Bey der Reichhaltigkeit iind der eleganten Aus- 
ftattung, welche diefe Almanache darbieten, dürfte 
im Vergleich mit ähnlichen deutfchen Producten, 
der Preis von zwölf Shill. Sterl., wiewohl fehr. hoch, 
doch nicht zu hoch feyn. 



VERMISCHTE SCHRIPTEK 

Hakkover, in d. Hahkfchen Buchh.: Umnffe aus 
TMinem Shizzenbuche. Erßer Theil. 1827. VIU 
. u.4iiS. 8. (2Rthlr,) 






• ' Schon der Titel diefes Bnches erinnert an TFa^ 
JfTkingtonIrvmg*sSldzieiihuch. AQein, ob wir gleich 
nicht leugnen wollen , däfs diefe Vmrijfe manche in- 
lereffante, einige gemülliliche und felbft geiftreiche 
Stellen enthalten^ lo fehlt ihnen doch das Lebendige 
und aus dem LebeÄ Gegriffene, und instiefondere 
die tiefe innere Anfchauimg fonft äufserlich oft 

feringfügie fcheinendef Dinge, welche die einzelnen 
ieraäde aes berühmteil Nordamerikaners fo wun- 
derbar durchdringen. Wenn man in den vorliegen- 
ilen Schilderungen im Anfange iich immer angezo-' 

£en fühlt und mit Theilnahme dem Faden der Erzäh- 
mg folgt; fo kommt man doch bald wieder auf fehr 
lange Stellen,' die mehr dociren als erregen und un- 
terhalten, und die zum XTeberfchlagen einladen« In 
^ydes amien Malers JFiitbe^^ als der erften Darftel- 
lung, wird das Intereffe anfänglich gefeffelt undleicht 
fetzen wir uns in die gezeichnete Situ^iön, aber 
bald ftöfst ims das fo' wenig Wahre ak Glaubliche 
ab : denn nachdem er^hlt worden , dafs auf der 
Schiffsreife der gebildete und i^ohldeiikende Mann 
fich der wackern, frommen, fchwer geprüften 
Wittwe annimmt, hören wir, dafs diefer der fonft 
gänzlich Ungebildeten i fo gl^ichfam fpielend Uftter- 



richt ertheflt in allen wiflfiAfchaftlichen KeHntniffen, 
und das Meer, die Pflanzen, die Thiere, das Licht^ 
die Bewegung des Meeres , fein grolser Mecbanismus 
im Zufammenhange mit den glänzenden Körpern des 
nächtlichen Firmaments « . und- noch. vieles andere zur 
Sprache kommt und — die guteJKrau' aUes begreift 
und ein Geht. ,,ldefland zu Anfange die/es Jahr-- 
Jiunderis^^ enthält mehr wirkliche CnaralOerzeich«' 
nung -r wahrfcheinlich da hier der Vf. nach Vorbil- 
dern malte — den alten Obrift, der; fo gut als ver- 
nünftig ift, gewinnt man herzlidi lieb, aber da 
kommt er au? einmal mit. langen, langen Tiraden, 
und die£e und fogar nicht in.aer»Ai^'tt°d Weife des 
Hannes, dafs man fieht, wi«^ er fi^h 4Üifelben hat 
geduldig muffen aufladen laffen. ^Der Poftfcfareiber 
zu R." ift eine fehr moralifche Erzählung, und in- 
fofern ift nicht das Geringfte.an ihr auszufetzes; es 
mangelt ihr auch der Grad der W^ahcfchejnlichkeit 
nicht, aber iie ift wirklich recht langweilig und diefe 
XiangeiÄneile wird dem Lefer nm fo veroriefslicber, 
als er dabey ffihlt, d^is es in des Autors Gewalt la^ 
ftatt dahin fchleppender Erzählung^ Lebeiidlgkeit 
lind Bewegung hineinzubringen und d^ Au&nerk- 
famkeit zu fpannen, und dafs di^fs der Vf. vermöge, 
glauben wir in den einzelnen Momenten Bnd«Liclit* 
blicken zu erkennen, die da und dort interellant 
und leuchtend hervorbrechen. ,, Die fucini/che See 
muf deni Apennin^'* diefe malerifche Reifebefcfarei- 
bung ift die dritte Skizze des Buches , die längfte und 
beße. In ihrem Anfchauen haben wir mitsungeftörtem 
Vergnügen verweilt, und das Talent des V» für fol- 
chedchilderungen dünkt uns entfchieden. Für keif* 
oen der -mannicdi&ltigen einzelnen -Punkte darin, 
wie z. B.; Tivoli vor Tage; der Mühlnund; das 
Klofter St. Coümato; die Ofteria; Caputrello; die 
Quellen. des Anio; die JNichte des|Biichofs; AJter- 
Ü^mer und Bilder; das Sarazenenbad u..£ w. wüfs« 
tera wir nur Vorzugs weife zu beftimmcta: denn alle 
tragen das gleiche Gepräge blühender, frenndli-f> 
ober, heiterer Lebendigkeit und Anmikth* Den An- 
hang „JFie^ Fritz Holm EUnieniat-'BaUimk lehrt^ 
überläfst Rec. der Beurtbeilung eines - beller in diie 

Botanik Eingewdhten, als er i£ 

• • » . ♦ • 

Das Befultat, welches uns Über diefe »^Umrilte^' 
entgegentrat,, als wir das. gelefene Buch aus der 
Pand legten» war der Wunfch: der ungenannte 
Autor* möge üch fernerhin mehr den Befchreibungen 
von Naturfcenen widmen und, will er durohaits 
menfchliches Leben und Weben £childem j dann ge- 
drungener und tieüer feyn. Immer aber, .ift und 
faileibt diefs Bucb,^inS.t feineii MinsÜn und Vorzü- 

{ren eine Leetüre,, welche den meUben neuen dent* 
chen Romanen vorzuziehen ift. . Druek und Papier 
find fehr gut. ^ . ' . ^ 
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DEUTSCHE SPRACHKÜNDE. 

BAAusrscBWEie , gedr. im Fflrftl. Waifenhaufe, in 
Comm. b, Voeler in Halberftadt: Bücherhunde 
der Saffifch-^iederdeut/chen Sprache, haupt- 
fachlich nach den Scbriftdenkmalern der Her- 
zogl. Bibliothek zu Wolfenbüttel, entworfen 
von Dr. KarlF.A. Scheuer. 1826. XVIu.628S.8. 
(2Rthlr. 12gGr.) 
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'er Vf., der lieh durch die berichtigten Ausgaben 
des Ifiitndoctrinäls , des Reinike de Kos, und der 
Cronike van Soffen, um die niederdeutfche oder 
faffifche Sprache fehr grofse Verdienfte erworben 
hat, füllt durch diefes Werk, wclche$ eine Angabe 
iammtlicher in diefer Sprache erfchieneneri und ihm 
bekannt gewordener Schriftdenkmäler mit literari* 
fchen 'Notizen enthält, eine wahre und oft fchmerz- 
lieb gefühlte Lücke unferer Literatur aus: denn, 
vras Fanzer in feinen deutfchen Annalen Aber die 
faflifcheBücherkunde gab, war äufserft dürftig, und 
eben fo wenig genügend, was Kinderüng in feiner 
Gefchichte der plattdeutfchen Sprache zur öffent- 
lichen Kunde gebracht hat. Die Angabe der Schrif- 
ten felbft ift fehr genau , und gröfstentheils auf Au- 
topfie gegründet: dafs das Werk felbft noch Nach- 
träge möglich macht, hat der Vf. felbft anerkannt. 
Reo. glaubt, die Verdienfte des Vfs. nicht beffer eh- 
ren za können , als wenn er demfelben Beyträge zu 
einem folchen Nachtrage durch den Wes diefer 
Blätter mittheilt. Auch er hatte zu einem ähnlichen 
Unternehmen fchon feit Jahren gefammelt, befon- 
der& da er fich in der Nähe einer Bibliothek (Kir- 
chenbibliothek zu Celle) befindet, welche an nie- 
derdeutfchen Werken reich ift. So dankbar er es 
anerkennt, fein eigenes Verzeichnifs, durch das 
Werk des Vfs. fehr ergänzt zu haben , eben fo fehr 
hofft er , durch die Mittheilung desjenigen Vorraths, 
der dem Vf. abging , diefem fo wie Leiern , die fich 
für diefsFach intereffiren, einen vielleicht nicht un- 
angenehmen Dienft zu erzeigen. Rec. befolgt dabey 
die auch von dem Vf. beobachtete chronologifche 
Ordnung: 1408. Braun/chweiger Statute. Noch völ-, 
lig unbekannt, im Stadtarchive. Ms. 1434 — 1442. 
Rechtsbuch Erzbifchofs Balduin von Bremen, in 
Spangenberg Bevtr. zur Kunde der teuijchen 
Rechtsalterthümer. b. 119 fgg. — 1478. Hie hevet 
fik an de nye Ee und dat Pajfionael van Jhefus und 
Marien leuende gancz und recht al/ze un/z de lerer 
hebben befchreven de Jüema benojnet werden. %. E. 
Dyt book van de kintheit unde van deme levende unde 
A. L. Z, 1827. Erßer Band. 



van deme fydende un/es leven heren Te/u Chri/H unde 
vanfyner upjtandinge, van fyner hemmelfahrt unde 
van deme levende £r reynen kufchen Jungfrowen 
Marien der hemmelifchen königinnen mit derUgende 
uth dem levende der hilUgendryer könige is gefettet 
unde gedrücket to Lüoecke unde is gheendi^et 
unde vullenbrachi in deme jare na der borth Chnßi 
unfer heren dufent veerhundert unde in 
dem IXXK III jare, des dunnerdagher in der 
üctava aJ/iimtUmis marie, dat is, aes negheßen 
dunnerdagher na unfer Uvenfrowen kruthwyginge. 
Finit Jeliciter in nomine Jhefa humanatL 608 unbez. 
Seiten, 144 rohe Holzfchn. 4. — 1492. Gemmula 
vocabiäorum. Z. tu In oppido Zwolenfi impreffa 
anno XCIt. in profe/to nativitatis beatijfimae ma^ 
riae virginis. 4. «— 1503. Vocabularius optimus 
gemma vocabulorum merito dictus. Z. E. Daventriae 
per Jacobum de breda anno dni, MCCCCCIII, in 
prqfeßo S. Lamberti epifhopi. 4. — 1524. Ariickel 
darin etliche Mysbrücke by den Barren des Fürßen^ 
doms Lüneburg entdecket unde dagegen gude Or-- 
deninge angegeven werden, mit bewyßnge und vor^ 
klarynge (Ur fchiift, 8| Bogen. 4. Von den Predi- 
gern in Celle verfafst. S. König bibl. Agendor. p. 
256. — 1525. Dat olde Teßament düdtfch. Mart. 
iMther. Wittemberch. MDXXT. 8. Rec. befitzt nur 
den erften Band, der die fünf Bücher Mofe ent- 
hält. -^ 1526. Hadelerfcfie Kerkenordnung tho den 
Tiden — Herrn Magnujfn tho Soffen, Entern und 
fFeftphalen Hertogen am dage MaHae Heimfokung 
^anno 1526 upgericht; in Spangenberg^s Samnu. 
Hann. FerorSi. Th. IV. Abth. 111. Nr. 16. — 1527. 
Dat nye Teßamente mit eynem vorßenüken regißer 
^ mit den Summarien aver der Evangelißen (Japitel 
vormeret. M. D. XXni. 8. (f l. et typ.). — 1529. 
Kerkenordeninge der erbaren Stadt Hamborch tho 
deenße dem Evangelio Chrißu Von Johann Bu^ 
genhagen, in Rlefecker Samjid. der Hamburg. 
Gefetze und V^erfaffung. Th. 8. — 1530. ChAßlike 
Ordeninge der erlyken Stadt Mynden tho denoten 
dem hilligen Evangelio h. f. w. MDXXX. Z. E. Lü^ 
beck dorch Johan Balhom. 8. S. König p. 197. — 
1531. Nicolai ui ms dorf Sermon van dem JForde 
Teken unde Sacrameate. 8. (f. loc. ) — Chrißlike 
Or deninge der Stadt Götlingen (mit Luther's Vor- 
rede) JFittemberch. 8. — 1532. Der erbaren erenri^ 
ken Stadt Soß chrißlike Ordenunge tho denße dem 
hüligen Evangelio — overgefen dorch Dr. Urbanum 
Regium, dorch Gerdt Omecken befchrevdn. 
MDXXXIL Z. E. Lübeck dorch JoK. Balhom. *8. 
S. König p. 201. — 1535. Kerkenordeninge des 
Y (4) gan^ 
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fanzen Pamerlandes — dorch Dr. Joh. Bugen^ 
agen. MDXXXf^. Z.E. Wittmberch dorch Franz 
ScMoffer. 8. — 16S9, Wo fick einfoldige Praedi-- 
canten na alten predigen yn dat semeene sehet der 
openlicken bicht unde wat fonß aem Volche vor to 
dragen is , fchihhen f ollen. Dorch Anton. Cor- 
vinunu 15S9. f / loc. ) ^— Dvth ys eyne Copia 
Utk des Landes hohe tho Detmerjchen , recht ludende 
unde vollende von Artikel tho Artikelen na fynem 
rechten original. Gedrücket Anno MDXXXIX. Z. E. 
Hylde unde gunß Danck tho vordenende ys kunß. 4. 

— 1545. Chriftlicke Kerchenordenungh der Stadt 
OJfenbrügse dorch M, Hermannum Bonn um 
verfatet. bedrücket im Jahr^ 1543. 4 Bogen. 4, — 
Dat Kloßer leven wat et vor enen grund in der 
Schrift hebte. Hildesheim, 1543, 8.— 1544. ChH/i- 
like Kerkenordeninge der Iqfflicken Stadt HildenJJem, 
Z. E. Gedruckt^ tho Hannover dorch Henningk Rü- 
dem, 8. S. König 1^. 215. — 1545. Ordeninge der 
Mijfe^ wo de vann den Kerkheren unde Seeljbrgem 
ym Lande tho Meklenborff , imFörßendome Wenden, 
Swerin, Roßock, und Stargharae fchal ^eholden 
werden. 1540. Z. E. Tho Roßock bv l^dewich Dietz 
gedrucket Anno 1645. 16. Jun, 4. S. König p. 50. 

— iSSUDe Teßamenten der XU Patriarchen^ Ja-- 
cobs kinderenj hoe een yeghelüc voorfiin endt ßin 
kinderen geleert to ter uterjenGode unde Godfalighen 
Uuen vermaent heft* Beer troßelick endt tot eenen 
waren godfalighen leven gan/ch dicnßdiik. Fndt 
hier is bygefelt het Teßament van Jacob haarlider 
vader. Bden vintfe te coope Taniwerpen by Peeier 
van Keerberghen woonende op onfcr vrroiven kerg- 
hof int golden Grütze. Z. E. GhedrulU by Crißo}^ 
fei Plantiin in den Gülden paffer. Anno 1551. 12. 

Mit Schreibfchrift oder fogenannten- Uttres de ci^ 
vüite gedruckt. — 1552. M. Georg Barts 6e- 
fpräke van der Unßarflichkeit der Seele, Lübeck. 
1552. 8. — 1556. Geomantia. Eine kunß des war^ 
Jagens, de by den olden heimlick un in groter wer^ 
dicheit gehoiaen ys worden, dorch welche ok vele 
thokümpßige dinge, ydt fy gelycke edder ur^all 
eröpent werden und dat alles lichtlik dorch der rla^ 
neienßunde Zh des minfchen namen uthgerekenet 
kan werden. Item Ock dat Wederbökelin , de Buren 
Practica und Regeln genant uth jarliker erfaringe 

fewijs und war befunden; Z. E. Gedr. tho Ham^ 
orch dorch Joachim Löuwen Anno MDIJCKL den 
XV. Julü. 8. — 1567. Kerkenordeninge u. f. w. im 
Hartochdome tho Mecklenborch. Roßock b. Ludwig 
Dietz. 1557. 4. S. König p. 59. — 1562. Progno- 
ßicon. Gründtliche und wahrhaffiige IF'iJfaginge 
aver dat 1562. 1563. 1564. 1565. 1566. Jaj-s, welker 
genomen fint uth der düßemiffe der Sunnen unde 
Mane und vornemlik uth der gruf amen und er^ 
fchrecklichen Conjunction aller Planeten welker ge- 
fcnehcn tvert im 1564 Jare, eigentlick und wol be^ 
fchrevcn, allen Chrißen tho truwer wamunge, böte 
und beteringe, vor ogen geßellet, mit flyte gerekent 
mit waren gründe der Aßronomie. Dorch Magißer 
Theodoricum Simitz, Dobelenfem 1562. tu £• 
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Gedr. thoHamborch dorch Johan Wiekradt demjün-^ 
gern Anno LXII. 8. — 1664. Dr. Martin Lu^ 
thers Catechismus kleen unde grot , unde Bekennt- 
nifs up en thokümpßig Conoilium, en Bedenken up 
den Dag tho Smälcalden an. XL. Item Dekenninifs 
der lere geßellet anno MDXXIX, In' den allen de 
Summe cnrißliker Lere reine unde recht begrepenis 
vor de Kerken tho Pommern. Wittemberch. 1564. f. 
mit Holzfchn. — 1565. Collecten oder Gebede der 
hilligen Kerken. Mqgdeborch. 1565. 8. «— Salomons 
Böker, de Spröke^ de Prediker, dat hoge Lcdt. 
Magdeb. 1565. 8. — 1568. Prognoßicatio : eine wun^ 
denike Prophecie, gepracticeret van dem olden Mei-- 
ßer IFUhetm de Freje van Maßricht, Doctor unde 
Aßronomus der fulvigen Stadt, welker kortes an 
fynem Dode under fynem hövetküffen gefunden ys 
worden, Angande van dem Jare 1558 warende beth 
up dat Jaer 70. Unde in den leßen 4 Jaren wert man 
veel Wunders beleven. Gedr. im Jaer 1568. 8. — 
Chrißlick Bedebock, darinnen de Collecten der hUJi-- 

fen kerken dorch das ganze Jaer. 1668. 8. — 1669. 
^rbani Regii Seelen^ Arßedye vor de gefunden 
und kranken. Magdeborch. 1569. 8. — Agenda, 
dat is, Ordeninge der hilligen Kerkenempier unde 
Ceremonien, woßch deParrheren^ Seelforgere unde 
Kerkendenere in eren ampte holden fchöuen. Ge^ 
ßellet vor de kerken in ramem — Anno 1548. 4» 
{f.l) S. König, p. 73. — Ein ganz nütte Taf^ 
J'chen Bökelin veTer bewerder und löjflicker Arzedien 
lange tidt dörch einen guden Fründ uth bewcrden 6ö- 
ken vorfammeli unde tofamen geßellet. Z. E. Gedr. 
tho Lübeck dorch Joh. Balhorn, 8. — 1570. Apperv^ 
dix clliker fchönen gewiffen unde bewerden Arfie- 
dyen des Lyves Gefuntheit tho forderen und tho 6c- 
helden. Z. E. tho Lübeck dorch Joh. Balhorn ge^ 
drücket, 8. — 1572. Mennigerley ardt und uryfe 
van Börne tho plantende unde beryfende, dorch Jo^ 
han Balhorn uth velen kunfiriken böken colligcrct^ 
darna in den druck geßellet im Jahre 1672. 8 lÜätter 
in 8. — 1573. Ein fthön andechtig Bedeböhfc7ien. 
item ein kort Pf alt er. Magdeb. 1573. 8. — Jofu 
Brentii Jieilfäme Erkläringe over den Catechismus, 
dorch Hartmann Brier verdüdefchet. Hamborclu 
1573. 8. — 1574. Ordeninge des Kerkendenßes 
fammt einer Vorrede van Ceremonien an den ^r— 
barn Roth der Stadt Riga. Lübeck. 1679. ö« — » 
1576. Va lentin Heylandt ungetwyvelde Arßedye 
wedder dat Herzelennt, Lübeck, 15?6, 8. — Conclu^ 
fion edder Befluthinge uth der hilligen Schrift ncs 
Verklaringe derfylvisen Ariikkel eynemyeden trö/i^ 
liketholefende, der chBroder Henrik vanSätphefim 
Bremen. 1576. 8. — 1577. De vornehmlichßen unde 
nödigßen Fragßükke vor de Geringen fo des Herrn 
Abendmal gedenken to entgangen. Dr. Martin 
Luther. Lübeck. 1577. 8. — Uthfettinge etliJber 
P/almen unde geißliker Lede ßwohl vn der jRi^ai-- 
fchen Ordenunge gedruckt, Lübeck 1577. 8- — 
1580. Joh. Bugenhageii Hißorie des Lydens zind 
der Upßandinge Chrißi, Haviborch. 1580. 8. — 1582- 
Troßbökjchen darin ein eddel dürbar Schall des 
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gbtiUken Wordes verfaiei is. Hamborch 1582. 8. — 
1584. DeDüdefche Schlömer, dat ys ein geißtih Spei 
darinnen affgemcdet , sewarnct und iho warer bathe 
vormanet werden alle Godesvergetenen Minfchen. 
Dorch Johannem Stricerium.. Lübeck dorch Jo^ 
hon Balhorn. 1584. 8. — 1586. Gulden Stück under 
goden chrißliken Gebeden, Hamborch 1586. 8. — 
1587. Krüdergarden vor de kranken Selen u. f. w« 
Hamborch dorch Jochim Löwen 1587. 10. Jun, 8. «— 
Bedeboekjbhen unde korter Uihtoch uih der hilligen 
Schrift u. f. w. Na erft uih dem hochdädefchen in de 
Saffiskefprake mitflyte avergefettet. Gedr. tho Ham-^ 
borch dorch Hans Binder. 1587. 8. — 1589. Crux 
fideüs van dem leven Grütze. Hamborch, 1589. 8. — 

1591. Kerkenordenunse im Lande thoPamem u.f.w. 
anvenglick 1535 gefchlaten unde itzund vomyet unde 
vorrnereL Olden Stettin. 1591.4. — uigenda, dat 
is Ordeninge der hillisen Kerkenempter unde Cere^ 
monien wofik de Parrhereny SeeUhrgere unde Ker-- 
kendenere in erem Ampte holden jchöien. Geßellt vor 
de Kerken in Pamern u. f. w. tho olden Stettin by \An- 
dreas Keiner. Anno XCL 4. S. König p. 94. — 

1592. TFegekörter. Etlike kortudlige Hißorien. 1592. 
(fL)8. — Ordeninge desKerkendenßes in der Stadt 
Riga. Riga. 1592. 8. — 1593. Chrißlik und an^ 
dechtig Bedebok. Schleswich 1593. 8. — Chrißlik 
und andechtig Bedebök. Hamborch 1593. 8. — Bin 
chrißlik Raatbökefchen vor de kinder. Uth den 
bökern Salomonis und Jefu Syrachflytich thofamende 

febracht. Z. E. Hamborch by Hinrik Binder. 1593. 
. — 1594. Planetenboek , wo m£n einer yederen 
Tdinjchen jirt. Natura und Compleanon na dem he 
unaer einen Planeten und Teken geboren ys, erken^ 
ncnfchall. Ock van Adern laten, Koppe fetten und 
badende. Gedr. tho Hamborch by Henrik Binder. 
1594, 8. — Drombökcken. Wo men nachtlike Gc-- 
ßchte, vorbüdinge und dröme bedüdinge erkennen 
und lehren mach, uth olden und pyen künfHiken 
DroTimbökemflytich upt körteße thofamende gedra-^ 
gen und geßeüet defsgtyken vörhen nywerte im drär* 
cke uthgeghan. MDXCIUI. Z. E, Gedr. tho Ham^ 
borch by Henrik Binder. 1594. 8. — Schöne künß-- 
like TFerltfpröke darinnen aller Stende Natur und 
Egenfchop äff gemahlet fyn dörch de olden wolerva^ 
ren Weldtwyfen befchreven, allen Minfclien thor Lere 
und TFanUnge, Exempel und in Rymeswyfe kort 
voruatet. Ock thom deel uth dem Reyneken ^Voffe* 
Glyck und recht wäret am lengßen. Bat mäckt, men 
brückt jdt am weinig/ten. Z. E. Gedr. tho Hamborch 
iy Henrick Binder MDCXIUI. (ßc!) 8. — Wahr^ 
haftige Befchrievinge etlicker toüden Minfchen und 
Deerten in Indien und okyn anderen fremden umme^ 
liegenden landen und köninckrycken , beide tho wc^ 
ier unde iho lande gefehen. Gedrücket uth einem 
Sendebreue Karßen Smedekens van Lüneborch. Gedr» 
im Jahre 1594. 8. — Dat wertlike Ratbökelin. Wem 
tydt und wyle werth tho langk. Mach wol dorchgrün^ 
den diefcn fchwansk. He vindt darin veel wyjer 
Uhr, Affradeis gedieht und nye mehr. Z. E. Gedr. 
tho Hamborch by Henrik Binder. MDXCUU. 8. — 



Karte Bekenntniffe der\chrißliken Lehre fo in\derGe^ 
meinen Gades thoEmbden,\uthJynem werde gelöfetß 

felehret und geprediget werdt. Sammt by gefügter Ker^ 
enordenungthoEnSden. Gedr. tho Bremen byBerendt 
Peterss. 8. S. König p.226.— 1595. Daniel Eklin 
Reyfs thom hilligen Graue. Hamborch. 1595. 8. — 
1596. Dat högeßeund oldeßeWaterreeht gemaket tha 
JFisby. Lübeck dorch Johan Balhorn. 1596. 8. — 
T^an de grote PeßUenz, darmede de Kinder Ifrael 

fefiraft worden uth 2 Sam. 24. und 1 Chron. 22. F^an 
^avid Wolder. Hamborch. 1596. 4. — Mich. 
Bocks Krutgarden vor de kranken Selen. Hamborch. 
1596. 8. — Twe körte einfoldige Recept fegen \de 
PeßUenz, dat erße eines olden hochgelerden und 
wolerfarenen der Kön. May. tho Dennenuirken, wi-^ 
landtiLyffmedid und Doctoris Corneli van der 
Hamsport vor denfimpelen und gemeinen Mange-^ 
ßellt. Dat Ander uthgegan dörch Moyfen Staf^ 
fe Iß einer Joden Medicus, warhafftig tho fVey^ 
mar, uth den olden Jödefchen BökenyntDüdefch ge^ 
tagen, allen Minfchen tho nütte. Gedrucket tho 
Homborch dorch Hinrik Binder. Anno MDXCVL 
8. — 1597. Hamifchkammer wedder den Törken, 
dat ys Leder und Gebete wedder den Törken. Ham^ 
borch. 1697. 8. — Valeth^ und Gefeeenpredise tho 
Ottemdorp im Lande Hadetn geholden dorch M. vhri^ 
ßophorum Rothbart* Hamborch bey Theodor 
Wolderus. 1597. 8. — Valentin Heylandt. 
Herzßerkinge wedder allerleye Arrfechtungen. Ham^ 
borch. 1597. 8. — Enfchön nye SpUl Van Elfabe 
Knaben unde Hans Spelrnann, van erem eheliken Ge^ 
richtshandel, gar lußich und kortwylich tho lefen 
unde anthohören. Och KlejgTer lath dyn Klajf'ent 
fyn I Defchuldt de ys dyn und ?ücht myn | iFeer ein 
junck Gejell nochfo wildt \ He kan werden dörch ein 
ff^yffgeßUlt. Gedr. im Jare 1598. 8. — Hans 
Clawers werkliche Hißorien. Van Kroger» 1598. 
8.— Ohne Jahr, aber aus dem fechszehn** 
ten Jahrhunderte: JofepTis Hißorie genamen uth 
dem erßen Boke Moi/is uth dem 37 Cap. und den na^^ 
volgenden u. f. w. Gedr. tho Lübeck by Johan Bal^ 
hom. 8. — Krudtlade tmtt van allerleye gemenen^ 
niitten und nodtrifffUsen eddeln krüdern, wörtelen 
und Prüehten der Er£sn und der Börne, wat fe vor 
kraffi und döget an fick hebben, befchreven dorch 
de olden und werdigen Medicinmeißers. Alfs dar 
gewefen ys: Plinius, Galienus, Diofcorides, Avi^ 
cenna, Paulus etc. Z. E. Gedruckt dorch Jochim 
Low. 8. — Vankakende, redende und bradende, fco- 
kenbackende up marmigerUy ulfe feer denßlik. Z. E. 
Gedruckt thto Hamborch dorch Jochim Low.- 8. — Dre 
kortwUiffe Hißorien. Van Diderik van Beren , Hil-* 
debrana und dem refen Siegenot. - Kan dem hörnen 
S\fride und etliken velen Draken. Van dem köniße 
der dwerge Lorin und anderen dwergen und Re/en 
mehr. Z. E. Gedruckt durch Jochim Low. 8. Mit 
Holzfchn. ~ Dat klene Corpus doctrinae dat ys ; 
de Höuetftukke und Summa chrißliker Lere, vor de 
kinder in den Schien und Hiifcm fragerwyfe upt 
änfotdigeße geßellet und ällenthaluen up den Cate^ 

chis- 
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cTdsmUm geffrSncUi. DorchMatthaeumJudicem. 
Sampt den Isorten chrißliken Frageßücken D. Mari. 
Ldithers. Gedr. tha Hamborch dorch Henrik Binder. 
6. — Ellike chrißlike gebede dorch Andre am 
Pouchemium. l^ibeck, 8. — Kn fcMne heedt 
vorn Affgade Bei und Jyner Preßerfotiop und vom 
deveßale. 8. — - Twe Jchöne Leder van der Königin 
van Vngam. 8. — > reer Ijcder van St. Dorothea wo- 
fe um der warheit willen enthöket wurde anno 806 im- 
ter Key/er Diocletiano. 8. — * Een Leedt van dem ty-^ 
rannijchen T^heende, dem Mqfcowiter. 6. — 5a- 
muel Meigerii Gefangk van dem ßl. Affchede 
Konink Friedrich IL in ßennemarken. 8. — 1600. 
Dr. Joh. Haevmann chrißlike gebede up alle dage 
in der JFeken. Hamborch. 1600. 8. — Dromböke^ 
fchen wo man nachtlikegeßohte erkennen kann u. f. w. 
Hamborch. 1600. 8. — 1601. Tan TJiedaldo unde 
Ermilina. Eine ßehrßchöne, lußige und kortivylige 
Hißoria van deme dühren liidder Thedaldo, wo de 
in leeve yegen eine ßhöne fruwe , Ermilina genöhr- 
met, entfanget ivordt, ende ^ft he wol van er int 
Eend wordt vorjaget, dennoch upt leße mit er wed^ 
der in de olde fründfchop quam. Tho Hamborch im 
Jahre 1601. 8. — ^ Appotlonius. Eine Jchöne unde 
iorttvylige Hißoria vam Könige Appollonio, wo he 



van Landi und Lyden vordreven unde vorfagn 
ScJdpbröke unde mennigerleye ungelükke unde eJem 
vorduldet unde doch thom leßen wedder infyn Ldin^^ 

fekamenys. Hamborch im Jahre 1601. 8. — « Gc 
riotto und Reinhardt. EinefchJöne Hißoria van d^ 
kümmerlichen anfange und uihgange der brennend^ 
leeue twifchen veer perfonen nönuich twen eddeld 
Jünglingen van TaAß unde twenßhönen Junchvro^ 
wen, eine eines königee Süßer unde de andere einä 
Grauen dochter. Hamborch im Jahre 1601. Z. ]ä 
Gedr. tho Hamborch by Hermanno Möllern. 8. -| 
V alentin Heylandt ungetwyvelde Arßedyi 
wedder dat Herzelennt. Hamborch. 1601. 8. — ^ 
Valentin Heylandt chrißlike Underrichtingi 
wo men Jych tho einem feiigen afffchede bereydeA 
fchalL Hamborch. 1601. 8. — 1602. De Krudtladi 
vormehrt alfh dathydh wol mach heten de klene Her^, 
barius, Kruderbok edder Garde der gefundtlieit, %)aA 
den krüdem und gewejßnfo fy by uns in düdefcheui 
Landen mevßück am beßen oekanndt und ok ges^ 
meynlyck tno hebbende fyndt. 1602. Z. £. Hamborch^ 
by- Philipp van Ohr. & — Arithmetica dat ys eim 
vre Reckensboek n. £. w. dorch Branden Daetri^ 
Gedr. tho Hamborch. 1602. B. 

(Der Se/chlufs folgu) 
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LITERARISCHS NACHRICHTEN. 



I. Univerfirä.ten a. andere Lehranftalten. 

Der Kaifer toh Oefterreich hat unterm 26. Ja- 
nuar das Lyceum zu Grätz zu einer Unirerfität erho«- 
ben , jedoch mit der Beybehaltung der VerfafTung und 
Einrichtung des medicinifch - chirurgifchen Lycealftu- 
diums , wie dlefes gegenwärtig belteht« 

Ulm. 

An dem königl. GymnaHum xu Ulm find die zwef 
altelten Profeßbren Hr. Paedagogarch • Dr. Gräter ^ bis- 
heriger Rector und erller Prot delTelben, undj Hr. 
Prof. M. Veeßnmeyer, erfter KlalTenlehrer des Ober- 
gymnafiums, nach ihrer beiderfeits abgegebtnen Er- 
klärung, mit lebenslänglicher Beibehaltung ihres vol- 
len fixen Gehalts und Wohnungs-Entfchädigung in 
Gnaden in den Ruheftandf verfetzt , und an ihrer Stelle 
Hr. Prof. Dr. Moßr als Rector nnd erfter KlalTenleh- 
rer, Hr. Dr. Haßler aber als aufserordentlicher Profef- 
for erbannt, und Hr. Prof. M. Schwarz zum zweyten 
KlafTenlehrer befordert worden. Uebrigens hat Hr. 
Rector und Prof. Dr. Gräter die Stelle eines konigL 
Paedagogarchen oder Vifitators der lateinifchen prote- 
Üantirchen und katholifchen Schulen des Donaukrei- 
fes vermöge höchTter Entfchliefsung beybehalten , und 
dem Hn. Prot M. Veeßnmeyer ift von der Stadt das 
Stadtbibliothekariat übertragen worden, fiejr de^ gro- 



fseren Mufse, die nun beide MXnner erhalten, lafst fich 
mit Recht noch manche Frucht ihrer Studien er- 
Vfarten» 

IL Vermifchtc Nachrichten. 

Hr. Prof. Selfaßian Ciampi, der feit einiger Zeit 
Von feinem mehrjährigen Aufenthalt in Warfchau nach 
Florenz zurückgekehrt ilt , hat feinen zahlreichen wif— 
fenfchaftlichen Arbeiten , unter denen die drejr Aus- 
gaben des Lebens und der Gedichte des Cino vonPiftoja, 
mehrere Schriften über den Dom von Pifa , und die 
Ueberfetzung des Paufanias wohl auch in Deutfchland 
bekannt geworden find, ein paar neue interetlai^to'' 
Entdeckungen hinzugefügt Erftens hat er in einer 
UeineA Schrift nachgewiefen, wie fiorentinifche und 
genuefifche Schifffahrer fchon im J. 1341 die kanaai^ 
fchen Infein entdeckt haben. Zweytens aber hat er 
ein eigenhändiges Notizenbuch von Boccaccio aufge- 
funden, das nicht allein das einzige authentiTche Au- 
tographum des berühmten Mannes Jft, fondern die 
intereffante£ten AuflchlüCTe über feinen Fleifs unil fei- 
ne ganze literarifche Lebensweife giebt^ Dazu kommt 
ein bisher unbekannt gebliebener Brief an den Dich- 
ter Zanobi da Sirada, der uneryfftTtete Blicke in Boc^ 
caccios Inneres thun jäfst. 
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DBUTSCRB SPRACHKÜNDE. 

BEAvvacKWEiG , gedf. im FOrftl. Waifenbaufe» in 
Comm. bey Vogler in Halberftadt : BücJurkund^ 
der SaJfiJch^lSUderdewtfchen Sprache -^ — von 
Dr. Karl F, ^. SchelUr u. £ w. . 

' {BefMufs der im porigen Stütk abgebrodkenen Recenßo/t,) 

1607. tijn niegt Rechen9bo€]b u. £ w. dorch Franz 
"Br äffen. HanAorch by Philipp van Ohr. 1607- 8. — 
161S. Albertus Masnus. Daruih der Fruwens ere 
Beimlichkdi, thof eilige Schtvachheit unde Orfiedye: 
darih0 mennigerley Kräder, Eddelßeine undeDeerde 
ardi umde natur:' och rata yegen de Peßilenz und 
nam jiderlatende Jkan gelehrei werden. Uppet nye 
• mit flythe d^tchsefehen unde mit einer vorrede von 
Älherti Magni nerkunwß und Levende vormehret 
unde tüfo m de Saffefche Sprake gebracht. Ham^ 
horch im Jahre 1618. 8. Mit Hol^fchn. — David 
Herliiii chißtihe gebede. Hamborch. 161S. 8. — 
1652. D. Cärp. Meliffandri chrißlih Eheböh-- 
fehen. HamborcK 16ö2. 8. — 1661. Kerkenorde-- 
ning^ im Lande tho Pamem u. f. w. Oldenßettin by 
Joh. KaUnitn Rheten. 1661. 4. S. König p. 145. -^ 
1691. jigenda^dat in Ordeninge der hiUigen Kerlcen^ 
empier vor de Kerken in Pommern. Olderuiettin. 1691. 
f, -* Kerhenordeninge im Lande tho foTnem, Ol- 
denßettin by Friedr. Ludw* Rheten. 1691. (einige 
Exemplare: 1690)/ — 1718. Eine iJkhenpräd&t, 
gehalten zulimmem bey Hannover am drittenPfingß" 
tage 17 IS bey Beerdigung Hehr. NoUehnanns, von 
Herrn Johjt Sackmann Frankf. und. ^^^ipdß f 
anno 4. — 1765» H. (7. de Senhenberg Trijwnee 
diverfae de cMectionibue I^gum Cermanicarum. 
Zipß 8. — 1778—1782. /. P. ui. LothmannAcia 
0$nabrugenfia. Zwey Bfinde. 8. Enthalt nieder- 
deutfche Urkunden. — 1783—1819. Codex Can^ 
JHtutionum Osnabrugenßum, vier Bände; 4. desjglei- 
chen. — 1790—1792. Ausztee aus plattteutichen. 
Predigten des Paftors Heinr. zSnfe in Altona. Als 
Flugblätter gedruckt. S. auch Schlichtegroü Nekro- 
log. 1794- Bd. II. S. HO fgg. — 1794. Corpus ßa- 
tutorum SlesiHcenfium. Drey Bande. 4. Enthält das 
Stadtrecht von Schlefswig» TIensburg (1284), Apen- 
rade fl284), Hadcrsleben (1292) undTonftige nieder- 
teutfche Urkunden. — 1795—1803. Jo\ Beck-- 
mann Varrath kleiner Anmerkungen über Than- 
cherhrf gelehrte Gegenßände. Göttingen. St, 1. 11. 
(Reich ihum des plattteutrchen Dialects, als Mutter 
aller abxiffes« St. I. nro. 16. Urfprung des Sprfich« 
worts : verbeiTert durch JohonnBalhorn und Ver.« 
^. X,. Z. Erßer Band, 18S7. 



dienfte deflelben um die plattteüt(che Sprache. St. U. 
nro. 16.) — 1819. Niklas Kindlinger Gefchichie 
der deutfchen Hof hörigkeit insbefondere der foge-^ 
nannten Leibeisenfchajt. Mit Urkunden. Berlin 8. 
Enthält viele niederteutfche Urkunden. — 1822. K 
Spangenberg Beiträge zu dtn' teutfchen Rechten 
des Mittelalters vorzügbch zur Kunde und Kritik der 
alfgermani/chen Rechtsbücher und des Sach/er^r* und 
nfpU 



^ 



Schwaben/piegels. Halle, 4. Enthält Mittheilungen 
aus niederteutfchen Handfchriften, und Bearbeitung 

en auch Commentatoren des Sachfenfpiegels. — 1828. 

liefert Münßerfches Urkundenbuch. MOnfter. 4« 
Viele niederteutfche Urkunden. — 1824. E. Span^- 
^enberg Beiträge zur Kunde der teutfchen Rechts^ 
aherthümer und RechtsqueUen. Hannover. 4* .Ent-^ 
h£lt das Balduinfche Rechtsbuch von 1434 und das 
ungedruckte Emfiger Landrecht in friefifcher* Spra- 
che.- — Wegen Mittheilungen niederteutfcher Ur- 
kunden gehören noch einzelne Werke hierher, wie 
z. B. die Schriften des Canmicus Johann Wolf in 
Nörten, W ig and Gefchichte der Femgericbte, 
Berck Gefchichte der Femgerichte, u. f. w. End- 
lich Ungedruckte Handschriften, (eine Ru- 
brik, die freylieb wohl noch fehr bereichert werden 
kann.) -^ Ein Gebetbuch. Zuerft ein Caleader; 
dann folgende Abfchnitte: Hier beeint der vrouwe 
getide. Hier begint diefeuenfalm cutvid. Hier be^ 
gint die ewige wysheit getide. Hier begunncn dm 
vigilien mit ncgen les. Pergamentcodex mit Minia- 
turen in Octav. — Hyr begynnetfye der Salter Da-^ 
vides to dude unde eyn jewelick mit fyner verredei 
Pergamentcodex in Ix>lio. — Niederteutfche Pre^ 
digten gefchrieben von Hennig NehrinSk Cod. 
chart. jol, Diefe drey Handfchriften befinde fich 
in der BibUothek- des Oberappellationsgerichts zu 
Celle. — Sajfen- und Schwahenfpcygel , in ab- 
wechfelnder Folge der Capite\, als wahre Pandekten 
des teutfchen Rechts, in niederteutfcher Mundart 
In diefer Form noch nicht gedruckt. — Hie feitet 
he de glofen ein theil uppe aat lantrecht der Soffen^ 
Cod. fcript. anno 1368. JBeide Handfchriften waren 
früher in der Vaticanifchen Bibliothek zu Rom , und 
find nach Heidelberg zurückgekehrt. — Joh an 
Statwech z\xs Poppendiek Weltchronik. (Eine jjro- 
faifche Chronik von ihm, ift gedruckt in Leibnit. 
Script, rer. Brunfvic. T. III. p. 263—276.) In Gör- 
litz. Die Reimchronik beginnt : 

Goddt y Marien unde allen hilghem te eren 
Wil ik dt Uygen leren 
Dat/e/ej'n unde le/en 
H^o id vor vtnsfy gewefen 

Z (4) ''«'• 
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Van Adames t^dtn io ehrifti hört 
pe4 merke dußk lexß vortm , 

Und fohliafst: 

htvefrunt^ les lyke 

Van rymen was ik nicht ry\e 

JVente ik hyn ut dem Poppendxki 

Me feeit Johan 

Statwick eyn poppendik^ch man* 

Das Gedicht enthält 920 Zeilen. 



kirchlich angiebt, ßa^ßa^ap pöpUfiMf^ gefishrleben 
» habe (was er gar nidit konnte) , (oadem ^ofufia BaQ^ 

ßafiHu. Zweytens hätte er gefunden , dkCs jI. keine 
Piöfialoiv noXivila gefchrieben habe, wie in S. 145 die 
Ueberfchrift lautet , fondem dafs er alles, was ihm 
ftber die Römer bekannt war, in jenen vofiifiotg ßaQ-* 
ßaQtxaig niederlegt, drittens hätte die Sammlung eit» 
. .. iatereffantes Bruchftüek mdir erhalten in den Wof- 

Codex Orda^ ten: Praefica dicta, ut JLureUus fcribü ^ muJkr ad 

luctUp quae condueereiur , quae cmie d(m€ian mortui 



lium LMbecenJium, c^er eine au{ Pergament geUAirie-^^ 

bene Sammlung LfibeckfcherRechtsiprttchc, welche laudes eius caneret. Höo'fäctitatum Arißo^ 
von dem Rathe zu Labeck an die mit Lfibrchem telesfcribit in libro quiinjcribitur wofiifta 
Rechte bewidmete Hölfteinifche, Meklenburgifche ßaqßaQixa. quibuM teßimonium tji quod 
Pommerfchfe, Preursifche und Liefländifche Städte, fretum) eß Naevii: Haec quifiem hetcU 
fo an den Stapel von Lübeck provocirt haben^ von praefica eß: nnm mortuum c^flaudati und 

end^ch wäre daraus henrorg^an^n, daEs die yo/LU|uci 
ßaQpikQixd ein dgenes von den Folltien befbnders^ 
vielleicht ihnen angehängtes Buch war, in der Weife 
der Sctirifi: des HeracUdes Ponticns. Ferner hat 
Gellius 11, 12 ein ganzes Gefetz des Solon aus Ari>^ 
ftoteles Sammlung angeführt, welches ebenfalls nicht 
erwähnt iCt. S, Ineier de bonis damn. p. lOL Unter 
GmaXalv noXnda^ (p* 115) fehlt eia beacbtenswerthes 
Fragment bey SchoL Vat. in Eurip. Rhef. SIL lUkni 
atmf^ iauvlrvy ovx ix^vaa, na&aJUQ q^ßfOw *A(f9i9tinD^ 
Iv rfj &taaaXäv noUniaj ygdtpov ovrag' SuXAp ii vifv 
nqXiv *A}j6ag (1. iMXtvag) «Va^c xal top «X^^oy ha^j^uw 
ixdaxotXj Innlug fxiv naca^äxorra , inklxaq Si iyiotj' 
Kovra' ^¥ ii ^ nlkxti aanlQ, «Vor ovxl^oiHra, iKijmXxc^ 
aifhg Sl^fiavt ntQixivafiirn* jco) rqi6HovTa{&x9vta? oder 
ift TQiaxmv ein ebenes Wort vrie r^tfiifwr ?) ^ fiategip 
iiov ndrugitpS^öw, S arjUiov IxaXtTro, Ans BuiimanttM 
Schrift Ober die Aleuaden (Schriften der Akad. der 
Wiff. V* Berlin. 1823.) p. 175 vrar zu erfehen« dafs 
es rot; nv^Qov heifsen mufs« nicht rov ifv^oetf, wenn 
von Aleuas xov niifov die Rede ift« In oem Frag- 
ment ift wohl von Lariffa die Rede. 

Hr. N. iiat die ariftotelifchen Fhigmente alpha« 
betifch nach den Anfangsbuchftaben der Städte und 
des Hauptinhaltes der Sätze geordnet, ift lieh aber 
nicht immer gleich geblieben, was befonders in der 
VerfaCTung von Athen erfichtlich ift Die alphabeti- 
fche Ordnung billigen wir aus mehreren Gründen, 
befonders auch weil es wafarfcheüilich ift, dals felbft 
Ariftoteles die Staaten eufammengeftdlt habe» die 
mit Einem Buchftaben beginnen, ßiefs lä&t fich a«s 
dem Fragment bey Harpocration L v. fivqioi fchli^* 
fsen. Ob aber die einzelnen Staatsverfattungen mit 
befonderen Zahlen fchon zu des ariftophaoifchen 
Scholiaften Zeiten bezeichnet waren, wie aus SchoL 
Arift. Avr. 128S (S. Hn. Neumann$ Prolegomena p. 5S) 



a 1455— 1490 erlaffen, an der Zahl 229, früher in^ 
toreyerU Beßtz (S. Einleit. in die Lübeckfchen Ver- 
ortlnuiigen. S. 260), jetzt mit deflen Nachlaile in der 
Labeckfchen Sudtbibliothek befindlich. Hierher ge- 
hört auch noch das obenerwähnte Braunfchweiger 
Statut von 1403. — Zu S. 69. nro. 841 ift noch zu 
bemerken, dafs der ungedruckte Slötel des Land* 
rephts, nicht von Brand von TLerßede ift, fondem 
von einem Ungenannten. S. Spangenberg Bei^ 
träW (1822). S. 73. und Senienberg VifuMee de 
collect. Leg. Germ. p. 42. 

Spangenberg* 

GRIECHISCHE LITERATUR. 

^HEtDKLBsnG u. SvBicn, b« Ofswald: t/tgiatotilovg 
IloXitnwv %a aio^ofieva, . jiHßoteüs Rerun^pu-^ 
blicaruim reliquiae, CoUegit, illuftravit atque 
prolegomena addidit (ktrol. Frid. Neumann. 1827« 

; 159 S.. 8. 

Es ift gewifs ein verdien ftliches Unternehmen, 
die BruchftQcke der Sammlung von Staatsverfaffun- 

fen, weiche der grofse Kenner jeder menfchlichea 
^öctrin, Ariftoteles, mit philofophifchem und hi- 
ftorifchem Sinne aufgezeichnet hatte, ztifamraen zu 
ftelleny wäre es auch nur, um einigermafsen zu 
aberfenen, welchen Schatz wir in diefem Buche ver- 
lören liaben. Cafaubonus fahlte diefs, und gab vtre- 
nigffens einiges, obgleich "noch fehr viel nachzutra- 
gen war. Fabricius (Bibl. er. III. p. 400) arbeitete 
Ipäter einem kCl nftigen Sammler dadurch in die Hände, 
dafs er ziemlich genau die Scfariftfteller angab, ia 
welchen Bruchftücke diefes Buches zu finden feyea. 
Von einem neuen Sammler war alfo vor allem mög- 
liche Vollftändigkeit zu erwarten; nicht blofs cue 



von Fabricius aTigegebenen Stellen mufsten benutzt HqiuvozAr^g iv tp 'Id-ntKtieianf nohula pip gefchlbflTen 

feyn, fondern aucli diejenigen aus feitdem erft ab- wird, möchte fehr zweifelhaft feyn,* indem in jenem 

gedruckten Grammatikern ; allein diefs erfte Bedflrf- fch einbaren Zahlzeichen ^ß! wolil nur eine tachygr»- 

uifs, um hiermit zu beginnen, finden wir durch phifche Abbreviatur fflr filfixfitai zu fehen ift. In 

Hn. A^^. Sammlung kelnesweges befriedigt. Hätte den Proleramenen eu der Sammlune (vcm wdchen 

er z. B. die bekannte Stelle d^sKarro de üng. lat.Yl^ wir wünfcSiten, dafs Hr. N. fie deuUch eefchrieben 

94. p- 85 1 Spengel., die fchon Fabricius anfbbrt, hatte, da fein Latein ein allzu jugendliches Anfehn 

beachtet; fo v^rde Hr. N. erftens daraus haben er- hat) finden wir einen allgemeinen nnd einen befoo^ 

fehen können, dafs Ariftoteles nich^, wie er p. 16S deren TheiL Der erftere giebt einige bereits gang^» 
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Otoe Uatfi "tbi&t Aid poBUfche Uebers ewiöht , wd«« 

cfaes Griechenkfid in feinen RepüblBcfen aber das 

defpotifc^ Afien behauptet habe, wie jener pollti- 

fche Geift fchoo Griechenlands äitefte Dichter be-* 

feelt^ dafs fie durch die Klänm ihrer Leyer die 

Mauem derSt&ke ^ndetto , An. Kwler eines poli* 

tfTchen Lebens warden» wie fpSter cne Philofopfakn 

iü üire Stelle trafen und in fpecolatiTer Weite voll- 

Endeten, was iene in göttlicher Begeil^ening und 

dunklem GefilUa begonnen hatten. Hr. N. gedenkt 

diefis alles weiter in einer Gefchlchte der Poliiik aus« 

tefbhren i die ar unter Händen hat • und in welcher 

er alle nrasmeote der griechifchen Philofophen über 

Staatsweisbeit tn fammdn giedenkt. S, 21 giebt er 

daher ein einftweüiges Yerzeichniis der poBtifchen 

Sdiriftftelier Gritfohenlands ohne die Schüderer hi-* 

ftorifcher Veifaffitngen. In diefem Verzeichnifs ift 

Indefs noch vieles nachmtrasen, theils aus BöckKs 

Verzeidinifs «u Piatons Muios, theils aus alten 

Schriftftdlem. Püiacus war fo nach Diog. L. 1, 79. 

o. Suidas£ v. Schriftfteller, ind^n er ein JBuch ^c(») 

p6§i€^ an feine Bfitbürger gerichtet haben föll ; f er-* 

ner durften 4esetiftreidhen jiniiphon Schriften {i%i(f\ 

*^Mfano3iüf€of^ oiiyag}^ix6c, nohrtkig) nicht vergeflen 

werden^ Dioaea^chs^ Omomaos des Cyiiikcrs, £k- 

g€fandros, des Delphiers, Sirattia, Theodorus By- 

xantstts, Bi$eÜdes, Crito, Spem/ippus, Xenf)crate9^ 

Kog€n09 aus Babylon {bey diefem wird befbnders 

Acht zu haben feyn , dafs m^n feine Fragmente nicht 

ndt denen des Cyn&ers Diogenes rerweefafele> wie 

Bian «US S.22 fiHrchteä mufe^ da es hier beifst: 5ae- 

piuB fatttfanir apud Fbaarchum (Diogenes Cynicus)]. 

Die pars pqßeriar befdiaftigt fioh fpeciell mit 
AriCboteles poutHchen Schriften. P. 52 «verläfst (ich 
Hr. If . auf Ho. Rafds^: zur Kritik neuerer Gefchicht- 
f^reiber p. 195 ^ wenn er fagt, Macchiarelii habe 
den Ariftoteks tum Theil ansgefchrieben. Diefe 
Bebauptnne ift ungcerfindet und von Hn. Leo neuer- 
dings aus fiacehuiveUs Briefen niedergelegt worden, 
S. oellen Vorrede zu Macchiavells ßrie^n XIX fL 
S. S9 f. folgen die Titel der politifchen Bflcher des 
Ariftoteles, welche uns verloren find» mit einigen 
Bemerkiuigen: znerft m^l flaoiUla^ä Diefe Schrift 
ft^eint mit luirecht ron der Sclirift Snwg Sit räf 
ätfoixla^ noutffdvu S.40 unterfchieden, wie des Am- 
monius Worte andeuten ; hierauf iixanSfiara n&Uw^y 
über welche Hr. N» eine falfche Meinung aufftellt. 
£r tagt: ,^iixaiiifAara funt prhfilegia, pecuiiaria tv- 
rumpublicarumjura. Das hat an fich keinen Sinn 
und wird fchon durch die Bedeutung von iixaiwfiara 
bey Thucyd. I, 41. und befonders bey Dionyfius von 
Halicarnais an mehren Stellen auf das bOncugfte wi- 
derlegtj in welchen iinanifiara die in BOndniffen 
mehrer Staaten ftipulirten gegenfdtigen Hechte be- 
deutet. Auch mufs unangenehm auffallen , dafs 
Hr. N. p.4S bey den Aborten des Nunnefius: jußv- 
ficationcB graecarum dvitatum nonünat, guibus üte$ 
Graecorum detemiinaJbat ^ die» auf Ariftoteles be- 
logen ^ Iceinen Sinn gewähren^ völlig unbekannt 



erfcheint mit der fchStzbaren Notiz, welche wir 
Hn. HflUmann verdanken (Staatsrecht d. Alter th ums 

S. 128) dafs bey Johannes Galen&s , welcher das Le- 
en des Ariftoteles unmittelbar aus dem griechifchen 
flberfetzte, ftcht: p,fußiJUatione$ graecarum civi^ 
iaium, quibus Philippus litea Graecorum determina^ 
bat. ** So gewinnt die Stelle an Bedeutung , und wir 
fehen ein, dafs jene imauifiatu eine treffhche Quelle 
des fymbolaeifcnen Rechtes der Griechen für uns 
wären , wenn wir fie noch belafsen. Was S. 46 über 
die- Echtheit der Fragmente nt^l ^iv$tag eeiAg^ wird, 
bat einiges Wahrfcbeinliche : allein ein Beweis und 
die ähnlichen Stellen in der Politik keines weges; 
fonft müfsten wir auch die Stelle in Ariftoteles Staats- • 
kunft, wo es heifst die al&vfivfftita fey eine algttrf. 
Tvqawvtg dem Theophraft zufchreiben, weil diefer in 
dem Buche m^l ßamUlag denfelben Ausdruck ge- 
braucht hat. 

Bey Behandlung der Fragmente felbft und deren ^ 
Erklärung hat Hr. AT. die neueren Schriften benutzt 
und zuweilen Eigenes hinzugefügt. Wir zeichnen 
einiges aus. P. 7S wird unter &^vtm eine Stelle 
der SchoL zu Plat. LL. p. 459 ed. Bekker hergebracht, 
der vom Unterfchied der Euthynen und Logiften 
handelt: €vdvrol datr a^xavtlg .xtvig ol rdc eidiva^ 
Xaußu»ovxig na^ä t(3p aQ^orvts^j Sgrnf ol X&yiartü xa) 
nagiSgoi i<^ ixuarjj dQxS' ^^^ Y^9 r^ £(»;ifOvr< iSdvwog 
r^v xo^ ndgiSifog xal r^ ftaotXit ofioia>g xal tfp nokifidfxV 
xat xotg Oiü^od'itaig. Diefe Stelle, attf welche Hr. if. 
fehr viel fflebt, fcheint uns unliedeutend, und nur 
aus dem JBeywort der Archonten viuvdvyoi abge-- 
nommen , weil fie mit Photius Angabe über die ZaU 
der Euthynen in Widerfpruch fteht: und Photius ift 
fehr genau unterrichtet. Als «das neuefte über die . 
Euthynen ift Obrigens Jetzt Böckh zu vergleichen im 
Rhein. Mufeum. I. 2. p. 75 fq. Welch' ein Zweifel 



mag unter Ixirog p. 74 das Fragezeichen bey iiidoivrf^ 
fiiroy ini^m'a veranlafst haben? In den Deckel war 
ein Loch gefeilt und durch diefes liefs man den 
Stimmftein in die Urne fiallen. P. 102 ift ein Frag- 
ment des Ariftoteles bey Schol. Pind. Nem. III, z7 
unter die »oXinta j4xa^r£y(aw gekommen, welches 
ficher aus den 'OAvjumoW'xai; entnommen war. Eben 
fo wenig gehört wohl das Fragment v. 105 in die »o- 
Xitiitx jiQvu'tar, und die p. 109 aufgeführten zur Ver- 
faCTung d^r Dryoper und Dodonäer; daffelbe lalst 
fich von vielen anderen behaupten. Mit welchem 
Rechte z. B. hat nur Hr. N. die Stelle des Etym. M. 
v.^HXtg, wo zu lefen ift jfoanovtXfjg h rt^ JunXw in 
h rfj noXirtla emendirt? Dafs Schneider zu Arift. 
Polit. p. 495 nicht fo unrecht gehabt habe, wie Hr. ^. 
p. 116 annimmt, wird fich w^hl aus dem zu Anfang 
diefer Recenfion erwähnten Fragmente hinlänglich 
ergeben. 

Hr. N. hätte, wie aus dem Gefasten hervorgeht, 
noch ein Weilchen fammeln follen; dann hätten wir 
das Werkchen voUftändiger und gediegener erhal- 
ten , welches überdiels durch böfe Druä^ehler ent- 

fteUt 
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ftellt Ift, die Hr; Prot Bahr, dem im Vorwort för 
bereitwillige IJebernabme der Correotur gedankt 
wird, hätte ausmerzen foUen. Allein auch lo ndii- 
ftien wilr das gebotene mit Dank an. 

KIRCHEN GESCHICHTE. 

Altoha , b. Hammerich : St ViceUn. Von Emji 
Chrijiian Krufe, Doctor der Philofophie und 
Paftor zu Neuenbrock In Holftein. 1826. VIII 
u. 84 S. gr. 8. (10 gr.) 

Der Vf. diefer kurzen Biographie, ein würdiger 
Geiftlicher im Holfteinifchen, hat fchon durch meh- 
rere Schriften, nicht nur von feiner Liebe zu hiftp- 
rifchen Forfchungen, fondern auch von feinen um* 
faffenden Kenntniffen der fpeciellen Gefchicbte fei- 
nes Vaterlandes, rübml:*he Beweife gegeben. Im 
J. 182S liefs er eine Befcbreibung von dem Leben 
und Wirken des als Apoftel des Morderts in der 6e* 
fchichte berühmten Erzbifchofes Ar\fchar erfqbeinen, 
dSe mit verdientem Beyfall auf£enoxxv;nen wurde. 
Diefer Lebensbefcbreibung foll die Erzählung von 
Viceün zum Gegenftück dienen, da der letzte, wie 
der Vf. fagt, für den nordöftlichen Tbeil von Hol- 
ftein, genannt Wagriexv, das war und vollendete, 
was jinfchar für ganz Holftein war, und für Cultur 
und Chriftenthum dafelbft zu wirken begann. Bey 
diefer wie bey Jener Schrift hat; der Biograph zwey 
Klaffen von Leiern vor Aujßen gehabt, nämiich Di- 
lettantenund Gefchichtsforlcher. Fun iQt^tcre wurden 
die Anmerkungen beftimmt, welche der in fechs und 
zwanzig kleinen Abfchnitten zerfallenden Lebens- 
befchreibuns hinzugefügt find, gröfstentheils zur nä- 
heren Aufklärung jpJnzelner Thatfachen dienen und 
von der crofsen Sorgfalt zeugen , womit der Vf. die 
ihm zu Gel>ot ftehenden Quellen benutzt hat, um 
möglichft wahr und voUftändig zu erzählen. In dem 
Bewufstfeyn eines folchen, feiner Arbeit gewidme- 
ten Fleifses durfte er denn wohl hoffen, „dafs diefe 
Biographie bey feinen Landesleuten eine gute Auf- 
nahme finden nnd auch unter den Ausländern für 
keinen, dem die Culturgefchiehte des gcfammten 
deutfchen .Vaterlandes wichtig ift, ohne Interefle 
bleiben werde.*' Die hier erzählten Begebenheiten 

gehören der denkwürdigen Ü&eit an, da Konrad von 
ohenjiaufen zum deutfchen Königsthron erhoben 
war, dz Heinrich der Stohce^ Herzog von Baiern, 
und Albrecht der Bär, Markgraf von Brandenburg, 
einander bekriegten , und da Heinrich der Löwe mit 
dem Herzogthume Sachfen belehnt wurde. Schon 
durch den Zufammenbang, in welchem das Leben 
Vicelins mit diefen und andern Männern erfcheint, 
die damals auf das Schickfal und die Cultur der Ein- 
wohner Deutfchlands den entfcbiedenften Einliufs 



hatten , gevvinnt cBefe BiogfKpUe :rin, Mß ^wfc üiber 
die Grenzen der vaterländifchen Provinz verbreiten« 
des Interefle. Aber auch an Geh' betracbm» wird 
die vorliegende, einfache und ung^fdhmückte Er- 
zählung allen Freunden hiftoiiifch^r Berichte über 
nierkv^rOrdige und verdiente Männer « die bey. Aus- 
führung mejBfchenfreundlicher Entwürfe mit viele»- 
Schwierigkeiten kämpfen mut^tep , ^ne eb^ fo lehr- 
reiche als angenehme Unterhaltttng gewähren, wen» 
gleich Alles,, was hier erza^ ifi, nicht zureicht,, 
um das Bild ünesgrq/sen Mannes daraus hervortre- 
ten zu laflta* Vorzüglich intereilant n^ufs diefe 
Schrift für die Bewohner Holfteins und ganz, befon-. 
ders derjenigen Oerter und Gegenden feyÄ, die hier 
als folcbe genannt ünd^ in weichen Vicelis gelebt 
gewirkt und im Dienfte der Wahrheit fo viel gelitten 
hat. Sein Geburtsjahr ilt ungewifs^ fein Tod er- 
folgte aber, nachclem er drittehalb J^re an der 
Zungß und der ganzen linken Seite vom Schlage ge-* 
lähmt gewefen.war, zu Ncumiinß^, in der Mitte 
d^sDecembers 1164, zu Anfange des fecbsfcen Jah- 
res feines bifchöflichen Amtes, nadidem. er drev- 
fsig Jahre in Holftein gelebt und iMMinterhrochen für 
das Chriftenthum gewirkt Jwtte. — üpl eine Proben 
fowohl von der Schreibart, als aueh von. den ver- 
nünftigen rehgiöfe^ Anflehten des Vi5s. zu geben, 
möge zum Befchlufa diefer Anzeige hier folgende 
Stelle ftehen (S. S8): „Hier (in I^umOnfter) liatto 
Vicelin einen fohweren Stand. Ali« Geiftliche aus 
dem Wendenlande, fo wie die, welche bey den nahe 
gelegenett Kijfchfjn in, ^olftein ftaiiden, fl<^en zu 
ihm. Aufser den Geiftlicben fimden iich noch meh- 
rere Flüchtlinge ein, die alle Schutz und Unter- 
halt begehrten. Auch kamen immer mdir Kränke 
dahin , die geheilt feyn wollten* Manche vnirden 
auch wirlUich geheilt» und Helmold (aus deffen Chro^ 
nica^lavorum, Lubeoael659, die meiften Nachrich- 
ten för diefe Biographie gefchöpft iinc^ nidchte uns 
^rne glauben machen , dafs die Heilung durch eine 
Vicelin verliehene Wunderkraft bewirkt wurde. 
Auch foU er, nach demfelben , damals von einigen 
Befeffenen die böCen Geifter ausgetrieben haben. 
Beides ift glaublich. Die Geiftlicben der Zeit waren 
faft die\emzigen , die noch einige Kemitsifs von der 
Arzneykunft befafeen, und Vicelin konnte die fei- 
mgen , befonders während feines Aufenthalts zu Pa- 
ris ziemlich vermehrt haben. — : Durch Anwendung 
fplcher Kenntniffe, und, indem er die Einbildnngs^ 
kraft .und den Glauben der Kranken in Anfpnich 
nahm, konnten wohl viele derfelben geheilt und 
felbft einige Wahnfumige wieder zum Gebrauch des 
Verftandes gebracht werden. Das Volk fcbrie Mi- 
rakel, — und Helmold ftimmte ein, habend, er 
ehre feinen Helden, wenn er ihn feinen Lefem anch 
als einen Wunderthäter darfteile." 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften« 

ßey C. W; Leske in Darniftadt Ut errchienen und 
an alle BuchhantihiDgen rerfandt worden : 

Der Staatsbofe, eine allgemeine ftaatswiffenfchtift- 
liehe Zeitfchrift für deutfche Bnndesftaaten. Her- 
ausgegeben von Dr. Karl Jaup, Grofsherzogl« 
Herr. Geh. Staatsrath« Zweier Jahrgang, fftes 
und 2te8 Heft. Januar und Februar 1827. 

« 

Ifüialt des Februarheftes. 

Die rechtlichen Verhältniffe der Slaatsdiener in 
Beziehung auf deren Entfernung Tom Staatsdienft, und 
die Anfpriiche ihrer Wittwen und Waifen auf Verfor- 
gung dtwch den Staat. (Baiem , NaiTau , Würtemberg, 
Helfen , Weimar.) lEinriehtung und Refultate der Ar- 
menpflege im Herzogthum Naffau. OeSentliche Leh- 
rer; Defterreich. GemeindeTerfalTung; Würtemberg. 
Begräbnifskoften. Senefelder'» Erfindung, farbige Bil- 
der zu drucken. Jetzige Souv<&ränetät in Deutfchland. 
Obftbaumzucht ; Preufsen: lieber den Haushalt der 
Gemeinden und Itorperfchaften im Königreich Haono- 
"ver. Proteftation der Advocaten zu Oflerode am fiara 
fvider die Verletzung und Befitzftörung .ihrer biirger- 
lichen Rechte durch dieVerfaffungsurkunde der Stadt 
vom 27.. Dec. I8a6. Franzofifche Rechtspflege und 
Civilgefetzgebung ; Ludwigs XVL Gedanken darüber, 
jnebft Nutzanwendung. . Land wirthfchaf t , Gewerbe 
tind Handel. (Monatsbericht.) Die Verwaltung der 6e- 
meindegüter und Gemeindefteuer im Königreich Han- 
nover. Militärpflichtigkeit und Auswanderung; Baiern 
und Reufs-Greitz. Schulzblatiern; Preüfien, Reufs, 
auch Indien. Altcrihünter; Sachfen- Coburg und Go- 
tha. Reliquien; Oefterreich. Das Armenwefen. Auf- 
<raben und Prämien für die Fabricfttion ; Baiern. Staats- 
fchulden; Baden. BÄchernachdruck. Weftphälifche 
Reclamationen ; Freufsen. Schullehrer - WiUwen - 
undWaifenkalTe; Prepfsen. Die Tilgung des Haus- 
fchwammes. Steuernachlafs; Schwarzb. Sondershau- 
fen. Civil- Waifenverforgimgs-Anftalt zu Potsdam. 
Das gegenwärtige Areal und die Volksmenge in den 
rämmtlichen Staaten des deutfchen Bundes nach der 
neueften Zählung io runden Suramen. AUodification 
der Lehne; Baden. Ueber deutfche Auswanderung. 
Ueber Staatsanleihen. 

Der Preis eines Semefters in wöchentlicher und 
monatlicher Lieferung ift 2 Rthlr. 8 gr. oder 4 Fl. 

JtUffcjneine MilUärzeiiung. Herausgegeben von ei- 
ner Gefellfchaft deutfcher Offldere und Militfr- 
A, L. Z. 1827. Erßer Band. 



beamten. Zweyter Jahrgang, iftes u. stes Hefl 

Januar und Februar 1827. 

Lihalt des Februarheftes* 

mber das Zielen mit dem Infanferie-Pauer-e- 
wehre. Entwurf eines neuen Recrutirungsgefetzes ßr 
Wnrtemberg Der Herzog von York und feii^e VeZ 
dienfte um das englifche Heer. Die Militär- ConW 
tutionsacte in England. Die kaiTerlich-rufCrche Ca 
Valerie. Einführung eiferner Betiftellen in der fran" 
Züfifchen Armee. Literatur: v. Breithauprs VorPchvJZ 
zur Verbefferung der Artillerie. Die in den öurrn StT 
ten beftehendenmililärirrhen Orden und Ehrenzeichen" 
Literatur: Schriften des Grafen v. Bisinark. Ueber das 
Wegbringen der Verwundelen vom Sclilachtfelde 

Der Preis eines Semefters in ^Schentlirber'oder 
monathcher Lieferung ift 2 Rthb-. g gr. oder 4 FJ. 

Dr. Elias v. SiffboM Journal für Geburtshülfe Frauen 

f^TuT "• J^^'^^^rkrankheiten, VII. cr^^tück 
ift erfchienen und enthält: -»^luci 

I Noch einige Worte über die Verbindung des 
menfchhchen Eyes mit dem Uterus, vom Profeffor CafZ 
zu Dresden, nebft einer Abbildung. TT Wia ir:-l 
GeburUhelferbey Entbindungen fifh gegen aÄZ 
und andere fchadüche Einwirkungen fchüJren ? J^^ 
FvotforOßanäer zu Gotüngen &. ÄhJungT 
ner durch die Kunft bewirkten Entbindung bev f^L 
achtmonatlichen ScLwangerfcbaft, vom Prof ^-«rt 
zu Amfterdam, nebft einer Abbildung. IV. Kann Krank 
heit einer Schwangern , welche ein eingreifendes Verl 
fahren fordert, Anzeige zu künfth'chen FrühirehnJI» 
fejm? vom DT.Kel/ch, erftem HebammS^re" !ü 
Frankfurt a. d. (fder V D« KindbetterinneÄer 
befonders nach Anleitung der in der Charite i«-ä v«, 
gekommenen Fälle deffelben, vom Re^eivmhl 
Dr. Neumann, Arzte an der Charite zu Berlin VI TJ«hp 
das Abfterben der Kinder im Mutterleibe nnd'Beoh 
achturig einer Sackwafferfucht und hydatifchen FnT 

zu Elberfeld. VII. Acbier Bericht übet dil FnibSn 
dungsanftalt derKönigl Univerfität zu Berlin u^id der 
damit m Verbindung ftehendenPoIyklinik filr Geburts- 
hülfe, Frauenzimmer- und Kinderkrankheiten vom 
Jahre 1825, vom Herausgeber , nebft einer Tabelle nnd 
Abbildung. Vni. Bericht über die VorÄanee I evXr 
Berliner Charit^ - Gebäranftalt im JahJf i f « ^vom 
Prof. Dr. ÜC/i/^e, nebft einer Tabelle. IX -XH.^" 
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richte über die KSnigl. Gebäranftalten des Jahres 1^2$ 
SttBrealau, Danzig, Trier uud CiJln, Toa ihren Vor- 
ftehern und Lehrern Dr. Andr^e, Dr. Brunatii, Dr. 
Theys und Dr. Merrem. XIU. Die Hebammen -Lehr- 
anftalten im Königl. Preu£». Regierangs- Bezirke Min- 
den , vom Regierung« - Medieinalralhe Dr. Meyer in 
Minden. XIV. rraküCche Miscelleiu XV. Literalur. 
XVI. Kunftanzeige von Heinemann' s anatomifch-ge- 
buftsbüiflichen Wachspräparaten« 

Mit dieCem Stocke des Journals ift zü gleicher Zeit 
ein General-Regifter über die erften fecTis Bände er- 
Itiiienen, welches in einem befon deren UmCchla^ bey— 
gefügt wird. Das 2te Stück des VQten Bandes iÜ. un- 
ter der PrelTe. 

Frankfurt a* M., im März igsij- 

Franz Varraatrapp^ 



ALLG. LITERATUR -* JUEITÜNG 

tigkeit diefes Werks feinem Stadfnm gefchadÄ. Da» 



In der P. 6. Hilfeher'fchen Buchhandfeng ia 
Dresden iXfc erfchienen und dutch alle Bachhandlua- 
gen an bekommen: 

Die 

unveränderliche Einheit 

der 

evangelifehen Kirche^ 

Eine Zeitfchrifi von dem Oberhofpredige^ 

C?iri/topk Friedr^ich v. uämman. 

iftes, ^es und jtes Heft> a la gr. 



Profellör Heinrich RUter zu Berlin hat fich dahet ent- 
fcUoITen, eine 

Ge/chichi& der PhiU/aphi& 

cu liefern, welche mil gründlicher Erforfchnng der 
Quellen im Einzelnen allgemeine HinCcht in den Gang 
der Gefchichte und unparteyifche Darftellung der phJ- 
lofoj)hifchen Entwickeiungen vereinigen toll. Durch 
feine frühem Schriften über Cartefius und Spinosa, die 
Philotophie des Eöipedokles, der lonifchen und de» 
rjthagerifchen Schule hat dfefer Ver&ffer fchon ge- 
zeigt, dafs er mit Eifer der Gefchichte der Philofophie 
fein Studium gewidmet hat« Damit das Werk nicht zu 
weitläuf tig. werde , wird es fich fo viel als möglich kri- 
iifcher Unterfucbungen enthalten, und indem es £ch 
Itrenger als die frühern Gefchiehten der Philofophie 
an den Begriff des Wilfenswertheo in diefem Gebiete 
zu kalten beftimmt ift, wird es möglich werden, das 
Ganze auf 6 bis 9 Bande zu befchränken. Der erße 
Band wird im Jahre igag erfcheinen^ die folgenden 
Bände nach kurzen Zwifchenräumen. 

Den Verlag hat Friedrich Perthes ia Bam«> 
hurg übernommeau 



Dr. 



'An die Herren Scüuldirectürem 

Bey mir find nachftehende Schriften für den Un- 
terricht in Schulen erfchieaea^ uad durch alle Buchr 
haadlungeu zu ethalteat 

Schulze, M. J. D.^ Eceenntieftbuch ^ 
befanders für die mittlem KlalTen der Gjninafien, 
nach der Folge der Regeln ia der grofsern Br(>- 
derifchea lateinifchea Grj^mmatik, mitNachwei- 
Jung der Grotefendifchen und Zumptifchen and 
der nothigen lateinifchea Ausdrücke und Redens^- 
arten , au^h unter dem Titel: 

An 230l ehemals i?$ Aufjatze zum Uebe^etzeu 

ins Laieinijhhey 

zum Behuf eines vollftändigen praktifch- gramma- 
tifchen Curfus» nach Broder ^ Grotefend und 
Zumpt 9 3^ta verbeflette und vermehrte Auflage, 
g. logr. 

Dem vielfach belcbafiigteB Schahnanae bietet der 
Verf^ffer in diefer neuen Auflage feines brannten in 
mehrern Schulen längft mit Nutzen gebrauchtea Exer- 
citienbuches ein erwiinfchtes Hülf^mktel dar, unf die 
Schüler zweckmäfsig im Lateini/chen zu unterrichten^ 
und ihn der Mühe des Dictirens fowohl, als des Sin- 
nens auf eigene Auffätae in ^eder Woche, zu überhe* 
ben^ BekanntKch find hier eigentliche Exercitia (nicht 
blofsy wie in den meiftea Anleitungen zum Latein- 
fehreiben, abgeriffene Sätze) mitgetheilt, deren Inhalt 
mit MannicUfaltigkeit die ftete Rack£cht auf Gegen- 
itände vereinigt, welche dem fich bildenden Schüler 
befonder^ wichtig und nothig fuid und ihm gelegent-- 
auf die philofophirchen Sj/teme älterer und neuerer lieh manchen brauchbaren Stoff zu eigenen, auch deut^ 
Zeit wirft. Ueberdiefs hat die ermüdende Weitläuf« fchen » Ausarbeitungea zufuhren. If ächft der grör9ern 

J5rti- 



II. Ankündigungen neuer Bücher. 

So ebea tft bey uas erfchieaea uad aa alle Buck^ 
haadlaagea ver&ndt : 

Ae/ehyli 

Trag^ediae. 

Ia ufum fchölarum 

denuo recognovit 

Chrißianus Godofr. Schütz^ 

lamomaj, I2 gGr, 

Wir machen auf diefe wMfeilße Ausgabe laecw 
durch auftnerkfam. 

Halle^ im März 1827. 

Gebauer^fche Buchluu^dlnng.. 



Das Bedurfnifs einer Gefchichte der Philofophie 
>A in neuerer Zeit öfters zur Sprache gekommen, da 
man gefunden hat, dafs felbft das grändUchrte unter 
den altern Werken diefer Art, TeaTiem«««'« Gefchichte 
der Philofophie , den Bedürfniffen unfrer Zeit im Ein« 
zelnen nicht entfpricht und im Allgemeinen durch den 
S(an(]}Hinkt, von welchem es ausgeht, dem Stand- 
punkt der Kantifchen Kritik , ein ungünftiges Licht 
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SroderiJiAtn GMftmMOc ift null mdi üb Gpoiefendi^ 
/che QAd Zumptifche uacbgewierw^ und keine Reget 
ohne Angaben, aar mennichfaltigftenAavendttPg der-f 
feU^en, geblieben* 

Schulxt, J. D., T&o Atif/9Hif tum tUberJkzen 
WS iMeMfche nadh Groteftnd^s ' 6rmtMaiik für 
du mttütrn widobtrn Klaffen der Öymnafien. 9* 

Diefe Schrift ift.nach gleichen Grvndfataeo als die 
TOthergehenden bearbeitete niu:...ift in derfelben noch 
weit meht Gelegenheit gegeben, bejr den Schülern das 
Forfehen ond Denken iSber den Geift der Sprache n 
bfifScdern und. au hieben. i i 

Haas, /. G., griecfd/cher Speceius, oder iIHne 
Ueber/eixungen aus dem Deuifchen ins Grieehtfchie 
zur Erleichterung^ des hehrens und I^ernens der 
grieMfchen Sprache. Kielte TerbelTerte Auflagen 
8. 6gr. . _ 

Die Tielen in wenig Jahren erschienenen nenen 
Auflagen fprechen 1unrei6tiend fiir die Brauchbarkeit 
diefea Buche. 

Piatonis convivium 
in nfnm fcholarnmi CoraTit & DindorfiuS^ 
gmaj. Sgr. 
Da die lammtliehen Schalausgaben diefer AJk-^ 
handhing des Plato vergriffen £nd, fo yeranlafste ich 
Hrn. Dindorfzu diefer Ausgabe, die fich durcb fchone» 
und correcten'Druck ausxeichnet. 

Leipzig» April 1 827. 

Karl C&oblocih 



Für Freunde der engl. LiteraiuK 

In allen Buchhandlungen DeutTdüands» der Schweii^ 
und dier Niederlande £nd zu haben : 

The Tfoetical works of Walter Scott 
eomplete in one Volume. Ladenpreis tf FL 

Ajttsgabe auf Yeliapapiw • . 7 FL la Kif 

The Works of Lord Byron 
edUapIete* in one Volume . • • • 9 FL 

Velinpapier 11 FL 43 Kxi 

Tkom/on's Seafbns Bni cafÜe of indolence. 
Weifs Druckpapier . . • . . i Fl. 21 Kr> 
Velinpapier 2 FL 15 Kr. 

Frankfurt a. M.^ den i. Februar 1827. 

Heinr. Ludw. Bronnerf 



Anzeige für Vniverßtäten und LeKranßdbct^ 
Die fechste Terbefferte Auflage des er/ien Curfus der 
reinen Mathematik Toa Lorenz, herausgegeben 
Ton Dr. Gerting, 

iSi bis zum Torletzten Bogen ausgedruckt, alfo feiner 
Beendigung nahe, fo dals das Werk wieder roUftändig 



in dem nachftett SoflÜilfr ^Stfieftef b^utatsl Iiti4 durch 
jede Buchhandluhg bezogen werden kann. 

B^linftädt/ am i6. Slarz ig^?. 

Fleck ^ifen'fcheBuchfaau^ung; 



-t: 



. J X 



In.'lttiBinem Verlage find folgende lehr fchätzbare 
Werke erfchienen, die durch jede Buchhand- 
luiig zu beziehen find, und aufweiche ichLeh-^ 
rer an Hochfchulen, Studirende und Jeden der 
Tlieologie Obliegenden hiermit wiederholend 
aüfoierkram zu machen mir erlaube: 

Bret/chneider , K. Q., hiftorilch- dogmatifche Ausle-i 

. fiiQg des Nenen Teftaments , nach ihren Frinciplen, 
Quellen und Hiilfsmitteln dargeftellt 8- 20 gr. 

— — ffftematiTche Entwickelung aller in der Dogma- 
tik Torkommenden Begriffe nach den {ymbolilchen 
Buchern der proteft. lutherifchen Kirche , nebft toU- 
Itändiger Literatur, befonders der neueren, gteverb. 
und verm. Auflage, gr. g. 3 Rthbr. 13 gr. (NR. Bey 
la Exemplaren das I3te gratis.) 

«- •-- Handbuch der Dogmatik der erangelifch-luthe*- 
rifchen Kirche, a Bände. 2te yerb. und verm. Auf- 
lage, gr. 8. Wegen Nachdruck herabgeL Freie 
4Rthlr. 12 gr. 

rr» — Lexicon manuale graeco-Iatinum in Ebros Not! 
.Teftamenti« gmaj. 2 Voll. 6Rthlr. 12 gr. (NB-Bej; 

12 ExempL das I3te gratis.) 

Bering, C H., cönfpectus theologiae dogmaticats et 
hiftoriae dogmatum in ufum AuduiJl thecdog. propo-; 
Jdtus. 8 maj. 12 gr. 

IStdehrandt, M. T. JF., die GefcHchte der Apoftel Jefu 
nach Lucas, exegetifch - hermeneutifch bearbeitet. 
. gr. 8* 2RthIr. 16 gr. 

Kuinoel, Dr. C F., Commentarius in libros liiftor; 
KoviTeftamenti. 8maj. Yoh h EvangeUumMat^ 
thaei. Ed. IIL 2 RthLr. VoL IL Evangeüa Marci 
et Lueae. Ed. IlL 3 Rthlr. Vol. DGL EwingeUum 
Johannis. Ed. HL 3 Rthlr. VoL IV. Acta Apo^ 
ßdorum. 3 Rthlr. 8 gr. Complet la Rthlr. 8 gr. 
(NB. Bey 12 Exem\)I. das l Jte gratis.) 

Beichenbach^s, /. F. J., allgemeines griechifch-deut- 
fches und deutfch-griechiTches Handwörterbuch. 
Xfter und 2ter Theil. Griechi/ck^deutfA. 2tfrum- 
gearb. Auflage, gr. 8* 6 Rthlr. 

(Fartiepreis 6 Exemplare 24 Rthlr. netto baar.' 

13 Exemplare 48 Rthlr» netfo haar. 27 Exemplare 
96 Rthlr. netto baar.) 

deffelben 3ter TheflL Deutfeh'- griechif eh. gr. 8* 

2 Rthlr. 

(Fartiepreis 6 Exemplare 8 Rthlr. netto baar. 
13 Exemplare 16 Rthlr. netto baar. 27 Exemplare 
32 Rthlr. netto baar. 

Schott, Prot H. A., Entwurf einer Theorie der Be-s 
redtfamkeit, mit befonderer Rückficht auf den 
Kanzelvortrag. 2te yerb. Auflage, gr. %. 1 Rthhr. 
(KB. Bey 12 Exempl. das i^ie gratis.) 

Schofff 
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Scftof^ Ftof. ff. .if<» &pS(HM «tlieologiai» t&riASiiiad 
dogmatica« in nbim fchotatuiii academicaruim Edi4 
tio IL plurimis locis aucta et immutata. g a|a|« 
iRthlr. xagr. ^iB. Beyiafixempl. das i^te gratis.) 

^ •— i Theorie der ISerecltfainkeit, 'mit befonderer An- 
wendung aaf die geiftücfaeBeredtfamkeit in ihrem 
^nzekL Umfange dargeftellt ifte» Jheil. PhHofo^ 
phi/che und rdigiq/e Begründüng der Bhetorifc un^ 

. jäomiletik. gr. g. 2 Rthlr. flter Theil. theqrie der 
Tedner\fehen Erfindung, mit befonderer Ruckßcht 
auf geiftUghe Reden dargeßeOl und mit Be)fpielen 
erläutert., gr.g. 2 Rthlr. 8 gr. . Compl. 4RtBLTi, 8 gr- 

(Der dritte, das Ganze befchlielsende BÜnd er- 
fcheint im Laufe dieles Jahre». ) 

Schulthefs, Dr. J-, die evangellfchd Lehre vöö dem 
heiligeil Abeodmahle nach den fünf unterrchiedli- 
chen Anfichten» die itch aus neuteftamentlichen 
Texten wirklich oder fcheinbar ergeben, gr^ g. 
a Rthlr. ' ' ' ''■■ ^ 

Schulz, .Dr. J., die chrifiliche Lehre vom heiligen 
Abendm^hle nuch dem Grundierte des Neuen Te- 
ftaments. gr. 8. I Rthlr. i« g>. 
WaJd, M. C. -4., Ciavis Novi teftamenli phiJola^ica 
uf. fchol. juv. theolog. ftud. accommodata. a Voll. 
S niaj. 

( Di^ neue Auflage erfcheint im Laufe dieffes Jah- 
res, und Vrird bis zum Tage der Pubiication S|^U- 
fcription darauf angenonänen. Ich beruite -micli in 
diefem Betreff auf den überall zn findenden «usfuhr- 
lichen Prof^eetüs. ) • -^ 

. Etwanige Einführung der hier augei^eigten Lehr- 
bücher würde ich durch die billigften Preife , infonder- 
heit Üey Abnahme jgrö&erer Partieen, zu fordern 
angelegen feyn laffen. - , ' • 

Leipzig, im Februar 18271 

Joh; Ambnlfearth. 



So eben ih bey uns erfchienen und an alle ßüchr 
liandlungen verfandt: 

Das 

Leben J e f u 

für Kinder, 

Ton 
Ja Je ob Friedrich Fed'derfen. 
Aufs neue diirchgefehen und yerbeflert - - 



von 



einem 



Freunde des Vollendeten. 
, ., Siebente Auflage. 

8. 6Ggr. 

Anfpruchslos macht diefs Büchelchen feineh Weg 
und immer gewinnt esfich neue Freunde. Es erzahlt 
einfach, durchaus fafslich und herzlich; und trifft den 
Ton für Kinder fo gut, dafs feinZwedt: ,,dieKlei- 
nen für Jefum und delTen Schickfale und Lehren zu 
erwärmen ^ und alles für ihr Herz und Leben , fchon 



in ären fiSIoM Jalifea ^ lilirfdtA tiüd anwenübar u 
machen," utimSgUcli Terfehlt werden kann* In vie^ 
len Schulen >ift da* Buch eingeführt } um aber auch 
denen, welche es noch nicht kennen, Gelegenh^ zn 
gebei^v Mne ,SMi:^«tfcha£t «u machen }. faabejii.v&:^0D 
4di^fi^fipi^wär|igei»,.ib .eben evfchieaenen Ttto Auflage 
^ewplaare in >^e^ guten B^€hhal^lMlgen iiiedef|[elegt. 
Halle» im März 1827. 

Hern meide und 



e« 



"jtSfetk et^fiAienene Buffer: • 

Suftatkii Commentarü in HoBieri IliadMt. Toüi. I. 
i^Pa«. 5 {Ithlr. Ift gr. 

M. T. Qeeronis Opera, c. not ed. Fr. Benfsimfio. T. L II. 
Mediol. gmai« 

Leipzig. J. A. O. Weigel. 

Im Verlage der#agn>r'fchen Buchhandlung in 
Dresden ül fo eben erfchienen : 

Das 
Alt arf eft 

des et'Ün'gelifcheh Chriften. 
^. ' ^ Antworten 

^uf die Zweifel redlicher Gemüther an dem Sacramente 

des heil. Nachtmahles 

nebft 

tinem Anhange von Selhßhetrachtimgen bey dem 

Genuffe drffelben. 
.1» Bin Commu nionb uch 

für 
Freunde eines vernünfdgen Gottesdienites 
• • Toh ■' 

! . r .: ' .. A: Fr ancke, 

Diaconus und Nachmitt&gsprediger »n der Kirche 
zum beil. Kreuz in Dresden. 
. In Ht^iograph. ümfchlag geheftet. . 
. . Preis Ig gr. 

in. B.erichliigungpfl. : , 

ich folgende nruckfeUer «nd y^fthen zu berichtigen. 
5. 53. Z. 18 L dolat oder S6ttu, loo, 41 ^wrfV, loc 



flS4, 19 w «^«t,^«/.«, J«9, 7 Xoxayors, 401, io. 13 

ÜTKoe woßop-Enas «v^w^f , 413, 25 noX^uxoe, 502. b. 

- 40 d Si fZT] yil, 7, 19 n. cum/uperlativo VU, a. aa n. 



55,9. a profciscitur, V, lo tS(pt,Uy, V, I4 inutviv- 
ymaroy, _VI 15 rats, VU, 37 i>a, IX, 33 eticUn- 
darum. ^ Falfch accentuirt find 133, ao KSgoe, 278. 
loy«9««mr,^ 379, 18 ««(»«y*../a^«,, 345. 14 Wo»! 
389, 3 «("«w'«» 430, 2o<Vo/. Für naWW 36. 25 1 
nusquam, Gu patet 6^ ^l apparet. » » a. • 

C. Tf!'. Krüger. 
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laikah appeÜatttmf edidit Em. Frid. Cor. Ro' 
fmihülUr. 1826. 59 S. arab. XVIII n. 55 S. la- 
teinifch. gr,4. (iRtblr. 12gGr.} 



D 



^er würdige Henmsg. diefes mit eben fo viel 
Gelehrfamkeit als typographifcher Schönheit ausge- 
ftatteten Werkchens erldärt fich darüber in der 
Vorrede fol^endennafsen : Nachdem er bereits im J. 
1792, aus einer vom verft. Binh ihm mitgetheilten 
Abfchrift des Leidener Codex, das Gedicht des i&a- 
heir, mitclen Scholien des JNachas [Nahhäs], mit 
lateinifcher Ueberfetzung und Noten faeraussegeben ; 
fo erfcheine daflelbe nunmehr hier in verbeuerter 
Geftalt, und vermehrt mit den Scholien des Züzenf, 
aus der S^tbbftgfaianiibhen Abfchrift des Codex Nr. 
1416 der k5ni^. BiSliothek in Paris. Dazu habe er 
eine neue lateinifche Ueberfetzung verfertigt, die 
Anmerkungen verb^flert und vermehrt, auch ein 
Gloffar, bejgeseben , mit vollftandiger, meid aus 
den beiden Scholiaften gefchöpfter, Worterklärung. 
Als Einleitung aber ins Gedicht, habe er für zweckp- 
xnäfsi^ erachtet, die Abhandlung von Reiske über 
Zuhefr hins defSenPrologus adTaraphaeMoaUahah) 
voranzuitellen. 

Zuerft nun hat der Herausg. , durch diefe Aul^ 
nähme delr Reiskifchen Arbeit , fich den Dank aller 
der Lefer verdient , die das feiten gewordene Reis* 
lufclieBuch nicht befitzen. Einige elngeftreiite An- 
merkungen fördern dabey auf erwünfchte WeiCe 
cla$ Sacnverftandniüs ; einige föhadhafte arabifc^ 
Steljeii erwarten noch die heilende Hand. Z. B. 
(S. 3iy)* die Terfe des Zubeir auf Herem, die hier 
fo liefgeh :'^ 



». j 






j«y« 




^j" 






f^^i^^^y 



€/ 



oJf 



• »1 



r*M5 



Nach Reiske's etwas bombaftifcher Ueberfe- 
tzung : 

Procul abßt ah Haremo magnifieut nofitpolvyünaipXaytty 
[i. e. non qunerendus in eo, nee invenitur, thrajonicus 
promiJJor]j tt vento/us jactat^r^ optima illo viroruntj 
et urbanorum principe» 

Si fores creatus aliud quid» ^<fuam homo^ fores t'/Zu- 
firans noetem nigerrimam fati {vW angelut , vel luna}, 

Otnnium quotquot audivi promtijßmus fungers tibi 
alienoi beneficiit et indulgentta, 

Buge optima lorioae fart^aj pervadent terrortmj 
quarido clamatur .* l(o noyoi , xol h^X^ > ^^ Aa^;|fo<. 

Hier Bebt man alsbald: im erften Yerfe können 
die Worte ^JJyÖf tXCj fv> pJ grammatifch nicht 
den Sinn geben, den Reiske hineinlegt. Im dritten 

Yerfe aber ift ^i^ymi überfetzt als ftande ^Sy^i 

aliis praeter U. An der erften Stelle, fo wie auch 
in der letzten Hälfte des zweyteh Verfes, ift das 
Metrum geftört. Diefes ift: 



wu 



uu 



— — u — l"*^ w— I — w 

Man könnte danach fo verbeflem : 

jüji oty; *o^ C/^ s-iw'y 

f j! kM p j»oJf j&A. ^j 



O o; 



z y i ^J o I y 
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und fo überfetzen: 

Lafs nun dief^s, und wende die Rede auf Kerenia 
Den beuten des Männer» und den i|errn def Stm- 

lagert. 
Wenn da (o Rerem) wSreü etwai änderet alt ein 

Menrcli, * ' 
So würden da feyn der Erleuchtende in der Nacht 

Elkadr. - 

Jawohl bift da 49? iXU beAen Ichliiiget, anUr allea 

Ton denen ich gehört » 
Bat Fleehtwerk der Huld und der Standhafügkeit. 
Ün4 o XchÖne FAllung 4et Panzert du, 
Wenn gerufen wird Greif an! und geitünt wird in den 

Schrecken (der Schlacht), 

Dabey ift nicht zu verfchweigen ^ dafs im erften Beit 
die Annahme von «Ac als Imperativ von c^tAfi 

(IL v. fAC) Zweifelhaft bleibt , da diefes gewöhnlich 
nur mit ^^/^ (fich von etwas wegwenden) ge- 
braucht wird. Noch mehr gewagt aber ift im dritten 

Beit ^fyi. Es ift blofs eine einftweiL'ge Abhülfe, 

bis ein guter Codex das Rechte giebt. 

Nach diefer Abfchweifung nun wenden wir uns 
2ur Rofenmüllerlcken Arbeit, um de in ihreii ;ein- 
zelnen Theilen kürzlich durchzugebn. Zuerft der 
Text des Gsdichtes ift höchft lesbar , mit aUen Vo^ 
kaizeichen verfehn , [i™ Ganzen correct zu nennen. 
V^enige Druckfehler, die fich darin eingefcblichen,. 
find nachträglich bemerkt.^ Unter jedem Beit folgen 
in kleineren Lettern , und gröfstentheils vokallos, 
die Scholien des NcMids und des 2ätzen£, jene 

durch ein A/ » diefe durch ein X bezeichnet. < Ein* 

mal, zu Beit S5, erfcheint auch der Name des 
Tebrizi mit einer unbedeutenden Gloffe. Die Scho^ 
lien find nicht überfetzt, aber nii^ht nur find die 
darin enthaltenen Erklärungen im bey^efpgten Glof« 
farbenutzt, fondemauch ftellenweife m den lateini- 
fchen Anmerkungen beygebracht. In diefen Scho- 
llen nun wird fich Niemand wundem , wer derglei- 
chen kennt , des Unverftändlichen und Verdorbenen 
viel zu findeOp .Die des Nahhäs leiden daran mehr 
als die des Z&zenL Das Druckfehlerverzeichnifs 
hilft bey weitem nicht allen Gebrechen ab. Es 
lohot fich auch kaum der Mfihe, an verderbte Scho- 
lien viel Kritik zu^ .verwenden; man kann fich be- 
gnügen, wenn man nur^ was doch meiftens der Fall 
ift,. darauSi cUa Meinung des SchcJiaften erräth. 
Ueberhaupt fragt fich, ob qaan denn in Zukunft im- 
mer diefen ganzen Wuftvon Gloffen bey jedem ein- 
zelnen arabifchen Gedicht ipit fortfchleppen folie? 
da darin meift hnr Einzelnes zum Verftandnifs des 
Textes, oder in grammatifcher und anderer Rück- 
ficht, Avichtjg iu, gar vieles hingegen flberfiüffige 
Wiederholung des. in den Oriffioalwdrterbfichern 
vollftändig^ und genauer enthaltenen» Beyfpiels- 
weife wollen wir hier nur eine Stelle im Schohon 
zum erften Beit verbefKerA. Hier wird d^s , för die 
I^efer der MdalkitdV* gewifs-kein^r Erklärung be- 
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f u 



'J*^ 



Ojo% o\x 



i3 



's" 



dürfende Wort Sa^ fo erklärt; X«jUJ| SJycjJf 

VerbelTerel: ^r^^ r*^ • Das hier ausgefallene 
^ {Waw) ift dann fälfchlich zwifchen die beiden 
nächftfolgendeü .Wörter eingefchoben : £ülxy^ a 
^[^^f^'.lies: Jf^y^^^y^j^ ' • ^ 

Nun machen wir unfere. Bemerkungen zu den 



einzelnen Verfen. 

c t 



V. 2. Zeile 2. 



lies: 



A 



T. 4, 1. 



y; 6, ü. 
V. 7, 1. 



A^JmC lies:" 
^jS\ \Qj\ lies: 




•• 



c>/r ^ 



{^ fchreibe: jj>J 



*Ub' 



(JjO 



( mit Hamza über dem Je^ und ph^e Punkte dar- 
unter). , " '^ 

V. 7, 2. ÜEj5 ^^ lies: V.^ Q^ 

Das richtige ^^^^-X-yjacv in diefemt Vers ift 
fälfchlich unter die Druckfehler gefetzt und dafür 

als Verb€flerung beygebracht. Nicht 

nur der Sinn fordert die Conjugat. V. nicht 
das Palfiv der Conjugat. IL fonctern auch die 




Scholien fagen deutlich: 



y^j^^ 



V. 9, 1. 'ö/^\ c^ lies:' ^WyxJf (j9. 

t off 

Das Q/X^ ^^ diefem V^s^ ieheint uns in der 
I/eberfetzung und im Gloflar falfch erklärt t irtfnfivit 
a latere mtmtem. In diefer Bedeutung hat das Wort 
einen Acculativ bey fich > und es mQfste heifsen : 

Säbdn. Aber, wie es dafteht, (^V^^äm}? ^ ü>^ 

kann es wohl» nur bedeuieii; Sie ^letnrten (oder 
wiegten) fich auf den Hüften ihier'Kamele, (in- 
dem fie hinanritten) am Belage Sübtoi 

V. lO; 1. lpX!t fie^^ \js^ 

V. 11, 1. vJ-ivJaXJ der Ver^ jjordirt ÜL^-iilj 



V. 11 > 2. f»'^y^^ 



lies 



(^ - 



\> ..A 



▼.IS. 






& / ' O rj m 9 .^ * tf^ 



V.17, 1. j*^ lies: 1-«^ , , ,. „etrifch ftatt <Jl4^j ^ö^.-" ' für . |i4aio (^«i) 

> ^vÄAaJ fobmbe. tjj«4 • ' '. «?>»>««l"». »rlaÄen «ü.SchoÜen auch zu Men 

Das \Xt^ ito Anfange des Verfes, 'ift doch woW ff^ <*»*^^ capiftnms fi. «f««f. 
nicht zu fiberfetzen , 'wie R, thut : per dextrcmi 

a * 

atteßor jn*ai»f_ ibadera es ift mit dem 




V. 8^1. e:iMfV^Ui' lies: ^\ cy^^ 



iSsLo 



^« ^ if-l v-' l.«l /r» i--\ in der lateinifchen Ueberfetzang. gegeben : «rfa «rtw- 

V. 18, 1. UcU. lies: IftcU (Daahs). ^^ Diefe. Erklärung giebt dasicholion des Züzenl, 

T. 19, 2. [^Ui' lies: ^US danach ift alfo CJdÄc (artw.) z« lef«»- ImGrotfar 

v.21,2. Oite lies: üJto (Masdar) «^er ift das Wort ^y^ '^»^^^ ^^1*^1..^^ 

¥•22,1. C:>^VvJ^ lies: (j^Ar^lac . ift die ErklShinfede^JWaÄAifo: ifc-6-^ ^v>Uiuo 






/ fi' 



j»?snJJl^ ^yp^ ÄiU: Hier ift alto C>i^ 

, ^ • fen, oder;.auch OüJta (o^jt;.) (pü jactat cantes. 

T. 25, 1. (^Aft^jiW lies : t^A^ , ^^^j ^^^.^ ^^ ^^^ ^ 22,) 

V. 26> 1. *ö*^ fchreibe: ; ',j»Aa> , , . t. 41, 1. !^*aii> lies: Jy^ÄJ-, utW lies: olwr; 

V.2S, 2. ^VfcJ fchreibe: Jl^ui* " ^/^"^^ ', ,'*t'. .^'** '*^'" "^ *"'*'****^ 



I»XyM*5i fchreibe: j ^X ^ mM 



Ji> . : ^ durch fj 







V. 4J, 2. «iHT^jJf fchBdhe: i»<jjf,. damit 



V. 27, 2. &Xjf ,i»3 W« lies: *Xjf ,»ÄJQ l^; «s nicht *»«♦/» v — — , (ondera*rfa^»if w- fey. 
qmdqidd celatur deu», was vor Gott verborge»' y. 45 j. IaL«! (jlvJjl f jaAi li^s: *«« 



r^ 



0> ^ 2 



V. 80, 2. iJffCLy^ fchreibe: j*^^^ (Conditional.) rj^-^, c> 

y o^f "^ ' 9 oz f ' r,i5,2i |»nit.J; nach den Scböfien ift J^i 

^^^r-^ Mes: La^-^ÄJ-aö (Conj. IL) ' *^ . ' .tt 'l. ' 

•^^ J 't ' ((jcffc.) »Icfcn; denn fie fegen: j^)f\^^li^ 



,*^Kes: 1*^ 

hält übrigens eine Merkwürdigkeit, t)VyXc Pjur, ^' ^l'C 

fr. V- ^Mc nach Her *Twevtgn D#>clinat]on aphpiiot. C*^^^' LjÜafli 



*fe«)f 



< S,^J . I f>^ . • bum V*if mit der Bedeutung: werden, 2-B. reif 

V. 52, 2. ^|iaÄA5 lies: j*ia*A5 _ . werden ,' ausgefallen. 

V. 47, 
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T.47, 1. v-Ä,A«# 
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iL 47, 2. 
V.49, 1. 

V. 49, 2. 

T. 60 , 2. 

T. 64 , 2. 

o.' 



fcbreibe : 
^"CJV fchreibe: ^^ l2 ^ 



O / 








^t^ii^c fchreibe: ^fy«XC 
fdirelbe : 

liji fchreibe: Lbji , 

^lyiiJf ichreibe: '^L^Jw^Jf* In dieüeT 



Zeile ift ^ anomal n^it dem CondltioD^ codftrutit 
Lt«^ V« Vermuthlich um diefen Anftofs zu heben, 

führen die SchoKen die andere Lesart^ pf^ j^ an. 

Aber 9xxi ähnliche anomale Weife ift hey ^diefern 
Dichter, in der letzten Zeile des Gedichts, auch 
. ' '.f ' • , - 

lyj (U>j— **^) mit dem . Conditional verbunden, 

»x^ lies: 

CtUäJ^ Ues: \<yjj*^'» Accufativ, nie- 

trifchltatt (y\y^^9 wie auch die SchoUen bemer-'. 

ken, in welchen aber, Zeile 8, ^[^-«JI ^-^^^ 

faifch ft^tt oMjXft g4*;J.fteht. ^ ., i .^ , , .. 



y y or 



V. 66, 2. 
V- 66, 2. 



Ä / > 



«•/ > 



V.57, 2. :|,tA^ Ues: p«^ : > 

f ^ , . ■■ / 

— (j^UMlies: 0*-V:aJI Für ^jH^ führen 
die Scholieii eine Variaüte ^y^«XM*J an. 

T. 62, 1. eot^J lies: öüI^. 

Wir haben uns diefe langweilige Auf eählyng^vpn. 
Kleinigkeiten, die der geübtefte Arabifchlefer oTt am 
erften öberfielxt, nicht erfparen wollen ; den<eh^wOr- 
digen Texten des Altertnums, fey es eines 'klafu- 
fcheö, fey es eines aqderijjkift man di^efe ftren^ Auf- 
merkfamKeit fchuldig. 'Wir bemerken hur noch, dafs 
die lateinifche Ueberfefzunig fehr filmend und Irer-* 
ftändlich ift ; hin und wieder hätte fie fich vielleich't, 
derLatinität unbefqhadet^ctwas genauer an den Aus- 
druck des Ortginais halten können. V. 24. fteht m 
ampullam quiäem fangmniß ^profuderant , für das 
freylich ^ nicht gut wörtlich lateiwfch zu gebende:. 



flicht die FflHQ dnes ßdirl^fkopf es , d. i. xdcht Co 
viel Blut als einen Schröpfkopf fallt , d^snsxxi» ^. 

V. 26 ift, zu gehorfani'^6gen die Schollen» dle'Par* 
tikel VA durch omnimodo überfetzt, weil diefe es 
durch OJ erklfireo, indem fie fich auf eine Korai»- 
ftelle (Anfang der 76ften Sure) berufen. Aber auch 
dort heifst VA^ wie hier, no/in«^ ftatt dafs es fonft 

an heifst. Und OJ ift nur eine ungefilhfe Erklä- 
rung dafür, lim mit einem Worte zu lagen, dafs ea 
hier keine Frage bedeute, worauf mit ifein, fondern 
eine worauf mit Ja zu antworten. V. 40, 2 ift das 

fchöneBild: ^^J .^iU^ \Jp^ \j\^ die 

Wirbel (des Krieges), die von Waffen und Blut fpru- 
delii, uflHdeutÜGh überfetzt: in gw^tes {deduxeruni) 

difcifß armis et/anguine. V. 42, 2. ift i^A^yi^ ^3*^ 
der Getfldtete des (Ortes) Muthellem, im Gloffar 

(unter f^) mifsverftanden : nomen proprium viri 

cufiisdam, in beüo Ahßtas inter a Dhobianitas occifi. 
Noch findet fich S. XVIIu.XVHI der Einleitung, 
eine kurze Erklärung über das Versmaafs des Ge- 
dichts, wobey fich der Herausg. auf das feiten ge- 
wordene Bucn : Sam. CUrici tractaius de projoaia 
jirabica ex autoribus probatijßmis £ruta^ beruft. 
Mir ift es nie zu Geficht gekommen , doch ich fehe 
bey diefer Gelegenheit, dafs es nicht lauter unbe- 
dingt Wahres enthält. Denn die hier für das Versmaafs 

V^JoJf (Anfang) y— .— .|u— " — — |u {q— a^V— 

(Ende) angegebenen Abwech(elunjgen^ 
— •— I «^ ^ j o^**-— » fu-rv-r' 

W— *— I VI"— TW» I W— — f y — — — 

find vielleicht eben fo viele Mifsrerftändniffe. Nicht 
nur ift im Gedicht felbft kein einziger fo gebauter 
Yers vorhanden, fondern mir ift auch fonft, bey der 
gefpannteften Aufmerkfamkeit auf diefe geringfügi- 
gen Dinge,- l<tein folcher Vers vorgekommen. Die 
einzige iiin und wieder fich findende Abweichung 
vofn öqhema ift: . , 



|o— •.— I 



I Ü-— o — 



nämlich v — u — iji der zweyten Stelle für w — — — . 
Diefes erlaubten fich^ wie es fcheint, nur einige älr- 
tere Dichter, z,'B. Sch^7\feri unä'Emru'ulkais. Doch 
auch hiervon ift bey Jfareni^Zeitgenoffen. Zuheir 
nichts anzutreffen. Aufserdem läfst das "Versmaafs 
noch für die Reimftell^ zweyerley Abänderungen zu: 

u— — ftatt o — o — \, und u — — — ftattw— u — , 
doch fo, dafs in einem Gedicht, das in der Reimftelle 

entweder durchaus o oder durchaus u — — — 

hat, immer in der reimlofen Stelle am Ende jedes er- 
ften Misrtt der legitime Fufs o — o— ftehe.' - Bi, 
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ZSatch, in d. Gefsner.Buchh. : DU Gefchichte djer 
Deutjfchen, Fflr die reifere J^end und. zum 
Selbftunterricfat fafslich befchrieben von Wolf" 
mng Menzel 1825. JSr/?erBand. XXlVu. SS8 S. 
[20gGr.) Zri^ifyt^Band.XVIa.492S.8. (Iftthlr. 
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dne genaue und tunftändUcbe Prfifang des vor- 
lieigenden Gefchichtswerkes follte billig yerfch<d^n 
werden, bis theils dernoch fehlende und das Werk 
befchliefsende dritte Band erfchienen ift, theils aber 
auch der Vf. das S. 11. der Vorr. verfprochene /^/^A- 
/ländige Werk über das aügermanifche Wefen ge- 
liefert haben wird, welches die brüifchen Erörte- 
rungen vorzüglich desjenigen enthalten foU, was er 
in dem erften Thelle feiner Gefchichte vorgetragen 
bat. Da diefes WeY:k aber lieh noch verzögern 
dürfte, wollen wir njcht langer anfteben, das Publi- 
cum auf eine Bearbeitung der Gefchichte unferes 
Vaterlandes aufmerkCam zu machen , die in vieler 
Hioficht vor den früheren Bearbeitungen derfelben 
iich vortheilhaft auszeichnet, ja die einem wefentli- 
dien BedürfnilTe abhelfen zu können fchelnt. Zwar 
fehlt es uns an grandlichen und vorzüglichen Lehr- 
und Handbüchern der deiitfcben Gefchiphte nicht; 
die Werke vonMamt€Pl> Heinrich, Wilken, J^oig" 
Ul, V. Kobbe, Böttiger u. a. find bekannt genug, 
desgleichen die gröfseren Werke von Adolph Menr- 
zel und Eichhorn und fo eben befchenkt uns ein vor- 
züglicher Hiftoriker, der noch ein Livius der Deut« 
fchen.zu werden verfpricht, mit den 2 erften Eän- 
den feiner deuifchsn Gefchichte. ^Dennoch aber 
wird auch vorliesende Gefchichte der Deutfcben ih- 
re ehrenvolle Stäle neben fo yorzflgUcben Arbeiten 
der Früheren behaupten. Hr. IF. M, nämlich &at 
fehr wohl gefühlt, und wir itimmen ihm darin bey, 
dafs eine Nation , die in fich felbft fo viel Leben und 
Bewegung, einen fo gediegenen Kern, folche Frifche 
«nd Fülle hat, dafsne eine ganze ermattende und 
erfterbende Welt wieder mit neuer Lebenskraft er- 
füllen konnte, nicht füglich mit einigen unbeftimm- 
ten ungeviflfien Andeutungen in der Gefchiehte auf- 
treten düife, daCs^ um ihre erften Anfänge würdig 
zu zeichnen nicht einzelne, meiftens fqgar fich wi- 
derfprechende Notizei) ausreichen könnten , die man 
aus den griechifchen'und römifchen Gefchichtfchcei- 
bern zulammenliefet , fondern dafs man dazu die 
Nationalfage der Deutfohen benutzen , und das Bild 
des Torffeichichtlichen Deutfchlands fo auftragen 
A. L. Z. 1827. Erßer Band. 



und darfteilen mflfTe, wie es dem Volke felbft in 
feinen fpäteren Zeiten fich vorgeftellt^ ^at. Diefes 
IVecbt haben Griechen und Römer fich angemaf^t 
.und gebraucht, und virenn fogar Thucydides die Ho- 
merifche Sage nicht verwirft, und Liwus ^fts Ro^ 
nuduB und ffmna Gefchicht^n mit gleichem Ver« 
trauen und gleicher Zu verficht, wie £e Thaten ei- 
nes Scipio und Fabius erzählt^ fo dürfen auch unfere 
Hiftoriker, fofern fie namlicb nicht Vorarbeiten^ 
foi.'Jern wirkliche Gefchichte liefern wollen, mit 
vollem Fug daffelbe llecht auch fich zueignen. DaEs 
^abey allerdings die gröfste Vorficht angewandt wer- 
den, dafs man ftreng den fich darbietenden Stoff 
ficbten, den nationalen und urfprünglichen Kern 
und Inhalt von den fpäteren vielleicht gar fremdar- 
tigen Einkleidung und Form fondern mufs, dafs da- 
zu eine ungemeine Kenntnifs, ein tiefes Studium, 
Freyheit von Vorurt heilen jeder Art und ganz ins- 
befondere ein richtiger Sinn gehört, vßrfteht fich 
von felbft; und wir möchten aus manchem .Einzel- 
nen faft fchliefsen, dafs Hr. JF. M. nooh nicht jLanz 
frenügend feine Aufgabe gelöfet habe; aber ein Ver- 
uch. mufs doqh einmal gemacht werden , und ob- 
fchon fpätere es leicht nachmals beffer machen kön- 
nen ; fo hat doch der das meifte Verdien ft, der zuexft 
die Bahn gebrochen. Wir wollen den Vf. felbft hö- 
ren S. IX: >,Ich habe keinen. Anftand genomnuea, 
^nige bereits von anderen Gelehrten angedeutete 
Vermuthungen und Hypoth^fen über die mytbifche 
Vorzeit unteres Volkes meiner Gefchichte voranzu- 
ftelien. .Es fchien mir fchicklich, in der Kürze 
darzuthun, dafs es jenfeits der züver]äffigen Ge- 
fchichte noch eine dunkele Mythe giebt, und dafs, 
wenn uns in ]ei}er nur liebte fefte Geftaltein entge- 
gentreten, in'diefer wenigftens dämmernde Tiraum- 
bilder unfere Aufmerkfamkeit auf fich ziehen muf- 
fen. Warum follte ich hier nicht das deutfche Volk 
bis in jene Mythenzeit zurückführen, in welcher es 
der kritifche Blick des Hiftorikers wirklich findet. 
Dem gemäfs war es mir auch vergönnt, um nicht 
blofsim Allgemeinen von der Mythe wie von einem 
leeren Räume zu fprechen , zur Probe einige jener 
Bilder und ihre muthmafsliphe Deutung herbeyzu- 
ziehen , da fie zumal jmit dem Geifte der fpäteren 
. Gefchichte übereinftimmen" ,u. f. w. -r- Ei^ri uner- 
mefslicher Schade ift es nur, dafs die nationalen 
Quellen für die deutfche Vorgefchichte und Sagen- 
zeit fo aufserordentlich fpärlich flieljsen, und dafs 
aus fo vi(jlen und verfchiedenartigen Schriftftellern 
eine folche zufammengetragen werden mufs , dafs es 
faft unvermeidlich fchelnt, darin nicht zuweilen 
C (5) " (fas 
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das rechte M aäfs tu Überfchreiten , oder die rechte 
SpiTt^u verlieren. Eide grofse Äu^eute dafür Ift 
in den Einleitungen zu den meiften Chroniken des 
Mittelalters nocn zu hoffen, welche Einleitungen 
bisher faft immer vornehm überfehen, oder doch 
nicht fo fehr gewürdigt worden find, als £• es ver- 
dienen. Welche Schätze z. B. find nicht, um nur 
8 Schriftfteller der Art anzuführen , in dem Grego^ 
riu^ Turonenfis, und dem Chronicon JJrJjttrgfnfe 
und den Schriften des Trithemius verborgen , wel- 
che fo leicht zu haben wären , wenn man nur die 
rechte Luft und Liebe dazu mitbrächte > und nicht 
durch fymbolifche Träumereyen daf Nebel ausbreite^ 
te, wo an fich keitie vorhanden find. Wie fcböa 
und reich fliefst nicht der Strom altdänißher Sage 
in dem Saxo Grammaiicus einher, und fürwahr, 
alle die Notizen, welche die beWundertftenGriechi- 
' fchen und Kömifchen Gefchichtfchreiber bis ins 
dritte Jahrhundert über die Deutfchen uns geben 
(obfchon wir am allerwenieften auf diefe Notizen 
geringen Werth legen) möchten wir gern hingeben 
Tür einen einzigen folchen Chroniften, wie Saa^o, 
aber aus dem vierten oder fünften Jahrb., etwa den 
Hunibald, oder einen anderen ähnlichen. Dlefe 
Schätze find für uns aber erftorben durch die Arm- 
feligkeit der Deutfchen während des 9ten und lOten 
Jahrb., in welchen alles Alte faft fpurlos unterging, 
während nichts Neues dafür wieder aufblühte. Hät- 
ten Rarl's des Grofsen Bemühungen zu Gunften des 
deutfchen Alterthums nur einigen Erfolg gehabt, 
. und hätten, wie fpäterhin die Dichter, fo auch die 
Chronikenfeh reiber recht eigentlichen Sinn gehabt 
für die alte hiftorifche Sage und diefe mit frommer 
Liebe zufammengeftellt und aufgefchrieben , ftatt nur 
bedachtlos zufammenzuwerfen , was fich ihnen der 
' Art eben aufdrang, fürwahr unfere Gefchichte hätte 
eine andere. Farbe und Geftalt, und unfere heften 
Hiftoriker müfsten fich nicht mühfam durch einen 
Wuft .oft ganz alberner Gerüchte und Berichte 
durcharbeiten , die Griechen und Romer theils nur 
halb gehört, oder nur halb verftanden, immer aber 
mit der ihnen eigenen Geriogfchätzung und Sorg- 
lofigkeit (vgl. Tac. Annal. IL 88.) benutzt und wie- 
dererzählt haben, und aus denen die Neueren doch 
nichts Erbauliches und Erhebliches heraus forfchen 
und ; entAVickeln werden. Darum ift es durchaus 
rathfam, einmal den ganz entgegen gefetzten Weg 
einzufchlagen, und von den Trümmern der alt- 
deutfchen Sage bis zu den Berichten der Römer fich 
hinzuarbeiten , aus der Mitte des Eigenen fich dem 
Fremden gegenüber zu ftellen , ftatt fich felbft im- 
mer nur durch die Brille der Fremden zu fehen. 
Bis diefes auf befriedigende Weife gelingen wird, 
muffen natürlich noch viele Jahre hingehen: aber 
durch unferera Vf. ift fchon ein löblicher Anfang 
dazu gemacht. Nur wird es fchwer feyn , dem Vi. 
hierin nachzugehen , indem er feine Quellen nicht 
nennt, und wenn diefe auch meiftens wohl erra- 
then werden können , nicht angiebt , durch welche 
Schlufsfolgerungen er zu feinen Refultaten gelangt. 



Wir erwarten darüber feiäfe eigenen Recbtfertignn^ 
gw, die er uns verfprocfaen Irat^ usd fa* bald er 
diefe liefert,* wollen %vir ihm Schritt ftlr Schritt 
folgen mit derjenigen Aufmerklamkeit und dem In- 
terefle,^das er lohon in uns angeregt bat. Nur 
. möchten wir vorläufig den Vf. warnen ^ fich durch 
Rifier's Vorhalle, und MoTie Gefchichte des deub- 
fchen Heidenthums nicht allzuweit von der Bahn fei- 
ner eigenen viel ftrengeren und nüchternem Unter- 
fuchungen ablenken' lallen zu wollen. Denn fo fehr 
JQeec.%auch<lie Gabe jener Herren bewundert, Dinge 
^u fehen, die kein änderer je entdecken wird, fo 
wird die dadurch gefundene Wahrheit immer auch 
nur VV^ahrheit für jene Efoteriker und Epopten blei- 
ben, währeud wir anderen ferner ftehenden Man- 
Tchen mit den befcheidenen Refultaten unferer mü- 
hevolleren Forfchungen nas werden begnügen 
muffen. 

Um nun zu den vorliegenden 2 Binden diefer 
deutfchen Gefchichte felbft uns zu wenden , fo er-- 
zählt der erfte die Gefchichte des heidnifchen Altcr- 
thumes bis auf Karl den Grofsen , die Gefchichte 
diefes Kaifers noch mit eingefchloffen , und führt 
das Motto : Unz iß in allen mären Wunders vil g0^ 
Jett — Von 'Helden lobebären und srozer arcbeit, 
welche Eingangsverfe des Nibelungenliedes fehr gut 
diefes erfte Zeitalter der Deutfchen charaklerifiren. 
Der zweyte Baftd enthält das Mittelalter, welches 
der Vf. von dem Tode Karl*s des Gr. bis auf die Er- 
nennung Königs Siegmund und das Coftnitzer Con- 
cilium rechne*; das Motto deffelben ift eine Stelle 
aus dem Sachfenfpiegel: Zwei /wert Unz Got in 
ertriche zu befchimmen dy crißenheit, dem paöeßc 
das geißliche, dem keifer das werltliche, und auch 
diefe Worte drücken den Sinn des Mittelalters be- 
zeichnend genug aus, feine Beftrebungen fowobl aJs 
feine Entzweyung. — Der erfte Band zerfällt in 7 
Bücher, erßes Buch, daö heimatliche Leben der al- 
ten Deutfchen (bis S. 63); zweytes Buch, die älte- 
•ften Römerkriege (bis S. 116); rfnffwBuch, die Völ- 
kerwanderungen (bis S. 172); viertes 'Ruch ^ Ueber- 
gang des Altdeutfchen Lebens zum Mittelalter (bis 
S. 241); ßinftes Buch, Uebermacht der l'ranken 
(bis S. 275) ißchstes Buch; Karl der Grofse (bis S. 
^OS)'yßebentesBuchy Nördifche Gefchichte (bis S. 
582V Im einzelnen nun alle diefe Bücher und die 
zahlreichen, die Ueberficht fehr erleichternde Ka- 

Eitel, in welche diefelben getheilt find, durchzuge- 
en, geftattet uns der Raum nicht; auch erfcheint 
der VT. in allem fo durchaus eigenthümlich, dafs ei- 
ne voUftändige Kritik feiner Arbeit ein eigenes Buch 
* erfordern würde. Noch weniger wollen wir hier 
-'eine längere Reihe von Ausftellungen machen^ von 
folchen Dingen, in denen der Vf. nch verleben und 
übereilt hat. £s mögen davon nur wenige Beyfpiele 
snüjßen. So weifs er, z.B.(S. 100) dafs es die ^mp/i-^ 
oarur {Jic.) waren , welche auf des Armin Gebeifs 
den Aufftand gegen den Varus beginnen mufsten. 
Gerne möchten wir wiffen,' woher der Vf. diefe 
Nachricht habe , indem fie Ar die Unterfucbungea 

über 
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Aber das Local der Schlacbt. mit dem Farw von 
grofser Wichtigkeit wäre ; aber leider macht keio 
alter Schriftfteller diefes Volk namhaft, und dafs es 
>die .^iri&barier nicht . waren , fcheint daraus gewifs 
hervorzugehen, dafs der ^^nfahrer derfelben, Bo/o^ 
cahts {Tac. Annal. XUL 55.) fich rühmt, vinctum 
Jer^elüone CAcruica, /u/fu A.rnnnii; was eherauf 
den Gehorfam der An f. gegen die Römer gehen 
möchte, als auf ihren Abfall 3 und Cloßermeier {yio 
Hermann den Varus fchlu£ S. 22 u. 84) vermuthet 
mit grofser WahrfcheiBlichkeit, dafs das entferntere 
«YoIk, welches den Aufftand^ begann, die Chatten 
waren. , So wird S. 104 Caecina ( oder wie der Vf. 
unrichtig fchreibt , Caednna) vom Armin in einem 
tfTxg-^ TAaZ^ eingefchloflen , obfcbon Tacitiu JLnnal, 
I. 63. die pontes longos mitten unter va/tas paludes 
fetzt. Auch heifst.es fogleich nachher, die Deut- 
lichen hatten den ganzen JFinter über die Feftung 
jtlifo belagert, was gleichfalls ein Irrthum ift (vgl. 
utnnaL IL 7.) u. f. w. Dergleichen Verfehen und 
FlQchligkeiten benehmen dem Werke feined Werth 
nicht, und jeder aufmerkfame Lefer wii/d fie von 
felbft verbeffern. Lieber fetzten wir irgend ein Ka- 
pitel des Buches zur Probe hierher, wenn wir nicht 
fürchteten , zu weitläufig zu werden ; auch würde 
diQ Auswahl fchwierig leyn, (ubi plurima niteni), 
und wir erwarten ficner, dafs kein Lefer, der für 
deutfche Gefchichte fich intereffirt , an diefem Buche 
unbekümmert vorübergehen werde. 

Noch gelungener vielleicht und verdienftlichcr, 
dis der erlte Band ift, möchte der zweyte genannt 
werden können, welcher uns die Gefchichte des 
Mittelalters erzählt« Leicht aber möchten auch die 
fo| diefem Bande ausgefprochenen IMheile, fo wie 
die Gefichtspunkte, aus welchen alles dargeftellt ift, 
Widerfprucn finden bey vielen Lefem, und zwar 
Topehmlich bey denen , die, weil fie in die thörichte 
tleberCchätzung und Vergötterung aller Erfcheinun- 
n des Mittelalters, welche vor Kurzem einmal 
ode geworden war, nicht einftimmen können, 
jetzt in das entgegengefetste Extrem verfallen find, 
die bif^onfcheEntwicicelung und Bedeutung der veir- 
fchiedenen Inftitute des Mittelalters überlebend und 
abficbtlich verkennend, auf Papft und Hierarchie 
und Pfaffenthum- weidlieh fchelten. Wir hingegen 
haben immer gemeynt, dafs in den meiften FäUen 
tmd gerade in Bezug auf die wicbtigften Angelegen- 
heiten der Menfchen die Wahrheit in der Mitte 
liegt, und dafs vor allen Dingen in der Gefchiciite 
nur ein gemäßigtes Urtheil, das zwar mit Unbefan- 
senhät ausgefprochen^ aber mit der gröfsten Um- 
geht und Schonung gebildet werden mufs, einigen 
Weith und einiges Gewicht haben kann, fo oafs 
alfo derjenige, welcher über die Beftrebungen der 
Menfchen einer weit entlegenen Zeit, z. B. des 12ten 
und ISten Jahrb., richten will, nicht von dem 
Standpunkte unfers 19ten Jahrb. ausgehen, amwe- 
nigften ab;Br die Farbe der Partey, die er bey der all- 
gemeinen Zerriflenheit der Meinungen trägt, mit- 
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bringen darf* Wir- freuen uns fehr zu bemerken, 
dafs der Vf. diefes gemä/sigte Urtheil auch überall, 
.wenigftens nach Kräften (denn wer vermag immer 
ganz aus fich herauszugehen 7) gelten läfst; und wenn 
Ichon diefes die Urfache feyn wird, dafs die Enthu- 
fiaften keiner Partey fich durch ihn befriedigt finden 
werden, fo mufs doch das gerade der höchfte Lob- 
fpruch für fein Buch feyn, und diefem einen blei- 
benden Werth fiebern. — Der zweyte Band zer- 
fällt auch wieder in fieben Bücher, von welchen jer 
des in mehrere Kapitel eetheilt ift. Das achte Buch 
ift überfchrieben : jlufßeigen des Mittelalters ^ das 
neunte erzählt die Gefchichte der KaroUngifchen 
Kaifer, das zehnte umfafst die Sächfifchen Kaifer, 
wie das elfte ;9ie Sii^fchen^ und das zwölfte die 
Schwäbifchen Kaifer. Das 13te Buch ftellt die Höhe 
des Mittelalters dar, d. h« die Blüthe und Frucht 
aller der Beftrebungen der Völker und Torzüjglich 
der Deutfchen in jenen Jahrhimderten , woaurch 
fie fich fo augenfcheinlicb von den Menfchen des Al- 
terthums und der neueren Zeiten vnterfchieden. In 
45 Kapiteln ift hier auf 118 Seiten das ganze bürger- 
liche und geiftige und fittliche Leben diefer aulser- 
ordentlichen Zeitgefchildert, mit möglichfter Kürze 
und doch mit einer Ausführlichkeit und einem 
Reichthume von neuen und eigenthümlichen Anfich- 
ten und Forfcbungen , wie es in einem Werke von 
fo befchränktem Umfange fchwferlich gefucht und 
fonft auch wohl nicht gefunden .^werden möchte. 
Allerdings wird mancher ein freylich nur zu wohl 
begründetes Mifstrauen haben g^en fdiche allge- 
mein aufgeftellte Anfichten , oder iogenannte hißori^ 
fche Ideen, denen feiten ganz zu trauen ift,. fondern 
die^im günftigften Falle doch immer den Nachtheil 
bringen, dafs fie von den Unkundigen falfch ver- 
ftanden und gedeutet werden, und &a angehenden 
Gefchlchtsfreunden ftatt der Wahrheit der Ge- 
fchichte nur die fubjectiven Anfichten eines Einzel- 
nen geben, die, je anziehender fie dargeftellt find, 
um fo eher mit der wirklichen Gefchichte yerwech« 
feit werden. Diefer Vorwurf trifft auch diefes 
Werk, und unfehlbar wird er von denen, die eine 
andere und entge^engefetzte Anficht vom M. A. ha- 
ben, recht fchari hervorgehoben werden. Jedoch 
fo lange noch nicht eine vollkommene deutfche Ge- 
fchichte gefchrieben ift, wird das gegenwärtige Buch 
immer eine vorzügliche Stelle unter den, übrigen 
Verfuchen einnehmen, und namentlich wird jeder» 
der deutfche Gefchichte zu lehren hat, nicht ohne 
bedeutenden Gewinn diefelbe benutzen. — Von 
dem Augenblick an , da das M. A. feine Höhe gewon-* 
Ben hatte, fank es aber auch nach einem überall 
gültigen und unabweislichen Naturgefetze, das auch 
m der Gefchichte fich bewährt, wieder von feiner 
Höhe hinab, und es begann eine neue Zeit und ein 
neues Leben, und wie das frühere unter der Herr-> 
fchaft des Gemflthesftand, fo ftellte diefes fich jetzt 
unter die Herrfchaft des Verftandes. Diefer Ueber- 

Sang gefchah allroählig und wurde nach der Anficht 
es Vfs vollendet durch das Coftnitzer Concilium, 

wel- 
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Ij^Ibhes als ein nUgemelnislr eatdpäifcher 'Congfiglll 
der lälhtntlichen Mationcfn und ihrer Machthaber 
flbi^r alle weltliche und kirchliche Angelegeriheiteki 
fich ftellte, und in Folge deffen aus aer doppelten 
lllbnarchie des Papftes uhd des Kairers eine Bundes* 
republik vieler einzelner unabhängiger Mächte 
wurde. Daher gehört das 14te Jahrhundert noch 
dem Mittelalter an, und das 14te Buch, welches 
überfchrieben ift: die Luxenbursifchen Kaifer^ er- 
zählt die Gefchichte von Rudolph von Habsburg bis 
auf den Tod Königs Ruprecht und die Erwämung 
Slegmund's. Der noch fehlende dritte Band foll die 
neuere^ Zeit enthalten, deren Stichwort (?) Reforma- 
tion ift. MitTerlangen fehen Wir dem baldigen Er- 
fcheinen deffelben entgegen. -^ 



Gewlfe hat d«r Vf. » wie fich tus dfla vorlSeMn« 
deiilBuche et^iebt, Beruf zum Hlftoriker , und wir 
können nfoht umhin >zu wOnfchen, daCs er feine h>« 
itorifcben Studien immer weiter fortfetien Bnd In die 
Vi€ft geben lafTen möge » Weil er dann seWifs noch 
einmal ein bedeutendes, der deutfchen Nation wQr« 
(flges und ihr Ehre bringendes' Werk liefern wird. 
Möchte er fich daher nicht ducch anderweitige Be- 
ftrebungen darin unterbrechen oder gar davon ab*- 
bringen laCTen, die, obfchon fie für den Augenblick 
Gunlt und Kränze mancherley Art verfchaffen , doch 
weder feibft Dauer haben werden , noch den unauf'- 
hörlichen Wechfel defTen, vms uns nßilt oder ge- 
fallen foll, auch nur eim'germalsen beruhigen und 
aufhalten können. *- N. B. 
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LITBITARISCHE NACHÄICHTEN. 



L Akademieen. 

Der Konig von Baiern hat ein neues Reglement 
in AD Paragraphen für die Akademie der WifTenfchaf- 
teil in München erlalTen« Das Wefentliche enthält 
nachltehenden Auszug. Die Wirkfamkeit der Akade- 
mie umfafat das ganze Gebiet der allgemeinen Wiflen- 
fchaften , . insbefondere i ^ Philofophie , Fliilologie , 
"alte und neue Literatur; 2) Mathematik und fammtli- 
die NaturwiHenfcbaften , namentlich Phylik , Chemie^ 
Aitronomie und die verfchiedenen Zweige der Natur« 
gefchicfate; 3) Gefchichte, und zwar vorzüglich die 
Taterländifche in ihrem ganzen Umfange , mit ihren 
HülfswirTenfchaften, jedoch mit Ausnahme der politi- 
fchen Gefchichte des Tages. AiisgefchlorTen find von 
dem TVirkungskreite der Akademie die befonderen po- 
fitiven Winenfchaften, nämlich Theologie , Jurispru- 
denz, Kameraliftik und Medicin. Nach den Haupt- 
gegenftänden ihrer Wirkfamkeit theflt fich die Akaae- 
mie in drej* Klatfen , nämlich i) in die philofopbifch- 
philologifche, 3) die mathematifch-phyfikalircne, und 

3) die hiltorifche KlalTe. Das Perfonal der Akademie 
Toll künftig beltehen , atis i) einem Yorftande , 2) drey 
Klaffen-* Sekretärin , 3) einer vefhäitnifsmäf^igen An- 
zahl ordentlicher in München wohnender Mitglieder, 

4) den aufserordentlichen oder Elirenmitgliedern , und 

5) einer angemeffenen Anzahl correfpondirender Mit*- 
glieder. Diejenigen ordentlichen Mitglieder, weiche 
ihren Wohnfitz in München aufgeben , treten in die 
Reihe der aufserordentlichen Mitglieder ein. Die au- 
fserordentlichen fowohl^ als die correfpondirenden 
Mitglieder , werden von der Akademie imt Vorbehalt 
der königlichen <7enehmigung gewählt. Nur folche 



akademirche Mitglieder, welche Ach zu regelmafsigem 
Unterricht in den Staatslehrnnflalten verpflichten, kön- 
nen von der Akademie künftig eine^ Gehalt beziehen. 
Aufser zwey öffentlichen Sitzungen jährlich, am 
Namenstage des Königs und am Stiflungstnge dec 
Akademie, wird diefelbe aknderoifche Denkfeh r\en, 
worin die wichtigften Abhandlungen der Gefell- 
fchafts- Mitglieder Rehen, ferner eine Sa^nmlung va- 
terländifcher Urkunden , unter dem Titel : Monumenta 
boica, wie bisher, und drittens eine XJteraturzeitung 
herausgeben. 



IL Todesfälle. 

Am ag. Januar ftarb zu Wien der k« k. Haupt- 
mann Fiehbeck^ durch eine Sammlung malerifcher Aa— 
fichten bekannt. 

Zu Köthen ftarb am 5. Februar der Hercogl. An- 
halt«>KöthenfcheCon£rtorialrath ChriftianFritdr. Hart^ 
mann im 59. J. feines Alters. 

Am 14. Februar Itarb zu Wien der Abb^ Johann 
Konrad Flank , Frofeffor der Mathematik in der Ar- 
chitektur -Klaffe der k. k. Akademie der bildenden 
Künfte, 72 Jahr alt. Er wurde auf feinem Zimmer 
ermordet gefunden. 

Am 16. Februar ftarb zu Marburg einer der erfreu 
Orientaliften Deutfchlands, der Prof elTor d^ur Theologie 
Johann Melchior Harimann^ im 62. Lebensjahre. 

Am 32. Februar ftaifb zu Wien Karl von Smefana^ 
Doctor der Chirurgie , Bifter einiger Orden unä Eh- 
renmitglied der medicinifchen Akademie zu Paris. 
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SCHÖNE XDNSTE, 

Berliv, b. Keimer: Der Aid^ruhr in dm Cevennm. 
Eine Novelle in vier Abfchnitten von Ludwig 
Tiech. Erfter und zweyter Abfchnitt IV u. 
440 S- 8. (IRthlr. 20 gr.) 

JLIa der Vf. am SchluiTe des vom Junius 1826 datir« 
ten Vorwortes verfichert hatte, clafs die 2we3fte 
Hälfte dierer Novelle noch im Laufe deflelben Jah« 
res erfcheinen würde, fo glaubten wir, die Erfül- 
lung diefes Verfprechens abwarten tu mOlTen, ehe 
wir unfere Meinung Aber das Buch ausfprächen. 
Bis jetzt ift uns aber diefe zweyte Hälfte noch nicht 
sogeliommen ; und da wir einmal die erfte durch- 
eelefen haben, fo wollen wir es nicht länger auf- 
fchieben, darüber zu fprechen, weil es lieh zutra*- 
gen könnte, daCs wir ihren ungemein bunten Inhalt 
wieder vergäfsen, ehe der Vf. die zweyte heraus- 
gäbe. Mit Sternbalds Wanderungen ift es uns fo ge- 
gangen » und — Chat ichaudi cramt Teaufroide. 

lieber den Plan und die Haupttendenz einer 
halbfertigen ErzählunjE Iä(st (ich nicht viel fagen« 
Mach dem Vorworte ilt der Vf. zu diefer Arbeit an^ 
geregt worden durch drey franzöfifche Schaufpiele 
9 Ober diefe höchft merkwürdige Begebenheit." Er 
nepnt diefelben. nicht, und da er unter der höchft 
merkwürdigen Begebenheit muthmafshch den uo- 

fefahr vierjährigen Hugenotten- oder Camifarden- 
Lrieg in denCevennen (unter Ludwig XIV.^, nicht 
die Fabel des Romans verlteht , welche auf diefem 
hiftorifchen Hintergrunde dar^eftellt werden follte; 
£6 liegt auch wenig daran, diefe „wohl fchon ver- 
eeffenen " Schaufpiele zu kennen : deiin der hiftori«- 
iche Hintergrund ift aus der Gefchichte bekannt. 
£ls war nach dem Zeu^iffe der Gefchicbtfchreiber 
hauptiachlich ein mj/fi/cAr« Element, welches die- 
fem, durch die Härte der kathoUfchen und des 
frönunelndea Könies erzeugten AuCTtande eines 
fchwachen Reftes aer Hneenotten einen Hält und 
eine mehrjährige Dauer gao. , Unter den Camifards 
offenbarte fich nämlich eine Wundergabe: Männer 
und Weiber, Greife und Kinder, wurden Hellfeher, 
Propheten, Verzückte^ und diefe Erfcheinungen, 
cldcbviel ob Wahrheit oder Betrug^, hielten ^^en 
Haufen zufammen, und nährten dellen Muth. ^ £s 
Ift augenfcheinlich, dafs die Anziehungskraft, mit 
welcher der hiftorifche Stoff auf den Vf. wirkte, 
befonders von diefem myftifchen Elemente ausgegan- 
gen ift : denn er hat es mit Vorliebe behandelt und 
ausgemalt, als Wahrheit verfteht fich, nicht als Be- 
^. L. Z. 1827. Erßer Band. 



trug. Ob das jetzt , wo ohu politifche Bedrückung 
und GewilTensz wang myftifche Schwärmereyen von 
mancherley Art, nalbgeheime Betverbrflderuneen 
und blindfrommer Sectenglaube ihr unfeliges WeTen 
imSchoofse der evangelilchen Kirche treiben, und 
den moralifchen Werth der Reformation verdächtig 
zu machen drohen — wir fagen , ob es jetzt an der 
Zeit fey, folche hiftorifche legenden als Wahrhei- 
ten, zu dichterifcher Anfchauung zu erheben, und 
durch hiftorifche Romane in die Köpfe von Leuten 
zu bringen, welche die pa^i/cA# Wahrheit von der 
hiflari/chen nicht zu unterfcheiden wiffen: darüber 
darf man mit einem Dichter nicht rechten. Als fol- 
eher greift er nach dem, was anfpricht, fowohl ihn 
felbft , als die Lefewelt ; und wer mag ihm das ver- 
argen ? Wer machte zumal in dem gegenwärtigen 
Falle L. Tuck deshalb tadeln, da man noch nicht 
einmal weiis, wo er hinaus will, und welchen pfy- 
cholpgifchen oder moralifchen Schatz er mit dem 
poetitchen Hebdi des Wunderbaren zu heben beab- 
fichtigt. 

In feiner Hauptperfon (denn einen Helden kann 
man diefes fchwankende Rohr noch zur Zeit nicht 
nennen) Igelit er einen im katholifchen Glauben er- 
zogenen Jüncling dax, welcher zum VerdrulTe des 
tolerant denkenden Vaters (das Paflamentsraths 
Beauvais) den Grundiatzen der intoleranten Regie- 
rung anhängt. Neugier lockt ihn in ein Lager der 
Camifards, er fieht die Wunderer fcheinungen der 
Verzückung, wird davon ergriffen, filhlt ficn foffar 
infpirirt, und treibt fich nun, felbft ein enthnfiafti- 
fcher Camifard, mit und unter ihren Banden umher. 
Bis zu dem Zeitpunkte diefer plötzlichen Gefin- 
nungs- und Glaubens- Umwandlung erreet er kein 
Interefle, und die Breite, womit der Vf. die politi- 
fchen Urfachen des Aufruhrs , den Confiict der Mei- 
nungen, und den Gans der Vorbegebenheiten feinen 
Lefern vorführt, macht viel Langeweile. Mit dem 
Uebertritt hört fie auf. Das Gemälde des Camifar- 
den-Wefens, der verfchiedenen Charaktere der 
AnfQhrer und infpirirten Ratheeber, der Kriegs-, 
Brand- und Mordicenen-u. £ f. ipannt die Aufmerk- 
famkeit und gewährt daher Unterhaltung; aber es 
befchäftigt zu ausfchliefslich die Phantafie, und läfst 
das Gemütb zu leer und unbewegt, als dafs der 
Kunftfmn lebhaft davon ausgefprochen werden 
könnte. Man fieht den Dichter ohne erkennbaren 
äfthetifchen Zweck in einem reichhaltigen Haufen 
von gefebichtlichem Material wühlen , unbekünv- , 
mert, ob das, was er dem Lefer durch diefes Um- 
wühlen vor Augen bringt, angenehme und unange^ 

D (6) nlh- 



I 



K 



771 



ALLG. LITERATUR -ZEITUNG 



772 



nehme EoipfindanMii errege ; auf das Gemüth 
drücke^ oder es erhebe. Selbft der Antheil an der 
Hauptperfon befchränkt fich gröfstentheils auf die 
Frage der Lefer*- Neugier» ob der neue Gamiiard'in 
dielSm wüften Treiben um oder glücklich davon^^ 
kommen werde. Erft fein Zufammentreffen. mit ei-^ 
nem alten, redlichen, tolerant und echt chnftlich 

Sefinnten Weltpriefter (welches S. 342 erfolgt) fpannt 
ie Aufmerkfamkeit wieder auf eine höhere pfycho- 
logifch-intereflante Fraee: auf die Frage von der 
Matur feines innern Zunandes, und von der Mög- 
lichkeit einer Rückkehr zur gefunden Vernunft und 
zu einem feften, ruhigen Glauben. Der Weltprie- 
fter erzählt ihm feine Gefchichte: die Gefchichte 
einer unbeglückten Liebe, und einer Bekehrung von 
anfpruchsvoUer Starkgeifterey zur entfagenden 
Frömmigkeit. Da es fich offenbart, daCs der vVelt- 

Srielter ein Jugendfreund von dem Vat^r des jungen 
Edmund Beauvais und in den Lebensgang deffelben 
eng verflochten gewefen ift, fo kann man diefe Er- 
zählung als zur JBxpofition der Yörfabel gehörig be- 
trachten ; allein wie fpät fie auch in c{i^r Betrachtung 
kommt, fo kommt fie doch noch zu früh, weil man 
noch durch nichts auf die Lebensgefchichte des alten 
Beauvais gefpannf worden ift. IndefTen fie gewährt als 
eine rührende Epifode Genufs. Nachdem Edmund fie 
angehört hat, überfallen die Camifards das Dorf, zer- 
ftören e^, maffacriren die katholifchen Einwohner, 
und fchleppen den Weltpriefter fort, um ihnalsO{)fer 
ihrer Wuth mit Bedacht abzufchlachten. Diefe 
Scene, welche gleich vielen anderen im Buche, in 
einem Romane lür Caraiben befler als hier am Platze 
feyn würde, hindert zwar zum Glück Edmund durch 
das Anfehen, welches er unter feinen Gameraden 
fich erworben hat, und durch die Ueberlegenheit 
feiner phyfifchen Kräfte; aber nicht lange friftet 
diefe Rettung des alten Priefters Leben. Eine dito 
alte Nonne y aus einem zerftörten Klofter geflüchtete 
kommt an. Es ift Euphemia, des Weltpriefters 
Geliebte, und beide fterben — echt romantifch — 
an der ftarken Rührung des wunderfamen Wieder- 
findens," auf der letzten Seite des Buches. Wir 
haben das Wunderfame an dlefem Wiederfinden 
nicht finden können. Auf jeden Fall ift es ein Wun- 
der, welches der Weltpriefter früher felbft hätte 
herbeyführen können, wenn er die Geliebte gefucht 
hätte. Ueberhaupt haben wir uns bey Lefiing die- 
fes erften Bandes über nichts recht ordentlich ver- 
wundern können, als über die profaifche Armuth 
der Erfindung von wirkfamen Begebenheiten bcy 
einem Dichter, welcher dafür mit, nächft W, SchUr, 
gel am tieflten in den Geift Shakefpeare^s eingedrun-" 
gen zu feyn. 

Die liiftorifchen Novellen und Romane find jetzt 
Mode, und die Mode ift recht gut, da durch folche 
Producte die frivole Lefewelt doch wenigftens einen 
Anftrich oder Anflug von Gefchichtskunde erhält. 
Inzwlfchen kann die Gefchichte doch im Grunde 
feiten mehr äfthetifch Brauchbares dazu liefern, als 
^ das Coltiune von Ort und Zeit , einen ftaffirten Hin- 
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tergrund , und die Gnmdzfige diefes oder jenes Cha- 
rakters. Alles übrige mufs der Novellift, wenn er 
ein Dichter feyn wUl , kunftzweckmäfsig und frey- 
thätig erfchaffen^ imd daran foU man ihn erkennen. 
Die meiften aber, welche jetzt in unfcren Almana- 
chen und Tageblättern erzählen , wenden ihr Dar- 
ftellungsvermögen eben nur auf die Ausmalung des 
gefchichtlich Gegebenen, laufen bequem am hifto- 
rifchen Faden fort, ungeföhr wie eine Fähre über den 
Flufs, wagen fich nicht heraus in die offene See der noe- 
tifchen IKföglichkeiten» denken nicht auf eine dicnte- 
rifch wirklame Geftaltung der Fabel , und find Zufrie« 
den, wenn man ihren hiftorifchen Schilderungen nur 
Lebendigkeit und Treue zugefteht, undfchonendver- 
ichwei^, dafs den Compofitionen die wahre poeti- 
fcbep Lebenskraft fehlt,, die immer ninr aus der 
afthetifchen Organifation des Ganzen hervorgehen 
kann. Das Tjetztere thut man denn auch billig bey 
den gewöhnlichen Novellenfchreibem , die ihre 
Kxmcueute (die Redacteurs und Verleger der belle- 
triftifcben periodifchen Schriften) zur gefetzten Zeit 
befriedigen müflen. Von Novellen -Dicnjfer» hinge- 
en kann man nicht füglich weniger fordern, :als 
HcJUurtgen in Novellen - Form , gleichwie ScAüZer'« 
Garlos und Wallenftein, Goefhe*s Egmont, Calde-- 
ron'5 Semiramis (Tochter der Luft), und felbft 6*Aa- 
Tcejpeare^a Macbeth und Hamlet, hiftorifcheDichtun-- 
cen in (b'amatifcher Form find : ruhend auf der ge— 
Ichriebenen Gefchichte oder der gefchichtlichen Tra- 
dition, aber ftark, nicht durch das, was die Ge-^ 
Tchichte gab, fondern durch das,^ was die {Dich- 
ter auf deren Impuls erfanden, und durch Zufam- 
'mepfchmelzung des Erfundenen mit dem Gegebenen 
in künftlerifcher Freyheit und bisweilen mit Keck- 
heit erfphufen. 

Unfer Vf. nun hat feine Erfindungsgabe, wenn 
fchon nicht "in gleichem Maa/se als die obengenann- 
ten Meifter, menr als einmal gezeigt. Sein iraferes 
VS^ifTens frOhcfter Roman , Jrilliam Lovell, ift eine 
Dichtung, vrieviel auch immer Goeihe*s Werther 
und das erfte Fragment feines Fauft Tfaeil an der 
Hauptidee des Romans (Darftellung einer unglflckJi— 
chen GeiftesverwirTung und eines dunkel/Tj raufch— 
ähnlichen Lebenstaumels) gehabt haben mögen , und 
wie weit auch der minderbegabte, damals junge 
Dichter hinter feinen^ Meifter zurückblieb« Seine 
Erzählnng Abdallah, ein zweyter coim de coüier 
in dem nämlichen Gleife, ift ebenfalls Dichtung im 
obenbezeichneten Sinne, und wenigftens ungleich 
mehr werth, als das — kaum erwähnte und kaum 
noch gekannte — Trauerfpiel Karl von Bameck, von 
welchem der Vf. im Prolog felbft fagte, es werde 
den Lefern wie ein trQber September -Abend mit 
feuchten Nebeln durch das Geaäcktn\fs ziehen. Hs 
fcheint in der That nur- AincbtrcA jgezogen zu feyn 
durch dasGedächtnifs derZdtgenoflen, und fchwer— 
lieh wird der Nebel fich im Gedächtnifs der Nachwelt 
niederlalTen. Dafs in d^ Sammlung Phantafus die 
Erfindungskraft, die eigentliche und cnarakteriftifche 
BichterpAity häufig vorwaltet» felbft bey begeben— 
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heitlUhen Stöfifen aüS dem Bezirk der tradiflon, 
leidk keinen Zweifel. Sie regt lieh, auch iä Stirn' 
balcP9 Wanderungen, wie mendich ifie auch zuwei«- 
ien ttAt H^ilhelmMeifier's Kalbe pflegt-, dei* biet als 
Maler eftdk&nty und gleich dem Tneatcrdiletfanien 
Meifter, in vagen Etnpiindiingei] fchwimmend, toh 
feinem AusbilAings-Beltrebeii mehr redet, als da- 
für tbut. Genovevay Octavian, Z^/-6mo find keine 
Romane, und- kommen daher auch hier nicht in Be^ 
trachtung , ungeachtet ihres dichterifchen , von 
Manchen nicht genug erkannten oder mehr mit deih 
Munde als mit dem«Geift und (^tmAthe anerkannten 

äichterircfaen Werthes. Die^fpäteren Pröductionen 
es Yfs find. Dank fey es unferm lieidigeu, aber ein«»- 
träglichen Almanachs-Wefen, gröfstentheils No- 
vellen. Die nrnfikaUfchen Leiden und Freuden , viel 
2u didaktifch , um echt poetifch zu feyn; die FVr7o- 
bung, in diefer Hinficht zu ausfchliefslich auf Ein 
Lafter der Zeit (das oft fich felbft täufchendeFromm-- 
thuii) gerichtet; die Reifenden , wenig njehr als eiÄ 
humoriftifch->pölemifcher NarrenfpiegeT; det* Ce^ 
heimmfsvoUe , langweilig, flach und nichtsfagenrf, 
wie hundert andere Fabrik- Gefchichten iOnt Tage- 
blätter: da bleibt uns, Ioweit unfere Belefenheit in 
Tieckianis reicht, nur noch das Dichterleben und 
des Pietro von Abano zu betrachten übrig. Diefer 
ift eine fratzenhafte Zaubcrgefchichte , nach Art des 
verft. Höffmann (Vf. der Teufels -EJixire) erfonnen, 
aber mit weit weriigerem Glück und ohne Takt aus- 
geführt. Der Stoft hätte ein gutes poetifches Mäkr^ 
chen gegeben, aber wer wircf ein Mährchen im No- 
vellen-Tone vortragen, und fo ganz baar deis Hu- 
"rtors? Jenes hingegen, das Dicnterlebfen j ift eine 
echte hiftorifche Novelle, aus einer forgfältig ftu- 
dirten Zeit der ^ngJifchen Dichter- Litera^rge- 
fchöpft jj aber um, auch echt dichterifch zu feyn und 
zu wirken, theils zu ausführlich in der Darlegung 
pfychologifch er Elemente, theils ihrem Stoffe nach 
zu literär-gefchichtiich, um afllgemein verftändlich 
und anfprechend zu feyn. Sie iit dem Hauptgedan- 
ken nacn eine DarftelJung der Empfäncnifs und der 
Geburt von Shakefpeare*$rk.\Aim , und des Vfs Liebe 
und Bewunderung ffir diefes Genie hat den wefent- 
lichften Theilen der Novelle ein dichterifches Leben 
eingehaucht 9 welches für die breite Ausführung der 
minder wefentlichen dem Kenner Erfatz leiftet, 
wenn er auch nicht die bekannte-, unkritifche Äb- 
ffötterey theilen mag, welche der Vf. mit allen Wer- 
ken und Worten des grofsen Briten zu treiben pflegt. 
Ueberblicken wir nun die oben fkizzirte Keine 
der Ti^cib'fchen Productionen im Novellenfache; 
io begegnen wir, im Vergleich I dir In eii eien Beftre- 
bungen mit den älteren , einer merkliehen Abnahme 
der Erfindungskraft, einem Schwächerwerden des 
wefentlichften DichtvermÖgekis, welches aus den 
voreerückten Jahren des Autors nicht füslich fich 
erklären lafst,. da es der Verft and ift, wacher da- 
bey die Hauptrolle hat Die Phantafie, auch das 
Gefühlsvermögen nehmen wohl in reiferen Jahren 
ab; aber der Verftand wird in der Regel 'ficHerer 



lind ftätker, und inan erfindet beffer als man am^ 
führt. Bey dtm \fr fcheint der Fall umgekehrt, 
in der Ausführung offei;ibart fich noch viel Pnantafie 
«ind hinreichende Empfindung,* welche letztere je- 
doch biaweäen iii's buperfeine geht und in einer 
bodenlofen Tiefe verfch windet, wo fie niclit mehr 
anldingt:an des Lefers Gemüth. Was feine Ausfüh- 
rung fdvwächt) ift gewöhnlich nur die Ausführlich- 
keit, befonders in der dialogifchen Form. Dariq 
-find in der Regel nur die dramatifchen Talente glücke 
lieh im Roman, und zu diefen kann unfer Vf. nicht 
gezahlt weiden. Da er aber doch den Shahefpeare 
\o lange und fe eifrig ftudirt hat; fo ift es befremdend 
dafs er fich nicht wenigftens dasjenige von ihm an-^ 
gewöhnt hat, was man das Leben der Gefprächs- 
form nennen könnte. Und wenn auch das nicht; 
warum nicht wenigftens etwas von der Haupttugend, 
in welcher vorzfl^ch die Starke von Shakefpearfs 
poetilcher Diction ihren Grund hat: wir meinen 
. die PraegnanZp die Kürze des Ausdrucks bey dem 
reiffbften Gehalt. Shäkefpeare's Gedanken fliegen 
immer 'Wie Pfeile vom Bogen, und treffen um fo 
ficherer, je rafcher fie fliegen. L. Tieck fpinnt fie 

Jrröfstentheils aus fich heraus, wie Fäden, und fchafft 
le an das Zid, wie die Spinne. Im, Roman ift frey- 
lich auch Goethe von diefem Fehler nicht frey, aber 
In der profaifchen Form kann der Grund nicht liefen. 
Man betrachte z. B. nur den rafchen Flug des btil$ 
in den Schriften Guftavs Scfulling^s, imdin denen 
des neoeren Erzählers LecpoldScJufers, einer Menge 
anderer zu gefchweigen, die, wenn ihnen nur 
L. Tieck* 9 Gedanken^ i^vitWe offen wäre, ihn ver- 
mittelft ihres Vortrags alle weit übertreffen würden. 
TFülter Scott ift freylich bey nahe noch breiter, noch 
weniger prägnant, und doch ift er det Liebling der 
Lefewelt geworden ; aber das macht die Weitfeh wei- 
figkeit in den Augen des Kenners nicht zur Tu- 
gend. . 

Wir glauben die Fehler der vorliegenden No- 
velle iqi Allgemeinen hinreichend angedeutet zuha- 
ben, nur noch von >einem befonderen muffen wir fpre- 
chen, den 'wir in andern Arbeiten diefes Vfs feiten 
angetroffen haben. Es ift das faft immer mifslun- 
gene Beftreben, das Radebrechen der Sprache im 
Munde gemeiner Leute zu komifchen Wirkungen 
zu benutzen. Wenn *t, B. die Frau Barba (S. 415) 
die Camifards „Cameelsarten" nehnt; wenn fie ftatt 
eine AUiance fchliefsen fagt: „eine jiaJgans ver- 
fertigen j" und wenn fie die mifcre in das „Mife- 
rere/'* die MedJcamente in „Mifikamente," die 
egards in Ehegars^ den Kirtuofen in „Viertofe," die 

^Üeceptf, CS. '296), in ,iReh^ppe," die Latwerge in 
„ Latterwerke " und (S. 299) den Enthufia$mus in 
„ Enthaften -Muft'^ verwandelt: welcher Lefer von 
Gefchmack kann dabey lachen? zumal wenn er 
daran denkt, dafs Barba eine Franzöfin ift, hier na- 
türlich nicht deutfch fpricht, und mithin auf die 

, Cameelsarten , . die Aalgans u. f. w. nicht fäghch ver- 
falle.n kann. Auf der Volksbühne mag fo was ge- 

"hen^ In der beliebten Preciofa nimmt die Gallerie 

mit 
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mit der Wörter -Terderberey d^s lahmen Graciofo 
Torlieb ; aber auf dem Papier thiit das wenig Wir^ 
kung»' und wenn die fprechende Perfoti nxm gar auf 
den gangbaren Wörtern ihrer Mutterlprache, voa 
der wir vergeffgn foUen» dafs fie cUeielbe fo eben 
fpricht y Fremdwörter macht, welche an die ihr an- 
gedichtete Muttersprache des Autors mahnen: fo 
wird das |\ adebrechen völlig abgefchmackt und idn- 
difch. Auf jeden Fall mufs man zur Andichtuns fol- 
eher Sprachfehler an ein und das nämliche Indi«- 
Tiduum ein gutes GedäcfUnift haben. Diefelbe Frau 
Barba, welche a. a. O. die Camifards zu Cameelsar« 
ten macht, weifs es früher (S. 297) recht gut, daCs 
fie Camifarden heifsen. Dafs es der Vf. mit der 
Reinheit feiner eignen Sprache nicht fonderlich ge- 
nau nimmt, ift bäcannt. Auf der erften Seite des 
Vorwortes lefen wir: „die angehende (fragliche) 
Sache, " Dergleichen Ffecken kommen audi in der 
Novelle vor. Doch mttflen wir es ihm zum Ruhme 
nadifagen, dafs er nirgends einen Sprachbock ge- 
fchoffen hat , der an Gröfse mit demjenigen zu ver- 
gleichen wäre , den wir vor wenig Monaten in ei- 
nem feiner jflngften dramatureifohen Flugblätter an-^ 
getroffen haben, wo er von den Theaterüberfetzern 
la£te : Jeder hilft dem Andern, um wieder von ihm 
geholfen zu werden.^ Das Fleifch folcher Böcke 
wird kaum der eingefleifohte Tieckianer verdauen 
können, welcher ungefähr zu derfelben Zeit in der 
neuen Zeitfchrift : Der Eremit in Berlin , Tiech als 
den gröfsten Kritiker unter den Labenden pries, 
dbm nur einmal daran zu denken, dafs man, um 
dafür zu gelten, fich wenigftens auf etwas mehr ver- 
ftehen mmste , als auf Dramaturgie imd Belletriftik* 
Le/fing verftand üch auf mehr, wie man weifs. 



Baa vvscB WETO , b, Mevcr: Die Overßolzen. Von 
H. E. R. Belani. 1826. 5 Theüe. 8, (S HthlrO 

Wir lernen in Hn« Belcmi einen Sohriftfteller 
kennen, der mit dem heften Vt^iUen, fik* Cöin ein 
dentfcher Walter Scott zu feyn , an fein Werk ge- 
gangen ift Die innern Unruhen der Stadt zwifchen 
den edeln Gefchlechtem und den ZOnften , die äu* 
fsern mit dem Erzbifchofe £nge]brecht^ find die 
Grundzüge feines hiftorifchen Romans, der fich, ob- 
gleich noch lehr fern von den Erzeugnillen des gro- 
ßen Vorbildes 9 mitunter recht leicht und angeneiun 



lieh nnd vorzflglich tür jeden CiUner von Intereflia 
ieyn ihnfs. An einem viel bewegten Leben , an bmii* 
tem Wechfel der Ereigniffe fehlt es nicht; aber je» 
nes Leben ift , da ihm eine tiefe und beftinunte Ch^ 
rakterzeichnung, eine anfchauliche Entwickelong 
der Gefühlszuftände abgeht, nur ein Scheinleben; 
jener Wechfel der Ereigniffe ift, in feinem oft lockern 
Zufammenhange mit der Hauptf^che, von einer zn 
abenteuerlichen Gattung, um far das Ganze die 
Theilnahme der Lefer gewinnen zu können. Für 
Einzelnheiten möchte diefes eher der Fall feyn, da 
diefe nicht feiten mit Glück gefchildert find und nur 
gelungene Partieen in einem Gemälde, deffen Com- 
pofition verfehlt ift, ihren eigenthümlichen Werth 
behaupten. Die Darftellungsweife des Vfs fcheint 
uns im Allgemeinen nicht ruhig genug, und diefes 
mag, neben dem eben Gerügten, dazu beitragen, 
dals wir uns mit den auftretenden Perfonen mcht 
befreunden können. Wir lernen fie nicht genau g^ 
nug kennen. Die Motive ihrer Handlungen werden 
uns nicht immer klar, und die blofse Geftalt, ob fin 
beleibt oder haeer, grofs oder klein fey, übt keino 
Anziehungskrart auf uns. Und warum hat Hr. B. 
verfchmähet, die grofsartigen Naturfcenen, die jhm 
hier fo nahe la^en, vor unfern Blick zu fahren und 
zur Staffage fernes Gemäldes zu machen ? Warum 
bleibt das romantifche Siebengebirge mit feinem 
Drachenfelfen , mit feiner Wolkenburg, mit dem 
Oelberee und den idyllifchen Thälern feinem Bilde 
fremd? Warum find, die wilden, oft In ihrer Art 
höchft malerifchen Aargegenden, in denen eingro* 
fser Theil der Handlung vorfällt, nur flüchtig her- 
rührt und nicht mit einer plaftifcheh Wahrheit ge- 
fchildert, die uns dorthin verfetzt, und, indem fie 
uns ^ffelt, ,unfere Theilnahme nothwendig auf 
das lenken mufs, was fi^ an der uns lieb geworde- 
nen Stelle zuträgt? Diefes Siebengebirge, diefe 
Aargegenden mit dem benachbarten Laacheriee hatr 
ten hier dem Hn. B. das feyn können, was das fchotK 
tifche Hochland dem Verfaffer des Wawerley ift, 
und es würde in der That feinem Werke von gro- 
fsem Vprtheile g^ewefen feyn , wenn er die Gelegen-^ 
heit, die ihm hier fo nahe lag, nicht unbenutzt g^* 
lafTen hätte. Im (Jebrigen wiederholen wir, && 
Hn, Ä Einzelnes wohl gelungen ift, und glauben« 
dafs fein Erzählyngstalent in kleinern Darftellungen 
floh auf eine genügendere Weife bethätigen könne. — 
Druck^und Papier find gut. 
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Todesfall. 

Am II. Febr, ftarb zu Oldenburg Dr. R Reinh. 
Ricklefsj Prof. u. Rector des GymnaAums dafetbft, 
durch g^altYoUe philologifche u. hiftorifche Arbeiten, 
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zuletzt noch durch feine Ueberfetsning Ton Tacilas 

nalen riUimlich bekannt; er war zu Oevelgönoe im Ol- 
denburgfchcD am 26. Oct..i769 geboren. — Auch an 
unferer A. L. Z« hat er in den letclern Jahren thätigen 
Antheil genommen. 
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i) ficmtLBtno, a. K. d..Yfs., in Cotnm. b. Mohr 
u. Winter : jinalyßs von Ferd. Schweins. 1820. 
XXXU u. S87 S. 4. (9 Rtbir.) 

2) Ebend., b. Winter: Theorie der D^^erenzen 
und Differentiale^ der gedoppelten V erbindun-' 
gen, der Producte mHVerßtzungen, der Rei- 
hen, der wiederholenden Funciionenj der all^ 
^emeinjlen Facultäten und der fortlaufenden 
' 'liehe,, von Ferd. Schweins, Doc^or der Phil., 
Grbfsb. Bad. Hofrathe und ordentl. öffentl. Prof^ 
der Mathcrmätik zu Heidelberg. 1825. Vlu. 6655/ 
4..(9Rthlr.) 



4aiwendang des vorigen auf C{i+^.)^ + iJ ^ 
(e»+l)S (*«— 1)S (— foir-(l-5))", und 
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'er durch feine Verdlenfte um die lyTathematik 
rahmlich bekannte Vf. theilt uns hier die Ergebnitfe 
feiner lange fortgefetzteo Forfchungea im €^biet 
der combinatorifcnen ÄnalyGs mit, dtrch die er 
feiner WiiTenfchaft viele bedeutende Bereicherungen 
giebt. — Auch find diefe Werke fo wohl georcfnet 
und fo ftreng mit dem 'Gefchichtlichen jedes Theils 
der Lehre rerbunden, dafs wir unteren nericht Aber 
den Gebalt derfelben und des Vfs. Verdienft. dabey 
faft ganz mit feinen eignen Worten aui entlehnen 
retmögen. 

Nr. 1: behandelt, nachdem die Einleitung die 
Grundbegriffe der Combinationslehre entwickelt 
hat, in neun ^inxelnen Abhandlungen fehr allgemein 
die Hauptauf^ben der combinatorifchen Analyfis. — 
Die er/te Abhandlung betrifft den polynomifchen 
Lehrfatz und die Umkehrune der Reihen. Der Vf. 

fiebt eine elegante und hochft allgemeine ganz in 
lOcalformeln der combinatorifchen Analyfis gehal« 
tene Entwicklung der Rechnung mit nlynomien 
fowohl in zurflcKlaufenden als unabhängigen For* 
men und leitet nach gleicher Methode die Hinden- 
burgi/che und die E/bhenbaclu/che Formel für die 
UmKehrung der Reihen ab. — Mit diefen Hfllfsmit- 
teln behandelt die zweyie Abhandlung die Exponen- 
tialgröfsen. Wieder m gröfster Allgemeinheit wer^ 
den dieLocalformeln zum TheO auf eine neue Weife 

entwickelt, um för ö**+^''+^'»-v «.l + .//a? 

+ Ba^ + Cx^. . • . t)ie CoefiicientQn A, B,C*. durch 
b, c, d... und umgekehrt- zu beftinamen» zum 
Schlufs feigen die belondern Falle a», eß, log. (l + o?) 
mit einigen neuen Modificationen der Reihen für 

log. (1+a?) und log. Tr^^« ■-■ ^ der dnY- 

ten Abhandlung befchäftigt fich der Vf. rhit der* 
. A. L. Z, 1827. Erfter Band. 
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1+6 * 



^blb + h)^'^ 

*(6^Ä) (6+2A)^+"V ; 

wobey vorzQglich die mit B^moüUfs Zahlen in^ 
Verbindung ftehenden Entwicklungen von {e^-^ \)^^ 
zu beachten find. — Die vierte Abhandlung giebt 
nach Analogie der Kreisfunctionen einen dem Vf. 
eigenthflmlichen Algorithmus aus der Theilung des * 
Binomiums nach geraden und ungeraden Potenzen. 
Der Vf. faet: „es ift bekannt, dafs man, um die 
Kreisfunctionen in die allgemeine Gröfsenlehre zu 

verpflanzen, in der Entwicklung von ^a?K -^1 
anftatt o^ gefetzt hat. Diefes verfahren ift fehr 
gefucht... Trolles hat in den Abhandlungen der, 
Berl. Akad. (J. 1812 — 13. S. 161.) zuerft zwey an- 
dere Wege bekannt gemacht ; der eine führt durch 
Bildung fymmetrifcher Functionen, der andere 
durch die Auflöfung der Frage: wie mtlffen die. 
Functionen befchaf^n feyn, vyeiui ihre Werthe 
zwifchen 4- 1 und — 1 fallen foUen? zu den 
Kreisfunctionen.* So finnreich auch das Verfahren 
von üVaJfesift (immer bleibt ihm- das Verdienft, ate 
neuen Gefichtspunkten den Gegenftand betrachtet zu 
haben), fo glaubte ich doch , dafs es der Natur der. 
Sache angemeffen' fey, nicht erft das zu fuchen, 
was fchon gegeben ift, nämlich das Binomium und 
feine Theile. Diefe Bemerkung ging aus der Ver- 
eleichung der Reiben für dieCofiousund Sinus mit 
dem fiinpminm (a+6)>> hervor und bezeichnete mir 
den Weg, den ich bey einer neuen Ißearbeitung 
des Gegenft andes einzufchlagen hatte. £s wird b 
nicht mit |/— ^1 fonder n mit einer wiilkOrlichen^ 
Gröfse i, welche jeden Werth annehmen kann, 
verbunden. Das Binomium wird in zwey Theile 
iKid zwar in jenen nut den geraden und m jenen 
mit den ungeraden Potenzen von i zerlegt, und je- 
nerr durch g>(f^ diefer durch ^(n) bezeichnet. So 
gelang der VI. acif einen fehr allgemeinen Algo* 
ritfamus, von dem die Kreisfunctionen nur ein befon- 
derer fehr untergeordneter Fall find , indem er von ' 

i{n) + i.\f/{n) =5 (o+6)n ausgeht und in y(n) ein 
nalogon desCofinus, ina^(it) ein Analogon des Sinus, 



im 






—i^ lein Analogon der Tangente na^weift. 

Von 
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defielben bekannt' gemacht habt. Hier siebt nun 
der Vf. die Theorie allgemeiner und vollftändiger 
und zwar für 

L 9 {x) V^ • ^^^ °^° ^^'^ Anzeige genügen , die 



Aufmerkfamkeit untrer Lefer auf diefe reichen , fo 
riele Erweiterungen det Wiffenfchaft enthaltenden 
Schriften zu lenken« Zum Schlufs muffen wir noch 
mit befondermLob erwähnen, dafs die Verlagshand- 
lung für guten Satz und Druck geforgt hat. 
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L Todesfälle. 

Zu Bruchfal flarb Im Februar der durch feine 
Schrift „Tfur eine Steuer und deren Kataftrirung, Er-« 
hebung und Verrechnung u. f. w." fchnell und rühm- 
lich bekannt gewordene , Dietrich Breitenfidn , als 
Grofsherzogl. Badenfcher Staatsgefangener, während 
eben feine Befrejung ausgewirkt worden war, im 
40tten Lebensjahre. • Nicht Verbrechen , fondern un- 
-V^orfichlige Gutmüthigkeit hatten feine gefängliche 
iiaf t zur Folge gehabt , und der Kun\mer darüber fein 
Leben fo frühzeitig geendet 

Zu Köln am Rhein ftarb am g. März der Geheime 
Staatsralh Heinr. Gottfried Wilhelm Daniels ^ erftev 
f fäfident des Konigl. Rheinifchen Appellationsge- 
richtshofes, an der Wafferfucht , nachdem er im Ko- 
Tember des yerfloCTenen Jahres fein 50j<ähriges Dienft- 
fubiläum gefeyert hatte , im 73. Jahre feines Alters. Er 
wurde in Köln den 35. Decbr. 1754 geboren. Er ge- 
nors feine wiffenrchaftliche Bildung auf der damaligen 
Hochrchule feiner Vaterftadt. Im J. 1769 wurde er 
Licenliat, ein Jahr fpäfer Doctor der Philofophie , und 
befchäftigte Ach feildem mit den mathematifchenWif- 
fenfchaften , Torzüglich aber auch mit der Jurispru- 
denz, worin er feit 1775 mit dem heften Erfolg Pri- 
Tatunterricht ertheilte. Im J. 1776 wurde er unter 
die ^ahl der Advocaten aufgenommen und 1780 Ton 
dem Kurfürften Maximilian Friedrich zum Hofge- 
richtsrath ernannt. Drey Jahre darauf erhielt er den 
Ruf nach Bonn als ordentlicher «nd öffentlicher Fro-^ 
fefTor der Rechte, und es wurden ihm befonders die 
Vorlefungen über Fandecten , gerichtliche nnd aurser- 
gerichtliche Praxis, Wechfelrecht , Privatfiirftenrecht 
und die im Kurfürftenthum Köln und den benachbar- 
ten Staaten geltenden Provincialrechte angewiefen. 
Von dem Kurfürften Maximilian Franz wurde er 1 736 
Äum wirklichen Hof- und Regierungsrathe und 1789 
zum Hoheitsrefpicienten'ernannt. Sein Gefchäftskreis 
nahm mit jedem Jahre zu, und wurde befonders wich- 
tig und Tielumfaßend, als er, 179s, zum wirklichen 
Geheimen Rath und Mitglied des OberappellalionB- 
und Revifionsgericlitshofes erhoben wurde. Nach der 
Aufhebung der üfeiverHiät zu Bonn , im J. 1797; wur- 
de Daniels ein Jahr fpäter zum Lehrer der Gefetzge-r 
bung an der Centralfcbule zu Köln ernannt. Als nun 
auch diefe Lehranftalt im J. 1803 bey der Stiftung ei- 
ner befonderen Rechtsfchule , in Koblenz aufgelöft 
ward> erhielt er zwar noch mehrere Anträge nach 



Ingolftadt, DüITeldorf und Trier, indefst^ar wahr- 
fcheinlich die Anwefenheit Napoleons in Köln im J. 
1804 die nSchfte Veranlafrung, dafs er als Generalr- 
Adrocat bey dem Caffationshofe in Paris angeftellt 
wurde. Diefes Amt bekleidete er bis zum J. 1813 
wo er zum General -Procurator bey dem Appeliar- 
tionsgericht zu BrüITel ernannt wurde* In diefer 
Function blieb er bis i8i7i jedoch mit einer kleinen 
Unterbrechung, welche der Krieg im J. 1814 herber^ 
führte. Endlich im J. 1817 trat er in Preufsirchie 
Dienfte und erhielt suerll die Stelle als Geheijner 
Staaisrath und Präfident des Rheinifchen Appella- 
tionshofes« Wie fehr die groben Verdienft« dee 
Verftorbenen und die ausgezeichneten Eigenfcbafien 
feines Geiftes und Herzens yon jeher gewürdiget 
wurden, bezeugen die vielen wohlverdienten Aus- 
zeichnungen welche ihm zu Theil wurden. Von 
K^apoleon hatte Daniels den, unter Ludwig XVJJL 
wieder eingegangenen Orden de la rdunion, vom Ko— 
nige der Niederlande den Orden des goldnen Löwen, 
von dem Könige von Preufsen im J. 181 8 den so-« 
then Adlerorden 3ter Klaffe, und im vorigen Jahre, 
bey Gelegenheit feines Jubelfeftes, den rothen Ad>- 
lerorden ater KlatTe mit Eichenlaub erhalten. In 
den von- Daniels in den J. 1783 bis 181 2k in Druck 
gegebenen Differtationen und Abhaudiungeu erkennt 
man eiqen fcharfdnnigen Kritiker und grofsen Rechts— 
gelehrten. Von den fünf franzölifchen Gefetzbüchera 
lieferte er gleich nach ihrer Erfcheinung deulfclie 
Ueberfetzungen'j welche in den Rheinprovinzen al- 
lenthalben bey den Gerichten zu Grunde gelegt 
wurden. 

IL Ehrehbezeigungen, 

Am 31. Februar fejerte der Rector der Nicolai- 
fchule zu Leipzig, Hr. Goiilieb Samuel Farbiger, ein 
drittes Jubiläum des vor 50 Jahren an diefem Ta^ 
erhaltenen theologifchen Raccalaureats. Die dnii^ 
theologifche FacuUät ertheilte ihm die theologifcJie 
Dpctorwiirde „ propter eximiam doctrinarum theoloai'^ 
carumfcieniiam veramque pieiatem^*^ wie auf dem Di- 
plom gefagtift, und Hr. Domherr /. u4, H. Tittmann 
hat alszweyter Dechant der Facullät diefe ehrenvolle 
Ernennung angekündiget in einem Programm: De 
animis juvenum in gymnafiis adpittaiem chrifiianorum 
formandis (16 S. 4. bey Staritz.) 
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Erklärung 

über Hu. JVo/*. Herrn a nn^$ Hecenfion des Nachtrags 

zu der Schrift über die AefchyUfche Trilogie in der 

Leipziger lateratur ^Zeitung 1827. St. IS— 16 

von F. G. Welcher.*) 

Jtxr. Vtoi. Bermann hat aochiMls ▼«rfuplit, di#AD- 
oahme «inet TragMie Prcmeiheus IhufftfifOQ, abgefon« 
dert Ton dem SaljUiiiel Proin^eu» At^ua^g, zu be« 
(treiten« Hierüber n«b# ich cum AbfchluCi der Yer-r 
handlttogea über diefe» Drama Tom meiaer Seite nur 
folgendes zu bemerken« i) Hr. Hermann behauptet: 
„dafe die beiden einzigen Belege. für den Namen ilvf-^ 
j^xaivg, Poliux IX« 156. X, 64, um fo "weniger bedeu- 
^ten, da diefer Compüator -wohl dieb Benennung ana 
,,.einer Stelle, Tielleicht eines Diduers genommen ha- 
lben könnei^' Boslicherweite beurtheilend konnte man 
EWBÜeln, ok Hr. Hm JKch felbjl täiifche oderieine Leg- 
ier täufehenS^oUe , indem er die Stelle nicht abfchreibe, 
worauf er Xeine Einwendung gründet, oder lagen, Hr.H« 
balt auch d^s Unoftöglicbe &i möglich, er.weib nicht 
Bwifchen der ausdrticklicfaen Angabe eines Titels und 
einer felbftgewählten Snchbeaetcbnung zu unterfchei^ 
den , er wiU uns lehren , in einem Grammatiker , dem 
wir die Anfohning fo vieler Tragödien , Komödien und 
anderer Sdir iften ^etdaid^en , jeden Titel , fobald er 
fiiner unCerer Behaqplongen im Weg fteht, auszuftrei- 
cheo. Doch es wird wnhl nur eine Uebereilnng feyn, 
■dergleichen bey Unterfuchungen fehr zurammengefetc- 
4er Art unvermeidlich £nd, nur darum etwas fchürfer 
zu beurtheilen, weil es einen hartnäckig beftrittenen 
funkt, und einen Funkt von hoher Wichtigkeit an- 

Seht. Uebrigens fcheint die Bemerkung veranlafst 
urch ein Wort des Hn. Geh. Staatsraths Süvern, in 
der von Hn. H. angefnlirteo Abhandlung, auf der von 
ihm angeführten S. 46; nur die Unterfuchung des 
Zweifisls und das Citat gehören Hr. H. Die erfte von 
beiden Stellen des Pollox abw fagt diefes: o i'lfin^^ 
ifac rdx&v nvQzatA^ ivofiafyato na^ Alexvkov naX So- 
^oxXda, oSriac in$Ygaif/afrag rd iQafAata, rir 
i*iv T^y HfOfiti^ia, t&y Si riy NoAnhor. Vom Nau- 
pUos kommt der Beyname HvQxaiig auch bey Hefy- 
chius zweymal vor: und hat alfo darin der Compilator 
richtig angegeben , fo kann er um fo mehr auch nir das 



*) Der Abdruck diefer Erklflruag hat fich durch tufmiige 
Umftände TsrrpXtet 4. H. 

A. L. Z. 1827. Erßer Band. 



andre Stück Glauben fodern , wenigftens in fo fern, 
als beide Stücke dielen Titel führten : denn darin dafs 
er Yon den Dichtern felbft herrühre, konnte er irren, 
da (^uch Ajas in den Didaskalieen den Beynamen Mo^ 
'ari}^o9>o^o^ noch nicht führte. — a) Der Name FacJ^e/- 
träger ift mit MaoriyoqoQog und Sti(fapfj(f6oo^f auf 
welche Hr. JEf. fich, mit Un. Süvern bezieht, indem er 
jetzt, i^ach eben demfelben, den Jltf^q^oQog als Fackel- 
träger erklärt, nicht fo füglich zu vergleichen als es 
fcheint. Hippolyt wurde Srnpaviitpogo^ offenbar ge« 
nannt, weil er mit einem Kranz in Händen, welchen 
er der Artemis darbringt , zuerft. auftrat; VaUcenaers 
Bemerkung über die Sache ift /ehr verfehlt ; und aus 
dem Namen Ma(nt)'Q^6Qog müITen wir fchlieisen , dab 
auch Ajas mit einer üeifsel in Händen zuerft auf der 
Bühne erfchien (feixr paffend um den Gipfel und Grund 
feines Wahnfinns aaichaulich zu macnen); aus der 
blofsen Rede V. 110 leitet £ch der Name nicht her, 
uiid das Scholion ift wohl nur ein fchlechtes Excerpt. 
Den Trometheus aber liefs die alte Sage mit dem Nar- 
thex auftreten; das Drama hätte unklug gethan, da- 
von £ch zu entfernen , dazu ganz gegen feine fonftige 
Gewohnheit und die der griechirchen Mythologie und 
Kunft überhaupt an charakteriAifchen Abzeichen zu 
halten ; weil nämlich Fackeln nicht dienen, Feuer von 
einem Ort an den andern zu bringen, fondern viel- 
mehr an einem fdion flammenden Feuer angefteckt 
werden zu einem ganz andern Gebrauch. Seinen Nar- 
thez öffnete Prometheus, zündete ein Feuer an (iTv^- 
xa«v(), und gab dann fehr wahrfcheinlich den Satyrn, 
die bey der erften Erfcheinung das Fetter umarmen 
wollten , als der Stifter des Fackellaufs , als der er 
bekannt ift, ohne diefes Sätyrfpiel aber Jiochfit wahr- 
fcheinlich niemals gedacht worden wäre , Fackeln in 
die Hand. Ihre Sprünge und Geberden, wenn fie fich 
bey den verfchtedenen Experimenten, bis es zu einer 
Art von Lampadedromie Kam, verbrannten (und wer 
weils, welche andre Arten das Feuer zu gebrauchen 
fie fonit noch von Prometheus gelehrt wurden ? ), 
Scherze ungefähr nach der Art , wie in einer andern 
folchen PofTe, wenn fie zuerft BienenXHöcke fanden und 
den Honig verfuchten, mochleo ein fehr ergetzliches 
Spiel abgeben. Ganz anders in diefer Hinficht die bil- 
dende Kupft; für fie eignete fich der Narthex nicht, 
weil man dem nicht anfieht wenn er Feuer einfchliefst; 
daher wählte fie das Sinnbild des Feners, welphes 
auch alle Götter des Lichts oder der Hilze in Händen 
tragen. — ^ 3) Dals der Name einer Tragödie , wenn 
es noch eine oder -mehr gleichnamige gab, nach ein- 
F J(5) an- 
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ander mehr als einen Beynamen bekommen hat,* ift 
nicht auffallend. Doch '^ ift es fo feiten — denil aufser 
Ajas MaaxiyotfoQoq oder Maivoftevog wird nur noch 
JNaupUos KaianXiwv oder nvQxutig beka.nat feyn — * 
dafs man zuerft uatiirlich unter jedem Namen ein Ver- 
fchiedenss Drama vorausfetzt. Natürlich auch ift e^ 
diefen Unterlchied f eft zuhalten , we.an zwoy angemef- 
fene Stoffe und Spuren von zwey verfchiedenen Stü- 
cken zum Votfchein kommen. — 4) IIvQaaivg ,,künne 
^doch %YoIil auch den Feuerbringer bedeuten, da Plut- 
„arcb bey einem Fragmente, welches Hr. TF. felbft 
„dem nvQxaavg beylege, von dem Feuer fagt wg ngco- 
„Toy wif^t],** Es vcrfteht fich von felbfl. dafs auch im 
Satyrfpiel Prometheus, als der örfchier/, der er war, 
der ßringer des Eeuers, vor dem es noch nicht da ge- 
wefen war; aber 'daraus folgt nicht, dafs er blofs als 
der Bringer (wie er das Feuer in Lemnos holt) vorgq- 
ftellt worden, und nicht als das^ was der Name aus- 
drückt, als Anzui^dor eines Feuers, der nichts gemein 
hat mit dem Geber des Feuers als eines Symbols des 
geiftigen Lichtes und aller Künfle, welche im gefef- 
felten Prometheus angeführt find. Welche Satyrfpiele 
alle müfsten mit Tragödieen , und wie viel Tragödien 
unter einadder vermifcht werden , wenn dazu der glei- 
che Zeitpunkt der anfangenden Handlung berech- 
tigte?) — 5) Wenn Hr. H. fagt, ich fcheine felbft 
zu fühlen, dafs mit den Stellen, die ich dafür, dafs 
nvQCfOQog etwas anders als nvgy.atvg (nämlich Geber dei 
Feuers) fey, angehäuft, nichts ausgerichtet fey, und 
ich Itelle daher als eigentlichen Grund gegen den Rec. 
den eigenlhüjnlichen Vorzug auf, den die griechifche 
Blylhologie durch ihre fcharfl^ezeichnenden, fein un- 
terfcheidenden Beynamen und die Stetigkeit im Ge- 
brauche derfelben habe, fo ift diefs entweder ein Irr- 
thum oder eine Kriegslift. Denn ich hatte diefe Be- 
merkung gar nicht zur Unterftützung meiner eigenen, 
londern zur Entkräftuug einer dem Gegner felbft ge- 
liehenen Erklärung beygcfügt; indem ich ihm neben- 
bey zeigte , wie er den Satz , dafs der Feueranzünder 
auch IlvQCfoQog genannt worden feyn könne, allein 
hätte fcheinbar darftellen können , aber auch nur 
ifcheinbar. Alle Gründe und Stellen für Prometheus 
JIvQffSQog als Feuergeber bleiben ganz was fie find ; es 
ift umviderlegHch , dafs er fo in Athen dem Wort nach 
verftanden, und hofchft wahrfcheinlich , dafs er auch, 
nach der andern Ueberfetzung, bildlich in dem glei- 
dien Sinn, als Feuergeber und Feuer genommen wor- 
den ift; eben fo wie Artemis nv^foQog doch nicht eine 
blofse Fackelträgerin ift, fondern die Fackeln fuhrt we- 
gen des 3Iondlichts, und wie bey mehr andern allego« 
rifchen Perfonen, die wir doch von natürlichen Fackel- 
trägern, die in Proceffion ziehen, Mänaden vorflellen, 
oder ihrem Herrn nach Haufe leuchlen , zu unterfchei- 
den haben, eben fo gut wie bey Prometheus, das 
buchftäl) liehe nvQffoQog nur die Schale ift, welche eine 
beftljumle Bedeutung, eine Haupt eigen fchaft der Per- 
fon verfchliefst. Demnach würde, felbft zugegeben 
obige fcheinbare, aber falfche Erklärung, für den, 
welcher alle andern Gründe nicht widerlegen kann, 
nur folgen , dafs IIvQfogog verfchieden gebraucht wor- 



den fey, jetzt von der TragSdie, in Lemnos fpielend, 
jeitt vom Satyrfpiel , in Attika , welches eigentlich 
nvQxatvghieh. — 6) Dadurch, dafs Hr. H. die Ein- 
rede eiaex petitio principii wiederholt, .nach dem was 
im Nachtrag S. 33 f. und 36 gefagt ift, fetzt er fich dem 
Verdacht aus, dafs er auch andern unwiderfprechli- 
chen. Punkten 3fSii4erXprecheo könne, ind^m hier der 
Drucker dafür geforgt hat,* dafs das Alifsverftändnifs 
nicht zu halten ift — 7) Das Bringen des erften 
FetTers hielt allerdings^ Hr. Süvern für „zu diirftig" für 
eine Tragödie, eher geeignet für ein Satyrfpiel. Aber 
nicht eine Widiung tfes „ erften Feuere auf die rohen 
Feld- u^d Waldbewohner'' konnte ein Satyrfpiel dar- 
ftellen, fonderu eine Wirkung auf Satyrn; jund b^y 
diefen würde die eigentliche Bedeutung des Bringens 
des Feuers; Anfang- der Cnllnr zq I^n, ganz feine 
Bedeutung verloren haben , und diefor Stoff alfo in der 
Art nicht anwendbar gewefen feyn; wefshalb gerade 
im Satyrfpiel PrometheBe auch nicht Pyrphbros, Ge»- 
ber des Feuers , Quelle des Verftandes und aller Kün- 
fte genannt werden durfte. Hebrigens fügt Hr. Süvern 
hinzu „von dem oben angegebenen Gefichtspunkt aus**; 
und vrenn derf6lbe(S. 36) in jeder einzelnen trilogi— 
fchen Tragödie ein Vorbild der Trilogie als meine An« 
ficht aufgefafst hat , u nd (S. 44) in jeder „ ordentlichen " 
Tragödie, auch der Aefchylifchen , ein Ganzes vor- 
ausfetzt, fo habe ich vielmehr die Tragödie nur als 
Act oder Theil det^ organifcfaen Trilogie genommen, 
ohne zu fodern und zu erwarten, dafs eine tragifche 
Idee auch fchon im etilen Theil diefes melir epifchea 
Dramas hervortrete. Als erftem Theil eines Ganzen 
fehlt es dem Pyrphoros , Worüber ich auch das Urtheil 
von Jacobs angeführt- habe, an einem bedeutenden 
Stoff keinesweges. — 8) Wenn Cicere oder irgend 
ein anderer der wohl unterrichtet war, dem Zufani- 
menhang nach eine Sache auf einen behimmten alten 
Schriftfteller, einen, dem fie zugetraut 'werden darf, 
zurückfuhrt, fo ift jenem su glauben, obgleich die 
Möglichkeit übrig bleibt, dafs er Ach geirrt hftbe, daCs 
die Sache nicht bey dem genannten vorkomme, fon— 
dern aus andern entnommen, jenem geliehen , unter^ 
gefchoben, oder, was gleichviel ift , zur näheren Be- 
ftimmung beygefügt fey» Darin befteht keine Schief- 
heit, „dafs, wenn Aefchylüs felbft den Raub hat in 
Lemnos vollbringen laffen , nicht er, fondern ein an- 
derer Dichter citirt i(t^': denn Cicero brauchte nicht 
erft mit Stellen zu beweifen , was mir oblag und fauer 
gemacht worden ift; er konnte für den Gedanken, 
den er gerade zuflillig mit fremden Worten auszu- 
drücken beliebte, irgend eine Stelle fetzen, die ihm 
gerade im Gedächtnifs war, oder befonders wohlge- 
fiel. Dafs er wegen des unde im Anfang diefer Stelle 
Lemnium hinzufetzte , ift möglich : mehr nicht. Ge^ 
wifs aber bleibt , dafs Hr. H. mir vorgeworfen hatte, 
aus Attius zu folgern, was ich aus Cicero, wo diefer 
den Attius (nicht einmal, fondern den Nävius) anführt, 
ableitete ; und diefes zum Beweis der unficheren Me- 
thode , etwas aufzuhellen , ohne die Worte , woraus 
es genommen, abzufchreiben. Von der Erklärung, 
welche ich hierüber gegeben, fagt er jetzt, indem er 

felbft 
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felbft Too Alf!o8 nxdMnde eioeo b^rch?!^i^b#a Sprang 
macht, ick „fcheine die Sache zu eotfleUep^', wa$ 
juicht fcheint in Spiegelf ecbierey über^ngehen, /on-. 
dem als fo^che gewifs ift. — 9) In Bezug auf Chtho^- 
oder^aa , die £[uUer der Titanen und Gäa die TitaniDi, 
T^orüber fie yergeblich luftig gemacht ^u. habeif , def, 
Nachtrag ihm erwies, hofft jeUt Hn Ä,. es iver^^ 
ihm noch>irgen4 j^BV^^^ lutra^en 21^ Willen., welcher 
Vnlerfchied Sey zwichen eia^r i^ Eigeufchaft 

eines Gottes und einer doppelten rerron. Was geht, 
das jene £wey au ? Mutter und Tochter find ja nichlf 
EigenfchaftejQ eine Ton der andern. Eben foweni^ 
Terftehe icl| .die Verglcich^ngj iWer beiden (fo gul^ 
das Bild ijQi andr^ HinlicHt pafst).,mit der aufgehencfen 
und iintergehendein, Sonne. {^4ie:.niemai}d. \ir erde au^ 
ilemrelWn Bilde aMfgeheo^ tin^jtfitergebend darftejU 
l^n TVoUeii (was^ awar, qbenclreui b&f o/uk Alten .£dU 
ganz anders verliält). Thia die goldne (JD^iOT^n adPind. 
S. 512) und Hekate oder Seleoe\ .Her«^ imd EiLeithyia 
füllten .<|ipht haben neben ejnon.det ericheine;;! Lönnenji 
oder^ elft andermal wieder Öeje, ^Is J^JleitJiyia ? --^ 
la) Wenp ..ein SchüliaTt zufl^.AjW.^pfwhrle^j etwasi det| 
Ajns betreffenaes fey auaaefulu^ i^, aiX^ duf^uf^atL, fq 
'würde ich ^ nfitUrlich üpd^, -^y^l der Ajas ^ine fSr 
fich beftehende Tragödie ift;* und ick würde iiatjirlicbi 
da eine.andre Tfagodi^ Ajaj» dawas» -^^^^ an.di^fe al^ 
an ein fremdes Drama denken, wenn, er fie gleich 
nicht befkimml als den anderen ^JO» angegeben , worin 
die VorausfelÄung liegen; würde\ dafs^dierer d^m Le- 
ier fchon bekannt wate; .'.Wenn .'aber ein Grani^iatiker 
■von J^rometheus Tagt, 'Xvivui Iv tji i^fii;' 8Qdf,iaTt j^ fo ift 
iibfes ein § Spur 'einer An Acut, wöriiacli swejr Pro-^ 
metheus ab'ziifanHnenhätfgend noeh'iff der Schuld dei^ 
Gelehrten- gaken Und in den Handfchriflen-Terknüpft 
waren ; und ein ähnlicher AuS^ek itf Beziig auf Tra^ 
gpdieen des Sophokles xaii Euripides kommt Bicht 
vdr. ' lJFnn'fiii^'<fiebTeii 'der andern- SeM^ AkA e^rfte 
l^ück'der*Trilogi4^ hatt*deslblgeadeB>Mtt, Ageinem- 
non UM 4er Ch6ephoren^ Aegfpter fbM der S«hDtz-r 
flehendeii f/TWlog. S; $57, die Ghoe^IioMi'idcllt blofs 
^inAial^ (bnäem einigemal, Ivie Stanley ^^ai2 €hoeptn 
666 anfahrt, fnh tihdo jigamemnonis , ^n primus fe- 
iralogiae tiiulus et unde argumenta derivarum caetera^; 
tö wie denn in den Handfchrüten und in den Ausgaben 
tot Tictörid^ a*el% das Ende des Agememnen mit dem 
Anfang der Cho^pfcerenzuraramenlauft, i/. Voff. ad 
SfanL aplBiMler: T. 8- S. XVII. Tyrwh. aä Arijifytl 
Poet. S. 133 £& Def i&sweis, dafs es keine Dilogieeiy, 
wohl aber Trilögieeo gegeben habe , ' lauft durch meine 
l^ide Schriften hindurch^ tfl es allb wohl fo unklug 
gewefeo, auch auf diefe denkwürdige Spur die Auf-^ 
merkAimkeit deifenfgeki mit- efci :paaF Worten hinztilen-* 
ken, denen es dariiin'ZU<i9iun-iii) befonneh und ver-* 
AS ndJgzn erwägen? DieferÄIannaber, fcr wie er frü- 
her JTo gStig war- miic^'an daeWikierbUi^hzu erinnetn 
bey iiiqlßoKa, in welches er felbft eio^n kritlfeheif* 
Unfinn gelegt haUev Will mich kehren, was auf Grie-- 
chifch in dem anderen heifse , da wo gei'ade diefes, 
weilfi es fich fand» gegen die Trilogie angeführt wer-«- 
dea jinulsie« In w^, fem aber.dieüe iB^merkung für 



deaZveclk derRec. djene, "^ird fich nachher zu er- 
kennen geben; nicht wediger was man bey Verfolgung 
fulcber Zwecke erreichen kann. ' 

So hat alfo diele zweyle Kritik fo wenig wie r?ie 
frühere den Lemiiifchen Prometheus im alleriuinderten 
zweifelhaft gemafiit« Was aber Hr. H. gegenwärtig 
aiifser den beid/sn bekannten Fromellieud noch für ei- 
nen andern behaqpte, ift in der That nicht recht klar.* 
Frülier {de teirah p. ji) galt ihm ;n;(Mfat«^, AstmQxfo-^ 
Qoq.fiVkX einmal cifirt werde; auch in der erflen Rec. 
waren ihm beide Kamen gleichbedeutend; jetzt füllen 
für nv^aeig die zwey Belege nicht zupeichen, und 
"bieder Ttvgi^ae^g doch wohl auch d^n Feuerbringer be- 
deuten köniien; endlich jedoch nv^fvQog der Fackel- - 
träger feyn. 

Hinfichtlicl^ der Trilogie überhaupt zieht Hr. H. 
fich jetzt ganz hinter Hn. Geh. Staajsr, Ätuern zurück, 
der ,|in der treiTlichen Abhandlung übär den hiftori- 
«rchen Cbar^^kter des Drai^i^s fp fclüJn.den inneren Zu* 
«^fammenhang Ton Tragüdieen, die in ganz Terfchie« 
y^^nen JSeiten gefcbrieben oder aufgeführt worden, 
i^achgewiefen , to l?ündig dnngethan habe, dafs die 
»a^w^y.Prometbe^n ^e4 A. ^nitibt nochlefues dritten be- 
i^dürfen, dafs,Jlec. r*- fich feinerfeils auf ihn berufen 
„könne." Aber hierbey- fcheint Hr. H, zweyerley zu 
üherfehen, cuerft, dafs Ilr. 6VVi'er/t nicht die Aefchy- 
lifche Trilogie „im engern Sinne," wie er He nennt, 
l^ngnet, die er vielmehr, „\ireil fie die Organifation 
«jeder einzelufn Tragödie wieder ablulde^ die kunft- 
i^gerechtefte und. ungeachtet ihrer ausgebildeiern Con- 
,^ftru€tion, auch fui; die Aufführung überfchau liehe, 
ndarum anfpvechendfte Form folcher Dichtungen" 
Bannt. Gegeff einige einzelne von mir aufgeftellle Tri- 
logieen ftreitet ^ie TortreiTliche Abhandlung, und fie 
thut es durchgängig .nach redlicher Kampfesart und auf 
ein^ f^i^mich n 9 r, ehrenvolle Weife. Dagegen finde ich 
4p«a«PÄg«n Tjilpgie, wekhe Hr. JF/. co^truirt halte, 
oii^ejycli iieScbrift Mhh^decQmpof. tetrdiog. erwälmt 
w«p4> »P<* obfchon.j«o^i.»'^eön nur Eine Anordnung 
der Tragüdiern gelten kann , eben fo gut totweder^ar' 
Süvern'fchen im Weg fteht, od^r. durch diefe aufge- 
hoben wird, gar Jiicht gedacht. Wie koii^mt es' nnn, 
dafs Hr. 6'., d#r den „Träumen, welchen ich mich hin-' 
gegeben, den luftigen Pfeilen meiner Hypothefen" 
eben fo gelehrte a]s.fcl\arffinnig#, wenb gleich niolit 
übei^U mich überzeugende I^ottan entgegen fetzte, jene 
Art der Trilogieen ^u erwähnen nicht .nckhig fand? 
Das.andre, worin fich Hr. iFZ.^. nicht gefunden Jiat, ift' 
diefea, dafs }fK die Süvern^fcJien Gruppen von folrhen 
Tragodieen, die in ganz verfch^edenen Zeiten gefchrie- 
ben oder aufgeführt' worden, felbft fo, dafs zum T heil 
Ysm im Mytbu^yqrangf^ht, viel fpäler als 'die endern * 
Theile trffgifth ausgeführt worden, geordnernach phi- 
lg|i>phifcli^nf<, Ideen un.d nach den vielfachen Yerknü-^ 
p/ungspunkten fillftr jilyth,^n untetr eioeandeir, .der thea^- 
/r«f/i^rÄen, Trilogie,.. 4>>^iJ^ T.^rfqliiedenea Gefetz be-' 
fplgt, eigentlich. gar nicht entgegengeft^ijli find., was 
V»ch Hr..6«ver/i felbft gleich vorn herein (S. 36) zu er- 
Hennen giebt. ^ E^ miifste ja foiift auch^j^de einzelne 
tjl«ftdie;,/iYekhj «* dipffir. W^ife mit .andern, in 
r(55a . Vei- 
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. Verbindu Dg gefetzt vrird, aufhören, eln^ beftiminte 
Regel der Coinpofition , berechnet für den Ueberblick 
der gegenwärtigen Zufchauer und den harmonifchen 
Eindruck eines in fich abgefchlofrenen und gleichfam 
in feinen eigenen Rahmen gefugten Werkes, in Ach 
zu enihalieh: es müfste dem einzelnen Gemälde er^ 
' laden werden , regelmäfsig und zum Ganzen compo- 
nirt zu feyn ,> weil es ein Seitenftück erhielte, das Tiel-* 
leicht für einen ganz andern Ort beftimmt wäre, oder 
weil es durch feinen Inhalt -^ ohne RiickQcht auf die 
Form -— ein anderes berührte oder fortfetzle, oder 
weil es iii eine Reihe unter einem höheren Zufammen-*- 
bang rerbundener Gemälde gehörte. Höchftens kann 
durch ein langes und angeftrengtes Bemühen, dieldeen 
in den Mjthen und in den verfchiedenen fie darftei- 
lenden oder einflechtenden TragÖdieen im rechten Sinn 
und Zttfammenhang ihrer innern Entwicklung zu er-* 
faffen, weil dadurch die Seele mit einer grofsen Anzahl 
von Yorftellungen und Gombinationen erfüllt ift, die 
Aufgelegtheit rermindert fejn einzugehen in Zufam- 
menhang und Verknüpfungen künflkrifcher Art , nach 
VerhältniTCen der Theile und der Maften des mjrfhi-« 
fehen Stoffs in feiner theilweife beflehenden Unabhän^ 
gigk^t Ton dem , was philofophifch oder für die Eine 
grofse tragifche Idee bedeutfam ift. Um fo weniger 
können folche idealifche Gruppen , dmren Bijdungsgefetz 
lieh zu keiner Zeit erkennbar Teriiufserlicht hat, ein 
Vorurtheil gegen die Trilogie erwecken , da Ton diefer 
eine Probe vorliegt, andere ähnliche Gompoütionen- 
wenigftens durch bedeutende 'Gründe unterAützt wer** 
den , mancherlej hiftorifche Nofizen-verfchiedener Art 
darauf hindeuten, diefe Art von Kunftwerken auch 
in der Compolition der Sophokleifchen Tragödie, bej 
aller Verfchiedenheit doch auch fehr bedeutende Ana- 
logieen findet, die dasUrtheil leiten können, währ^d 
von jenen im ganzen Alterthum lieh keine Ahndong 
verväth, weivgftens bis jetzt keine Nachricht gefunden 
ift; womit kfilineswegs gemeynt ih, dioffs diefes an fich 
gegen fcharffinnige Enideckungen innerer VerhäUfriffe 
in jedem Fall Viel entfcheidän könne. Wenn Ideen^ 
auch mit Scharfblick und kritifcher Gewiffenhaft'gkeit 
entwickelte, in den Gegenftänden felbft als Grund und 
Gefelz bedeutender Erfcheinungen eikannte Ideen, 'Hy- 
pothefen genannt werden follen , fo ift hier nur Wypoy' 
tfaefe. Ueber diefelbe eine Meinung zu haben ift leicht;; 
fie zu beurtheilen fchwer, und nü^ ve/mittelft ver-*- 
wandter Ideen und eines eindringenden Studiums mög- 
lich; darüber abiprechen heifst 'die Würde der Sache 
verkennen. Aui keinen Fall aber darf ein philofo- 
phifch - mjlhologifcher Geftchtspunkt , untel*' welchfetn 
zrwey Dramen den Prometheus betreffend , eine alle- 
forifche Handlung unter Göttern, und eine Gefchichts-» 
fage von Argös, in den did^ Danaideh enthaltenden 
Stücken, zu einer einzigen grofVen poettfch'en und zu- 
gleich hiftorifchen Conception vereinigt "Werden , iitis 
abhalten, die dramatifche Behandking'des einzelnen 
Mythus nach Anfang, Mittel urid Endej lihd durchi' 
Abwägung alles delTen, was aus Spuren der Ueber- 
lieferung und* was aus dem Inneren' aer Sache oder de^' 
Mythus iarit ^Svdherbeit oder mit' gtofeer Wahrfchein^ 
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lid&dt hervorgeht, fo viel als mögßdi Oüi, die Um« 
riffe des Plans zu erforfchen. Meine Auslegung der 
Stelle des Suidas über die Neuerung des Sophokles, 
welche Hr. H. fehr billigte, mit der Forderung, daft 
hiernach auf diefe Stelle die ganze Unterfuchung über 
die Trilogie hätte gegründet werden foUen, wird von 
Hn. Süvern S. 44 beftrittea. 

Veher Satyi'JpieTe des Aefchylus ehthSU die Ree. 
nur wenig. Indern^ Br. H. in diefe KUffe wiederholt 
die Tol^SuSfg ftellt, wird er künftig nachznweifen ha- 
ben , welcher Stoff unter diefem Namen im Satyrfpiel 
gedacht werden könne; oder wird der Umftand im- 
mer äufserft milslich bleiben^ dafs unter allen Satyr- 
dramen , von welchen wir wiffen , mit Ausnahme fol- 
eher, deren Titel vom' Chor hergenommen ifl, kaum 
ein einziges fich befindet/ deffen Stoff nicht im Allge- 
meinen erkennbar w^re, 'und nicht einmal ein einzi- 
ges, in fo fern die Europa des Aefchylus wenigstens 
als* Perfon nicht zweifefhaft ittt und die Befch'affen— 
heit der mythologifchen Vbrräthe ift fo , da(s diefs 
tdcbt verwundern darf; wunderbar wurde es nur fejn, 
tirenn die Haüptper|(fii einer Tragödie oder eines oa- 
tyrfpiels. nicht einn^ia]^ 'im Allgemeinen bekannt wäre. 
Meine Erklärung, *;d^s die Sprache in den Bruch— 
ftücken des* genannten Stücks nichts der Tragödie wi— 
derfprechbndes enthalte , Toll der Lefer beurtheilen 
„ aus folgender Probe '• : 

N{ug yvraixhg <X ut pifi laäfj (fXfyiof' 
tq^&aXfiSg ^\i]Tti avSqbg ji y^yfv^tyrj* , * 
t^w di ravtwv &v^by tnnoyvioftova. . * 

(womit jwm auch noch zwey andre Verfe dec T^^iuifg 
zufamme^ji^Uen wolle). »^Der letzte Vera, f^^gt der 
Rec.^ nimmt fich im Griechifchen £0 aus,, wie iax 
Deutfehen ;. -d^nn für derglei<^n 'hab* ißk pfyrdemäyy^ 
gen tSinfu^\ Wenn die Lafer ai^s 4iefer JProbe nicht 
fehr oUgeipeiAe UrtJbieilfS.!aUeite|i;?m4iea,. 5>dler die 
Ijchlect^ie Conjac^ir ikiacheA , da/s d ex fiec, fpfifuap mit 
q^pfv'y0iwfy:l^li habe, fo fe^he« fie wepjgjleii^ ficher 
^\{{ den i^f|i(^ Bli^ i i^h Hr.. Jf. eine Stielle biaes 
Dichtens ^Aof «iiH^.betfo^iidre Art mifeverfteod^n hat, und 
dai's Satyr/*piele anders erwiefeo werdefi muffen^ als 
durch folche Auslegung, Wie kommt nur Hr. JET. auf 
den Gedanken, da/s Innoyv^fionf pferdemäfsig heifse? 
Den Sinn eiaea andern .Xbieres möelilc» dieiiSMytii dea 1. 
Aefchylqs. ^ft: gehabt haben; ^. aJ^i p&i4^inä&igea 
fehVrerlich fcjbfl Kentauren, wenn. endi^l^U« auftre- 
te« laiCen; jbi der Art der Hermanarthe^r Reeenfionea 
fbrtzufchliefselft , zu d^r fich jeder, welcher einige 
Vebungin Conjectmralkritik hat , leidet erheben wird, 
müfste ich ohne weiteres behaupten , dfib er dem Scho- 
liaften zum Ajas Y«. 143 gefolgt fey, i^th er alfo auch 
die SteUe de^^SophokleSf r<ind ,folglicfc auch die Rede 
und den Sprachgebrauch des Sophokles fo wenig wie 
df9« desAefohylus^verftehe« fferdemiUsig^ Xo miilste 
alio\4f^am. 797 : ; # ' . 

ovx tan Xad-ihf ofiftata ipmt6g, 

überfetzt werden ^ iver /chafnia/sig gut cier'gut /^af-' 
mäf sig ittf dem entgeht nidxtilat Auge des Mannes. 

Aber 
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Aber nnch olme diefe Stelle , !ft es denn fo tingew(%n<* 
lieh hej Aefehylas, dafs er auf ahnliche Art in ein 
Bejrwort ein Bild oder eine Yergleichung legt, wie 
e. B. lAiftqi^ t^ i^mncocv ßXdtttfjfia xaXXlnowQov (in ei- 
gentlicher Bedeutung gilt n()w^ nur vom Schiff), oder 
ntüxhv ^fii^oax6noy i<p9'aXfi6v^ fo auch in Zeitwörter, 
ißovxoMöfXiY xp^ovrhtv vlov ndd-cg, oder Sophokles av- 
tdv h v6fioig TtaxQÖg SitnoiXoSu(xvtVp ? So hier, in bei« 
den Stellen) Kennerblick den Ausdruck des Aug^s zu 
ftlTen, gleich dem Blick des Pferdekenners, des Schaf* 
kenners, weil man an den Thieren bestimmte äufsere 
Zeichen fHr mancherlei Eigenfchaften und Zufiände 
iKaty und wefl, wer Thiere kauft, nicht fo leicht un- 
lerläftt aof diefe Zeichen zu achten , als man bej Men- 
fchen oft.verlSumt nach fiebern Merkmalen zu fragen, 
ehe man ihnen Tertrant« Wenn de/Ten ungeachtet in dem 
Ausdruck fiir Ach etwas befremdliches zu liegen fcheint, 
lo rerfehwlndet es, wenn man bemerkt, dafs er rer- 
«ikla&t ift durch einen alten Spruch bejTheognis, und 
ulfo TennuthKch ron früherer Zeit her im Volk? 

Ov yvLQ av ^tdiirjg dvi^ig v6ov ovSi yvvouxig 
ngiv TUiQfjd'eiijg ß^if vnofyyiov»*) 

Vfatih diefem wiiklichen Sinn das Wortes und des Bilr- 
des wird der Gedanke wohl niemanden ungeeignet 
icheinen in einer Tragödie Peatbefilea zu ftehen« Klär- 
lieh aber zeigt diefer Fall, an wie leife Fäden das Da- 
feyo dlefeff und jener Tragödie geknüpft wäre, wenn 
das Gefühl manches Kritikers in Betreff eines einzel- 
nen AjasdniiJs.s ohne weiters über das Ganze entfcheiden 
^«iirfte. Der Agau^emnon bleibt was er ift, trotz des 
Scbafkeoneiy» welcher Mannesauge prüft: ohpe ihn, 
wie wäre gegen ein allen andern Gründen TerCchloffe-. 
nesKenner^r der Pferdekennerfinn , gefchweige denn 
ein pferdemäfsiger Sinn als zuläffig in der Tragödie 
durcnzufstzen ? Ganz unerklärlich ift es mir, wie Hr. H. 
auch die andre you mir angeführte Stelle aus diefem 
D^iama,' das nun eiumal ein Satyrfpiel feyn foU, mils- 
TorftehA ki»anle, nänsKch die Worte: 

Ov nm TIC uixrttlt&f^ Kd^Qog ^/nfya 

jctrov , nivov nXovrovvt' intfitj/iv ij; SSfiovg. 

Es liege am Tage, glaubt er, dafs, „wenn äd-ijgog 
f^^fiiga in einer Tragödie ftand , nicht erft nötbig war, 
i^zu bemerken, dafs der Ausdruck edel wäre, was nur 
sidanh einen Sion hat, wenn er in einem PüITenfpiele 
i^Yorkam, und .mithin für unedel gehalten werden 
iskonnt^^'* Vpn einem Grammatiker, welcher be- 
hauptete^ ud-TjQog ^lAi(ja £ey ein unedler Ausdruck, 
n^ii4le man glauben, er wiCTe nicht, was er Tage, und 
ihn nicht. hören: denn kein Grammatiker kann, wie 
tebr er;a¥c^ wollte, die Natur der Gegenftände än- 



^ T>a diefe Stelle im Zufammenhsng mit dem folgende^ 
Dtftfcfcon nicht richtig Tcrftanden werdeo zu reyn fcheint, 
' lo h«mexke ich , dafs eoigegengeftellt find Viebhandel 
und Friichi verkauf. Das Getreide lilftt iick auf den 
hlofsen Ajafchein, nach dem erlten Blick heartheilen; 
MenCchen lallen lieh nicht fo fchatzen wie wenn mau 
aaf den Fruchtboden geht , iondem £e wollen geprüft 
fyjMi fiMk Zugthierao, • • • 



dem nnd die Ordnung der Begriffe umfto&en. Und 

wäre es möglich gewefen , die Worte KSijQög rj^iiqa z« 

erniedrigen , fo würde doch Aelchjlus in dem Zufam-» 

menbang, worin ße hier flehen, £e wieder gehoben 

haben. Diefer Grammatiker aber, indem er zu dent 

Worte bemerkt: mfJLvri nayv 17 avfinXoX'^ xal äiifoft^t ov 

Ittxgov yyovaa. xul yuQ 6 xQfiaAfi%vog rfj q>Q}pfj xal rij 

qf^daet Ah^vkog iarlv iv To^onm^ hat offenbar einen 

anderweitigen Gebrauch des Ausarucks im Sinn , der 

unter andern feiner Art in der gewohnlichen Sprache 

üch auszeichnete. Es ilt mir nicht TÖilig klar, was ef 

eigentlich meinte, indem noch diefe unvoUftändigea 

oder zum Thdi verdorbenen Worte folgen: nQotTtart 

Si t6 aijLivov Tfjg Xll^ewg xalti noXttixiv, Xiywre» 

Siinl^AxTaliavog, mit demZufatz lyyifdff^av x^to^ q>fi^ 

a)v 6 OQvytyog* Yermuthlich aber rerftand er^ einen 

Felttag, Vielleicht der Artemis, an dem nicht gejagt 

werden durfte, wildloa alfo doch anders bezogen als in 

den Worten: 

Nach niemals hat Aktäon ein wildlofer Tag leer, nnir 
mit Miidxgkcit heladea heim gefandt. 

Wenigfterfs trägt die Bezeichnung eines Fefttags etwas 
religiofes und. zugleich politifches an fich, da ein Fol- 
eher auf beides Beziehung hat ; und dießi giebt dem 
Wort Bedeutfamkeit, eine höhere Farbe. Kurz der 
Grammatiker macht durch den Gebrauch der Fhrafe 
auch bey einem Dichter, und alfo gewifs eher in einer 
Tragödie, wo man erhabne Sprad^e erwartet, alsid 
einem PofTenfpiel, bemerklich, dafs der Ausdruck 
nicht gewöhnlicher Art fej. Dafs in diefem Drama 
endlich derDichter aus den Myfterien geiprochen ha^ 
ben füll, hält Hr. H. für gleichgültig; als ob hierin 
nicht ein frecher Muthwill fich verrathen würde in ei-^ 
nem blofs lufiigen Stück, während der hohe Ernft 
noch bis zur Berührung des Heiligften führen kann. 
Solche Mlfsverftändniffe la'fst in den wenigen Stellen, 
worin er eigene Erklärungen, und zwar zur Wider- 
legung, vorbringt, während, wer ein Buch fchreibt, 
oft ganz unzählbar viele Stellen zu berückfichtigen und 
zu erklären hat, derjem'ge £ch zu Schulden kommen^ 
der ohne Beweis fich erlaubt andern UngVündlichkeit 
vorzuwerfen und „t/nbekanntfchaft mit der Rede und 
i,dem Sprachgebrauch felbft der Schriftfteller, dere^ 
„Schriften eigentlich der Gegenftand des Buches find, 
„fo dafs fie nun unficher gemacht, wie etwas zu neh-^ 
„men fej, auch das Unmögliche für möglich haltenf, 
^und es benutzen, wie fie es gerade brauchen zu kön- 
„nen glauben,'^ und dafs ihre „Sprachbemerkungen 
„und Worterklärungen gröfstenfheils gänzlich verun- 
glückt feyeo." Was ift denn in der Auslegung unr 
möglich, wenn es nicht die ift von diefen rwey Ae- 
fchylifchen Stellen, faft den einzigen eines und deffel* 
ben Stücks, und wonach deflen Gattung beftimmt 
wird, und alfo entfcbieden. wird über Verwerfung ei- 
ner Tragödie des herrlichDen Gegenftandes , und einer 
ganzen Trilogie, einer Triiogie endlich, welche un- 
gezwungen und gleicbfam nothwendig tbit dem alten 
Epos zufammentrifil?. So fteht es mit den Satjrrfpielen, 
„von denen Hr. }F. nichts wiflen will, weil er fie zti 
feinen Tragodieen braucht'' 

Der 
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Der Ctkor des Gleulo» Tollte Hd. H. dicht beanru« 
JhigeD , da auch die Erinnyen uud die Thorkiden, \vel- 
dien lelzleren er felbft noch die Gorgonen, die dra- 
dienhaarigen bey Ael'cliylus, hinzufügte, nicht fehr 
natürlich noch gefällig ausgefehen haben. Ich denke, 
fo gut wie der eine Glaukos auf die Bühne gebracht 
vrerden konnte, ein Gott, nicht ein Ungeheuer, und 
ein Gott, welcher in einer von Athen nicht entfernten 
Stadt Hauptgotthett im Cullus war , nicht weniger mufs 
ee auch mit einem Chor ihm ähnlicher Terfonen anger- 
gangen feyn; mit Dämonen des Sleers fo gut wie mit 
befchwingten Perfonen; und die Vervielfältigung fol- 
dier Gefchopfe für das Theater ift nicht befremdlicher 
aU die der Kabiren oder Feuerdämonen, der Erinnjeu 
«nd der Phorkiden , oder als die Erfindung von Per- 
fonen wie Kraft und Gewalt, Wuth, Heerdumlauf 
(Amphidromos). Züge von Tritonen, wie iie ohne 
beftimmte Autorität genannt werden , find bekannt ge- 
nug; und die Vplksfage von der Reife des Glaukos, 
felbCt als einem Kijvog, mit den Seefifchen , feinen Be- 
gleitern, hot einen natürlichen Anlafs, indem Glaukos 
der Gottfifch in eine menfchliche Geftalt verwandelt 
wurde, ihm auch eine Begleitung dämonifcher Art zu 
geben. Hr, H., indem er aus meinen Worten „es 
beftätigt fich alfo der vermuüiete Glaukifche Chor" 
nämlich durch die Yolksfage von der Meerfahrt des 
Glaukos ufia roTg xr^fict, folgert, „fo hatten wir alfo 
eine Tragödie mit einem Chor von Wallftfchen", hat 
blofs den kleinen Umfland vergeffen , dafs die mythir 
fche Poefie, Kraft der Symbolik, felbft die Elemente, 
-wie viel mehr die Dämonen in ilinen, in menfchen- 
ahnliche Perfonen zu geflalten vermochte. Der Spott 
aber nimmt lieh komifch genug aus wenn er fich felbft 
nicht verfteht. Eines Baffins für die Wallfifche be- 
durfte es in der Tragödie nicht; da fie Meeresfläche 
mit Ufer fo gut wie jeden andern Raum fetzen konnte, 
während im Satyrfpiel hingegen , auch wenn es in die 
Kähe des Meeres verlegt ward , Landfchaft charakte- 
^ riftifch war. Wenn Hr. H. fehen wül , wie wenig es 
für die Alten bedurfte, um Meer anzudeuten oder die 
Scene für Seegotler auszurüften , fo mag er die Vafen- 
gemälde anfehn. Wer kann gerade behaupten, dafs 
ein Dichter, der die Okeaniden durch die Luft an den 
Kaukafüs verfetzte, nicht auch männliche Seedämonen 
an jedem durch ümflände gebotenen Ort habe können 
einen Chor bilde j^ la ff en? Doch ohne folche Umftände 
zvi kennen , mag man fich lieber einen Kaum für die 
Handlung denken, mit welchem die Vorflellung folche 
perfonen gewohnt war zu verknüpfen , alfo hier etwa 
lUeeresttrand , und diefes wohl am heften, oder den 
Tempel, la welchem Glaukos, jedoch nicht als Wall- 
fifch, einheimifch war, wie jeder andre Goft iii dem 
feinigen : denn ein Götterbild weifet auf eine leben-r 
dige Perfon hin, und rn'ft Ficlionen dem Aberglauben 
nachzuhelfen wird der Einfalt leicht. . Auch a/^i^inaTc^ 
eines Glciukifchen Tanzes zu erfinden , darf dem Ae- 
fchylus zugetraut werden. Der Glaukos, welcher 
noch in Alexandria getanzt wurde, mufs denn doch 
wohl iheatralifchen Urfprung geliabt haben, wie ganz 
anders er auch damals gehaltet ge;wefen feyn möge: 



oder wie* wäre man fonft auf einen foleben Tan« ret-^ 
falleif , und liefse fich wohl diefem Tanz noch ein an- 
derer vergleichen als mythologifch - tbentralifche ? 
Wenn aber diefe Yermuthung nicht täufcht, /o ift 
auch darum einGiaukifcher Chor vorauszufetzeo rTjlau-« 
kos Ponlios felbft reicht nicht zu, weil die Perfonea 
des Stücks keine Tänze aufführten. . Diefen Zufam— . 
menhang kann ioh nicht als eine Tbatfache betrachten;, 
aber ich darf ihn, als nicht unwahrfcheinlich, ans dein 
Zufammenbang der Umftände entwickeln; und wer 
fich nicht mit feinem Urtheil über die ganze Tri! ogie 
geftellt, und nicht eine einzige €(er andern Erfcheinun— 
gen auf unwiderfprechliche Art anders erklärt hat^ 
wird mit der Antaftung diefes 'JSin^elneA nicht viel 
ausrichten. 

Den Charakter der Attifchen Bühnenfatyre mit dem, 
Dorirdien Salyrtanz in Phlius vergleichen zu können, 
würde allerdings intereffant feyn , wie alle Entwicklung 
und die Kenntnifs gefchickter Verbindung bey zufam- 
mengefetzten Kiinftarten. Man darf fich nur erinnernu 
wie gern man in Rom Oskifche Charaktermasken , und 
allerwärts von jeher die Dar^ellung benachbarter Dia^ 
lekte und Nationalitäten auf der Bühne fah und man— 
nichfach unter das Einheimifche mifcht«; um es nicht 
ganz unnatürlich zu finden , wenn Pratinas mit Satyiw 
tänzen und Seherzen nach Art der Phliafifchen in Athen 
Glück gemacht hätte. So zeigt fich in allen diefen 
fpöttifch genug vorgebrachten Einreden nichts alsUan- 
gel an Ein ficht entweder oder an Ueberlegung. 

Da ich es unternommen habe, mich auf die Kritik 
meiner Arbeit über Aefchylus nochmals einzulaflen, 
fo halte icli es für angemeffen , auch übet das V^rMU-- 
nifs des Streites im Allgemeinen ganz ohne Rückhalt 
zu fprechen. Ich fchrieb über die Kunit eines Dich- 
ters , welchen Hr. H. feit vielen Jahren bearbeitet und 
herauszugeben verfprochen hat,- und mufetd vieles be- 
rüiiren, worüber er andre Anlichten hatte, als Ich»- 
Der „Uumaniti^t", womit ich ihn, we es nothwendig 
fehlen, beftritten hatte, liel^ er volle' Gerechtigkeit 
wiederfabren in einem freundfcha;f(Iichen Briefe , den 
er zur Sprache gebracht hat, und worin der meinige, 
diefem vorausgegangene, ein freundfchaftlicher genannt 
wird. Welche Irrthümer und-Verfehen in Anfehung 
mythologifcher und dramatifcher Punkte, in Kritik 
und Auslegung, ich: aus Achtung der .Verdienfte des' 
Hn. H, , wo ich Re auf ineinetti Wege fand, fchonend 
unberührt gelalTen, hat der Nachtrag gezeigt, ohne' 
dafs darum in diefem jene Verdienfte nun weniger an-*- 
erkannt worden wären. In der Recen&on meiner 
Schrift, durch welche derlVachtrag veranlalst worden, 
erklärte Hr. H. den Theil von jener ^ worin neunzelpi 
Trilogfeen des Aefchylus aufgeftellt oieft behandelt 
find , nach mehr oder vreniger ausführlichen- mytha-* 
logifcK- drainatifchen Erörterun^'ea, mefar.als aop Sei- 
ten einnebinend, „als ein g(inz mit leeren Vermuthun«- 
gen angefülltes Kapitel übergehen cn woUan", . und 
fagie: diefe Art Trilogieen zu conftrairen fey „wahr- 
lich eine' eben fo unnütze, als unwürdige Spielerey;" 
und vieles andre, was pian hiernach fich ungefähr den- 
ken mag, lieb er drucken. D^is er eipßm ^ii^i^igen 
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Funkt, es fey in l^^treff diefer nennzebn Trilogieen 
oder der Prometheifchen , griindllcii and trefiend ge- 
vr&rdigt und widerlegt habe, glaube ich nicht, fon- 
dern glaube das Gegeutheil ftreng erwiefen zu haben, 
fo Tiele Dinge hier auch, nach der Naiur der Gegen- 
flände, zu berichtigen übrig bleiben mögen; wie denn 
überhaupt in der wahren Philologie faft alles mehr 
oder weniger in Entwickhing uod einem regen Läute- 
rungsprocefs fortwahrend begriffen ift und begrifTen 
feyn mufs. Zugleich waren von Un. H. zur Be- 
hauptung feiner eigenen vorher aufgeftelüen Anficht 
TOD Trilogie durchaus keine neuen Gründe angefülirt, 
eben fo wenig meine Bemerkungen gegen diefelbe 
entkräftet worden. Auch giebt er das Streiten über 
Trilogie gegenwärtig auf, indem er erklärt, „durch 
i^Gründe darzuthun, daf^ )nein Beweis für Trilogie 
ii(den er anbey auf Eine Seite der Schrift einfchränkt) 
j^blofs in Hypothefen beftehe ,< glaube, er Jfich jetzt um 
i^fo mehr überhoben , da er £ch nicht getraue es beffer 
i^thun zu können , als es neulich von Hn. Geh. St. R. 
^Süvern, der fich gleichfalls über Hn. TF's hypothefen- 
»reichesBuch beklage (nicht ganz auf diefe Art), in der 
»trelFlichen Abhandlung über den hiftorifchen Gharak- 
j,ter des Drama's gefchehen fey." IndefTen, obgleich 
auch der Nachtrag wieder die Trilogie und was damit 
zuFammenhängt zum Haupigegenfland hat , fährt Hr. H. 
fort von Dingen , von derer wahren BefchalTenheit er 
keine Ahndung zu haben fcheint, als von „Luftgebil- 
den" zu fprechen, recenfirttrarh den Nachtrag wieder 
im ganzen Umfang gerade mit der Sicherheit als wenn 
I>e7 dem, welcher die Gründe zu entdecken andern 
uberläfst, das Urtheil feyn konnte; und entblödet* am 
Schluffe lieh nicht, die Gerechtigkeit feines Urtheils 
über die Trilogie fiir hinlänglich beftätigt zu erklären 
durch das, was er über den Nachtrag gefagt habe. 
Meiner Gegenfchrift indeffea wirft Hr. H. vor, dafs fie 
gereizten Gemüthszulltapd zu erkennen gebe. Wenig- 
Itens habe ich die Antikritik auf eine Rec. , welche die 
erften Blätter des Jahrgangs füllt, erft im December 
gefchrieben. Lejjßng, welchen Hr. H. felbft auch gern 
anführt, fordert in einem Brief gegen jK/o^z von dem 
Gelehrten, „dafs er nicht verlange, der mifsverftan- 
Irdene Schriftfteller folle es bey feinem Widerfpruche 
i^bewenden lalTen; dafs er ihn keiner Empfindlichkeit 
nbefchuldige, wenn er es nicht dabey bewenden läfst; 
i^dafs er in Streitigkeiten, die er fich lelbft zuziehe, 
„rund zu Werke gehe" u. f. w- Wenn Hn. Hermann' s 
erfteRec. meiuGemülh ein wenig gereizt hätte, würde 
mir daraus kein Vorwurf erwachfen ; ob aber Gereizt- 
heit der vorherrfchende Charakter meiner Antikritik 
fey, oder eine nicht alitägliche Geduld , mag man und 
wird man mehr und mehr beurtheilen; und es wird 
die Rec. des Nachtrags felbft nicht wenig dazu beytra« 
gen, dafs diefe Mäfsigung anerkannt werde. Denn 
wer bey erwiefener Incompetenz in der Sache , wovon 
es fich bandelt, nachdem fein liochvornehmer Tadel 
auf allen Punkten abgewehrt und zu Schanden gemacht 
ift, nichts befferes aufzubringen weifs, und deffen un- 
geachtet fo fpricht als ob er aller Einficht voll und über 
aUen Irrthum erhaben fey , der zeigt in der That, dafs 



er die Geduld eines Gegners anf die Probe zu ftellen 
fähig fey. Mit Schärfe habe ich einige Mal den Tadel 
und die Befchuldigungen zurückgewiefen , indem ich 
Unwillen emjlfand über zu ftarke Mifsverfländniffe und 
zu fcbnödes darauf gegründetes Abfprechen, über eine 
dictatorifchc und anmafsende Sprache, die in der Ge^ 
lehrtenwelt nicht aufkommen darf und nicht herge- 
bracht war.* Diefen Unwillen , welchen ich unter deia 
Schreiben privatim hegte, habe ich auch gar nicht die 
Abficht gehabt dem Publicum, vor welches der Streit 
gebracht war, zu verhehlen, weil er gerecht war, und 
weil mir deutlich bewufst war, dafs ein weit lebhaf- 
terer noch, als der war, welchem ich Baum gab, nicht ^ 
4u mifsbilligen gewefen wäre. Nur mit mehr Aufge-* 
brachtheit würde ich mich wahrfcheinlich geäufsert ha- 
ben, wenn ich über einige andere, welche in neuefter 
Zeit von Hn. H. angegriifen worden find, gegen ihn 
zu fchreiben gehabt hätte. Aber wohl bitte ich in mei- 
ner Gegenfchrift darauf zu achten, dafs, was fich als 
Gereiztheit verräth , allein in die Gegengründe gelegt, 
und bey den Streitpunkten oder dem, was diefe im- 
inittelbar berührten, feft gehalten ift, nie aufbrauft 
in leere und gehäffige allgemeine Folgerungen aus ei- 
ner einzelnen noch ib kleinen Sache, in Urlheile, wel- 
che die Wiffenfchaftlichkeit des Gegners überhaupt 
' trefien. Wenn dennoch ein Tadel allgemeinerer Art, 
nämlich in Hin ficht der Mythologie , vorkommt, fo ift 
die Aeufserung deffelben du];ch die vorausgegangene 
Befchuldigung gewiffermafsen abgenothigt, und Re 
ftimmt nur überein mit dem, was auch andere fchon- 
c)ffentlich ausgefpr-ochen hatten. Wer bey der Kritik 
ruhige Unparteylichkeit zu behaupten fucht, wie viel 
mehr wer als Kritiker für feine eigene Sache ftreitet, 
mufs feine Stellung nicht verkennen und fich hüten 
über das Buch hinauszugehn , und überhaupt vermei- 
den mehr übles zu fagen als er unmittelbar beweift; 
er überläfst dem Lefer die Anwendung. Dafs ich die 
Erklärung des Mythus von Prometheus ins Lächerliche ' 
gezogen hätte, follte Hr. H. nicht als ein auffallendes 
argumentum ad hominem von mir bemerklich machen, 
da ich gerade diefe Erklärung, die doch meiner Auf- 
gabe fo nahe lag, in der erften Schrift übergangen ge- 
habt, und nachher das wirklich Lächerliche , was aus 
einer falfchen Grundanficht fich hier, wie frevlich 
aus fehr vielen Mythenerklärungen , in reichem Mafs, 
kaum aus irgend einer in reichlichereoi , entfponnen 
hat, nur zum Theil und fo weit es an der Oberfläche 
lag, hervorgehoben, keineswegs irgend etwas felbft 
erft ins Lächerliche gezogen habe. Das ift etwas durch- 
aus anderes, als wenn man eine Bemerkung überDiö— 
nyfos (welche fich auf einem Punkte fruchtbar zeigen 
wird, woHr.H. es ficherlich nicht allndet) einen Glau- 
bensartikel 'des Verfaffers nennt, untergeordnete See- ' 
götter, vermitteln B. Hederich' $ und einer Verdrehuog, 
in Wallfifche verwandelt, oder in Betreff eines Nacht- -^ 
gefchirrs auf den Gefchmack der Lefer fich beruft, ohne 
danach zu fragen, dafs unter der Menge auch folche 
feyn. möchten, welche die Gründe, wonach diefs Ge- 
fchirr nicht im Satyrfpiel, fondern in einer Tragödie 
vorkam 9 für unwiderleglich erkennen, und die vorher 
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eiDpfangene höfliche Belehrung ab ad abfurdum redu-p 
cirt aofehen diirfteu. Befonders aber darin wird Hr. H« 
beftätigt finden, dafs Gereixlheit fich meiner nicht im 

{eringften bemeiftert gehabt hat, dafs ich niemals die 
Behauptung des Gegners anders ge€afst und angeführt 
habe, wie üe auch ein Unbelheiligter oder ein Freund 
hinftellen könnte; weder verftückt, noch entkräftet, 
iioch durch irgend eine der Wendungen , die fo leicht 
find, in ein falfches Licht 'geHellt, wird er feine Mei- 
nungen vorgetragen finden; ich habe £e gelaffcn wie 
fiefind, und darüber gefagt was ich dachte, damit fo 
nun der Lefer über beide wirkliche Meinungen denken 
kLOjQnte, was ihm gefiele. Hr.If. kann darauf rech* 
nen , wenn er auch künftig wieder Ausfälle gegen mich 



richten mBchte (beftlmmte wUTenrchaftliciie Dinge he-** 
trefTend: denn auf andere würde ich nicht achten), fie 
auf keine andre Weife erwiedert zu fehen als nach 
diefen Grundßitzen. Es wird lieh danc| zeigen, ob 
Hjrpothefen, welche, als Ideen, eine Mannichfaltig* 
keit in erkennbare innere UebereinfÜmmnng, zu ali«- 
feitigem Schutz und Trutz, zu einigen fuchen, die 
Kraft geben, fowohl das Einzelne, worüber man durch 
£ch oder bej andern Belehrung gefunden , augenblick* 
lieh zu modificiren oder auszuttofsen , als auch das 
Fatfche, was einem dagegen geboten wird, in feiner 
Verlaffenheit, mit Stumpf und Stiel aufzureiben. Si 
mihi pergit quae voli dicere, ea quae non vüU audiei. 

{Der Befchlufs feigl,) 



■i 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Anlcündigungen neuer 

Zur Oltermeffe d. J. erfcheint in unferm Verlage : 

Die Radier- und Aetzkunß. in ihrem ganzen Um" 
fange, oder gründliche An weifung, alle Arten 
Zeichnungen mit leichteir Mühe auf Kupfer-, 
Zink- und Zinnplatten fehr täufchend nachzuah- 
men. Mit 3o rrobeblättern , Ate umgeänderte 
und Terbefferte Auflage, gr. 4. Geheftet. 3 Rthlr. 
oder 5 FL 24 Kr. Subjcriptionspreis. 

Ausführliche Ankündigungen hiervon, fo wie ein Be^ 

rieht über Tifchbeins Jammtliche KupferwerJce und 
KupferfUche, welche kürzlich be^' uns erfchienen find 
und im Laufe rf- /. noch erfcheinen, 

find in allen Buchhandlungen unentgeldUch zu haben. 
. Zwickau, im März 1827- 

Literatur " und Kunß^ Comptoir, 



Bey R. Landgraf in Nordhaufen ift erfchie* 
nen: 

Die Katech ifi rhu nft, 

eine theoretifch - praktifche Anleitung zur Erwerbung 

der Fertigkeit im KatechiJären , Yon £. Thier^ 

hacK Zweyter Theil. g. 22 Bogen. Pränu- 

merationspreis für den iftenlUnd 2ten Band, die 

nicht getrennt werden, iRthlr. sSgr. — iRthlr« 

4 gGr. 

Der erße lo wie der jetzt erfcheinende zweyte Band 

der KatechUIrkuntt entltalten die Anweifungizur Erwer-* 

bung der Fertigkeit im 'zergliedernden Katechifiren 

der Sätze, und aufserdem die Regeln und Beyfpiele 

zur Uebung im Fragenbilden und zweckmäfsiger Be-« 

nutzung der Antwort. Im dritten und vierten Bande, 

welche beide bis zu Mich. d. X. erfcheinen werden, 

wird nun noch die Anleitung zur Begrifiszergliederung 



und zum entwickelnden oder rokratifchen Katechi&rea 
folgen. Wenn von der einen Seite Jugendlehrer fich 
durch die in der Kat Kunf^ enthaltene Anweifung za 
gefchickten Katedieten ausbilden follen; fo foUen voo 
der andern Seite durch die beobachtete Stufenfolge 
auch Kinder zu zweckmäfsiger Theilnahme an zer- 
gliedernden und entwickelnden Katechifationen be-^ 
fähigt werden. 

« 

In der P. 6. Hilfe her'fchen Buchhandlung in 
Dresden ift erfchienen und durch alle Buchhandlun* 
gen zu bekommen : 

Paris, 

wie es ift, 

Ton 
Sa*nto Domingo, 

Verfaffer Rom's wie ea ift. 
Für deutfche Lefer bearbeitet 

Ton 
Dr. Ferdinand Philippi. 

g. Preis I Rthr. g gr. 

n. Neue Kupferftiche. 

Zu dem Tor mehrern Jahren ia meinem Verlage 
erfchienehen und mit fo vielem BejfsU aufgenomme- 
nen Bildnitfe des fei. Herrn Dr. Knapp , ift jetzt der 
fchon. damals verfprochene Pendant, das Bildnifs des 
Herrn Canzlers Dr. Niemeyer, erfchienen. Es ift daffelbe 
in Gröfse und Form ganz dem Knappfchen Bildniffe ähn- 
lich', und was die Wahrheit betriJGrt, jenem wohl nodi 
▼orznfetzen. Der Preis ift 16 gGr. und Abdrücke vor 
der ünlerfchrift i Rthb. 



Halle, den 21. März iSaj. 



C. A. KiimmeL 



801 



99 



802 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



mm 



April 1827. 



L I T E R A R I S C H E ■ A W A L E K T E N. 

I 

E r ü 1 ä r u n g ' 



w< 



aber Bn. Ptof. Herrn ann^s Rectnßon des Nachfrage 
€U der Schr{fi über die Aefchylifche Trilogie u. f. w* 

. {B^/Mufi pom porigen pflück, ^ 

ennSn dem ydr«nfteIii»Dden manches trie Selbft- 
Tctti A^sfeB^b mas ; 'fo fchien mir die J^uweiuBnUkifteizMti^ 
da 'ja ddclhi^^ WahVheit 'der^ache ausden Urkt/nden 
& des Leibs 'HHndett fith betirtheifen T^fst, ndth\^n-^ 
dlg zii fef fr' wegen' der Kec. des Nachtitigrnod delTen, 
tiras ich taber'die Art derfetben zu Tagen habe. Diefe 
Dacftellung iseigt nämlich wie wenig Hr. H. Ürfache 
halte, gerade gegen mich fo ru verfahren. Es ilt mög- 
lich ,' dafs Tebxe Meinung eigentlich inx Ganzen weni-' 
ger .aW ^^ fcheijit feindfelig gegen. mich' gerichtet , und 
mehr in iilneir t^anderlichen laufchn^g über die Un- 
fehlbarkejt eig'en.eir noch fo dürftiger Afl^chtien tief be- 
fangen ift; es' fehlt inir bey ihm, Wie es gefcbieht, 
wenn man jemanden perfonllch nicht kennt, zu man- 
chem -ti^l leichtein letzter AufHchlurs ; Ton feinen perfon- 
liehen Vorzügen in' andern Beziehungen jeiIs gegen diefen 
und ' jenen aaswärti^eo Gelehrten oder Bearbeiter des 
Aefchylüs radeb dankbare Schüler ; TieHeicht ift ihm, 
daejt meiner oline Vorurlhäi) und mit ^Wohlwollen in 
höherer als Hteraiffcher Hinficht gedenkt, der Streit 
ebenfalls unangenehm, wenigstens nach der Wendung, 
die er genonmien hat. Aber dann hotte er, was mir 
fehr lieb wäre, die Sache, gatiz anders behandeln muf- 
fen; ich habe iBS mit den Blättern zu thun; nur was 
darin' au3gefproch'en ift, kann meine Anficht ficherer 
leiten und für VnMn Urtheil zunächft eine Beftimmung 
abgeben. Hr. H. nun Terfichert, durch meinen Wi- 
äerfprnch.,^ 'obgleich ich nidit blofs defenfir, fondem 
fiuch offenfiy Terfaliren fey, nicht aufgebracht zu feyn, 
und yerfprfcht durch die Anzeige felbfl diefes zu er- 
weifen. . Erzürnen könne fich nur der, der fich getrof- 
fen fühle; aber meine Hjpothefen reyeD, wie der 
Schaffen des HerkuTes in der Unterwelt beym Homer, 
Aets einem Schiefsenden ähnlich, ohne dafs der luf- 
tige Pfeil Terwande. Meine Hypothefen , beyläufig zu 
fagen, Wfiren gar nicht auf Verwundung irgend eines 
Menfcheh eingerichtet; fondern die Entwicklung ge- 
wifler Runftbegriffe war nur beftiromt friedfamgefinn- 
ien Freunden der alt^n Poefie, wenn fie fie anwend- 
bar fänden , Freude zu machen , wenn üe felbft aber 
Ffeile inv Kocher verwahrten, die vielleicht glückli- 
cSier in das femgefteckle Ziel treffen konnten, hätte 
ich fie wenigftens herausgefordert gehabt, dafs fie uns 
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das fchone Schaufptel geben mochten. Sodnnn ift der 
Satz, nur wer fich getroffen fühle, könne ficherzür- 
hoD , ein jrechtes B^yfpiel von denen , durch welche 
die reine Erkenntnifs und Darfteilung alles Gefchicht- 
Echen geftort, und wenn durch Scblufsfolgen und 
durch Verknüpfung vieler folcher fchiefen Sätze unter 
einander Irrthum und Unwahrheit in unberechenbaren 
Graidfen 'fich vervielfältigen, unmöglich gemacht wird, 
yiiele erzürned fich nicht , die fich nicht getroffen füh- 
len: denn fie haben nicht' Zeit darauf zu achlen, oder 
£6 leben in hohen Id^en , oder fie verachten den Geg- 
ner u. f. w. Die Beinerloing ift richtig. Andre erzür- 
nen fich, wenn fie gleich fich nicht getroffen fühlen» 
weil fie befonders reizbar find, oder hochraüthig, oder 
gerade dem und jenem auch nicht einmal die Abficht 
fie zu treffen hingehn laffen mögen, oder weil fie über 
jede b5fe Ahficht, Hinterliff, Ungefchicklichkeit und 
jede Art des Unfügi fich leicht ereifern , oder aus an- 
dern Gründen. So allgemein, ausgedruckt wie oben, 
ift alfo der Satz nicht blofs unwahr, fondern er hemmt 
auqh die Wahrnehmung und die Unterfcheidung le- 
bendiger Mannichfaliigkeit. Wenigftens. wird gewifs 
wer fich viel an Sätze, die zu eng find, hält und auf 
Koften der Beobachtung Sätze fchmiedet und nolh- 
dürftig logifch in einander kettet, bald feinen Sinn eiu-v 
fchnüren und fich entwohnen die Dinge wie fie find, 
rein und unverwirrt iß ihrer Befonderheit aufzufallen, 
um durch folche gewonnene Anfchauungen feine Be- 
griffe ftets zu erweitern und zu berichtigen. Er kann 
fo weit kommen , dafs er felblt über das Wort An- 
fchauung, anfchaulfcbe Kehnfnifs ipottet, glaubend 
etwa in das Netz feiner felbflfabricirlen Begriffe alle 
Wahrheit, die der Mühe werth fey, bereits eingefan- 
gen zu haben. Doch zur Sache. Ueber Gelehrte oder 
Künftler fpreche jeder fich frey aus, wie or es feiner 
würdig und der Geltung feiner Einficht und Urtheilskraf t 
in die Länge zuträgli^i findet; Eifer oder Verdriefs- 
lichkeit wird man ihm nach Umftänden zu gute halten. 
Aber Hr. H. fcheint zu erwarten, dafs man nicht die 
Worte mit der That, auf die es Immer am meiften 
ankommt, Vergleiche: " Wer fich gegen feine« unbe- 
gründeten Tadel, oft mit weit mehr Aclitung gegen 
feine Kritiken als fie verdienten , vertheidigt, aus dem 
fpricht Gereiztheit, er ift befangen; und er dagegen 
für fich behauptet« weil er die Sachen am belten und 
als ob er auf dem Dreyfufs fäfse durchfchaut, auch 
von fo menfchlichen Dingen als Gereiztheit vollkom- 
men frey zu feyn. Alle feine Angriffe find zurück- 
gefehlagen, zum Theil unfanft; aber dlefs bringt ihn 
G (5) nicht 
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Dicht eotferot aus feioem Gleichmnth; 'wie er in dem 
Buch über ^%X:%VlDrclinfieii bgt: ,,w^r Porfoiis be- 
rüchtigten Brief an Dalzel mit Stillfchweigen belächeln 
konnte, der wird durch Hn. Böckh fi,ch nicht anfbrin- 
gen lalTen.'' Und doch mochte man fragen: E/e non 
piangi, di che piangerfuoU? Zwar fpricht er entfchei« 
dende Urtheile aua; 4iU wenn ihm eme Seelenwage in 
die Hand gegeben wäre , fchlägt er den ganzen Mann 
an nach feinem leichten Gewidit; er wägt genau ^ er 
Terfteht es ja genan, er hat ja auch Proben rorgelegt, 
welche die Probe halten, und es wiffe die Welt, er 
ift Yollkommen gleichgültig, ruhig, billig denkend bey 
feinem gemeinnütxigen Gefchäft und kehrt alles zum 
Beften,» auch an dem hart, aber yergeblich eindrin- 
genden Gegner. Gutmuthig wunfcht*er mir ja oben- 
ein einen nflchternen und der Sprachen und Denkart 
des ^Iterthums kundigen Freuna, durch den meine 
Phantaüe gez&gelt , durch den ich erinnert wurde, das 
Wirkliche von dem Nichtwirklichen, das Mögliche Yon 
dem Unmöglichen zn unterfcheiden ; alfo ungefähr den 
täglichen Gennfs einer fo weifen, kenntnüsreichen und 
freundtchafÜichen Belehrung, wie mir durch feine 
Recen£onen doch nur Yon Zeit zu Zeit zu Theil wer- 
den kanni und das ift gewils nicht wenig. Ich muls 
glauben , dab diefer Sache nicht gank fo ift , und Hr. H. 
wird im Grunde des Herzens, und wenn er fich an 
meine Stelle fetzt, der die Dinge, worüber Hr. H. 
fpricht, und wonach er urtheilt; auch durchdacht hat, 
und feine beiden Recenfionen grundlich , und er würde 
nicht glauben, nach wie kurzem Studium, rerfteht, 
der übrigens ihm anerkennend und achtungsroll Int- 

Segengekommen und dafür mit einem gewtffen Grade 
es Uebermuths behandelt worden war, auch yon die- 
fem letzten fanften Urtheilsfpruch abermals appellfrt« 
Ich mufs vermuthen , dals die Ruhe nur äufserlich und 
fcheinbar ift , und unter diefer füllen Oberfläche einige 
Aufgebrachtheit verbirgt. Er fagt felbft: „hätte die 
Trilogie den Rec. beleidigen können (dafs die ihn hätte 
gerade beleidigen könne, fällt einem andern gar nicht 
ein), fo müfste es in unendUch höherem Grade der 
NacJ^trag zu derfelben thun.'^ Es hat fleh aber doch, 
denke ich, ausgewiefen, daCs der fehr beleidigungs- 
lofe , ja vielmehr gar keinen Tadel ausdrückende und 
das Verkehrtefte fogar umgehende „Widerfpruch" in 
der Trilogie ihn allerdings ,^ aufgebracht haben könne '% 
ihre Hypothefen felbft ihn verwundet haben; und es 
ift daher zu fürchten, dafs die Rechtfertigung aller 
nahmhaft angegriffenen Punkte im Nachtrag Tdenn all- 
gemeine Nichtigkeitserklärungen laffen £ch nicht pole- 
mifch widerlegen) ihn eher fogar beleidigt haben könne. 
Aus diefer Selbfttäufchu Dg g^en dann die argen Wi- 
derfprüche hervor, die immer unvermeidh'ch und un- 
willkürlich entftehen , wenn ein Widerftreit im Innern 
nicht recht geloft ift. Wenn Hr. H. von meinen Schrif- 
ten und meiner Wiffenfchaft ein Bild entwirft, der- 
jenigen Klaffe fprechend ähnlich , die mir felbft vor- 
züglich verhafst ift, und wonach fie offenbar nicht al- 
lein unnütz wären, fondern fogar blofs nachtheil^g und 
{;anz befonders nachtheilig wirken würden , — (er hat 
elbft auf den Nachtheil aufinerkfam gemacht,^ dafi nun 



fo vieles Falfche widerlegt werden muffe: aber das 
wäre noch das Geringfte) — lo 3t das Eine in 9im rege^ 
es mifcht fleh wenigftens ücherlich einigermafsen ein 
in Xein Unheil; dann flegt das Andere, dasBeftreben 
die Ruhe zu behaupten und vorzuglich fie zu bewäh- 
ren, und er legt mir Eigenfchafien bej, welche, wie 
fleh leicht ergiabt« di^ Blöglichkeit aufheben ^ folche 
Produkte vrie er gefchildert hatte zu liefern. Aber es 
kann leicht ficheinen, Eigenliebe fpiele mir einen Streichle 
wenn ich mir. damit fchmeichle, dafs Hr. JET. mir, als 
er die Rec« über mich fdirieb , allerdings doch bole ge-* 
wefen fey. Darum werde ich zum Beweife von diefeir 
Ibnderbaren Thefls noch ^niges anfuhren, was den 
letzten Theil diefer zweiten Antikritik ausmachen foU, 
Dabej werden fleh zugleich «die noch übrigen Bemer- 
kungen der Rec. würdigen laffen. Ein Irrthum von 
mir ift gründlich berid^tigt, reckt nach Mstth« 33, 34^ 
fo dafs ich hoffe , meine Erklärung werde nie jema»^ 
den verleiten zu glauben, dafs im Agamemnon eis 
Floh vorkonune, flatt einer Hucke, und zwar einer 
fummenden. Ich erkenne die Nemefis, , die man im**- 
mar vor Augen und im Heizen haben foU ; zu fehr hatto 
ich es Hn. H. fühlen laffen , dab er wegen einer Licht« 
motte eine dem Stoffe ' nach fehr erhabene Tragödie 
zum Satyrfpiel herabziehen wollte, und in der V er- 
gleichung mit ^in«r Bruthenne die Sprache des Unvrit* 
lens erkannte \ und ich jagte mehr Thiere und T^r« 
chen aus dem Dichter gegen ihn auf als nothig gew^- 
fen wäre, je unedlere defto beffer, wiewohl im Süden 
der Abftand eines Flohes von einer Mücke nicht der- 
felbe ift wie bej uns , was mir trotz der Haft doch ge- 
genwärtig war. Doch da diefs in der That auch das 
einzige wirklich Gegründete ift , was die ganze Rec« 
gegen mich vorbringt, fo darf ich hoffen, dafsimUeb- 
rigen in der ausführlichen polemifchen Arbeit weder 
fiJuUsigung noch lYahrheitsliebe verletzt und verlang- 
net, und der Zorn der Gottin durch das kleine Opfer 
bereits wieder verfohnt ift. Ich werde alfo zeigen, 
dafs Hr. H. auch jetzt nicht recenflrt hat, wie Jmaa 
billigerweife recenflrt, und dals feine Gleichgültigkeit 
mehr erzwungen , eingebildet oder gemacht und müh- 
fam erkünftelt, als in einem reinen und flegenden 
Willen der Unnarteylichkeit und Wahrheit gegründet 
war. Meine öründe flnd diefe: 1) Hr. JET. urtheilt 
über meine Bücher hinaus, indem er mir eine myfti- 
fche J^hilofophie beylegt, da jene kein philofophifches 
Syftem enthalten noch andeuten ; wogegen er mir ei- 
nen Mann von anerkannten Yerdienften , der aber mei- 
nes Wiflens weder über Inhalt noch Form dramati- 
fcher Kunftwerke etwas herausgegeben hat, zur heil— 
famen Befchämung, als Mufter anführt, wie man über 
ähnliche Dinge , als die ich behandelt habe, fchreibem 
mülTe. Aber Hr. JEf. kennt nicht blofs meine ganze 
Fhilofophie aus gewüTen Begriffen griechifcher Kuntt^ 
die ich erörterte; fondern auch den Gang» welchen 
meine Bildung genommen habe, weiis er. Zwar aus 
den Schriften , wie er fagt; fle ilnd es, die ihm fagen^ 
dals meine Bildung nicht von den AUen au«igegangen 
fey, fondern mit den Modernen angefangen habe; die£i 
gehe aus den durchaus modernen Anflehten hervor, 
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die ich iberaU in dit Aken tuaeistiBg«, «ad die l 
nichit in ihnea gefunden haben wurde, wenn mein Stu- 
dium derfelben Toa ihnen felbA ausgegangen wäre. 
Es kommt eigentlich weniger darauf an, wo eine BiU 
düng angefangen hat, als wohin fie gediehen ift; und 
ee wäre fchlimm', wenn alle mit dem immer behaftet 
blieben, womit ihre Bildung begonnen hat, oder in 
den Grenzen eingefchräakt, innerhalb deren ihre Bil- 
dung den Anfang nahm. Ein Rec. hat ohnehin ein 
tchweresGefchäft; die Sorge foUte er nicht noch oben- 
ein ßjch aufladen , die Itrrthümer des Schriftftellers ge- 
lietifch SU erklären. Aber wie wenn ich nun jene An- 
flehten gerade darum in den Alten gefunden, weil ich 
fie Ton früh an und immerfort viel und wiederholt 
felbfl gelefen hätte, ohne mich ausfchliersend, wie 
jmanche andre, auf die mehr moderne ab antike Wif- 
bafchaft za befchränken, die man nicht aus, fondem 
an ihaea eal wickelt hat , und mit welcher, wena fie 
Ton der allgemeinea .Wifrenfchaftlichkeit fich trennt 
und dem Geift widerftrebt, als der nat&rliche Fehler, 
in welchen fie ausartet, eine kleinliche Alleinrecht- 
haberey, eine nichtige Würdigung anderer Dinge und 
ein grofser Handwerksdiinkel fich yerbinden konaen, 
wriche weder die Moderaen noch die Alten , die man 
im An&ng oder am Ende feiner Bildung am liebftea 
lefen mag, in irgend einer Weife nähren. Soll ich 
nun etwa meine Jogendgefchicfate erzählen, um zu 
aeigen, wie viele und welche der Alten maa im Be- 
giaa feiner Bildung lefen könne ^ ohne den Yörtheil 
jcu geniefsen auf der Thomasfchule in Leipzig zu feyn? 
und noch manches andere, was aufserdem dazu ge- 
horte, um augenfcheinlich darznihun, wie Tiel Ha. 
Htrmann's ikmjecturen ülier dea Bildungsgang und die 
Studien anderer Leute werth find , und wie es mit d^r 
Ter&cherten Unbefangenheit ftehe? Wenigftens datu 
bedarf es keiner andern BeweiCe , als die in der Er- 
klärung des Prometheus uad in andern in diefen Ae- 
fchylifdiea Yerhandlungea felbft Torkommenden Din- 
gen zu Tage liegen, dafs Hr. H. fich nicht zum Ober- 
lichter oberfter Inftanz über moderne und antike An- 
fichten auf werfen follte, und dafs er, wenn er es thut, 
dfltdurch nur entweder Gereiztheit oder Bedauern er- 
t«gt, je nachdem man es betrachten will. Dann mub 
Ich d) behaupten, wenn nothgedrungen eine willkür- 
liche Coniectur fo abgefcblagen und die Lesart der 
Handfchriften fo rerfochten worden, wie oQ^xd-üi^ und 
die Falfchheit einer Erklärung und eines ungefchicktea 
Tadels aachgewiefen , wie bey ififißoXa , im Nachtrag 
S. 83 £t uad S. 89 , und der zuerA plump Tadelnde, 
nachher Widerlegte darauf, ftatt etwa au fegen, er 
liabe noith eine leiditere Conjectur, noch eiae belfefe 
Erklämag Zurück , weaa er fie wirklich hat; aur die« 
)eaige Art von Gravität und diefe Ol^pifche Verach«* 
tuag gegea die tiefe Uawiffeaheit des Aenaflea eatge- 
geagefetzt 4 welche Hr. JET. annimmt , fo fühlt jeder- 
mann , dab es eben etwas Angenommenes fsj. Wer 
I^rült wird erftaunen. a) Dem Ha. H. war Unbekannt- 
chaft mit der iLunlt feines Dichters, oder doch mit 
bedeutenden Yeihältniffen derfelben nachgewiefen wor* 
den , auerft ohiie jede Art des Tadels «och Yofwnrfisi 
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faft unmerklich für jeden nicht Übt in die Sache Eia« 
geweiheten und ohne eigen iUchen Nachtheil für ihn 
fogar bey diefem, indem die entgegengefetzten Be- 
merkungen felbft für neu ausgegeben wurden , nach- 
dem er aber auf moglichft felbftgefallige Weife den 
Meifter foielen gewollt, fo handgreiflich für jeder- 
mann, dafs er jetzt Terzichlet, Grunde ferner vor« 
bringen zu wollen , und fich begnügt meine Anfichten 
über die Dramen des Aefchrlus Träume zu fcbeltea 
.und mich ihrentwegen zu bedauern. Wenn er dafiic, 
obgleich er ganz* allein felbft Schuld war an der ge- 
machten Erfahrung, nunmehr zu beweifenfuchte, dafs 
der Gegner auffallend unbekannt, gder doch nicht zu- 
reichend bekannt fej mit der Sprache der Schriftfteller, 
deren Kunft er zu beurlheilen fich herausnehme — und 
Hr. JET. ift diefer Sprache in vielen Beziehungen fo 
kundig als leicht irgend jemand — fo wäre das menfch*- 
lich, und in fo fem als npianche wichtige innere Ver^ 
hältniffe Ton dem * genaueflen YerAändnifs einzelner 
Stellen abhängen können , fogar würdig« Mir würde 
ein folcher Beweis unerfreulich fejn; aber über Er*- 
zümtheit würde ich nicht klagen dürfen , weil andere 
noch fo Ruhige im Grunde doch die Beweife zugeben 
müfsten. Erzürntheit hingegen mufs ich als die innere 
Urfache davon erkennen , dais Hr. H. mir aufiallende 
Ungründlichkeit in allem was die Sprache angeht, und 
Unbekanntfchaft mit der Rede und dem Sprachgebrau'- 
che felbft der Schriftfteller, die der Cegenftand des 
Buches fejen, Schuld giebt, ohne ein einziges Bey- 
Ipiel diefer Ungründliclikeit anzuführen oder durchzu- 
führen; und doch , wie viele fslfclie Ei^klämagen fo« 
y^obl als Yerfehen der Uebereilnng 'müfste man zuiam- 
menhäufen • um nur eine der ungründlichea Worter- 
kläruagea des Rec. ia der eiazigen hier beleuchteten 
Recenfioa aufienwiegen ? Sozar mehr als Erzürntheit 
läfst fich hierin erkennen , und mehrerlej, was ich j»- 
dem Jnu beurtbeilen und mit dem eigentlichen Namen 
zu bezeichnen überlaCfen will. Davon wird Hr. H. 
von niemanden, der die Sachen gelefen hat, frej ge- 
fprochen werden — wie viel auch auf dem unendli- 
chen Gebiet der Sprachgelehrfamkeit jedem zu lernen 
übrig bleibt , und fo gewifs ich niemals auf das We- 
nige, vras ich i^n ihr begriffen haben konnte, einige 
Anmafsung gegründet habe <— dafs er hingegen , Ws 
dahin, in Sachen der Rede und des Sprachgebrauchs 
gerade eben fo grqndlos unbefugt abfprechend getadelt 
und gefchmäht habe , als in Anfehung der Kunftform. 

J) Sehr geräth Hr. H. mit fich in Widerl>reit, in- 
em er den beiden letzten Kapiteln über (poetifcheu) 
Charakter des Satjrrfpiels feinea „völligen Bej&U» 
fchenkt; „fie zeichnen fich eben fo fehr duich rich- 
i^tige Darfteilung der Sachen, als durch fchaiffinw'ge 
4pund feine Bemerkungen aus. Hier war der Vt auf 
»feinem Gebiete , und zeigt , dab er es beberrfcht " 
Nicht die geringfte Einfchränkung uad Ausnahme jft 
gemacht. Aber das letzte Kapitel ift auf dea vorheiv- 
gehenden kritifchen und Hn. Hermann's Irrthiimer zup- 
weilen in ein helles Licht fetzenden Unterfuchuagan 
durchgängig gegründet, und von ihnen hängt alles, 
was in jenem wahr und eigenthümlich ift, alleiii ab; 
G (5) » in 
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in der ganzen AbTiancRuDg IXi z. Bj .nichts vralir, wenn 
nur diefe zwey Stucke To^oxiS^g und 'OoroXoyöi keine 
Tragodieen gewefen find. Und doch füllen ile vr eiche« 
„frifchweg für TrAgodieen ausgegeben zu haben", in 
der frühem Rec. Hr. JEf. mir fehr übel genommen hätte,'' 
Stikke, „deren Namen oder Fragmente olTenbar Sa- 
tyrn anzeigen folltön/' immer noch Satyrfpiele feyn, 
ty'ie Fragmente der To%6rtStg haben wir oben gefehn ; 
und was die "OoToXoyoi betrifft, fo frage ich, wie ilch 
(denn mit dem, was über iie gerfide jenes belobte Ka-* 
pitel, das nebft der ganzen Abhandlung auf Yeranlaf- 
Jung ihrer gefchrieben itt, S. 332 f. enthält, wie iich 
mit dem faft durch das ganze Kapitel verzweigten Be* 
iireis, dafs zwifchen den Sachen, welche ein Heros 
von fich felbft in der Tragödie und denen, die er im 
Satyrfpiel von lieh fagen konnte, gar kein wefentlicher 
Unterfchied fey, der Spott in Beziehung auf iie in der 
Recenfion vereinigen. laffe? 5) Doch worin m^n am 
meirten die Ruhe und Wahrhaftigkeit wiffenfchaflli« 
eher Prüfung vermifst, das ift dje Art, wie auch hier 
wieder die Sachen des Gegners geftellt oder foH ich 
fagen entftelit, unvolll^ändig ausgehoben, und wie fie 
widerlegt werden. Schon in dem bisher Angeführten 
bat fie fich hinlänglich zu erkennen gegeben ; aber fie 
ift faft durchgängig den Gegenbemerkungen des Rec. 
gemeinfchafttich eigen. Gleich das ift Entftellungy 
wenn ich einen ungerechten Vorwurf gemacht haben 
foll hinfichtlich der Anonymität feiner Recenfion: 
,,wenn er gegen mich tiicht anonym habe bleiben wol- 
len , fo habe er noch weniger Grund dazu gehabt in 
Beziehung auf andere.'' Ich habe nicht gefagt, dafs 
er mir leugne, die Rec. verfafst zu haben; fondern 
vielmehr, und diefe Worte läfst er wohlbedächtig weg, 
er hätte, da er als Partey in der Sache, die Rec. über- 
nahm und fich fetbft mehrmals als einen dritten er- 
wähnte, nicht „unterjaffen follen anzudeuten (nicht 
für mich, fondern für alle), dc-^fs gerade gegen den 
Rec. ein grofser Tbeil der Schrift gerichtet fey." Au» 
diefem Umftand leitete ich mein Recht her, ihn als 
Rec. öffentlich zu nennen, ohne mich mit einem oder 
einigen PriTatbriefen zu begnügen, die ich auch hätte 
fchreiben kpnnen. Ift Hr. H, durch eine Reihe von 
Gründen widerlegt, wie S. 47, fo iftbt er eine baare 
Ifebenfache ^Is die ganze Widerlegung aus , recht 
ficher: „wenn das widerlegen heifst, fo ift freylich 
Rec» widerlegt'', noch dazu mit einer unrichtigen Ein- 
rede, indem, was dabey als Enripideifch bezeichnet 
wird, auch im Sophokles, und im Philoktet dreymal 
ai^f Einer Seite vorkommt« Dabey verfichert er, daft 
noch vieles, fehr vieles Aehnltehe, ah er widerlegt 
2u haben glaubt und vorgiebt , im Buch enthalten tey. 
Vielleicht hat er fich iaUb, da die bnherigen Widern 
legungen fo ungfiTcklick ausgefallen find, nur in der 
Wahl vergriffen. Hat der Gegner einen fchiefen Aus- 
druck eines nicht klaffifchen SchriflfteHers nachgewie- 
fen, der*yon zwey Namen derfelben Gattung wie von 
zwey Gattungen fpricfat, fo ift er es, der dem Lefer 
viehzumuthet. Hat er die einzige Art, wie einem 
Scholion zu helfen ift, durch Einfchiebong von 0^^ 
(•billigt, weil er liier und da gefehea, was in excer^ 



pirten Schollen dils Sprache ift, fo halt der Rec. ihm 
die Worthöllüng entgegen , deren Gefetz , wie dief* 
drey Worte nun einmal find, gar keine Anwendung 
leidet; und gleich fügt er hinzu , äg iiv Jiowüov yga- 
q>Hv dagegen fey }a richtig : freylich grammatifch , aber 
ein guter Schriftfteller hat nie fo gefagt, um den Ga- 
gen fatz von Dithyramb und Tragödie auszudrücken. 
Selbft dafs zfiaymölav xirnv, wenn Tragödie fchon da 
war, nicht ip/a initia bedeuten folle, ift ihm verwun-^ 
derlich. Für das Allerfeltfan^fte jedodi im ganzen Buch 
und für höchft fpafshaft erklärt Hr. H, , dafs rek über 
die durch Bockh bekannt gewordene lyrifche Tragödie 
aus dem blofsen Namen auf die Befchaffenhdt gefehiof- 
fen habe, indem diefe Tragödie, die bereits Lobeck 
de Ot-phci aetaie IV, 9 mit wenig Worten befeitigt baba, 
nichts fey als eine aus lauter unb altbaren Sachen zu— 
fammengefetzte Vermuthung des Herrn Bockh. Wenn 
diefe Sachen nicht hallbar find, fo find fie doch fo ein-^ 
fach und glaublich zufammengefetzt , dafs fie bis dahin 
zwar von Inehreren und fo gut wie allgemein enge« 
Dommen worden find , niemand aber meines Wiffens 
das Geringfte dagegen rorgebracht hat. Das neue Pro- 
gramm aber, welches eine genügendere Lofung ent- 
halten foll, ift wohl noch wenigen zu Händen gekom^ 
tnen , und es ift nicht fchmeichelhaft fvtr Lobeck, wenn 
man es lächerlich findet, daf;^ jemand, was jener ge- 
funden haben foll, nicht auch wahrgenornmen edelr 
enträthfeh habe. Und follte wohl Hr. H. nicht über- 
legt haben, dafs gerade in dem Ausdruck lyrifch, oder 
in demVeiiiältnifs der Laute zum Bacchifchen der Um- 
ftand lag, Welcher nberfehen worden war? — „S. 58 
„follen fich die Okeaniden in den Prometheus durch 
„Seegeruch ankündigen. Die Worte des Dichters lan- 
gten. — Und aus diefem Seegerocbe wird gefolgert, 
„dafs der Chor nicht wie Athenifche Bürgerinnen be- 
„kleidet gewefen, weil im enigegengefelzten Falle die 
„Uindeutung auf diefen Seegeruch wunderlich feyn 
„würde." Die Sache ift ganz anders. Hr. H, hatte 
meiner Vermuthung, dafs die Okeaniden barfüfsig und 
grofsentheils unbekleidet erfchienen feyen, widerfpro- 
chen in der Art wie gewöhnlich ; ich widerlegte ruhig 
feine Einwendungen , Und fügte di'efer Widerlegung 
noch zum Ueberflufs hinzu , indem ich hinfichtlich des 
Duftes, flatt Ambrofia oder köAlicher Salben am Kan- 
kafos , der Erklärung von Jacobs beypflichtete , es fey 
bey der Ausrüftung des Chors als Waffernymphen auch 
diefs Wort annehmlicher, als wenn man i\Q Tracht 
Athenifcher Bürgerinnen (wie am Parlhenon) vöraus- 
fetzte. Dafs ich das Koftüm richtiger beortheilt habe, 
als Hr. H,, bewetft auch die grofse Gru]>pe vom Par- 
thenon , wo neben Pofeidon und Athisne gerade- dureh 
das eMblöTste Bein Atnpbitrite bezeichnet ift. In Be- 
zug auf ein Wort der KlytJ^mneftra im Againerononi 
das ich aus einigen tbeiis wenig bekannten theils über- 
fehenen kunngefchiehtüehen Umftänden erklärte, „ich 
kenne den Umgang mit einem andern Manne eben fo 
wenig, als eine geheime Kunft (Erzptrbung, ya^^^^ 
ftatpotg), ftatt Schwertes Färbu-ng, weil mir, wie ich 
anch atifuhrte, diefe Vergleichung nicht Nachdruck 
genug'za haben fchies wegen der Möglichkeit an Blut- 

veiv 



w 

o09 



Nitm. 9^ APRIL lt27* 



aio 



VergiefseiiJiftidereTy'iiBd naeb ^m Gri^chifchen aBeh 
BD Schlaf hlang der Thiere zu denken , fagt Hr. Jf. : 
ipWir enthahen uns einer Erörtefung — und bemerken 
iiblof», dnfs je^ier^ dem die Sprache der Tragiker nicbt 
* „fremd ift', fehen werde, Kl. die mit der der Tragödie 
»gewöhnlichen Zweydealigkeit den fche^ begangenen 
nEhebruch und den vorliabenden Mord andeuten will, 
»Tage: ich kenne — fo wenig als Mord.*' Wer iDllte 
gleich denken,' dafs hier Hr. H, feliift eioe neue Be* 
'tnerkung in diefe Worte Terfteckt hat ? .Und diefe Be- 
merkung ift z\tMh nicht richtig gedacht; aber iie führt 
auf daa» was wohl richtig feyn kann. Denn Ktj- 
tämneftra deutet ihiren Ehebruch und den vorhabenden 
Mord nicht an, "Ajndern jenen leugnet £e dem Chor, 
und zugleich würde dann , gerade unter den ^Yorten 
der tiefAen Heucheley unwillkürlich und den Zuhörern 
unverfländlich, ihr mit böfen Gedanken umgehender 
Sinn das MctfdTorhaben Terr.nthen, und eine Tulche 
1i^f& and feine Seelenkunde des Dichters hahe ich felbft 
in eioigen andern Zügen nachznweifen gefucbt. Wie 
oft verrathen die Menfcbea unwillkürlich , was ile am 
melfien zxx vertlecken wünTchteA; aber nicht immer 
ift eS' irgend einem Zeugen Yon Anfang verftändlich. 
Vielleicht LM auck fchon Hr. von Humboldt mit feiner 
von mir erwähnten Ueberfelzung denlelben Gedanken 
verbunden gehabt.. Aber bey diefem Anlafs durfte 
Hr.iil. um fo wemger Ingen, dLafs die Sprache der Tra- 
giker mir fremd fey: denn il't meine Beziehung der 
Worte üljjerÄüfßg, Ib ift es Tyrwhiifs Conjeclur, die 
gleichen Grund als meine ein fich ungezwungene Er- 
klärung hatte, noch, melwr; Hr. H. aber vetwechfelt 
Sprache der Tragiker und Individualftät eines poeli- 
fcniBn Gedtfnkens. Incfewi er übrigens einen Tyrwhitt 
mit mir in gleiche Verdaimiimifs wirft, fo fcbadet er 
felbft der Wirkung' feines vorangebenden Tadels mei- 
ner „ünbekanntrchiift mit der Rede und dem Sprach- 
gebraufhe, felbft der - Schrif tf teuer, deren Schriften 
eigenllicli der Gegenftand des Buches £nd« " - Nur von 



TyruiMlt And daft idl den asgeffikrt bai)er, Fcbweigt elr 
för den Augenlblitk. Wenn Hr. H.- mir fehr witzig 
vorwirft, dafs ich in meinem Nachtrag zur Erreichung 
meines Zweckes mich auch demagogifcher Gründe bei- 
dient habe, fo könnte man eher in Iblchem Verfahren^ 
glaube ich, wovon er bey mir keine Beyfpiele ImdeM 
wird, eine demagogifche Abliebt argwohnen; die met- 
nige hat üch auf gründliche Ueberzeugung durch treu« 
y»nd voUnändige Erörterung befchrankt. Er felblt hatta 
mich in den Fall gefetzt, vor dem Demos der Fhile-^ 
logen, welchem er feinerfeits launenhafte Urlheiie unil 
verkehrte Meinungen als Gefetze vorzufc^reiben ilch 
anflellte, die Ehre meines gefunden McfBrchenverftan'^ 
des wahren zu müflen. Wenn diefs nicht gefchehen 
konnte ohne die Unbaltbarkeit feiner übel erwogenen 
Gegenbemerkungen zu zeigen, fo hat es mir keine 
Freude gemacht; und ich hofle, fo wenig im Nachtrag 
das Recht gefetzmäfsiger und anftiindiger Vertheidi- 
gung, wie vorher in derTrilogie die Freyhefl der For- 
fchting herabgewürdigt zu haben. Auch jetzt habe icb 
die durchaus veränderte Sprache in der Ueberzeugung^ 
dafs fie als durch die Sache und die Umfl'ände gerecht- 
fertigt Und geboten erfcheinen werde, fe abfichHich 
als ruhig gewählt. Er aber mifsbraucht ein auf andern 
Wegen erworbenes Anfehn, indem er allein vermit- 
telft deffelben und leerer Worte und übLer KünÄe den 
Schriften Anderer den guten Namen abzufchneiden 
£ch bemüht; und er möge ernitlich bedenken, ohev " 
nicht eben diefes Anfehen, Aatfc es in feinen Nutzen 
zu verwenden, vielmehr auf ein gefährliches Spid 
durch folche grundlofe Recenßonen fetzt. Es zeigen 
dnpin jetzt die Dreiftigkeit und die Einbildung lieh 
eben fo ftark, afs die Gründe fchwach , die Sach- 
kennlnifs gerfng; aber nicht auf die Dauer vermag m 
Iblchem Bündnifs die eine Kraft den Mangel der 
dern zu erfetzeo.. 

Bonn, den ;. März 18^27; 



LITERARISCHE ANZEIGEN; 



L Anhündigimgen neuer Bücher. 

In unferm Verlage hat fo eben die Preffe verlaffen, 
und ift ik allen foliden* Buchhandlungen zu eihaU^n; 

DieFae/ie 
der 

Nach fchrifUishen und handfchriftlicben Wexke» der- 

Xelben dargeftellt 

von 

Friedrich D'ie-z, 

Trofeffor in Bonn. 

Ladenpreis, fauber brochirt , k RtUf • L6-gv; 

Bey der regen Tlieilnahme, welche Deutfchland 
gegenwärtig den zu Tage geforderten poetifcheifSclMiUwA 



verfchiedener Volker widmet, mochte es wohf an der 
Zeit feyn, anfre gebildete Welt mit dem GeiAe und 
den Werken jener Dichter bekannt zu machen, die- 
eioft die glänaendRe Periode des Kitterthumes zierten^ 
Frankreich, welchem £e angehören, ift uns ib ihrer 
Würdigung vorangegangen ; zwej geiAvoITe Gelehrte^ 
Raynouard und Fauriel, haben jfie zum Gegenftande- 
forgfattiger Studien^ gemacht; und' itnfer berähmter 
Kritiker, ji. ^. v. Schlegel, hat £e auerft unter dem 
Deutfchen ans den Quellen Audirt nod auf eine wür- 
dige Art empfohlen. Die Foeüe der Troabadotirs veffa«- 
einigt in Ach ein doppeltes, ein fiterarifches «ad hih^ 
Aorflches, Intereffe*; dem Freande der Literatnv witdl 
ihre Originalität, ihr Veriialhiifs zu answärtigcrPee£e^ 
Ib wie das Kunftwefen der Dichter anziehend feji»; 
des Hiltoritf wird £e als. düae namittelbaie Y erkün«- 

digesiift 
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digerin des Zeitgeifles, ja ab ebe reiche Quelle der 
Cdltor-* und Staatogefchiclite fchäteen. Das gegen- 
^riige Buch hat den Zweck, eine richtige Ao&cht 
fener merkwürdigen Literatur herbejzufiihren ; es lie«* 
fert eine Darftellang der eigenthümlichen Züge und 
Ve^hältnifle, welche die Kunft und das Leben der 
Dichter bezeichnen, alTo eigentlich eine innere 6e-« 
fchichte ihrer Poefie, durch Zeugniffe aus Drucken 
und Handfchriften belegt. Um aber ihren Charakter 
in Bezug auf Form und Inhalt recht anfchaulich zu 
machen , And über 150 Stellen und Strophen aus Mii^« 
neliedern, hiftorifchen und Streitgedichten in metri- 
scher Veberfetzung eingewebt. Hierauf folgt eine 
Ueberficht der erzählenden und belehrenden Werke, 
eine Unterfuchung über den Einflufs der proyenzali- 
fchen auf auswärtige Literatur, und endlich eine Ah* 
bändln ng über die Sprache der Troubadours« 

Zwickau^ imBIärrxgay, 

Gebrüder Schumann. 



Der Verleger erlaubt fich auf folgende fehr billige me-* 
trifche Ueberfetzung des Taüo aufmerkfam zu machen: 

Torquato Ta//o*s hefreytes Jeru/dUm, über- 
fetzt Ton Hauswald* gr. g. Mit zwej fehr fchB- 
nen Kupfern. 3 Thle. Halle, bef Ed, An* 
ton. Neue Auflage, i Rthlr. 12 g6r. 

Dielelbe ift in allen Buchhandlungen zu haben. 



Folgende Bücher And bey L. F. Fu es in Tübin- 
gen erfcbienen, und bey|{. 6. Kummer zu Leipzig 
in Commiffion zu haben : 

Plattes, Dr. /. F. v., Vorlefungen über chrißlichf 
Moral, aus den Papieren defTelben nach feinem 
Tode herausgeg. Ton Dr. X C. F. SteudeL gr. g. 
3 Rthlr. 

— r— Vorle/ungen über den Brief Pauli an die Äo- 
mer. Nach feinem* Tode herausgegeben ron fei* 
nem Sohne, Pfarrer M. Hoffmann , nebft einem 
Vorwort und der Charakteriltik des Verewigten 
Ton Dr. C. C. 1;. Platt, Prälat und Ober- Con- 
fiXtorialralh. gr, g. i Rthr. 13 gr. ' 

— — Vorle/ungen über die beiden Briefe PauU an 
die Corinthier. Nach feinem Tode herausgegeben 
Ton feinem Sohne, Pfarrer M. Hoffmann, nebft 
einem Vorwort von Dr. C. C. t;. Platt, Prälat und 
Ober-Conüftorialrath. gr. g. d Rthlr. « 

Schwache Blicke in das Rnch der JFährheü, Ig gr. 

Der Ver£sflec legt in diefer Schrift nicht den Theo« 
logen allein-, fondern allen denkenden Chriften , denen 
die Wahrheit heilig ift, die Refultate feiner Forfchun- 
gen im ETangelio Jefu vor, als feine, wo nicht ein<^ 
fachfte, doch einfache Dogmatik aus Vernunft und Of- 
fenbarung. — Oefterer Polemik gegen philofophifche 
und theologifche MenCcfaenfatzungen war bey diefen 
Forfchungen nicht auszuweichen. — £s ift eine eigene 



Erichebung nnferer Tage, dafs die Fhilofophie, wel- 
che lange Zeit zwar freundlich, aber mit Tomehmer 
Miene auf die Chriftusreligion herabblickte, £ch nun« 
mehr mit der alten evangelifchen, ja felbft mit der 
kirchlichen Rechtglauhigkeit J^efreunden will, und be- 
freundet zu baben yorgiebt. Ob fich wohl die nüch- 
terne Theologie di^esFreundfchaflsbündniffes zu freuen 
hat? Bref/chneider nennt diefe Orthodoxie der Plülo-^ 
fophie — Tafchenfpielerej. — Der Verfafler obiger 
Schrift Aichte den Weg in das ETangelium nicht durch 
das Labyrinth der Philofophie, fondern umgekehrt den 
Weg zur Philofophie durcn die überfchwänglicheKlar* 
heit des Evangeliums (a Kor. 3, 9.) , kam aber nicht 
über das Evangelium hinaus, als worin er die alleia 
wahre Philofophie fchoA antrafl 



^ Bej Eduard Weber in Bonn ift fo eben ei^. 
Cchienen und in allen guten Buchhandlungen zu haben: 

Die Lehre von den chemi/chen Heilmitteln oderHand^ 
buch der Arzneymüteüehre , als Grundlage für 
Vorlefungen und zum Gebrauche praktifcher 

^ Aerzte und Wundärzte, bearbeitet von Dr. C 
H. Ernß Bifchoff, ord. Sffenll. Lehrer der Heil- 
mittellehre und Staats* auch Kriegs- Arzney- 
Wiffenfchaft an der KSnigl. Prenfs. Rhein -Uni- 
Terfitäl, Ritter u. f. w. zu^e^er Band, enthal- 
tend die xweylel^eSt^ der Arznejinittel oder die 

' neutralen ArznerkSrper. XXXII und 760 S. 
gr. g. 1836. 2 Rthhr. 12 gGr. (ir. Band LI und 
580 S. li 2 Rthlr. 13 gGr. 1825). 

Desgleichen fchon im Spät - Herhfte des y<urigen 
Jahres von demfelben Verf. : 

Ueber die Bedeutung und das Studium der Arzney^ 
mittellehre. Zur allgemeinen Verftändigung und 
als Einladung zu feinen Vorlefungen über diefes 
Lehrfach. 4g S. gr. g. geh. 6 gGr. 

Indem der Verfafler dem wiffenfchafUich - arzt« 
liehen und wundärztlichen Publicum in dem Torlie^ 
genden reichhaltigen Bande feines Handbuches den 
Fortgang feiner Arbeit , der namentlich die wichtigen 
Ordnungen der Watferftoff- Blaufaure nach den ßramt- 
liehen arzneylichen Formen ihres natürlichen Vor* 
kommens und ihrer k&nfUichen Zubereitungen , dann 
der feften narkotifchen Stoffe, der fcharfen Stoffe, des 
Schwefels, der differendrten Metalle, des Jods wie 
auch Fett, Harz, Gallerte, Ejrweifs, Schleim, Mehl, 
Zucker in fich begreift, darbringt; fo hat nicht minder 
die ernfthafte Bedeutfamkeit der Aufgabe, wie der 
grofse Reicblhum des vorhandenen Mateiiales zu ihrer 
Lofting es unabänderlich mit fich eebracht, daft' nicht 
allein die Erfcheinung diefes Bandes um Etwas ver- 
fpatet worden , fondern der Verf. auch wider Berech- 
nung und AbAcht die dritte Klaffe der fsuer wirkfa- 
men Arzneyftoffe einem dritten und letzten ungelaumt 
folgenden Bande hat vorbehalten muffen. 

Der Verf. hat es inzwifchen für unerlaftliche 
Pflicht des willenfchafilichen Berufes etachtet, wie 

fchon 
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tchon die ABlLandigiiiig dM erfkea Bandes allgemein 
aasgefprochen : die ArsttejAoffe, nnd ohne deshalb 
den praktffcheB Ant irgend mit dem ihm nicht un- 
mittelbar noihigen BalfaiAe der chemifchen nnd phat^ 
uaceotifchen Notiz belaften so wollen, in dorchgän« 
giger paralleler BezeiiAnung ihrer Wirkung mit ihrer 
chemifchen Bildung und den daraas auch zu entneh- 
menden ErgebnifTen für die richtige und belle Form 
ihrer Anwendung, zur Betrachtung zu ziehen; — er 
hat die Wahrnehmung diefer Pflicht zugleich für widi* 
tig, aber auch für fdiwierig genug erachtet, um ihr 
durch die zugleich genannte kleine Abhandlung wo 
möglich einen fruchtbareren Boden upd einen ergieU-* 
geren Erfolg z^ bereiten. Der Ver^ glaubt fich alfo 
und bis auf Weiteres zugleich aber auch Tollftändig 
gerachtfertigt iiber die Ton ihm (Band I. Vorrede) ge- 

5 ebene Erklärung, dab eine Arzneymittellefare oAne 
ie Arbeit einer folchen parallelen Bezeichnung lEort-- 
bin weder der Pflicht der WifTenfchaft , noch dem wah- 
ren Bedürfniffe des Arztes genügend erkannt werden 
könne und dürfe r und fdimeichelt Ach in diefer Hin« 
ficht feinen KnnRgenoffen in dem nun fchon grofsteii 
Theils Tollendet Torliegenden Werke eine Arbeit dar« 
zubieten, wie weder die Literatur des In<- noch, fo 
▼iel dem.Yerf, bekannt, des Auslandes fie an&uwei« 
fen hat. — In diefer Regung hat der Verf. denn audi 
kein Bedenken getragen, feinem Werke manch^ und 
nicht geringe Opfer zu Uringen; namentlich aber um 
für den angehenden Arzt, wie für die grSbere Zahl 
der praktifchen Aerzte und Wundärzte einen Preis 
aufrecht zu erhalten ,'* um welchen kein ähnliches 
Werk Ton diefem reichen Umfang und Inhalt zn finden 
feyn dürfte; — und fieht derfelbe um fo mehr einer 
theilnehmenden Würdigung feines Werkes bej gründ- 
lichen Männern yertrauend entgegen« 



So eben ift bey uns erfchienen und in allen Bach« 
handhingen zu haben : 

l) Neues EUmeniarbuch xvm Ueber/etzen aus dem 
Deui/chen ins Frtnveqfifche ßir den erßen ScAhI- 
und Privat'- Unterricht f mit einem nach Seiten« 
zahl geordneten Wortregifter. Herausgegeben 
▼on praktifchen Sdudmännern, .gr. I2U Frank« 
f u r t a. M. 1827. 19 gr. oder 54 Kr. 

n) Neues franxZ/jfchesLefebuch für den erßen Schül-^ 
und Privat^ Unterricht. Mit einer kurzen Fibei, 
gedränptsn Darfiettung des Zeitworts und der De^ 
cUnation, und mit erklärendem fTortregißer s 
herausgegeben Ton praktifchen Schulmännern* 
;le yerbefferte und yermehrte Auflage, gr. la* 
rankfurt lSa^. 19 gr. oder 54 Kr. 

Diefe beiden Werkchen , die Arbeit erfahrner Leh« 
rer, bilden zufammen einen voli/ländigen Elementar-^ 
curfus der franzofifchen Sprache, und praktifche Vor« 
fchule zu jeder höheren, Grammatik.' — Beide zeich- 
nen fich aus Tor rielen gleichartigen ErfcbMnungea 
durch deutlichen Plan und yerfländige Ausarbeitung 
delTelben } £är die Brauchbarkeit des letztern fprechen 



1: 



befonders yun^ fchneti auf einander gefoTgte Auflagen^ 
die Einfahrnng in rielen Sflbntlichen Sdiulen und Pri« 
Tatanftalten, nnd das Urthett aller kritifchen Blatter; 
wir glauben daher Yerfichert zu fejn, dafii auch dera 
erfteren eine gleiche ehreuToUe Aufriahme sa Theil 
wird. 

Frankfurt a. H. , im März tgi?« 

Jager'fche Buch-, Panier« und Land« 

kartenhandlung. 



In der P. 6. Hilfcher'fchen Buchhandlung in 
Dt eaden ift erfchienen and durch alle Buchhandlun- 
gen zu bekommen: 

611. Dupuytren'Sf 

Baronai Oberwundarzts am Hotel Dieu, und Pro£ der 
medidnifchett Facultät zn Paria, 

aUg€meim€ operative Chirurgie* 

Herausgegeben 
Ton ' 
L.Sanfo und Begin* 

Ana dem FtnnnSfifchen überfetzt , mit Anmerkungen 

and Zufätzen begleitet 

Ton 

Dr* Ä. C Hille. 

gr, g. 1896. P^is 9 RtUr« 8 gr; 



Syßemaiifches 
Bandbuch der Pharmacie 
snm Gebrauch akademijcher VorWongen und zoa 
• Untenicht angehender Apotheker« 

Von 
Dr. /i. JB. Trommsdorff. 

Dritte mit Beruckfichtigung der neuen PreuÜB. Phar-*' 
makopoe völlig umgearbeitete Auflage. 

Verlag der Kejfer^fchen Buchhandlung in Erfurt. 

Das Werk wird einige 40 Bogen ftark werden, 
grols Octay und okonomifch, mit Cchar&n Lettern auf 
gutes weifses Papier gedruckt. Bis Ende Junj befteht 
ein Subfcriptionspreis von i Rthlr. so gGr. , wofür es 
durdi alle Duchhandlungen zu beziehen ift. Subfcri-; 
bentenftuDBiler erhalten auf zehn ein Freyexemplar* 



IL e a l ^ 



d i.e 



deu^fcke 
E n c y h l o n i 
für ' 
die gebildeten Stände. 

(^Cenverfations • Lexikon.) 

In zwölf Bänden. 

Siebente Originalauflage. 

AusfiUirliche Ankündigungen iiber dlefe fuhente 
vermehrte und verbefferte Originalauflage des Conrer« 
fiitions« Lexikons^ die in ;ci4;o//'Bänden in groß Octav 

mit 
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init grtfier Sc^rifi «tif f^üUM Papier «licbaiiMi wW^ 
lind ifi irUen BucJiJaandlungei» su «rhalte«^ Die erAea 
fecba UäiMle Toilea im Muiaiit JtUy, di« drey folgenden 
nock Tor Ende d. J. und die drey letxlen itef MonAta 
(päter •«isgegeben \yerden« £$ gelten für die Terfchie-« 
denen Ausgaben folgende rräournerationspreire: 

Nr. I. auf weifsem Druckpapier 15 RAlr., oder 

27 FJ. Rhein. 
Nr. 2. aufguleui Schreibpapier 20 Rthlr., oder 36 Fl. 

Rhein. 
Nr. 3. auf extrafeinem Velinpapier 36 Rthk., oder 

64 FL 4g Kr. Rbeicu : * T 

Sammler, die fleh in porlofireyen Briefen an den 
unterzeichneten Verleger wenden und -den Betrag ih- 
rer Befiellung gleich beyfiigen, . enbalten auf feclis 
Exemplare ein Freyexemplar. 

Leipzig, am I* Februar 1^37« 

¥. A. Breck1i«U8. 



mtfi^tmm'mi 



Lijeratur.. 

2am Beften der Griechen; 

Euripides Hekahe. 

Aus dem Griech. iiberfetzt von t)r. Fr. Stager. %. 
Sclireil^ap, geh. 30 Sgr. V-eüf^iap-s^h. i iithlr. 

Niemand wird e& gereuen , fchon um des fo rüh- 
renden Stoffs willen, diefes alte Drama , welches auch 
durch den Krieg Unglückliche ror das Auge der J^efer 
Cihrt, und das hier in einer fehr gelt^ngenen durchaus 
irerftäiibdliiclien Verdeulfchung erfchetnt, Ach angeeig^ 
net zu haben. Die Beftimmung. des 'Ertrags wird das 
IntereCTe daran , wie wir hoflen , bey recht Vielen nur 
noch erhohen. Exempi. And-. diiich..alle guten Buch- 
handlungen asu .beziehen^ 

Halle, im April ig«?- 

Die Buchhandlung d^s VTaifenliaiifes.^ 

IL Vermifchte Anzeigen« 

Die beiden hingar d^s. 

Znr Verhütung ron Verwechslungen. 

In derafelben Augenblick, wo ich deif tfr/?tfnBand 
der in meinem Verlage erfcheinenden Ueberfetzung 
Ton Lingard's Gefbbichte ye'n England zu Terfendea im 
Begriffe flehe, erfahre ich; dafs Hr. Baffe in Quedlin- 
burg gleichfalls eine Ueberfetzung diefes klarUfchen 
Werkes ankündigt. Diefs Zufammentreffen beweifet 
nur für die £enfation, welche diefs ausgezeichnete 
Werk allwärts erregte, und wie allgemein das Be- 
dürfnifs einer Ueberfetzung deffelben gefiihlt wird. 



Dte Quedlinkurger Uebeffelnng, ach fagn.Qoed^inbur- 
ger« weil der Ueberfetzer eiJotelD^fcbeidue Anonymität 
SU beobadiien für ratbfam erachtet, bat, wie Hr. Bann 
yerfichert, vor der bey mir ^fchein^nden des Ho« 
Frey liexrn too Salis den Vorzug der Wphlfeilheit , ein 
Vorzugs der im Felde der Literatur bisher noch nie 
als folcber gegolten hat Bekanntlich ift das Wohl- 
feile nicht immer wirklich wohlfeil; darnach Geld, 
darnach Waarei Allein ift die bey Un. Baffe erfcbei- 
nende Ueberfetzung, felLIt w«nn £e gut feyn follte, 
auch wirkUdi wohlfeiler oder merklich wnhlCGiler a\s 
die bey mir erfcheinende ? Die Quediinbu^ger Ueber- 
fetzung erfcheint als würdiges Seitenflück zu den Baf- 
feichen Ratten- und Sräufevertilgera u. L w« auf Lofch- 
papier gedruckt in 12^"^ yerftümu^lt, die .loeioige auf 
Velinpapier im gröfsten Octavformat mit Eleganz und 
Sorgfalt gedruckt , fo dab fl^ den fchünften englifchen 
und franzöfifchen Werken zur Seite geflelll werden, 
kann , und koflet nur u^i eiij^ge Grufcben mehr als die 
QuedJünburger, welcher Unterfchied vielleicht gänzlich 
Terfchwindet , da es mir unmügUch fcheint , felbft mit 
den kleinften Budiftaben einen Band des Originalem 
in 2 Bände feiner Tafchenauagabe zu drängen, er 
inüfste denn die werlhvoUen »nd vom Werke unzer- 
trenolich^n Noten weglaften,. Genaue /Berechnungen, 
welche ich afOgeftellt habe, laffea mick.diefe Bebaup^ 
^ung BÜti Zu verliehe machen.^ Die F^-euiijle einer Lie-' 
ctüre» wie Lingard's GefcKichte, werdeu übrigens 
wohl nicht verfucht werden^ üira^Bibliotheken mit 
jener fcluuulzigen 9 gr. Ausgabe zu yerunzieren, es ift 
nur ein Zeichen der Zeit , dafs man nach den Erfah-* 
rungen , .welche das Publicum mit diefen fauhern Spe* 
culationen fchon gemacht hat«, es noch|für fähig erach- 
tet^ fich von neuem täufcfaen zu laffen. 

Der erße Band meiner Ausgabe Von hingarf^ 
Gefchichte von England ift nun beendigt, und derfelbe 
in, allen foliden Buchhandlungen zu bekommen. Der 
Subfcriptions - Preis für den Band ift i Rthlr. 1 8 gi*« 
preufs. Ct. oder 3 Fl. rhein., nodt derVerbindüchkeit, 
alle 10 Bände zu nehmen. Der zweyte Band wird ^e— 
ftimmt im May d. J. erfcheinen. Ich fichmeichele mit 
milder Ueberzeugung, da(s die Ueberfetzilng wie äu- 
tlftte Ausftattung diefes klaflifchen Werkes den Wün— 
fchen des gebildeten Publicumswllkommea eatfpi 
clien wird. 

♦ 

Frankfurt a. M., den 27. März 1827. 

Wilh. Ludw. Wefch^ 



Von dem Werke: T^qfi di Fremio, ittuftraii da 
Teodoro PanofJca , Fafc. L Firenze 1826. in Fol. Preis 
6 Rthlr. — lind Exemplare vorräthig bey Leop. Vof» 
in Leipzig und bey Schenk und Gerftäcker in 
Berlin. 



817 



100 



ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



April 1827. 



GRIECHISCHE LITERATUR. 

Jeita, b. Schmid: Cafßus Dufs Gefchichte der BS-- 
mer, aus dem Griechifchen überfetzt und mit 
kurzen hiftorifchen Anmerkungen begleitet von 
Fr. Lorentz. — Brßer Theil 1826. LH u, 
S82S. gr.8. (Theil Ibisiy.Subfcripüons-Preis 
4 Rthlr.) 

AncK nnter dem Titel v 

Sammlung von Ueber/etzungen ^fammijicher GrU'^ 
chifcher GeJcJdchtfckreiber und Geographen^ 
Mit einem Vorworte vom Geh. Hofr. ScmoJ/er 
in Heidelberg. Brßer Band. Cajßus Bio von 
Fr. Lorentz. Brßer Theil u. f. v^r. 



w, 



ir zeigen hier den An&ng einer Untexuehmiing 
an , von der wir Urfache hab^, ta hoffen , dafs fie 
den hiftorifchen Studien unter nnferen Landsleuten 
Wirklich einigen Yorfchub leiften werde. Denn 
wenn es auch nicht an Ueberfetzungen der Griecü«» 
fchen Hiftoriker fehlt, und auch in diefem Augen- 
blicke aulser den fchon l&eftehenden Ueberfetzun^s*- 
vereinen noch zwey andere ähnliche» die erft begui«» 
nen foUen und für die noch geworben wird, ange« 
kündigt find, fo fcheint doch gerade diefe Unter- 
nehmung, deren erjCt^r Theil vor uns liest, ihrer 
Anlage und ihrem 9^epke nach der Art zu leyn , dafs 
man fie nicht mit andern ähnlichen yerwechleln darf, 
welche nur aus Speculation begonnen werden , und 
auch nur fabrikmäfsige Machwerke liefern. Hr. 
ScJdoJfer^ imter deffen Aufpicien diefe Untemeh-- 
mung begonnen wird, ift, wie wir wiffen, ein fo 
abgejagter Feind aller Speculanten, dafs er sewifs 
feinen .Mameu einem Werke nicht geliehen nahen 
'Würde, bey welchem er irgend eine andere Abficht 
hätte vermuthen könnai» sds die der Förderung der 
'Wiffenfchaft felbft; und fo erhalten vrir, da wir 
i^eder Hn. Lorentz, der gegenwärtig mit dem Dio 
den Anfang gemacht hat, noch die anderen Mitar« 
beiter genauer kennen, in dem Namen des Hn. 
Schlaffer gewiilermafisen eine BOrgfchaft, dafs die 
ganze Sache, wie fie mit Emft angefangen ift, fo 
auch mit demfelben Emfte und gleicher Tüchtigkeit 
vrerde fortgefetzt und beendigt werden. Und fQr-- 
^wrahr nicht Idcht hätte ein Name gewählt werden 
können, der in diefer Hinficht eine folche Zuverficht 
geben könnte, als der SchtoJJer^s: denn gewifs ift 
Nachgiebickeit gegen die Launen desPublicums, ge« 
lenkes Amchmißgen an daffelbe und Buhlerey um 
feine G^xmft , und ein Schwimmen mit dem Strome 
A. L. Z. 1827. Brßer Band. 



der Zelt am wenigften eine Schwäche gerade diefei 
Mannes, vielmehr möchten wir eher behaupten^ 
dafs derfelbe fo wenig um den Beyfall und die Nei- 
gungen der Menge fich bekümmert, dafs er es fojgar 
oft verfchmäht, auch denen ganz gerecht zu wercfen^ 
für die er eben fchreibt. 

Ob ans nun fömmtliche Griechifche Gefchicht- 
fchreiber und Geographen, wie der zweyte Titel 
befagt, und der Verleger verfpricht , deiTen Ankün- 
digung die Grenzen zwifchen Herodot und den By- 
auntinern fteckt, oder ob uns nur die fpäteren ni- 
ftoriker von Polybius an bis auf Zofimus, wie wir 
nach Hn. Schlojjer^s Vorworte fchUefsen, gegeben 
werden foUen, das fteht zu erwarten. V^ir würden 
freylich der Meinung feyn, dafs das Unternehmen 
fchicklicher bey den foätereli Griechen ftehen bliebe, 
und dafs die drey grolsen Hiftoriker, Herodot, Tfau- 
cydides imd Xenophon, von einer folchen Samm«»' 
lung ausgefchlofTen würden. Denn theils haben wir 
von diefen fchon zahlreiche Ueberfetzungen, und die 
Long'e'fche Ueberfetzune des Herodot möchte fo 
leicht nidit von einem Andern , der feinen eigenen 
Weg gehen wollte, übertroffen werden ; theils ge- 
hört aas zu den befonderen Glücksfällen , wenn ein 
fcdcher Ueberfetzer fich findet, fo dafs der Zwang 
einer Fplge hier nicht leicht Statt finden kann. 
Denn wenn es überhaupt möglich ift, z. B. den Tfau- 
cydides genügend zu überfetzen, fo gehört doch dazu 
mehr, als blofs den Text des Thuc. ganz zu verfte- 
hen , was auch fchon bekanntlich feine fehr grofsen 
Schwieriekeiten hat; und den wenigften ift hier mit 
dem blolsen guten Willen genug gethan, was bey 
einem geringem Scribenten, etwa einem AppiaA 
oder Dlodor, fchon ausreichte. Vor allen Dingen 
aber ift, wie auch Hr. Schloffer bemerkt, mit einer 
Ueberfetzuns von Schrif tftellem , bey denen die 
Form gewiflermafsen die Hauptfache ift, für den 
Nichtgelehrten wenig geholfen; Herodot und Thu- 
cydides werden, was fie find, dpch immei: nur im 
Griechifchen feyn , und wer fie kennen lernen will, 
der muüs fie im Griechifchen lefen, eben fo gut, wie 
man die GölA^'fche Mufe im Deutfchen nur wird be- 
wundern können , nicht in den wundodichen Ueber- 
tragungen, in denen fich jetzt unfere weftlichen 
Nachbaren verfuchen. Anders aber ift es mit den 
Späteren. Polybius ift bisher nur fehr mittelmäfsig 
überfetzt worden , entweder mit einem Schwall von 
ungründlichen Anmerkungen überladen , oder auch 
unvollftändig gegeben worden, und auch die neuefte 
Ueberfetzung deiTelben hat fich , wie das auch bey 
den Franzölüchen Ueberfetzungen des Polybius der 
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Ntunä des PlaUrch. Kap. 6. Ift wieder aus dem Dlo 
genommen, wie Fragm. 21. ausweift, desgleichen die 
Gefchicbte des Ancus bis zur Vertreibung der Köniee, 
l^p. 6 -* 11., welches aus Fragm. 23 u. 24. erhellt. 
Im 12. Kap. fpringt Zonaras plötzlich wieder zu Piu- 
tarcKs Leben des PubUcola (Kap. III.) Ober,, und 
epitomirt, diefen wörtlich, bis auf eine Stelle Aber 
die Quäftoren , dUe er wahrfcheinlich aus Dio ent«- 
lehnt hat. Von Kap. IS — 21 folgt Z. wieder dem 
mo , wie man aus dem 27. Fragment erfieht , und 
hier ift es auffallend > dafs er das JLeben de§ Coriolan 
von Pbiiarch ganzlidi ignorirt. Im Leben des Ca-' 
millus benutzt Zon. wieder den Plutarch, hat aber 
auch den Dio dabey zur Hand gehabt, welches 
Fragm. 28 beweifet, indem er die Worte des Ko: 
in o^g ^ Kci xiffiovg iXnidi in die Worte des Piu^ 
tärch einfchiebt. Auch in Betreff des Aufruhrs des 
Manlius folgt Z. zuerft wörtlich dem Pbaarch, 
fpringt dann aber plötzlich zum Dio Ober, wie das 
SlfteTragm. zeigt; und diefer bleibt nun bis zum 
Ende des Buchs, wie die Fragmente es darthun, 
E. B. Fragm. Vrf. 14S , fein Fahrer. Auch im 8ten 
Buche, im Verfolge des Samnitenkrieges, dem 
Kriege des PprJius, dem Iften und 2ten Slacedoni- 
fchen Kriege u» f. w« excerpirt Z. den Dio, wie es 
alle Fragmente, die man wörtlich im Zon. wieder 
entdeckt, dartbun,. und gewilis ift es, dafs er deü 
Pbtiarch im Leben des lyrrTuts, des Marcelhss, Fa- 



biM und Flaminbms nicht benutzt hat. Nur aus 
dem Leben des uilmri^ Paulus von Plutarch 
fchreibt ^r Kap. 2S einige. Wortieah, und nennt da- 
bey den Plutarch, alles Qbri^eaber gehört nach den 
Fragmenten wieder dem: Dio. Nur ober die letzten 
4 Kapitel des IX. Baches könnte man zweifelhaft 
feyn, woher- Zon. üe genommen habe; doch da er 
den Anfang des Sten Punifchen Krieges, wie Fragm. 
77 beweifet, aus dem. Dio genommen tiat, fo wird 
er diefem auch wohl bis zu Ende gefolgt feyn , und 
wahrfchdnlich endigts das SOhe Such des Dio mit 
der Eroberung Carthago*s, und hier hatte das 
Exemplar, das Zon. vom Dioluitte, eineLficke, fo 
dafs er fich gezwungen fah, die ganze folgende Ge- 
fchicbte bis zur Zeit dtsPompejus, wo 'fein Exemplar 
des Plutarch wieder vollftändig wurde, zu über- 
fohlagen. Diefem folgt er nun, uad'ttoerpIrtLib.X. 
Kap. 1 -7 5 das Leben des Pimpejfus^ darauf 'Kap. 6 
bislljdas Leben des Gaßä^, bisher ]ra'12tenKap. 
wieder auf den Dio trifft, deff^ 44ftes Buch Kap. 4 
und die folgenden Bücher er nun ausfchreibt , und 
hur noch einige Male, wie im 20ften Kap. und im 
soften fahrt er Stellen aus dem Leben aes Brutus 
und des Antonius von PbUareh an. Späterhin ift 
Dio, fo lange diefer ausreicht, fein FOhrer, und 
nur hin und wieder benutzt er in kleinen Stellen die 
Kirchengefchichte des Eu/ebius. — ' ^ 

(Der Befebtufs folßU) 
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I. Todesfälle. 

Am 13. Februar darb zu Paris /• CZ. HippoL 211/- 
hkätla Touche^ ein eifriger Theilnehmer an deivRe-- 
vdlutionsrcenen im J. 179a und tpäter zu manchen di« 

J>lomatifchen Intrignen gebraucht. Als Schrififteller 
ft er infonderhttt durch feine Gefchichte der R^olu-^ 
tion in Polen (1791} > ^^ ®' ^ Augenzeuge beobadi-^ 
tete, durch Theünahme an firanzof. Journalen und 
manche Schriften über Zeitangelegenheiten , wie auch 
durch eine Ueberfetzung von Schriften des verlt. Dich^ 
ters J^<#e^ bekannt. 

Zu Schleufingen ftarb am 14, Febr. der als Sprach-« 
forfcher bekannte Director des daßgen Gymnaüums, 
Hänr. TFüh. DSUke , im 43ften Lebensjahre. Er wurde 
zu Nienhagen bey Halberftadt den 26* Aug. 1784 gebo- 
ren , ftudirte bis^ zum J. 1806 in Halle, und ging d^nn 
nach Helmftädt , wo er Lehrer wurdcf. Von da aus 
nach Halberftadt als CoUaborator yerletzt, erhielt er 
einen Ruf als FrofelTor nach Heiligenftadt. Spätelr 
wurde er S'ubconrectc^ zu Hildesheim , Dr. der Pnllo- 
fophie und Mitglied der lateinifchen Qefellfchaft zu 
Jena; im J. I82t2 aber Director des Gymnafiums in 



Schleufingen. Kurz Tor feinem Tode wurde er wirk- 
lichesAIitglied des Frankfurter Gelehrten -Veri&iDs für 
deutfche Sprache. 

Am afi. Febr. ftarb zu Wiirzburg Dr. Jo/eph Bo^ 
navita Blank, geUUicher Rath, Profeflb/ der Natur- 
gerdiichte und Director des üniverfitäts- Nalurnh'eu- 
undMuAy'-KabinetSy plötzlich amSchlagflufs in einem 
Alter von 87 Jahren. 

Zu Como ftarb am 5^ März der beriihmte Phyiiker 
jßexander T^oltqf Erfinder der nach ihm benannten 
elektrifchen Säule. * 



IL Vermifchte Nachrichten. 

Der' befiebte Prediger und Lehrer am CoUegium 
Carolinum.2u Braunf<j|iWei§, Hr. Dr. IFolff^ ip dem 
Rufe nach Hamburg ap die J^at)iarineidürcb& gefoJ^. 
]^ ift als Schrif trtiBUer , d^rch ' d^ Lebensbefchreibung 
feines Oheim», de$ Abt» Henke, und durch mehrere 
Predigten bekannt -* Der t'auhftunrnm^Anßalt 
dafelbft ift fo eben ein Yermächtnif« Ton lo,qpö 1ha- 
lern zugefallen. 



i*M 



«• 



^2&> 



loi 



aes 



• t 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



April 1827. 



ieghi5gh;b litek 

Je VI, b. Schmid : Caßius Dio's GefchküM c&r 
mgr "^ — • von Fr. l^rentz uu f. w. ^ 

AucH unter dem Titel:' "^ 



Sammlung van Ueherfetzui^en ßtmamiUcher Grie^ 
chifcher CrefchieJu/chreiSrr und Gtfc»-ap^nu 
Mit einem Vorworte vom Gelk Hofr. SchJojffer 
tl. f. w. 

(ßejMuß der im »ariden Stikk olgtbrothenen MeeefifionJ) 
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ach Obigem wird es nun wohl weiter nicht 
mehr zweifelhaft feyn Icönnen , Vielehen V^erth for 
uns die Annalen des Zonaras haben , fondern wir 
können mit Beftimmtkeit ausfprechen » dafs Zonaras 
für die Römifche Gefchichte bis zui AUaxxnder Se* 
^erus/ nur 2 Quellen gehabt liabe, nämlich den Plur^ 
tarch und den Dh, und dafs er den erften nur in^ 
dem Leben des Ronwlu*, Numa, PtMicola, Camil» 
Jus, Pömpejus und Cäßtr vorzugsweife benutzt, und- 
in einzelnen Stellen das Leben des .Aemilius, Brutus 
und Anfanius angefehen habe , in aUeo Qbr%en G&- 
fchichten aber ausfchliefslich dem Dio iolgL Daher 
mufs ZonOTM nothwendig ein Epitomator des Dia 
genannt werden , weil die wenisen Kapitel , die er 
aus Pluiarch entlehnt, gegen c&s Ganze kaum in 
Anfchlag zu bringen find; und er hat nicht etwa nur 
einzelne Anekdoten, Umftande und Notizen aus 
dem Die entlehnt, wie Hr. Seht, meint, fondem er 
yerdankt ihm den ganzen Faden feiner £rzählung, 
der fogar bis auf die Uebergänge von einer Materie zur 
anderen dem Bio gehört. Dafs Zon. auch den flu^ 
tatch neben dem Dio benutzt hat, kommt wohl da* 
her, dafs er einen gewaltigen Widerwillen, ja Ab- 
fbheu hat vor allen Kriegsbewegnngen, und diefe 

Sern fibergeht , wann er nur irgend etwas anderes 
afflr an die Stelle Xetzen kann. Hing^en geföllt 
er fich in Charakterfchilderungen und in cßr Hervor- 
hebung des Einzelnen ; worüber man fich nicht wun- 
dern kann , wenn man bedenkt, dafs Zom. als Hof- 
mann am Hofe der Comnenen keinen Sinn für das 
Allgemeine haben konnte, fondern den Hof als den 
Repräfentanten des Ganzen betrachten mufste. Wie 
daher alle fpätere Byzantinifche Gefchichte nur Hof- 

fefchichte ift, fo herrfcfat auch fcbon früher das 
treben vor, fie dazu zu machen, und das ift die 
XJrfache, warum auch fchbn zu jiugußs und Ti^ 
ders Zeit Zon^ die* fo fehr wichtige Gefchichte der 
Kriege faft ganz liegen läfst, und dafOr Ho%efchich>» 
jt, L. Z. 18Ä7» Erßer Band. 



ten erzahlt, und weshalb er früher in der Gefchichte 
des Freyftaats, wo Kriege an Kriege fich reihen, 
gern zu Flutarch fich wendet, der auch die Kriege 
mehr als Nebenfaclie betrachtet, und einen Einzel- 
nen als Helden in die Mitte ftellt , der der Reprä- 
fentant feiner Zeit ift und um den alle übrigen Ge- 
fchichten gruppirt werden. — Was nun Di6*s 
Glaubwürdidceit in der älteren Römifchen Gefchich- 
te betrifft, me Hr. Schi, verdächtig macht, fo kön- 
nen wir darin ihm nicht beyftimmen: denn wenn 
allerdings Dio feinen Quellen folgend manches Factum 
in feiner Gefchichte entftellt hat, wie eben die Auf- 
opferung der Patricifchen Greife, und noch manches 
andere, z. B» das Hiftörchen von dem Ehmeize der 
Frau des Tribunen J[ici7»u^, wodurch den Plebejern 
das Confulat verfchafft wurde, u. dgl. m.; fo hat 
theils diefe Hiftörchen auch Livius, theils hängt die 
Würdigung oder Verwerfung derfelben noch von 
dem Urtheile derForfcher ab, z.B. ZhVsD^rftellung 
von dem Manlifchen Aufruhr, theils hat Dio (oder 
aus ihm Zonaras) fo viele eigenthümliche und unbe- 
zweifelt richtige und wahre Nachrichten , nament- 
lich in der Gefchichte des Pyrrhus und im 2ten Pu- 
nifchen Kriege, dafs nur durch ihn fehr bedeutende 
Theile der Römifchen Gefchichte gehörig können 
atifgehellt werden, wie auch neuerdings verfucht ' 
worden ift. •^- Im (Jebrigen aber ift Hn. SchL Beur.- 
tbeilung des Dio fehr glücklich, und fie wird gewifs 
dem Streite über den Charakter des Dio, den einige 
heftig angefochten haben, ein Ende machen. Be- 
meckupgen über Herodian und 2k)ßmus , von wel- 
A^u der letztere für befonders wichtig erachtet 
wird, machen den Schlufs der Abhandlung. — 

Auch der Arbeit des Hn. Lorentz fteht eine Ein-» 
Idtung vor, welche von dem Leben und den Schrif- 
ten des DJo ausführlich Nachricht giebt. Wir 
können, damit unfere Anzeige nicht das Maafs 
überfcfareite , nicht mehr" ins Einzelne jgehen. 
Hr. Lorsntz bemerkt ganz richtig , dafs der 
Schriftfteller nicht Dio CaJJHus, wie es gewöhnlich 
gefcbie);it» genannt werden dürfe, fondern Cajßus 
nio; und berichtigt dann an mehreren Stellen die 
Darfteilung, die Reimarus in^ feinem Leben des Dio 
von demfelben giebt. Die weitläufige Arbeit Falc6*s 
über Djo hätte übrigens auch dabey benutzt werden 
können; doch war vielleicht die feltene Römifche 
Ausgabe des Dio von Falco^ dem Yf. nicht zur H^^d. — 
Darauf folgt die Ueberfetzung der Peirefcianifchen 
und Urfinifchen Fragmente des Dio, welche bis zum 
Anfange des 7ten Jahrhunderts der Stadt einzeln ge-*^ 
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geben wenden, nachher aber von den Zeiten der 
Gracchen an zn einem zufammeahangenden Ganzen 
verarbeitet find , doch fo , dafs die Fragmente felbft 
unverändert und voUftändig durch den DrucK kennt- 
lich gemacht find. Dann werden noch die Bücher 
S5 bis 40 der vollftändig erhaltenen Gefchichte ded 
Dio gegeben. — Die üeberfetzung ift durchweg 
fliefsend und lesbar » und entfpricht den Forderun- 

Scn, die man jetzt an eine Üeberfetzung der Art, 
ie gerade kein Kunftwerk feyn will, ;nacht. .Und 
wenn auch hin und wieder noch Ausftellungen zu 
machen wären; fo wird' der Vf. bey fortgeTetzteac 
Uebung, wozu ihm die noch zu liefernden S Bände 
Gelegc;nheit genug geben werden , die nöthige Ge- 
wandheit gewifs noch erlangen. — Unter dem 
Texte ftehen Anmerkungen , ^die in gröfster Kürze 
dem nicht gelehrten Leier die nöthige Auskunft ge- 
ben, und überhaupt eine fchätzbare Zugabe! find; 
, auch ift durch Beyfetzung der Jahrszahlen und durch. 
Ueberfchriften für einen bequemen Gebrauch ge- 
formt. Der Druck und das Papier find vortrefflich 
und der Preis, wenigftens für die Subfcribentcn, 
billig, fo dafs in jeder Hinficht diefes Werk Empfeh- 
lung verdient. *— 

Ri5 MISCHE LITERATUR. 

WiEir , b. Volke , gedn b. Straufs ; Quinii Horaiii, 
Flacci Opera. Expurgata et accuratis notis il- 
luftrata in ufum ftudiofae juventutis edita a B^r- 
nardo Schwindle CÜt. Ord. Presbytero, et Claf- 
fium humanitatis in C. 1\. Gymnalio Neoftadienfi 
Profeffore P. O. 1825. Tom. I. X u. 820 S. nebft 
einem BruFtbilde des Hoi;az in Sieindrück. 
Tom. n. 884 S. 8. (2 Ptthlr. I2gr.) 

Diefe Ausgabe iftfür die öfterreichifchen Gymna- 
fien beftimmt. In der Auswahl der Gedichte fofgt 
der neue Editor dem Jefuiten Jofeph Juvencius 
{Hör. PL carmina expurgata et accuratis notis iüu^ 
ßrata, Venet. 1795) mit geringer Abweichung, und 
das ejcpurffata ift von der Weglaffung ganzer Ge- 
dichte und (blcher Stellen zu yerftehen, welche ob 
textum minus cajtum nicht für die Jugend geeignet 
fchienen. Daher fehlen im erften Bande 20 Oden 
ganz, auch die liebliche: Donec gratus eram tibi 
(3, 9.J; ferifer 5 Epoden; und verftümmelt ift eine 
ziemliche Zahl andrer Gedichte. Dafs auch der 
zweyte Ban4 nicht verfchont wurde , hifst fich den- 
ken, und zeigt gleich die zweyte Satire. Man ift 
cfoch wohl jetzt einverftanden , dafs ein folchoß Ver- 
fahren unnütz und felbft fchädlichift; es macht die 
Jugend lüftern; wie leicht findet fie einen ganzen 
Horaz, und koftet dann die verbotene Frucht um fo 
begieriger. Soll aber etwas gefchehen, fo ift das 
"W^glaffen ganzer Gedichte, oder das Darreichen 
einer Auswahl immer noch beffer, als das VerftQm- 
meln der einzelnen Kunftwerke. Von Od. 1, 9. ift 
zwar die letzte Strophe weggelaffen, aber noch za 
Tiel ftehn geblieben. VV^erden detm die jungen 
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Leute bey: Leneiqu4 fvh Hoeiem fufurri compqßta 
rtpeianiur ^ra nur an amfabülaüone% cum anuck 
denken^ wie die Note Jbaben will? Die Ode 1, 17. 
fchliefst mit nee ptetttes protervos, wobey viri parum 
modeßi et cfmtmentes gedacht werden lollen. Der 
Schlufs von 1, 22. lautet, doch mit verändertem 
Drucke : fola me virius dabit usque tutunij fola bech^ 
tum j ftatt : Dulde ridentem hcuagen amabo, lhdc$ 
loquentem. Ardler Horaz! 

Auf jdie; Vorrede folgen rine kurze vita Horatii 
und drey teßimonia veterum de Horatio, dann djB 
Bfichei^ Ms Dichters in gewöhnlicher Ordnung, Wo 
der Herausg. in feinen Editionen abweichende Le9* 
arten vq^fand, wählte er die aus, quas ad eacplica^ 
tionemjententiarum aptifflmas ejfe (vermuthlich dia 
leichterten) et insenio poetae maa:ime convenire cenp^ 
bat. Kritik und kritifche Noten lagen aufser feinem 
Plane. Dagegen hat er allen Gemchten Jpeciatim 
(welches Wortes Bürgerrecht noch zu beweifen ift) 
' Inhaltsanzeigen vorgeletzt und erklärende Noten un- 
tergelegt. Kr gefteht offen : zu den Oden „infpecie 
celeberrimi Domini Müfcherlich — veßigia ita trivi, 
ut cuncta, quae adjcopum praefiocuai facere vide^ 
bantur, in u/um mewfh convertere non dubitaverim. 
Ceterum etiam.Jani, Juvencii (welcher freylich in 
diefer Gefellfchaft nicht fehlen durfte) Heindorfi et 
Doavmgii adnotationes admantismihifui^ey exiis-* 

Jfue muita in rem meam me transtulijje fateor.^ Upd 
6 ift's denii auch. Aus den Oden verglichen wir ei- 
nen Lieblingsgefanj5 2, 18. Das Argumentum beftebt 
ganz ans Mitfcherlich's Worten , und die Noten find 
mciftens ein faft wörtlicher Auszug deffen , v^s je- 
ner Gelehrte zur Erklärung fagt. Bequemer konnta 
die Arbeit nicht leicht gemacht werden. Und doÄ 
könnte man fie> unter dem Gefichtspunkte eines er^ 
laubten Auszuges für die Jugend , beynabe billigen, 
wenn nur die hin und wieder genfachten kleinen 
Abänderungen und Zufätze mehr pafsten, nicht zxx 
fehr eine fremde Hand verrfethen, und, mit dena 
Dichter zu reden , eine pagina wären , certa domini 
fignata figuifa. Die Bearbeitung der Gedichte des 
zweyten. ISandes wird hinreichend charakterifirt 
feyn , wenn wir eine Stelle der accuratarum notarum 
durchgehen. Von der Einleitung d^ Epift. ad Pifo- 
nes beliehen auf S. 292 zwey Drittheile aus Döring*n 
eignen Worteö ; fo auch S. 293 der obere Theil ; da- 
her wir nicht nachfehen mochten woher das Uebrige 
ftanrime. Die Note 1. gehört Döring an, und den 
letzten Worten derfelben: Rei — debcnt, ift noch 
folgende Erklärung zugefügt: y,Seu: omne, quod 
Jcribit poeta, debet ejjf unum, id eß, debet habere 
Unitatem. Dann folgen noch einige umgeftelJtB 
^/VoTtt Döring^s. Die Note 2..heifst: Inducere, id 
eßy adfingere plumas variarum avium, capiti n^mpe* 
Man möchte wohl fragen, warum nicht auch hier 
Döring^s richtigere Erklärung varü coloris pcnn€is 
adpingere beybehalten wurde? Ueber das hier 
falfch 'gebrauchte nempe ift Heindorps Anm. zu Hör. 
Sat.1, 10, 1. bekannt. Wenn nun aber der Maler 
das Caput mit gemalten Eedern bedeckt hätte» 
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woran tv8re <!enn die imäkt fürmbfa /w^r^ txi er- 
kennen ? Vofi «nd DMng tilgen das Comma nadi 
fHumas nnd nehmen die Worte undique ccUatü mem^ 
bris als Dativ* Will man fie aber als Ablativ nehmen 
und nach plumas v^ie hier ipterpundren^ fo dachte 
doch der JDichter den Kopf al.s Mädchenkopf, wie 
wunderlich auch die übrige Geftalt zufammengefetzt 
fey. Die kurze dritte uqd vierte Nöte find ans Dö- 
rins. In der 6ten ift der Sinn des 6ten Verfes mit 
sndern Worten angegeben, aber fo, als wenn amid 
Pi/bfUs zufammengehore^ da doch diefe Worte im' 
Texte felbft getrennt werden. Die Note 6. heifst: 
Tabulae, pro: piciura^; librum, pro: poema vel 
Carmen. ^ Ferßmilem id eß, aeque ridiculum e/ft, 
ac illam imagineml Der letzte Satz ift keine £r- 
kläning von perßniilem, welche 'der Dichter felbft 
deutlich genug giebt; die gleiche Lächerlichkeit ift 
nur eine Folge der gleichen Wunderlichkeit der Zu-, 
fammenftellung. iJie etwas längere Note 7. fchrei- 
hen wir als Frohe vom Latein diefer Noten auch, 
ganz ab: „ Cujus pocmatis vanae fpecies fingentur,. 
pelut aegri Jbnmia, ideß, cujus carminis ideae tia- 
nae et ridiculae undique coUectOe ab initio usque ad, 
finem adeo parum cohaertbunt , ficut injomniis. 
febri laborqntis nervorum [mufs es denn gerade ein. 
jNervenfieber feyn?] nullum membrum omnino 
cum altero cohaeret et congruit. Fesetcaput, m^ 
dicat ordinem idearum ab initio usque ad finem* 
Non um teddatur formae , id eß^ finguiae partes 
non ad sondern pertineant Jormxim , imaginemfigu^ 
ram.''^ Doch aber drückt reddi nicht fowohl das 
Gehören zu derfelben Geftalt ausL* als das Änfchlie^ 
fsen und Zufammeopaffen der Theile zu einem Gan- 
zen, wie die Natur des Bildes verlangt, oder wie 
Döring fagt : ut uni formae nee pfs hec caput, quod 
ei conveniat, tribuatur. In Note 8. fteht et demum 
für et denique dejectus ingenii ; ferner por/a^/a- 
cuJtatem habent für pqetis venia f. lieentia data eß 
jfingendi quidquid libuerit. Der Schlufs der Note Ift 
wortlich: Placida, idem ac manjüetaj immitia^ p^o: 
fcra animßlia; coeant, id eß, conjungantur \?); 
geminentur, pro: paria fieri j'ubeaniur, vel etiam 
ccmponantur in unamßguram (?). Von diefer dürf- 
tigen Art von Noten , welchen doch auch bis weilm 
zu breite undjßedehnte beygemifcht find, giebt jede 
Seite Belege, Ao wie auch, dafs die Sprache in den. 
r^f oten häung unlateinifch ift. Noch eine andre Stelle 
ans den Noten zu den Satiren vorzulegen, mochte 
naöh Obigem fiberflüffig fcheinen. 

So weit wir fehen , hat Text imd Erklärung des 
Hpraz durch diefe Ausgabe nichts gewonnen; den 
Schülern der Gebend aber, für welche iie beftimmt 
ift, wird fie dadurch nützlich feyn, dafs fie die 
gründliche Erklärung neuerer Gelehrten doch mehr 
unter ihnen verbreitet, als fonft gefchehen dürfte, 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Paris , b, Pillet : UHermiteenIrlande, ou 06/Jr- ^ 
vationsßir les moeurs et ufages des Irlandais au 



cotnmeneemem An XlXo^^SiecIe fitifant fnite 4 
la collection des moeurs firan^aifeS)' anglaife«) 
Staliennes, efpagnoles. 1826. Tom. iL SOS S. 
Tom. IL 266 S. 8/ Mit Kupfn. u. Viga. 

Ob Hr. Jüuy Tf. auch diefesEinfiedlerS fey, ift 
nicht ganz klar> dafs aber die franz. Sitten fachkuii«* 
diger und witziger von ihm gefchUdert worden find, 
hat keinen Zweifel : denn ein Schrift(teller kann nur 
da tpeffend fchildern, wa er die richtigfte Sach- 
und Perfonenkenntnifs befitzt, die man nur durch 
ein langes Leben und Beobachten in den höheren 
und niederen Kaften in feinem eigenen Volke, durch 
Bflcher aber nicht erlangt. Dazu kommt in diefem 
Falle die Unbekanntfchaft mit der fehj: langfam^ 
aber doch allmählig, im nördlichen Irland fich ent- 
wickelnden engllfchen Induftrie, ferner der Anta* 
gonismus franz. Gelehrten wider alles Enclifche, 
und endlich die Verehrung des Vfs für den Katho« 
lifchen Cultus. Dennoch iind diefe Fragmente eines 
Panorama der jetzigen Givilifation Irlands fchätzbar j 
der Vf. kennt die neuern Streitfchriften fiber die 
Quellen des jetzigen Volkselends in Irland und die i 
Mittel, daffelbe zu mildern, ohne die jetzige bri-^ 
tifche und irländifche Verfaffung von Grund aus zu, 
verandern, fehr wohl und hat fie in feipen S2 Sitten-, 
Riegeln benutzt. Nr. 1. fchlägt der Eremit .in Cun-*> 
namara am Berge Mam Turcin Connought feinen 
Sitz als Eiinfiedler auf, wo er 6 Jahre gelebt und fein 
Vaterland 22 Jahre bereifet haben will. Er verß- 
chert, dafs er 60 Jahre alt, den Entfchlufs gefafst- 
habe, ein Eremit zu werden. Nr. 2; Der Schiff- 
bruch giebt gute Gelegenheit, die englifchen Stran- 
dungsgefetze, das Keipbrennen am Strande, den 
Aberglauben der Irländer in ihren Schattenfeiten 
erblicken zu laffen. .Nr. 8. Der Bandit liefert rüh- 
rende Familieng^mälde eines von der Natur reich 
begabten , aber von der llegierung und der Partey^ 
fucht der Religionen zerriffenen Volks. Nr. 4. Die 
nationale Trägheit, leider fehr. wahr gefchildert, als, 
natürliche Folgender Vertheiiung der Glücksgüter 
unter wenige lamilien. Der Arme kann nur clücl^, 
lieh feyn, indem er wenig bedarf und fich nacn we- 
nigem fehnt. Für ihre Vornehmen haben die arme« 
ren Irländer, die fie Ihro Gnaden (Your honour) 
nenneii , groCse Ehrfurcht u^d eben fo für ihre Pri^ 
fter. Nr. 5. Mögue le\boi(etiöc , ein Schattengemälde 
der Feindfchaft der Katholiken und Proteftanten, c(er 
Quelle fo vielen Unheils, weil Letztere die katholi* 
fchen Landsleute gefetzlich zurückfetzen dürfen, und 
der Tugenden und Schwächen des Nationalcharakters. . 
Nr. 6. Keligiöfe Streitigkeiten und Nr. 7. Der RebelL; 
nehmen auf das fo leicht zu Auffiand geneigte Land' 
und auf die Heimlichkeit, womit fich dieNaiionalgeg-^ 
ner unter einander ungefetzlich anfeinden, Ilückncht. 
Nr. 8. Die Hexe von ScoulJougts-Gap giebt Gele-^j 
genheft, den argen Aberglauben der armen Irländer* 
Sandeln zu fehen, wie er z. B. nÖch in unferm Zfeäv 
alter mit Menfchenblut fpielt. Nr. 9. Die Contr«« 
bände ift ein reiches Kapitel über die dortige liftige 

Um- 
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J$tagBläang''liikT Lieeift- micL Sailge£etw. Nn 10. 
I>^ Eigen tbflflier» dn BiJd eiii«8 GnuddherrnI mit 
patriarchaJi&lier Gemfithlichkeit» alles ^ was ihm 
hörig ift nnd ihn ernährt, cegenfeitig wohlfeyö zu 
laffen. Nr, 11. Das heimliche Branntweinbrennen. 
Branntwein liebeii alle uncivilifirte nördliche Völker» 
und jede Regierung facht die Trunkliebe zu min- 
dern. Durch Ichwere Auflagen auf die inländifche 
DeftiUation wollte die bcitilohe Regierung diefen 
Fehler beben, wie es aber dagegen der irländet 
anfängt, dennoch wohlfeil Branntwein zu trinken, 
fieht man aus einer Reihe interefiant erzählter Smug- 

gleyen. Nr. 12. Die Moräfte, ein gut gehaltenes 
emälde d^ Moor- und Hattenwirthlehatt Irlands; 
<d>rigens verftebt fich, dafs zarte und rohe eheliche 
und uneheliche Idebe in Socialgemälden eines Fran- 
zoTen fiberall und auch in diefem Gemälde mit ftar- 
hen Tinten henrorfchimmert. Nr, 18. Die Feen, 
und Nr. 14. Clurccaunes, an deren Thätigkeit und 
deren Eingreifen in die menfchlidien Schick&le kein 
IrlSnder zweifelt. Letztere find gar bösartig. Für 
Liebhaber von Feenmährchen eine anziehende L&* 
ferey. Nr. iS. Der Fifchfang wfirde beträchtlicher 
feyn, wenn das Parlement nur nicht fo überfchweng- 
liehe Auflagen auf das Salz gelefft hätte, dafs der ir* 
länder manche ^ootsiadung Filche am Strande ver«- 
faulen laffen mufs. Nr. 16. Der letzte Abkömmimg 
eines der Häuptlinge der grfinen Infel , eine artige 
Volks- und Liebesgefchichte. Nr, 17. Die Todten- 
wache, ein erbauliches Kapitel über den Aberglau-» 
ben , die Trunkliebe und die Gutmüthigkeit der lu- 
fulaner. Nr. 18. Die böfen Geifter, die einzelnen 
Familien Unglück verkündigen. Nr. 19. Die arme 
Illlarie. Eine glücklich benutzte Yolkslage, höchft 
populär und Eumoriftifch gehalten. Nr. iß. Die 
Abwefenden. Natürlich wider Irlands Gutsherren» 
welche den Bodenl'egen in hohes Pachtgeld umgefetzt 
imAuslande verzehren und lieh nicht darum beküm- 
mern, wie fcbändlich Verwalter und Generalnächter 
dÄS arme Tagelöhnervolk und die Pächter kleiner 
Rmilienftellen ausfaucen. Erbaulich zu lefen, in- 
dem der Vf. viele gr^fsÜche Folgen der Entvölkerung 



der an Lanc^igentfanm reichen Iktifbürg^r rcM ftar- 
ken Strichen darfteilt. Nr. 21. Di« Rückkehr c' IS 
Abwefenden, das Gegenftück von Nr. 20. Auch 
wirkt hier die Liebe als Epifode, die ernften Lehren 
flefalliger darzuftellen. IVr. 22. Die Landleute, ein 
fchrecKlicbes Gemälde des Elends, weil der Bauer 
faul ift, ausgeprefst wird, zu früh heirathet und in 
Folge dürftiger Nahrung kein hohes Alter erreich^ 
zumal er den Branntwein liebt , wenn er ihn bezah- 
len kann. Die Buckaughs (Irlands Zigeuner^ und 
wie man ihre Dienfte geraucht, find launig darge- 
ftellt. Nr. 23. Bill, der Proteftant, ein Scheufal 
und Wfitherich wider feine kathollfchen Landsleute, 

f^ht auf dieFreyt und mufs einem liebenswürdigeren 
atholiken die hfibfcher proteftantifche Braut nach 
einem Gewebe romantifcher Intermezzos üfberlaflen 
und aus Irland flüchten. Nr. 24. Der Fiufs Lee, ein* 
Kapitel für Irlands Volksmährchen. Nr. 25. Das 
benegtä Vorurtheil , eine humoriftifch erzählte klöp- 
pelte Liebesgefchichte in Irlands Gefchmack, welche 
mit einer Dopnelheirath fchliefst. Nr. 26. Die un- 
terirdifchen Wälder, ein naturhiftorifches Kapitel 
von Bäumen , die in Torf-> mit Zwifchenlagem ande- 
rer MalTen fich auch ih Deutfchland zwifchen der 
Jade, Wefer und Hunte finden. Nr. 27. Turnevat 
Watt oder der Apoftat, launig erzählt mit etwa» 
Gift auf den englilchen Methocßsmus cefpritzt, der 
bekanntlich dem KatholiciSmus abholailt. Nr. 28. 
Die Stunden -Thürme, ein Volksfch wank, d^r in- 
defs die Ur fache der antiken Martellothürme Irlands 
. yrenig aufklärt. Wahrfcheinlich waren fie eine Zu^ 
flucht wider Seeräuber. Nr. S9. Der See von Kil- 
lamey , intereilant in Beziehung auf alte irländifche 
Volksfagen. Nr. 50. Die Doppelrache hat deiche 
Tendenz und giebt zugleich Beltätigung des Volks- 
baffes wider Verräthereyen, welche zu dulden der 
Stamm der Irländer zu redlich ift. Nr. 31. Der Rie-^ 
fendamm, bekanntlich oft fchon befchrieben und in 
die Nationalvolksfagen verwickelt. Nr. S2. Dublin, 
eine gedrängte Erzählung merkvirürdiger Schickfale 
diefer jetzt fo wichtigen Handels » und Fabrik* 
ftadt- 



LITERABISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Die Gefellfchaft zur Beorderung der Gefchichts« 
künde in Freyburg im Breisgau hat dep Hn. Subcon-> 
Mctor Baur zu ihrem correfpondirenden Mitgliede auf- 
genommen. 

Der bisherige zweyte Prediger an der reformir- 
t^ Kirche zu Wien, Hr. Karl Willi, Fafi (geb. zu 
Zürich 1793)1 irt von der Begierung zu Luzern ^um. 
Tredigsr an der dortigen neu errichteten reforinirten 



Gemeinde ernannt worden. «— An die Stelle des 
rerftorbenen Cborfaerrn /. C. v. Oreüi ift der bisherige 
Diaconns am grofsen Afiinfteri Hr. Heinrich Hßfs 
(Nefie des Antifles Dr. Htfs) cum Chorherm und 
Pfarrer an d. H. Geiftkirche zu Zürich ernannt. 

Hr. Faflor Dr. Heinrichs zu Uchie (früher Lehrer 
am Lyceuin zu Hannover) ift bey der Iclherifcbcn Kir- 
che zu Detmold au die Stelle d^ yerftoxhenen Hofpre- 
digers Vroße erwählt worden. 
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Uni verfitäten. - B,.Kqthoiifche Facuität. 

. ' ». Allgemeine Einleitung in das A. Te/t , Hr. Prof. Dr. 

Breslau. Theiner. 

^ . * - r Einleitung in das aZ^e Teßament fetzt fort Hr. Pro! Dr. 

V er^eichnirf Scholz. 

, ,r .der .^ - V jtrcHäologie der' Hebräer , Derfelhe. 

auf der Univerfitat dafelbft im Sommer - Semeftcr ^^^^''^"^'5' ^f^l'^*'^ ir- • u- t> .^ n n 

v -ir ■ j . Erklärung der Bhcher der Konige, Hr. Prot Dr. De- 

vom 7ten May 1827 an zu haltenden Vor-/ " rejer. 

lefungen. Erklärung der Sprichworter Salomo's, Hr. Prot Dr. 

! .1 Kohler. 

^ Theologie. Erklärung der Propheten Obadia, Zacharia xaiä Md-* 

I ^ ZacÄia, Hr. Pro£ Dr. TÄei/iCT*. 

''iL Evangelifche Facultat. Erklärung des Buches Hioby ßerfelbe. 

U__ • .-'L • _. _ Erklärung auserwäJdter Stellen des Jefaias, Hr. Prof. 

eher den j^eg^nwfhrtigen Zuftand der chnjthchen Äe- D|.^ Herber. 

Ugion und Kirche, Hr. Prof. Dr. ScÄuis. ^ Erklüiing der Harmonie der vier EvangeÜ/ten,BT.Tro£. 

Einleitung iä da* theologi/che Studium, nach Schleier^ £)|.^ Derefer. 

machers: Kurze Darftelluiig n. t. yr. , Hr. Prol Dr. Erklärung der Briefe PauU mit einem Examinatoriwn, 

Gafs. ^r ^ r. TT « >. Hr. Prof. Dr. Scholz. ^ 

Einleitung in die Biixiker des N. Teßaments, Hr. Prot Erklärung der Briefe an den Titus, PhOemon und die 

Dr. ScÄMir. » « ^ T> ,1^ ^ «?6rfler, Hr. Prof. Dr. JCöAZct-. 

Erklärung des Pentateuch, Hr. Prot Dr. MiddeMorpf. Erklärung des heih Joh. Chryfofiomus vom Prießer^ 

Erklärung der Evangelien des Matthäus und MarkuSr thume, Hr. Prof. Dr. Herber. 

Hr. Prot Dr. ScAwI«. ^ ^ Kirchengefchichte, nach eigenen Heften, Derfelbe. 

Erklärung der Briefe PauU an die' PhiUpper , Theffa^ KathoUfche Dogmatik, nach Klüpfel, Hr. Prof, Dr. De- 

lonicher, Tiniotheus, Titus und PhHemony Hr. Prof. re/er. 

Dr. Middeldorpf. ^ ,. ^ ^ Chrißliche SUtenlehre, nach Riegler, Hr. Prof. Dr. 

lieber das Leben, die Schriften, die Lehre und Schule Herber. 

des Origenes, Hr. Prot Dr. i;ort Colin. ^ Vehev die Jrwwder überhaupt und insbefondere iiber die 

Die chHftliche Kirchengefchichte, zweyter Theü, Der^ Wunder des Herrn und feiner Apoßel, Hr. Prof. Dr, 

felhe. • „ ^ ^ ÄoAfer. 

Der chrifiUchenKirchengefdiiohte erfter Theil , Hr. Prot Hebräifche Sprache, Hr. Prot Dr. Köhler und Hr. Prot 

Dr. ScfteiM, nach feiner Ueberiicht. Hr. Theiner. 

Einleitung in die äUern und neuern Schriften der chriß- Die Uebungen des Äraf AoZi/cÄ - theologifchen Seminars 

Uchen Kirchengef ehielte , Derfelbe. ^ leiten die Herren ProfelToren Ht. Scholz und Dr. 

Hi/iorifch'kritifch'theologifche Einleitung m die fym^ Herber. 

boUfchen Bücher der evangelifchen Kirche beider Con" « , ^ . /»,. /» x *»^ 

^^one«, Hr. Prot Dr. ZnCmn. . Rechtswiffenfch aften. 

Dogmengefchichte nach Augufti's Lehrbuch, Hr. Prot Encyklopädie xaxdMethodologiedetR. W. lehrt Hr. Prof. 

Dr. ScheibeL Dr. Witte. 

Die chrißliche Glaubenslehre nach Ammon , Hr. Prot Naturrecht trägt vor Hr. Prot Dr. Gaupp. 

Dr. Middeldorpf Gefchichte und InftUutionen des romijchen Rechts er- 

Die Homiletik, Hr. Prot Dr. Gq/i. läutert Hr. Prot Dr. Regenbrecht. 

Ein Examinatorium und Disputatoriimt über theologi^ Exegeiifche Korlefungen iiber Jußinian*s Inßitutionen 

fche Gegenßände hält Hr/vProt Dr. 5cAi«Zs. hält Derfelbe. 

Die exegetifchen und- hißorifchen Uebungen im Iheolo- Pandekten lehrt Hr. Prot Dr. Unterholzner* 

gifchen Seminar leiten me Herren ProfelToren Dr* Die LeAre von den Kormundfchafien erörtert Hr. FroiEl 

5cAul!2> Dr. iUiddfUoiT^undDt. wn GoUn. Dr. Abegg. 

A. L. Z. 1827. £r/<er £a;id K (s) Das 
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Das Srhredfit ftellt dar Hr. Prof, Dr. TFüte. 

Die Lehre yom Ifandrecht erläatert Qr. Frol Dr. Uii- 

Ein Examtnatorium iiber Inftitutionen halt Hr. Prof. 

Dr. Madihn, 
Ein Disputatorium über romi/ches Recht, in lateinifclier 

Sprache I yeranftaltet Hr. Prof. Dr. A^z/^e. 
Die £rX:2dru7f; des Pandektentitels depactis fetzt fort 

Gef deichte der deut/chen Staaten und JRecA/e erzählt 

Hr. Prof. Dr. Gaupp* 
Daa Handelsrecht und die LfAr« Ton den Regalien er- 
. klärt Der/elbe. 

Das Lehnrecht entwickelt Hr. Prof. Dr. Regenhrecht. 
Das Kirchenrecht der Katholiken und evangelifchen Be^^ 

kenner lehrt Derfelhe. 
Daffelbe mit befonderer Berackfichtigung der evangeh 

Religionsbekenner trägt Hr. Prof. Dr. Gaupp Vor. 
Das gemeine und preufs. Crimindbrecht erörtert Hr. Prof. 

Dr. jibegg. 
Den gemeinen und bürgerUehen Procefs ftellt Der/elbe 

dar. 

Arzneyhundei 

Encyklopädie der Medicin, Hr. Prof. Dr. JOo/e. 
Gefchichie der Medicin, Hr. Prof. Dr. Hen/chel und 

Hr. Dr. Seidel. 
Die Knochen^ und Bänderlehre, Hr. Prol Dr. O/^o« 
Die Gefä/slehre, Hr. Prof. Dr. Barkow. 
Die uinatomie des Gehirns und des Rückenmarks, Der^ 

felbe. 
Die vergleichende Anatomie , Hr. Prof. Dr. 0«o. 
lieber die Entwickelung des men/chüchen Korpers , Hr. 

Dr. l£?mpricA. 
Phyßologie des men/chlichen Korpers, Der/elbe, 
Allgemeine Pathologie, Hr. Prof. Dr. Lichtenßädt Und 

Hr. Dr. Hemprich. 
Specieüe Pathologie, Hr. Prof. Dr. iC/o/e. 
Senuotik , Der/elbe, 

Die Heilmitteüehre , Hr. Prof. Dr. Lichtenßädt, 
Die Pharmakologie, Hr. Dr. Seidel. 
Die Erklärung der Pharmacopoea boru/ßca^ Der/elbe. 
lieber die officineUen Gewäch/e, Hr. Prol Dr. Ben/chel. 
Das Formulare, Hr. Prof. Dr. Wendt. 
Die Fortfetzung der allgemeinen Therapie, Hr. Prol 

Dr. jRemer. 
Specieüe Therapie der Entzündungen, Der/elbe. 
Specielle Therapie der chroni/chen Krankheiten, Hr. Prof. 

Dt.Wendt. 
Von den Kinderkrankheiten, Hr. Dr. TFentzke, 
Heber die auszehrenden Krankheiten , Der/elbe. 
Den zweyten Theil der /pedellen Chirurgie und Op^o- 

tionslehre, Hr. Prof. Dr. Benedict. 
Specielle Chirurgie, Hr. Prol Dr. Seerig. 
Operationslehre f Der/elbe. 
Augen -Heilkunde , Hr. Prol Dr. Benedict. 
Examinatoriumüber chirurgi/che Gegen/tände, Der/elbe. 
In/tnanenten -* und Verband -» Lehre , Hr. Prol Dr. 

Seerig. 
lieber Knochenbrüche und Verrenkungen, Der/elbe. 



Geburtshul/e, Hr. Prol Dr. -rfnrfw. 
GeburUhüiflichA Ed^aminatöriuni, Dpfetbe,. 
GerichtUche Medicin,'^ nach Metzger, Hr: PrAl Dä 

Mecfzcinz/cÄe JPoiiz6y,"Hr. Prol Dr. Lichtenßadt. 
Klinik der innern Krankheiten, Hr. Prol Dr. Remer. 
Klinik der chirurgi/chen und Augen- Krankheiten, Hr. 

Prof. Dr. Benedict. 
Geburtshiil/liche KUnik, Hr. Prol Dr. .idf ndree. 
Allgemeine \mä/pecieüePliyßologie, Hr. Prol Dr. ftir- 

Empiri/che P/ycKologiel Der/elbe. ' ■ ^ 
Prakti/che Anleitung zur Kenntni/s der medidni/ck^ 
phyfi/chen Literatur, Der/elbe. 

Philofophifche Wiffenfchaften. 

Encyklopädie der Wi//en/cha/ten , Hr. Prol Dr. Wachler. 

Veber die -Methode des Studiums der PhHo/opMe, Br* 
Prpl Dr. Rohovsky. 

P/ychologU, Hr. Prol Dr. Scheihel. 

Logik, Hr. Prof. Dr. Rohovsky.*^ 

Logik und Metaphyßk, Hr. Prot Dr. Thäo. 

Logik, Hr. Prol Dr. Sranis. 

Die Principien der Naturplfilqfophie,^ Hr* Prol Dr. 
Steffens. *' 

Einleitung in die EiOitifche Philo/ophie , .JEix^ft^t Dr. 
Branis. 

Phüo/ophifche Dispuiiriibungenuui'Unterhqkungen lei- 
tet Hr. Prol Dr. TAi/o. 

Ein philo/ophi/ches Disputatorium, Hr. Prof. Dr. Urania. 

Mathemati/che JFif/enfchaften. 

Geometrie, Hr. Prof. Dr. JRaÄ:«. 

Stereometrie uni /phäri/che Trigonometrie, Der/elbe. 

Algebra und die Anwendung der/eWen auf die Geome^ 

trie, Der/elbe. 
Integral^ Rechnung , Hr. Dr. Kocher. 
Sphäri/che Aßronomie, Hr. Prol Dr. Jungnitz. 
Praktifche A/trx)nomie und. Geodäfie, Der/elbe. 

Natur wi//en/chaften. 

Experimentalphyßk , nach Fifcher's Lehrbuch und ei«^ 

genen Heften, Hr. Prof. Dr. Jungnitz. 
Phyßkali/che Geographie, Hr. Prof. Dr. Stefferis. 
Die l>Are vom Licht und tod den Farben , Der/elbe. 
Pharmaceuti/che Chemie, Ht. V rot. Dt . Fi/cher. 
Examtnatorium über Chemie, Der/elbe. 
Allgemeine Naturge/chichte , Hr. Prpl Dr. Gravenkorß. 
Specielle Oryltogno/ie , Hr. Prol Dr. Glocker. 
Elemente der Cry/taüogrcmhie , Der/elbe. 
Die cryßallographi/chen Elemente der Mineralogie ,\Ht. 

Prof. Dr. Steffens. 
Blineralogi/che Geographie von Schießen, Der/elbe. 
lieber die natürlichen Pflanzenordnungen, Hr. Prol 

Dr. TreviraTOis. 
Grundlage der ge/ammten Botanik, Der/elbe. 
Ueber das Linnäi/che Syßem, Hr. Prol Dr. Hen/cheU 
Botani/che Excurfionen , Hr. Prol Dr. Treviranus. 
Zoologie, Hr. Prol Di. XSravenhor/t. 

Zoo^ 
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Zoologie, Hr. Pirofl Dr. Otia: 

Naturge/chiOite der deut/chen BaustMere, Hr, Prol 
Dr. Graveithorß. 

Staats-' und Kameralwif/enfchaften. 

Encyklopädie und Methodologie der Kameralwi/Teri'» 

fchaften, Hr. Prof. Dr. JFeber. 
Encvklopadie der poUtifchen fFiffenfchaften, Hr. Prot 

Dr. mfelen. 
National' Oekonomie, Hr. Prot Dr. tTeber. 
angewandte National - IFirihfchaftslehre, Hr, Prof. 

Dr. Eifelen. 
Finanzwiffenfchaft, Derfelbe. 
Forftwiffenfchaft, Hr. Prot Dr. Weher. 

Gefchichte und ihre Hulfswi/fen^. 

/*€ haften, 

Fhüofophie der Gefchichte, Hr. Prof. Dr. Branis. 

J&uropäifche Stqatengefchichte vom Jahr l<oa — I78Q* 
Ur.VrotDr.TFachler. ^ 

JUigemeine Gefchichte der neueßen Zeit Ton I78Q an, 
Hr. Prof. Dr. Stenzeh 

Statißik der europäifchen Staaten, Hr. Prof. Dr.Eifelen. 

Einleitung in die Gefchichte Schießens, Hr. Prol Dr. 
Stenzel. 

Deutfche AUerthumer, nach feindm Grundrib (Wei- 
mar I834) und mit Benutzung der Alterthumer- 
fammluDg , Hr. Pro£ Dr. Büfching. 

Gefchichte der europäifchen National - Literatur, Hr. 
Prof. Dr. IFachler. 

Gefchichte der altern Dichtkunß (nach Reinbeck'a Ge- 
fchichte der Dichtkunlt und ihrer Literatur, ElTen 
Iga4) , Hr. Dr. Kannegießer. 

Bißorifch - kHtifche Hebungen leitet Hr. Prol ' Dr. 
JFachler. 

Gefchichiüch - kriiifche Uebungen, mit befonderer Rück- 
licht auf Diplomatik, Hr. Frol Dr. Stenzeh 

Fhilologifche Wiffenfc haften^ 

i) Orient alif che. 

Hebräifche Grammatik nach Gefenios , verbunden mit 
grammatifch-analytifcher Erklärang der fieben er* 
ften Kapitel des Buches Jofaa und Erklärung des 
Buches der Richter (Kap. I— XVI) , Hr. Prol Dr. 
Bernßein, 

Hebräifche Sprache, Hr. Prol Dr. Köhler und Hr. Prol 
Dr. Theiner. 

Chaldäifche Sprache, nach 'Winer's Grammatik des bi« 
blifchen und targumirchen Chaldäismus (Leipz. 1834)) 
Hr. Prof. Dr. Bernßein. 

Uebimgen im Schreiben des Hebräifchen, Derfelbe, 

jirabifche Sprache nach Rofenmäller's Grammatik, 
Hr. Prol Dr. Habicht. 

Die Denkwürdigkeiten uiegyptens, nach Abdullatif, 
. Derfelbe. 

Das Leben Tamerlan's, nach Arabfthach, erläutert 
Derfelbe, 

Taufend und Eine Nacht, nach feiner arabifchen Aus- 
gabe diefes Werks, Derfelbe. 



2) Klaffifche. 

Einleitung in die griechifche Syntaaris, T3t, Prol Dr. 
Schneider. 

Euripides Bacchantinnen erklart im philologifchen 36- 

. minar Hr. Prol Dr. Paffow. 

Idyllen des Theokrit, Derfelbe. 

Piatoris Menon, Hr. Prof. Dr. Rohovsky, 

Cicero's tufcidanifche Unterfuchungen, 5tesBach, Hr. 
Prol Dr. Rohovsky. 

Cicero's Rede für den Plancius im philologifchen Se- 
minar, Hr. Prol Dr, Schneider. 

Erklärung des Commentars über den hifpantfchen Krieg, 
Derfelbe. 

3) Occident alif che. 

Franzojyche Sprache lehrt Hr. Rüdiger. 
ItaUenif che Sprache , Hr. Thiemann, 
EngUfch und Spanfeh, Hr. Dr. Otto. 

K ü nß e, 

l) Schone. 

Die Gefchichte der Kunft bey den Griechen, nach Win- 
kelmann I Hr. Prol Dr. Paffow. 

Die Sinnbilder und KunftvorßeUungen der alten Chri^ 
ßen, mit Vorlegung erklärender Abbildungen , Hr. 
Prol Dr. Büfching. 

lieber einzelne alte Werke der Kunß des Mittelalters 
und über die deutfchen Bauhütten, Derfelbe. 

Tonkunß , Hr. Schnabel und Hr. Berner. 

Zeichnen, Hr. Siegert. 

a) Gymnaßifche. 

Reitkunß, Hr. Meitzen. 

Unterricht im Schwimmen ertheilt Hr. Knaut. 



(Taxidermie lehrt Hr. Conferrator Hof ermund.) 



Befondere akadendfche Anßalten und wffenfchaß^ 

liehe Sammlungen. 

Die Univerßtäts " Bibliothek wird alle Mittwoche 
und Sonnabende von 2 — 4 Uhr , an den übrigen 
Tagen aber Ton 11 — 12 Uhr geöffnet, und werden 
daraus BUcher theils zum Lefen in dem dazu befiimin- 
ten Zimmer, theils zum häuslichen Gebrauche gege^ 
ben. Die Bedingungen zeigt ein AnTcIilag an derTiiür 
des Leibzimmers. Auch ftelien die drey Stadt -Bi- 
bliotheken, an beftimmten Tagen, zum öffentlichen 
Gebrauch offen. 

Der bey der Univerfität beliodliche jippocrat von 
phyßkalifchen , aßronomifchen , phyfiolo^ifchen , natur- 
hißorifchen unilandwirthfchaßlichenlnßrumenten, Mo- 
dellen und Sammlungen, fo wie das jilterthümer-Mu^ 
feum und die Gemäldefcanmlung , werden den Lieb- 
habern auf Verlangen gezeigt. Das naturhißonfche 
Mufeum insbefondere^ ift den Studirenden Mittwoclis 
von II — I Uhr, dem übrigen Publicum Montags von 

f I — 12 Vhs geöffnet 

LITE- 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Das erfte und xxveyte Bändchen der rechlmälsigen, 
wohlfeilen Ausgabe von 

'Tiedge*s poetifchen Werken 

ift Yerfendet und kann von den Pränumeranlen in Em- 
pfang genommen werden. In Kurzenj werden wir 
^as dritte und vierte, fo wie vor Ablauf der J üb.- Meffe 
das fünfte hhßebente Bändchen verfenden. ~^Ueber 
die Preiswürdigkeit diefer Ausgabe wird hoffenthch 
nur eine Summe feyn. Der Pränumerationspreis von 
zwey Thalern findet auf kurze Zeit noch ftatt. Nach- 
her tritt ein weit höherer Ladenpreis ein. 

Halle, am ao. März 1827. 

Renger'fche Verlagsbuchhandlung. 



BeyJ. F. Hartknoch in Leipzig find fo eben 
folgende Bücher neu erfchienen : 
Lehrbuch des Königlich Sächßfchen Staatsrechts 

von Dr. Chr. B, Weifse, 
Oberhofgerichtsralh, Domherrn u. f. w. 

Zweyier und letzter Band. 
8. Preis: 3 Rthlr. 6 gr. Sächf. oder 6 Fl. Rhein. 

Kritik der praJstifchen Vernunft 

von Immanuel Kant» 

Sechste Auflage, gr. 8- Pjf«: aogr. Sächf. 

oder 1 FL 30 Kr. Rliem. 

De modorum ufu in Novo Teftamento quaeftionis gram- 
maticae pars prima Indicativi ufum eccplicans. Scri- 
nßt fcrivtamque publice def endet C H. A. Lipfius, 
Elof Lct. i^ A. LL. Mag., et Schol. Thom. CoUab. 
8 maj. Preis: 9 gr. Sächf. oder 40 Kr. Rhein. 

So eben ift erfchienen und k^nn von den geehr- 
ten Subfcribenten in den Buchhandlungen in Empfang 
genommen werden: 

Gefchichte der Neu^Griechen 

von 

Julius Curtius. ^ 

iftes Bdchen (215 Seiten Text) mit Rhiga's Bildnifs 
und 1 Karte von Griechenland. Subfcripüonspreis 9 gr. 

, (41 Kr. Rheinifch). 

Diefes erfte Bändchen giebt zuerft eine Ueberficht 
des Schauplatzes diefer Gefchichte, beginnt alsdann 
mit der Eroberung von Conftantinopel durch die Tür- 
ken und erzählt die Begebenheiten in Griechenland bis 
auf die neueren Zeiten. Das 2te Bändchen , welches 



kurz nach Pfingften vollendet feyn wird , enthält den 
Suliotenkrieg ; das 3te bis 6te Bändchen wird die Kriege 
vom Jahr 1821 an bis auf die neueften Zeiten enthal- 
ten. — Der Subfcriptionsp reis, der mit Erfcheinung 
des'6ten Bdchens aufhört, beträgt fdr Jedes Bändchen 
9 gr. (41 Kr. Bheinifch). 

Leipzig, im April 1827. Lud. Herbig. 



In der P. G. Hilfcher^fchen Buchhandlung in 
Dresden ift erfchienen und durch alle Buchhandlun- 
gen zu bekommen: 

uillgemeines Hülfshuch 

heym Einkaufen und "/(^erkaufen aller 

JFaaren* 

Nebft Erklärung und Berechnung der Münzen , Wech- 

fel-Courfe, Maafse und Gewichte, auch Anweifung 

über folche Dinge , welche im täglichen Leben 

vorkommen. 

. Herausgegeben 
von 
L. D* Vx^rt, .^ 

Pr6is geh. iRthlr. 

IL Herabgefetzte Bücher - Preife. 

Ein Nachdruck zwihgt uns , das in unferm Verlag 
I821 erfchienene Werk : 

Die Staats -Finanzxuiffenfchaft, theoretifck undprak'- 
ii/ch dargeftellt und erläutert durch Beyfpiele aus 
der neuern Finanzgefchichie europäifcher Staaten 
von Xi. H. von Jakob. 2 Bände, gr. 8« 

deffen Preis 5 Rthlr. 12 gr. war, ftuf die Hälfte deflel- 
hen, nämlich auf a Rthlr. I8 gr.» herabzufetzen, da- 
für es in allen Buchhandl\ingen zu haben ift. 

Zwar opfert der jiBchtmäfslge Verleger dabej allen 
Gewinn auf, aber das ift leider ! das einzige Mittel, was 
uns übrig'' gelaffen ift, den Nachdruckern ihr ehrlofes 
Gewerbe zu verleiden , fo lang der Bundestag in Frank- 
furt unfere gerechten und wiederholten Klagen nicht 
achtet, und den rechtmäfsigen Verlegern gegen jenes 
Raubgefindel keinen Schutz verfchalFt. Durch die Dul— 
düng eines folchen Unwefens mufs freylich die Verle- 
gung und Honorirung gelehrter Werke immer mehr 
Schwierigkeiten finden. Denn wer kein Honorar 
zahlt, und erft abwarten kann, ob ein Buch guten 
Abfatz findet , kann folches leicht zu wohlfeilerm Preife 
(teilen. Aber wer wird Luft haben, gelehrte und 
mühfame Werke auszuarbeiten oder fie zu verlegen 
wenn weder das eine noch das andere belohnt wird? 

Hemmerde Imd Schwetfchke, 
Buchhändler zu Halle. 
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as die Freunde des zu früh Huigefchiedenen 
(geb. 1780. geft. 18190 *^5er mittheilen, zeigt einen 
regfamen ftrebehden Geift, der mannigfaltiges Wif- 
fen fich aneignet, es mit philofophifcher Spekulation 
in Verbindung bringt, und zeict zugleich einen ge- 
jnQthvoIIen Mannt deffen häusliche und übrige £e- 
bensverhältniiTe ein wohlgefälliges Bild menfcnlicher 
Wirkfamkeit uns vor Augen fteUen. Kein Wunder 
daher, wenn es von feinen UnlverfitStsjahren beifst: 
9,GIeichgefinnte Freunde fammelten uch um ihn; 
alle 5 Wurenswürdige ward mitgetheilt und befpror 
chen, und im heitern ungezwungenen Gefpräch, 
oft unter Scherz und Lachen, lernte man und be- 
lehrte einer den andern; und keiner von denen, die 
miüihm verbunden' waren , bat feinen Umgang ohne 
Nutzen genoffen. " (Vorn S. XIV.) Die gefchlofle- 
ne Freundfchaft dauert fort für die fpätere Zeit, 
und erfrifcht fich durch Brlefwechfel , welcher den 
erften.Band des NachlafTes anfallt, der zweyte ent- 
hält einzelne , zum Thell unvollendete Abhandlun- 
'gen. Beide find an Seitenzahl fo ftark, dafs wir uns 
begnflgen muffen, nur "Weniges hervorzuheben, 
was zur näheren Kenntnifs des Vfs. und feiner 
Denkweife dienen kann. 

EiC iffc, gleich Andern ^ mit^iner nSchften Um- 
gebung i)fE unzufrieden, „ilm angfligen höhere 
Wüniche, ihn bekömmert der Mangel an Humani- 
tät, den er an den meiftieif feiner Zeitgenoffen be- 
merkt, ihre Unfähigkeit zum Enthuuasmus, die 
Unfähigkeit der Meiften zu höhern Graden der 
Freuncuchaft und Liebe. Erhöhe deinen innem Vor- 
rath zu diefen edlen Neigungen fo fehr, dafs, wenn 
du auch noch fo oft mit Schmerzen zurfickgewiefen 
'wirft, fich nie Kälte gegen die Menfchen demer b^- 
'meift'ern könne. O Könnte ich je fo weit kommen ! 
'Oft wird meine Eitelkeit gekränkt, ich halte mein 
Herz für beleidigt, oft ift Bequemlichkeit zu mäch- 
tig, oft bin ich zu eigennatzig. Diefs mufs fort, 
§anz fort. Die ganze zu grofse Abhängigkeit von 
er Meinung Andrer Ober mich mufs fort. Alles 
mufs fich zeigen wie es ift." — „Es glänzt Vieles 
und ift allgemein im Preife, was nicht Gold ift, und 
durch keine fchönen Worte werden kann. Was 
wir auch uns felbft in unferm Innern weifs mächen^ 

A. L. Z. 1817. Brßer Band. 



ift und bleibt erlogen, und das balbEi^loene ift noch 
fcblimmer als das Ganze." (S. 288.) — »I>ie meiften 
Menfchen fcheinen mir in dem doppelten Zuftande 
zu feyn eines unbegreiflichen Leicbtfinnes, in dem 
fie gar nicht ernftnaft denken^ fondern fich zer- 
ftreuen und alles aus dem Sinn fchlagen, oder einer 
fchwerfälligen Stumpfheit, in der ue nicht denken 
können , oder an Worten , Formen , Phrafen f eft- 
halten, und an diefen Kiften und Kaften auf dem 
Waffer fich rettend fchwimmen." (S. 895.) — Die 
Unzufriedenheit erftreckt fich auch auf das Schrift« 
ftellerverhältnifs. „ Das ganze gelehrte Deutfchland 
thut, als wären meine Bücher gar nicht da.'* 
(S.6S0.) 

Manche Urtheile zeugen von einer befondern 
Gematbsftimmung, und werden Vielen fehr hart 
erfcheinen. »Wer Gott in feinem Geifte nicht er- 
reichen kann, der fuche ihn in Bildern, er irrt 
nicht. Die Reformation wollte den Menfchen von 
dem Bilde zu Gott felbft erheben« Aber die Meiften 
haben kisine Kraft zu diefem Fluge gehabt. Unbe- 
kannt mit der wahren Vernunft haben fie die Phan- 
tafie, das erhabne Organ der lleligion, getödtet, 
und fich in die niedern des gemeinen Verftandes 
verloren. Darum leben fie nun ganz ohne Gott, 
und rahmen fich deffen!!" (S. 41.) Diefs wird ge- 
fagt bey Gelegenheit des Anblicks der Kirche zu 
Einfiedeln in der Schweiz. Jean Pauls Siebenkäs 
wird gelobt wegen der Befchreibung des kleinen 
Lebens aller Arten von eigentlichen Erdmenfchen, 
den Titan hält S. für das fchlechtefte Werk des 
Autors. »Die Leute in diefem Garten Eden find 
insgefammt krank, ja es ift ihr gröfstes Verdienst, 
und fie find recht ordentlich ftolz darauf, dafs tie 
kränklich find. Die Gefundheit überlaffen ^fie den 
Alltagsmenfchen." (S. 93.) Von Jean Pauls Aefthetik 
hat S. nie viel Tiefe oder Einficht erwartet , was er 
über feine eigne Praxis fa^ , hat ihn doch verfehle- 
deutlich belenrt. (S. 43^) Klonftocks verzweifelte 
Art von Odenpoefie hat in den Gemfithern derDeut- 
fchen unlagliche Verwirrung hervorgebracht. Bey 
den Pnachtoden auf ein Reitpferd, Schlittfchuhe, 
eine Grammatik u. f. w. iftS'n. zu Muthe, als wenn 
er dicht am Tollhaufe wäre. ! ! (S. 706.) Erhftliche Er- 
wägung verdient das Urtheil über Univerfitäten. 
(S. 210!) Ihm mifsfiel deren Verlegung nach gröfsern 
Städten, ,'„ Unvermerkt wird dadurch der ganze 
Geift der deutfchen Univerfitäten aufgehoben^ der 
zwar mit allem Uebrigen auch der Zeit accommo« 
dirt werden darf, deffen Vernichtung ich aber als 
ein grofses Leiden anfehe.... Das Leben in einqr 

L (5) klei- 
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kleinen-Umverfitätsftadt, wo ficb der Geift der Leh« 
rtnden and Lernenden ffejer erhält» ift den Wif- 
fenfchaften unbedenklich am gflnftigften; dafs es 
aber auch dem kflnftigen iGeifte der heran wach fen- 
den Staatsdiener gflnmg ift» wird fich fchon in der 
Folge zeigen*... Auch die Wiflenfcbaften darfen 
nicht zu fehr an Sufsern Gütern hangen. Sammlun- 
gen und Anftalten find fchön und gut, aber fie kön- 
nen den ganzen Geift verfchlingen..,. Es kann mir 
wehe thun» dafs das fchöneGut fo verderben foll.*'— 
Die Nachricht Aber das von Fiehie geführte Univer- 
fitätsrektorat in Berlin (S. 226.) war dem Kec. neu, 
aber nicht unerwartet , S. fchildert lebhaft die Mils- 
griffe und fchliefst damit : „Bleibt Kchte iSnger 
Kector , fo find wir in Gefahr , dafs er Univerütit 
und uns ganz aus einander fpren^." 

Am ausführlichften und wiederkehrend ver- 
breitet fich der Nachlafs über iPi, Philofophie. Sie 
ift im Wefentlichen diejenige des Spinoza, der auch 
als Lehrer anerkannt wird, (S. 145.) nur foll die phi- 
lofophifcbe Phantafie nicht ausgefchlolTen werden, 
und um dRefe zu wecken , will S. die Kunft der Dia- 
logen erneuern, die ihm die höchfte Form der Phi- 
lofophie auszumachen fcheint. Ob letztre für unfre 
Zeiten ganz tauge, bezweifelt Kec; dafs aber die 
neueren I)eutfchen Alleinsfyfteme eine durch Phan- 
tafie fo oder anders gebildete Auffaflung des Spino- 
zismus find, hält er für entfchieden. S. bekennt 
iicb zu Spinoza^ und will keinen andern AVeg gehen 
wie diefer Gerechte. (S. 175.) Er bewundert deffen 
durchfichtige Klarheit und Ruhe der Darftellung, 
die fehr abftecbe gegen das Braufen und /Wogen 
mancher 'neueren Philofophen ; inzwifchen dürfte 
wohl allemal das ^Einmifchen der Phantafie die Klar- 
heit trüben^ und diefes auch unferm Vf. begegnet 
feyn> deffen Sätze fich meiftens befler aus Spinoza 
erklären , als aus ihm felber. Vieles in den Briefen 
bezieht fich auf feine Anficht. Er will den Satz auf- 
ftellen und ausführen, dafs es weder Philofophie 
noch Sittlichkeit giebt ohne Offenbarung. (S. 367.) 
Er will da anfangen, wo Jacobi aufhört, und zei- 
gen , dafs ohne Offenbarung kein vernünftiges Be-' 
wufstfeyn möglich ift. (S. &L) Die Philofophie foll 
durch eine gewiffe Begeifterune oder Offenbarung 
entftehen, fie mafs fich felbft fchaffen,' das Wefen 
felbft mufs fich in ihr offenbaren. (S. S07.) Diejeni- 
gen, welche annehmen, dafs der Zwiefpalt in unfrer 
ExÜienz blofs aus einer relativen Schwäche unfrer 
Natur entftehe, find in einem unauflöslichen Dua-- 
lismus befangen, indem fie nur eine unendliche 
Wiedervereinigung des Gefonderten annehmen kön-» 
nen, wie Pichte. Eben fo aber auch die, welche ill 
demDafeyn felbft überall das vollkommene Seyn fin- 
den > wie Schelling: denn fie tnüflenGott einem fol- 
chen Werden unterwerfen, wie unfer eignes ift.^ 
Spinoza nähert fich vielmehr dem Wahren. Wir 
find deshalb nichtige Erfcheinungen, weil Gott in 
uns felbft Exiftenz angenommen (ift er dann nicht 
dem Werden unterthan?) und fich dadurch von fich 
felbft gefchieden hat. ;,Und ift diefes nicht die 



hödifte Liebe, dafs er fich felbft in das Nichts be^ 
geben; damit wir feyn möchten , und dafs e^ fieh 
felbft fogar geopfert und fein Nichts vernichtet « fei- 
nen Tod getödtet hat, damit wir nicht ein blofses 
Nichts bleiben, fondern zu ihm zurückkcJiren und 
in ihm feyn möchten ? Das Nichtige in uns felbft ift 
das Göttliche, in fofern wir es nämlich als dasNich . 
tige und uns felbft als diefes erkennen/* (S«611.) 
ißfre fogenannte wirkliche und in Wahrheit blofs 
erfcheinende Welt ift nicht die wahre Wirklichkeit. 
Die einzelnen Wahrnehmungen find eben fo w0iig 
etwas an fich, vrie die allttmeinen Wahrheiten, der 
Leib fo wenig als der Geift. Alles diefes verfchwin- • 
det in Gott, und es in feine Gegenwart anfzulöfen» 
oder vielmehr es ihm darzubieten, damit er es au£» 
bebe, das ift die Aufgabe unfers Lebens. Und wenn 
es dann wahrhaft da ift und lebt, fo lebt er auch in 
diefen Gregenfatzen , auf gleiche Weife ; er ift dann 
eben fowmil im Geiftigen als im Körperlichen, fo- 
fern fie an fich find. {S. 578.) Die wahre Sittlichk^t, 
der Staat, die Kunft find blofs die verfchiednen For- 
men, welche die Offenbarung Gottes, durch die 
Erfcheinung gebrochen, annimmt. Der wahre Staat 
ift das vom Yerftande zerlegte Reich Gottes, ganz 
eigentlich das faktifche Leben Gottes in uns. Daniift 
können wir nicht gut und fruchtbar handeln und 
wirken , als wenn vdr unfre Individualität und unfer 
zeitliches Denken ganz auflöfen in das Weben der 
im Staat und in der Gefchichte lebendigen Ideen y 
das heifst, in das Leben Gottes. So lange wir noch 
ftückweife beziehen, denken, Zweck und Mittel 
vergleichen, und vrir noch nicht im wahren Leben. 
Diefs ift blofs durch Begeifterung, welche von Gott 
kommt Man verftehe es aber nicnt im fpinoziftifchen 
pantheiftifchen Sinne. Die Wirklichkeit ift nur in fo- 
fern , als fie ffut ift , d. h. als fie die Idbe ausdrückt!; 
aufserdem ilf fie blofse Erfcheinung, oder in Bezie- 
hung auf Gott blofser Schein , INichts, das Böfe. 
Für Gott ift fie nur das Gute, und in diefem Sinne 
auch nicht Grott felbft, fondern nur die Aufhebung 
des Nichti^n , Gc^jes Offenbarung. Daher ift fie 
in diefem ^inne nicht blofs durch Anfchauune zu 
faffen, wie hey Spinoza, wodurch aller Unterfchiedt 
Yerhältnils, Beziehung und Denken an^pfchlolTen 
und die wirkliche Darftellung. diefer Olfenbamng 
unmöglich vdrd; fondern es ift darin alles diefes, 
es entwickelt fich nur Alles aus der vollkommenen 
Anfchauungy welche aber immer darin gegenwartig 
bleibt. (S.581.^ Dafs wir immer nicht lieneifea 
können , wie eine wirkliche Thatlache — d. h« eben 
die Offenbarung Gottes — zugleich eine ewige 
Wahrheit feyn könne, das rührt blofs von unfrer 
Befangenheit in dem irdifcben Wechfel des Endli- 
chen und Unendlichen her. Aber das Endlidie , dia 
eemeinfe Thatfache, ift eben fo wenie die wahre 
vVirkllchkeit, wie das Unendliche, die Beziehung 
auf Begriffe und wechfelnde Gegenfötze, das Ewige 
ift. Die wahre Wirklichkeit ift ein Moment der 
Anfcbäuung, in welcher Endliches und Unendli- 
* ches > die unfer gemeiner Verftaad nur in Beziehung 
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auf einander erkennt, VlUlig an&ehoben werdeii, 
indem |fich darin Gott oder das £w1ge offenbart. 
.(& 6Ö0.) Wenn diefe Philofophle myfnrcb genannt 
werden feilte, fo werde ich nichts dagegen haben, 
nur mnfs man das Wort nicht nach den neueren 
SchmShunffen deuten. Viele werden fie aber gewifs 
nicht Pfailoiophie nennen wollen , fondem etwa ein 
Werk der Phantafie^ des Glaubens, der Dichtung 
oder wie fonft. (S. 604.) ^ 

Im zweyten Bande erläutern m^rcfre Abhand- 
lungen diefe Ueberzeugnng des Yfs. I. ' Briefe ^die 
Wu9oerRätndmfj€ über Pmlq/bphU und dethen rer-- 
haJtmfi zur tUli^on betreffend. Die Philofophie 
mnfs als etwas gane Ungeheures und Mifsgeftaltetes 
erfcheinen, wenn man zwar annimmt , dais ihrVer- 
fahren und ihre Zwecke deh^n fies gemeinen Ver- 
Itandes durchaus entgegengefet^t find» ^u^nd fie dann 
doch unter den Verhältnifien' des gemeinen Verftan- 
des vorftellt und nach ihnen beurtheilt, (S. (&) Da» 
Denken nach den Gefetz^ ur^f er verfidnftigen Na«- 
tnr und das Suchen der ewigen Wahrheit durch 
daflelbe, kann uns nicht verboten fe]|[n. Und um 
fo weniger, da die Religion felbft einTclcbes Den* 
ken duldet und erheifcht. (S. 2S.) Esgiebt eine hO^ 
liere Erkenntnifs in uns, welche nichl auf den 5u«- 
Iseren und der blofsen Exiftenz angehörigen , fon- 
dem auf den innern und ewigen Grundbedingungen , 
unlers Bewnfstfeyns ruht. Ihr Gegen ftand ift das 
in uns und in dien Dingen , was das Beftehende und 
allgemein UmfafTende ift, was in allen ErfcheinuU'^ 

Sen und Thatfachen zwar als daffelbe Wefen i aber 
loch ftets verwandelt wiederkehrt. (S. 30.) Sobald 
die Offenbarung in unfrer vvirklichen Welt erfchie- 
Den ift, können wir auch nicht mehr ümnin ; fie 
auf diefe Wirklichkeit zu beziehen , und fie, um fie 
ganz in das Wefentliche aufzulöfen, zum Mittel- 
punkt unfrer wefentlichen und höhern £rkenntnifs 
zu machen. (S. 82.) So wie diejenigen fehlen , wel- 
che die Philofophie nur auf das Allgemeine und For- 
male befd]r3nken,fo fehlen auch die, welche die 
Annahme hiftorifcher Thatfachen f&r das Wefentli- 
che in der Religion halten. ^S. 49.) '— II. Ueber (fia 
wahre Bedeuiunff und Bejhmmung der Fhilofophie^ 
he fanders in unfrer Zeit. Das Erkennen eines all- 
gemeinen Bewufstfeyus, mit welchem das unfrige 
dem WeCen nach Eins und von welchem es nur eine 
einzelne Aeufserung ift,. nennen wir fchon Philofo- 
phie. ^S. 62.) Es mufs nothwendig erkennbar feyn, 
daCs die höhere Erkenntnils einen pofitiven. Inhalt 
habe, und nicht blofs die voraus^eietzte Ne^tion 
der gemeinen fey. f S» 92.) DaCs es eine Mehrheit von 
Idettijdebt, das rQnrt aus dem verfchiednen T^r- 
hiltnim her, in welchem die eine und felbe ewige 
Idee zur Exiftenz und zum semeinen Bewufstfeya 
ikefat, worin fie fich auf verfchiednen Wegen und in 
verfchiednen Geftaltungen äulsert. (S. 955 Die hö- 
here Erkenntnifsart hat zwey Seiten. Mit der ei- 
nen ift fie zugekehrt der Welt der Exiftenz und der 
Gq^eniätze, mit der andern d^ innern Einheiten 
durch' das SelbffiMwuistfeyn^ Bekte find an fich 



JEins und daffelbe, d. h. alle Wahrheit tn den Ge- 
bieten der Natur und der Sittlichkeit Ift Offenba«- 
rung Gottes. (S. 100.) An fich geht in der relativ 
au%efafsten Exiftenz die Idee aus fich felbft und 
ihrer eignen Einheit heraus , uhd wird das unmit«- 
telbar gegenwärtige Wefen der Wirklichkeit, in' 
welcher Seh eben dadurch die relativen VerknO- 
pfungen in volle Entfaltung diefes Wefens verwan«- 
dein. (S. 108.) Wir find uns diefer Gegenwart des 
Wefens zugleich bewuf^t und nibht bewufst. Be^ 
wufst, in folern fie als Thatfaehe jedem unfrer 2u- 
ftande feine unmittelbare Wahrheit giebt; nicht 
bewufst, in fofern wir fie eben als folche immer 
nur in beftimmten Beziehungen denken , indem ja 
unfer Denken überhaupt als ein relatives durch das 
Hervortreten der Idee, aufgehoben wird. (S. 116.) 
Die vrahre Thatfache fchlechthin und an und für 
£c^ ift unfer Bewufstfeyn felbft, wie es in der Mitte 
der reflektirten Erkenntnifs und der fich offenba- 
renden Idee als Einheit beider liegt. Aber diefe 
Thatfache ift nicht für uns da, fondern allein för 
Gott. Wir können fie nicht er&hren , fondem nur 
ihre Offenbarung, ift aber diefe auch eine Einwir- 
Icung und Aufhebung von Gegenlatzen auf und 
durch einander,, fo mflflien wir jenes Ewige den- 
ken können, fofern es in diefen Gegeniatzen der 
Offenbarung als Eins tind daffelbe enthalten ift. 
{S. 124.) Der Stolz der Philofophie darauf, dafs fie 
alles, vmsfie bedarf, in fich felbft hat, wird gänz- 
lich dadurch vdeder gut gemacht, dafs ihr diefec 
Vorzug nur durch die Gegenwart der evngen iind 
wefenUichen That&che felbft kommt (S. 1dl.) Ift 
der Glaube dl^ böchfte innere Erfahrung, die ab* 
folute Thatlacbe im Erkennen , fo haben der Glau- 
be und die Philofophie einen und denfelben Inhalt. 
(S. 167.) Die iufsern Dinge find nichts anders, als 
di^ unendliche Thaifache des Uebergan^es zwifchen 
dem Einfachen und Mannichfaltigen felbft. (S. 160.) 
In der Natur hat fich das ewige Bewufstfeyn gleich«* 
fam vo^^fich felbft abgelöft, um fich in dn Denken 
von Gegenlatzen) zu verv^andeln, |i durch deren 
Gleichgewicht es eben in feiner Begrenzung mit fich 
felbft cGe Welt der Gegenftände zu einer wefentli- 
chen Thatfache macht (S. 164.) Der wahre Sinn der 
Offenbarung kann nicht feyn , dafs etwas entftehe, 
was vorher noch nicht da gewefen , denn es ift das 
Ewige, vras fich offenbart, noch dals Etwas aus ei- 
nem andern hervorgehe , denn viras fich offenbart, 
jrnufs aus fich felbft hervorgehen , fonft würde es 
durch ein anderes offenbar gemacht. (S. 170.) — 
in. PhüfifojJUfche Gefyräche über Seyn, Nichi/eyn 
und Erkennen. Das Bewnfnfeyn beruht auf einem 
reinen Seyn, und entfteht nur als Bewufstfeyn , in- 
dem diefes Seyn in feiner unendlichen Entwicke- 
lung durch fem eignes Nichtfeyn gehemmt wird. 
Diefes Michtfeyn ift ihm nothwendig, w,eil es, um 
fich felbft in der Wirklichkeit gleich zu werden , 
erft fich felbft entg^nsefetzt feyn muls. Durch 
diefe ftets gehemmte Entwickeiung entfteht die 

IVeihe d^s £&zelnen und Wirklichen. (S. 247.) Ein 

ein- 
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.«mzeines wirkUcbe« Ding üt Woft etwas, ^eiem^ 
liches dadaydi, dafs es die urfprüpgüche Einheft 
darftelH. wiewohl c^iefe für feine bcftimmte Potenz. 
Nicht aber dadurchT d^fs es dicfe Potenz darftcU*, 
denn als folche ift es blofte Erfcheinung. (S. 260.) — 
IV Phaofoplüe des IReckta und Staats. In der ab- 
foluten Erkenntnifs ift Einheit und Gegcnfatz, Er- 
kennen und Swn , Freyheit und Noth wendigkeit 
auf das yollftändigfte yereinigt. Die fich bis zur I^- 
dividualität entwickelnde Nothwendigkeit heilst Na- 
tur (S 265.) In den ganz einzelnen Aeufserungen 
der Thätigkeit im Sinplicjien ift das Ich immer nur 
Modification des allgemeinen Naturgefetzes. Im 
Allgemeinen oder dem reinen Willen mufs es fich 
zuSeich als Individuum beftimmen, und ift da- 
durch ganz individuell. (S. 278.) Durch die Ide* 
Gottes^ird erft das Bewufstfeyn mit fich felbft eir 
JSff Denn erft dadurch wird es felbft in felper 
Allgemeinheit individuell. Hier «rft wJ^d der 
Menfch frey. Frey ift der Menfch nur äU exifti^ 
Ses Weten. d fich .ift er Eirts^mit Gott und 
mehr als frev. Denn er ift da erfchaffene X<ebens- 
kraft Gottes. (S. 285.) Der Staat ift das Dafeyn 
der Idee. Die Sittlichkeit ift ihr Werden. In 
der Sittlichkeit bcrrfpht die Individualitat dder die 
Exiftenz, im Staat das vollkommene Dafeyn. tb.294.) 
Gutes und Bötes habeii .einen .. gcmdnWmM ür- 
furune in dem Momente,.! wo die JLdee. wirklich 
wird. Will das nichtige Handeln, das durchaus 
itleicheülUce, welches nur, durch die befqndre Welt 
finenlnh^t bekommt, die Stelle und Würde der 
Idee einnehmen, fo ift es das Böfe, Stellt es aber 
die Idee dar in der .wirkUchen Welt, die überaU 
das Eine und felbe ift. fo- ift, es' das Gute. Das 
Böfe ift nur , weil das Gute ohne das Niphts mcht 
wirklieh feyn könnte. Dem Wefen nach, oder m 
der Idee, muffen alfo Gutes und Böfes daffelbe 
fevn. Aber in der wirklichen Welt muffen fie fich 
unterfcheiden. (S.,S07.) In der weiteren Ausfüh- 
rung können wir an diefem Orte dem Vf. nicht 
foUcen und ^rwähpen nur noch. Was er tfcfer Ver^ 
faffung des Staats fagt. „Ihre drey Arten unterr 
fcheiden fich nach der Anficht des Begriffes def 
Gattung,! der zugleich der göttliche Begriff des 
Handelns feynmuß. Diefer FegrifF, blofs coUectiv 
gedacht, giebt die Demokratie; gedacht wie er fich 
offenbart in den Auserlefenen der Gattung , die 
Ariftokratie; gedacht ali individueller und darum 
göttlicher Begriff, die Monarchie. Diefe ift die 
hefte, die Ariftokratie die fchlechtefte. In der Mo- 
narchie aber muffen die Elemente der' übrigen i^t 
enthalten feyn, ' So wie der Monarch durch die 
Minifter auf das individuelle Leben emfliefst, fo 
mufs das Volk eine myftifche Darfteilung feines 



perfoni&cirtenBegi^ffs im Adel kabep.** (S. S28.) 
'T. Üeber Theorie und Traxis. Die römifchcn Ge- 
Tetzbücher als echt praktllcbe Theorie der Gefetz- 

Sebung werden gepriefen und der neuem Zeit wir4 
ie hiftorifche VerfaHrungsart empfohlen. Am 
Schluffe heifst es: „Das Allgemeine der Fhilofo* 
phie bedarf eigentlich nicl^t der Anwendung, denn 
es ift felbft, fcngn das B^fondre; und wiederum das 
^efohdte braudht hier nicht zu Begriffen efhohejp 
zu werden j denn der Pbilofoph Tchaut es fchon 
zugleich als jdas. Allgemeine und Wefenuiche an.^ 
(S.-884.) -^ vL JJeoer patrioiifchen Enthußasmue. 
Niemand kann fagen^ woher der Enthufiasmus 
Icomme; dienn nicht auf Erden ift er entftanden 
hoch erfonnen, obvvohl er fich ganz in irdifche 
Geftalt kleiden mufs. — . YII. Üeber den Brnß m 
der Ari/icht und dem Studium der Kunß, Durch« 
jgedrungene Bildung' für die Kunft zeigt fich in 
3treng,Q des'Strebens n^ch der Idee, in Befonnei^ 
lieit,: in hoher uml grofsartiger Gefinnung. -r- 
VlIL Üeber Soj^oklee und die alte Tragödie. Als 
Vorrede zu' Solsere Ueberfetzuhg fchon früher ab- 
gedruckt. *— IX, Beurtheilung der f^orlejungen 
XSchlegeU) üb^r dramatifche iSmß und Literatur. 
I^jefe.jn.ecenfion Ift in den Wiener JahrbQchern er^ 
Tchienen. — X. "Üeber die älte/te Jtnßcht der Gri^ 
phen von der Geßalt der IFelt. Ge^en T^ofs, def- 
fen Darlegung dem Vf. gar zu beftimmte Vorftei- 
Jüngen anzunehmen fcheint. — • ^I. XJeber den Ur^" 
fprung der LeJire von Dämonen und Schutzgeijtern 
in der Reli^on der ajten Griechen. Dämon bedeu- 
tet ztt verichiednen Zeiten bö,fes Gefcbick, GbeJf^ 
haupt, auch* mit dem einzelnen Menrchen verbun- 
den, daun perfbriificirtes Wefen. — XU.,S6lgefe 
mythologifche Anfichten^ aus Jeinek Papi^cn zii^ 
fammerigeßelh Von K, 0. Müller. Vieles hatte det- 
Verftorbne für dlefen .Gegenftand gefammelt und 
Hr. m. bemerkt, es möge felbft in diefen Bruch-- 
ftßcken Manches feynj die ftreitenden Anfichten 
mit einander zu verröhncn. Wider Vermuthen 
erklärt S. (Bd. I. ;S.^745.) ,, dafs die Art und 
Weife, wie ichon Creuzer^ -noch meht aber Gor- 
res, Karme und ähnliche die 'Cefchichte der' Re* 
ligionen und die. damit zufammenhängend^ Welt- 
gefchichte behandelti, auf' der abfoluten Unfähig- 
keit beruht, die wahre IVatur diefer Dinge zu be- 
greifen." Den Gegnern diefer Männer kann er 
gewifs eben fo wenig — fchon nach feiner Philo- 
lophie — BeyfaU Ccnenken. — XIIL Ideen über 
die Religion der Griechen und einiger andern J^ö/- 
her des, Alterthums: Unvollendet. Nur fünf Kapi- 
tel des erften Buchs. — r Den Schlufs der Sammlung 
machen zwey lateinifche Heden, bey Univerfitäts- 
feyerlichkeiten gehalten. ' . .-PF. 
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LITERARISCHE ANZEIGE N. 



I. Neue periodifche Schriften. 

Th€ol. Z€itfchr\ftm. 

JLm Verlage des UnterzeichDeten find fo eben erfchle- 
nen und yerfandt worden : 

Rohr's, Dr. J. F., kritifche Prediger - Bibliothek. 
Achter Band , erßes Heft Preis des Bandes in 
fechs Heften 5 Rthlr. 6 gr. 

Schuderoff*$p Dr. /., Jahrbücher für Religions-, 
Kirchen- und Schul wefen. Sechs und zivaruig-- 
fter Jahrgang, erfies Heft. Preis des Jahrg. in 
fechs Heften oder zwej Bänden ^ Rthlr. 

Schwahe*s, Dt. J. F, H., yierte) jährige Mittbeilun- 
gen aus den Arbeiten mehrerer eyangelifchen Pre- 
diger-Vereine, liierter Band , erße Mittheilung. 
Preis des Bandes in vier Heften i Rthlr. 12 gr. 

Neuftadt a* d. O», den aa. März igay. 

J. K. G. Wagner. 

IL Ankündigungen neuer Bücher, 

In der P. 6. Hilfche^r'fchen Buchhandlung in 
Dresden ift erfchienen und durch alle Buchhandlun- 
gen zu bekommen: 

Anzeige 

einer neuen hochft intereffanten 

Elementar'- Geographie. 

' Die Elementar ' Geographie oder die Topographie 

des Erdhodens, 

als Grundlage Jeder befondern Geographie dargeRelUy 
und fowohl cum Gebrauche an Schulanftalten, als 
zum Selbftgebrauche eingezichteti . 

Ton 

J. H. Heu finge r, 

ProfelTor in Dresden. 

Mit einem Atlas von 16 Blättern in gr. 4« 

Preis iRlhlr. 18 gr. 

Der Verl theih hier den Leitfaden und die Me» 
thode mit, nach welcher er beynahe feit 30 Jahren die 
Elementar- Geographie vorgetragen hat. Da ihm hej 
diefem Unterrichte der Beyfall aller feiner Vorgefetzten 
zu Theil wurde , und da der gröfste Theil feiner Schü- 
ler nicht nur Gründlichkeit in diefer Wiffenfchaft er« 
reichten, fondern diefelbe auch liebgewannen, fo läfst 

A. L. Z. isar. Erßer Band. 



£ch an der Güte diefer Methode nicht zweifeln , und 
das Publicum wird gewifs diefes Hülfsmittel des geo- 
graphifchen Unterrichts mit Zufriedenheit gebrauchen. 
Wir glauben vorzüglich Privat -Inflituten daffelbe em- 
pfehlen zu dürfen. 



Bey E. B. Schwickert in Leipzig find fol- 
gende neue Werke erfchienen und an alle Buch- 
handlungen Yerfandt: 

GehUr'Sf J. 5. 7.» phyfikalifches Wörterbuch, neu 
bearbeitet Ton jBra/u^es , Gmelin, Horner, Muncke, 
Pf äff. 3ter Band , welcher den Buchftaben E ent- 
hält, mit 16 Kupfertafeln, gr. 8* Subfcript Preis 
auf Druckpapier 4 Rthlr. lagGr., auf Schreibpapier 
5 Rthlr. lagGr. 

Bibliotheca facra patrum ecclefiae Graecorura. Ed. C JE. 
Richter. Vol. 6. 8- BroCch. i Rthlr. 6 gGr. 

Schmidt, J.A.E., Neugriechifch-deutfches u. deutfch- 
neugriechifches Wörterbuch. Zum Gebrauch der 
Deutfchen und Griechen, ater Theil. Deutfeh- neu- 
griechillch. la. Brofch. a Rthlr. g gGr. 

Xenophon's Cyropädie. Eine Uoterweifungsfchrift für 
Prinzen. Aus dem Griechifchen von /. 6. C. Neide» 
8. I Rthk. 6 gGr. 

Xenophontis Expeditio Cjri. Ad fidem optimor. libror. 
cum felect. virorum doctor. fuisque aanotationib. et 
indlce yerborum in ufum fcholar. edidit E. Poppö* 
8 maj. 2 Rthhr. ao gGr. 



So eben ift erfchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben : 

Uehungen im Ueberfetzen aus dem Deutfchen in das 
Griechifche zur Befeßigung in der griech. Formen^ 
lehre, von Dr. W.H. Blume, Profeffor u. f. w. 
Erße Abtheilung, ate vermehrte und durchaus 
verbefferte Ausgabe. — la gGr. (in Partieen zn 
95 Exempl. bey directer Beziehung von i^ns oder 
Herrn Gnobloch in Leipzig nur 9 gGr.) 

Wenn die ftets zunehmende Verbreitung diefes 
Uebungsbuchs in anfehnlichen und namhaften Lehr- 
anftalten, fo wie der YoUftändige Abfatz der flarken 
erßen Auflage fchon den Werth delTelben in feiner bis- 
herigen Geftalt beurkunden, fo lälst die planmafsige 
und durchgreifende Verbefferung, von welcher in die- 
fer neuen Ausgabe jede Seite die fprechendflen Be- 
M (5) weife 
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weife liefert, an emer nocli allgemeinem Anerkennung 
nicht zweifeln« Und da ea das iiauptrsicliUch|te 3e- 
flreben des Herrn Verfaffers "gewefen ift,. durch Ein-* 
mifchung zahlreicher grammaUfcher Bemerkungen Tzu 
deren beüTerer Benutzung felbft ein Index angehängt ift) 
den Schüler Schritt vor Schritt zu dem Abweichenden 
der griech. Syntax fo weit zu führen , als es diefe Un- 
terrichtsftufe erfbdert und geftattet, fo ift dadurch, 
neben der erhoheten allgemeinen Brauchbarkeit und 
Zweckmäfsigkeit des Buchs überhaupt, auch ein ge- 
naueres Anfchliefsen an das zweyte Werk deffelben 
Herrn YefCaffers gewonnen: 

jirdeitung zum Ueber/eizen aus dem Laieini/chen in 
das Griechifche für die obern Klaffen der Gymna-^ 
fien. 1826. Fr. I8 gGr. (in Fartieen bey oirecter 
Beziehung Ton uns oder Herrn Gnobloch in 
Leipzig nur 14 gGr.) 

welches, für den eigentlichen fyntaktifchen Gurfus be^ 
rechnet, bereits von berühmten Schulvorftehern und 
Lehrern mit Beyfall aufgenommen und eingeführt 
worden ift. 

C. Löffler'fche Buchhandlung 
in Stralfund* 



In der Sinner'fchen Buchhandlung in Coburg 
ift fo eben erfchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

Erneßi, Dr. J. H, M., Cardinal Querini und Pro^ 
feffor Riesling für und gegen den KatholicismuSß 
zur Beruhigung und Einigung der Gemüiher. gr.g. 
1827. 12 gr. Sächf. oder 54 Kr. 

Diefe Schrift verdient befonders in den gegenwär-' 
tigen Zeiten alle Aufmerkfamkeit ; die Vorrede felbft 
giebt über Manches Auffchluis. 



Im Verlage der Unterzeichneten ift erfchienen und 
durch alle Buchhandlungen^zu erhalten: 

"• JF. S c otVs fämmtUche Romane* 
wohlfeile Tafchenausgabe ohne Kupfer, 
feierte Lieferung, 
Subfcript. Preis 2 Rthlr. 4 gr. (3 FL 54 Kr.) 

Diefe aus i3Theilen (Bd. 46 — 58) beflchende Lie- 
ferung enthält: Kenilworth; Legende von Montrofe; 
Nigets Schickfale; und die Braut von Lammermoor. 

Die erften drey Lieferungen oder 45 Tlieile , wel- 
che noch auf unbestimmte Zeit für den Subfcr. Fr, von 
7 Rthlr. 12 gr. (13 Fi. 30 Kr.) erlaffen werden, ent- 
halten folgende Romane : 

Guy Mannering ; den fchivarzen Zwerg ; Ivaiihoe; 
den Seeräuber; das Herz Mid Loihians; das Klo^ 
ßer; AenAbt; Waverley; die Presbyierianer ; den 
uilierthiinder; Robin der Rothe. 

Im Junius d. J. wird die fünfte Lieferung ausge-> 
gehen y und zur Michaelis- Meffe wird diefe elegante, 
auf das fchönfte Velinpapier gedruckte Tafchenausgabe 



voüßängig in den Händen der zaUrelchea Abnehmer 

Von deffelben Terfaffers 

Leben Napoleons 
erfcheinen , nach der Herausgabe des Originals in Lon- 
don, auch bey nw fofort dref verfchiedene Tafchen- 
ausgaben, nämlich: 

1) eine Ausgabe in en^Zi/cÄer Sprache, mit Kupfern; 
roh 8 gGx. , geheftet 9 gGr. pr. Bändchen. 

2) eine deutfche üeberfetzung von Dr. 6, N. Bär^ 
mann in Hamburg, mit Kupfern; ebenfalls zu g 
und 9 gGr. pr. Bändchen. 

3) eine deutfche AuBgahe von demfelben Ueberfetzer, 
ohne Kupfer; zu 4 gGr, für das rohe Bändchen. 

AUe Buchhandlungen nehmen Beftellungen dar- 
auf an, und bitten wir, denfelben genau anzugeben, 
welche von den drey verfchiedenen Ausgabe^ man jsu 
haben vninfcht. 

Zwickau, im März igaj. 

Gebrüder Schumann. 



Bey Job. Fr. Gleditfch in Leipzig ifkerfc 
nen und verfendet worden : 

AUgem. Encyclopädie der Kimfte und TPiffenfchaften. 
Erfte SqcXiqh: A — G. Herausgegeben von £r/cA 
Mtid Gruber, löterTheil. C — Chiny. gr. 4. 

Zu Ende Mayerfcheint von demfelben Werk der 
erße Theil der zweylen Seclion , herausgeg, von Haffel 
und W. Müller. H — Hamz. gr. 4. Subfcript Pxeia 
SRthlr. 20gr. Velin 5 Rihlr. ^ 



So eben hat die Treffe verlafTenf 
Rofenmüüeri, Dr. E. F. C-, Scholia in Veius-T^'^ 
ft amen tum. Parlis Vit«. Vol. L Edilio fecunda 
ouct. et emendat. {Prophetae minores, VoL L 
HoßaseiJoel.) 8 maj. I827. Druckp. 1 Rthlr. 21 gn 
Schreibpap. 2 Rthlr. 4gr. Berliner Fap. a Rthlr. ggr, 
Velinpap. 2 Rthir. l6gr. 

Früher find erfchienen : 
Scholia in Vetus Teftormentum. g maj. 
Pars L Peniateuchus. Vol. L Genefis. Edit tertiÄ 

3 Rthlr. 1 6 gr. 
VoL II. Exodus. Edlt. tert 2 Rthlr. g gr. 
Pars II. Pentaleuchus. Vol. IlL Leviticus, Numeri, 

Deuteronomium. Edit. tert. 3 Rthlr. 
Pars DI. Jefaiae Vaiicinia. VoL I. Edit. fec. 2 Rthlr. 

Vol. II. Edlt. fec. 2 Rthlr. 4 gr. 

VoL m. Edit. fec. 2 Rthlr. la gr. 
Pars IV. Pfalmi. VoL I. Edit. fec. 3 Rtlilr. 

Vol. II. Edit. fec. 2 Rthlr. 16 gr. 

VoL III. Edit. fec. 3 Rihlr. g gr. 
Pars V. lobus. Edit. fec. 4 Rthlr. 12 gr. 
Pars VI. Ezechiel VoL I. Edit. fec. 2 Rthlr. 16 gn 

VoLH. Edit, fec. 3 Rthlr. 

Pars 
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Ssgß^YJL Propheiae minores. Vol. 11. Arnos, ObaSja, 

Jonas. Eilt. fec. (unter der Preffe.) 
Vol. in. JSIichaf Üahum, Habacuc. l Rthlr. 

' 20 gr. 
Vol. IV. ZepTianja, Haggai, Zacharias, 
Maleacht, i Rthlr. l6 gr. 

VanYJJLJeremiaeVaticiniaetThreni. Vol.I. 2 Rthlr. 

15 gr. 
Vol. II. Edit. prim. (erfcheint in einigen 
Wochen.) 

Die hier angezeigten Theile kolten 

auf Schreibpapier 50 Rthlr. 
auf Berliner Druckpap. 53 Rthlr. 16 gr. 
auf Velinpapier 58 Rthlr. 20 gr. 
Pars IX. und die folgenden werden die Salomonifchen 
Schriften, den Daniel und die hifiorifchen Schriften 
enthalten. 
Leipzig, im Januar 1827« 

Joh. Ambr. Barth. 

IIL Vermifchte Anzeigen. 

* Erklärung 
in Beziehung auf eine Recenf. meiner lat. Blumeri- 
lef e. Ifte u. 2to Abth. (Jena 1826.) in der A L. Z. 

1827. Nr. 67. p. 449 ff. 

> 

Auszug aus einem Briefe an den Hxi. Dr. Philipp Wagner. 

£9 würde mir überaus erfreulich gewefen reyn, 
verehrtefter Herr Doctor, wenn der erfte Brief, den 
ich mir dieFreyheit nehme Ihnen zu fchreiben, nichts 
EU enthalten brauchte , als den aufrichtigen Dank für 
das Wohlwollen, mit dem Sie meine lat. Blumen- 
iele dem Fublicum in der Allg. Lit. Zeit, bekannt ge- 
macht haben; ftatt, dafs ich mich jetzt, noch vor der 
Erledigung der erfreulicheren Pflicht, zur Ablehnung 
cüner Anklage gcnölhigt fehe, die ich nicht verdient 
habe. Der Grund diefer Anklage foll in einer von Ih- 
nen angeführten Stelle der Vorrede jenes Buches lie- 
gen , von welcher Sie fageu : ,^/o etwas foUte nicht fo 
allgemein und öiFenllich ausgefprochen werden, ohne 
Beweisführung"; Sie nehmen an, „dafs ich darin ein 
Verdammungsurtheil gegen die Lehrer, ja, nicht ge- 
gen den einen oder den andern , Ibndern gegen alle zu* 
gleich** ausgefprochen ; dafs hierdurch die Pietät der 
lernenden Jugend zerftört, und Anmafsung an ihre 
Stelle gefetzt werde. Harte Anklagen! die verdient 
cu haben , ich mir nie verzeihen würde ; und die bey 
einem wohldenkenden Manne auch nur veranlafst zu 
haben , mich empfindlich fchmerzt. Eine Herabwür- 
digung des Schulftandes , dem ich felbft fo lange an- 
gehört, den ich öffentlich als den glücklichften geprie- 
Ten habe, in welchem ich meine älteften und zahl- 
reichften Freunde zähle ; von deffen Jüngern Mitglie- 
dern ich fo viele kenne und liebe, die nichts als das 
Befle wollen und nach dem Höchften ftreben — diefs 
liegt eben fo fern von meinem Charakter als meinen 
Geiinnungen; Gefinnungen, die mit den Aeufserungen 
meines Freundes und vormaligen CoUegen Fr. Thierfch, 



dem Sie mich entgegenfetzen , In der .Tollkommca»ne|i 
Uebereinftimmung find. Aber in welchen Worten dei 
gerügten Stelle liegt eine folche Verdammung des Lehr- 
ftandes, als ich in emer augenhUcklichen ungunßigen 
Stimmung ausgefprochen haben foll? Es ift in ihr 
von einer Lehr-Methode die Rede, diö ich ^^f^-^ 
lerhaf t halte ; einer Methode , von der ich aus Erfah- 
rung weifs, dafs manche Lehrer darin befangen 
waren ; in welcher ich felbft zu manchen Zeiten um- 
hergeirrt bin ; von der es auch wahrfcheiulich ift, dafs 
noch jetzt mancher fie aus Irrthum befolgt; aber indem 
ich diefen Irrthum mifsbiUige und dagegen warne, 
habe ich kein Wort hinzugefügt, das auf den Gedan- 
ken führen müfste, als hielte ich die getadelte Lehr- 
methode für die herrfchende , oder als fetzte ich , aut 
eine höchflunwahrfcheinliche Weife, eine Allgemein- 
heil des gerügten Jrrlhutos voraus. Meine Anficht des 
Gegenflandes felbft kann irrig feyn; fie kann beftritlen, 
fie kann gänzlich verworfen werden; aber meine Ab- 
ficht ift rein, und eine Verkleinerung des LehrerRan- 
des, der, von Allem übrigen abgefehn , in ejnem fol- 
chen Buche der gemeinflen Klugheit ermangeln wurde, 
kann mir, auch in der unglücklichften Stimmung, nie 

in den'Sinn gekommen feyn. ^ ^ 

Diefem Punkte. Ihrer Kritik, welcher für mich 
derwefentlichfieift, liegt derjem'ge nah, vr ekher die 
Brauchbarkeit meines Buches für den heabfichtigten 
Zweck betrifft. Ob ein Buch diefer Art Anmerkungen 
haben folle oder nicht, darüber find die Meinungen ge- 
theilt : ich habe ihren Gebrauch fchon früher (Vomde 
zu den Atticis p. X ff.) verlheidigt; und diefer Ver- 
theidigung ift auch eben der TheiJ der Vorn der iat, 
Blumenl. gewidmet, welche die gerügte Stelle ent- 
hält. Diefen Streit weiter zu führen, ift hier nicht 
der Ort. Ich will nur fo viel fagen: weil entfernt zu 
verlangen , dafs die Stimme des Lehrers nur der MS le- 
derhall des gegebnen Commentars fey, verlange ich 
vielmehr (S. XI) eine forlgehende, belehrende und 
anregende Prüfung , wobey der Lehrer VeranlalTung 
habe , gemeinfchaftlich mit dem Schüler die Andeu- 
tungen des Comraentars zu unterfuchen; das, was 
darin kurz und ohne Beweis aufgefleUt ift, forgfäl- 

tiser zu entwickeln und tiefer zu begründen *h mit 
** ^-nem 



fei 



*) Die Worte der Vorr. S. XI, auf die ich mich hier b^ 
ziehe, lauten im Zufammenhange folgendcrmafsen : Ift 
hingegen der Unterricht in der Schule, wie wir für 
recht halten, eine fortgehende belehrende Prüfung, 
bey welcher der Schüler angeregt wird , da«, wa« er ge- 
lernt hat, gleichviel au* welcher Quelle, aniuwenden, 
Torzutragen «nd »a rechtfertigen, fo darf der Lehrer 
keincsweges fürchten^ dafs er vor der Stimme des vor- 
lauten Commentari verfturamen müITe. Er wird nicht 
nur reichliche Veranlagung haben , nachzuforfchen , ob 
der Schüler die Anmerkungen, aus denen er leine Vor- 
bereitunggclchöpfk, richtig verftanden habe; fondern 
er wird auch häufig gemeinfchaftlich mit ihm die Be- 
hauptungen des Commentars unterfuchen; und m jedem 
Falle wird er Gelegenheit finden, das, was die Anmer- 
kungen kurz und ohne Beweis aufaellen oder andeuten, 
lorgfältiger xa entwickeln und tiefer zu begründen. 
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Ji Worte, eben die entwickelnde und anregende 
vhode <u beobachten, über die Sie in der Rec« fo 
^fFlich gefprochien haben. Wenn Ihnen diefe Stelle 
aer Vorrede eben fo Tor den Augen geltenden hätte» 
wie das, was vor ihr vorausgeht, fo glaube ich be^ 
haupten zu dürfen, dals Sie , Ihrer billigen Denkungs^ 
artgemäfs, mich von dem Verdachte frej gefpröchen 
hätten, ein Verdammungsurtheil gegen einen Stand 
auszufprechen, dem ich ja eben jede Gefchicklichkeit 
zutraue, die zur Befolgung der von mir gebilligten Me-« 
thode erforderlich if t. Sollte ja der in den ausgehobe-* 
Ben Worten enthaltene Tadel einer fehlerhaften Lehr- 
methode eine Anklage einiger irrenden Lehrer ent« 
halten ; fo müfste nothwendiger Weife die Empfeh* 
lung des richtigem Verfahrens , von dein ich ohne eile 
Einfchränkung vorausfetze, dafs es überall befolgt 
werden könne , für ein Lob des ganzen Standes ^ge« 
nommen werden. Ich habe indefs weder das eine 
noch das andre beabfichtigt, und einzig und allein die 
Sache , ohne Rückücht auf Ferfonen und Stand , vor 
Augen gehabt. 

Ob endlich aber meine Anmerkungen , fo wie ich 
mich bemüht habe üe zu falfen , dem Lehrer für die 
von mir angegebene und empfohlene Methode keinen 
Raum geftatten , und deshalb der Gebrauch des Buches 
auf das Trivairtudium befchränkt werden mütte ; diefs 
iTt eiue Frage , deren Entfcheidung praktifchen Schul- 
lehrern vorliegt. Vielleicht werden Einige hierüber 
verfchiedener Meinung feyn. Mein Beflreben ift ge- 
wefan, den Sinn immer mit den wenigften Worten, 
aber mit möglichrterBeftimmtheit anzudeuten, und die 
eigenllidie Entwicklung deffelben dem Lehrer zu über* 
laffen, der üch hier nirgend durch die gelehrte Aus« 
fdhrlichkeit befchränkt fühlen wird , die etwa in F'qf' 
fen's, Heindorf's und einiger andern Commentaren 
herrfcht. Bey den fehr ausführlichen. Anmerkungen 
zur Odyffee hat mein gelehrter Freund Nitzfch den- 
noch (nachVorr. S. V) die Abllcht, dafs die Schüler 
fie zur Vorbereitung und zum Naclilefen gebrauchen 
feilen , „fo dafs dann das Gelefene vom Lehrer in den 
Stunden befprochen werde. " Sollte das nicht noch 
eher bey den Anmerkungen der lat. Blumenlefe, eines 
für die Einübung der erften Kenntniffe der lat. Foefie 
beftimmten Buches, Statt finden? 

Zum Schlutfe bitte ich Sie, für die zahlreichen 
trefflichen Bemerkungen , die Ihre Kritik enthält , mei- 
nen Dank anzunehmen. Sollte ich eine ate Auflage 
des Buches erleben , fo werde ich nicht unterlalTen den 
gewilTenhafteften Gebrauch davon zu machen. Es ift 
meine Pflicht, wie überall, fo insbefondere bej einem 
Gegenftande des öffentlichen Unterrichtes , für Beleh- 
rung zugänglich zu feyn, in welchem Tone fie auch 



uhmer gesehen werden mag; aber eine Freude ift ea, 
iie von denen zu empfangen, die fie felbft da mit 
Wohlwollen ertheilen ^ wo fie Urfache zum Unwillen 
und zur Unzufriedenheit zu haben glauben. 

Genehmigen Sie die Verficherung der ausgezeicb-r 
neten Hochachtung, mit der ich bin 



Gotha» 
den 29. März 1827. 



Ihr 



ergebepfter 
F. Jacobs* 



Antwort des Recenfenten. 

Indem ich , der unterzeichnete Recenfent der Blu^ 
menlefe, die ftreitige Angelegenheit felbft dem Urtheile 
des Publicums anheimftelle , kann ich nicht umhin, 
mein aufrichtiges Bedauern darüber auszudrücken, dafs 
Herr Hofrath Jacobs fich durch meine Recenfion em* 
pfindlich verwundet fühlt. Ob ich gleich nicht fo 
glücklich bin , zu dem Kreife der perfonlichen Bekann- 
ten des Herrn Hofrath Jacobs zu gehören, fo war doch 
ftets mein Herz nicht nur von der reinften Verehrung 
gegen einen Blann , dem die Wiffenfchaf t , das Vater- 
land und mit fo vielen Andern ich felbft fo vielfach 
verpflichtet bin, fondern auch von jener innigen Liebe 
erfüllt, womit die Bewunderung alles Trefflichen und 
Schönen jedes empfängliche Gemüth von felbft entzün- 
det Es konnte mir demnach nie in den Sinn kommen, 
den Charakter eines Mannes zu verdächtigen, der ohne- 
diefs in den Augen des ganzen Publicums über jede 
Verunglimpfung folcher Art weit erhaben war. Daher 
find meine Bemerkungen über die in der Recenfion 
ausgehobene Stelle der Vorrede zum iflen Bändchen 
nicht im Tone einet Anklage, wie fie Herr Hofrath 
Jacobs genommen, fondern im Gefühle eines wohl 
/ehr verzeihlichen, und denjenigen, welchen 
fie betreffen, in der That mehr ehrenden, 
als vernetzenden Schmerzes gefchrieben. 

m 

Was aber die Stelle in meiner Recenfion anlangt, 
wo ich des Herrn Hofrath Thierfch bekanntes Buch 
über gelehrte Schulen erwähne, fo bitte ich Herrn Hof- 
rath Jacobs und zugleich das theilnehmende Publicum, 
fie als nicht gefchrieben zu betrachten, da ich kurz nach 
Einfendung des Manufcripts, aber fchon zu fpät, die 
verehrte Redaction der A. L. Z. brieflich erfuchte, je- 
nen Satz zu ftreichen. ^) 

Philipp TFagner. 

*) Die Richtigkeit diefer Angabe Jbexeugen wir; 'alf diefer 
Brief anknai , war Hn. ^V Recenfion fchon abgedruckt. 

Pi4 HtrausgtUr dtr A^ZhZ, 



897. 



u^nm 



9dS 



-M 



IV 



« 



ALLGEMEINE LiTtBATüR - ZEITUNG 



■ ^ ■ 



Ajpril i827. 



XITERARISCHE Jf ACHRICHTEN. 



Uuiverfit^ien. 



Halle. 

Des Hn. Kanzler Niemejer Aiufzigjäluiges 
BkademiTches LehrerjoLiläam* 

Die foftlichen Tage des igten und I9ten April inüfTea 
in den Aunaleo unfrer Sladt uiid.Un,iverfität durch eine 
eben fo glänzende Stelle und ein fp unvergängli€liea 
Denkmal bezeichne^ werden , wie es der Mann , den 
iie feyerten, längft in den Herzen feiner AmIagenolTen 
und Mitbürger Ach bereitet hat. Lange fchon fah man 
dein Igten April , an welchem Tage vor 50 Jahren un- 
fer hochverehrter Hr. Kanzler Niemeyer mit der philo- 
fophifchen Doctorwürde gefchmuckt worden war, er- 
wartungsvoll entgegen und feyerte im Geilt die Vigi- 
lien des^ fchonen Jubelfeftes Monate lang vorher. Denn 
wen unter uns hätte der Gedanke an die Nähe eines 
Tages nicht bewegt 9 welcher in ganz Deutfchland bey 
den unzähligen Freunden, Verehrern und Schülern 
des berühmten Lehrers rege Theilnahme linden uud 
aller Augen auf Halle wenden mufsle! Wen hätte das 
Andenken an die grofsen und mannichfachen Verdien-» 
fte eine^JVrajines, dem man nun öiTentllche Beweife 
Aer Anerkennung zu geben wüufchte^ nicht lebendi- 
ger ergriffen ! Wjer hätte fich nicht beflrebt, auch fei- 
nerfeits ein Scherflein zur allgemeinen Huldigung bej- 
zutragen und fo elnigermafsen 'nur fich felj^ft gerecht 
zu werden! Und fo gefchah es, dafs im Gefühle der 
aufrichtigff en Verehrung fich die Gemüllier inniger be- 
freundeten und an einander fchloffen, und hier ein 
feltnes Feft der Liebe und herzLichften Ergebenheit 
gefeyert watd. 

Schon einige Tagß vorher waren die in 
Greifswald, in Jena, und in Magdeburg angeHeU-. 
ten Hnn. Söhne des Jubilars in Halle eingetroffen^ 
um an den Feyerlichkeiten Antheil zu nehmen. 
Stündlich mehrte fich die , Anzahl der Briefe, die 
aus allen Gegenden Deutfchlands und felbft des 
Auslandes einliefen ; von nah und fern fanden fich 
Ijnerwartele Gafle ein. Das Feft zu verherrlichen traf 
fchon den Tag vorher des Hn. Staatsroi nifters von TC/e-' 
iiniz Excell. aus Magdeburg ein , im Flamen eines hob. 
Miniileriums der geiftlichen, Unterrichts- und Medi- 
cinalangelegeuheilen erfchien Hr. Bifchof Eylert, von 
Seiten des Confiftoriuins und Provincial- Schul -Col- 
legiums Hr. Bifchof JFeßermeyer ^ aus Potsdam Hr. 
Ober-Präfident von Baffewitz^ aus Mekleuburg' Hr 
Begierungsralh voif Schock, wotfu nocb viele Freunde 
des Niemej'er/dten Haofes, und unter diefen Ht. Prof« 
A. L. Z. 1827. Erßer Band. \ / * 



Schleiermacher aus Berlin, fich gefeilten. Eine einfache 
aber rührende Feyer bezeichnete fchon den Vorabend 
des Feftes. Von den Schülern des Pädagogiums tind 
der laleinifchen Schule wurden auf dem Ballon -Platze, 
hinter FranJcen's Denkmal,* zwey junge Eichen ge- 
pflanzt, hiezu vonHn. Prof. Diek herzliche Worte der 
yVeihe gefprochen und die Handlung mit Abfingung 
eines Verfes aus dem Liede: Nun danket alle Gott! 
befchloffen. Am Morgen des igten April wurde der 
Jubelgreis durch Gefang vor feinem Schlafzimmer von 
einigen Freundinnen des Haufes geweckt, und l>ald 
darauf durch eine Feflmufik, die Hr. Mufik- Direktor 
Naite mit Hülfe des Sladtfingechors und Inftrumental- 
begleitung vor dem Haufe aufführte, begrüfst, Hiemit 
ivar gteiclifam das Signal eegeben den UnzähUgen al~ 
len,^ die nun zu Wagen una zu Fnfs dem Niemeyerjchen 
Haufe mit Gaben und Wünfchen zuflrumten uj^d die 
ganze Stadt mit froher Bewegung eifüllten. Zueri't 
nennen wir die Deputation der Univerfität , welcher 
vor allen diefer Tag heilig feyn mufste, uud welche 
das von Hn. Prof. Rei/ig verfalste treffliche, wahrhaft 
antiken &eift athmende und mit grofser Meifterfchaft 
alle Lebensverhältnirfe des Gefeyerten beleuditende 
Gedicht überreichte^ welches wir im Anhange (Nr. 1.) 
mittheilen. Hierauf fand fich, ihren Senior zu be- 
grüfsen, die theologifche Facultät ein, deren Dekan 
Hr. Prof. TFegfcheider das von ihm verfafste Programm 
übergab. Wie bey einer früheren Gelejgenheit hatte 
derfelbe auch heute dreyzehn noch nicht herausgege- 
bene, ihm durch Hn. Hofrath Ebert aus den Schätzen 
der Dresdener Bibliothek mitgetheiite Briefe Melanch- 
thon^s zur Bekanntmachung gewählt, und fo fchick-« 
lieh einen andern rRAECEFTOK G^nMAviAE durch 
Erinnerung an den erflen gefeyert. Dann folgte die 
Deputation der Stadt, unter Anführung des Bürger- 
meifters Hn. Dr. fllellin aus dem gefainroten Munici- 
palrath und einigen Bürgern gebildet, und überbrachte 
ein würdiges Weihgcfchenk , welches dem zarten Sin- 
ne der Geber, wie dem Künftler zur hoben Ehre ge- 
reicht. Es war eine filberne Bürgerkrone, die auf ei- 
nem violettfammetnen , reich und gefcbmackvoll mit 
Silber und dem au den vier Ecken eingeflickten Stadt- 
wappen gezierten Kiffen von einem verdienten alten 
Bürger getragen ward. Sie befleht ^us zwey hinten 
zufammengeknüpften , aufserft kunflreich gearbeiteten 
Eichenzweigeu , die einen inwendig vergoldeten Reif 
umfchliefset) , welcher die einfachen , aber durch tiefe 
Wahrheit bezeichneten Worte enthält : Ihrem um fie 
hochverdienten Bürger A, H, N. am rgten April 182^-. 
die dankbare yateffiadU Auch die jPrankifdien Stif- 
' N (5) ' • •« ^ tun-' 
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Ittogea hatten durch ein ungemefTenes Denkmal dem 
itanne ihre Dankbarkeit 1:0 bewetfen geftrebt, dtfr 
feit einer langen Reihe XSh Uliren mit iinerinäde\er 
Liebe und Treue ihr Befles gefördert und fie in den. 
blühenden Zuftand emporgehoben hatte, welche jetzt 
Jie geniefsen. Durch drej Abgefandte liefsen fie daher 
eine zurFejer des Tages Ton Fftuffer in derLoosYchen 
Officin Terferligte, wohlgerathene goldene Denkmünze 
übergeben, die auch in JSilber und englifcher Hron^ 
ausgeprägt einer grofsen Verbreitung gewifs ift. Sie 
zeigt auf der Vorderfeite das fehr ähnliche Bru(tbild 
des Jubilar's mit der Umfchrift: Da. Aug. Heamu 
IViKMKTia UaiT. FaiD. Cavc. ivst. Paaick. 
Dir. Hau Nat, d. i. Skft. MDCCLIV. Der 
Arers enthält eine allegorifche Darftellung feiner Ver- 
dienfle um die Bildung der. Jugend. Prometheus und 
Minerva find geroeinfam berchäfkigt, ein jugendliches 
Menfchenbild zu höherem Leben zu weihen , was je^ 
ner andeutet durch die erhobene Fackel, diefe durch 
den über dem Haupte des Bildes emporgehaltenen 
Schmetterling der rfjche. Die Umrchrift lautet: 

AlTEHI COaoiTOAI SVO AHTI HOS L A H >• 
CHKATO DOCT. F B I L. I H S T I T. FrAHCKIAITA 

Mal. A. MDCCCXX7II d. XVIH. Afkiu Was 
aus dem Verkaufe diefer den Frankifchen Stiflungen 
eigenthümlichen Denkmünze gewonnen wird, foll 
nach dem ehrenwerthen Befchluffe der Darbringer zu 
einer Stiftung dienen, deren Beflimmung dereinlt dem 
Hn. Kanzler überlaflen bleibt und jedenfalls feinen 
JVamen führen wird. — Alle einzelnen Lehr- In- 
ftitute brachten fodann ihre Glückwünfche dar. Die 
Lehrer des k. Pädagogiums und der lateinifchen Haupt- 
fchule überreichten latainifche von Hnn. Dr. Grafer und 
Dr. E. A. SchirUtz verfafste Gedichte; die AufTeher, 
Lehrer und Lehrerinnen der deutfchen Schulen, die 
fämmtlichen vierzehnhund^ert Schüler und Schülerinnen 
derfelben, die Lehrer und Schüler der öffentlichen 
Schulen des Hallifclien ftädtifchen Schulverbandes, 
mehrere einzelne Beamte fprachen ihre Empfindungen 
In dentfchen Gedichten aus; doch hatte Hr. Schulcol- 
lege C Niemeyer zwey Mal die Gunft der lateinifchen 
jVIufe für fich in Anfpruch genommen. Von derkön. 
Ilegierung zu Merfeburg brachten Hr. Präfident t;on 
Brenn und drejr H^n. Bäthe die Glückwünfche des 
Coliegiums dar. Ferner erfchienen zahlreiche De- 

!>ufationen der Geifllichkeit, des Oberbergamts, Mi-* 
itärSy Land- und Stadtgerichts und anderer Kor- 
J^erfchaHen; Hr. Profeflor Hoffbauer überreichte ein 
^lückwünfchungsfchreiben des Confiftoridms.u. f. w, 
der Provinz Weftpbalen. Auf eine eben fo finnige als 
glänzende Weife hatten mehrere Vereine ehemaliger 
Zöglinge des Pädagogiums ihre Theilnahme an dem 
FeÜe ausgedrückt. So überreichten die Hnn. Ober- 
Präftdent von Baffewitz und Krieges - und Domänen- 
Bath Honig iin Namen ypn dre^ und zwanzig grofsen- 
tbeils hohen preufsifchen Staatsbeamten einen präch- 
tigen filbernen Pokal mit der Infchrift: A. H. Nik-' 

VZTZAVM DK IVTKVTUTK SVJl OPTIIIZ MEEI- 

TUM T.iRi TEVKRAHTUR. Auf der inuem Fläche 
des Deckels find die Namen der Geber eingegraben. 
Sechszif mecklenboTfifche Herren/ unter Niemeyer's 



Leitung gebildet, uberfendeteii eine hochft koftbare 
Forf^üsn-Täfetaebtt eineifttredteht, wetchea Hr. EL 
' Rath V. ScTiack aus Schwerin überbrachte. "Die^Vafe, 
, in der konigl. PorceHan-Manufactur in Berlin rerfer- 
tigt , zeigt auf der Vorderfeite unter gefchma^kyollen 
und reichen Verzierungen eine Anficht des Päda- 
gogiums, auf der Rückfeite den Genius heiliger Wif* 
fenfchaft und Dichtung unter paffenden Attributen als 
Gemme jemalt. . Anf zwey Seiten des Poftaments fke- 
hen' die Vatnen der Darbringer; rorn die Worte : V i- 
noauM KHeA A.,H. PfiiMKTK'&nK ss iutbiti- 
BUS orTiMlc MKkiTtJH Ti E T ATI s; FZ IT ü s , hin- 
ten das Datum ^). Ein Tifch mit einer gefchlifTenen 
Platte Ton mecklenburgifchem Granit belegt , und von 
denfeiben Gebern geweiht, foll noch fpäter nachfolgen. 
Was aufserdem .einzelne Freunde aus der Nähe und 
Ferne an Gefchenken darbrachten , gewährte durch 
Glanz, Mannigfaltigkeit, zarte Auswahl und die dem 
Zufall überlaffene malerifche Zufammenftellung eiüen 
hochft erfreuHcheti Anblick. , Wir erlauben uns nur, 
aus diefer Fülle auf ein von Fräulein Caroline Bardua, 
einer bekannten und dem Niemeyer'/chen Haufe fehr 
befreundeten Künftlerin, eingefendetes, preiswürdiges 
Gemälde aufmerkfam zu machen, welches den Genius 
religiofer Dichtkunft Torftellt, der auf eine Tafel zu 
den Namen Geliert, Klopßock, Herder auch den Ka- 
men Niemeyer fchreibt. 

Um eilf Uhr hatte fich das Perfonal der Univerfität 
nebft den Depulirten einiger fremden Univerfitäten, den 
eingeladnen Behörden u. f. w. im Saale des Senates 
rerfammelt. Während Hr. Kanzler Niemeyer von den 
beiden jüngHen Doctoren derUniverfilät abgeholt wurde, ^ 
begab fich die Verfammlung, welcher die akademifchen 
Infignien voran getragen wurden, geführt Ton einigen 
jungen Ehrenherren, in die mir Blumengewinden feft- 
lich gefchmückte Aula. Bej feiner Ankunft Wurde 
Hr. K. Niemeyer von dem Herrn Curator der Univer- 
fität, Vice-Berghauptmann von Witzlehen, und dem 
Prorector Hn. Prof. Gerlach empfangen und unter den 
Tonen der Mufik auf feinen Sitz geführt, ffun befdeg 
Hr. Hofrath Schulz, dem achtzig Jahre nichts Ton ju- 
gendlicher Heiterkeit geraubt haben, und dem fchon 
feit neun Jahren der Jubelkranz die filberne Scheitel 
fchmückt, die Rednerbühne und fchilderte mitBezie* 
hung auf die öffentlichen Begebenheiten die durch fünf 
Decennien hindurch erworbnen akademifchen LehreF- 
Terdienfte und die durch hohe Ehrenftufen rühmlichft 
bezeichnete Laufbahn des Jubilar«, die Vorzüge feinen 
Genies und fittlichen Charakters, und die wichtigen 
Verdienfte , die er fich um den Fortbeftand der 
hiefigen . Univerfiiät erworben , worauf er mit den 
herzllchHen Glückwünfchen für die längfte Fortdauer 
feines glücklieben Lehens endigte. Hr. Staatsrath 
von Jakob, Decan der philofophifchen Faculiät, über- 
gab fodann das Jubeldiplom. Hierauf überreichte der 
Curator jler Univerfität, Hr. von Witzleben mit be- 
gleitenden herzUchen Worten das hochft gnädige, kö- 
' nig- 

f) Von dieftr Vsfe nnd^d^m filbsmen Pokal find so* 
aleich fehr faubar lithog raphirte AbbUdungen über* . 
Ichickt worden« 
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fch^Dk mthülien, wekh«« die HttM)Sr* Va}«fi#t dem Ju« 
iMlgreife beftioimt liatle. £» beftiuid im einer überarwi 
koftiMiTeii Porcelleo-Vare, Tom mk dem köiuglkbei 
Bildnifle pechKrSgeri hinten mit einer Anficht yoi| 
Potsdam gefchmiickf • Nachdem der Chor das S a l t u m 
VAO AKSKM gefungen und Hr. KL Nwneytr mit der 
ihm eigenen Würde Worte des Dankes und der Ehr- 
furcht gegen den ihm fo gnädigen Monarchen gefpro^ 
chen hatte, übergaA» Hr. YütchoiMyUrt die fcbriQlichen 
Glückwiinfche eines hohen Alinifterioras, fprach diefe 
dann fejerlich Ton der Rednerbübne herab aus , erhob 
mit tief eindringenden Worten die V erdienfte des Ju- 
bilars und dec gefammten Univerfität um Forderung 
-vrahrer Wiflenfchaft, wies die hier fich bildende Ju- 
gend auf muderhafte Vorbilder dieles ftlufenfitzes aus 
aUen Zeiten hin , und gedachte en^Jkh mit tiefer Rüh- 
rung , welche die Herzen aller Anwefenden ergriff, je- 
ner Zeit, die er felblt hier ab Zögling unferer Frtde-- 
ridana den Studien geweiht hatte. Hierauf wurden 
die GluckwünTche und Ehrenbeaeigungen mehrerer 
fremden Uniterfitäten bekannt gemacht. Des Hn. Fro- 
rectOTS Magnificenz überreichte ein feyerliches Glück— 
wünfcliungsfchreiben der UniTerfität Breslau und Hr. 
ProJE. fFegfcheider ein lateinifches, Ton Hn. VtoL David 
Schulz im Namen der dortigen proteftantifch-theolo- 
gifchen Facultät verbfstes Programm » das geifLToU 
auf 3g Quartfeiten über die Pflichten akademifcber 
Lehrer handelt und mit gemuthlicher Anerkennung 
der Yerdienfle des Jubelgreifes Icblielst« Gretfs- 
wald hatte ein lateinifches von Hn. Prof. Kannegie/ser 
Terfafstes Gedicht eingefendet, und die theologi- 
gifche Facultät der UttirerlUäl Gottingea ein Giück- 
"wünfchungsfchreiben, welchem noch das fahr ehren- 
▼oUe Diplom eines Doctors der Theologie für den jüog- 
ften Sohn des Hn. Kanzlers, jetzt auiaerordentlichen 
ProfefTor der Theol. zu Jena, beygefügt war. Von Jena 
war Hr. Geh. Goofiftorialrath Danz, der das Glück- 
wünfehungsfchreiben der UniverAtät überbracht hatte, 
als Abgefaiidter gegenwärtig. Nicht minder hatte auch 
die Klofterfchule zu Rofsleben ihre Theilnahme in ei- 
nem deutfchen, Ton Hn. ProC liPiM<2m, überreichten 
Gedichte ausgefprodien. Vor allen aber zeigte lieh 
licipzig eben fo herzlich als nachbarlich befreundet. 
Von diefer ehrwürdigen UniTerßiät waren als Abge— 
fandte Hr. Domherr Titimann und Hr. Prof. JFachsmuth 
erfchienen. Letzterer , Tormals unfer akademifcber 
AmtsgenolTe, übergab mit einigen lateinifcben Worten 
ein von Hn. Hofrath Betk Terfafstes, am dqrtigen 
£ch Warzen Brete angefchlagenes Manifeft, worin der 
akademifcheo Jugend die Veranlaflting unferes Feflea 
bekannt gemacht und ihr die Tielfeitigen Yerdienfte des 
Jubilars unter herzlichen Wünfchen für deOen Wohl 
als Mufter der Nacheiferung Tor Augen geftellt werden. 
Wir theilen diefen durch feine gediegne klafßfcheForm 
tind feinen fchonen Inhalt ausgezeichneten Anfrhiag 
unfern Lefem im Anhange (Mir. IL) mit. Hierauf erhob 
fich Hr« Domherr Tittmann und fprach die Glück- 
wünfche der UnirerfitSt Leipzig, und der theologi- 
fchen Facultät insbefondere , mit romifcher Eleganz 
und Würde, und zugleich auf die httslichlte Weife 



Sus. X>ordu(nuig«nTon^mannichfticliBrenEmpfi»« 
nngen' drückte nun Hr. iCahzIer Niemeyer in geriihr-» 
^W^orten, die den tieiTten Eindruck auf alle Hörer 
f0|B\eb^^ii« jeine Dankbarkeit gegen GoU und den König 
aua«^{|Und überreichte die Yerfammlung durch die Mit- 
theilqng eines neuen Beweifes der königlichen Huld, 
den er am Vorabend feines Feftes empfangen hatte. 
Lange fchon hatte nämlich die Univerfität das Bedurf- 
nifs. eines geräumigen und würdigen Locals für ihre 
Horfäle und manche ihrer InAitnte empfunden, die 
jetzt nur nothdürftig untergebracht find. Stets hatte 
Hr. K. Niemeyer mit feiner gewohnten Wärme , wo es 
gilt, der UniTerfität uneigennützig Dienlte zu leiften, 
diefe allgemeine Angelegenheit zu der feinigen gemacht 
und bejrSr.Majeftät betrieben; doch fehlen feit Kurzem 
die Hoffnung, den Zweck zu erreichen , für einige Zeit 
in den Hintergrund getreten zu fejn. Wie mufste er 
daher, ergriffen werden , als ein zum FeAe angekomm- 
ner naher Verwandter des Haufes ihm ein königliches 
Handfcljireiben einhändigte, worin feine langgehegten 
Wunfcbe in den gnädigHen Ausdrücken erföllt und 
40,000 Thaler zum Aufbau eines neuen Univerfitäts- 
gebendes angewiefen werden! Diefe grofsartige, und 
doch fo zart gewährte Huld erfüllte alle Herzen mit 
freudiger Dankbarkeit und Segens wünfchen für den er<- 
habenen Monarchen, der durch fein der Univerfität und 
der S.tadt ertheiltes, noch der fpäteften FoJgezciit zu 
Gute kommendes Gnadengefchenk fo bedeutungsroll 
das Jubeli'elt unferes theuern Mitbürgers rerberrlichte. 
Nicht blofs ihr gerettetes Dafejn , auch würdige Tem- 
pelhallen füllte feine Frideridana ihm danken] End- 
lich benieg Hr. Prorector Gerlach die Redoerbühne« 
um noch mit einigen deutfchen Worten gleich fem- einen 
Ajct der Weihe zu TolUiehn. Die Univerfität hatte 
nämlich befchloffen, das.Andenken des um fie fo hoch 
verdienten Jubilars auch durch eine Marmorbiifte auf 
die JXachwelt zu bringen und mit Anfertigung derfelben 
Hn. Trof. Friedrich Tiek zu Beriib beauftragt, der je- 
doch, wegen Kürze derzeit, eiuriweilen nur dasGyps- 
modell hatte einfenden können. Diefes wurde nun ent- 
Willt und beflätigte die längft bewährte Meifterfchaft des 
Kanfllers auls neue. Das fprechend ähnliche, geiftreich 
und edel behandelte Abbild des ehrwürdigen Hauptes 
leuchtete plötzlich der erfreuten Yerfammlung entge- 
gen^ die den Gedanke beglückte, in diefem Monu- 
mente die erfte Zierde des künftigen Univerfiläts- Ge- 
bäudes und Allen fo theuere Züge hier für immer erhaU 
ten zu fehn. MuGk befchlofs dann die feierliche Hand- 
lung, von welcherjedes Gemüth tiefbewegt worden war. 
Um zwey Uhr halle die Univerfität in dem fchöuen 
Saale des Gafthofs zum Kronprinzen ein Gaftmahl Ton 
hundert und fechszig Gedecken veranfialtet, wozu die 
hohen Fremden und Abgefandten, die Behörden u.f.w« 
eingeladen waren. An der reich und gefchmnckToll be-^ 
fetzten Tafel herrfchten der reinfle Frohfinn und die 
heiterfte Laune, welche, felbft als der Geift des Cham- 

Egners entfeHelt wurde , die Ton der Charis gefetzten 
enzen nicht überfchritten. Trompeten- und Pauken- 
fchali begleitete die mit Enthuriasmus auf das Wohl 
unferes geliebten Königs, des Jubilars, der Univerfität, 
der theilnehmenden Gäfle ansgebnditen Toafts: aneh 
N (5) a 1^^^ 
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launige TrinkÖ'Tache yrchtäin ntc&t Termifst and fand^j 
luhelndeii Beyliin. Wi6 immer reichten auch hie^ älh 
Mufen zum Guten das Schone und würzten d dreh' ihr^ 
Gabe die GenüfTe des Mahls. Zuerft wurde eia^^a?i8V 
Yon unfbrra gefchätzteu Hil. Dr. Eberhard VÖHhpelW 
worin die j,TRugenichtfe" Ihit Witz und Laune ihre 
Befchwerde über den Helden desFeftes und feine ihnen 
ftets entgegenwirkende Tendenz vorbringen. Mit der 
ihm eigenthümliehen Würde und Aninuth hatte aber 
auch der herubinXe Hermctnn zu Leipzig fu dieSaitien der 
iromifchen Lyra gegriffen, und. in (einem und* zweyet 
andern abWefenden Freunde Namen die lieblich ften 
Tone erklingen laffen zur Verherrlichung eines Feftes, 
das in feiner perronlichen Gegenwart eine der edelften 
Zierden entbehrte. Wir rechnen au^^en Dank der 
Lefer, wenn wir ihnen die heitere, klaCfifche Dich- 
tung, deren lebendiger Geift die ganze Tafelgefellfchaft 
innig ergriff, unverkürzt im Anhange (Nr. III.) mitthei- 
len. So endete das fröhliche Afahl, nach welchem blh 
Theil der Gäfie lieh noch zu Hn. Curator u. f.'w. \i:WlU-. 
leben begab, welcher eine glänzende Gerelirchnft'*voh 
Damen und Herren um die Familie des Jubilars yer^ 
fammelt hatte. Bewunderung erregte der jugendh'che 
Greis, der feit mehreren Tagen fchon von mächtigen 
Gefühlen bewegt, von fo vielen Beweifen der Theil- 
nähme überrafcht und durchdrungen, felbft durch die 
Anftrengungeti des heutigen Tages keineswegs erfchöpft 
unter den Anwefenden umherwandelte und fpät er(l 
dem gefeltigen Kreife £ch entzog. 

Am folgenden Tage hatte Hr. K. Niemeyer auf Bit- 
fian des Blagiftrats und der Bfirgerfcfaaft fich gern be-*- 
reitwillig finden laffen, bey dem fonft gewöhnlichen 
Woclvengottesdienfte in der Marienkirche die Predigt 
SU übernehmen. Mufsie ja doch diefer Tag für ihn und 
die ganze Stadt ein eigentliches Dankfeft feyn .* Nach-* 
dem die Sing-- Akademie einige Chöre von Händel treff- 
lich ausgeführt und die Gemeine das Lied gefüngen 
hatte, predigte Hr. K. N. über Pfahn 103, 3, fetzle 
mit feiner oft bewunderten Wohlredenheit, mit rei- 
cher Gedankenfülle und tiefem Gefühl, leife nur und 
sart die eignen Verhältniffe berührend , die Segnungen 
des Menfchenlebens aus einander und entliefs die dös 
Taufenden foeftehende, tiefergriffne Verfammlung mit 
frommen Wünfchen für ihr und der ganzen Vaterftadt 
Wohl. Mittags waren fämmtliche Fremden um die 

Saltliche Niemeyer'/che Tafel verfammelt, Abends je- 
och mit fiaft 200 audern Gaften aus allen Ständen in 
den Sälen des 6a(thofs zum Kronprinzen vereint, wo 
die verehrte Gattin des Jubilar's mit holden Töchterti 
und Sqhwiegertöchtem die Pflichten der Wirtliin aus- 
übte , und die fehr frohe und dankbare Gefellfchaft 
Ton fo vieler Liebenswürdigkeit bezaubert crftfpat aus 
einander ging. 

So endigle ein erhebendes Feft, welches noch in 
Halle feines Gleichen nicht gehabt hatte, und allei), 
die es feyerten, unvergefslich bleiben wird. Doch muf- 
fen wir noch einer kleinen Nachfeyer erwähnen , die 
einige Tage fpäler ftattfand. Seil 48 Jahren nämlich 
beCteht hier die fojrenannte Montagsgefellfchaft, ein aus 
Gelehrten und gebildeten Beamten beftehender Verein, 
der Montags in einem Zimmer des Gafthofs zum Kron- 



prlna^'bdyii jetif MgaSan AtelMlelAiit c4 trettMAin 
Unterhaltung über^G^eofläiide lier WilTeofdiaA tind 
des Lebens ilch Verftmim^lt. Seit ihrer Stiftung ift 
Rrj K/N. jVIftglieA diafor Gefellfchaft und mit befon« 
flerei! Vorliebe ili^ zngetfean. Sie fühlte fich daher ge* 
drangen, bey der jetzigen Gelegenheit dem Manne^ 
deffen XocrAtifch mildem Geifte fie ihre fcbSnf^en Stno-*- 
den verdankt, ein kleines Zeidi^nder Dankbarkeit z<i 
Weibn. In ungewöhnlicher A^ziaht und rtm der liei^ 
terften Stimmung bsefeelt hatten diefemal die Mitglieder 
nebfü vielen Gfiften lieh eingefunden. ' Beym Nachtifch^ 
wurde- ein Punfchnapf von felir'gefchmackToller Fonli 
nebft Bebhern aus gefchlüFenem Kryftall, angefüllt 
mit dem Lieblingsgetränke und begleitet von einem ita 
Namen der Gefellfchaftverfafsten Gedichte desHn^Prol 
Fjrz></fö'/tder, dargebracht. Hierauf Aimmten junge Män^ 
nerkehten ein lawniges Pnnfchlied an, welche$, voa 
iln. Dr. Eberhard gedichtet, von unferm Hn. Geh. Ju*» 
ftizrath Miihlenhruch mit einer geift-- und lebenvoUea 
'Melodie gefchmückt worden war. Es konnte nicht feh* 
len , dafe der iirfprünglrche FrohAnn jetzt einen hohe« 
Ten Schwung nM^A' udd bey lautem Gläl^rklange nn* 
gebondner üch regte* (Dazwifchen liefsen fleh die hei« 
teren und ünnvollen Reden des frohen Greifes verneh- 
men , der durch feine Gegenwart bis gegen Mitternacht 
zeigte, dafs fein rüftiges Alter k^n Vorrecht der Ju-» 
^end entbehrt. Möge diefe Gunft des Himmda ihm 
bis in die fpHteften Jahre erhalten werden i 

Am SchUiffe inülfen wir noch der Zueignungea 
von Schriften gedenken , die. ganz oder halb vollendet 
am Weihaltar des Feftes niedergelegt wurden.^ -Wir 
treten gewifs keinem der achtbaren Dedicanten zu nahe, 
wenn wir hier zuerft unfern berühmten Geftnhis nen— 
neu, der' ein* Prachtwerk deulfi:her Gelebrfarokeit und 
typogi'nphifdher Kunft, die von innen und aufsen glän«- 
send ausfgeftat^ete erfie Lieferung feines grofsen T^he- 
fänrtts hngüae hebraene et chaMaeae. (Leipz. b. Vogel) ^ 
mit einer trelTIrchen Zueignung darbrachte. Prof. Thüa ' 
überreichte die von ihm herausgegebenen Kbrlefungen 
Knapp* s über die chnßliche Giaiibenslehre nacfi dem 
I^hrbegriff der eirnngeUfchen Kirche (Halle, Waifeo- 
hausbuchh.) , Prof. MarÄr^den Verfuch einresLeAr^wc/iit 
'der TJturgik (Halle, b. Kümmel). Aber auch aus den 
andern Facultaten beeiferte man Ach, eben fertig gewof^ 
dene, oder zur Bekanntmachung heranreifende Schriften 
mit dem Namen eines Afannes zu fchmücken, der jedd 
Forfchuug in den verfchiedenartigften Feldern des Wif- 
fens zu würdigen Yerfle4it. Demnach wurde von Hn. 
Geh. JuftizratU Miihlenhmch ein Entwurf des gemein'» 
Yechfhch&n und preufsifchen Civil - Procejfes u. f. w. 
(Ilalle , b. Anton) , Ton Hn. Prof. Gruber der driftt 
^2tnd der von ihm 'neu bearbeiteten Eberhard- Maa/si^ 
fchen SyHmtymik (Halle, b. RufT) , von Hn. Prof. /a* 
C0&5 eine Abhandlung über den ^efejfelten Prometheus 
des Aefchylus (Waifenhausbuchh.) und von Hn. Prot 
Friedlander ein nnchHens erfcheinendes medicinifchea 
Werk: Fundamenta döclrinae pafhologicae (Leipzig, 
b. Vofs) zu diefem Ta^e geweiht Ein boffnurigsvoU 
ler Zöglirtg unffere* WdlfeAhftufes und unferer Hoch^ 
fchule, Hr. Stud. tjieol. Mbr. Ködiger aus Sangerhau* 
fen, brachte rine gelehrte Abhandlung dar: Symboiae 

quae- 
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quaedam ad N, rP. evängeUa -potijjltnum pertmentei 
Von Einheimircbeii übergaben Hr. Dr. Siäger eine 
Ueberfetzung toq Aefchylus Sieben gegen Theben (Halie, 
b. Grupert), Ur. Superintendent Fulda einen Band 
geißUcher Oden und Lieder Tebend.),' Hr. Ober- Pre- 
diger Dr. Eliricht dat Feft aer Orgelweihe in der St. 
Ulrichskirche zu Halie u,£.rr. (Halle, b. Ruil), Hr. 
Diaconus Hefekiel Blilthen heiliger DidhUifif. Aueb 
auswärtige Freubde und Verehrer fendeten Uaben der 
Mufen ein. TreiHich hat Hr. PrAbft Rötger, feit 6 Jah- 
ren felber ein Jubilar, -durch eine von Geift und ju- 
gendlicher Wärme befeelte Schi*ift: Ruclddicke ir\s Le^ 
hen (Magdeb. b. Heinricbshofen) , feinen Freund und 
JubelgenofTen gefeyert.. Hr. Superint. Fritzfche über- 
fendete feine Leb^nsbe/chrcibung des u. f. w. /, ^. Her- 
mes (Quedlinb. b. Bafle), die Herausgeber des neueften 
jirchivs für Pafioralwiffenfchaften (die Hnn. Bockcf, 
BresQius, Muzel und Spieker) weihten den dritten Theil 
deffelben , Hr. Dr. Spieker oen sten Theil feiues I^hr- 
huchs der chrißL Religion für Bürgerfchuten , Hr. Su- 
perintendent JFahl ^u Ofchatz, zugleich im Namen al- 
ler feiner Diöcefanen, eine Abhandlung de particulae 
ü et praepqfitionis dg apud N, T»fcriptores iffti et pote- 
ftate (Leipz. gedruckt b. Haak) , Hr. Stud. TT. Niemeyer 
«US Lübeck, früher in Halle, jetzt in Gi'ittingen, eine 
Schrift de tempore quo epifiola ad Galatas confcripta 
fit accuratius deßniendo, — Von den eingegangenen, 
zum Theil ausgezeichneten Gedichten entfernterFreunde 
wird man uns hier keine ßecbeofchaft abfordern , wohl 
aber müfTen wir unter den, von den fchonen Künften dar- 
gebrachtenHuldigungen; noch namhaft machen einWerk 



unferes Hn. ünlTÖrfitSts-Mufik-Direclors Ifaue^ (all- 
gem. erang. Choralbuch in Melodieen grofsentbeils aus 
den Urquellen berichtigt u. f. w. Halle, b. Anton) und 
etn durch unfern talentrollen Buchhändler Hn. kiim'^ 
mel verfertigtes , Yoh Lud. Meier felir fauber geftoche- 
nes, höchft ähnliches Bildoirs unferes Jubilars, welches 
allen feinen Verehrern willkommen und auch feines 
Kunftwerths wegen zu einem Ehrenplätze bey ihre» 
Laren berechtigt feyj) wird. > 

Nachtrag. 

Während diefer Bericht fich unier der Preffe be- 
vfand , find wir noch von mehreren , indeffen eingegan- 
genen und fortwährend eingehenden GlikkwUnfchung»^ 
fchreiben hoher Perfonen und ganzer Korporationen 
inKenntnifs gefetzt worden, deren wir hier einige noch 
anfuhren muffen. Von Weimar aus traf am 19. April ein 
äufserft huldvolles Schreiben Sr. königl. Hoheit des Prin- 
zen Karl von Preufsen ein, das in Seinem und Seiner 
hohen Braut Namen die herziichften Glückwiinfche 
ausfprach. Andere Schreiben liefen ein von der 
koaigl. Regierung zu Minden, von dem Sta^tgymna- 
lium , den höheren Lehrfcliulen *und lämmtlicliea 
Stadtfchullehrern zu Königsberg in Pr. , von den 
Ephoren und Lehrern des Gymnafiums zu Duisburg, 
von den Geifllichen der Haynauer und der märkifchen 
Synode, wie denn auch der Magiftrat der Stadt Leipi- 
zig in einem Schneiben di^ f?eundUchAa Theiinalune 
zu erkennen gab. 
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Non arms forti nunc pede sumimuf 
Kec Martiorum proelia prfncipum 
Laudare, regalemve prolem 
Prospera quam Cytherea ?inzit: 



Sacrata Mnsis in petietraHa 
Oressum ferentes, thura adolentibu« 
Flammis, canemus non tücta 
Carmine laurigerof honoref« 
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Rinc Tulg«» •ito iam fnrdonl , him» f recttl 
Turbae prof«nae limtnibiis sacricy 
Inominata qui loqtiela 
Caflalidnm teflMratM arti« 

Fairete lioffiiif. Vita hrevU quidam, 
At malta tert aevuni uniua el Tiri 
Qitandoqiie longinquae diai 
Semiaa neo pari Iura lata» 

Magium illa aobit rh docnmen: Tfdas? 
Cui rite postqnara act impofitunr dacuc 
Qaondam magiftrate, addiditqae 
Mimera Mercuri'ala nomen. 

Impleta fanfta Iiiftra riro d^em 
Siiaore multo rebas in a'rduit 
Nobisque largam posterisqua 
Protulerunt tegetem calutit. 

At clara virtui aloquinm qooqiia 
Ciarum rapotcity oopia copiam: 
Vot illa blandae, vo« adeste 
Singnla, Calliope, canenti» 

Dirin^ nalli Jcire bomini datQxn 
Prorsiit : tagacef abdita quaerimut : 
Sublime, quodcunqua est, pudorem 
Praecipit atque modeata verba« 

Interpretatuf dira pari modo 
Docte Tereciindam edere Ter aolea 
AuGuaTB NtBMBTBiiB Tocam 
Noa nimif alterutram pr<iiiendo 

Partemt nee oiut , pectorif impete 
Cogente caeco, quae ratio monet, 
Nee mifsa coalo dona privant 
Quo farimmr cor ad astra motu« 

Namque ig na facro menta reeondito 
Pura calescia: quo pius eit decor 
Orationea perque cantua 
Par Tita et omnia acatiora 

Fttsulf sacromm $iwe Toluminum 
Alte recludens diaacria indoleSi 
SenteBtiarum copioaia 
Fluminibua iuveiiU redundana, 

San acripta promia grandior aurea, 
Praecepta pandaa üt populariter 
Qua parte communia bonoaqiie 
IVelligio facit .at baatoa. 

Hnmaua docto, teatia et Iiic diea, 
Quae ciira prid«m Pieridum Tibi, 
Sensus houeatoa litterarum 
Fonta aalubriter irriganti, 

Cui aavit ardorem iniatiabilem 
Natura fautrix ingeuio in bono, 
Ut, quicquid humanum deceret, 
Imliberea aitieata ntau, 

Nutrite aic Tv,. matrit ut ubera, 
Uumanitatia lacta mednllitoa, 
Frag^a aubactae mentia amplaa 
Innumeria bominum tuliati 

Scriptorqaa doctorqne atqua Academiae 
Quondam labanti praeaidium crave^ 
Prinoepa Senator, rex et almaa 
Gttlmiaa qnaa ferit aitra molia. 

Quo, qu» rapia me? qnot agor in locot? 
Augnata Franki, dignum awa aemulam 
Garnit nepotam ? laatoa istiBo 
Deapica tidaraia ab oria: 
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Raroa, precamur. Parimlit, •« tmotk 
Nomen cauenlem fulminia ut fragor: 
Fibrao tremiscunt: igna grati 
Görripimnr titobanta lingn«. 

Roapet atupaaeity aac minua incola, 
Mortalia olim quod monumen aibi 
Priratua ingana axcitavit 
Gaaaareia opua band aacnndom» 

Prudena, benignna, noa aibi, non aibi^i 
Mttltta laborana millibua, aut opam 
Orbia parentum ferra promptua 
Artibua ant cupidot deeendia 

Ditea, agenoa, fingere, puberea 
Impaba at af^men, diacipuloa aimol 
Atque inatituturua magittroa, 

Üaua ut imbueret docara« 

• 
Fla|;ravit aeatn aic pietaa noro 
(Miranda i^rro) numinia ezcit«^ 
Tantia ab auaia redditura 
Saecla bominum meliora qttondam« 

Hinc, hinc per auraa promeritum ythit 
Gurru luaidentem Gloria fulgido, 
lo, perenni voce luncta 
Sera per ora rirum, triumphe. 

At tanta cauto qui moderamina 
Inter proeellaa aartaque te^taqna 
Scivit tueri templa, dnici 
Lumina vis recraante aomno^ 

Et tuta qui Tel magnificentina 
Inatruxit, anctus addera regioa 
Molitua, biinc laudum qnit Uli 
Proxima iam neget oocupara ? 

Prieclara magni progeniea avi •^ 
Tu namque tanti diceria augminic 
(Faa eat fateri) aohia auctor ^- 
Poatera Tb celebrabit actaa 

Grateaqua aolret. Contiilet et memor 
Fidna magiater Tb vigil ao parena, 
Arcana quaerena artia olim. 
Qua aubolem iuvat erudirep 

Sania ut inait corporibna bona 
, Mentia raletudo atqtie animi vigor 
Moreaqne doctrinaa paret, ut 
Gara aimul patria utqua princept* 

Germana nam qiium praeeipitantihna 
Perverteretur consiliia male 
Mutata disctplina, dispar 
Gliaceret at ratio acholarum, 

Imbelle bellum qnum ßaaedoviaa, 
Diram Camenia incntiena faoem, 
Audax eieret, aurdua alti 
Virgineo Helicona cantua, 

Tum Tu frementaa detnper intuen^, 
Expertua uau, quid forat Optimum, 
In liberal! fixe cultu 
Prtaca iubea monumenta aoaci. 

Maturitatia nunc avidua Tvab 
Diacit Batavna, aaepe ani tenax, 
Firmuaqaa Gimber, diaoit binc et 
Sarmata non piger adncara. 

Quin et Britannna (acilieet, eat mibi 
Sic augurari) tardior Hnngar» 
Nolet Tideri nee anperbna 
Haact TvAa aparira cbartaa. 
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Oi t«r b«ati, »olliter ia finu 
Qtt«« ilU fottc. qulfqu« triitk 
T»mp«ra ttoUa not«! eicatrix. 

Per faeculorum Ts paUgns IraHena ^ 
Bi« quinqoa Im tri« incolumeai axUÜit 
Fatum, ▼identem pace» belli« 
lünuaieri dacumana flaeiii«. 

Rebntqna ttmtU ipfa pnartiaa 
Ciutot aenttt« provida praaparana 
Formarat orbatam: fideli 
LyiCkeniae bena lit marentu 

lam scitiit actia nomiMa coUi|;eni 
Aatatis» borioa prodij Adoaidif, 
Magnatqaa contemplatiij arbea 
Mttltiplieat bomiBnaqtta aaza«^ 

Gomii, dltartiu ittdicia eloqni 
Praecordioruna et fetisa tfiavitar^ 
Concepta Titentire Rbeai 
Oitia Tal Tameuoa remotuat 

Gallofva« Gallo«? Nempe Tuak ^oqpm 
Parcae periclu iadiderant ratam 
Coaftmone dadii traacitaras 
Noa siaa praacipao tunaialtiu 

Eben, dnellom laetificnm» cbclyt 
QuamTif repngnai dicere, eogimutTf 
Mutasque regno disfipato 
Terribili profuga« fiagello. 

Pleclrum recnsat tradere barbito, ^ 
Aurora qnae Tky qaae Lara, coninga 
Tb lacrimanti deqae »atia 
£uUo abripuit maligno. 

Pimplciy moeetia paraa, preeari modias 
Quid laca fetta gaudM fletibu« 
Miscere prodeat, quid dolorit 
Paliera praeteriii aoparem? 

Suia die, relicto ut monta- lovi« len 
t Muatiponto, carcere libero», 
Insigne nobia raru« exsul 

Anxiliaai atqua radux paravit. 

O dura dictu patsa Academia^ 
O paisa permulta aapera perpeti: 
Pofcnat Tel acta« gloriosi 
Condere principium qneralis. 

Saum FridericuQi pallida plaagere« 
etidaratunfi, Iractaque noB nagia 
Armic iaoerca barbarorum 
Quam miaero iBTidiae' Taaaao^ 



Tfhomafierttm tvne tibi nomioa 
Nil profueruBt aec «apientium 
TuBc Volfioram: temniti ardeB« 
Nil Biai ope« , iaopem tyrauBa«. 

Uaua columaam tandam bumeria gratem 
£rexit| nnua» quippe Academiaa 
Fraakique magaarnm domorum 
Quae ait aTila nacaasitudo 

Qnaa Tinala iaaetia arlibua iBtima, 
MoastraBa acieBter, commoda bog silant 
Qut« Tita Titalia oraatar 
CiTibiU) baU| aiaiiism caduci«. 

Molitor bic ea tlle Academiae, 
iBreatna idem praeaet et oplimua 
Staatemque mollis ue aoluta^ 
Pxorueraty vigila&ai crepido. 

Hoc, boo quia naquam congemnit dnaa? 
Cnraate, ae qneaquam ambitio procax . 
CircamTamret , Tel potentum 
Gratia aa Tiolarat aacepa«. 

Hie auaTi« omni Tel popula , tamaa 
Lagea eapeataa« edomuit aefai, 
Miii aoTeraa imperator 
CoBtilio moderaa« babaaaa. 

Quid? quam aareaua Rex modo Tiderat, 
Hio uec tjraBBO dispUeuit ferei 
' Ao Bübilorum Bocta pulsa 

Uaqua placat placuitqua ^egi. 

Nam recta «erTaua ac patiest modi, 
Citra Tel ultra eedero aetcieaf » 
Vera «ecuadit rebua aptus 
Dicatur et pariter aini Stria. 

Secura portua auae Academia, 
£b, ciage laura tempore Neatorip 
Qui conoupitis regibua te 
Salvam agitaate i%lo reduxil. 

Libare fat e«t et Geaia pia 

Falmaa aupioaa teadere cum preoey 
liustris ut addeas luatra porro 
Hie columea clueat Seuati^ 

Floremqna aatoram» baud miaimi aecoi 
Ac maximonim, perpetubm Tideua^ 
ConviTa cedat ceu refectua 
Ab dapibua beae aerua illuc. 

Quo Fraakiasi quo fertur et lacljtni 
Semleraa et quo candidua aspera 

Moraste Noesseltus reliaquena, 
« Qaoqoe'aaima iatemerata Xaappi. 



II. 

RECTOR VNIVERSITATIS LIPSIENSIS ET CONSILIVM 



Celebrabit ineluta Salaaa aeademia Frlderieia a. d. 
XIV. Cal. Mai. canctissimam memoriam meritoramy qui« 
but per decem liistra docendo ageudoqua et iptam et ur» 
bem et utnusque aaluberrima iaatitttta oraaTit et Tero 
conservavit Vir Summe Veneraadu« et PeriHuitria, At« 
»TaxTa Haa^LiNRv« NfBMaraETay Gaacellariaa et prima« 
riu« Theologiae Prefefsor, eiuaqne Viri celebarrioii aacra 
«cmifaecuUria procurabit. In quoram quidem gaudiomni 
tooietatem et congratulatioaem fanto aoa lubeatiui Teaira 
decety quanto prnpius .-icademia Haleatiai coasaciata caai 
VitebargeBai, üobUcum etiam couiuncta •$$• Tldetur, quaa* 
toqua feiieiua onioea et ludoa ittterarioa maiotaa miaoratra 



et eommaaea litteraa ipaas Sumau Viri laatitotio et buma- 
nitas complesa est. Quem eaim Bostrum bob toI edocue* 
iUBt Tel excitarunt Tel coBfirmaruat Tel oblectaruat iana«' 
aera Viri laBoriosisaimi et ia omni litterarum et artiuai' 
geaere Torsatissimi scripta» iade a primia Ulis» quibaa^ 
quiaqttagiota duobua abbiae aBBia» illustrara coepit a€ 
tueri iBgeaia et morea Tirorum in aacria atrinsqne aetatia 
libris laadatorum naque ad receutistima, qaibua itiBermn 
memorabilia docte descripsit et de apoerypboram libro- 
riH» aattqaiorif aetatia auctoritato et ratieuo ad caaoaicea 
sabtiliter diaputavit? Qaot fUe laTOBum optima atadta 
rexiti qaot rirorum raeta eaa,silia adiavit! qaot afllicta^ 
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mm «mmo« ereziti quot reli|(io<oriim hominiiiii pieUteni 
docdndo ciinendoqiio «tnitl £1, ut cetera« liUerarum bo* 
narum doctoris, theologi moderati, popiüarium magutrii 
carminum egregiorum auctoris taceaauBS landet , paedago- 
gieam artem et diaciplinam norunt omnea ita eise ab £o 
emaadatam et exornatam, ntPhilippiMelanchthonit, Prae- 
cepioris Germaniae, qocm laudatns Vir ezlmie lattdavit, si- 
mulimuf et'^iaber^tur recte et Tere diceretnn Quare nt 
Divino Numini ^atiae aant agendae^ quod hitnc Virum, eo 
ingetiio, iii Tiribua » eo aniinot ii« ▼trttttibns, quaa. tuapi" 
cimut, iuftruetuni nobit donairit et intejr tarn rwot publi- 
eot dorne« ticoave cai ut ritaeque periculA mult« . terra vit ih- 



tegrum et conttantem : ita pi« d#am pstOMatv^.uKSfnn 
per longiMimum 4iQmanae TiUe jpatiiam of&cijfM« itane« 
ribus<{ue ntilisaime defungij recta valetiidin», viribnaMon 
fractit, gaudiit liquidtt, placida aeaectute diaiitaim^ titi 
et fructus consilioram optimorum et laboram plarimoruni, 
laetistimos y ^uae aola ivknt Tirorum bonoruiAy aliis öibiii- 
bii% exccllentiora y praemia, pereipere iubeat. Tot antem, 
Give« Hnmanitsimi » pergite ex praeftaiitiftiini Viri acriptia 
aapientiae e^ doctrinae omnia et religionis haurire prae« 
cepta nee admirari solum , aed aemuUri «tiaa virtutea, 
Ita Toa quoqaa aomen £iiia •ommeadabiti« g cata« poita- 
ritati. 



P. F. IQ Vair, Litt« liipsienai Per« IL Patebj a. G« oioiocGoxxTzi, 
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Consederamui trea viri professores 
Sub noctem amoeno rure Lindenavino^ 
Seidlerus, illc semper acquut et leni«, 
Schilling] US , festivitatis haud osor, 
£t liberi laudator orit Hermannut, 
Quorum alteri fuert nnper Halentet, 
Halaque cirem tertius vocat matrem« 
Ibi, ut fity intcT vina largiter futay 
Nunc deque tanit multa deque vesanity 
Nunc deque Turcis alia deque neu Turcit/ 
Nunc canonico de iure, deque tclopetis, 
Deque Apocalypti , proelioque ad Euphraten y 
Triceiimoque vere saeculi texto 
Multo leporte mixtafabulahamur, 
Quum suiiitut illit finis ore Sohillingi 
Factuty nionentis naviterque adhortantis: 
,,Petendai nobit Hala, (^uit domi lentua 
ipSedebit, omnit flot ubi eruditorum 
,,Congratulantet undiqne admigrant Halam? 
,,Cnnokabimurne? Quid? Vir omnibus nobit 
lyAmicut, et mihi tibique, Seidlere, 
„Collega quondam , not queratur absentes? 
„Petenda nobit Hala: nil opus verbis.*' 
Volvit, revolvit dicta mente Seidlaruf, 
Et dubius^ beeret: namque mater aegrotaty 
Et cara "coniunx non valet tatit recte. 
Tum deinde ,verba facere coepit Hermannut: 
„Ego ipse quid agam netcio. Volunt illnc 
9, Me Lipsienset tertium ire legatum: 
,,Ac pervelini, primum ipsiut Viri cansta» 
^Tnm autem faceti quod sales inexhaustoa 
,,Audire Schütti multum habet voluptatit, 
„Et IVeisigi videre ^uas cothurnata 
„Sublime Musa per piagas iter flectat. 
,', Verum illa terret nna magna formido; 
y^Namque ire facile est; at redire non aeqae. 
^Solemne magnum noU capit dies unnt, 
„ Multique amici , multa comitas urbit 
yyinvitat «lin*« alius orat, hie prensat: 
i,Huic annüitti: qui potet negare Uli? 



„Tenerit hämo pendulut miter pitcis, 

y»Perditquo«temet inter opiparat coenat* 

„Vtinam lioeret, quod ferunt Glytaemnestrua 

y, Fecisse, Troia ne lateret excisa, 

„Halam inter et rut hocce LindenaTZnum 

„lila eiere tloqte gratulabundum 

y, Multa ttrnice t^ppea iubar flammae, 

„Vt Hala miraretur igneo oaelo 

„Longinqua TOta nunciata amicornm:** 

„Enge," inquit hie Seidlerut, „euge, quid imilgll? 

„Quod. per ttruicet non licet, licet verbis. 

„Huc, nuc Tenite. Onr moremur inter not 

„Feste dierum laeta pectorum tensa 

y, Expromerc atque vota^ qnae decet dici 

„Viro, parem cui non kabemus in rita, 

„ Gui forma, verba, facta concinunt cuncta, 

„Vt eruditus, doctus, aequus, humanus , 

„Gonstans, fidelis, providus, gravis, fortis^ 

y,Dubiisqoe rebus non egens opis <?ertae, 

,1 Et Tel tyranni sustinens truces vuKut, 

„M^tuque vacuus inter hosticot enses, 

„Virtutii ingeot omnis exstet exemplum. 

„Ergo huc venite. Larga copia est vini» 

„Calicesque multo concrepare tinnitu 

„ Identidem licebit ad^brevem mensam. 

„ Uli feratur -ouncint , sciatque absent ^ 

„Ipsa die illa, quid mcmor trium ooncörs 

„Ghorus virorum Lindenaviae curat. ' • 

„Placetne?** — „Vero: complacet , ratnmque etlo." 

Sic illa, NrBMETERE, gesta sunt nobia. 
Tu nunc sciat Tui pie recordantet 
Sedere, veterisque Euii sacrum florem 
Olim lagenis conditum resignantes 
Glamare: „vivat Ipse, vivat et Goninnx, 
„Vivatque proles aemulans patris landem, 
„Et quae nepotum gent tenella succreacit; 
„ Lateque quod per ora gentium clarct , 
„Pereane nomen posteris propagetur.^ 
Quod ti quid addere amplius, quod optemut, ' 
Fat est, amicut tit, neque immemor nottrt 
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